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Denen 
Hoch: und Wohl. Edelgebohr⸗ 
nen, Hoch-Edeln, Geſtrengen, 
Wohl: Edelveft , Sürfichtigen, 
Hoch⸗ und Wohlweifen 


Herren 


Bürgermeiftern 
Beheimdenäthen 


In Wohl: Loͤbl. des H. Am a 
| Freyen Stadt 
Memmingen e 

Seinen RS » 

HochzuEhrenden He ind, 

Groffen Patronen. 

Wiedmet 

Begenwärtigen Dritten Theil 
Der Fragen 

Aus der Philofophifchen — 


De er — 


Wer Hoch = und 
Wohl - Edelgeb. 
Hoc) » Edelgeilt. 
Wohl⸗Edelveſt Fuͤrſicht 
und Wohl⸗Weißheiten, 
Hoch⸗ und viel- zu verehrende 
- Namen gegenwärtigen Blaͤt⸗ 
gern vorzufegen, würde ich mich 
niemals unteritanden haben, 
wann ich nicht durch unbetruͤg⸗ 
liche Proben waͤre uͤberzeugt 
und verſichert geweſen, daß es 
von denenſelbigen wuͤrde guͤ⸗ 
tigſt aufgenommen, und die 
Frey⸗ 





DEDICATIO. : 
Freyheit nicht übel angefeben 
werden, dieich mir genommen, 
dieſem Buche durch eine demuͤ⸗ 
thige und gehorfamiteZufchrifft 
an Ewr. Hoch⸗ und Wohl- 
Edelgeb. Hoch⸗Edelgeſtr. 
Wohl⸗Edelveſt, Fuͤrſicht 
Hoch⸗ und Wohl⸗Weiß⸗ 
heiten den Weg zu bahnen 
ſich in Anſehen zu ſetzen. Wie 
dich ſich die von dem oberſten 
Regenten deroſelben vaͤterli⸗ 
chen Vorſorge und klugen Re⸗ 
giment anvertraute Loͤbliche 
Neichs : Stadt Memmingen, 
und dero lobiwürdige Vorfah⸗ 
ren am Regiment um die ges 
lehrte Welt, theils durch Bes 
23 ſtellung 


* 


DEDICATIO. 
ſtellung der geiſtlichen und welt⸗ 


lichen Aemter durch die gelehr⸗ 


teſte, erfahrenſte und zum Theil 
Welt⸗beruͤhmte Maͤnner, theils 
durch nachdruͤckliche Befoͤrde⸗ 
rung der Studien und der den⸗ 
ſelbigen Ergebenen, theils durch 


gnaͤdige und liebreiche Aufnahm 
und Fuͤrſorge für gute Kuͤnſten 
und Wiffenfchafften verdient 


gemacht, und Dadurch nicht ei- 


ne geringe Stelle unter den Bes 
fördern und Patronen der Ge⸗ 
lehrſamkeit, zumal in Schwa⸗ 


„ben, behauptet, das würde mit 
vielen preißwuͤrdigen und einen 


unfterblichen Ruhm verdienen: | 


den Erempeln Deiviefen werden 
na © fün- 


DEDICATIO. 
fünnen, wann nicht Ewpr. 
Hoch⸗und Wohl Edelgeb. 
Hoc) - Edelgeitr. Wohl⸗ 
Edelveſt, Fuͤrſicht Hoch- 
und Wohl⸗Weißheiten 
eigenes Beyſpiel nicht nur daſ⸗ 
felbige genug beiviefe, fondern 
auch alle guͤtige Bezeugung 
dero Ruhm » würdigen Bor 
fahren uͤbertraͤfe. Dero bum 
vergleichlich eingerichtete Ders - 


twaltung des Regiments, die 


mie fo viel aufferordentlichen 
Gaben ausgerüftete Vaͤter des 
Baterlandes, die fo wohl in der 
Kirche und Schule, als auch 
in weltlichen Aemtern fich reiche 
lich zeigende Gelahrheit derjer 
aeg da nigen, 


DEDICATIO. 


nigen, fo ihnen vorftehen, die 
ſchoͤne Erndte, welche die Nach⸗ 
welt noch von ihren geſchickten 
Söhnen, die zu ihrem Troft 
auferzogen werden‘, zu hoffen 
bat, ja der gange Flor dieſer 
berühmten Reiche - Stadt iſt 
eine Frucht theils dero Patrio⸗ 
tifchen Neigung gegendas Bas 
. terland , theils des befondern 
lobwuͤrdigſten Eifers für Die 
Gelehrfamkeit , gute Künfte 
und MWiffenfchafften , welche 
diefelbige fo wohl felbft in aus⸗ 
nehmendem Grad zu befigen, 
als auch auf das nachdruͤcklich⸗ 
ſte zu befoͤrdern, mit ſo erfreu⸗ 
licher und geſeegneter Wuͤr⸗ 
ckung ſich beſtreben; woraus 

| | dann | 








DEDICATIO. 


Dann von fo groffen Datronen 
Der Gelahrheit alle ertwünfchte 
Aufnahm und Bergnügen für 
alle diejenige, fo guten Kuͤnſten 
und Wiffenfchafften ergeben 
find, flieffenmuß, Ob ich nun 
gleich das Glück nicht geniefle, 
unter fo groffer Beförderer der 
2Biffenfchafften Regiment meis 
nen geringen Scherf zur Auf 
nahm derfelbigen beyzufragen, 
fo macht mich doch theils die 
fonderbare Wohlgewogenheit, 
welche Ewr. Hoc) - und 
Wohl - Edelgeh. Hoch⸗ 
Edelgeſtr. Wohl⸗Edeloe 
uͤrſichtund Wohl⸗Weiß 
eiten gegen unſerin, zumal 
—5 Evan⸗ 


DEDICATIO. 


Epangelifchen Kauffbepren, in 
mancherley Vorfallenheiten gü- 
tig bezeuget, theils auch die 
unverdiente Huld und Wohl⸗ 
wollen, welche dieſelbige dero 
demuͤthigen Diener muͤndlich 
zu verſichern, zu meiner un⸗ 
gemeinen Conſolation ſich guͤ⸗ 
tigſt gefallen laſſen, ſo kuͤhne, 
das ich an deroſelben ſonderba⸗ 
rem Patrocinio, das Sie fuͤr 
die Kuͤnſten und Wiffenfchaff- 


ten fo lobivürdig legen , Theil 
zu nehmen mich unteritehe, und. 


einen Hoch - Edeln und 
Hoch⸗Weiſen Geheimden 
Rath, zu Memmingen zu 
Patronen diefer Schrifft aus⸗ 





| 


l 


DDICATIO. 
erſehe, mit verbundenſt⸗ ange⸗ 
fuͤgter Bitte, gegenwaͤrtige ge⸗ 
horſamſte und demuͤthige Zu⸗ 


ſchrifft nach dero Gewohnheit 


guͤtigſt aufzunehmen, und dero 
Hochſchaͤtzbares Patrocinium 
deren Verfaſſer zu goͤnnen. 
Gleich wie mich aber dero 
ruhmwuͤrdige Neigung fuͤr al⸗ 
les, was die Aufnahm der Wiſ⸗ 
ſenſchafften befoͤrdert, hieran 
nicht zweifeln laͤßt, alſo ruffe 
ih GOTT demuͤthig an, daß 
Er Ewr. Hoch⸗ und Wohl: 
Edelgebohrn, Hoch⸗Edel⸗ 
aeg / Wohl⸗Edelveſt, 
Fuͤrſicht Hoch und Wohl⸗ 
Weißheiten mit unendlichem 
= 06 See⸗ 


DEDICATIO. 
Seegen überfcehütten , dero 
boch-vernünftige und weile Re 
sierung an Kirche und gemei⸗ 
nem Weſen zu unendlichen 
Troft aller. getreuen Bürger 
und Untertbanen in eine uns 


ermaͤßliche Wohlfeyne » Fülle 


- ausfchlagen laffen, dero Hoch⸗ 
und Woblanfehnlichederfonen 
und Hoch-adeliche auch fuͤrneh⸗ 
me Häufer und Familien aber 
mit einem tnendlichen Strom 
eines von allen Seiten, und in 
‚allen Stücken vollfommenen 


Vergnuͤgens überfchütten, und 


durch den reichen Seegens⸗Flor 





ſo groſſer Patronen der Gelahr⸗ 


heit derſelbigen fernerhin eine ſi⸗ 


Bere —— 
es en 


DEDICATIO. 


ben machen umd erhalten wolle. 
Welches auch mir zu höchftem 
Vergnügen gereichen wird , 
wann Ewr. Hoch - und 
Wohl⸗Edelgeb. Hoch- 
Edelgeſtr. Wohl⸗Edelveſt, 
Sürficht Hoch und Wohl⸗ 
Weißheiten dero demuͤthi⸗ 
gen und gehorſamſten Diener 
fernerhin dero unſchaͤtzbaren 
Huld und Wohlwollens wuͤr⸗ 
digen,umd erlauben werden daß 
ich in andaͤchtiger Fuͤrbitte fuͤr 
dero gemeine Stadt allgemei⸗ 
nes und dero fuͤrnehmen Perſo⸗ 
nen beſonderes Wohlſeyn, in⸗ 
gleichem in demuͤthigſt⸗ gehor⸗ 
ſamſter Ergebenheit dero hoch⸗ 

> ea ſchaͤtz⸗ 


DEDICATIO. 
fchäßbares Patrocinium zu 
erhalten mich bemühen darf, 
als worzu fich in fchuldigftem 
Reſpect und möglichfter Hoch- 
achtung Demüthig empfiehlet 


Er. Hoch⸗und Wohl⸗ 

Eselgehohrnen Hoch⸗ 
Edelgeſtr. Wohl⸗Edel⸗ 
veſt Furſicht Hoch⸗ und 
Wohl⸗Weißheiten 


Kauffbeyren 
ben 1. Febr. 1732, 
| Zu andaͤchtigem Gebet gehor⸗ 
ſamſt » verbundenſter 


Jacob Bruder, 
V. D. M. 
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Morrede, 
- Geehrtefter Leſer! 


dritte Theilder Furgen Ira 
gen aus der Philofophi, 
ſſchen Hiſtorie des geneigten 
Leſers gütigem Urtheil dar , und 
eröffnet den zwmenten Haupt; Perio« 
dum der Gefchichte der Philofophie 
und ihrer Lehrer. Die Weitlaͤuff— 
tigfeit der unter Handen habenden 
Materie hat mich gezwungen , als 
lein bey den Philoſophiſchen en 
er 


E Jemit ſtellet ſich auch der 
R 


* 


Vorrede. 


der Henden von Chriſti Geburt an 


bis auf die mittlere Zeiten ſtehen zu 
bleiben , von weldyen man hier 
eine ausführliche Hiftorie antrifft. 
‚Zwar in allen bisher erfchienenen 
Ein: und Anleitungen zuder Philo⸗ 
fophifchen Hiftorie fihet diefes Stuͤck 
gar leer und mager aus, und da 
man mit den Grichiſchen Secten 
vor Ehrifti Geburt gange Bücher 
angefüllet, ja fo gar vonder Hiſtorie 
der. barbarifchen Zeiten und der 
Scholattifhen _ Grillenfängereyen 
gantze mweitläufftige Abhandlungen 
verfertiget , fo find hergegen die 
Schickſale der Philofophie unter den 
Heydniſchen Kanfern offt nur in 
wenig Blättern berühret, oder wohl 
gar mit Stillſchweigen übergangen 
worden; und was man won diefern 
und jenem berühmten Philofopho 
noch merckwuͤrdiges aufgezeichnet 
| u 


Vorrede. 


und zuſammen getragen findet iſt 
mehr zum Dienft der gelahrten Hi⸗ 
ftorie und Literatur als der Philo⸗ 
fophifchen Befchichte geſchehen, weil 
mandamit die editiones der Schriff: 
ten folcher Philofophorum auszie⸗ 


ren, und annehmlich machen wollen. 


Dereinige PAGANINVSGAVDEN- 
Tıvs hat in feinem Buch de Philo- 
fophiaRomanorum etwas vollftäns 


diges zu liefern fi) vorgenommen 5 


ollein fo lobwürdig und nuͤtzlich das 


Vorhaben war, fo unglüdlich iſt 
Die Ausführung ausgefallen, indem,  - 


Tann man die unnüge gar nichts 
ur Sache beytragende Ausfchweip 
Fmgen , die unrichtige Anführuns 
gen , und die nicht hieher gehörige 
ob⸗Spruͤche, die erin gebundener 
Rede verfaffet, hinweg thut, nichts 
als ein elendes Gerippe überbleibt , 
an welchem man weder u. 
© no 


- Vorrede, 


noch Gefallen finden Fan. Der ei- 
nige groffe Hamburgiſche Polyhi- 
ftor , der um die Wiffenfchafften 
überhaupt, zumal aber um die Ge; 
lahrte Hiftorie und beſonders um die 
Grichiſche Literatur unſterblich ver⸗ 
diente Ber! JoANNES ALBERTVS 
Faprrıcıvs hat in feinem unver; 
gleichlichen Werd der Bibliotheca 
Græcæ, das man billig eine reich» 
lic) - verfehene Vorraths Kammer, 
der gelehrten Hiltorie der Grichen 
nennen Fan , und uber welchem fich 
billig unfere Zeiten als einem be; 
fondern ihnen gegönnten Vortheil 
zu erfreuen haben , diefen Mangel 
erſetzt, und unsvonden Philofophis 
nach Ehrifti Geburt viele fchöne 
Nachrichten gefammelt , obgleich 
dieſelbige mehr auf die Hitoriam 
literariam & librariam als philofo- 
phicam gehen, Ich würde auch 


aller 


— — — 
— — — — 


Dorrede. 


aller Befcheidenheit vergeſſen, und 


an den groffen Verdienſten dieſes 
berühmten Mannes unverantwort: 
lich Handeln, wann ich nicht danck⸗ 
bar befennen würde, dag er mir in 
diefer Abhandlung den Weg gebah- 
net , und fürtrefflich vorgearbeitet 
habe , wie ich jedes Orte der Bil, 
ligfeit gemäß anzuzeigen nicht er» 
mangelt habe. Gleichwie aber dan- 
noch die Philoſophiſche Hiftorie 
einer ausführlichen Abhandlung von 
diefem Stuͤck derfelbigen bedörfft , 
als habe ich mir in diefem dritten 
Theil der Fragen aus der Philoſo⸗ 
phifchen Hiftorie hauptſaͤchlich ange: 
legen ſeyn laffen , dieſen Abgang 
nad) Vermögen zu erfeen , daher 
ich auch genöthiget worden, diefen 
Theil allein mit der Hiftorie der 
Heydnifchen Secten unter den Roͤ⸗ 
mifchen Kanfern bis. auf Die — 

8 eil⸗ 





Dorrede. | 
eiten anzufüllen. Wie nothwendig 


ieſe Abhandlung feye,Fandenenjeni- 
gen nicht unbekandt ſeyn, welche wiſ⸗ 
fen,wie ſich dieſer Theil der Philoſo⸗ 
phiſchen Hiſtorie in die Geſchichte der 
Gelahrheit uͤberhaupt, und beſon⸗ 
ders in die Hiſtorie der Chriſtlichen 
Kirche einſchlage, und ich bin der 
gantz gewiſſen Meynung, manche 
gelehrte Streitigkeiten auch in der 
Kirche wuͤrden unterblieben, doch 
ehender geendiget worden ſeyn, 
wann man dieſes Stuͤck der Phi⸗ 
loſophiſchen Hiſtorie beſſer excolirt 
haͤtte. Eine Probe davon zu geben, 
iſt um ſo unnoͤthiger, weil derjenige, 
der dieſe Blaͤtter mit Aufmerckſam⸗ 
keit durchgehen, und ſonderlich die 
Hiſtorie der kclectiſchen Philo⸗ 
ſophie und deren Lehrer ein wenig 
genauer in Erwegung ziehen mag, 
gar bald davon ————— | 
| uber 


Dorrede. 


überzeugt werden wird. Ich hof: 
fe alſo auch hierinnen denjenigen 
Pflichten , fo viel meine. Kräfte 
und geringes Vermögen zugelaſſen, 
ein Genüge gethan zu haben, wel- 
che meine Abficht von mir erfordert 
hat. Zudem Ende habe ich gleich 
im erften Capitul die Schidfale der 
hilofophie bey den Römern , wie 

ie fih ein Seculum vor Chrifti 

Geburt gezeiget , in Betrachtung 
gezogen, weil die Abhandlung von 
der Philofophie der Römer nicht 
Fonnte zerriffen werden. Unter 
den Kanfern aber bin ich die Hiftos 
rie einer jeden Secte befonderg 
durchgegangen , und habe mir an- 
gelegen ſeyn laflen , fo wohl die 
Schickſale derfelbigen überhaupt zu 
entdecken, als auch die Leben der 
berühmten Philofophorum fo volk - 
ftändig als es die Nachrichten au 
| gelaſ⸗ 


Vorrede. 


gelaſſen, und die mir vorgeſetzte 
Graͤntzen meiner Abſicht erlaubet 
haben , zu entwerffen. Es findet 
alfo der. geneigte Leſer hierinnen 
nicht nur die Hiftorie der Auf- und 
Abnahm der Secten, fondern auch 
gründliche Unterſuchungen der Ur⸗ 
achen und Uberlegungen uͤber den 

rſprung derfelbigen , Entdeckun⸗ 
gen der Folgen, ſo daraus gefloſſen, 
und der Wuͤrckungen, welche ſie in 
andern Theilen der Gelahrheit ge⸗ 
habt haben; Dann an dergleichen 
Betrachtungen und Uberlegungen 
der Schickſalen, die in der Hiſtorie 
ausgefuͤhrt werden, halte ich, 
ſeye um ſo mehr gelegen, um ſo 
mehr man daraus ſich ein gutes 
Judicium practicum bilden , und 
ſolche Anmerckungen machen fan, 
welche in der Anwendung der Ge- 
lahrheit ihren merdlichen Nutzen 
m zel⸗ 


Vorrede. 


zeigen, und die Quellen zu vielen 
Einſichten in anderen Theilen der 
Gelehrſamkeit entdecken. In Be: 
ſchreibung der Leben der Philofo- 
phorum ift der. in den erften zwey 
Theilen ergriffene Weg beybehal⸗ 
ten , und wo es möglich gewefen , 
die Charadteres der Philofopho- 
rum, ihr Temperament, Gemüthe: 
Gaben Abſichten, u. d. g. deut 
lid) abgefchildert worden , damit 
man aus denfelbigen defto leichter - 
von ihren Lehren. urtheilen möge. 
Sonderlich iftdes berühmten Land⸗ 


Betrügers Apollonii Tyanei Leben _ _ 


gar ausführlich in Betrachtung ge 
zogen worden, weil fidy dabey Ge; 
legenheit gefunden, viele, die Ehre 
und Lehre unfers JEſu, und der 
Chriftlichen : Religion angehende 
Umftände in ein deutliches Licht zu 
ſetzen, und den Grund des Heyden. 

| thums 








Vorrede. 


thums aufzudecken, wie hierinnen 
groſſe Gelehrte mit ihrem Exempel 
vorgegangen ſind. Weil aber der 
mir vorgeſetzte Raum zu dieſem 
dritten Theilnicht erlaubet, indem 
Text der Fragen felbft aller Philofo> 
phorum&eben, welche inder Kirchen» 
und Gelehrten Hiftorie als merck⸗ 
wuͤrdig angefehen werden , zu ent» 
werfen , als habe ich mich bemuͤſ 
figet gefunden , vdiefelbige in den 
Anmerdungeneinzurüden ; in wel⸗ 
chen auch dasjenige erläutert wor⸗ 
den, was die Geographie, Chro⸗ 
nologie und Gelehrte Hiftorie bes 
trifft , in fo weit Diefelbige zu Er⸗ 
der im Text fich zeigen» 
den Umständen nöthig geweſen, 
welches ſich um fo öfters geduffert 
hat, um fo genauer die Philoſophi⸗ 
ſche und Gelehrte Hiftorie in diefen 
Seculis mit einander verbunden I, 
un 


J vorrede. 
und keine ohne die andere verſtan⸗ 


den werden Fan , fo dag wir nicht 


zuviel fagen, wann wir dieſen drit⸗ 
‚ten Theil auch eine Anweifung zur 
Gelehrten Hiftorie unter den Rome 
ſchen Kayſern nennen. In allen 
dieſen ſind die unbetruͤgliche Quellen 
uͤberall ſelbſt nachgeſchlagen und ge⸗ 
treulich angefuͤhrt worden, welches 
um ſo noͤthiger geweſen, weil nicht 
nur die Nachrichten bey den Neu⸗ 
ern ſparſam, ſondern auch manch⸗ 
mal ungewiß, ja gar falſch ſind. 
Man darf ſich alfo nicht wundern, 
wann ich offtmals von den Mey» 
nungen auch groffer Männer mit 
Beiheidenheit abgegangen bin, . 
weil ich ſolches niemals ohne drim 
gende Urſachen gethan, felbige auch 
in ihrer gehörigen Weite und Nach⸗ 
drud angezeiget habe ; und habe 
ih für erlaubt gehalten , auf. die 
ee Schul⸗ 


vr 


Vorrede. 


Schultern folder groflen Männer 
zu ſtehen, und durch ihre mir mit- 
getheilte Einfichten weiter zu ſehen. 
Indeſſen befiheide ich mich aber⸗ 
mals meiner Schwachheit gar 
wohl , und finde um fo mehr Urfa- 
che des Lefers Billigfeit mir auszu⸗ 
bitten, um fo ſchwerer diefer von 
fo. gar wenigen betrettene Weg ge⸗ 
weſen, und um fo leichter e8 war, 
- bey fo vielen erſt aufzufuchenden 
Berichten der Alten ausdem Wege 
zu.tretten. Ich werde demnach dem, 
geneigten,zumal der Philofophilchen 
 Hiftorie erfahrnen, Leſer gar ſehr 
verbunden feyn , wann er mir feine 
Einfichten mittheilen , wo Ich geit- 
"vet, mir mit Grund zeigen, und. 
aus unbetrüglichen Quellen mich, 
alsdann eines beſſern belehren wird; 
- Dann dag ift der einige TBeg , wie 
man es in dergleichen‘ Ebel Dee 
| in 


— 


— Voarrede. — 
Wiſſenſchafften nach und nach zu 
einiger Vollkommenheit bringen 
kan. Der Geehrteſte Leſer bediene 
ſich dieſer unter manchen betruͤbten 
und mit Jammer , Sorgen und 
Muͤhſeeligkeit uͤberhaͤufften Stun: - 
den erwachfenen, und durh GOt⸗ 
tes Gnade endlich doch befoͤrderten 
Arbeit zu feinem Beften , und gönne 
auch diefem Theil diejenige Wohl: 
gewogenheit, deren mich von den 
erften zwey Theilen aroffe Männer 
in der-gelehrten Welt, zumal aber 
die preißwuͤrdige Königl. Preuffifche - 
Gelelifchafft der Wiffenfchafften zu 
verſichern die Guͤtigkeit gehabt has 
ben’; und erwarte auf Finfftiges 
Fahr, ſo GOTT Leben, Gefund- 
E; und Muffe verleihen wird, 

nvierdten Theil, der die Hiftorie 
der Philofophie bey den Juͤden und 
Chriſten begreiffen wird, und, wo 
eK 22, mi 


J 
mich GOTT leben laͤßt, und fein 
Wille ift, auch nach aänglich geen- 
digter Arbeit, eine Lateinifche freye 
Uberſetzung, oder vielmehr ein aus⸗ 
führliches Syftema Hiſtoriæ Philo- 
ſophicæ in Lateiniſcher Sprache, 
obey ich dann nochmalen meine 
Bitte um Mittheilung richtiger 
Nachrichten von den Leben und 
S8yſtematibus der neueſten Philofo- 
phorum an diejenige, welche nicht 
nur mir, ſondern auch zufoͤrderſt 
dem Publico damit dienen koͤnnen, 
geziemend twiederholet haben will. 
> &efchrieben , Kauffbeyren den 
- 2... 1. Febr. 1732. 
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Erſte Haupt⸗ Abtheilung * 
Von Anfang der Roͤmiſchen 
Monarchie bis auf die Zeit 
der Reformation. 


Vorbereitung. 


— 
Was kommt in dieſem zweyten 
Haupt ⸗ Periodo zu betrachten vor? 

J Er gantze Umfang der Geſchichte der 
Philoſophie von Chriſti Geburt 
an bis auf — Zeiten; dann 
o haven wir im Anfang verſprochen, in 

Dritter Theil. Azwey 


J 
J 





2 Vorbereitung, 


Uno ara Alm un mn 
given groffen Haupt » Abfägen Die Schickfale 
der gangen Philofophie zu betrachten, Den 
- ‚erfienPeriodum oder Haupt: Abſatz haben 
toir in den beyden erfien Bänden diefer 
Philoſophiſchen Hiftorie hinlänglidy erwo⸗ 
gen, und ſowohl die Gefchichte der Philo- 
fophorum , als auch ihre Lehr «Säge und 
deren Schickfalemit einander befehen. Nun⸗ 
mehr iſt der andere Haupt Abfas übrig, 
zu welchem wir uns alsbald wenden Eönnen, 
. nurdaßwir, der Verbindung megen , eines 
und Das andere noch. aus den vorhergehenden 
Zeiten mitnehmen müffen , ohne welches 
wir Die Schickfale der Philoſophie um Die 
Zeit der Geburt Ehrifti nicht wohl verfichen 
nnen. 


II. 
Mas ift dann dieſes? 

Wir haben bey dem Schluß und in dem 
Anhang des erftern Haupt: Periodi kuͤrtz⸗ 
lich Erwehnung gethan , daß auch vor 
Chriſti Geburt unter den Römern einige 
angefangen ‚ fich auf die Philofophie zu 
legen, ingleichem , daß bey den Küden nach 
Alerandri Feldzug in Perfien, und die dar⸗ 
auf folgende Zeiten der Asmonder oder 

Macca⸗ 


Dorbereitun g. 3 


Maccabeer fich befondere Seeten hervor _ 
gethan; Daß aber; um die Hiftorie der 
Philofophie unter ven Römern und Juͤden 
nicht zu gerreiffen , man Das wenige Davon 
bis auf den Anfang des zweyten Haupt 
Periodi zu verfpahren habe. Diefes nun 
sum Voraus gemercket, fo koͤmmt dermas 
len Die Bhilofophifche Hiftorie entweder vor 
oder nach der Reformation „ die in der 
Kirche GOttes Durch den Dienft D. Mar- 
tini Lutheriund feiner Gehülffengefchehen, 
zu betrachten vor. Dann mit folcher Re- 
formation und von derfelbigen an hat die 
Philoſophie fo viele merckwuͤrdige Beraͤn⸗ 
derungen und Schickſale gehabt, Daß dar⸗ 
innen mehr merckwuͤrdiges vorgegangen, 
als von Anfang der Welt bis dahin, wie 
en feinem Ort ausführlich gegeiget werden 
oll. | 


II. 
‚Wie Fan aber die Siftorie der 
Pbilofopbie bis auf die Reformation 
am beften eingetbeilt werden? 
Weil um das Sec. IX. die Philofophie 
eine gank andere Seftalt, als fie bisher ges 


ngenommen ‚, und fonderlich dir 
habt , angen u; fon —— 


4 Vorbereitung, 
Ariltoteliſche obgleich zimlich verdorbene 
Philoſophie, fo zu reden, eine Univerfäl- 


‘ Monarchie behauptet, indem fich alles un» 


ter ihr och bücken müffen , fo Fan man 
dem Gedächtnis nicht beffer zu Hülffe kom⸗ 
men , ald wann man Den Zuſtand Der 
Philofophie. von Anfang der Roͤmiſchen 
Monarchie bis auf das Sec. IX. und ſo⸗ 
dann vom Sec. IX. bis auf Die Zeifen der 
Reformation eintheilt und erwegt, Daher 
wir bis auf die Zeit der Reformation in 
zwey Büchern von der Philofophifchen His 
ftorie zu handeln haben, | 
— W. | 
Was bat aber jedes Bud) vor 
Ä beſondere Eintheilung? | 
In den erften neun $ahrhunderten nach 
Ehrifti Geburt, finden wir entweder Hey⸗ 
. ben, oder Süden, oder Chriſten, welche fich 
auf die Philofophie gelegt haben. Die 
meifte ftunden unter der. Herrſchafft der 
Mömifchen Kayſer und des Roͤmiſchen 
Reichs, daher allerdings hier die Hiftorie 


\ 


der Mömifchen Philofophie ihren Pag fins 


det. Unter den Heydniſchen Römern nun 
fingen einige an vor Ehrifti Geburt Rn 
| x — Au 


— Vorbereitung. 5 
auf die Philofophie zu legen, doch Fam 
dieſes ftudium erft um diejenige Zeit recht 
in Flor, da die Cæſariſche Familie die 
Monarchie behauptet, und dem Ariſtocra- 
tifchen Regiment zu Rom ein Ende gemacht 
hatte. Dann da favorifirten zum theil 
die Sürften felbft der Philoſophie, und - 
halffen durch ihre Neigung und vortheil⸗ 
haffte Verordnungen zu derfelbigen Slor 
obgleich auch ein und der andere ſich zim⸗ 
lich feindfelig und. widerig gegen Diefelbige 
ermiefen : zum theil mangelte e8 nicht an 
aufgeweckten Koͤpffen, welche der in Gri⸗ 
chenland auf die Meine gekommenen Phi⸗ 
lofophie, ſowohl zu Rom als auch fonft im 
Roͤmiſchen eich wieder auf Die Beine 
halffen, und die Srichifche Secten fortzu> 
feßen bemühet waren. Die Juͤden hatten 
auch:ihre eigene Secten ı welche nad) und 
nach in einige Verwandtſchafft mit den 
Grichifchen Secten traten ‚ big endlich auch 
Ariftoteles unter ihnen aufgefommen , Das 
Haupt⸗ Werck aber in ihrer geheimen Phi⸗ 
loſophie oder Cabbala doc) begriffen war. 
Endlich fanden fi) auch unter den Ehriften 
einige, welche den Grichiſchen Secten Ger 

höre gaben, bis endlich Ariftoteles mitall 
| = | A3 VPerꝛ 
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Herz worden ift, welches um Das Sec. X. 
und nachfolgende gefchehen iſt. I 


V. 

Wie theilt ſich aber die Siftorie 
der Philoſophie nach dieſem 

| Sec. IX. ein? 

In die Schickfale derfelbigen unter den 
Muhamedanern,. und unter den Ehriften z 
Jene lieffen fich Ariftorelem gefallen , und 
excolirten deſſen Philofophie nach ihrer 
Art; diefe nahmen nach ihrem Exempel 
ebenfalls Diefes - Grichiſchen Philofophä 
ehr s Säße an ; weil aber diefelbige mei⸗ 
ftens in den Elöftern und Schulen von 
folchen Leuten getrieben worden, welche zum 
Unterricht der Sfugend verordnet waren, ſo 
wird dieſe Art der Philoſophie, Philofophia 
Scholaftica genennet , melche fodann in 
ihre befondere periodos und Alter einges 
theilt wird, tie wir hernach hören werden. 
Wiewohl auch einige beftändig der Plato- 
nifchen und daraus: gefehmideten myfti- 
fehen Philofophie ergeben waren, deren das 
bey nicht zu vergeffen iſt. Und Diefes Stück 
der Philofophifchen Hiftorie heißt man 
Hiftoriam philöfophicam medii vi. 

Demnac) haben wir in diefer erſten Haupt⸗ 

Abthei⸗ 


———— 7 


Wtheilung des zwehten Periodi der Dhilor | 
ſophiſchen Hiftorie zu handeln | 
- Sm erfien Buch 
1. on dem Zuftand der Philoſophie | 
ben den Römern, bis auf die Zeit 
der Römischen Monarchie und Ges 
burt Ehrifti. 
2. Don den Schickfalen ver Philoſo⸗ 
% unter den Römifihen Kayfern 
is * Sec.IX 


Bon denen Philofophis, welhe 
- fich unter derfelbigen Regierung bes 
Fandt gemacht, und zwar von 

Pythagoreis, 

Platonicis,. und denen hieher 

gehörigen - 

Ecledticis, 

Cynicis, 

Stoicis, 

ng 

Sceptic 
fol gehandelt, und die fürnehmfle 
derfelbigen betrachtet werden. 

3. Von den Secten der Juͤden und 
ihrer Philofophia Cabbaliftica 
und Ariftotelica. 

14 4. Bon 


Da da 
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4. Von der Philoſophie der Chriſten/ 
welche ſich theils die Platonifche , 
theils die Stoifche, theils die Peripa- 
tetiſche Philoſophie gefallen laſſen. 

Im zweyten Buch aber 

1. Von der Philoſophie der Sarace⸗ 
nen, Araber und Muhamedaner. 

2. Von der Philoſophia Scholaſti- 
‚ca, und ihren Altern; 

3. Ion der Philofophia Platonica 
und myftica. — 

Erſtes Buch. 
Von der Philoſophie von Chri⸗ 
ſti Geburt bis auf dag Me- 

„  dium vum. . 
Erſtes Capituu. 
Von dem Zuſtand der Philoſophie 
bey den Roͤmern, vor und um 
die Geburt Chriſti. | 


I. | 
Wann bat die Philoſophie zu 


Rom bekandt zu werden ange 
J 


fangen? j 
TER haben (a) bey dem erfien Periodo 
gehörer (b) , daß man gleich im 
Ä Anfang 


bey den Koͤm. vor Chriftißeburt. 9 
Anfang der Römifchen Republique , da 
fie Faum von Romulo geftifftet. worden, 
an dem zweyten König nach ihm, NvmA, | 
einen Philofophum zu finden gemeynet, 
aber darinnen geirret habe, mweilPythago- 
ras , zu deffen Schüler man diefen klugen 
König gemacht hat, um ein gutes juͤn⸗ 
ger ift, ald Numa. Wann man au) 
die Berfaflung der Stadt Kom und des 
Roͤmiſchen Volcks anfiehet , fo Fan man 
fid) teicht einbilden, daß die politifche Eins 
rihfung Numæ, telche Das Anfehen ge⸗ 
geben, als mann fie eine Srucht eines bes 
fondern philofophifchen Gedancken wäre, 
nicht beftehen Fönen (c). Daher diejenige ſich 
vergebens bemuͤhen, welche der Philofophie) 
fo wie fie ben ven Grichen Aoriret , in Kom 
zu folchen Zeiten eine Stelle einräumen ; 
gleichmwie auch aus ebendiefer Urfache, nicht 
tahrfcheinlich ift , Daß der von Ephefus | 
berjagteSreund Heracliti, Hermodorus; 
Dafelbft einigen Grund jur Philofophie ger 
legt habe , obgleich allerdings richtig it, 
dag Derfelbige zur beſſern Einrichtung der 
Geſetze, fo in zwoͤlff Tafeln verfaſſet wor⸗ 
den ſind, das Seinige mit beygetragen, 
| a 5 Be 
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oder wohl gar den erſten Anlaß darzu gege⸗ 
| ben habe (d). 


(3) Um die Hifforie der Roͤmiſchen Philofophie 


bat fi) niemand mehr verdient gemacht, als dee 


aus einem Neformirten Prediger gewordene Roͤ⸗ 
mifch = Catholifche Profeflor zu Pifa Pacanınvs 
GavDenrtıvs, deflen Buch de Pbilofopbie apud 
Romanos initio & progrefja , erftlich zu Piſa 1643. 


heraus gekommen, hernach aber, weil es fehr felten - 


worden , der nova variorum feriptorum Conlectioni 
Fafc. 11. & 111. wiederum einverleibt worden iſt. 
F dieſem Buch handelt Gaudentius von den 
chickſalen der Philoſophie bey den Roͤmern von 
Anfang der Republique bis auf die Zeiten Bothii, 
und i zwar nicht zu laugnen , daß Gaudentius 
darinnen eine zimliche DBelefenheit gezeigt habe, 
mie er dann auch deswegen hin und wieder, fonders 
lich in den Obf. Hal. Lat. T.VII. obf. 2. 4. 2. p. 238: 
wo ein ausführlicher Yuszug aus dieſem Damals noch 
raren Buch zu finden ift, ingleichem von dem Herin 
Prof. Stolle Einl. zur Gift. der Gelahrh. 
P. II. c. 1. $. 60. p. 375. gelobet wird. Allein 
gleichwie Gaudentius überhaupt von der Art war, 
daß er feine Schriften nicht mit genugfamen Flei 
— alſo zeigt ſich auch in dieſer Schrifft, 
welche er mehr als ein Declamator als ein Hiſto- 
rieus geſchrieben, daß er der Sache nicht genug 
ewachſen geweſen, keinen rechten Begriff von der 
Di ophie gehabt, und fie mit der Gelehrſamkeit 


erhaupt vermifcht, und durchaus ein fchlechtes 


Urtheil gezeiget babe , wie in den Adis 
U (ie 


bey den Roͤm.vor Chriftißeburt. 11 


Vol. III. p. 63 1. ſeqq. deutlich dargethan worden, 
wie dann auch dieſes Buch mit fo vielen zur Sache 
35 aehörigen Ausſchweiffungen angefüllet. iſt, 
daß des unnoͤthigen bald mehr darinnen zu finden, 
als des nothwendigen, fo, daß der Herr C. FaL- 
STER nicht Urfache gehabt, dieſes illuftris$cripti 
wie er. es in praf. 2. Rom. nennet, Mangel zu 
bedauren , zumal es zwey u vorher wieder auf 
gelegt worden , ehe er diefes Buch edirt. Doch 
giebt Gaudentius zum weitern Nachſinnen und 
Nachſchlagen Gelegenheit, weiches en aber um 
fo ſchwerer wird, weil er nach der Mode feines 
Seculi und Landes weder Bücher noch Eapitel der 
Auctorum genennet bat. So bat = Hn 
Curıstıan. Fasten in feinen Quafionibus 
Romanis , in welchen ein Furger Entwurff von der. 
Hiftoria literaria Romanorum enthalten , c. 1. 
P- 249. ſeqq. von dem ftudio philofophico Ro- 
manorum Ep wiewohl es nur einige wenige 
bieher gehörige Anmerckungen find. - 

(6) 13. XI. Cap, p. 200. fegg. des erfien 


Theils. 
(ec) Gleichwie das Römifie Volck feinen erſten 
Urſprung von einem aus allen Ecken zuſammen 
gelauffenen liederlichen Geſindel hat, wie die Roͤ⸗ 
miſche Geſchichtſchreibere, ſonderlich Livivsd.i. 
e.5. und Frorvs).l. c. 1. ſelbſt geſtehen, alſo 
beruhete auch die gantze Krafft und Grund ihrer 
Republique auf den Waffen, wie dann diefes die 

Pant. arime ihrer Regenten war, , fie dur 

ufferliche Kriege beftändig in Bervegung zu erha 
ten, und ihnen fo viel fchaffen zu geben, be fie 
46 aum 
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Faum müffige Stunden hätten , an innerliche Uns 
ruhen zu gedenden; Wie dann auch der Verfolg 
der Roͤmiſchen Gefchichte augenfcheinlich zeiget z- 
daß mann ‚fie von aufjen her müffige Zeit gehabt , 
fie innerliche Unruhen und Emporungen angefponnen 
haben. Weil demnach die gange Kraft und Grund. 
der Roͤmiſchen Republique auf den Waffen beru⸗ 
hete, fo war auch ihr Haupt-Werck, ihre Jugend 
beyzeiten zu denfelbigen anzuführen, und fieinihren 
eriten Jahren zu einer harten , dauerhafften und 
firengen Lebens; Art anzugewöhnen, Diefes konnte 
nun mit dem ftudio Philofophico unmöglich bes 
ftehen , zumal wie es in dem wolluͤſtigen Grichens 
land, und fonderlich in dem zimlih von feineng 
alten Kriegs: Ruhm herunter gekommenen Athen 
‚ Norirte, daher auch Eluge Leute unter den Römern 
mit Händen und Süfen wehrten, daß die Philofo= 
phia Gr&canica in Rom feinen Fuß finden möchte, 
wie wir bald mit mehrerm hören werden. Vor⸗ 
belobter Herr C. Faıster Le. p. 256. fege 
hält zwar vor die Haupt » Urfache , warum die 
Philofophie in den alten Zeiten zu Rom Feinen Fuß 
gewonnen, weil die Philofophi in den Meys 
nungen von den Göttern gar verfchieden , die 
Roͤmer aber auf dem von den Alten hergebrachten 
Gottes: Dienft fehr erpicht geivefen , und darauf 
feiff gehalten Haben, welches er daher zu beweiſen 
fucht, weil die Bücher , welche in Numæ Grab 
gefunden worden , verbrandt worden , weil diefel 
bige philoſophiſch, das ift, zu Zernichtung der 
Religion dienlich geweſen, wiePrınıvs Hiſt. nat. 
LK, c. 13. vorgiebt, Allein nd ſich gleich | 
= pn 
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von den nachfolgenden Zeiten einiger maſſen fagen 
läßt, da man v. g. die Epicureer verjagt , als Leute, 
welche der Gottlofigkeit Thür und Thor aufgethan;; 
fo findet es doch in den Altern Zeiten Feinen Platz, 
wo man nicht ſowohl auf die Religion , als auf 
. die von den Alten zu Unterfiugung des Staats ge⸗ 
gruͤndete und eingefuͤhrte Maximen acht gegeben, 
und daher keine andere Unterweiſung der Jugend 
zu a. ‚, als welche den Staats : Kegeln der 
Roͤmiſchen Republique gemäß war. Das läßt 
fih) aus dem unter Cn. Domitii ZEuobarbi und 
L. Licinii Crafli Bürgermeifter : Amt gemachten 
Decret deutlich beweifen, wo ausdruͤcklich geahn⸗ 
det wird, daß fich Leute finden, welche den gangen 
Tag die Jugend müffig aufhalten, da doch die 
Alte ſchon gewußt und geordnet, was und worin⸗ 
nen ihre jugend unterrichtet werden müßte, mie 
ſolches Decret noch bey A. GELLIO L. XV. e. 11. 
zu finden iſt. Wie dann Seneca-in Conſol. ad 
Helv. c. 10. ebenfalls bezeuget, dag man einmal 
die Philofophos als WVerführer der Jugend aus 
der Stadt gejagt habe. Was aber Numz vers 
brandte Bücher anlangt , fo wurden fie nicht dei 
wegen caflirk ‚weil fie nad) dem Innhalt der Pys - 
thagorifchen Philofophie gefchrieben waren, wie 
Plinius aus dem falſchen Wahn, als wann Numa 
Pythagore Schüler geweſen wäre, muthmaffet, 
fondern weil man durch diefelbige hinter die geheime 
Umftände des Roͤmiſchen von Numa meiftens eins 
erichteten Gottes⸗Dienſtes gefommen waͤre, welche 
—55 waren, daß dadurch der unruhige 
oͤbel, wann nichts mehr helffen wollen , im Zaum 
77 N7 gehal⸗ 
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gehalten werden konnte, wie Lıvıvs-an vielen 


⸗ 


Orten ſeiner Hiſtorie hievon Exempel anfuͤhret. 
Da dann freylich die Furcht vor den Goͤttern waͤre 
verringert worden, wann man dieſe geheime Buͤcher 
Numæ wuͤrde haben unter die Leute Fommen und 
befandet werden laffen , was vor faubere Abfichten 
darunter verborgen liegen. Und in diefem Verſtand 
müffen auch) Varer. Maxımı Worte. L. c. 1. 
2. 12. genommen werden. 

. (d) Die Zeugniffe der Alten hievon find in den 


ZufaßenT. 11.p. 1079. angeführet worden ; G4v- 


ng gefallen , hält fie wegen des Stillfehtweigeng 
en Y Schreibern felbft für —— 
will man aber die Leges Veterum auch mit zur 
Philoſophie ziehen, wie denn in der That das Funda⸗ 
ment derſelben aus einer vernuͤnfftigen Betrachtung 
und Erwegung des gemeinen Wefens, welchem Gefes 
ge fürzufchreiben find, hergeholet werden muß, fü 
Fönnte man endlich wohl zugeben, daß einige Spuren 
der Philofophie in den Gefegen der zwoͤlff Tafeln 
zu Rom zu finden feyen, allein damit gehet man ohne 
Noth von der eigentlichen Bedeutung des Worts 
Philoſophie ad. | 
— II. 
Wann hat man dann gewiſſe 
Nachricht / Daß am erſten Pbiloſophi 
zu Rom bekandt geworden? 
Zimlich ſpat, nemlich gegen das Ende 


des ſechſten Jahrhunderis nach Erbauung | 
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der Stadt Rom, als nemlich von den 
Athenienſern drey beruͤhmte und in der Be⸗ 
redſamkeit ungemein geübte Philoſophi, 
Carneades, Critolaus und Diogenes, 
nach Rom geſchickt wurden, die den Athe⸗ 
nienſern wegen Verheerung der Stadt 
Orope dictirteGeld⸗Straffe abzubitten(e). 

Dann da (f) nahmen dieſe drey Männer 
da ſie nicht gleich vor dem Rath vorfommen 
konnten, Gelegenheit , ihre Beredſamkeit 
nach den Lehr: ihrer Secten , denen, 
fie gugethan geweſen, hören zu laſſen. Das 
hatte nun bey der Roͤmiſchen Jugend einen 
folchen Eindruck , und fonderlich vermochte 
Carneadis nachdruͤcklicher und eindringene 
der Vortrag fo viel, daß ihnen alles zus 
lieffe und die junge Patricii ihre Krieges 
Exercitia, und andere nach alter firenger 
Roͤmiſcher Manier angeordnete und einges 
richtete Übungen verlieffen / und bey den 
Grichiſchen Philoſophis ſich den gantzen 
Tag aufhielten, um von ihnen die Philos 
fophie zu erlernen. Sonderlich aber befam 
Carneadis Art, von allen Dingen pro & 
contra reden und difputiren zu Fönnen, 
ungemeinen Bevfall. Selbſt die Eitern 
Diefer jungen Leuten hatten ihre Freude Da 

u 
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und vergnuͤgten ſich, daß ſie von ſolchen 
braven und beruͤhmten Leuten etwas zu ler⸗ 
nen eine Luſt bekommen haͤtten. Es iſt auch 
fein Zweifel, daß durch dieſen Zufall Die 
Philoſophie einen guten Zug würde gefaßt 
haben, wann ſich nicht jemand gefunden 
haͤtte , welcher fich derfelbigen durchaus wi⸗ 
derſetzet, und dadurch allen Fortgang ver⸗ 
hindert haͤtte. Das war der wegen ſeiner 
ſtrengen Ernſthafftigkeit berühmte Roͤmiſche 
Rathsherr Cato, welcher zum Unterſchied 
eines andern jüngern ‚ der groͤſſere oder dla 
tere genennet wird. Dieſer fo ernfthafftige 
als verftändige, damals ſchon Stein: alte 
Mann fahe gar wohl ein, daß die Art und 
Beſchaffenheit der Srichifchen Philoföphie, 
fondertich wie fie in der Academia Damals 
gelehrt, und von Carneade zu Rom pro= 
fitirt wurde, mit der Verfaſſung des Roͤ⸗ 
mifchen Staats und deffen Grund: Regeln, 
nicht wohl beftchen Eönnte , und dieſe ende 
lich ruiniren würde. Weiler nun beforch- 
te , es möchte Die Roͤmiſche Jugend von 
ihren firengen Ubungen abgebracht , und 
Durch dasftudium Philofophie um Muͤſ⸗ 
figgang verleitet, oder. doch wenigftens von 
der firengen und harten Lebens⸗ Ark, ale 
| Ä | j 
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die kriegeriſche Verfaſſung der Stadt Rom 
erforderte, abgewoͤhnet werden (*), ſo wi⸗ 
derſetzte er ſich dieſer Sache in oͤffentlichem 
Rath ungemein, und da das erſtemal die⸗ 


ſer Philoſophorum wegen Vortrag gethan 


worden, votirte er, man ſolte dieſe Phi- 


loſophos fein beyzeiten mit Ehre und Hoͤf⸗ 


lichkeit wieder heim ſchicken; er gab auch 
dem gantzen Rath einen ſtarcken Verweiß, 
daß fie die Sache fo lange aufgeſchoben, 
und dadurch Gelegenheit gegeben , Daß die 
Grichiſche Philofophi die Jugend zu vers 
derben Anlaß genommen hätten , und Drang 
Darauf, daß man fie wieder zu ihren Kna⸗ 
ben nach Haufe in ihre Schulen ſchicken 
folte, Weil nun Caco in fehr groffem Ans 
fehen flunde, und er feines Alters, groffen 
Erfahrung / Ernfthafftigfeit und patriotis 
fchen Eifers wegen, ungemein viel galtı 
fo brachte er es auch dahin , Daß diefe drey 
Abgefandten mit einer vergnüglichen Ant⸗ 
wort abgefertiget , und wieder nach Haufe: 
gefchicfet wurden. Ja es kam, ohne Zwei⸗ 
fel durch Catonis Antrieb fo weit, daß 
unter dem Buͤrgermeiſter⸗ Amt C. Fannii 
Strabonis und M. Meflal® , ein Raths⸗ 
Decret gemacht worden worinnn dem 

ræto- 


y, 


Prxtori, M.Pomponio, Befehl gegeben 
worden, dahin bedacht zu ſeyn, und Anſtalt 
zu machen, daß zu Rom Feine Philofophi 
mehr fenn möchten (8) , welches einige 
Jahre hernach auch auf die Redner iſt ex- 
tendirf worden (h), | 


(e) Es ift diefer Gefandefchafft ſchon bey dem 
Lebens » Befchreibungen —2 Critolai und 
Diogenis T.1. . II. c. 6. Sect. 4. q. 2. 2.737 
ſeqq. . 70 ſect. 2. 9. 7. P. *— c. 9. 9 12. P» 
1113. feq. gedacht, und das fuͤrnehmſte, welches 
- die Perfonen und Aufführung diefer Philofopho- 
zum betrifft, hinlänglich berühret worden, wo man 
ſich auch des mehrern Raths erholen Fan. Die 
umftändlichfte Nachricht davon , ertheilt wohl 
PLVTAROBVS in Catone majore T. 1. p.m.632. 
- feg. welcher Catonis in diefem Fall bezeugte Con- 
duite zimlich wohl abgefchildert hat. Andere 
FR find in dem erften Theil p. 742. not (e) 
angeführet worden, welchen man hinzu thun Fan, 
LACTANT. „FG c. 14 Qyınrır. Infit.Orat, 
I. XII. c. 1. Pavsan. LVII. p. 216. feg. Prim. 
1. VII. c. 30. Man Fan au davon: nachfehen 
Bavız Dict. T. Il. art. Carneade p. 61. 
CE) Wann diefe Geſandtſchafft gefchehen, dar⸗ 
über-haben ſich die alte und neuere Gelehrte nicht 
vergleichen Eönnen, weil die Zeit, in welcher Car» 


neades gelebt, um einiger Zweiffel willen etwas unges 


wiß ift, wie ic. p. 741. not. (4) ausführlich ges 
zeiget worden. Zwar berichtet Cıczro mn 
l 
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ee ne 
lich Tuſc. Qaq. I. IV. c. as. aus Clitomacho, 
daß —— Scipio und M.Marcellus Bürgers 
meifter gemwefen, A. Albinus aber Prxtor , als 
diefe Philofophi vor Kath vorgeftanden : welches 
Hürgermeifter : Amt in das 598. Jahr von Erbaus 
ung der Stadt Rom einfällt, . Es hat aber der Abt 
Fovcner in einer eigenen Abhandlung , welche 
ic) in dem Journal des Savans 1092. p. 704: ſeq. 
findet‘, zu ermweifen ſich angelegen feyn lafjen, 
daß dieſes Bürgermeilter » Amt Scipioais und 
Marcelli von einem Ältern Scipione,, mit dem Zu⸗ 
namen Calvus, zuverfiehen, und in das 53 1. oder 
32. Jahr nach Erbauung der Stadt Rom zu feßen 
Er: um dadurch den Einwurff , 4 Carneades 
unmöglich zu Epicuri Zeiten gelebet haben koͤnne, 
wie er behauptet, zu heben, Allein diefe Muth: 
maffung zu widerlegen. , bedarff es nicht mehr ale 
zu erweifen, daß die Römer nicht ehender über 
Macedonien, worinnen Oropus gelegen war, was 
u fagen gehabt, als nachdem der legte Macedonis 
fe König Perfzus von ihnen überwunden und 
nad) Rom gebracht, Dracedonien aber zu einer 
Roͤmiſchen Proving gemacht worden , welches erft 
A. V.C. 587. geſchehen, welchem man andere von 
Bavız A c. not. N. p. 63. angeführte wichtige 
DBemweiß Gründe benfegen , und felbigen hinzuthun 
Fan, daß-Critolaus, weicher ebenfalls die Stelle 
eines Abgefondten nach Rom bekleidete , in dem 
Lyceo dem Ariftoni Ceo ‚feinem Lehrmeifter, ges 
folget ; Da nun diefer legtere erſt Olymp. 
CXXXVIII. den Lehrftuhl betretten, wie T. I. 
P. 388. angemerckt worden, ſo hat folglich — 
aus 
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laus viel fpater ihm fuecedirt, und muß alfo auch‘ 
diefe Gefandtfchafft viel ſpater hinaus fallen. Und 
eben fo verhält es fi mit Diogene Stoico , 
welcher Chryfippi und Zenonis Schüler gewefen, 
und da erflerer Olymp. CXLIL erfi geftorben, 
vid. T.1. p. 1104. in der-Olymp. CXXXIL uns’ 


möglich fchon zu diefer Gefandefchafft hat Finnen 


gebraucht worden feyn : Anderer Umftände zu ges 


ſchweigen. So richtig es aber ift , daß die Zeit 


diefer Gefandtfchafft nicht fo weit hinauf gehöre , 
fo ſchwer ift Hingegen, das eigentliche Fahr derfels 
bigen auszumachen , weilman nicht genau beſtimmen 
Fan, was vor ein Scipio und was vor ein Marcellus 
diefe beyde Bürgermeifter gewefen fenen. Sp 
viel ift wohl richtig, daß man dadurch Feinen vor 
den berühmten Scipionibus , welche den Namen 
der Africanorum getragen, verftehen Fönne, zu⸗ 
mal, weil der gröffere erſt A. V. C. 606. Bürgers 
meifter worden, und berichtet Cicero Tuf. Q.4s 
11V. daß Scipio , Lælius und Furius noch Fünge. 
linge geweſen find, als diefe Philofophi nach Nom 
gekommen, wie dam Foucher felbft nicht ohne 
Grund dafür hält, daß fonderlich diefe drey junge- 
Herren fih in diefe Grichifche Philofophos vers 
liebet haben, und ihnen nachgegangen ſeyen, wel: 
ches Cato fo ungerne gefehen. Der Parlamentss 
Kath Lanrtım 4. c. der über diefer Materie mit 
Foucher Schrifften gewechfelt , hält dafür., daß 
es Scipio Nafica gemwefen ſeye, deſſen Bürgermeis 
fir; Amt in das 598. Jahr V. C. einfällt; als 
lein da giebt e8 Schwierigkeiten, was vor ein Mar- 
cellus dann. fein Collega geweſen feye, wiewohl 
BAvLE 
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BAVLE L. c. darauf zu antworten bemuͤhet iſt, 
daß es nicht der beruͤhmte Marcellus ſeyn koͤnne, 
der A.V.C. gas. geſtorben, fondern ein anderer. 
Eine andere Schwierigkeit aber macht , daß das 
von GELLIOA. citando angeführte Raths⸗Decret, 
unter den Bürgermeiftern C. Fannio Strabone 
und M. Meffala gemacht worden, deren Bürgers 
meifter « Amt in das 592, Jahr V.C. einfällt, da 
diefe Gefandtfchafft , welche Catoni fich darwider 
zu feßen Anlaß gegeben , und woraus ohne allen 
Zweifel ſolches Decret entftanden , ſchon muß vor⸗ 
hergegangen feyn. Man thut alfo am beten, wann 
man Fein eigentliches Jahr beſtimmt, indem doch 
ß viel richtig ift, daß fie gegen das Ende des ſech⸗ 
en Sahrhunderts von Erbauung der Stadt Rom 
eingefallen. Wann aber Gavpentıvs de phil. 
Rom. c. X. p. 116. diefes Raths-Decret felbft 
auch ad A.V.C. 592. ziehet, (wiewohl er es cs - 
XIX. p. 13 f in das Jahr 565. ohne Grund —— 
und dafür haͤlt, daß es dieſe Roͤmiſche Geſandt⸗ 
ſchafft veranlaſſet habe, ſo ſchließt er zwar hierinnen 
gantz recht, aber widerlegt Gellium daher gar ums 
luͤcklich, daß Scipio , Lalius und Furius die 
erühmtefte Grichifche Männer bey fich gehabt has 
ben ,. und erfterer Panzetium , als den erfien Phi- 
lofophum nad) Rom gebracht habe, folglich die . 
Philofophi nicht alle aus der Stadt Fönnen auss 
gefchloffen worden feyn , fondern diefes nur von 
den Athenienfifchen Gefandten zu verfiehen feye, 
Dann mir haben aus Cicerone ſchon angemerckt 

daß dieſe drey junge Herren damals noch zimli 
jung gewefen, und fonderlich der groffe Wricanifhe 
s ) cipio 
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Scipio erſt in dem ſiebenden Jahrhundert nach Er⸗ 
bauung der Stadt Rom zum Buͤrgermeiſter⸗Amt 
elanget ſeye. Es ſtehet demnach Scipionis Be 
andtſchafft mit den Grichiſchen Philoſophis dieſem 
Raths⸗Becret nicht im Weg, ob fie gleich aller⸗ 
dings verurfachet, daß diefe Verordnung nicht gar 
zu lange gedauret hat, 
(X) Daß diefes die Haupt: Abfiht Catonis ges 
weſen, berichtet PLvrarcnvs J.c. ausdrücklich, 


und thut man ihm unrecht , mann man vorgiebt, | 


er habe es aus Feindfchafft-gegen Carneadem ge⸗ 
than. Es war nemlich Cato ein auf feine einheis 
mifche Lebens ; Art erpichter Mann, wie gemeinig: 
lich alte Leute ihrem Temperament nach gerne auf 
demjenigen halten, was fie ihr Lebenlang herge: 
bracht haben. Deswegen war er nicht nur den 
Grichiſchen Philofophis , fondern allem fremden 
Weſen feind, wie dann Prvrarcnvs l.c.p.633. 
berichtet, daß er auch auf diejenige Grichen, welche 
ſich der Artzney⸗Kunſt wegen zu Rom aufgehalten, 
nicht wohl zn ſprechen geweſen, und feinen Sohn 
gewarnet, fich ihnen nicht zu vertrauen, Uber wel 
ches man fich nicht wundern darf, wann man ers 
wegt, daß die Roͤmiſche ingenia und ihre Gemuͤths⸗ 
Art von der Grichifchen unterfchieden geweſen, wie 
- der Morgen vom Abend. Ubrigens gehöret dieſer 
Cato unter die Römifche Gelehrte, welche Bücher 
gefchrieben haben , wie er dann von feinen Landes 
Leuten unter die Philofophos gezehlet worden , vid, 
Pıvrarcn. ) c. Sein Leben findet man auffer dies 
——— CORNEI. NFPOTE in Catone, und 
ey den neuern hin und wieder, welche zuſammen * 
a: cm 


r 
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dem HermFasrıc. Bibl. Lat, T. 1. p. 19. not. a. 


enennet ſeynd. Seinen Characterem hat Lıvıvs 
. XRXIX. ꝓp. 40. unvergleichlich nett ausgedrüs 
cket. Merckwuͤrdig ift es, daß fo ein groffer Feind 
er von den Grichen und ihrer Gelehrfamfeit gewe⸗ 
fen, er doch I in feinem Alter die Grichifche 
Sprache und Wiffenfchafften von Ennio in Sardis 
nien gelernet hat, wie Cicero in Cat. c 1. 8. 
in Lucullo c. 2. Qyınrın. 2. XII. c. 11. Av 
REL. VıcTor de vir. illufr. c. 47. Pıvr. in 
Cat. p. 615, berichten. Bon feinen Büchern iſt 
nichts mehr übrig als dag Buch dererufica , oder 
de agricultura , von deſſen editionibus , ingleichem 
von Catonis verlohrnen Schriften der Her Fa» 
BRIC. J. c. nachzuſehen. Nicht zu vergeffen iſt 
auch von Catone, daß, als Cato unter Fabio 
Maximo bey der Eroberung Tarent Dienſte gethan, 
er zu einem Pythagoreiſchen Philoſopho, mit Nas 
men Nearchus, gekommen, deſſen Gaſtfreyheit er 
genoſſen, unter deſſen Anfuͤhrung er die principia 
philoſophiea gelernet, daß er auch von dieſem nach 
dem Innhalt der Pythagoreiſchen Philofophie ges 
lernet, daß die Reinigung. des Gemuͤthes und Bes 
kam von den Banden des Leibes von der Maͤſ⸗ 

gkeit und Enthaltung angefangen werden muͤſſe, 
und daß er daher den Worfag genommen , ein {0 


maͤſſiges Leben zu führen , wie er hernach mit ers 


Raunlichem Blei gethan hat. Das erzähle Prv- 
TARCHVSLc Wann dem foift, fo. Fan es wohl 
feyn, daß feine Neigung für die Pythagoriſche 
Secte, mit Urfache gewefen , andern Grichifchen 
Secten fih — * , Conf, HAIE 
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T. Ill. art. Porcius not. H p. 794. welcher in die 


* Articul überhaupt weitlaͤufftig von Catone ges 
andelt hat. | 
(g) GELLIVS . XV. c. 11. SVETON. de 
C]. Rhetor. c. ı. 

- (h) Ibid. Es mag aber auch diefes von der Ein; 
sichtung der Grichifchen Policy und Regiments⸗ 
Art, wo die Redner vieles vermochten, welche aber 
zu Kom ,, als eine der Verfaffung des Roͤmiſchen 
Staats hoͤchſt nachtheilige Sache angeſehen wor⸗ 
den, hergekommen ſeyn: conf. Car. FALSTER 
Quaft. Rom. 1. 1. c. 4. $. 6. p. 165. Diefes 
Vverbot ift einige Zeit hernach unter dem Bürgers 
meifter : Amt C. Claudii Pulchri und M. Perpern 


‚  A.V.C. 662. wiederholet wurden , conf. Gav- 


PENTIVSC. XIV. p. 128. feg. VINET. ad I. c. 
Fuetonii. Das mehrere muß in einer beſondern 
Hiftoria Rhetoricæ unterſucht werden. 


II. 

S,atte aber diefe ſcharffe Verord⸗ 
nung langen Beſtand? 
Nicht gar zu lange. Wir haben nems 
lich in ver vorhergehenden Frage gehoͤret, 
daß, als die Srichifehe Philofophi fich eine 


Zeit lang ihrer anvertrauten Geſandtſchafft 


wegen zu Rom aufgehalten, die junge Pa- 
tricii felbigen nachgelauffen ‚ und fie mit 
Dergnügengebörethaben. Nun unterbrach 


zwar Cato porgedachter maffen ihre eur 
T Ä fi 


bey den Roͤm. vor Chriftißeburt. 25 


ſich auf die Philoſophie zu legen. Als ſie 
aber hoͤher im Alter kommen, und ſich endlich 
ins Regiment ſchwungen, auch einige unter 
ihnen das Gluͤck hatten, durch tapffere und 
groſſe Thaten ſich in das groͤſte Anſehen und 
Gewalt zu ſetzen, uͤber das wegen admini- 
ſtration der in Grichenland gelegenen Roͤn. 
Conquéten und eroberten Provintzen Ge⸗ 
legenheit bekamen, mit den Grichiſchen 
Philoſophis bekandt zu werden, ſo lieſſen 
ſie ſich die Roͤmiſche Raths⸗Decreta wenig 
anfechten, machten ſich mit verſchiedenen 
beruͤhmten Maͤnnern unter den Grichiſchen 
Philofophis bekandt / und legten ſich, fo 
viel es ihre Werrichtungen und grofle Ders 
waltungen der anvertrauten Aemter zulieſ⸗ 
ſen, auf die Philoſophie, ob man ſie gleich 
deswegen unter die eigentlich alſo genannte 
Philoſophos nicht zu zaͤhlen hat (1), tru⸗ 
gen auch kein Bedencken, die wackerſte 
Leute aus Grichenland mit nach Rom zu 
nehmen, und ihres Umgangs ſich zu bedie⸗ 
nen. Und unter dieſen Roͤmiſchen Patriciis 
und groſſen Herren, welche fich zu Patronen _ 
und Schußherren der Philofophie aufges 
worffen, find fonderlichScipio Africanus,, 
Lelius und Furius zu mercfen , deren 
| Se >> Exem⸗ 
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Exempel fo dann andere gefolget haben. 
Dann erfterer hielte nicht nur verfchiedene 
gelchrte Srichen, und unter denſelbigen 
auch den berühmten Hiſtoricum, Poly- 








bium, fondern auch- etliche Philofophos | 


und unter denfelbigen dem berühmten Stoi⸗ 
ſchen Lehrer Panztium , unter feiner Be⸗ 
gleitung (k), und gleichwie diefer Stoifche 
Philofophus ein vernünfftiger , gefebickter 
und ernfthaffter Mann war, alfo würdigte 
er ihn feiner vertrauten Sreundfchafft. Eben 
das thaten auch L&lius und Furius (1); 
wie man Dann auch diefen berühmten Roͤ⸗ 
mifchen Helden zum Ruhm nachſchreibt, 
daß ſie die Lehren der Stoiſchen Moral zu 
ihrer eigenen Gemuͤths⸗ Verbeſſerung ans 
gewendet ; und alfo , ob fie gleich Feine 
Philofophos , fondern groſſe Staates 
- Männer und Kriegs: Helden vorgeftellet , 
- doch hierzu fih der Philofophie mit Nutzen 
bedienet haben (m). Ihrem Exempel folge 
‚ten fo Dann andere, wie dann um dieſe 
Zeitein berühmter Jureconfultus , Q. Tu- 
-bero fich die Stoiſche Philofophie bekandt 
gemacht hat (nm) , welchem andere feiner 
Profeflion gefolget find (0) , andere fürs 
nehme Roͤmer aber. bey den jedermeiligen 
I | Gouver- 
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Gouvernements der Brichifchen von den 
Römern eroberten Länder , Gelegenheit ges 
nommen die berühmtefte Grichiſche Phi- 
lofophos zu hören(p), und fich ihre Lehren 
befandt zumachen, DergleichenL. Craſſus, 





Pompejus (g) und andere gethan haben. 


(i) Ob man gleich unter den groffen Männern _ 
in Nom gedachter maſſen verfchiedene findet, 
melde, gleichtwie anderer in Grichenland Aorivens 
der Wiffenfihafften, alfo auch der Philofophie 
Fundig geweſen, fo hinderte doch dieſes nicht , daß 
der meifte Theil der Römer fich um diefe Grichiſche 
Delicateffen wenig befümmerfe , daher es dann 
big um die Zeiten Luculli und Ciceronis, um dag 


' Studium philofophic. zimlich rude ausgefehen hat, 


wie Cıcer o Taufe. Q a. 1. 1. ausdrücklich bezeuget, 
worüber bey VerreJo I. I. c. 17. feg. eine artige 
Uberlegung zu lefen iſt. - 
k) Verzejvs 4 c. c. 13. gibt Seipioni dag 
Zeugnis , daß er mitten unter den Waffen vie 
Studien excolirt , und fowohl zu Haufe als in 


dem Feld Polybium und Panztium beftändig bey 
ſich gehabt, auch aller freyen Künften und Wiſſen⸗ 


fehafften groffer Patron geweſen feye; und Cicero 


‚ Taufe. 29. }. 1. berichtet , daß er beftändig Xe- 
‚ nopbontis Bücher in den Händen gehabt, und 
darinnen geleſen habe, Und in der Dercheidigung 


Aurænæ Orat. XXIII. beʒeuget er, daß Scipio 


— bey ſich in ſeinem eigenen Hauſe gehabt 
abe. 


F B 2 C(h Cicx- 
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nn DRIN 

(I) Cıcero k c. und de Orat. ]. II. wo er 
von Furio und Lxlio wie von Scipione fagt, 
daß fie allezeit die gelehrtefte Männer aus Grichens 
land um fich gehabt. Ä 

(m) Das rühmt fonderlich an ihnen Cicero 

Orat. pro Mur. 
(0) Diefer berühmte Jureconfultus , welcher 
des groffen Scipionis Africani Schwefter Sohn 
. war, und von GeLLıo antiftes juris civilis & 
Stoic® doctrinæ ſectator genennet wird , legte 
fih unter. Anführung Panztii auf die Stoifche 
Philofophie, mie auch Cicero Or.pro Muræna 
und Tacıtvs Annal. I. XVI. bezeugen. Er foll 
verfchiedene Juriftifche Bücher nefchrieben haben, 
und muß man ihn mit einen andern Tuberone 
- nicht vermechfeln, conf. Prvrarcn. in Lucullo 
T. II. p. m. 219. Cıcero in Brufo c. 31. Fa- 
arıc. Bibl. Lat. T.1. p.829. 

(0) Unter denfelbigen war fünderlich Q.Mucius 
Sczvola, ein berühmter Jureconfultus , von wel⸗ 
chem und andern Cıczr o de Orat. 11. nachzufehen 
wo er Panztium feinen Lehrmeifter nennet, J. ZZ. 
riennet er ihn den beredfeften unter den Juriſten, 
fein Vater P. Mucius Scævola war auch) ein Juriſt, 
conf. Fran. BaLnvınvs de Jurisprud. Mucia- 
> na, Faprıc. Bibl. Lat. T. 1. p. 814. 829. Auſſer 
dieſem waren noch viele Jureconfulti bey den 
Roͤmern, welche fih auf die Stoifche Philoſophie 
gelegt haben, deren viele der Henn FABRICI. c. 
nahmhafft macht, und hin und wieder von Cıcz- 
rone in feinen Dialogis de oratore , Tufe. 24 
de finibus &c. angeführet werden , wie er dann 

; | deswe⸗ 
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Deswegen de Orat. ]. II. Scævolam redend eins 
führt, daß er dieStoicos, noftros nennet. Über, 
haupt ift allhier zu mercken, daß; nachdem die 


Stoifche Philofophie durch Pofidonium , den Pom- 


pejus Fennen lernen, und Panztium befandt wors 
den, fonderlich die Juriſten fich auf diefelbige gelegt 


"Haben, welches hernach folgender Zeiten noch üblis 


her worden , wie wir feines Orts hören werden. 


‚Die Haupt Urfache davon ift wohl Feine andere, 


als weil die Stoifche Dhilofophie zuerſt zu Nom 
durch) Panztium befandt worden, da fie dann un 
ter dem Patriciat und deffen gröften und aufgeweck⸗ 
teften Männern alsbald groffen Beyfall gefunden. 
Weil nun diefe Jureconfulti gröften Theils aus den 
fürnehmften Familien waren, und die wichtigfte 
Henter zu Rom verwalteten , fo konnte es nicht 
wohl anderft ſeyn, als daß fie dieſe Art der Phis 
lofophie ergriffen und lieb gewonnen. Ob die 
Magnificentia Stoica und die groß fcheinende Mo- 


ral derfelbigen ihnen alfo in die Augen geleuchtet, 


und ihnen am tauglichften gefchienen, die Gemüther 
fo zu zubereiten, daß fie zur Verwaltung des gemeis 
nen Wefens gefchickt ſeyn möchten, das laßt fich fo 
eigentlich nicht ausmachen , obgleich -der Her 
Ever. Orro in feiner mit vieler Gelehrfamfeit 
gefchriebenen Oration : de Stoica veterum Juris» 


ansgefommen, und in den Adis Pbil. Vol. II. p. 
164. Jen: recenfirt iſt, dieſes für die Haupt, Urs 
fache hält ; hingegen ift wohl die eigentlichfte und 
wahrſcheinlichſte Urfache von Panztio felbit her: 


zuholen, weil er nemlich die Lehre de ofhciis vor 
B 3 andern 


% 


'sonfultorum philofopkia, fo u Duisb. ızı5. her- 
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andern gar fleiffig getrieben, vid. Tom. 1. p. ı1 17. 
‚not. (1) wie dann die Stoici die erfte geweſen, 
melche die Lehre de officiis ausgeführet haben, 
Weil nun auf’ derfelbigen die gange Juriſtiſche 
Wiffenfchafft der Römer beruhete, wie dann auch 
ihre principia moralia , aus der Stoifchen Sitten: 
‚Lehre hergenummen find , fo ift fich nicht zu ver; 
- wundern, daß die Sjuriften zu Rom die Stoifche 
Philoſophie vor andern Secten ergriffen haben. 
Dann bey den andern Secten, welche ohnedem erft 
in Rom mit langer Hand befandt worden, da die 
Stoifhe ſchon in Poffeflion war, fanden fie ihre 
Rechnung nicht. . Die-Sceptifche leuchtete zwar 
wohl ein, aber ftieß alle principia jufti & honeſti 
über einen Hauffen ; die Epicureifche gefiel zwar auch 
denen fürnehmften Männern, fehiene aber zur Bers 
waltung des gemeinen Wefens untüchtig zu feyn, 
als wovon Epicurus feine Schüler abzog, wie wir 
feines Orts gehöret haben. Die Ariftotelifche mar 
gang unbefandt, und felbft in Grichenland in fchlech: 
fer Reputation , ‚weil fie Ariftotelis acroamati- 
ſche Bücher nicht hatten, und dahero felbft nicht 
wußten, was Ariftotelifch war , conf. Cıczro 
in Topic. c. 1, die Platonifche oder Academifche war 
von Antiocho auf die Stoifche fat reducirt , und 
recommendirte diefelbige felbft, daher dann aller: 
dings diefe Secte die Oberhand bey den Juriſten 
behalten muͤſſen. Daß aber die alte Juriſten der 
Philofophix Stoicz ergeben gemefen, davon find 
nicht nur die Zeughiffe der Alten , fonderlich be 
Cicerone , offenbahr , fondern e8 erweiſen es au 
ihre principia, Lehr: Säge, und gegebene Erklaͤ⸗ 
ringen, 
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rungen, wie ſolches SCILTERVS in Manud, 
pbil. moral. ad Jurisprudentiam 1. 1. $. 44. [eg 
Gxavına in Originibus Juris Civilis , der Her 
Orro lc. der Her HEvmann AA. Phil. Vol: 
J. p. 43. Jeq. mit verfchiedenen Erempeln bewieſen 
Haben. PaGcan. GAVDENTIVS de Pbil. Roman. 
c. 43. p. 197. behauptet zwar das Gegentheil, in: 
dem er vorgibt, daß die alte Jurisconfulti ehender 
der Platonicorum und Ariftotelicorum als der 
Stoicorum Lehr: Säge angenommen hätten: Al; 
lein feine Beweiß⸗ Gruͤnde find zimlich elend, und 
werden theils von dem Augenfchein, theilg von der 
rechten Einficht in die Syftemata Philofophorum, 
Woran es Gaudentio mangelte, widerlegt. Dann 
wann er die Stoiſche Sage: In den Sünden gebe 
es Feine Stuffen ; Ein meifer Mann feye nicht 
barmhergig, er verzeyhe nicht ; den placitis Jure- 
confultorum und den Rechten entgegen feßt, fü 
zeiget er damit augenfcheinlich , daß er die moral 
ber Stoicorum und ihre Lehre de fapiente per- 
fecto & incipiente, de ofhciis, &c. nicht vers - 
ftanden habe, wie dann auch) der gemachte Einwurf, 
daß das Jus Romanum gemwefen , ehe die Stoici 
zu Kom befandt toorden , verräth, daß Gauden- 
tins nicht gewußt, wovon die Rede ſeye. 

(p) vid. Cıczro de orat. 1.1. wo er Craffum 
tedend einführt, daß er , als er ald Quaftor aus 
Macedonien nach Athen gekommen, Carneadem , 
Clitomachum, Æſchinem, Metrodorum, Moe- 
farchum, Critolaum , und Diodorum nebft vielen 
andern berühmten Philofophis habe Fennen lernen. 


B4 () Wie 


32 J.B. J.C. Vom ʒuſtand der Phil. 
(0) Wie hoch Pompejus Poſidonium gehalten, 
und wie er denſelbigen ſelbſt zu Rhodus beſucht, 
davon iſt T. I. . IIc. IX, 4. 15. p. 1119. ſchon 
das nothwendige gedacht worden. 








IV. 

Halff aber dieſe Gunſt, welche 
die Philoſophie bey den fuͤrnehmen 
Männern fand , derſelbigen 

auch zu Bom auf? 


Allerdings, Dann mweildis groffe Mans 
ner Das Steuer Ruder Des Regiments in 
der Hand haften , fo war es ihnen ein 
leichtes ,. denen Philofophis zu Kom einen 
offentlichen Weg zu machen / und fie in 
Eredit zu feßen. Am meiften aber trug hier⸗ 
zu bey LVcvruvs (r). Dann ale dere 
ſelbige erſtlich Quæſtor in Macedonien war, 
hernach aber den wichtigen Krieg mit Mi- 
thridate nicht ohne groffen Ruhm führte, 
fo hatte er gar fchöne Gelegenheit , mit 
denen fürnehmften Philofophis , welchefich 
damals in Srichenland, fonderlich in Athen 
aufhielten, befandtzumerden. Unterdens 
felbigen aber fand fonderlich) Antiochus 
Afcalonita, der Urheber der fünfften Aca-- 
demie, telcher gwifchen den Academicis 

vete- 
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veteribus und den Stoieis Friede zu Mas 
hen ſuchte (5), groſſe Gnade bey ihm, 
vermuthlich, weil feine eindringende Des 


redſamkeit denſelbigen eingenommen hatte, 


und ihm die Academiſche Art zu philofo- 
phiren verdächtig vorfam (t) : wiewohl er 
Desmegen andere Philofophos nicht ver⸗ 
achtet, fondern von allen Secten, fie gerne 
um und bey fich gehabt hat(u). Weiler 
“nun felbft ein groffer Liebhaber von der Phi⸗ 
loſophie und andern Künften und Wiſſen⸗ 
fchafften war, fü legte er eine wichtige Bi- 
bliothec an ‚- und ließ in dieſelbige ſchoͤne 
Spaßier » Gänge und befondere Zimmer 
erbauen , da Dann Die gelehrte Grichen , 
toelche fich der damals obſchwebenden grof- 
fen Kriegs: Unruhen wegen nach Rom bea. 
geben hatten, bey Lucullo zufammen ka⸗ 
men, und ihre Unterredungen mit einander \ 
hatten, auch fich feiner Buͤcher frey bedies 
nenfonnten. Ja Lucullus fande fich ſelbſt 
offt bey ihnen ein , und difcöurirte von 
philofophifchen Materien (x). Nicht aber 


Lucullus allein war eg, der. den Philofo- 


phis zu Rom aufhalf ‚. fondern e8 fanden 

fich auch andere, melche denen nach. Rom 

‚ grflüchteten — ——— Aufenthalt gaben, 
5 un 


— 
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und fich ihrer annahmen. Unter folchen 
Philofophis hatteauch Philo,, der Stiffter 
der vierdten Academie , Das Glück, zu Nom 
befande zu werden , und fonderlich zu Ci- 
cerone zu gerathen, der, gleichwie er Lu- 
culli vertrauter Sreund mar, alfo auch 
demfelbigen diefen Patronen zumegen ge- 
bracht hat (y) ,. ob er gleich jederzeit mehr 
der vierdten als der leßten Alcademie zugethan 
war. Und von diefer Zeit Luculli und 
Ciceronis an, welche in Das 670. Jahr 
von Erbauung der Stadt Kom einfällt, 
Fan man die erfte Aufnahm ver Philofophie 
zu Rom herleiten, Dann obgleich vor Dies 
jer Zeit ſich einige su Rom gefunden, welche 
von der Bhilofophie etwas in Lateiniſcher 
Sprache gefchrieben (z) , fo mar es Doch 
nichts wichkiges und merckwuͤrdiges, Daher 
fie auch in der Dunkelheit und im Ver⸗ 
borgenen blieben. Eines ift um diefe Zeit 
noch merckwuͤrdig, nemlich, daß, als Sylla 
noch vor Lucullo im Anfang des Pelopons 
nefifchen Kriegs die Stadt Athen einges 
genommen, und übel in Derfelbigen gehau⸗ 
fet (aa) , er die Bibliothec Apelliconis 
Teji, nebft andern zugleich hinweg genoms 
men, und ſie nach Rom gebracht hat (bb). 
| | Daſelbſt 


ET HER au TAT GEHEN aikmmmiim ENGINE WEGEN u u u 
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Daſelbſt Famen fie unter die Haͤnde eines 


Grammatici, mit J&amen Tyrannio(cc), 
den Lucullus gefänslich nach Nom ge . 


bracht, melcher. aber Gelegenheit gefunden, 
fich fo zu infinuiren, daß ihm Sylla erlaubet, 
aus diefer Bibliorheque abjufihreiben, was 
er wolte. Unter diefen waren nun auch 


Ariftotelis und Theophrafti Schriften, | 


toelche bisher gang unbefande geweſen wa⸗ 
ren (dd). Als dieſes ANDRoNICvVS, 
ein Rhodiſer, der ein groffer Liebhaber von 
der Peripatetifchen Philofophie war. (ee) , 
erfahren , lag er Tyrannioni an, daß er 


ihm Ddiefelbige zum Gebrauch überlaffen 


möchte, melches er auch bey Damaligen Zei⸗ 
ten, da man um die Wette um die Selahr- 
heit bemühet war, leicht erlangete (FF). 


Er ergänste demnach die verderbte Lücken ,. 
fehrieb die Schriften ab , bemühete fih 
Diefelbige zu erflären , und brachte alfo die. 


bisher felbft in Athen und Griechenland 
faft nicht geachtete Peripatetifihe Philoſo⸗ 
phie wieder in Flor, da andere Secten ſchon 
einen Fuß getwonnen hatten, wie wir Dann 
faſt von allen Secten von diefer Zeit an 


verfchiedene merckwuͤrdige Umſtaͤnde und 


Männer zu mercken haben , welche ‚nicht 
B6 nur 
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nur zu Rom die Grichiſche Philofophie ges 
. ferner haben, fondern auch deswegen felbft 
nach Srichenland gerenßt find (gg). 

() Was hier von Lucullo erzaͤhlet wird, be; 
ruhet hauptfächlih auf Prvrarcnı Zeugnis, 
der unter feinen vis comparatis deſſen Leben augs 
führlich befchrieben hat, Cicero gedencket deffen 
auch vielfältig, wie er dann fein vierdteg Buch 
Academicarım Quæſtionum mit dem Titul 
Lucullus, beleget hat, weil er darinnen Lucullum. 
für die alte und erfle, oder auch) von Antiocho 
wieder hervorgefuchte Academie, wider die mittlere, 


neue, und vierdte, und deren Lehrer Arcefilaum „, 


Carneadem , Philonem , difputirend einführe , 
wie er dann in dem Anfang diefer Difcourfe unter 
vielem Lob , das er ihm beylegt , auch ſonderlich 
dieſes, als etwas ihm, ſeinem vertrauten Freunde, 
befier, als andern bekandtes, an ihm rühme: Daß 
er , gleichwie alter Gelehrfamfeit , 5 der 
Philoſophie mehr ergeben geweſen, als diejenige 
geglaubet, welche ihn nicht gekennet, wie er dann 
nicht nur in ſeiner Jugend ſich darauf gelegt, ſon⸗ 
dern auch als Quæſtor, und ſelbſt im Krieg und img 
Zelt Feine müflige Stunde ohne Studiren zuges 
bracht habe, Welches auch die Urfache geweſen 
feye, daß er Antiochum als Quæſtor, jagaralg 
General en chef. ſtets bey und um ſich gehabt, 
gerne alle Bücher geleſen, von melden er etwa⸗ 
gehöret, und ein fo glückjeliges Gedächtnis gehabt 
habe, daß er nicht mehr vergeffen , was er einmal 
gehöret oder gelefen, ıc. conf, Prvn, ec. T. IL, 
P. m. 321. — (O Das 
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en 
s) Das nothiwendige von ihm ift ſchon T. I. 


‚, L.ID. c.VI. ſect. 4: 9.7. p. 758. ſeq. angeführt 
worden ; daß er auch mit Attico befandt gewefen , 


ift 2. c. erinnert worden. 
(t) Dann fo ftelt ihn Cicero. c. vor, daß 
er die Academiam mediam für: zimlich verwerf⸗ 
lich) und verdächtig ausgibt. - 
- (u) Pıvrarcm I. c. 
(x) Ibid. 
. (y) Idem in Cicer. T. III. p. m. 18. in Luc. 
lc. Cıcero felbft ad Famil. 1. IX. ep. 8. XIfl. 


ep. 1.00d in.den 24. Academicis hin und wieder, 
Tufe. Q4. ll. c. 2. \ 


z) Cıczro Tufc. 24.1. II, c. 2. Was aber 
biete vor Latini Philofophi find, welche.Cicero 
hier herunter macht, und fie fo geringe (cast, 
daß er fie nicht.einmal zu leſen verlangt , das laft 
ſich fo leicht nicht fagen. Doch führen ung Cice- 
ronis eigene Worte auf eine Muthmaffung. Er 
fagt nemlich von diefen Philofophis Latinis , welche 
er denen. Grichifchen entgegen feßt, fie hatten nach 
ihm angefangen von der Philofophie Fateinifch zu 
fehreiben,. aber ohne ſich darum zu bekuͤmern, ob ihre 
Schriften fhön, ordentlich oder zierlich verfaßt 


feyen oder nicht , daher , da ihre Meynungen gang 


befandt feyen , fo babe er fie nicht lefen mögen, 
weil fie doch von niemand gelefen zu werden vers 
langen,. als von denjenigen , welche ihre Meynuns 
gen annehmen :. welches er dann mit dem Erempel 
Epicuri und Metrodori erläutert, die niemand in 


die Hand nehme , als die von ihrer Secte find. 
Wann wir nun ein wenig Ba wer am erſten 
7 


von 
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von der Philofophie in Lateinifcher Sprache gefchrie, 
ben habe, fo finden wir Feinen, der älter wäre als 
Lucretius , dann derfelbige bezeuget ausdrücklich 
J. . v. 535. daß erfi neulich die Philofophie zu 
‚Rom eingeführt worden, und er der erfiefeye, der 
in feiner Mutter : Sprache von der Philoſophie und 
natürlichen Dingen gefchrieben habe. Conf.Lacr. 
I III. c. 16. Man hat demnach Urfache zu muth⸗ 
maffen , daß Cicero in folchen Worten auf Die 
damals auffommende Epicuriſche Philoſophie ziele, 
als wider mwelhe er in feinen philofophifchen 
Schriften hin und wieder einen zimlichen Haß ge: 
zeiget hat. . Diefe Muthmaffung wird dadurch be; 
ftärcfet , daß nicht nur Cicero fi) alsbald auf 
Epicuri und Metrodori Erempel beruft, fondern 
auch in der. That der Epicureer Gewohnheit nicht 
geweſen, fich um die Beredfamkeit, Nettigkeit der 
- Schreib: Art, Eintheilung nach der Dialectica und 
dergleichen fich zu befümmern, wie T. Il. c. XL. 
‚ ausführlich eriviefen worden , welches alles hier 
Cicero dieſen Philofophis Latinis vorwirfft. 
Zwar ob er Lucretium felbft darunter verſtanden 
. habe, läßt fich fo eigentlich nicht fagen , nachdem 
es diefem Poeten an einer edeln Zierlichkeit ‚ bie 
in der Einfalt der Schreib Art doch prächtig iſt, 
nicht fehlet , zumal wann wahr feyn fulte, was 
Evsesıvsin Chron. berichtet , daß Cicero Lu- 
cretii Gedicht vermehret und verbeffert habe ; 
wenigſtens nennet er es ein Gedicht von vieler Kunſt, 
und muß es alfo wohl gelefen haben, Aber das 
hindert es nicht , daß nicht am erſten andere , die | 
die Epicurifche Secte angenommen, nad) — | 
| - Erem 


— 
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Erempel , Lateinifh die Meynungen ihrer Secte 
nach Epicureifcher. Methode , das ift, natürlich, 
ungefünftelt, und ohne viele gefuchte Zierlichkeit, 
vorgetragen haben, welches dem an eine galante 
und nad) der damaligen Mode mit vielen breiten 
Morten ausgezierten Beredfamkeit gewoͤhnten 
Ciceroni freylich nicht anftändig hat ſeyn Fönnen. 
Man vergleihe hiemit Qg. Acad. LK 1. c. 2. 
Wenigſtens laßt ſich nichts gewiſſes davon fagen, 
Gavventivshate. XXII. p. 142. feg. ſchon 
von diefer Muthmaffung eingefehen, daß Cicero- _ 
nis Worte auf die-Epicureer leiten. - 

. (aa) Wie uͤbel Sylia damals mit Athen gehaufet, 
berichten PLvrarcnavs in Sylla T. II. p. m. 130, 
FLORVSI. III. c.5. Verzeivs IJ. II. c. 23. 
Arrıan. de bello Mithrid. und andere, Hier iſt 
davon fonderlich zu merden , daß Sylla , weil es 
ihm an Bauholß zu den groffen Machinen, womit 
er die Mauren zu flürmen fuchte , mangelte , die 
in den Vorftädten gelegene Hayne, und unter 
folhen am meiften die Academiam und dag Ly- 
ceum umgehauen habe. Conf. Mevasıvs de 
Ceramic. gem. c. XVII. p. 94 
- (bb) Prvrarcn. in Syla, T. Il. p. m. 143» 


"Straso J. XI. und andere, unter den alten 


und neuen, welche fchon Tom. 1). III. c.7. Seä.1. 
g. 10. not. 5. D« 820. feq. find genennet worden. 
Man Fan denfelbigen beyſetzen RArın. comparai- 
fon de Platon.& d’Ariftote p. 371. deffen Fehler 


‚in folder Erzählung Bayız Di. T. IV, aut. 


Tyrannion not. D. p. 381. unterfucht hat, 
/ | | (cc) Diefer 


4’ 
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(cc) Diefer Grammaticus war ein Amifener, 
aus dem Pontifchen Königreich , und hieß er im 
Anfang Theophraftus , weil er-aber feine Schul 
Cameraden übel tra&tirte, verfpottete und durchzog, 
(xurareixım feget Suidas) fo gab ihm fein Lehr; 
meifter, Heftiaus, den Namen Tyrannio. Won 
feinen Lehrmeiſtern und ftudio Grammatico muß 
in einer hiftoria Grammatice ausführlich gehans 
delt werden, Er wurde von Lucullo bey Er; 
oberung der Stadt Amifus, als er ſich mit etlichen 
Athenienfern vor der Tyranney Ariſtionis dahin 
zetiritt hatte, gefangen, aber durch Mursena vom 
Lucullo erbetten und in die Freyheit geſetzet. 
Bey diefer Gelegenheit Fam er nach Rom , wo er 
fich in folchen Credit ſetzete, daß er fich endlich 
groſſe Mittel zumegen brachte , diefelbige wendete 
er fürnemlich darzı an, daß er fich eine ſchoͤne 
Bibliothec anfchaffte , werinnen ihm Lucullus, 
als ein groffer Patron der Gelehrten , ohne Zwei⸗ 
ke mit Rath und That an die en gegangen, 

ie er danneine Bibliothec befeften, welche aug 

mehr dann drenffig taufend Büchern beftanden, wie 
: Svıoas in Tyrannion T. III. p. 517. fegg. aus⸗ 
drücklich bezeuget , daher , wann GAVDENT. Ce 
20. p. 140. Hormann Und Morerı in ihren 
Lexicis art. Tyrannio nar drey taufend par fol 
ches aus Suida verbeffert werden muß. Diefer 
"Tyrannio hatteStrabonem , ingleichem den Sohn 
und Enckel Ciceronis zu Schülern, mie ihn dann 


felbft. Cicero gebraucht hat, feine Bibliothec in 


Ordnung zu bringen , und. einen Catalogum dar 
über zu machen , wie er ſelbſt ad Attic. 4. IV. 
j ed» 4: 
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ep. 4. 8. berichtet. Dean Fan von ihm PLrvrar- 
cuvm in Sylla T. IL. p. 143. in Lucullo T. II. 
P- 200. Hesvcn. MıL-in Tyrannio, Svın. lc. 
nachfehen, aus den neuernaber, Parrıc. diſcuſſ. 
Perip. T.I. 1. III. p. 29: 1. IV. p. 34. ſeq. Gav- 
DENT. . c. und fonderlich Bavız Did. Tom, IV, 
art. Tyrannion. - Dan muß ihn mit ——— 
der fein Schuͤler geweſen, und nachdem er von 
Ciceronis Eheweib , der Terentia in die Frey 
heit gefeget worden , fo dann mit vielem Beys 
fall zu Rom gelehret und vieles geſchrieben hat , 
wie Svıo. 4 c. berichtet , nicht verwecheln , 
und ſtehet es dahin, ob- nicht diefes jüngern 
Tyrannionis Schüler Strabo geivefen , wie Kv- 
STERVS ad]. c. Suidæ auch angemercfet hat, 
ingleichem ob Ciceronis Bibliothecarius nicht dies 


fer jüngere Tyrannio geweſen ift ? Daß übrigend - 


Tyrannio auch in der Geographia erfahren ges 
weſen feye, läßt fih aus Crczrom. I. II. ad 
Attic. ep. 6. zimlich deutlich ſchlieſſen. Wie ihn 


dann auch Str as oJ XIZ einen groffen Liebhaber. 


von Ariftotele nennet , und hinzufeßet , er habe 


deffen Buͤcher beforget und verbeffert (Jexuri£ıro) 


welches Parrıcıvs lc. damit er feinem Abfehen 
dienen mochte, unrecht überfeget: pejores reddi- 
dit. Dann Tyrannio that mehr nicht dabey, als 
was das Amt eined Grammatici [ebiger Zeit ers 
forderte, obgleich allerdings zu glauben, daß dar 
durch Ariftotelis Bücher nicht werden beffer wor; 
den ſeyn. Erftarb in hohem Alter, und lebetenoch 
Olymp.CLXXXIV. wann man durch den bey Cice- 
rone gedashten Tyrannionem den Altern verſtehet. 

| (dd) Vid. 
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(dd) Vid. Srraso I. XIII. Pırrıc hc 


P. 35- 

(ee) Von diefem Andronico wird bald ein meh; 
vers zu fagen ſeyn. = | 
(ff) Prvrarcm J. c. Rarım J. c. gibt zwar 
vor, Andronicus ſeye erſt nach Tyrannionis 
Tode nach Rom gekommen, und habe von deſſen 
Erben aus feiner hinterlaſſenen Bibliotheque Die 
Schriften Ariftotelis und Theophrafti befom: 
men , er hat aber Plutarchum in angeführter 
Stelle wider ſich, welcher ausdrücklich berichtet, 
Andronicus habe diefe Schriften von Tyrannione 
felbft befommen, da vorher die Peripatetici zwar 
viele galante Abhandlungen verfertiget, aber um 
die eigentliche Meynungen Arittotelis nichts ger 
mußt, noch ſich darum bemühet haben, meildeffen 
Schrifften nach Nelei vun ScepfisTod unter fumme 
Schöpfe gerathen, welche fie nicht heraus gegeben, 
(ge) Obgleich die Römer in Altern Zeiten ſich 
um der Fremden Sitten ,. Gebräuche , Gefchid 
lighfeit , Wi enfchafften und ‘dergleichen wenig 
befümmert haben, fondern vielmehr dahin befliffen 
getvefen find, daß ihre Jugend. von fremden Sitten 
nicht angeftecfet,, und dadurch untuͤchtig gemachet 
‚werde, dent Vaterlande zu dienen, ſo wandte ſich 
doch das Blat, nachdem die fürnehmfte Roͤmiſche 
Standes: Perfonen , bey Gelegenheit der Feldsüge 
und darauf folgenden obrigfeitlichen Verwaltungen, 
wegen vorgenommenen Neyfen nach Grichenland 
an der Grichifchen&elehrfamkeit überhaupt, und der 
Philoſophie ins befondere einen Geſchmack gefun 
den, und diefelbige offentlich geſchuͤtzet und- — 
aben. 
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haben. Dann da richtete ſich, wie es gemeiniglich 
zu gehen pflegt, jedermann nach dem Geſchmack 


' der Fürnehniften, und wer zumal zur Verwaltung 


des Negiments und den wichtigften Ehren ; Stellen 
ſich Hoffnung machte, der befliffe ſich, die Grichi⸗ 
fche Selehrfamfeit und fonderlich die Oratprie und 
Doefie zu lernen ; Zu welchem Ende dann die fürs 
nehmite Roͤmer, fo lange noch die Gelehrfamfeit 
ig Grichenland florirt, ihre Kinder dahin, jonder; 
lich nach Athen gefchickt, fie dafelbft unterrichten zu 
laffen, Selbft die groͤſte Männer fcheueten ſich 
nicht auf ihren Reyſen dafelbft einen Abtritt zu neh⸗ 
men, um die, Gelehrten Grichen , fonderlid) die 
Philofophos zu hören. Von darienigen, welche 
von der Zeit des Kayſerthums an Grichenland 
frequentirf , anjego nicht zu gedenken , weil an 
feinem Ort deffen Meldung gefchehen fol ; jo bau 
ben wir von Pompejo M. angemerckt, daß er den 
Stoifchen Philofophum, Pofidonium, zu Rho; 
dus beſucht, .und eine philofophifche Le&tion vor 
ihm angehoöret hat, Tom. J. 1. II c. 9. q. ı5. 
p. 1118. ſeq. Von M. Antonio berichtet eben die: 
ſes PLvrarcn. in Anton. T. III p. m. 115. ſeq. 
und von Bruto T. II. in Brut. p. m. 703. 100 er 
infonderheit erzählet, er habe einen Academifchen 
Philoſophum ’Theomneftum und einen Peripa- 
teticum Cratippum gehöret , und feye mitten 
unter dem Geräufch der Waffen bey ihren philp- 
fophifchen Difputationen gemefen ; habe auch fich 
die Studenten zu Athen befandt nemacht, ıc. zu 
geſchweigen, daß er in feiner Jugend eben dafelbft 
die Philofophie mit Fleiß erlernet, zb. p. 688. 9 
| A 


| 4 
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hat ſich auch Studierens wegen Atticus nach Athen 
begeben, wie Corner. NEPOS in Attic. c. 2. 
bezeuget, ingleichem Ovidius, vid. Triß. 1.1. eleg. 2. 
v. 77. anderer , fonderlich Ciceronis und feines 
Sohns, deren unten noch wird zu gedenken feyn, 
zu geſchweigen. Sie zogen aber nicht nur nad) 
Athen, welches, da es zu den Zeiten Augufti zims 
lich herunter gefommen war, unter den Antoninis 
wieder aufs neue der Studien wegen berühmt 
worden , wie an feinem Dre mit mehrerm foll ges 
dacht werden , fondern auch nach Sparta , vid. 
QvınrıLıam 4 JIEc. 7. nad) Rhodus , A- 
pollonia, Maflilia und anderer Orten , wovon 
HernGeorc. Nic.Krızsk gelehrte Diatribe 
de peregrination®us Romanorum Academicis , ins 


- , gleichem Herin C. Fansterı Quæſtiones Romana 


«VII, p. 207. ſeqq. nachzuſehen. 


| V. 
Was vor Boͤmer haben ſich 
dann um dieſe Zeit um die Philoſophie 
bekuͤmmert, und darinnen her⸗ 
vorgethan? ! 
Wir Fönnen fie nicht beffer mercfen, als 
mann mir fie nach den Secten eintheilen, 
welchen fie zugethan gemefen. Dann Feine 
neue Secte ift unter den Römern nicht aufs 
gekommen, fondern gleichwie fie das ftu- 
dium philofophicum aus Grichenland 
nach Rom gebracht , und Die u H: 
e 
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ſelbſt in Grichenland erlernet haben, alſo 


haben ſie auch von den Grichiſchen Secten 
diejenige angenommen, welche ihnen am 
beſten eingeleuchtet (hh). Ehe wir aber 


dieſelbige ſelbſt anſehen, iſt vorher zu mer⸗ 
cken, daß man unter denjenigen Roͤmern, 
welche ſich die Philoſophie bekandt gemacht 


haben, nicht lauter Philofophos , welche 


Profeflion davon gemacht haben , fuchen 


müffe , mie fie in Grichenland geweſen / 


dann der meifte Theil in dieſem erften pe- 
riodo der Philofophifchen Hiftorie bey den 
Roͤmern waren groffe Staats: Leute, welche 
nach der Mode ſelbiger zeiten zugleich die ga- 
lante Studien mit den wichtigften Staate- 
Sefchäfften verbanden , und fonderlich die 
Philoſophie fich fleiffig befandt machten. Und 
dergleichen finden wir aug der Secta Pytha- 
gorea, ausder Secta Academica, ſowohl 
was die erſte und letzte, als auch was die mitt⸗ 
lere Academie, die mit den Scepticis meiſtens 
uͤbereinkommt, betrifft, aus der Secta 


Stoica, Peripatetica und Epicurea bis 


auf die Zeiten des Kayſerthums, viele. 


(hh) Daß die Nömer alle Sectarii in der Bpilv. 
fophie gemwefen , zeiget der. Augenfchein; Wann 
man aber nach der Urfache fragt , warum fo aufs 

geräumte 
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geräumte Köpfe und groffe Ingenia, als die Stadt 
Kom von A.V.C. 670. big 700, (inwelcher Zeit 
die Philoſophie dafelbit in Flor gefommen) hervor; 
gebracht , nicht felbft eigene Syftemata erdacht, 
und lieber der Grichen Philsfophie angenommen, 
fo ſcheint wohl die Haupt »Urfache diefe zu ſeyn, 
weil diejenige , welche fi) um das ftudium phi- 
lofophicum befüimmert , meiſtens groffe Staats; 
und Stands :Perfonen waren , welche zwar Wer; 
ftand genug hatten die Wahrheit einzufehen, denen 
es aber an Muffe, Zeit und Entfernung von Der 
Unruhe, der bürgerlichen, fonderlich das Negiment 
und den Staat angehenden Gefihäfften mangelte, 
und welche groffen Theils mit den gröften Anſchlaͤ⸗ 
gen ſchwanger giengen, und eine uͤber ale Welt 
gehende Gewalt und Regierung fuchten, Weil fie 
nun zwar in allen Stücken qualificirt,, und dem: 
nach auch der Philoſophie Fundig fen wollen, und 
aber nicht im Stand waren, efivas eigenes felbft 
zu erdencken, fo lieffen fie fich die Sectas Greco- 
rum gefallen, Hierzu am, daß fie im Anfang mit 
den Grichifchen Philofophis zufälliger Weile bes 
Fandt, durd) ihre Beredſamkeit aber fo eingenoms 
men worden, daß das prajudicium audtoritatis 
ihnen nothwendig einen guten Credit für diefelbigen, 
und I eine Liebe, und endlich eine Beyſtimmung 
ihrer Meynung erwecken mußte, Dem ift beyzu⸗ 
fegen, daß damals die gantze Philofophifche Welt 
ſectiriſch war, das iſt, an einem gewiſſen Syfte- | 
mate eines alten Philofophi- hangen blieb , und | 
man fich fo zu reden ein Gewiſſen machte, weiter 
zu gehen, als die berühmte alte Grichifche Greifen | 
. gegans 
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gegangenfind. Ob es nun gleich nicht an gefchickten 
‚und aufgeweckten Köpfen mangelte, welche felbft 
die Sache unterfüchten , und auf die Gründe ders 
‚ felbigen acht gaben , wie aug Ciceronis philofo- 

phifchen Gefprächen vielfältig Fan erfehen werden, 
ob fie auch gleich die Schwäche der Grichifchen 
Secten und ihrer Syftematum einfahen, fo war 
| Doch die Secta Academica nad) Arcefilai und 
| Carneadis Mode ihnen hinderlich, auf etwas 
gruͤndlicheres zu Fommen ; dann weil fie fahen , daß 
dieſe Secte die Schwachheiten der übrigen allen 
‚entdeckte , dabey aber alles vor ungewiß ausgab, 
ſo blieben fie auch auf der Meynung , daß dieſes 
| der vernünfftigfte Weg zu philofophiren feye 
| und man nicht weiter gehen koͤnne, fondern fi 

; begnügen müffe , von allem Ned und Antwort auf 
‚ eine wahrfcheinliche Art geben zu Eönnen, wie man 
| hievon aus Cıcer onıs Quaftionibus Academicis 
' auf das deutlichfte überzeugt werden Fan. Da auch 
‚ die Syftemata der Grichifchen Philofophorum 


; denen verfchiedenen Arten der Römifchen Gemit 


‚ ther und Temperamenten anftund, und v. g. die 
ı Staats : Leute bey der Stoifhen Moral ihre Rech— 
ı nung fanden , andere bey der Academifchen Unges 
wißheit ſich groß und breit zu machen mußten , einige 
ı aber bey der Epicurifchen Gelaffenheit und Ent 
‚ fernung von aller Furcht , fonderlich des zufünfftis 
gen, ihrem Gemüuthe Ruhe zu verfchaffen , und 
ihr von vieler Ungerechtigkeit beunruhigtes Gewiſſen 
‚ befriedigen zu Fünnen, glaubten, fo darf man ſich 
nicht wundern, daß fie bey denfelbigen geblieben , 
und auf nichts neues gedacht. haben , m 
wahr; 


4 
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tahrjcheinlichen Urfachen anjego zu geſchweigen. 
Doch haben fich hier und dar einige gefunden, 
welche von der Philofophie eigentlich Profeflion 
— haben, wie aus dem Verfolg erhellen 
wird, 


VI. 


Was vor Boͤmer haben ſich 
dann auf die Pythagoriſche Phi⸗ 
loſophie geleget? 

Obgleich Pythagoras zu Rom in ſo gu⸗ 
tem Andencken ſtunde, daß ihm zu Ehren 
eine Statue geſetzet worden (ii), ſo blieb 
doch ſeine Philoſophie wegen des wenigen 
Umgangs, welchen die Einwohner des 
obern Theils von Italien mit den Italio⸗ 
ten oder Einwohnern des untern Theils 
von Italien, oder dem groſſen Grichenland 
hatten, zu Rom unbekandt, da auch dieſe 
Secte in Zeiten untergieng, und ſelbſt in 
Görichenland Feine Wurtzeln mehr fchlagen 
Fonnte / fo darf man fih nicht wundern, 
daß auch in Kom von den Pythagoreern 
nichts zu finden iſt, wozu zugleich der duns 
ckele Vortrag diefer Secte vieles bengetras 
gen haben mag ‚_als welcher fich mit dem 
ftudio eloquentiæ, das zu Rom nach der 
Zeit aufs hoͤchſte blühere, durchaus Bin 

— reimte. 
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reimte. Deſſen ungeachtet aber fande fich 


doc) auffer Ennro, melchenaucheinige zu 
einem Pythagoreer machen CH) , ein fürs 


nehmer Mann , der fich auf diefe Secte - 


gelegt, und auch nad) den Lehr» Sägen der⸗ 
felbigen Bücher. gefihrieben hat, nemlich 
PvsrıvsNicınıvs, mitden Zunamen 
FıcvrLvs (kk), einer der gröften und 
gelehrteften Männer feiner Zeit. Er lebte 
mit Cicerone zu einer Zeit, nemlich um 


A. V.C. 680. ſeqq. wie er dann auch deſſen 
vertrauter Freund war. Er hat ſich ſowohl 
durch die Studien, als durch die Verwal⸗ 
tung der ihm anvertrauten obrigkeitlichen 


Aemter in groſſes Anſehen geſetzet. Dann 
was das erſte betrifft, ſo war er nicht nur 
in denen zu den galanten Wiſſenſchafften 
gehörigen Difeiplinen ungemein erfahren, 
fondern er that fich auch in der Mathefi 
hervor (11), und foll er fonderlich in der 


Aftrologia fo ungemein erfahren geweſen 


feyn , daß er, als der junge Octavius, 


der hernach unter dem Namen des Kanferg 


Auguftibefandt worden, gebohren wurde, 


er ihm die Nativitaͤt geftellet , und daraus 


die Neränderung des Megiments und das 


Kanferthum ihm propheseyet (mm), auch 
| Driter Theil, Be € den 


& 
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TE TI 
den betrübten Zuftand der Stadt Rom zur 
Zeit des erſtern Triumviratg vorher gefagt 
haben foll (nn). Ja man hat ihn gar des» 
wegen füreinen Zauberer halten wollen(oo). 
Daß er den placitis ſectæ Pythagorex 
ergeben geweſen, bezeuget ſein vertrauter 
Freund Cicero (pp)» berichtet aber dabey, 
Daß er nicht gerne mit Der Sprache heraus 
gegangen, fondern nur pro & contra nad) 
rt der Academicorum difputirt habe. 
Worinnen aber feine Philofophifibe Mey⸗ 
nungen beſtanden, iſt nicht bekandt, weil 
ſeine von Philoſophiſchen Materien geſchrie⸗ 
bene Buͤcher verlohren gegangen find (gg) 
wiewohl aus den noch übrigen Zeugnifien 
der Alten zu erfehen / Daß er ſich fonderlic) 
auf die Theologie und Natur⸗Wiſſenſchafft 
geleget habe (rr). Seiner Schriften mas 
ven viele, welche aber feinen groflen Beyfall 
gefunden haben, weil ſie nach Pythagori⸗ 
ſcher Art zu dunckel und zu ſubtil geſchrieben 

waren (ss); Seine Regiments⸗Wuͤrde 

aber anlangend , fo war er im Kath (tt), 

und Pretor, und flunde Ciceroni in feis 

nem Vürgermeifter = Amt getreufich bey; 

die Verſchwoͤrung des Catilinæ zu entde⸗ 
cken, und Das anglimmende ſchwere Feuer 
| in 
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in der erſten Glut zu erſticken (uu), erzeigte 
ihm auch ſonſt redliche und getreue Freund⸗ 
ſchafft, dahingegen Cicero auch ungemein 
viel auf ihn hielte (xx). Endlich war er 
ı unglücklich ‚dann weiler inder bürgerlichen 
Uneinigfeit zwiſchen Pompejo M. und C. 
JulioCzlare, und demdaraus entflandenen 
ı blutigen Krieg des erftern Parthey ergriffen 
' hatte, ſo mußte er, als der legtere Die Ober⸗ 
hand behielte, aus Rom, und ing Elend 
; wandern, inmwelchemer auch A. V. C. 709. 
ı verftorben(yy). | 
ı Gi) Prim J.XXXIV: c. 6. berichtet: Als das 
Oracul in dem Samnitiſchen Krieg befohlen, zwey 
N Statuen zu fegen , eine dem Tapferſten, und die 
andere dem Weifelten , fo feyen auf Befehl des 
Volcks dem Alcibiadi und Pythagore diefelbige 
gefeßct worden. Wobey er * wundert, warum 
Alcibiadi nicht Themiſtocles, und Pythagoræ 
nicht Socrates , den das Oracul für den meifeften 
Mann felbft erfannt , vorgezogen worden. Vos- 
sıvs.de ſectis Pbilof. c. VI. & 28. p.m. 39. hält 
dafür, es jeve gefchehen, weilPythagoras, der in 
Italien gelehret, zu Rom befandter geweſen, als 
der Grichiſche Socrates , zumal da man ihn für 
den Lehrmeiſter Numæ gehalten habe. Allein letz⸗ 
teres fcheinet ein Irrthum fpäterer Zeiten zu feyn, 
obgleich das eritere feine Nichtigkeit haben mag. - 
Die Haupt: Urfache mag wohl, warn man muths 
maſſen fol, feyn, weil Socrates eine offenbare, 
© a bürgers 


r 
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Dee a en 
"bürgerliche und dem Anfehen nad) gan gemeine 
Phitofophie geführet , die nicht ſo glängend in Die 
Augen gefallen , wie dann auch Socratis Philofophie 
felbft von denen aus feiner Schule hergelommenen 
Secten bald verfehlungen worden. Hingegen Py- 
thagore Philofophie machte nicht nur an jich ein 
groſſes Aufjehen, und weil fie fo geheim vorgetra⸗ 
gen wurde , daß feine Schüler fo gar den Tod lies 
ber leyden , ale etwas ausſchwatzen wolten, fü 
meynte man, es feye weiß nicht was darhinter: 
fondern es war aud) Die Abficht derfelbigen gar viel 
auf die Theologie, und den damit verknüpften Got 
teg s Dienft gerichtet , welche dann in den Augen 
der abergläubifchen Römer allerdings ein fehr groß 
fes Anfehen hatte. . Und da überdas die vorgebliche 
Wunderwercke des Pythagoræ weit und breit her⸗ 
umfamen, und er für etwas übernatürliches paflirte, 
denen Römern aber diefe Hiftörgen nicht unbe 
Fandt haben ie Fönnen , fo ift fich nicht: zu ver; 
“ wundern, daß Pythagorz vor Socrate diefe Ehre 
angethan, und er für den weifeften Mann erkannt 
worden iſt. 

(*) Ennius mar gebohren zu Rudiæ, einer Stadt 
in Salabrien, wie Pomp. MELA de Situ Orb. 
1. Ile ce 4. dezeuget, A. V.C. 514. und ftarb A. 
vV.C. ss5. Daß man ihn unter die Philofophos 
Pythagoreos rechnet, macht Persıvs, welcher 
Satyr. Vl. v. 10. feq. auf ihn alludirt, und ihn 

avonem Pythagoreum nennef, weil Ennius im 

. Anfang feiner Annalium auf Die Metempfychofin 
des Pythagoræ gefehen, und nach deſſen Grund» 
Sären vorgegeben , es ſeye feine Seele vorhero 

im 
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im Homero gemwefen , und hernach erft in ihn 
gefommen , weswegen Perfius ihn auch Mæoni- 
dem Quintum nennet , weil dieſes leßtere fein 
Vorname war, vid. Commentat. ad h. Horn. 
Hiſt. phil. 1.177. c. 4. p. 239. Es Fan auch wohl 
feyn, daß Ennius in dem untern Theil von Italien, 
100 er gebohren worden, oder in Sardinien, wo 
er ſich viergig Jahr lang aufgehalten, diefes dogma _ 
rap un gelernet , wiewohl es noch) Feinen 
Philofophum Pythagoreum ausmacht, weil dies 
fes eine do&rina exoterica war , welche Pytha- 
goras unter die Leute Fommen laffen, und welcher 
jedermann beygepflichtek; welches um fo wahrfcheim 
licher ift, weil um die Olymp, CXXXV. da En- 
nius gebohren worden, Feiner von den Pythagos 
reern mehr übrig geweſen, deren die legte nur bie 
auf Ariftotelem Olymp. CX. gedauret haben, 
Von feinen Poefien. und Hiftorifchen Schriften ift- 
bier nichts zu gedenden. Hingegen diefes wohl 
anzumercken , daß er Evurmerı Hiforiam de 
Diis aus dem Grichifchen ins Lateinifche uͤberſetzet. 
Dann daß diefes Buch in der Philofophifchen Hi⸗ 
ſtorie merckwuͤrdig ſeye, ift an: feinem Ort ſchon 
erinnert worden, daß aber Ennius dieſes Werck 
uͤberſetzet habe, bezeuget LACTANTIVSI. L. de 


falſa relig. c. i1. 13. 14. Von den uͤbrigen Um⸗ 


ſtaͤnden Ennii iſt VoSSIVS de hiſt. Lat. I. c. 2. 
P- 9. ſeqq. und de poetis Latin. p. 4. nachzufehen. 
Daß er Catonem Philofophum unterrichtet, ift 
fhon 9. Il. not. (fF) angemercket worden. 

(KK) Woher Nigidius den Beynamen des Toͤp⸗ 


fers befommen, erzählet Av Gvstın vsdeciv. D. 


C3 IV. 


4 
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IV. c. 3. Es ſeye nemlich Nigidio, der gedach⸗ 
ter maſſen der Aſtrologiæ judiciariæ ergeben war, 
diefer Vorwurf gemacht worden, wann es auf Die 
Stellung der Afperten ankomme, fo mie fie fich zur 
Zeit der Geburt eines-Menfchen befinde, fo muͤſſe 
folgen, daß Zwillinge , die zugleich gebohren mer; 
den , einerley Schickfale haben , weil fie einerley 
Afpecten haben. Darauf habe nun Nigidius nichts 
geſagt, fondern die Fragende nur zu einem Töpfer 
geführt , und deffen Rad, fo ftarck ihm möglich 
‚getvefen , zweymal umgedrehet, und in Bewegung 
gebracht, unter jeder Bewegung habe er mit einer 
ſchwartzen Farbe dem Anfehen nach an einerley Drt, 
einen Strich und Zeichen gemacht, Als das Rad 
abgelaufen, habe fich gefunden , Daß die zwey von 
ihm gemachte Striche , die dem Anfehen nad) eis 
nerley Ort betroffen , zimlic) weit von einander 
entfernet geweſen / daraus habe er nun ein Gleich» 
nid genommen, dem gemachten Einwurf zu begeg⸗ 
nen , nemlich der fehnelle Umlauf und. Bewegung 
der himmlifchen Eraife mache, dag wann zwey 
Zwillinge gleich fo geſchwinde hinter einander ge; 
bohren würden, als er das Rad umgedrehet, dans 
noch die Conftellation nicht auf eben den Punct 
mieder Fomme, fondern vor einander unterfchieden 
fee, Und daher habe man ihn figulum genennet. 
Ob diefes die wahre Urfache foldes Beynamens 
fene, fehet dahin , wenigſtens erzahlt es niemand 
als Auguftinus: Doch ift richtig, daß fie mit den 
Sägen der Pythagoreiſchen Philofophie überein; 
Fommt, und dahero an fich nichts unwahrſcheinliches 
in fih Bat, | | 
| (1) Wie 
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(U) Wie er dann einen Commentarium de 
fpbera barbarica & Gracanica geſchrieben haben 
fol, deffen Servıvs ad Virgil. Georg. I. I. v. 
29. 43. gedendet, conf. Bayız Did. Tom. 1. 
p.s65.Vossivsdefiient. Mathem. c. XXXV. 
$.6.p. 569. ſeg. I 

(mm) Das berichtet Dio Il. XLV. init. und 

Sveron. in Auguſt. c. 94. Einige Critiquen über 
Dionis Erzählungen madjt Bav cI. c. not. E. 

(nn) Das bezeuget Lvcanvs Pbarjalic. J. I. 
v. 639. ſeq. welche Stelle zugleich ein Zeugnis von 
ap ungemeinen Erfahrung . in der Aftronomia 
ablegt. - 

. (00) Dıo L. c. Evsee. in Chron. gibt, tie 
wohl irrig, vor , er ſeye der Zauberey wegen ins 
Exilium verjagt worden ; was Arvrejvs in 
Apologia yon ihm erzählt, ift allem Anſehen nach 


ein Schwanck müffiger Grillenfänger , der Stern 


Deutung das Wort zu veden, 

(pp) Cıcero de univerf. c. 1. Bon — 
groſſen Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit findet 
man auch Zeugniſſe bey GELLIV Noct. Attic. L. 
IV. c. 9. X. c. 11.1. Xl. c. 11. SERVIo ad 
Virg. En. J. X. v. 175. Macro. Saturnal. 
All. c. 12. J. II. c. 16 u Fl. c. 8. conf. 
BAVILEI. c. not. A. p. 508. 

- (gg) Wie dann fein Buch de animalibus von ", 
den Alten offt angeführet wird, fo gedenden fie 
auch feiner Schrifften de extis, de augurüs, de 


‚ ventis. Etliche von ihm noch hier und dar befind⸗ 


liche fragmenta, hat Janvs.Rvrgersiıvs fe 
nen varüs lectionibus }. III. c. 16. p. 269. einver: 
; .. & 4 : leibt / 


Ä 
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leibt, unter welchen ſich auch ein Tractat de toni- 
truum per fingulos menfes & Dies ſignificatione 
. befindet, vid. FABRIC. Bibl. Lat. . VW. Cı 7: ds 
31. P797. BAVLEI. c. not. B. 

(er) Deswegen nennen fie ihn nature indaga- 
torem maximum 9 Macros. J. II. c. 12- 
Man beſehe die angeführte Zeugniſſe not. (pp) 
und Manvr. ad. IV. Ep. Ciceron. ad fam. ep. 
13: In der Theologia zieht Servıvsl.c. Var- 
ronem dem Nigidio noch vor, conf. Bayıe J.c. 


(ss) Das berichtet Gerrivs Noll. Attic. J. 
XIX. c. 14 GAVPENTIVS I. c. c. XXXI. p 
169. ſetzt zwar Gellio Macrobium entgegen, aber 
ohne Urfache. Dann Nigidius Fan zwar ein grund» 
gelehrter und in allen Wiflenfchafften geübter Mann 
geweſen feyn, und doch duncfel gefchrieben haben, 
Uberhaupt ift Gaudentius in.diefem Capitul, wie 
in mehrern, fehr jejun. Bayre ).c. nos. H. will 
es zwar nur auf feine Grammaticalifche Bücher 
ziehen, allein es ift nicht nöthig, Gellü Worte ſo 
fehr zu reftringiren, weil diefe dunckle Subtilitat 
der Pythagoriſchen Methode allerdings gemäß if, 

(tt) Dio L. c. 

(uu) Cıczro ad fam. 1. IV. ep. 31. conf. 
Bavrelc. not. F. Daß Nigidiusden Ciceronem 
wider die Verſchworne aufgehest , berichtet PuV- 

TARG. in Cicer. T.1l.pm 40. 

(xx) Pıvr. . c. A, GELLIVS I. M. c. I1. 
aus welcher Stelle auch zu erſehen, daß Nigidius 
bisweilen moraliſirt. 


(yy) E vs EBı 


nee. u ee 4 — — nn 
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(yy) EvSES. in Chron. ad ann. 4. Olymp. 
CLXXXIII, welches dag 709. Jahr der Stadt 
Rom if, conf. Cıc. op: ad fam. J. IV, ep» 13. - 


VII. 


Sat ſich ſonſt niemand um dieſe 
Seit bekandt gemacht, der zur Pytha⸗ 
goriſchen Secte Eönnte gerech⸗ 

net werden? 

Nein; Die ſchwere und dunckele Be⸗ 

fchaffenheit der Pythagorifchen Philofophie 
ftund im Weg, daß fich niemand darauf 
legte, ja wir werden fo gar unter den Kay⸗ 
fern wenige finden, welche Diefer Secte ber; 
gepflichtet haben (zz). Zar berichten die 
Alfen (aaa) , Daß unter dem Bürgermeifter- 
mt M. Popilii L&natis und Cn. Cal- 
purnu, denen Ehaldaern Stadt und Land 
verboten , und ihnen aufgelegt morden , 
innerhalb zehen Tagen nicht nur Roms 
fondern auch gang Italien zu räumen , 


weil fie einfältigen und leichtglaubigen Leu⸗ 


ten durchs Nativitaͤt⸗ Stellen und andere. - 
Aftrologifche Prognoftica das Geld aus 


‚dem Beutel geſchwatzt haben. Es ift aber. 


nicht bekandt, ob fie fich für Nachfolger 


. und Schüler des Pythagorx ausgegeben 


es haben, 


ss L.B. I.C. Dom Zuſtand der Phil, 


haben , obgleich allerdings Die Secta Pytha- 
gorica fich ſtarck auf Die Aftrologiam ju- 
diciariam geleget hat, wie das Exempel 
des erft angeführten Nigidii nebſt andern 
beweißt. Es ift auch zumeit von Diefen 
Zeiten, in melchen Die Philofophie zu Rom 
Noriret, entfernet, als Daß man es unter 
die Schickfale derfelbigen folte zählen Föns 
nen (bbb), 

(23) Das muß man aber alfo verfichen , in fo 
ferne die Pythagoriſche Secte ein von der Slatoni 
fehen Secte befonders Gefchlecht der Philofopho- 
rum ausmacht , dann von Philofophis , welche 
- Pythagor® und Platonis Lehren mit einander ver; 

bunden, und für Se&atores von beyden haben wol; 
len gehalten feyn, werden wir unter den Kayſern 
genug finden. Ein purer Pythagoreer mar ber 
befchriene Apollonius Tyanenfis. 
(aaa) Varer. Maxım. J. J. c. 3. 
bbb) GAvPENT. J. c. c. 44. p. 200. ſetzi 
dicht editum in das Fahr 580, nad) Erbauung 
der Stadt Nom , andere feßen es weiter hinaus 
in das Jahr 614. wie Stern. Pıcnıvsad hl, 
Beydes zeigt an, daß es hieher nicht gehöre. Zwar 
- gaben fich die Ehaldäer, deren Haupt: Werck die 
Aftrologia judiciaria war, für Philofophos in 
ausnehmendem Grad aus , und affedirten vor 
andern den Titul Mathematici , wie aus Sexr. 
Emrır. adv. Math. 1. V. ſ. 2. zu erfehen, wie 
er dann in diefem Verſtand 4, V. ſect. — 
Mathe. 
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Mathematicos den Geometris und Arithmeticis 
entgegen feget, auch nichts gemeiner ift bey den 
Alten, als unter dem Namen der Mathematico- 
rum die Aftrologos zu verfiehen , wie aus Evse». 
prap. Ev. I. VI. c. 1. Geıuio J.], c. 9. Sve- 
Ton, in Tiber. c. 14. 36. und andern Stellen der 
Alten mehr zu erfehen , welche der fürtreffliche und 
ß fehr belefene Herr Fanrıcıvs in der gelehrten 
örrede zu SEXTI Büchern wider die 
Matbematicos $. ı. p. 214. und der Herr C. 
Fırster Qg. Rom. L. III. 0.7.9. 1. p. 331% 
genennet hat : Allein, wer ein tvenig Verſtand hat: 
te, fahe die Thorheit und den Ungrund diefer 
digten Kunft ein, und hütete ſich dafür, und ſchei⸗ 
net dieſes edi& eine Frucht und Folge desienigen 
zu feyn , welches alle Philofophos, Rhetores, 
und andere in den Auügen der Römer müffige, und 
dem gemeinen Wefen nichts nuͤtzende Leute ans der 
Stadt gefchafft hat. Daß aber um die Zeit und 
den periodum , den wir dermalen unter der Hand 
haben , das fudium Aftrologie judiciarie zu 
Nom auch bey vernünfftigen Leuten in Eredit gewe⸗ 
fen , bemweifet Nigidii Exempel genugfam , mie dann 
auch bald hernach unter den erften Kayſern die 
Aftrologi in groffen Eredit gelommen , und Au- 
s Theagenem, Tiberius aber Thrafyllum 
arinn zuMath gezogen, wie das erftere Sveron. 
in Aug. c. 94. das andere in Tiber. c. 14. 62 
Tac. Ann. J.V. c. 21. berichten, wovon an fei 
nem Ort ein mehrer, 


€ 6 VIII. 


* 
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| vill. | 
Was vor Römer lieffen fich die 


Seftam Academicam gefallen ? 

Gleichwie die Academia entweder nach 
Platone oder nad) Arcefilao und Carnea- 
de zu beurtheilen, weil diefer legtere gang 
eine andere Art zu philofophiren angenoms 
men, tie an feinem Ort ausführlich gezei⸗ 
get worden ‚ alfo fande auch ſowohl Die 
Academiaprima, tvelche Antiochus, Der 
Stiffter der fünfften Academie, wieder in 
Schwang zu bringen / und mitden Stoicis 
- quvereinigenfuchte, als auch die Academia 
media und nova, welcher damals noch 
Philo unter die Arme griff , ihren Fuß bey 
den Römern. Was die erftere, oder wie 
wir fie zum Unterfchied am beften nennen 
koͤnnen/ die Platonifche Secte anlangt, 
fo tie fie Antiochus wieder aufgewaͤrmet, 
fo haben wir oben ſchon erinnert , Daß fie 
ben Lucullo zimlichen Ingrefs gefunden 
habe. So fande fie auch an Bruto einen 
roffen Patronen , indem derfelbige ange⸗ 
fnaen, Platonem felbft zu leſen, und fich 
eine Philofophie befandt zu machen (ccc); 
Selbjt Cicero, obergleich der — 
| medi® 
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. _ mediz undnov« beyſtimmte / bekam eine 
- fehr groffe Hochachtung für Platonem, 
und machte ſich deſſen Philoſophiſche Lehr⸗ 
Satze fleiffig bekandt (ddd). Keiner aber 
| machte fich einen gröffern Namen unter 
. denjenigen, welche fich dieſe Secte — 
laſſen, ald VAarro(**). Danng eichwie 
er der allergelehrteſte / und in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften geuͤbteſte Römer ſeiner Zeit war 
| (ee), alſo legte er fich auch auf Die Pla⸗ 
oniſche Philoſophie (££F) , wiewohl er 
| mehr Zeit auf die galante Wiſſenſchafften 
als auf Die Philoſophie mag gewendet har, 
ben / indem er zwar verſchiedene —7 
pphiſche Schrifften angefangen , wenig aber 
ausgeführet hat (ggg), ob er gleich von Der 
Gelehrfamfeit und auch der Philoſophit 
PBrofellion gemacht dahingegen andere 
FW groſſe Maͤnner/ deren gedacht worden / ſich 
"ihrer groſſen und wichtigen Aemter wegen 
begnügen müffen, Patronen der Philoſophie 
abzugeben, welche man daher mit eigentlichen 
Philofophis nicht vermengen muß. Unter 
welche auch M.Piso zu rechnen, welcher uns 
Afsein groffer:Berehrer und Liebhaber ſowohl 
der Academiæ veteris als auch der Peri- 
pateticorum beſchrieben wird (hhh). 


" (cce) Die 


jr 
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(cec). Die Umftände des Lebens diefes nroffen 
und in der Römifchen Hiftorie höchft merckwuͤrdigen 
Mannes müfjen in der befondern Roͤmiſchen 
ftorie gefncht werden, und gehören hieher nicht, 
das fürnehmfte findet man zufammen bey Pr v- 
TABRCAO in Bruto T. Il. p. m. 587. fegg. mit 
wekhem man die Hiftorien s Schreiber i die 
bürgerliche Unruhen unter Julio Cæſare ber hret, 
v.g. Vellejum Paterculum, Florum, Dionem 

um und andere mehr vergleichen fan. So 

viel zur Hiftorie der Philoſophie hieher gehört, 
ift, daß er der Servilia Sohn gewefen , deren 
Bruder Cato war, deffen Philvfophifche , ernft- 
hafftige und frenge Aufführung fi) Brutus zum 
Mufter der Nachfolge vorgeitellet, wieP Lv rarcn-. 
I. c. p. 688. berichtet, welcher hinzuthut , es feye 
Feiner von den Grichiſchen Philofophis geweſen, 
den er nicht gehöret , Feine Secte, deren Lehr 
Säge er fich nicht befandt gemacht hätte. Doch 
habe er fich fonderlich an die Platonifche gehalten, 
weil ihm die mittlere und neue Academia nicht 
angeftanden , wie er dann deswegen Antiochum 
. Afcalonitam in groffer Hochachtung gehalten, 
und deffen Bruder Ariftonem gar zu ih in fein 
ee. und Umgang genommen , ob er Aleich nicht 
von fo groffer Gelehrſamkeit war, als fein Bruder, 
Eben das bezeugt auch Cıczro in Brut. c.ult. 
und Acad. O4. J. 1. c. 3. wo er auch ihm das 
Zeugnis gibt, daf er von der Philofophie in Lateis 
nifcher Sprache fo ſchoͤn und nachdrücklich geſchrie⸗ 
ben, daß es ein Griche nicht beffer machen Fonnte, 
ob er gleich fonft ein Liebhaber einer kurtzen ten 

. a 
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Pıvrarcuo Lk c. Cıczro Ep: fam |. IX. 
ep. ı5. bezeuget, mo erihn brevitatis magi 
nennet. Unter folhe Philofophifche Schriften ge; 
böret ein Buch de virtute,, auf welches Cıczro 
Tufe. 4. . V. c. 1. und de fin. J 1. c. 3. in⸗ 
leichen Seneca confol. ad Helviam c. 9. ſich 
ft, und welches von feinem Bud) de ofhciis , 
deſſen Enarısıvs . 1, Prıscram. . VI. und 
SENnEcA ep. 95. gedencken, vermutblich unters 
ieden getwefen, Dahingegen das von Diomenz 
. 1. citirte Buch Bruti de patientia ein Stück des 
Buchs de virtute geweſen Teyn mag. Don feinen 
übrigen die Beredfamkeit und die Hiftorie angehen 
den Büchern muß an feinem Drt gehandelt wer, 
den, manfan aber Vossıvm de Hif. Lat. |. I. 
c. 7. p. 28. und fonderlich }. I, c. 13. p. 68. dem 
Herin Farrıc. Bibl. Gr.Vol. 1. p. 410. ſeq. 440» 
Vol. X1ll. p.622. Bibl. Lat. T. Ill. p. 681. und 
BAvLE Did. T. I. art. Brutus not. G. p. 686. 
nachfehen , welcher letztere auch meitläufftig von 
feinen Lebens : Umftänden, fo ferne fie die Hiftorie 


angehen , gehandelt, und viele Überlegungen dar⸗ 


über gemacht hat ; wann er ihn aber zu einem As 
haͤnger der Sets Stoicæ macht , fo irret fi 
Bayle, und hat oben angeführte deutliche Zeugniffe 
Ciceronis wider ſich, Fan auch nicht entjchuldiget 
werden ‚, als in fo weit, weil Antiochus , dem 
Brutus in-der Philofophie fürnemlich angehangen, 
behauptet, Plato und Zeno kommen mit einander 
überein, daher man wohl zugeben fan, "daß Brutus 
auch die. difeiplinam Stoicam leiden Fünnen N 
jum 
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jumal da er de ofhciis gefchrieben , welches ein aus 
der Stoifchen — Lehre entlehnter Titul iſt. 
Zwey Stuͤcke pflegt man an ihm auszuſetzen, wor⸗ 
innen er nicht Philoſophiſch gehandelt, Eines ift, —* 
er feinen groffen Gutthaͤter, und, wie viele dafür ha 

len wollen, feinen heimlichen Water, Julium Cse- 
farem , aus hefftigem Haß gegen den Dominatum 
und Liebe zur Ariftocratie umaebracht , und dann, 
daß er, als er die legte Schlacht wider Antonium 
und O&tavium verlohren , die Tugend als etwas 


nichtiges, und das ohne Grund und eitel if, und 


das dem Glück weichen muß , verworfen , wie 
Dıo J. XVII. in fin. Fror. I. V. c. 7. (wel⸗ 
ches GavvenT. 6. 25. pP. 152. vergeblich und 
wider die Zeugniffe Dionis und Flori läugnet) 
berichten, wiewohl er an feinem legten Ende, das 
er ſich felbf dadurch, daß er in vera Degen ges 
fallen, befördert, fich viel großmüthiger bezeuget, 
wiePLvrarcn. in BrutoT. 1.p.m.722. berichtet, 
der ihm auch fonft das Zeugnis gibt, daß er —— 
Tugend wegen bey jedermann, ja fo gar bey ſeinen 
Seinden in Hochachtung geweſen, meil bey ihm 
eine of anfftmuth , Leutfeligfeit , Großmurh 
und Entfernung von allen Wollüften, Zorn, Neid 
And andern Gemůths⸗Beunruhigungen, ingleichem 
eine beftandige Verharrung in dem, was recht und 
billig ift , zu finden war, ib. p. 706. 

(ddd) Wovon feine Quæſtiones Academica jeu⸗ 
gen Edunen, conf. Tufe. 4. ll. c. 21. 
- (**) M. Terentius Varro (welchen man mit 
einem andern Varrone , der ſich um eben diefe 
Zeit durch Hiftorifche und Poetiſche *5 
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befandt gemacht, und von feinem Vaterland, einem 
Narbonnifchen Flecken Atace, Atacinus genennet 
wird, nicht verwechfeln muß , vid. Gyrarn. de 


| poet. Dial. IV. p. 202. Voss. de biſt. lat. J. 1. 


c. 16. p. 77. 100 mehrere Nachricht von ihm zu 
finden , add. G. Hoanıvs Hiſt. phil. I. IV, 
c. 4. p. 240.) Er hat fein Leben feißh befesricben 
es ift aber verlohren gegangen. So hat au 

VERTRANIVSMavRavsundAvsonıvsPor- 
ma inder von ihm beforgten Edition der noch übris 
gen Schriften Varronis Nachricht davon gegeben, 
Lugd. Bat. 1601. 8. ex off. Plant. Er war ein 


— Roͤmer, und wurde A. V. C. 638. ge⸗ 


ohren: Weil er unyergleichliche Studia hatte, fo 
Fam er mit den gröften Männern in vertraute 
Sreundfchafft, wie dann infonderheit Cıcero viel 
auf ihn hielte, wie aus feinen 2q. Academicis und 
Ep. fam. l. Xill. ep. 10. Fan erfehen werden , 


welche Epiftel ein weitläuftiges Recommendations 
Schreiben für Varronem an Brutum enthält. 


Er fam auch ind Regiment , wie er dann ſowohl 
den Tribunat, als auch andere Aemter verwaltet 
hatte, Weil er aber in dem bürgerlichen Krieg 


die Pompejanifche Parthey gehalten hatte, fo würs- 


de er zimlich unglücklich gervefen ſeyn , wann er 
nicht benzeiten zum Greug gefrochen wäre, und 
Cæſaris Gnade gefucht hätte, die er auch erlangt 
bat, worauf er fich ganglich auf die Studien gelegt, 
und in denen damals vermwirten Zeiten , ſich gar 
nicht mehr um dag gemeine Weſen befiimmerthat, 
er die ihm anvertraute Beforgung der damals 

ier und bar mit groſſem Fleiß anforripteten 


iblio- 
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Bibliothequen fi) angelegen feyn laffen. Als das 


Triumvirat Antonü , Odavii und Lepidi ans 
gieng, hatte er das Ungluͤck, daß er mit Cicerone 
roferibiret wurde, und ob er gleich ein Loch 
de, zu entgehen , fo hatte er doch den Tort, 
mit feiner Bibliotheque auch feine eigene Schriften 
ee Er Fam endlich wieder nah Rom, 
lieb in feiner Studier ; Stube, und ſchrieb beftändig 


Bücher , deren Zahl er nach feiner eigenen Ausfage 


ey Gerrrol. Ill. c. 10. auf490, gebracht, und 
ftarb endlich in hohem Alter im 90. Jahr , da er 
noch im seften Bücher gefchrieben, wie Priwıvs 


I. XXIX. c. 4. bejeuget, zu Nom A.V.C.727° 


welches das a7ſte nach Ehrifti Geburt iſt. 
“ (eee) Diefes Lob legen ihm die Alten einmuͤthig 
bey, wie aus den Zeugniffen SewecAae Conf. ad 
Helv. c. 8. Arnos, adv. gent. 1. V. pm. 158. 
Ed. Canteri, Lactanr. C I. c. 6. Avygvstını 
de C.D. 1. IV. c. i. LVI. c.2. QvınrıLıanı 
Infit. Orat. I. X. c. 1. und ſonderlich aus Cıcz- 
rone hin und wieder, v.g. in Bruto und Acad, 
2 g. 1.1. kan erfehen werden. Die Zeugniffe der 
neuern findet man bievon by Tuom. Porz. 
Brovnt. Cenf. Cel. Auf. p. m. 60. feg. In 
mas vor Studien er ſich hervorgethan , mie fürs 
trefflich er in den fo genannten artibus liberalibus 
erfahren, und wie feine Schreib Art zwar nicht 
nett, aber doch fleiffig gewefen, ꝛc. das muß in einer 
Hiltoria literariaRomanorum unterfucht werden, 
Fan auch zum Theil aus dem Werzeichnis feiner 
Schriften erfehen werden, welche man am vol; 
fändigften in des. Herin Fanrıcıı Bibl, Lat. L. l. 
6 T» 
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c.7. p. 76. fegq. finden Fan, conf. Voss. de bi. 


Grec. 1.1: c. 16. p. 77. fegg. 

F f) Daß Varro der Philoſophie ergeben ge 
weſen, ift nicht nur allein aus der Mode ver Zeiten 
Varronis ju J— ſondern es bezeugen auch 


ſolches die Alten hin und wieder, und berichtet 


Qvıntırıan. Inf. or. J. I. c. 4. daß er nebft Lu- 
cretio der erſte geweſen, der von der Philoſophie 
in Lateinischen Werfen gefchrieben habe , wiewohl 
ibn Cıcero Acad, Q q. L L. c. 2. redend eins 

hrt, daß er Feinen Luft habe von der Philofophie 
Lateiniſch zu ſchreiben. — aber der Academiæ 
veteri, oder der eigentlich fo genannten Platoris 


ſchen Philofophie ergeben gewefen , daran wird 


niemand ziveifeln, wer nurCıceron. Q q. Acad, 
L 1. c. 1. 2. 3. durchlefen. mag, dann da bezeugt 
er ausdruͤcklich, daß er der Academia veteri an⸗ 
hange. Man muß ſich demnach wundern, dag ihn 
Leon. Cozzanpvs de magiſt. antig. pbilofopb. 
I. II. p. 231. fegg. unter die Stoicos gerechnet, 
auf defien Wort ihn auch der Herr Fasrıcıys 
Bibl. Gr. Yol. II. p. 413. unter das Verzeichnis 
der Stoicorum gefeßet hat. Es müßte dann feyn, 
def die bey Bruto gemachte Anmerckung auch hier 
gälte, daß nemlich Varro Antiocho angehangen, 
und die Setam Stoicam mit der Academia ve- 
teri für eines und übereinfommend gehalten habe, 
Pera. Dan. Hver. de la foibleffe de P Esprit 
L. Ich. 11. $. 24. p. 121. rechnet zwar Varro- 
nem. mit unter die Wertheidiger der Academiæ 
medie, und glaubt , daß in der Satyre Eumeni- 
des betitult, in welcher er behauptet, alle ii 

eyen 


{ 
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feyen ohne Sinn und Verftand , viel Beweiß⸗Gruͤnde 
angebracht , daß Feine Erkänntnig der Wahrheit 
in dem menfchlichen Werftand Pe Wann aber 
- Huetius nur hätte erivegen mögen , daß Varro 
ein Schüler des Antiochi geweſen, tie er felbft 
erinnert, welcher dem Philoni widerfprochen , und 
die alte und erſte Aeademie mit den Stoicis hat 
vereinigen wollen, fo würde er Varronem eben fo 
wenig als Pifonem ,„ Lucullum und Brutum um 
ter die Zahl der Scepticorum gerechnet haben, 
zumal in gedachter Satyre mehr die Faulheit und 
Traͤgheit der Menfchen in ErFänntnig der Wahrheit, 
als die Läugnung, daß eine Wahrheit feye , fcheinet 
enthalten geweſen zu ſeyn. 

(ege) So redet Groxxo L. c. c. 3. von ihm, 
wiewohl er ihm an eben diefer Stelle das Zeugnig 
gibt, daß feine Bücher den Römern erft ihr Water: 
land befandt gemacht , indem er nicht nur alle AL 
terthümer und Umftände des Vaterlandes in Latei⸗ 
nifcher an erklaͤret, fondern auch die Iramen, 
Arten, Umftände und Urfachen der göttlichen und 
menſchlichen Dingen eröffnet habe, Es findet fich 
auch unter dem Verzeichnis feiner Schrifften eine 
de philofopbia, deren Avovs TIN. d. All. c. 4. 
de C. D. und ). XIX. c. 1. gedencket, und welche 
vermuthlich mit derjenigen, welche Cuarısıvs 
unter dem Titul de forma Pbilofophie citirt , 
einerley, aber nicht mehr vorhanden if, So Fan 
man auch feine Buͤcher de Republica hieher sählen, 
und rechnen auch einige feine vorhandene Bücher 
de re ruftica hieher, in fo ferne fie nemlich die 
Haußhaltungs⸗Kunſt, als einen Theil der Politicae 

| Specialis 
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fpecialis betreffen , wie ihn dann deswegen Sca- 
LıGer Scaligerian, prim. p. 146. feg. lobt , daß 
er beffer und ordentlicher philofophirt ‚ ale alle 
Grichen, daher er es auch ein fürtreffliches Werck 
nennet. Scaligeri Urtheil führt auh Porr- 
Bıovnt. LJ. c. an, und der Hen Stolle in der 
Hiſtotie der Gelabrp. P. III c. VI. 8. 9. 
p- 737. ſetzt dieſes Buch auch deswegen unter dag 
Capitel der practiſchen Philoſophie, welcher auch 
P. Il. c. 2. $. 13. p. 430. erinnert, daß Sanpvs 
in derelictis a Polydoro Vergilio gefchrieben habe, . 
Varro feye der erſte geweſen, der eine Lateinifche 
Logic verfertiget habe, wonon man aber weiter 
Feine Spuren findet, und er fich nur auf eine feichte 
Muthmaffung gegründet haben muß. So verdient 
auch Varro eine Stelle unter den Moraliften 
feiner Satyren wegen , welche er nach Art des 
Cyniſchen Philofophi Menippi in ungebundener 
Schreib; Art mit untermifchten Werfen gefchrieben, 
deren Verzeichnis der Hert FanrıcıvsBibl. Lat, 
T. I. p. 82. ſeqq. mittheilet, Dann deswegen has 
ben ihn die Alten Menippeum und Cynicum 
Romanum genennet, wieder. Het Farrıc. I. c. 
aus denfelbigen bemercket hat, und er felbft 7* 
bey Cıczr. Tuſc. 4. J. 1. daß er in feinen 
Satyris Menippeis vieles aus der innerften Philos 
fophie angeführet habe, conf. G. Pascn. de 
variis modis tradendi moralia c.- III. $. 13, 
pP» 256. fegg» 

(hhh) Cıcero de im. IV. c. i. fegg. führe 
ihn nicht nur von dem Ende und Ausgang des Vers 
langens des Menfchen und des Guten und —— 

philo⸗ 
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philofophirend ein, fondern berichtet auch c. 3. daß 
er zu Athen denAntiochum viele Donatelang gehoͤ⸗ 


tet, fi) auch eines Peripatetifchen Philofophi von | 
Neapolis gebürtig,mit Ramen Stafea zur Auweiſung 


bedienet, und ihn viele jahre bey fich gehabt habe, 
Doch fcheinet aus angeführter Stelle Pifo mehr 
auf der Peripateticorum als der Academicorum 
Seite zu incliniren. Er gehöret alfo mit unter 
die Syncretiftas philofophicos. 

IX 


Was vor Römer haben der Aca- 
demie medie beygepflichter ? 
Gleichwie die Syftemäta der Srichifchen 
Philofophorum alle zuſammen fo befchaffen 
waren, daß ſie vielen Einwürffen unterworf⸗ 
fen geweſen / und ein auf den Grund dringen⸗ 


der Verſtand Feine genugfame Satisfaction 


bekam, woraus nachmals der Scepticismus 
entftanden , wie an feinem Ort gejeiget 
worden, alfo fan man leicht gedencken, 
daß auch zu Rom Leute von aufgewecktem 
Verſtand die Schwäche der Syftematum 


der Grichiſchen Philofophorum eingefehen 


haben, und da ſie gefunden, Daß noch übers 
all gegründete Zweifels⸗ Knoten fich eine 
- freuen faffen, felbige endlich auf den Sce- 
pticismumm , telcher fich Damals unter Dem 
reputirlichen Namen der Academix mediæ 

ver⸗ 
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verfteckte, gefallen fenen. Hierzu Fam, daß 


die Roͤmer ficb auf die Beredſamkeit mit 
groſſem Fleiß geleget , und die fürnehmfie 


Männer fich nicht gefcheuet haben, Advo- 


caten vor Gerichten abzugeben, um den 
Nachdruck ihrer Wohlredenheit hören zu 
laffen. Da nun die Academifche Methode 
zu difputiren , und alles pro und contra 
nach mahrfcheinlichen Beweiß + Gründen 
vorzufragen , fich hierzu treflich reimte, fo 
darf man fich nicht wundernlaffen, daß die 
Academifche Secte aud) zu Rom ihre Ans 
hänger befommen , obgleich Die Sceptici 
oderPyrrhonii, weil fie die Sache fo grell 
vortrugen , und das Kind mit dem Bad 
ausfchütteten , Feinen Beyfall fanden , und 
zu Rom wie eine abgeftorbene Secte anges 
ehen murden. Es trug aber hierzu viel 
y, daß Philo in dem Mithridatiichen 
Krieg ſich nach Romretirirte, und daſelbſt 
ſonderlich bey Cicerone groſſe Gunſt fand, 
als welcher ihn zu ſich genommen , und in 
den gehr » Sägen der Academix novz fid) 
unterrichten laffen. Und da hatten nod) 
mehrere. Roͤmer Gelegenheit, Diefelbige eins 
zuſehen, unter welchen ſonderlich Cotta 
von Cicerone felbft. als ein Haupt Aca- 
* demicus 


li‘ 


— —— 
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demicus vorgeftellet wird (***), Keiner 
aber hat fich bey Der Academia media und 
nova zu Rom mehr befandt , überhaupt 
aber auch der Philofophie wegen um Diefe 
Zeit bey den Nachkommen berühmter ges 
macht (iii), als Cıcero felbft, von 
welchem wir demnach eine mehrere und auge 
führlichere Nachricht zu geben haben. 


(***) Dann diefen führet Cıczxo in feinen 
-Bürhern de natura Deorum wider aller Secten 
Meynungen difputirend ein. Nun find zwar diefe 
Dialogi Ciceronis nicht in der That aljo gehalten 
und geredet worden, wie er jelbit inder Dorrede 
zu den Acad. Q q. an Varronem erinnert: Allein 
er hat überall folche Perfonen zu Unterrednern g& 
nommen von welchen befandt war , daß fie der 
Secte zugeihan geweſen, deren Vertheidigung er 

ihnen in den Mund geleget hat, 
(iii) In was vor groffen Ruhm Cicero ſich 
durch feine Beredſamkeit gefeget habe, iftbefandt, 
daß es Feiner Erinnerung nöthig hat. Worinnen 
aber diefer Ruhm befanden feye, und wie weit ihm 
— gebuͤhre, muß in einer Hiſtorie der Be⸗ 
redſamkeit unterſucht werden, indem ungeachtet alles 
Lobes, das er faſt von aller Welt als das Haupt 
der Redner davon getragen, ſich doch einige geſcheide 
Leute von gutem Geſchmack unter alten und neuen 
gefunden haben, welche verſchiedenes daran aus⸗ 
geſetzet haben, conf. Bayız Dict. T. 1. art. Bra» 
sus not. H. 2 686. Moxruor. Polyb. hit. Ip 
«Wr 
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LI. c. i1. $.7. p. 845. fegg. und welche der . 
Her Fasrıc. Bidl. Lat. T. 11. p. 167. fegg. am 
führt. Hier ift nur fo viel zu mercken, daß er fchon 
von alten Zeiten her * einen Philoſophum iſt 
gehalten, und ihm ſolches prædicat beygeleget 
worden, Er ſelbſt gibt ſich dafür hin und wieder 
in feinen Schriften aus, vid. Acad. Q 4. J. L. c. 2. 
ad fam. 1. 1X. ep. 17. 1. XV. ep. 4. conf.Prv- 
Tarcn, in Cicer. T. Ill. p. m. sy. und damit find 
andere einflimmig, wie dann Lacrantıvs 1. 
e. 15.4. II. c. 14. ihn zu einem groffen Philofopho 
macht, worinnen ihm auch andere beyfallen, vid. 
Hızron. inNab. c. 1. VINTILIAN. . X.c. t. 
Macro». in Somn. Scip. J. I. c. 27. J. II. c. 17. 
Unter den neuern flimmen damit ein Erasmvs 
Ep. . XXVIII. ep. 1. 1. 11. ep. 26. deffen Stellen 
Ta. Porz-Brovnwr. in Cenf. Celebr. Auct. p. 
58.59. anführt, Hoaxıvs Hißor. pbilof. 1.IV. 
€. 5. P. 246. wo er ihn wider die Neider, fo ihm 
den Ruhm der Philofophie abgefprochen , verthei⸗ 
diget, Gavpentıvs de Philoſ. Rom. c, XXXV1. 
P. 179. fegg. Conrınc. de prud. civ. p. 47. und 
andere mehr , welche ver Henn Hzvmann. Ad, 
Phil, Vol. 11, p. 443. feg. genennet hat, In wies 
weit aber ihm diejer Titul beyzulegen , was er in 
der Philofophie gethan, und wie weit er es in ders 
| felbigen gebracht, fol hernach unterfucht werden. 


| 
| X, 
Was vor Nachricht baben wir 
dann von CICERONE? 
. Dritter Theil, | D Er 
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Er war (kkk) ein Arpinater (Il), in 
welchem Striche Landes fein Bater , der ein 
Ritter war(*), ein Land⸗Gut befaß, auf 
welchem Cicero III. Non. Januar. A.V. 
C. 647. vor Ehrifti Geburt aber im 103ten 
Jahr gebohren wurde(mmm). Weil man 
ein gutes Naturel an ihm mercfte (nnn), 
fo wurde er benzeiten zu dem Studiren ans 
gehalten, und wurde er von Grichifchen 
Lchrmeiftern unterrichtet (000), unter wel⸗ 
chen auch der Poet Archias gemefen , der 
ihn fonderlich dazu angeführt (ppp), gegen 
den er ed aber auch hernach Danckbarlich ers 
Fannt , und denfelbigen vor Gericht mit 
groffem Nachdruck und gutem Erfolg vers 
theiget hat. Und unter diefes Poeten Ans 
führung mag er auch in der Poefie einen 
guten rund geleget haben, nachdem er von 
Natur eine Neigung darzu hatte (ggg), 
wiewohl Die im männlichen Alter Darinnen 

emachte Proben nicht fo fürtreflich ausge 

allen find (rrr) , als feine Schriften in 

ungebundener Rede. Merckwuͤrdig ift von 
ihm , daß er fich vor andern Knaben in der 
Schule fo ungemein hervor gethan, Daß die 
Eltern feiner Schuls Cameraden in Die 
Schulegefommen, denjungen Ciceronem 
zu 
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zu ſehen, und deſſen beſonders fähiges Was 
turel zu bemundern 5 daß ihn auch feine 
Schul: Kameraden fo hoch gehalten, daß 
fie, wann fie mit ihm auf der Gaffe gegans 
gen; ihn allegeit Ehren halben in die Mitte 
genommen (sss). Als er ein wenig zu befe 
fern Krafften des Verftandes gefommen, 
hatte er Öelegenheit von dem zu Rom fich 
damals aufhaltenden Academifchen Philo- 
fopho Philone die Philofophie nach den 
principiis diefer Secte zulernen (tet), wel⸗ 
cheser um foviellieber that, meil ihn Philo 
zugleich inder Rhetoric unterrichtete (uuu), 
worzu Die Academifche Art zu philofophiren 
gar tauglich war (xxx). Und da legte er 
den Grund ‚, auf welchen er hernach feine 
ausbündige Beredfamfeit gebauet hat. Dar⸗ 
neben hörte er Q. Mucium Sc&volam, 
und nach deſſen Tod den Pontificem Scæ- 
volam, um ſich in den Römifchen Rechten 
veft zu ſetzen (yyy), frequentirte auch die 
befte Redner feiner Zeit. Unter Sylla und 
Pompejo that er auch eine Eleine zei lang 
Kriegs : Dienfte (zzz) , kehrte aber bald wies 
der nach Haufe / und zu feinen Studien, 
und wurde miteinemStoico, Diodoto, fd 
befant, dag er ihn auch hernach gar ins: Hauß _ 
D 2 nahm / 
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nahm, in welchem er auch geftorben ift (a). 
Er verfuchte auch in Zeiten feine Krafften 
im Schreiben , und arbeitete Rhetorifche 
und Hiftorifche Schrifften aus , überfeßte 
Philofophifcbe Abhandlungen aus dem Gri⸗ 
chifchen , übte fi) im declamiren , und 
brachte mit einem Wort feine Jugend mit 
fleiffigem Studiren zu (b). Endlich ließ 
er ſich auch offentlidy hören , und verthei- 
digte den von Sylla megen eines vorgeblichen 
Vater: Mords angefochtenen Rofcium mit 
folhem Nachdruck und glücklichen Erfolg, 
Daß jedermann über Ciceronem „ der Das 
mals erft fechs und zwantzig Jahr alt war, 
erftaunete (c). Weiler aber Dadurch Syllæ 
einen zimlichen Strich durch fein Concept 
gemacht hatte, derfelbige aber in fehr groffer 
Macht ftunde , von welcher ſich Cicero 
nicht viel Gutes zu verfehen hatte, fo wandte 
er eine Unpäßlichkeit vor , welche ihn vers 
möchte zu Wiederherſtellung und Beveſti⸗ 
gung feiner Sefundheit , eine Reyſe nach 
Srichenland zu thun , welches man ihm 
. leicht glaubte , weil er von einer magern, 
ſchwachen und zärtlichen Leibs⸗ Befchaffens 
heit war, und einen elenden Magen hats 
te (d)y. Wie er nac) Athen Fam, al 
—V e 
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er zu Antiocho, deffen nachdrückliche Ber 


redſamkeit ihm mehr einleuchtete , als die 


VNeuerungen, welche er in der Academifchen _ 
Philoſophie, Die er von Philone her 


inne hatte, aufbrachte(e). Die fatale Zei⸗ 


; ten, melche damals waren, und in welchen 
es zu Rom zimlich verwirrt und forchtfam 


ausſahe, brachten ihn auch auf ven Ent- 


ſchluß, manner bey der Befihaffenheit und 


EEE Ui AGD 


Umftänden des gemeinen Weſens fich nicht 
ſchwingen Fönnte, fi) gang auf Die ‘Philos 
fophie zu legen , und fein Leben im Privat- 


Stand und otio philofophico zuzubrins. 


gen (f). Nachdem aber Sylla mit Tod 
abgieng , und fich die Afpecten änderten, 
beroogen ihn theils feine gute Sreunde zu 
Rom, toelche ihm mit Briefen deswegen 
beftändig anlagen , theils Antiochus felbft, 
diefen Entfchluß zu andern, und Die Bereds 
famfeit wieder herfür zu fuchen (g). Um 
fich nun hierinnen vollfommen zu machen , 
reyßte er durch einen guten Theil des Flei- 
nern Afieng , mo er wußte, Daß berühmte 
und gefchickte Männer zu finden waren, 
und machte fich mit denfelbigen befandt , 
ie er dann die fürtrefliche Redner, Xeno- 
clemAdramytenum, Dionyfiam Magne- 

tem, 


Tr 


va 
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tem, Menippum Carum, Æſchylum 
Cnidium und anderegehöret, und ſich ihres 
Unterrichts bedienet / in Rhodus aber in 
der Oratorie Apollonii und ſeines ehemas 
figen Lehrmeifters Molonis , in der Philos 
fophie aber (h) Pofidonii Untermeifung (1) 
genoffen hat , wodurch er fo veft worden 
Daß er nach verfloffenen zroeyen Jahren / an 
Gemüth und Leibs + Krafiten viel ſtaͤrcker 
und befier wieder nachgekommen ift (k). 
Wie er fich nun dafelbft wiederum offentlich 
fehen fig , molte anfangs niemand einen 
Slauben an ihn haben, dann weiler mehr 
dem Studiren nachgieng / als den Obrig⸗ 
keitlichen Ehren » Aemtern nachftrebte, Fam 
er dadurch zimlich in Verachtung ı fo Daß 
man. ihn nur den Grichifchen Schulfuchs 
zu nennen pflegte Cl); welches dann feinem 
Water und guten Freunden Anlaß gab, ihn 
aufzumuntern , Daß er feine Gaben offentlich 
fehen laffen folte , welches er auch durch 
Vertrettungen vor Gericht mit fo glücklis 
chem Erfolg gethan , DaB er bald darauf 
_ erfilich Das Amt eines Pratoris in der 
Stadt und dann in Sieilien befam ‚ und 
als er fich auch in dieſer Wuͤrde wohl me- 
ritist machte ‚folgten noch a 
| ann 


— 
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Dann er wurde darauf Aedilis (n), und 
endlich mit gutem Willen und unter Bes 
förderung ſowohl des Adels als Volcks 
Buͤrgermeiſter (0). "Und in diefem Buͤr⸗ 
germeifler » Amt hatte er das Glück , die 
Berrätherey des Catilin® zuentdecfen(p), 
und in deren Unterdrückung eine groffe Kluge 
heit gu zeigen , wodurch er ſich ſowohl bey 
dem Patriciar, als auch bey dem Dolch 
eine ungemeine Liebe zumegen gebracht hat. 

edoch Daurte Diefer Kobe Anblick des güns 

gen Glücks nicht lange. Dann als er 


ı wider einen verwegenen Römer mit Namen 
‚ Clodius, der fich unterftanden hatte unter 
' Dem Gottes» Dienft der Bone Dex in 


Juli Cxfaris Haufe fich zu ſchleichen, um 
zu deſſen Gemahlin ; in melche er verliebt 


war, zu fommen(g), ein Zeugnisabgelegt 
' hatte, felbiger aber dannoch Mittel gefuns 


den , fich vor Gericht loß zu machen, und 
noch darzu zumtribuno plebisermählet zu 
werden , fo brachte er. es doch dahin / daß 
Cicero, ungeachtet er auf eine ihm unans 


ſtaͤndige Art überall um Gnade bat, und 


ihm hierinnen die fürnehmfte Perfonen bey⸗ 
flunden, dannoch ins Elend wandern muß⸗ 
te , indemer in Die Acht erklaͤret, fein Hauß 

D4 aber 
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aber niedergeriffen,, und zueinem Tempelder 
Steybeitgewidmet, und fein Bermögen vers 
gantet worden, melches aber niemand ges 
kaufft (r). Er begab fich demnach über Dytr- 
hachium nach Srichenland , wo man ihm 
zwar alle erfinnliche HöflichFeit erwieß, allein 
fie konnten doch fein nach Rom fich ſehnendes 
Hertz nicht vergnügen , Daher er auch immers 
dar ein niedergefchlagenes Semüth hatte,und 
fib garnicht philofophifch bezeugte, ob er 
gleich von feinen Sreunden offt verlangte, ihn 
feinen Redner, fondern einen Philofophum 
zu nennen (s). Doch daurte auch Diefer 
echfel nicht lange , und er wurde das 
Jahr darauf mit fo groffer und allgemeiner 
Freude der Bürger zu Rom mieder zuruck 
berufen ‚, daß er felbften geftanden , er feye 
aufden Schultern gang Italiens nach Rom 
getragen worden (t), und ed wurden ihm 
auch abermals wichtige Verwaltungen in 

- Alien aufgetragen, welchen er auch mit vie: 
lem Lob vorftunde. Als er aus dieſem 
Gouvernement tieder nach Haufe rey: 
fete, befuchte er auf der Heimreyfe nochma. 
len Athen, und grüßte feine Lehrmeiftere , 
gute Sreunde und Bekandte (*): Famaber 
nach Rom zu einer folchen Zeit , 2 * 
IB? 


) 
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Mißverſtandniſſe Pompeji und Cæſaris in 
eine offentliche Uneinigfeit . auszubrechen , 
und die Kriegs + Flamme ſchon zu lodern 


begunte, welche er zwar zu löfchen , und 


zwifchen Schmäher und Tochtermann Sries 


de zu machen verfuchte , aber wenig aus⸗ 


| 


richtete. Da es nun endlich zwiſchen bey⸗ 
den zum Bruch Fam , mußte er nicht , weſ⸗ 


ſen Parthey er ergreiffen folte , und hätte 


gerne beyden bengeftanden, endlich ſchlug er 


ſich/ wiewohl nicht gerne, zu Pompejo, 


teil er glaubte, er hätte mehr Recht ale 


 Cxfar (u); wuͤrde aber beffer gethan haben, 


- wann er ſich neutral gehalten hätte , wie 


ihm Dann nicht nur die Reue gar bald Fam, 
fondern er auch nach der Pharſaliſchen 
Schlacht mit den Kindern Pompeji hefftig 
zerfiel, fo dag fie ihn bennahe ermordet hätten, 
mann es Cato nicht gehindert hätte (X). 
Er wandte fich deromegen zu Cælare, und 
wurde von demfelbigen mit vieler Liebe auf⸗ 
genommen ; weil aber Cafar fich zum Herrn 
yon Rom und dem Römifchen Reich ger 
macht hatte, und dieehemalige Ariftocra- 
tifche Regiments⸗ Form zu Rom erlofchen 
mar, fo fahe Cicero wohl, daß auf dem 
Rathhauſe und bey zn gemeinen rn 

f fuͤr 
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für ihn nichts mehr zu thun wäre, Erfuchte 
deromegen feine Philofophie mieder hers 
vor (y), fehrieb feine Philofophifche, Ges 
fpräche , überfegte Philoſophiſche Schriften 
aus dem Grichifchen , und gab fich viel 
Mühe, die Srichifche Kunſtwoͤrter in der 
Philoſophie ins Lateinifche zu überfegen, 
machte auch zum Zeitvertreib Verſe (z); 
und brachte er mit folcherley Arbeiten feine 
meifte Zeit auf feinem Landgut Tufculum 
zu (aa), ließ auch die fürnehmfte junge Leute 
zu (ich Fommen , welche die Philofophie ftu- 
dirten, und unterrichtete Diefelbige, wuͤrde 
auch eine Roͤmiſche Hiftorie gefchrieben has 
ben , wann ihm nicht viele bald folgende 
Unruhen und Widermärtigfeiten gehindert 
hätten (bb). Dann er, feheidete fih von 
einer Gemahlin Terentia (cc) , und vers 
ohr feine Tochter Tulliam, welches ihm 
fo zu Hergen gieng , daß alle Bhilofophifche 
Vorſtellungen nichts auszurichten vermoche 
ten (dd). Nach Cafaris Ermordung fam 
er.bey Antonio bald in Mißeredit, und ob 
er fich gleich in Zeiten retirirte , fo ließ er 
fich Doch bereden , wieder umsufehren , es 
blieb aber zroifchen ihm und Antonio doch 
ein beftändiger Daß lee), melchen al 
| eine 


) 
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feine hefftige Reden, die er unter dem Na⸗ 
men Philippicz wider Antonium gefchriee 
ben und gehalten , gar zu deutlich an den 
Tag geleget hatte ff). Allein eben derfels 
bige brachte ihn ums Leben. Dann als 
Antonius mit Cxfare Odtaviano undLe- 
pido den zweyten Triumvirat qufrichtes 
te , und ein jeglicher unter ihnen zugeben 
mußte, Daß einige Haupt» Perfonen, melche 
ihnen im Weg geſtanden, und verhaßt ges 
weſen, proferibirt, und aus dem Weg ges 
räumet würden ‚ ſo traf das Unglück auch 
Ciceronem , daß er von Antonio zum 
Tode begehrt , und von Cæſare, fo uns 
gerne er auch Daran Fam , überlaffen werden 
mußte, Wie diefes Cicero ii feinem. 


Sand Gut Tufculum erfuhr, entfchloß ex 


ſich zwar mit feinem Bruder Quinto nad) 
Macedonien zu Bruto fich zu retiriren. 
Weil aber beyde gang defperat waren, 
und er infonderheit nicht mußte, was er thun 
folte , fo ließ er fich im feiner Saͤnffte bald 
da bald dorthin tragen / und endlich Fam 
er auf fein Land» Gut bey Capua, da murde 
er aber verrathen, und ober fich gleich flüche _ 
tete und nach Dem Meer zutragen ließ, zeigte 
doch ein junger Menſch, mit Namen Phi- 
D 6 lologus 
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lologus, den Cicero in den Studien uns 
terrichtet hatte, an, wohin er fich gemacht 
hatte 5 da er dann ergriffen , und ihm in 
feiner Sänffte der Kopfabgehauen , felbiger 
nach Kom gebracht , und auf der offentlichen 
-Kedes Bühne, wo Cicero fo viele trefliche 
Reden gehalten hatte, offentlich aufgefteckt 
worden, welches gefchehen A. V.C. 710. 
da Cicero das vier und fechigfte Jahr 
feines Alters erreicht hatte (gg). Er mar 
von Temperament einSanguineo - chole- 
ricus, welches fich aud) indem Charadter 
feiner Gemuͤths⸗ Art deutlich äufferte. Dann 
er war von einem guten, und zu Friede und 
Einigkeit geneigtem Gemuͤthe, Das nicht 
nur felbft Feine Unruhen anfieng , fondern 
auch entftandene Unruhen zu dämpfen bereit 
war (hh); eben daher Famesauch, Daß er 
feine hochmuͤthige und böfe Frau zimlich 
ertragen Fonnte bis fie es ihm endlich zu 
grob machte. » So diente er. auch guten 
Freunden gerne, hatte fie gerne um fich, 
und war ein Liebhaber von gelehrten und 

vernünftigen Unterredungen : Dabey aber 

tar er versagt, und Fonnte fih , wann er 

einmal den Muth finden laſſen, nicht fo 

gleich wieder helffen, fondern verlohr fich 

—— | | unge 
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ungemein(ii). Er war auch zwar geneigt 
einen jeden verdienten und braven Mann 
von alten und neuen zu loben (kk), hatte 
aber dabey auch die Unart , daß er gerne 
von fid) prahlte , und gar zumohl mußte, 
wieviel er fonderlich in der Beredſamkeit 
vermochte (ll). Hieraus iſt nun auch die Bes 
fchaffenheit feines Ingenii leicht zu errathen / 
als telches mehr von der Einbildungs + als 
Urtheils⸗ Krafft hatte , daher es ihm auch 
beffer in der Eloquence als in der ‘Philos 
fophie gelungen ; Und eben daher kommt es 
auch, Daß er der Academifchen Secte ans 

‚gehangen,, weil er zwar Einbildungs⸗Krafft 
genug gehabt, Zweifel und Beweiß⸗ Gruͤn⸗ 
de pro & contra zu erdencken, und nett 
vorzubringen , aber nicht genug judicium, 
das Wahre von dem Falſchen zu unterfcheis 
den, und jenem vor Diefem das Gewicht zu 
geben , oder zwifchen dem gewiſſen, wahr⸗ 
fcheinlichen und falſchen, einen gehörigen 
Unterfchied zumachen, daher man ihm auch 
nicht unrecht thut, wann man ihn befchuls 
Diget , daß er in der Vernunffts⸗ Lehre 
fchlecht bermandert geweſen feye (mm). 

(kkk) Gleichwie unter allen gekehrten Römern 
Cicero den erften Preiß uns getragen , und fi 

— 7 einen 
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einen unfterblidyen Namen gemacht , ae haben ſich 
auch die Gelehrte um die Wette bemuͤhet, dieſes 
berühmten Redners Leben zu beſchreiben. Won den 
Alten haben diefes ſchon gethan, Tullius Tiro 
und Cornelius Nepos , deren beyden Schrifften 
aber verlohren gegangen. Hergegen haben mir 
noch übrigPLVrarcnıvitamCiceronis, welches 
fi) unter feinen Parallelis findet, T. 111. p. m. 27. 
ſeqq. Ingleichem Avrerın Vicroriıs, der ed 
kurtz c. 81. berühret bat. Unter den neuern finden 
fid) gar viele , welche Ciceronis Andenden zu er⸗ 
neuern fich angelegen feyn laffen , unter welchen wohl 
die erſte Stelle verdienet FRancıscvs Faprı- 
cıvs, deffen nach den Jahren Ciceronis mit Er; 
läuterung derParallel- Hiftorie felbiger Zeit aus⸗ 
gearbeitete bißoria MM. Tullii Ciceronis zuerft Colon. 
1563. 8. heraus gefommen ‚, welcher edition wir 
uns bedienen, hernach aber in mancherley Format 
und Geftalt, theils — theils mit Ciceronis 
Schrifften, welchen fie ein groffes Licht gibt, x 
gelegt worden ift, conf. Tu. Cren. Animad, P, 
dl. p. 193. fegg. Pascn. in Introd. in rem lit, 
mor. vet. c. Ill. $. 12. p. 632. Auſſer diefem 
haben auch Ciceronid Leben erläutert Leowar- 
pvs Arerınvs, deſſen vita Ciceronis eigentlid) 
ein Supplementum zu Plutarchi vitaCiceronis feyn 
foll , daher eg bey etlichen editionen der vitarum pa- 
rallelarum Plutarchi nad dem Leben Cicer. gefunden 
wird, Ingleihem CurıstoruorvsMYvLaevs, 
HeEnr. BVLLınGEerVS, Jac. AnGeLvs De- 
SCARPARIA ,„ GOoNSTANTINVS FELIX, 
CEnrıstorg. Preyssıvs, SEBASTIAN VS 
Cor 
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CORRADVS, PETRVSRAMVS, Dıonysıvs 
Lausınvs, Jo. Brantıvs, BEnEnDıcTVvSs 
Hersestvs, Davın CHurtRAEvs, Sımon 
VALLAMBERTVS, RvDpoLpHVS CAPELLVS, 
CAsp. SAGITTARIVS, JSCOGVSMASENIVS, 
deren hievon handelnde Schrifften von Mor no- 
rro Pohhif. lit. T.1. LIV. c. 11. $.7. p. 846% 
ſeqq. und dem Herin FAsrıcıo Bibl. Lat. T.I. 
p. 89. fegg not. b. genennet worden find , welcher 
aud gedachten Sım. Varzampertı Vitam Ci- 
ceronis , mit Anpr. Scuorrı Cicerone a ca- 
Jummiis vindicato, Hamb. 1730. 8. wieder auflegen 
laffen, welchen man binzuthun Fan Car. CEXLLA- 
rıvm, welcher Ciceronis Leben aus feinen eigenen 
Schrifften excerpirt, und denen von ihm mit Ans 
mercungen herausgegebenen Epifolis Ciceronis ad 
familiares —— hat. 

. (U) Cıcer ode legib. J. II. c. 1. wo man eine 
weitere Nachricht von ſeinem Stamm⸗Hauß und 
Vaterland findet. Er berichtet auch hier, J ſein 
— dieſes Land Gut beſſer und ſchoͤner erbauet 

a 


(*) Ibid. Prvrarcnvsh.c. Daß fein Vater 
einen Kleider »Bereiter oder Tuchfcheerer (fullo- 
nem) agirt, ift vermuthlich eine Schmähung eines 
Widerſachers Ciceronis bey Dıione l. XLVL 
conf. Fr.Fasrıc.hc.p.2.feg.Io.Aın.Farrıc. 
2. c. T.11. p. 95. Daß fein Vater feine Zeit mit 
Studiren zugebracht, berichtet Cicero ſelbſt .c. 

mmm) Geırivs , AV. c. 28. Cıcero 
felbft in Brato und }. VI. ep. 5. 1. XUL ep, 41% 
Pıvrarca. J.c. deſſen Stelle Fr. ——— 
EVo⸗ 
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L. c. p. 5. frg. erläutert, conf. Stern. BaLvzıi 
Diff. de.die nat. Ciceronis, und in einem Brief an 
den Card. Noris, den der Henn Fasrıc. hc. pi 
39. not. a. anführt, 
 (nnn) Prvrarca. J. c. berichtet , es haben 
einige vorgegeben, ein eh feye des Ciceronis 
Amme erfchienen , und habe ihr befohlen , auf 
diefen Knaben wohl acht zu — weil er einmal 
Rom groſſe Dienſte thun würde, Wann die Er: 

zaͤhlung ſonſt feine Richtigkeit hätte, welche Pr v- 

TARCHVvS J. c. durch fein ferunt ihr felbft abs 

fpricht,, fo hätten hiebey die Platonici Gelegenheit, 
ihren Genium tutelarem zu bemweifen. | 
‘ (000) Unter diefen Lehrmeiftern war Luciu 
Plotinus Gallus, den Cicero felbft in einem Brief 
rühmet, denungSveron.de clar. Rbetorib. c. 4. 
erhalten hat, 
' (ppp) Cıcero Orat. pro Arcbia ce. 1. Bor 
andern fan Fr. Fäsaıcıvs I. C. p. 30. ſeq. nach⸗ 
gefehen werden. 
. (qqq) Pıvrarcn. I. c. p. 2%. 

(rt) Prvrarcen. J. c. rechnet ihn zwar unter 
die befte Poeten, allein gegen feiner Beredfamteit 

erechnet , ift er ein mittelmäffiger er Ein Stuͤck 

einer Uberfegung des Grichiichen Poeten Arati iſt 
noch) übrig , von den uͤbrigen Poefien Ciceronis 
vid.Vossıvsde Poet. Lat. p. 16. ſeqq. Faprıc. 
Bibl. Lat. T. I. p. 129. fegg. Wie er zu diefer Ser; 
tigfeit gekommen, befchreibt er de Orat. . 1. conf 
Er. Faprıc. ad an. 17. p. 39. ſeqq. 
. (855) PLvrarch. ), 


) c. 
cttt) Ibid. und er ſelbſt de Orat. U Ill. c. a8. 


Tuſc. 
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Tuſc. 4. 1. II. ce. 3. In HerinFrın. GEnT=- 
ı xenıı Hiſtor. pbilof. Membro Il. $. 2. p. 121: 
wird diefer Philo Lariffzus mit Philone Judæo 
vermifcht, wie der Herr Hevmann.- Ad, Phil. 
Vol. ll. p. 640. fegg. ſchon angemercfet hat, 

(uuu) Jbid. 1. cc. 

(xxx) Daß Cicero die Philofophie der Bered⸗ 
ſamkeit wegen ftudirt habe, bekennt er ſelbſt in der 
Dorrede zu feinen paradoxis , conf.de Offc. 1.1. 
e. 1. wo er mit mehrerm zeigt, warum er die 
Philoſophie mit der Beredfamkeit verbunden habe, 
Hierzu diente aber die Philofophia -Academix 
medie & tertix gar wohl, als welche die beſte 
Methode an die Hand gab , pro & contra von 
einer Sache zu reden, welches bey der Berfaflung 
der Römifchen Republique, wo man offt aus dem 
Stegreiffperoriren, oder fonft allerley Handel vers 
tretten muͤſſen, welche,ohne auf allerley Weiſe diefelbis 
ge vorzuftellen,nicht fonnten abgehandelt werden,fehr 
noͤthig war. Zudiefem Ende aber ſahe er fich auch 
in der Stoifchen und Peripatetifhen Philoſophie 
um, vid. de —* I. 1. c. 1. und citand. not. (a) 
um die von diefen Philofophis gebrauchte Dialecti- 
cam zu erlernen , und in der Topica ſich veſt zu 
fegen , und dadurch die Quellen zu haben , aus 
melchen er zu aller Zeit reichen Vorrath Khöpfen 
Fönate, von allen Materien zu reden, Eben diefe 
Urfache der Ciceronianifchen Philofophie hat auch 
fhon Gavnpenrtıo de pbil, Rom. c. 36. p. 179. 

Seg. eingeleuchter. Vorher aber noch, ehe er mit 
Philone befandt worden, profitirteervonPhadro , 
einem Epicureifchen Philofopho „ Fam. 4, All. 

ep. 1. 
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ep. 1. tie er dann auch mit Patrone, einem Haupt: 
Epieureer genau befandt war , ob er gleich ber 
Epicurifchen Philofophie nichts nachfragte, 

(yyy) Pıvrancn. lc. p. 28. und erfelbft de 
amicit. c. 1. 100 er meldet, fein Water habe ihm 
befohlen , nicht von feiner Seite zu weichen, wor; 
aus nebft Plutarchi Nachricht zu fhlieffen, daß er 
bey ihm das Quartier genommen habe , oder mie 
wir heutiges Tages reden , in die Koſt gegangen 
feye, conf. Fr. Farrıcıvsad A, 18. Ciceronis 
p- m. 42. eg. 

(zzz) Prvraacn. L. c. und er ſelbſt Philip. 
X II. 

(a) Cıc. ad fam. I. XIII. ep. 16, in Brut. 
e.90. Mat muß fich aber hüten, daß man diefen 
Diodotum mit Diodoro Diale&ico nicht vers 
mifche, wie vielfältig gefchehen ; dann daß beyde 
von einander unterfchieden, Fan man aus J. IX, 
ep. 4. ad famil. erfehen, conf. CELLAR. ad L. c. 
und Fasxıc. Bibl. Gr. Vol. II. p. 402. Fr.Fa- 
"price. ad an. 23. p. 56. wo man Ciceronis Stels 
len von diefem Diodoto beyfammen findet. 

(b) Pıvrarcn. I. c. Qyınrırıan. Zufs 
Orat. !. I. c. 2. Llll. c. 1. und er felbft Offe. 4. 17. 
€. 24. Und in Bruto c. 90. Fr. Fazrıc. I. c. p. 
59. fegg. wo mehrere Nachricht von Ciceronis 
Privat -Studien zu finden. Um diefe Zeit mag 
er auch etliche Bücher Platonis überfegt haben 
wie Qvintril. . X. c. 5. bezeuget , wovon noch 
a Stück unter dem Titul: de univerftate , übrig 


(Das 


| — fuchte , und 
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Co) Das geſchahe in dem 27flen Jahr feines 
ı Alters , wovon die Rede noch übrig ift, conf. 
GrasvıvsadOrat. pro Rofi. c. 21. add. Qyın- 
TIL. 4. XII. 0.6. GELLIVSI. XV. c. 28. 

(d) Das berichtet er ſelbſt in Bruto c. 91. ſeq. 
und gibt dabey vor ‚ feine gute Freunde , welche 
feine hectiſche Leibs-Diſpoſition bemercket, und 


gZeſehen, daß es bey feinem ſtarcken und vielen 


Declamiren nicht lange gut thun würde , weil er 
fich davon doch nicht abrathen laffen , feyen ihm anges 
kegen, den Ort zu verändern, damit die beibs⸗ und 
Gemithe, Art auch neändert werden möchte, Nun 
mag diefes alles endlich wohl wahr feyn , dann 
daß er eine ſtarcke, aber etwas heiffere Stimme 
gehabt, welche fich offt überfchryen, ingleichem einen 
elenden Magen, welcher ihn gezwungen ‚, wenig 
zu effen, und mit einer Mahlzeit, die er erfigegen 
Abend eingenommen, vorlieb zunehmen, bejeuget 
auch Prvrarca. dc. p.29. Allein Er leicht 
zu glauben , daß der in Nom befftig verliebte Ci- 
cero, der damals ag feine eloquence ſich zu 

chon in zimlichen Ruf ge 
ommen war, Kom nicht würde verlaffen haben, 


' warn ihn nicht die Furcht vor Sylla weggetrieben, 
‚ and aber feine Leibs - Difpofition Gelegenheit 9% 


‚ geben hätte, eine ehrbare Ausrede feines Austritteg 
‚ vorzubringen, Wenigftens gibt Prvrarcnvs.e. 


dieſes für. die eigentliche Urfache feiner Reyſe nach 
Grichenland an. Ubrigens Fan man von Ciceronis 
Henfen auch nachfehen Gzoac. Nıc. Kamox Diatr. 
de peregrinat. Rom. liter. und Hn.J.G. W arcat 
Amaoenitates biftor. ex Ciceronis — 

ver 
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fo er zu Zeipzig 1715. edirt hat. Aus denen 
angeführten Stellen der Alten , wo fie Ciceronis 
Statue befchrieben,, Fönnen auch die hin und wieder 
fich findende Bildniffe Ciceronis beurtheilt werden ; 
wo man fie fuchen müffe, hat der Herr Fas rıc. 
Bibl. Lat. T. 11. c. 8. p. 95. angezeiget. 

“ (e) Pıvrarca.dc. und Cıcrro felbft de 
nat, Deor. J.1. Acad. Qg. I. IV. c. zg. Man 
befehe, was von ihm angemercft worden, T. Z, 3. ZI. 
l: 4: 9: 7: P 758. ſeq. 

) So redet Prvrarcn. lc, 

(2) Ibid. ! 

) Ibid. p. 29. Qyınrınıan. 1. XII. c. 6, 
Der hier gedachte Menippus wird auch ſonſt Stra- 
tonicenfis genennet ; ingleihem Catocas, conf. 
Strasol. XIV. welcher auch 7. XII. Xenoclis 
als eines Lehrmeifterd Ciceronis gedendet. Conf. 
Fr.Faprıc. ad ann. 29. p. 80. feg. BonMolone 
gedenckt Cıcero inBruto felbit, daf er feine gar 
ju luxurirende und ausfchtweiffende Beredſamkeit 
in gehörige Grängen und Ordnung gebracht habe, 
Wie unvergleichlid Ciceronis Grichiſche Oratio- 
nes diefem Apollonio gefallen, erzählt Prvr..c. 
das mehrere muß in einer befondern Hiftorie der 
Beredſamkeit gefucht werden, i 
C(i) Das iftfhonT. 1.2. 11.0. 9.9. 15.p. 1119. 
angemerckt worden, welchem man hinzuthun Fan, 
daß ihn Cicero de fin. }. I. familiarem fuum 
nennet, 

(k) Cıcsro inBruto c. 91. 
- (1) Pıvrarcn. I. c. p. 30. wo fi) Plutarchus 
ausdrücklich des Worts Scholafticus bedienet , 
welches 
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‚ welches Wort zwar zu Ciceronis Zeiten noc) nicht 

üblic) war , der Orat. pro Sext. Plutarchi Augs 
druͤckung mit dem Wort Greculus & otioſus gibt; 
hernach aber für einen gebraucht worden , der dag 
bürgerliche Leben quittirt, und fic) auf das Studis 
ren, fonderlih die Philofophie gelegt , wie aus 
Arrıanodif. Epict. ].1.c. 11. werfehen, und 
in Herin Hevmann gelehrien pref. ad Tribbe= 
chov. de Doct. Scholafticis p. 7. mit mehrerm ers 
wiefen worden. Es hieß aljo damals Scholafticus 
foviel als ein Pedant , wie dann deswegen auch 
der Kanfer Hadrianus mit eben diefen Namen 
Græculus und Scholafticus beleget worden, wel⸗ 
ches, daß es einen Pedanten Schimpf: weiß anzeis 
gen follen, fhon der Hen Vır. Hvservs in 
feiner ſchoͤnen Orat. de, pedantifmo p. m. 49. erin⸗ 
nert hat. 

(m) Pıvrarcn. I. c. und Cıezao feldft in 
Bruto c. 91. Orat. in Pif. Orat. VII. in Verr. 
c. 14. Unter die Reden, welche er um dieſe Zeit 
gehalten, und wodurch er fich eine Stuffe ind Re⸗ 
giment gebahnet, rechnet man die noch vorhandene 
Or. prb 2. Rofcio‘, conf. Fr. Farrıc. ad ann 
31. P. 89. feg. Was Cicero in feinem Quæſtor- 
Amt in Sicilien verrichtet, ergählet Puy TARCu. 
J. c. und er ve Orat. pro Planc. wie er dann hin 
"und wieder nad) feiner Getwopnheit damit prablt, 
wie viel Ehre er bey den Sicilianern aufgehoben 
babe, daß er ihnen in der theuren Zeit unter die 
Arme gegriffen. 

(n) Cıc. Or. inPif. Damals war Cicero ſechs 
und dreyſſig Jahr alt, welches die beftimmmte Zeit 

war, 
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war, da man um das Baumeifter Amt anhalten 
durfte : Im acht und dreyffigften Jahr war er 
. «dilis curulis , mas er darinnen gethan , ift bey 
PLvrarcao und aus den neuern bey Fr.Fasr. 
ad b. a. p. I15. ſeq. ju erfehen. ald darauf 
wurde er auch der erfte Stadt: Richter ( praetor 
primus.) 

(0) Das gefchahe in dem vier und vierKigften 
Jahr Ciceronis, und befam er C. Antonium zum 
Collegen , welcher , gleichwie er ein unruhiger 
Kopf war , und mit denen allerley Unruhe und 
Unbeil anftellenden Zunfftmeiftern des Volcks in ein 
Horn blies , alfo Ciceroni viel zu ul und 
fein Amt ſchwer machte, Mehr Nachricht findet 
man in feinen Orationibus pro lege agraria. Wars 
um aber auch der Adel Ciceroni , der doch ein 
gang nagelneuer Patricius war , zum Bürgermeifters 
Amt geholffen , davon Fan bey Pivrarcuo 2% 
33. feg. die Urfache angezeigt gefunden werden. 

(p) Hievon zeugen fait alle Hiftorien» Schreis 
ber, welche die Gefdichte der Stadt Rom um 
Ciceronis Zeiten berühret haben. Die ausführlichfte 
Erzählung hievon ift SaLLVSTII im belo Catili- 
nari ; Pıvrarcavs hat auch weitläufftig davon 
gehandelt, Ciceronis davon redende Stellen zeige 
FABRICIVSI. c. p. 154. All, 

(9) Die Hiſtorie von Clodii verwegenen Stuͤ⸗ 
fen erzählt Prvrancm I. c. p. 49. ſeq. und in 
- vita Caf. T. II. pm. 518. ſeq. Sveron. in Cæſ. 

6.6. e 

( 


r) Citati und Fanrıc. adan. 49.P. 200. [egge 
Unter den neuern hat dieſes —XE eile 
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des Lebens Ciceronis niemand ſchoͤner erlaͤutert, 
als der Her: de SERVAES in der biſtoire des fem- 
ı mes des douze Cefars p. 18. fegg. und p. 19. fegge 
der von mir edirten Uberfegung , mo auch die 
‚ Stellen der Alten ausführlich angezeigt, und das 
nothwendige aus den Roͤmiſchen Alterthuͤmern bes 
rührt worden ift. 
- (5) Das berichtet PLvrarcnvs I. c. p. 49 
100 er eine gar artige Anmercfung macht, daß der 
Ehrgeig und Ha Ehren, Stellen gemeiniglic) die 
Krafft der Philofophie in den Gemüthern erflide, 
und der Herifchafft der Begierden durch die Ges 
wohnheit unterwerffe. Wann demnach in den Adis 
Philof. Vel. 11. p. 460. fegg. Ciceronis praxi 
philofophicz das Wort geredet, und die aus dies 
fem exilio gefchriebene Hägliche Briefe an feine 
Gemahlin und den Atticum mehr einer verftellten 
Klugheit, als Zaghafftigfeit zugefchrieben werden, 
p hat zwar diefe Entfchuldigung eine Wahrſchein⸗ 
ichkeit, welche aber, wann Plutarchi Erzählung 
darzu genommen wird, ihren genugfamen Grund 
nicht hat , eine foldhe Bejeugung we wann fie 
auch verftelit getvefen wäre , hätte eben fo wenig 
eine Philofophifche Klugheit zum Grund gehabt, 
(t) Pıvrarcn. bc. go. Cıceronıs Or 
poß _redit. ad Quirites gibt felbft hierüber viele 
Erläuterungen, conf. Fr. Farrıc, hc. ps 213% 
fegq. welcher Ciceronis hieher gehörige Stellen 
nei anzeige. Was vor ein Zulauf bey feiner 
ederkunfft geweſen, befehreibt er ſelbſt, ad Attic. 
1. IV. ep.1. Bey dieſer Gelegenheit hielte Cicero 
feine Rede pro domo ſua, womit Dı0 1, AXXIX. 
N] 


— 
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zu vergleichen. Es wurde ihm aber an flatt des 
abgebrandten Haufes und Güter eine fatisfation 
von einer namhafften Summa Gelds erlegt.- 

- (K) Prvrarcn. I. c. p. 52. womit I. VI. ad 
Attic, ep. 8. 9. und ), XIV. ad fam. ep. 5. iu 
vergleichen. 

(u) Cıcero J. Fl. ep. 6. PLvtrancHvs ed 
53. Daß Cicero zum Frieden gerathen, bezeugen 
feine Schriften hin und wieder, vid. ). Ui. fams 
ep. 6. 1. Wil. ep. 3. 1. XV. ep. 11. Was uͤbri⸗ 
gens Cicero die Zeit über, da er Pompeji Parthey 
gehalten, gethan, hat Fr. Fanrıc. ad ann. 58« 
p. 287. fegg. aus feinen Schriften gar fleiſſig zus 
fammen getragen. 

(x) Pıvrarcn L. c. p. 54. welcher auch das 
folgende erzählt. 


(y) Ib. p. ss. 
(z) Ib. Er felbft Fan hievon das mehrere Tufc. 
g.4. ec. ı. und de ofic. . II. c. ı.2. angehört 
werden. Damals fehrieb er feinen Hortenfium , 
oder Ermabnung die Philofopbie zu ler: 
nen , wovon hernach noch wird zu gedencken ſeyn. 
Hier ift zweyerley noch von Cicerone zu gedenden, 
Eines , daß er eine ſchoͤne Bibliothec gehabt, der 
ren er fich zu feinem Studiren bedienet , und beflagt 
er fih 2. XII. fam. ep. 77. daß ihm fein Knecht 
Dionyfius , den er zum Bibliothecario gemacht, 
viel Bücher geftohlen , und damit durchgegangen, 
Mas es aber vor Bewandtſchafft mit den Römifchen 
Bibliothequen gehabt , Fan in Furgem bey dem 
Herm Car. FaLster. Qgq. Rom. |. II. c. ip. 
113. ſegq. nachgeſehen werden, ——— — 
cero⸗ 
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Ciceroni hey Einrichtung feiner Bibliothec und 
Verfertigung eines Catalogi an die Hand gegangen, 
ift oben fchon erinnert worden. Daß übrigens um 
diefe Zeit Cicero nochmals eine Reyſe 5 Arhen 
gethan, ift aus 4. XII. ad Attic. ep. ult. zu [lief 
fen, conf. Fr.Fasrıc. ad an. 62. p. 318. Zum 
andern ift auch feines fonderbaren Fleiffes nicht zu 
vergeffen , welcher daraus erhellet, daß er fich in 
allen Claſſen der Gelehrfamfeit umgefehen, wovon 
Jac. Perızonıvs Or.de eruditione & induflria 
Ciceronis Fran. 1682. nadhzufehen iſt. So gehören 
auch hieher! Ant. Scuvırınaır de Jurisprau- 
dentia Ciceronis , Jo. Sam. BEerGerı Cicero 
Medicus , Jo. Casp. Harervncıı Cicero 
Theologus , und andere dergleichen Schriften Br 


"welche von dem Herin Fasaıcıo Bibl. Lat. T. 


. 100. angeführt worden. 

(aa) Bon diefem Land Gut Ciceronis Fan 
Artuan. Kıroner inLatio c. II p. 2. nachge⸗ 
fehen werden, aus welchem das nothwendigſte der 
Her J. F. REımmann in Syfem. antig. liter. p. 


496. fegg. excerpirt hat. 
I (bb 


) Prvrarcn. lc. 
(cc) Ibid. Diefe Terentia gehört mit unter die 
boͤſe Weiber der Gelehrten, mie fie dann den guten 
Ciceronem zimlid) commandirt haben mag, wie 


die Scripto'es feines Lebens bemercfen , dann fie 


war hochmuͤthig, tragig , prächtig und koſtbar: 
Db aber Cicero dieſes alles nicht nur zur Ausrede 
genommen , um ein anderes Junges und reiches 
Srauenzimmer zu heyrathen ‚ wie er in der That 
gethan, und felbige genommen, um aus den Schulden 

Dritter Theil, E zu 
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zu fommen , wiePrvrarcn. /. c. erinnert , | 
eine andere Frage, wiewohl er auch diefe verſtoſſer 
weil er geargmwohnet, fie erfreue fi) über den To! 
feiner Tochter Tullie. Terentia vermählte fil 
hernach mit Vibio Rufo , Dıo 4. LVTI. un 
wurde nach Varer. Maxımı Bericht I. VIII 

c. 13. hundert und drey Jahr alt. 
(dd) Diefe von Cicerone ungemein gelieh 
Tochter wurde anfangs an C. Pifonem, hernac 
an Furium Craflipedem vermählt, vid. }. 11. « 
Quint. fr.ep. 5. fam.1. ep. 7. und nad) diefem & 
P. Cornelium Dolabellam I. VIII. fam. ep. ı: 
Endlich ſtarb fie in Geburts, Schmergen, vid. 1.V! 
fam. ep. 19. 1. IX. ep. ı1. Wie empfindlich C- 
ceroni diefer Tod gefallen , ift aus X. All 
ep. ad Attic. zu erjchen,, und bemereftPrv rar 
cavs, daß er fich durd) feinen Zufpruch zu faſſe 
gewußt. Er felbft hat desivegen ein Buch de con 
folatione gefchrieben , welches aber nicht mehr vo. 
handen if. Dann das wir noch unter diefem Tit! 
haben, ift unterfchoben,, wovon der Herr Faza: 
cıvs Bibl. Lat. T. I. p. 138. fegg. T. II. p. 15: 
feg. mit mehrerm nachzufehen, conf. Acerra pli 
lolog. p. 535. ſeq. 
(ee) Prvrarcn le. Mader aufdiefer Neni 
gefchrieben, hat Fr. Fanrıc. ad an. 63. p. 33! 

fegg. ausführlich bemerckt. 

(FF) Die Hiltorie derfelbigen erläutert eben der 
 felbigep- 3 37. fegg. Damals tar Ciceronis Sohi 
Marcus Tullius, zu Athen Studirens halber, du 
hernach Brutus zu ſich nahm, und ſich feiner bedient: 
und ihm ein gutes Lob gab, Er wurde emdlis 
Bürger 
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Bürgermeifter , Fam aber nicht an feinen Vater, - 
conf. Cel. Fazrıc. Bibl. Lat. T. 11. p. 96. feg. 
Fr. Faprıc. ad an. 64. pP. 346. An diefen feis 
nen — hat Cicero feine Bücher de officiis 
gerichtet, 

(gg) Das betrübte Ende Ciceronis und die 
daben vorfommende Umftände berichten viele von 
den Alten ‚welche dieſes unglückfeligen Triumvi- 
rats, der Nom mit Blut und Leichen en 
Meldung gethan haben, aus welchen ed aud) ver: 
fehiedene der Neuern zufammen getragen haben, 
welche der Henn Fannıc. Bibl. Lat. T. II. p. 98. 
nennet , und welchen mıan die Scriptores vitæ 
Ciceronis , fonderli) Fasrıcıvm ad am. 64. 
p. 360. fegg. und den Herin De Servizs Hiſt. 
des femmes des douze Cefars p. 69. fegg. und 
p- 67. fegg. der Teutſchen Uberfegung , wo aud) 
p- 73. not. 7. die hieher gehörige Zeugniffe der 
Alten genennet worden find, hinzu thun Fan, 

(hh) Pıvrarcn. L. c. p. 52. conf. not (u) 
und er felbft pro Marcello c. 5. 

(i) Das hat er fonderlich fehen laffen, als er 
Milonem wegen des an Clodio begangenen Morde 
vertheidigte: Dann als Pompejus der beforglichen 
Bewegungen des Volcks wegen, den Marckt gang 
mit Soldaten befegen ließ, erfchracf Cicero , der 
fein Advocat feyn folte , fo hefftig darüber , daß 
er die zu Haufe verfaßte Nede nicht secht ablegen 
Fonnte, und mit Zittern und Zagen etwas fo elend 
daher ſchwatzte, daß Milo, ungeachtet feine Sache 
nicht böfe war , doc) zum exilio condemnirt 
wurde. Er überfchiekte aber hernach Miloni die 

E 2 Rede 
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re Meiner eher a here — 
Rede gefchrieben nach Maffilien , und fol derfes 
bige davon geurtheilt haben: Es feye aut, daß er 
fie nicht alfo gehalten , dann mann er fie fo gehalten 
hätte, wie fie imConcept laute, ſo würde er jet 
nicht fo gute Biffen , wie er zu Maſſilien im exilio 
hätte , zu effen haben, Dro 4. XL. Pıyn.ic 


. flo 
e (kk) Man Fan aus feinen Dialogis oder Difpu- 
tationibus erfehen , tie honnet er von Alten und 
Neuen redet, felbft vonEpicuro , dem er am meis 
fien gram mar , redet er offt gut, wie an feinem 
Ort erinnert worden, conf. PLVTARCH. P. 43° 

(U) Davon findet man in feinen Schrifften übers 
all offenbare Zeugniffe, und hatPrvrancn. L. c. 
gar wohl bemerdt , daß er dadurch feine Honigs 
Na, — feinen Zuhoͤrern verdrieslich ge⸗ 
macht habe. 

(mm) Dieſes Urtheil — der Her 
Hrvmann Ad. Pbilof. Vol. II, p. 453. und ers 
weißt es mit feinem — Lelius oder de 
. amicitia betittult, gang deutlich. 

| 2. © 
Sat Cicero aud) etwas in der 
Philoſophie gefchrieben? 

Aus der Erzählung feines Lebens ift ſchon 
bekandt, Daß er diejenige Zeit, da auf dem 
Rathbauſe und bey dem gemeinen Weſen 
nichts zu thun war, mit ‘Berfertigung 
Philoſophiſcher Schrifften zugebracht nk 

ie 
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Wie dann fat fein Theil der Philoſophie 
iſt, in welchem er fich nicht verfucht hat, 
wiewohl vieles Davon zu Grunde gegangen, 
on denen noch vorhandenen gehören zur 
ratur: Lehre das noch übrige Stuͤck von 
feiner Überfegung Timæi Platonis , welches 
er mit dem Titul: de univerfitate , beleget 
hat (00) ; zur Theologia naturali aber 
find zu zählen feine Dialogi oder vielmehr 
Difputationes de natura Deorum , in wel⸗ 
chen er von den Göttern meitläufftig difcou- 
rirt, und auf gut Academifch mider alle 
Lehr: Säge der Grichifihen Haupt-Secten 
wichtige Zweifel unter der Perfon Cottæ 
einftreuet (pp). &o gehören auch hieher 
ſeine zwey licher de divinatione (qq), und 
das de fato (rr), ingleichem Das fommium 
Scipionis, darinnen er auch von der Welt⸗ 
Seefe und dem Zuftand der Seelen nach 
Dem Tod handelt (ss). Zuder Moralaber 
find zu rechnen die fünf Bücher de finibus 
bonorum £5 malorum , in welcher er die 
Meynungen der fürnehmften Philofopho- 
rum , tag der legte Endzweck, worauf 
alles Thun und Laffen der Menfchen feine 
Abficht haben müffe , feye, und mas Das 
letzte und endliche ſeye, morauf man in 

E 3 Ver⸗ 
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Vermeidung des Höfen und Beftrebung 
‚nach dem Guten zufehen habe (tr), anfuͤh⸗ 
set. Es gehören ferner hieherdie Tuſculaniſche 
Unterredungen oder Sragen (uu), in 
deren erfiem Buch er von Verachtung Des 
Todes, in dem andern von Ertragung Des 
Schmertzens, indem dritten von Linderung 
des Grams und Hertzeleids, in Dem vierd⸗ 
ten von den übrigen Beunruhigungen der 
Begierden des Gemuͤths, in dem fünften 
aber von der zur Gluͤckſeligkeit hinlänglichen 
Zugend handelt. Es find auch hieher zu 
zählen feine Gefpräche de ſeneckute und de 
amicitia (xx), und die von ihm erklärte 
paradoxa Stoica(yy). Zum Jure Naturæ 
und Politica gehören theils ſeine drey Buͤ⸗ 
cher de Offciis, welche er nach den Stoiſchen 
Principiis, fonderlich Panztii, an feinen 
Soohn ausgearbeitet (zz) , theils feine Buͤ⸗ 
cher de legibus (aaa). Überhaupt aber feine 
Academifche Art zu philofophiren zu vers 
theidigen , find feine. Academicæ Queftiones 
aefchrieben morden , in melchen er Die für: 
nehmfte Haupt « Säge der Grichifchen 
Secten erftlich feine Unterredner vortragen 
und beweiſen läßt , und fie hernach widerlegt, 
und feine Zweifel darwider einftreuet (bbb). 
Auffer 





bey denRöm.vor Chriftißeburt,. 103 


PELNSIEEI IE BE LI Nun 
Auſſer Diefen noch heutiges Tages vorhans 
denen Philofophifchen. Schrifften des Ci- 
ceronis find: ı. Sein Hortenfius, oder de 
Pbilofopbia, in welchem ein nachdruͤckliches 
Lob und Ermahnung zu dem Audio philofo- 
phico enthalten geweſen (cec) , und bezeugen 
Die Alte, fofelbige gelefen haben, daß fie mit 
vielem Nachdruck gefihrieben geweſen (dad) 
ſehe. 2. Seine ſechs Bücher de republica(eee). 
3. Seine libri Oeconomici ( fit). Alle dieſe 
Scyrifften (ggg) Ciceronis find nad) ſei⸗ 
ner Weiſe mit einer netten, ſich wohl aus⸗ 
druͤckenden und mohlklingenden Schreib 
Art, in welcher Cicero Meifter geweſen, 
verfertiget, und hat fih fonderlich Cicero 
dadurch um Die Roͤmiſche Philoſophie ver⸗ 
dient gemacht, daß er die Grichiſche Kunſt⸗ 
Woͤrter in gute deutliche Lateiniſche Aus⸗ 
drückungen verwandelt / und dadurch ſowohl 
die Philoſophie felbft, als auch Die Lateiniſche 
Sprache bereichert hat (hhb). Wie viel 
Gründlichfeit aber darinnen feye, und wie 
viel fich Durch diefelbige Cicero verdient 
gemacht habe» das muß aus der Betrach⸗ 
tung feiner Art der Philofophie, welcher er 
ergeben gervefen , und der Weiſe und Mes 
thode fie auszuführen, beurtheilt werben. 

&4 Soviel 


- 
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Soviel ift allerdings richtig , Daß er Die 
Grichen meiftentheilg excerpirt (iii), und 
daher in der Philofophifchen Hiſtorie gute 
Dienfte thut, ob man ihm gleich nicht alles 
zeit trauen Darf (kkk). 


(nn) Conf. de Ofie. 21. e. 1. 

(00) Die befondere editiones erzählt der Her 
FABRIC. Bibl. Lat. T. I. p. 129. conf. T. II. 
p- 149. , Überhaupt feßt man an Ciceronis Uber; 
feßungen aus, daß fie nicht gar zu getreu ſeyen. 

(pp) In diefen drey Buͤchern difputirt Cotta 
wider der fürnehmften Secten Meynungen von 
den Göttern , wie dann in dem erſten Vellejus, 
Epicuri Meynung zu erhärten, und Cotta zu wis 
derlegen bemühet iſt, in dem jweyten Balbus der 
Stoicorum Lehre vorträgt, und Cotta im dritten 
beftreitet , wiewohl auch in diefem Buche etwas 
fehlet, und Balbi Gegen » Antivort , ſo das vierdte 
Buch möchte ausgemachet haben , unterblichen, 
Uber diefe Bücher Ciceronis hat der Jeſuit Px- 
Trvs LescaLorıer einen tweitläufftigen Com- 
mentarium Paris , 1660. fol herausgegeben, und 
darinnen die placita Theologica veterum ʒuſam 
men gefammket. Die befie edition diefer Bücher 
de natura Deorum, ift Jo. Davısır Canterb. 
1718.89. Bon dem Abt Orıver. aber haben wir 
eine Srangöfifche lIberfegung Paris, ı721. 
12. Bon andern editionen vid. FasrıcıvsBidl, 
Lat. T. 1. p. 118. T. H. p. 132. Diefe Bücher 
find denen hepdnifchen Pfaffen fo verdächtig vor, 

fommen, 
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miſche Rath folte verordnen, dieſe Bücher hinweg 
ſchaffen, wodurch die Chriſtliche Religion bes 
—** und das Anſehen des Alterthums * 
druͤckt werde, wie Arwon. LI. c. 2. p. m. 1 
Ed. Cant. berichtet. Gewiß iſt, daß Cicero den 
Heydniſchen Aberglauben und ihre ungereimte Mey⸗ 
nungen von GOtt mit wichtigen Gründen anges 
griffen hat, wiewohl — — nicht ohne 
Gefahr dieſe Bücher leſen koͤnnen. 

(9q) In dem erſten difputirt Quintus:, Cice- 
zonis Bruder , für die divinationes, in dem ans 
dern twiderlegt Marcus alle Arten der divinatio- 
num.Dieeditionen — ſihe b ABRIC- 
Bibl. Lat. T.1. p. 120. T. H. p. 133: 

(er) 8 ift nicht gang. auf = pf conf. 
FABRIC. I. c. F.I. p. 120. T. V. p. 134. 

(ss) Das. bat und Macropıvs erhalten wel⸗ 
cher es in zwey Büchern weitlaͤufftig erläutert hat. 
FABRIC. T. 1. p. 127. 620. Es iſt ein Stück 
aus Ciceronis ſechstem Such de a Na „ und 
Dienet zur Erflärung der Platonifchen Lehr »Säge 
gar wohl, conf. . — Siſt. der Gelahrh. 
P. II. c. 3. p. 474. 

. (tt) Es An nd —— dieſe Bücher nichts anders/ 
FR da hilofophifche Hiftorie der Lehre de fummo 
bono : Dann dafür fan man am erjten Ciceronis: 
Schriften anfehen, Die editiones davon ersählt 
der Herr Fanrıc: I. c. T. I. p. 116. ſeq. 

p. 129. Eine Sransöfifche — hat: 
der Her AbtReGwıer DESMaR aus verfertiget, 


Baris, 1721, 12, 
i Es (au) Conf- 
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(uu) Conf. Fasrıc. 4 c.T.l. p. 117. ſeq. 
T. Il. p. 129. ſeq. Davısıı edition Ganterb. 
1709. 8. ift die befte, F 
GEGx) Id. T. 1.p. 125. ſeq. Man pflegt fie ges 
meiniglich feinen Büchern de ofheiis anzuhaͤngen. 
Wie elend Cicero in dem letztern philofophirte, 
ift in den Adis Philof. Vol. 11. p. 450. fegg. deut 
lich gezeigt worden. 

: (yy) Es find aber derfelbigen nicht mehr dann 
ſechſe; vonihren editionibus befihe Fasrıc. . c. 
T.1. p. 126. T.11. 9.144. Es ſcheinet, als habe 
Cicero dieſe paradoxa nad) feiner Gewohnheit nur 
exercitii gratia , und die Lehre der Stoicorum , 
ans deren Schule fie genommen, zu entwerffen, 
aufgefeßt, dann er moquirt ſich felbft darüber, in 
Orat. pro Muranä c. 29. Vırvs ANMERBA- 
cHıvsundM.AntonıvsMaroracGıvs haben 
darwider Antiparadoxa gefchrieben , und dieſe 
parado.xa zu widerlegen geſucht, conf. J. G.Pasca. 
in Jutrod. in rem lit. mor. Vet. c. Ill. $. ı1. 

‚628. Eine ſchoͤne philofophifche und critifche 
Unterfuchung diefer paradoxorum Ciceronis findet 
man in den Adlis Pbilof. Vol. III. p. 694. Was von 
den paradoxis Stoicorum überhaupt zu mercken 
iſt, das ift fhon in dem Tom. 1.1. III. c.9. 4.7. 
not. (vr) p. 1079. eg. binlänglich berühret wor⸗ 


den. 
(zz) Doch hat er auch bisweilen. Peripatetifche 
‚Principia, wie dann fein Sohn fich damals in dem 
‚Unterricht Cratippi, eines Ariftoteliichen Philo- 
fophi, befand. Daß er Panztio vor andern ges 
folgt, Fan aus d. Il. c. 2, erfehen werden, Daß 
| | aber 


Fr 
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Re Be rn le 
aber die Lehre de officiis von den Stoicis zu erſt 
excolirt worden, ift ſchon an feinem Ort erinnert 
worden, Diefe officia Ciceronis find eines von 
den erften Büchern, welche Johannes Sauft zu 
Mayntz 1466. gedruckt hat , wovon ein ſchoͤnes 
auf Pergamen gedrucktes Eremplar fi in der 
Augfpurgifhen Stadt: Bibliothec befindet, Bon 
den vielen editionibus und darüber gemachten 


“ Commentariis , iſt offt belobter Henn Faprıcıvs 


Bibl. Lat. T. 1. p. 121. fegg. T. Il. p. 136. feg9e 
nachzuſehen. J.G.Grazvıı editiones find wohl 
die fchönfte und befte, welchen man des Herin 


Jac. Faccıorarı Patav. 1720. 8. an die Seite ' 


feßen Fan. Conf. Hif. Bibl. Fabric. TVI. p. 267. 
Uber der darinnen enthaltenen Morale ift neuerer 


— ein ſcharffes Urtheil gefällt worden in einer 


rangöfifchen Schrift , fo unter dem Zitul :- Le 
difcernement de la vraye & de la fauffe Morale, 
wovon Die Hifoire des Ouvrages des Savans 1695. 
M. Aoüt p. ssy. nachjufeher Den Auctorem 


berfelbigen entdeckt der Herr Fanrıc. ).c.p. 139. 


100 er auch über die Verfaffer der teutſchen Adto- 
rum eruditorum nicht wohl zu fprechen iſt, welche 
Ciceronis officia und die darinnen enthaltene Mo; 
ral P. IX. p. 441. fegg. herum genommen haben; 
conf. Mornor. Polyh. lit. T. HI. |. ı. c. ı7. 
T. 1.1. IV. c. ı1. $. ı7. Nach dem Erempel 
Ciceronis hat Amsr osıvs drey Biber de ofh- 
ciis Miniftrorum gejchrieben, und eben diefen Titul 
befandter mafjen Pvrrenporrıvs in feinem 
Bud) de oficio bominis & civis daher entlehnt. 
Conf.Racserir progr: [p er feinem Comment. in 

6 ofhcia 


“ 


—⸗ 
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ofhcia vorgeſetzet, worinnen er von den verfchiedes 
wen Commentaris über diefe Bücher handelt. 
Antoni: Bvscuerı Etbicam Ciceronianam 
führt der Henn Fasaıc. T. IL. p. 164. an. 

(aaa) Diefe Bücher von. den Gefegen find nicht 
gang , dach iſt das michtigfte danon erhalten wor⸗ 
den. Es hat aber Cicero in diefen Büchern den 
gubfiapfen der Stoicorum gefolget , mie aus der 
definitione des legis naturalis exhellet, nur daß 
er zugleich auf Die Roͤmiſche Gefege und Gewohn⸗ 
beiten ein Auge gehabt. Ein Philofophifches Urtheik 
darüber findet man indes HerinSrorıs Hiftorie 
der 4eydniſchen Moral F. 176. p. 311. conf. 
Hift. der Gelahrh. P. Ill: c. 4. $. 1% p. 702. 
Farrıc. Bibl, Lat. T. I. p. 120. T. U. p. 1342 


TR Diefer- Quaftionum Academicarum fols 
gen eigentlich vier Bücher ſeyn, es find aber nur 
zwey vorhanden ‚ wann: anderft diefe zwey nicht 
alle viere zuſammen ausmachen. Das legtere hat 
er Luculus betittult, unter deffen Namen es oͤffters 
allegirt wird, conf. Farrıc.l. c. T. 1 p. 11% 
ſeq. Fr.Farr, adan. 62. p. 316. feg. und aus 
den Alten Qvınrırıanvs L. III. c. 6. Es hat 
aber Cicero diefen Gefprächen- den Namen von 
demjenigen Ort gegeben ‚ mp er. fingirt,. daß fie 
gehalten worden ‚ nemlich auf feinem Land : Guf 
in dem Eumanifchen Gebiethe, wie er 4.1. c. 1. 
meldet, Dafelbft hatte Cicero. ein Land » Gut, 108 
‚er diefe Bücher verfertigte , und das nannte er 
Academiam, nad dem Erempel der Wohnung 
Platonis.. Merckwuͤrdig iſt von. diefem Ort ,. mas 
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Prinıvs U. XXXE. c. 2. meldet, daß daſelbſt 
ein warmer Geſund⸗Brunnen entſtanden, der fuͤr⸗ 
treflich fuͤr die Augen geweſen, wie er dann auch 
ein ſchoͤnes Epigramma auf dieſen Academiſchen 
Gefund ⸗Brunnen, und zugleich auf feine Acade⸗ 
mifhe Quæſtiones anführt, Diefe Queftiones 
Academic find wohl eine der merckwuͤrdigſten 
unter Ciceronis Philofophifchen Schriften , weil 
man barinnen ein compendium hiftorie philo- 
fophix dogmatic® antrifft , indem Cicero erft+ 
li) der fürnehmften Grichifchen Philofophorum 
Grund: Säge durch alle drey Theile der Philos 

ophie der Alten vorftellet , fo dann aber diefelbige 

eftreitet , und damit der Academise mediæ, 
fonderlich dem Carneadi das Wort redet. 

(ece) Er gedendet deffen hin und wieder, de ſin. 
I. 1.de div. L. 11. Tufc. Gq. L. HI. conf. Fr.Fa- 
arıc. ad an. 62. p. 316. Es war aber mehr eine 
Oratorifche als Philoſophiſche Schrift. 

(ddd) Avsvstınvs bejenget an verfchiede 
nen Orten, daß er durch Lefung werd Schrift 
zur Liebe der Weißheit, ja gar zur Bekehrung feye 
ermuntert worden, deffen Stellen in den A. Pbi« 
hof. Vol. ll. p. 462. fegg. angeführet worden; 
conf. Fasrıc. T. Il. p.ıp2. 

(eee) Es gedenden die Alten —* Wercks hin 
und wieder, und iſt es eine gute zeitlang vorhanden 
geweſen, endlich aber verlohren gegangen, ob man 
fi gleich hin und wieder überreden wollen , es 
wieder gefunden zu haben, wovon mehrere Rach⸗ 
richt bey dem Henn Farrre. }. c. T. 1. pı 327% 
T. IL, p. 145: ſeqq. zu finden, Gleichwie er ‚fe 

| €7 er 
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aber darinnen Platonem zum Mufter vorgeftellet, 
. welcher ohnedem nicht gar wohl raifonnirt, aljo 
ijt leicht zu vermuthen, daß e8Ciceroni, der nicht 
beffer in der Vernunft: Lehre erfahren gemefen, 
und Fein vollfommenes Mufter vor fich gehabt, 
nicht werde beffer ausgefallen ſeyn. Dbgleich 
Boecıer Comm. de Script. d. 42. glaubt , es 
märe Fein fürtrefflicherer Commentarius über Pla- 
tonem geweſen, als diefer. 

(FF) Es find Diefelbige aus Xenophonte 
meiſtentheils genommen gewefen , deren Abtheilung 
ServıvsadGeorg.).l. anzeiget , conf. Farrıc. 
T. Il. p. ı51. 

) Man pflegt auch Ciceroni die erſte 2a 
teiniiye Logic beyzulegen , wie danı Anamvs 
Bvasıvs eine Dialecticam Ciceronis Samoft. 
1604. 4. edirt hat, Allein, daß Cicero felbft eine 
geichrieben, ift noch nicht eiwielen, ob man gleich 
die Anwendung ‚, fonderlich der Stoifchen Logic, 
in den Ciceronianijchen Schrifften findet , wie 
Stvauıvsinjeinenisfitut.Dialedicis und andere 
gejeiget, conf. Fasrıc. T.II. p. 168. SToLLE 
Siſt. der Gelahrh. P. Il. c.2 $.13. p. 432: 
Seine Topica haben zwar etwas dergleichen , find 
a eigentlich ein Buch, welches zur Rhetoric ges 

tt, 


«. (hhh) Aug diefen von Cicerone erfundenen 
terminis technicis hat ein gelehrter Mann in 
Holland , der ſich unter dem Namen Prexıacı 
verborgen hat , ein Lexicon pbilofophicum verfer⸗ 
figet , und Hag. Com. 1716. 4: herausgegeben , 
in deren erſtem Theil er aus Cicerone die Philos 

ſophiſche 
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fophifche Materien nach ihrer Ordnung ausführet, 


in dem zweyten aber die Barbarifche und Schola- 
ſtiſche philofophifche terminos mit Ciceroniani- 
ſchen Ausdruͤckungen verbeffert ; den zweyten Theil 
hat Hen Sıcısm. Jac. Arımvs feinem Glofario 
novo Latinitatis, das er Nuͤrnberg ı728. 8. zu 
—5 Nutzen der Jugend herausgegeben, anges 
aͤngt. 
(ii) Deswegen haben ihn auch einige zu einem 
Plagiario machen wollen , wie ſchon Hızronv- 
mvs in Proem. ia Quaft. Ebr. T. V. opp. p. 90. 
und aus ihm Jac. Tuomasıvs de plagio literar. 


-d. 392. p. 171. angemercket. Nun —* man ihm 


zwar in ſo weit zuviel, weil er doch ſeinen Mann 
meiſtentheils genennet hat, wie dann deswegen 
Pıinıvs in der Vorrede zu — Hiſtoria na- 
turali Ciceronis Ehrlichkeit lobt , und ihn den 
gelehrten Bücher : Dieben feiner Zeit entgegen fer 
Aber fo viel ift doch richtig, daß er meiltentheilg 
den Grichen nachgegangen, und nicht viel von feis 
nem eigenen hat. Conf. Crerıc. Bibl. choiſ. 
V. p. 149. — 

(kkk) Davon werden diejenige überzeugt ſeyn, 
welche ſich in der Philofophifchen Hiftorie umgefes 
ben haben, welches auch R.Sımon von ihm ans 
gemercket, deffen Worte der Henn Store Hiſt. 


der Gelahrh. P. Il. c. 1.9.55. p. 370. anführet, 


XII. 
Wie war aber Cceronis Philo⸗ 
fopbie befchaften ? 


Auf 


Er — — 





ı12 1.3.1.€. Dom 3uftand der Pbhik. 


Auf * Frage antworten zu Eönnen, 
muß man folgendes mercken : 


I. Daß zu den Zeiten Ciceronis alle 
Philofophie Sectirifch gemefen , und Fein 
einiger gelehrter Mann fich gefunden , der 
fi) untermunden hätte, auseigenem Nach⸗ 
dencken ein Syftema philofophicum zu 
entwerffen, fondern alle nur den Grichiſchen 
Secten und deren Meynungen angehangen 
find (1). 


II. Daß unter diefen Secten ſonderlich 
die Academie, nicht nur die erfte und alte, 
wegen des groſſen Ruhms Platonis; ſon⸗ 
dern auch Die zweyte, Dritte und vierdte, 
oder die mittlere und neuere, vielen Beyfall 
gefunden, theilg weil Carneades. derfelbis 
gen bey Berrichtung feiner Geſandtſchafft zu 
- Rom fchoneinengutenGredit gemacht / theils 
weil aufgeweckten Gemuͤthern, melche in der. 
Sectiriſchen Bhilofophie der Srichen Feine 
genugfame fatisfattion fanden , und Doch. 
nichts. beffers zu erdencken vermochten, Das 
durch fie fich vergnügen und beruhigen konn⸗ 
ten / auch Diefe Art der Philoſophie viel. 
biffiger und gründlicher ſchien als die übrie 
gen Secten. 

21. Daß 


- 
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III. Daß Cicero in feiner Jugend, da’ 
er nach Romgefommen, unter folche Lehre | 
meifter gerathen , welche der Academifchen 
Mode zu philofophiren eine zimlich billige‘ 
und vernünftige Geftalt zu geben mußten, 
- dergleichen fonderlich Philo mar (mmm); 
da dann , mas er einmal von feinen Lehre 
meiftern gelernet , veſt bey ihm gehafftet | 


at. . 

IV. Daß Cicero infonderheit fein Haupt⸗ 
Abfehen bey feinem Studiren habe fen 
laffen , in der Beredſamkeit es auf einen 
hohen Brad zu bringen , und dadurch fich 
nach der damaligen Derfaffung der Roͤmi⸗ 
fehen Republic in die mwichtigfte Ehren⸗ 
Aemter zu ſchwingen: daß er auch zu Diefem 
EndederPhilofophie alseiner Handlangerin- 
der Eloqueng fich bedienet habe (nnn) , wo⸗ | 
zu dann die Academifche Secte ihm am 
dienlichften war, ats melche lehrte auf eine 
wahrſcheinliche Art von allen Dingen pro 
& contra ju peroriren (000), | 

V. Daß aber ; da alle Grichiſche Seeten - | 
in Rom in Slor gekommen , Cicero fid) | 
Deswegen auch aller Secten Meynungen 

bekandt gemacht , um derjenigen Säge und 
Lehren, die ihm zu feinem Enpynu? am 
| eften 
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beften dienen würden , jederzeit gebrauchen 
(ppp) , und den Credit, daß er in allen 
Stücken der Gelahrheit geübt wäre (ggg) > 
behaupten zu koͤnnen. 

VI. Daß, da die Stoifche Philofophie, 
zumal derfelbigen Moral , denen Suriften 
zu Rom gar wohl eingeleuchtet , und mit 
der Verfaffung des gemeinen Weſens zu 
Rom und den alten Gefegen und Verord⸗ 
nungen am meiften übereingefommen, Pla- 


tonis Ruhm und Anfehen aber in theore- 


tifchen Wiſſenſchafften zu Nom in Credit 
geftanden, Cicero Deswegen auch beyden 
Setten vor andern geneigt geweſen (rrr) = 
Da er hingegen der Epicurifihen Secte, 


welche auf deutliche Begriffe und gute Ord⸗ 


nung drang, auch Fein groß Werck vom 


gßemeinen Weſen machte, fondern die Phi⸗ 


ofophen der Verwaltung derfelbigen ent⸗ 


“309 , wegen feiner Abfichten und einmal 


” 


‚angervohnten Art zu railonniren, unmögs 


lich bat gut ſeyn Eönnen (sss). 


VI. Daß demnad) in der That Cicero 


ein Academicus von der neuen Art gewefen, 
wofür er fich auch felbft hat wollen aehalten 
wiffen , doch fo, daß er Carneadis, Cli- 
tomachi , und des darauf folgenden Philo- 

nis, 


bey denRöm,vor Cheiftißeburt. 115 


nis , feines: Lehrmeifters, Mennung und 
Grund: Satz annahm, daß es doch in allen 
Dingen eine Wahrſcheinlichkeit gebe, wel⸗ 
che in einer Materie mehr , in der andern 
meniger feye, und daß man alfo feine Meys 


nung in der Philofophie nicht zwar unftreie 


tig gewiß, aber doch wahrfcheinlicher Reife 
beftimmen Fönne (tt). 

VII. Daß endlich Cicero zwar nach 
feinem Temperament eine ungemein ftarcke 
EinbildungssKrafft gehabt, melche ficheine 
Sache lebendig vorftellen Eönnen , aber deſto 
weniger Urtheil , Daher dann die Neigung 
zur Academifchen Secte mag unterftügt 
worden feyn, als welche glücklicher war in 
Erfindung der den übrigen Secten zu ma» 
chenden Zmeifel und Einmwürffe , als in 
Beurtheilung der Gründe und Abwaͤgung 
des Gewichts der Beweiſe. Wie dann auch 
dieſes Naturel des Ingenii Ciceroniani 
aus ſeinen Philoſophiſchen Schrifften ge⸗ 
nugſam erhellet, in welchen man dag ju- 
dicium philofophicum , eine accurate 
Logic und aus gemiffen principiis in ges 
höriger Ordnung hergeleitete Schlüffe vers 
mißt, hingegen eine lebendige Art ſich auss 
zudruͤcken antrifft (uuu). 

(11) Das 


Ze wem m 
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(111) Das erhellet aus dem bisher angefuͤhrten, 
und wird aus dem, was noch mit mehrerm vor; 
kommen wird , offenbar werden. Selbſt die unter 
den Kayfern aufgefommene Secta Ecledica ift ir 
der That Sectiriſch. 

(mmm) Man — hiemit des erſten 
Theils fechstes Capitul, vierdten Abſchnitt, 


die dritte Frage p. 744: Segg. ſonderlich den 


ſiebenden und — — Sat Carneadis 
P- 746. und q. er 

(nnn) Das be — er aus druͤcklich in der 
Vorrede zu den paradoxis; daher er auch J. 1. 
ofhe. c. ı. geftehet, daß er es in der Dratorie viel 
— — habe, als in der Philoſophie, conf. 

. II. c. ı. wo er ebenfalls bekennet, daß er 
—— — in * Jugend um dieſes End⸗ 
willen ſtudirt habe. 

oh) Das geftehet Cıcer o abermals ſelbſten 
in praf. paradox. wo er fagt , er habe diejenige 
At der —— ergriffen, welche macht, d 
dat. von alem el Worte machen, und ſich na 
der gemeinen Meynung richten Fan, ünd weiche er 
der Stoifchen —— entgegen geſetzt. Ein 
gleiches ——— ut er Tuſc. 21 Il. c. 2. 

(ppp) De orat. c. 30. womit Macro». im 
Somn. Scip. I. 2. c. 27. 4. Il. c. 17. uͤbereinſtimmt, 
wo er ihm: das Zeugnis gibt , daß ihm Feine von 
den alten Secten unbefandt gemejen. 

(a9) Das wird. ihm in der Sarıvsrıo zu⸗ 
gefchriebenen declamatione vorgeworffen, ai er es 
aftfectirt habe, 


(cer) Daß 
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(rt) Daß Cicero die Stoicos vor andern hoch⸗ 
gehalten , kan man aus feinen Büchern de ofheüs 
fehen, wie er dann /. I. c. 2. geftehet , daß die 
Stoifche Lehre de officiis „ in welchen er fich Pa- 
nztium, und deffen Sohn Hecatonem , zum 
Mufter vorgeftellet, fich für alle Stände, auch vor 
Gericht und aufs Rathhauß ſchicke. Wie viel er 
auf Platonem gehalten, Fan aus Tufe. Qg. J. 1. 
c. 21. erjehen werden, mo der Colloquent unter 
andern ſagt, er wolle lieber mit Platone irren, 


als mit andern die Wahrheit fagen ; conf.Hoan. 


Hiſt. Pbil. 1. Pc. 5. p. 248. und welche er ans 


führt, 

(sss) Hievon Fan das zweyte Buch de fſinibus 
ein Zeuge feyn, Mo Cicero feinen Haß wider 
Epicurum zimlic) verratben hat, de Orat. 4. III. 
aber gibt er deutlich zu verftehen, daß er deswegen 
der Epicurifchen Philofophie nichts nachfraye, quia 
recubans in bortulis molliter & delicatule nos avo- 
cat a roſtris, ajudicis, a curia, conf. P.GAs= 
Senn. de vita Epic. |. Ill. c. 6. p- m. 97. ſeq. 

(ttt) Vid. de ofhc. I. ZI. c. 2. wo er ein offent, 
liches Glaubens : Befänntnis ablegt , wie er der 
Philoſophie zugethan fey , conf. Tuſc. Qg. 1. Ir 
e. 2.4. V. c. 4. Lacranr. ]. Ill. c. 14. Wann 
demnab Hornıvs Hiſt. philof. 1. IV, c.5. p. 
249. La&tantium deswegen tadelt , daß er Cice- 
ronem einen Academicum nennet, fo confundirt 
er die Academiam fecundam mit der tertia, 
dann diefe legtere gab zu, daß eine Sache wahrs 
f&Heinlicher feyn koͤnne, als die andere , aber daß 
man doch in nichts eine gründliche Gewißheit —— 

n 
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Und das war auch der Fundamental - Articfel der 
Philoſophie Ciceronis, wie aus angeführter Stelle 
feiner Officiorum Sonnen: flar erhellet. Daß aber 
Cicero doc) einige Neigung für die Platoniſche und 
Stoifhe Secte hatte , und ihnen vor andern eine 
Mahrfcheinlichkeit ihver Lehr » Säge eingeftund 
davon iſt ohne Zweifel die Urfache „weil er au 
eine Weile Antiochum gehöret, welcher nicht nur 
Platonis Lehre wieder hervorgefucht, fondern auch 
zwiſchen derfelbigen, und den Stoicis und Peripateti- 
cis Friede und Einigkeit zu ftifften gefucht hat. Dann 
daß Cicero von diefem Syncretismo philofophi- 
co nicht weit entfernet gewefen , geftehet er d. c. 
zimlich deutlich, wann er vorgibt , die Lehre der 
Stoicorum feye von den Peripateticis nicht weit 
enıfernet, 

(uuu) Wer Ciceronis Yhilofophifhe Schriften 
ein wenig an den Logicaliſchen Probier s Stein 
fireichen mag, wird dieſem Urtheil von feinem 
Philo ophiſchen Naturel bald beyfallen. Unver⸗ 
werfflich ift ſoiches in den Adis Pbilof. Vol. I. 
p- 441. eg. erwieſen worden. Hieraus läßt ſich 
nun beurtheilen, wie weit er den Namen eines Phi- 
lofophi verdiene oder nicht. Diejenige, welche 
ihn zu einem Philofopho der erften Gröffe machen, 
find ſchon 9. 9. rot. (bbh) angeführet worden, 
- Andere hingegen find auf das andere extremum 
verfallen , und haben ihm das Lob und den Namen 
eines Philofophi gar abgefprochen, wie ihn dann 
Avcvstın. de Civ. Dei L Il. c. 27. nur einen 
philofophaftrum nennet , worüber man ſich aber 
nicht wundern darf, weil Auguftinus den Acade- 

Mıcis, 
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micis, und infonderheit Ciceroni , deffen Quæ- 
ftionibusAcademicis er in feinen Büchern contra 


* Academicos ſich widerfeßt , fpinnen feind war, 


Aus den neuern führt Pomponatii und Jonfii 
gleichlautende Urtheile an der Her Hevmann 
I. c. p. 459. welcher auch Yol. I. p. 566. Cam- 

anellæ gleichlautendes Zeugnis angemerckt hat: 

enfelbigen Fan man Binzuthun die Scaligerana 
priora p. m. 49. wo zimlich nachtheilig von Cice- 
rone gefprochen wird, quia nihil in eo Ariftote- 
licum. Andere führt noh Hornıvsl.c.p. 246% 
an, beyde Theile thun wohl der Sache zuviel, und 


dag vernünfftigfte Urtheil ift , welches der Het 


Hevmann AA. Pbil l.c. p. 459. gegeben, daß 
Cicero mehr ein fleiffiger She der Philofo- 
phorum als Philofophus gewefen , und alfo in 
die oberfte Elaffe der Philofophorum keineswegs 
zu fegen feye, 


XII, 
Laͤßt fich aber von Ciceronis Phi⸗ 
loſophie Bein turger Entwurf und 
Auszug machen ? | 

richt wohl. Dann meil er vorgedach- 
ter maffen die Academifche Art zu philofo- 
phiren beliebet hat, fo hat er felbit Feine 
eigene hypothefin und daraus flieffende 
Lehr s Säge angenommen , fondern wann 
er von Philofophifchen Materien handeln 
mollen ; hat er aug einer Secte , Die ihm 
in 


‘ 
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in derfelbigen am beften angeftanden, Dass 
jenige nach feinem Gutbeduͤncken heraus⸗ 
gelefen , mas. ihm am mahrfcheinlichften 
vorgekommen. Was demnach in feinen 
Philofophifchen Schriften zur Natur⸗Leh⸗ 
re gehöriges zu finden , betrifft entweder 
eine pro & contra gehaltene Difputation 


über Die principia phyfica der Alten, wo 


er felbft nicht deutlich herausgegangen , 











| 


welcher Meynung er benftimme , fondern 


nur feine Unterredner auf gut Academifch 
Einmwürffe machen laffen , wie aus feinen 
Queftionibus Academicis zu erfehen : 
oder aber eserflärt Die principiaPlatonica, 


l 


dergleichen Das Stück aus feinem Buch de 
univerfitate und das fomnium Scipionis, find, 


Die Moral aber anlangend, fo hat er von 
derfelbigen theilg polemice, theils chetice 
gehandelt » davon er das erfte in feinen 
Büchern de finibus gethan, welche alfo auch 
hier feinen "Begriff von feinen Meynungen 
‚geben Fönnen ; Das andere hat er fonderlich 
in feinen Büchern de offciis ausgeführt, 
aus welchen man wohl einen Entwurf der 
Moral des Ciceronis geben Pönnte, wann 
er nur nicht ſelbſt geftanden hätte, daß fie 
nichts anders ſeye, als eine Stoifche 

Re Sitten, 
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Sitten-Lehre, nur daß er die Methode 


nach feinem Gutduͤncken verändert ; und 
bin und wieder einige Peripatetifche princi- 
pia eingefchaltet hat» daher wir auch hier 
nichts neues antreffen, fondern die Haupte 
Gründe in der Hiflorie der Stoifchen - 
Philoſophie fuchen Fönnen (xxx). Was 
endlich feine zur Theologie gehörige Lehre de 
natura Deorum£9 de divinatione anlangt , fo 
hat erebenfallsdarinnen fich allein angelegen 
feyn laffen, die Damals angenommen gewe⸗ 
fene Lehren von den Göttern und der Relis 
gion anzufechten, ohne von feiner Religion 


‚und Meynung von den Göttern heraus zu 


gehen. Daher man auch hierinnen nichts 
von feiner eigentlichen Meynung fagen Fan, 
und ihm Diejenige zuviel thun, melche ihn 
Deswegen zum Atheiften machen (yyy)- 
(xxx) Wer aber einen Entwurf der Stoifhen 
Lehre de officiis , fo tie fie Cicero vorgetragen, 
durchlefen will, Fan durch denjenigen vergnüge 
werden , welchen der Her Prof. Store in der 
Siſt. der Seydn. Moral $. 177. p. 311. Jeqq. 


weillaͤuftig und ausführlich gegeben hat, auf welchen, 


da er ung die Arbeit erfparet , wir uns hier , den 


KRaum zu fehonen, wollen bezogen haben. 


) Ob Cicero ein Atheus pradicus gewe⸗ 


( 
fen A nicht, davon ift hier die Frage nicht, auch 
u nicht, 


Dritten Theil, 
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nicht, ob ſeine dialopi de natura Deorum nicht 
einen unvorfichtigen £efer zum Atheismo verleiten 
fünnen. Dann dag erſtere, mann es auch erwieſen 
wäre, macht noch feinen Atheum theoreticurmn 
aus, wovon doch hier die Rede it, und das ans 
dere beweißt mehr nicht, als daß diefe difputatio- 
nes eine gefährliche recenfion der. wider Die 
Lehre von den Göttern gemachten Einwärffen find , 
in welchen aber Cicero nicht verlangt bat mit 
feiner eigenen Meynung heraus zu gehen, Ja wann 
man auch eingeſtehen wolte , da die unter Cottz 
Perſon gemachte Einwuͤrffe Ciceronis eigene ernſ⸗ 
liche Meynung wäre , fo wuͤrde doc) daraus nicht 
mehr folgen , als daß Cicero die Schwachheit der; 
jenigen Syftematum , welche die Grichiſche Philo- 
fophi, und die damals übliche auf Lügen und Bu 
trügen gegründete Religion formiret , einge ehen, 
und alfo derfelbigen Lehren nicht fuͤr unwider prechs 
lich gehalten habe, ob er ihnen gleich deswegen Die 
Wahrfcheinlichkeit nicht abgeſprochen. Dann daß 
Cicero den Nachdruck der Beweiß. Gründe, welche 
fir die Exitenß Goties angeführt erden , eis 
gefehen ‚ fan man gleich im Anfang dieſer Bücher 
fehen: obgleich allerdings wahrſcheinlich ift , daß 
Ciceronis durch) die Se Ari zu philofophi- 
ten verderbtes Judicium ich nicht genu determi- 
niren koͤnnen, die Krafft diefer — genugſam 
ju penetriren, Und in — Licht zu ſetzen, 
Nat die Academifche Einwuͤrffe darwider zu ſchanden 
worden. Und in ſo Es ift allerdings BAYLE 
Urtheil zu billigen, we ches eben dahin gehet, Did. 
T, IV. art. Spinoza, not. M. p. 259: und wel 5 

| au 
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auch der Henn Bvonevstbef. de Ath. c. 1.9.22. 
angenommen hat ; Diejenige, welche ihn dee 


Atheismi beſchuldigen, führt der HENREIMMANN 
Hiſt. Atbeifmi c. AXATI. $. 3« P. 273. ſeq. 
an, der auch $. 4. fegg. diejenige Stellen zeigt, 
welche erweiſen, daß Cicero den Nachdruck der 
Beweiſe, daß ein GOtt feye , wohl empfunden babe, 
Übrigens ift richtig, daß Cicero nad) Art aller 
Academicorum den Gottes; Dienft und praxin 
religionis nach den Siften und Herkommen feines 
Vaterlandes eingerichtet habe » Wie aus). Ill. de 
N. D. augenfcheinlich erhellet, 


XIV. 


Was vor Beyfall fand die Stoi⸗ 
ſche Philoͤſophie zu Rom? 


Wir haben in der dritten Frage ſchon 
berichtet, daß ſich ſonderlich Die Römifche 
Rechts» Selehrtediefe Secte befieben laſſen, 
wir haben auch in der vorhergehenden Frage 
ein Erempel gefunden, Daß man die Stoifche 
Moral für fehr nüglich su Einfchärffung 
der Pflichten in dem gemeinen Weſen ges 
halten habe. Daher ed dann an fölchen 
Leuten nicht gemangelt / welche fich die Stois 
ſche Philofophie vor andern Secten belieben 
laffen / und derfelbigen geneigt gervefen 
find (zzz). Gleichwie es aber meifteng 

| 52 . groffe 


4 
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groffe Staats + Perfonen geweſen find , 
welche dieſe Secte der Philofophie nur in 
fo weit excoliret , in fo weit fie ihnen zu 
Rom in Verfvaltung des gemeinen We⸗ 
feng getauget ‚ fo ift ihrer hier meiter nicht 
zu gedencken. Doch iſt ein fürnehmer Roͤ⸗ 
mer uͤbrig, welcher die Stoiſche Philoſo⸗ 
phie in der That und im Leben ausgedruͤcket/ 
und durch ſolche Stoiſche Auffuͤhrung ſich 
einen unſterblichen Namen gemacht hat / 
und welcher allerdings verdienet , daß von 
ihm eine etwas ausführlichere Nachricht 
gegeben werde. 

(zzz) Dergleichen war Lucilius Balbus, dem 
deswegen Cicero de nat. Deor. kJ. c. 4. nicht 
nur das Zeugnis gibt , daß er es in der Stoifchen 
Philoſophie fo weit gebracht, daß man ihn mit 
den berühmten Grichifchen Philofophis von diefer 
Secte in eine Vergleichung ſetzen könne ; fondern 
auch ihm in feiner Difputation von der Natur der 
Gottheiten die Lehre der Stoifchen Theologie zu 
vertheidigen gegeben bat ; conf. Gavvenr. de 

phil. Rom. 6.33. p. 172. ber aber vecht unnöthige 
Ausſchweiffungen feiner Gewohnheit nach macht. 


| XV. 
Wer war dann dieſer? 
Caro , zum Unterfcheid feines Urs 
Groß» Waters, Catonis —— 
| | ei⸗ 


A 
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kleinere, und Vticenſis yon dem Ort 
ſeines Todes benamßt (a). Seine Familie 
Wwar vorgedachter maſſen zu Rom in groſſem 
Anſehen, und hatten ſich feine Eltern und’ 
' Bor: Eltern auf die Gelehrfamfeit gele⸗ 
get(b), melchen dann Cato fleiffig folgete, 
Er verlohr feine Eltern in Zeiten , und wurde 
nebft feinem Bruder Cæpione und feinen 
beyden hernach berühmtgemordenen Schwer 
ſtern (c) , bey einem feiner Vettern Livio 
Drufo, einem fürnehmen , rechtfchaffenen 
und gefchieften Mann erzogen. In feiner 
Jugend foll er ſchon eine fondesbare Ernft- 
hafftigfeit und Beſtaͤndigkeit in allen Din- 
gen von ſich haben blicken laſſen, welhe | 
bey ihm fodann durch die Stoifche Philos 
- fophie auf den höchften rad gebracht wor⸗ 
den. Wieman dann von ihm berichtet Cd), 
ı daß erfelten gelachet, fich felten erzuͤrnet / 
abber wann er ſich auch erzürnet, nicht leicht 
' wieder gut worden iſt. Als man ihn zum 
'  Studirenanbielte, war er zwar etwas lang» 
ſam eine Sache zu faffen,, mas er aber - 
einmaf begriffen hatte, Das vergaß er nims 
mermehr. Man berichtet auch von ihm), 
ı daß er zwar feinem Lchrmeifter in allen 
' Dingen williggefolget , und allen Schorfam 
| 53° geleis 


4 
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geleifset, aber nichts angenommen, wovon er 
nicht eine hinlängliche Urfache hat geben 
koͤnnen, welches feinem Lehrmeifter , mit 
Namen Sarpedo , um fo lieber gemefen , 
weil er von ratur geneigt war , Die Jugend 
mehr mit überzeugenden Gründen, als mit 
Schlägen zu ziehen (e). Da nun ein vers 
nünftiger Lehrmeifter und Schüler zufams 
men gekommen , fo ift leicht zu erachten, 
daß Daraus benzeiten etwas fürtrefliches ers 
machen, Wie fih dann fein tapferes, 
eiferiges und für Die Freyheit des Waters 
landes gefinntes Gemuͤthe beyzeiten geäuffere 
hat, feineehrbare , eingegogene und fittfame 
Aufführung aber fehon in feiner Jugend an 
ihm bewundert worden iſt (6). Wie er 
um Beſitz feines DBäterlichen Vermögens 
am, und fein eigener Herr wurde, mar 
diefes fein erſtes, das er ANTIPATRVM 
von Tyrus, einen Stoifihen Philofo- 
phum (g), zuſich nahm, um fich von dem⸗ 
felbigen in der Sitten» und Staats «Lehre 
unterrichten zu laffen. Da ihm dann Die 
Stoifche Moral, infonderheit_ wo fie auf 
ein ſcharffes Recht und Billigfeit dringt, 
und Fein Anfehen der Perfon haben will Ch), 
ungemein einleuchtete, Dabey legte er fich 
zwar 


| 


| 


| 
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a ne ne 
zwar auf Die Beredfamkeit , welcher fein 
ernftliches Raturel und die ergriffene Art 
der Philofophie ein ungemeines Anfehen 
und ‚männliche Tapferkeit gab ‚ welche 


durch feine flarcfe und durchdringende 


Sprache noch anfehnlicher wurde Gi) Er 
geroöhnte auch feinen Leib dahin an, allers 
leh Ungelegenheit der Kälte , Hitze und 
anderes Ungemach zu ertragen wie er dann 
gemeiniglich mit bloſſem Haupt und Fuͤſſen 


gieng / das Wetter mochte ſeyn, wie es 
vwolie/ feine Reyſen alle zu Fuß verrichtete, 
auch fonft den Wohlſtand nicht groß achtete, 
' wie er dann gar offt wider anderer Gewohn⸗ 


auszudruͤcken (k). 


heit in einem ſchwartzen Kleid gieng, bis⸗ 
teilen gar ohne Oberkleid und Schuhe nach 
dem Effen ausfpaßierte / JA wohl gar alfo 
auf den Gerichts⸗ Platz kam, um dadurch 
die Stoiſche Verachtung des Wohlſtands 
Mit ſeinem Bruder 
Cxpione gieng er in den Krieg mit Den 
Knechten als Volontair zu Felde, und 
ließ auch darinnen ſeine Stoiſche Ernſthaff⸗ 
tigkeit ſehen. Als er darauf eine Oberſten⸗ 


Stelle erlangt hatte, führte er nicht nur 


feine Soldaten zueiner gleichen Bezeugung 
an, ſondern gieng ihnen auch in allen guten 
54 Tugen⸗ 
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Tugenden vor (I). Weil er nun damals 
bey der Armee in Macedonien flunde, und 
vernahm, daß ſich ein in der Stoifchen 
Philofophie ungemein erfahrner Philofo- 
phus, mit Yamen ATHENODORVS(mM), 
zu Bergamo (n) aufhielte , der Königliche 
und Fuͤrſtliche Anerbieten , ihn zu lich zu 
nehmen, ausgefchlagen , machte er fich, bey 
Diefer guten Gelegenheit felbft zu ihm zu 
senfen, auf den Weg , um ihn mündlic 
zu überreden, daß er mit ihm kommen, 
und bey ihm bleiben möchte, er bervog ihn 
auch fo weit, daß Athenodorus Das, was 
er andern abgefchlagen,, endlich) Catoni zw 
geſagt, und fich mit ihm in Das Römifche 
Lager begeben hat , worüber er aber fo viel 
Freude und Vergnügen bezeuget » als 
Schmergen ihm der Verluſt feines Bruders, 
gemachet , in melchem die ratur feine 
Stoifhe Unempfindlichfeit überwunden 
hat (0). Als er diefes Amts log forde, 
that er eine Reyſe nach Aflen,, um die 
Voͤlcker und ihre Sitten und Gebräuche 
Fennen zu lernen, auf welcher Reyſe er aber, 
mals wenig Staat gemacht , und fein mit 
wenigem vergnügtes Gemuͤthe bezeuget 
hat (p). - Nach feiner —— nach 
om, 
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Rom brachte er feine Zeit entweder vor 
Gericht, oder bey feinem Achenodoro zu. 
Als ihm auch Anlaß gegeben wurde, fich 
um das Amt eines Quzltoris zu bemühen, 
thater folches ehender nicht, bis er fich vor⸗ 
hero genugfam erfundiget hatte, mas vor 
ein Recht und Gewalt diefes Amt hätte: 
Defien er fih dann auch alsbald bedienet, 
dieſes michtige Amt zum Nutzen des gemeis 


nen Weſens in einen beffern Stand zu - 


ftellen, und bediente fich dabey einer auſſer⸗ 
prdentlichen Strenge, und gang ungewohn⸗ 
ten Sleiffes und Emfigkeit (q). Selbige 
ſetzte er auch nicht beyſeit, als die Zeit dies 
fes Amtes aus war , fondern er war jeders 
zeit Der erſte in- und der legte aus dem Kath, 
und wann noch niemand gegenwärtig tar, 
nahm er ein Buch, das er zu Diefem Ende 
mitgenommen , in Die Hand, und las ins 
deffen darinnen, ſo daß ihm auch das Rath⸗ 
hauß und gemeine Weſen zur Philoſophi⸗ 
ſchen Schule geworden (r) ; Er ließ ſich 
auch weder Gunſt noch Haß, weder Bors 
theil noch Schaden , weder Gefahr noch 
Drohen abſchroͤcken, 35 was ihn 
dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich a 
offentlich mit sole Ernft und Tap Kg 
| 5 


— 
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zu widerſtehen; zu welchem Ende er dann 
uberall Sundfchaffter hielte, welche ihm Die 
. Anfchläge der Widermärtigen offenbarten ; 
Dadurch feßte er fich in folchen Eredit, Daß 
feine Ehrlichkeit zum Sprüchwort wor⸗ 
den (s). Nach niedergelegtem Amte begab er | 
fich in Lucanien auf feine Land « Güter, um 
dafelbft feine Zeit mit Studiren und Phi⸗ 
Lofophiren zugubringen , gieng aber bald. mies 
der zuruͤcke, um etlichen gefährlichen Um⸗ 
ſtaͤnden, welche fich indem gemeinen Weſen 
Aufferten, vorzubeugen (t); zu welchem Ende 
er die Stelle eines Zunfftmeifters annahm, 
in welcher er den boͤſen Tücken ihrer: vielen 
Widerſtand that, fich aber doch dabey 
freundlich und gütig gegen jedermann bes 
jeugte. Als auch diefe zu Ende war , be 
zeugte er. wider alle Factionen einen gang 
unüberwindlichen Muth und Standhaff⸗ 
tigfeit auch in der gröften Gefahr, die ihm 
darüber zuwuchs, zugleich aber auch ein von 
Rache auch wider feine ärgften Feinde ent 
ferntes Gemuͤthe, wobey er zugleich offen, 
bar zeigte, daß er feinen und feiner Familie 
** Vortheil dem gemeinen Weſen zum 
Beſten gerne in die Schang ſchlage (u). 
Und das zeigte er fonderlich, als Pompejus 
und 











— — — — — — — — — — — 
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und Cælar die Republique unter den Fuß 
zu bringen ſuchten, wo er nicht ohne Leibs⸗ 
und Lebens» Gefahr ihren boſen Anſchlaͤgen 
öffentlich widerſtunde , worüber er aber fehr 
vieles ausſtehen mußte, deſſen Umftände in 
der Römifchen Hiftorie , als wohin es ei⸗ 
gentlich gehöret, müffen gefuchet werden. 
Bey welchen feinen merckwuͤrdigen und ers 
ftaunlichen Vornehmungen man infonder» 
heit feine Scharffinnigfeit die Abfichten der 


KGeinde des gemeinen Weſens zu errathen, 


— u —— — — — — — 


und eine ſonderbare Geſchicklichkeit das 
Kuͤnfftige vorher zu fagen (x), feine Klug⸗ 
heit aus zweyen Übeln das geringere zu ers 
wählen , und e8 zum Beſten des gemeinen 
Weſens anzuwenden (y), bewundern muß. 
ie er fiih dann deswegen auf Pompeji 
Seite gelencket, und ihn auf gute ABege 
zu leiten gefucht hat. Er gieng auch / als 
Cxfar auf Rom los gieng, mit Pompejo 
davon, in deſſen Dienften er in Sieilien zu 
commandiren befehligt wurde: meil aber 
Pompeji Glück immer Frebsgängiger wur⸗ 
de , fol er endlich aus Ungedult fich über die 
Göttliche Schickfale beſchweret haben / weil 
es Pompejo bey feiner guten Sache übel , 
und Cexfari bey feiner böfen Sache wohl 
' 6 Schr. 
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gehe (z). 8 trauete aber Pompejus Ca- 
toni felbft nicht alkuwohl , weswegen er 
ihm auch feine Flotte nicht anvertrauen 

- wolte(aa), welcher aber in feinem Vorha⸗ 

ben blieb, und da Pompejus indem Phar⸗ 

fatifchen Treffen endlich den Fürgern 509, | 
verließ er ihn. doch nicht , ja nahm fo gar 

nach deffen in Egypten erfolgten elenden 

&ode das Commando der noch‘ übrigen 

Armee in Africa über fich , wobey er dann 

mitten im Winter eine erftaunliche Härte in 

Ertragung aller Strapazen fehen ließ (bb): 
Endlich überließ er dad Commando Der 
Armee Scipioni, und blieb in Utica, um 
ais Commendant diefen wichtigen Poften 
zu bewahren. Er muthmaffete aber nichts 
gutes, wie er es auch in der That erfuhr, 
da ihm fehnelle Bottſchafft gebracht wurde, 
daß die Pompejanifche Armee von Clare 
aufs Haupt gefchlagen worden. Dann ob 
er gleich auf eine recht tapfere und vernünffe 
fige Weiſe denen in Utica verfammleten 
Kömifchen Raths⸗ Herren einen Muth eins 
‚gefprochen , und ſolches im Anfang einen 
groffen Eindruck. gehabt, fo wurde er doch 
endlich von den Seinigen verlaſſen, die er 
doch anf alle Weiſe zu ſalviren ſuchte — 
* 





’ 


riret hat (ee). Das * er nun bey dieſer 
| rn 


> 
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Er griff demnach endlich zu demjenigen Ent⸗ 


ſchluß, zu welchem ihn ſeine bisher fo eifrig 
getriebene und geliebte Stoiſche Philoſophie 
anleitete, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, 
weil er ſahe, Daß er zum Nutzen des gemei⸗ 
nen Weſens nichts hinlängliches mehr aus⸗ 
richten Fönnte. Er milligte alfo ein, daß 
Die noch übrige Römer zu Utica fich mit 
der Flucht ſalvirten; Auf den Abend ließ 
er ſeine Familie und gute Freunde, unter 
welchen auch zwey Philoſophi, Apollo- 
nides ein Stoicus, und Demetrius ein 
Peripateticus(dd), waren, zu ſich kom⸗ 
men / eroͤffnete ſeinem Sohn ſeine Meynung 
von feiner zukuͤnfftigen Auffuͤhrung, hielte 
hernach mit den Fuͤrnehmſten zu Utica 
Mahlzeit, und nach derſeldigen unter dem 
Trincken nad) feiner Mode eine lange Une 
‚terredung ‚von allerhand Philofophifchen 
Materien. Dann diefe Gewohnheit hatte 
er angenommen , feit dem er den ganken 
Tag über mit dem gemeinen Weſen zuthun 
bekommen, daß er Abends feine befandte 
reunde und gefchickte Philofophos zu ſich 
ommen laffen , und mit ihnen bey einem 
Glas Wein bis indie fpate Wacht difcour- 


feines 
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feiner legten Mahlzeit , da er dann fonder: 
lich mider gedachten Peripateticum die 
Stoiſche Paradoxa mit groffem Eifer ver⸗ 
theidigte, ſo daß man wohl mercken Fonnte, 
was er im Sinn hatte FF). Daraufbegab 
er fi) nach Haufe , nahm Platonis Phx- 
donem , in welchem das feste Gefpräch 
Socratis mit feinen Greunden vor feinem 
Tode von der Unfterblichkeit der Seelen 
enthalten ift, und laß ihn durch, forderte 
darauf mit Hefftigfeit einen Degen, unge 
achtet fein Sohn und-feine Freunde ihn 
mit heiſſen Thraͤnen auf andere Gedancken 
zu bringen fuchten, welche endlich abtreten 
mußten , fo daß niemand bey ihm blieb; 
als obgedachte zwey Philofophi , welche 
er endlich auch wegſchwatzte; Darauf nahm 
er das Buch noch einmal und laß e8 zwey⸗ 
mal Durch, fchlief darauf zimlich fanfft ein, 
bis er endlich gegen Tag erwacht , da er 
fich dann mit einem Dolch felbft erftach ; 
als er auch nicht gleich daran farb, und Die 
darzu kommende Breunde und fein Leibs 
Medicus ihn zu verbinden ſuchten, riß er 
ſelbſt die Wunde wieder auf, und gab alſo 
unter groſſem Leydweſen und hefftiger 
Trauer aller Leute in Ucica feinen ir 
| au 


) 
| 
| 
| 
| 
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auf (g8), und wurde darauf prächtig vor 


der Stadt begraben. Seine Tochter Por- 
cia, telche Brutus zur Ehehatte, hat ihres 
Vaters Exempel gefolget , und durch einen 


‚ eben fo großmüthigen Tod fich einen ewi⸗ 


‚ gen Namen gemacht (hh) , daß fie unter 


dem Stoifhen Srauenzimmer eine Stelle 
befommen hat (ii). 


(a) Sein Leben haben feiner Merckwuͤrdigkeiten 
wegen aus den Alten verfchiedene berührt, und 
fonderlich fein vertrauter Freund Munatius , aus 
deffen Nachrichten Thrafeas das Seinige mehrern 
theils entlehnet , fie find aber nicht mehr vorhan⸗ 
den, fo wenig ald Ciceronis Lob deg Catonis, 
und Cæſaris dargegen gehaltene Neden, anti Ca- 
tones betittult , worinnen er über ihn loßgezogen, 
wovon Farrıc..Bibl, Lat. T. 1. p. 26. 172: 
nachzufehen, Die noch von ihm vorhandene Nach⸗ 
richten haben wir nebft Cicerone , welcher viele 
ihn angehende Umftände aufgezeichnet, Pıvrars 
ca o ji dancken, welcher deffen Leben unter feinen 


uitis parallelis T. II. p.m. 590. ſeqq. verfertiget 


at, und aus welchem bier dasjenige, mas fein 

bilofophifches Naturel und praxin vite anlangt; 
meiftens genommen worden. Dann das ift alle - 
dings richtig, daß man unter der ganken Stoifchen 
Secte feinen einigen Philofophum finden wird, 
der die Regeln der Stoifchen Moral auf eine fü 
ausnehmende Weife in feinen Leben ‚ausgedruckt 
hätte, Selbſt Epi&etus und Antoninus, 5 

| viele 





8 


| 
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vieles Lob deswegen davon getragen , haben fich 
nicht fo gar Stoiſch —— Seinen Character 
und Philoſophiſche GemuͤthsArt hat nach den 
Reglen der Stoifchen Sitten; Lehre Lvcanvs 
I. II. v. 385. fegg. gar nett ausgedrückt, welcher 
hiemit billig zu vergleichen ; Crczro nennt ihn 
derohalben mit Recht einen volfommenen Stoicuim, 
in praf. ad paradox. 

(b) Bon feinem Ur » Großvater, dem alten Ca- 
tone Cenforio, ift oben ſchon gedacht worden ; 
deffen Sohn M. Cato fchrieb de Juris difeiplina, 
und der Enckel M. Cato Orationes, conf. Fa- 
anıc. Bibl. Lat. T. I. p. 26. 

(c) Wie unzüchtig fie fih begeuget , hat Pıv- 
Tarcn. Ps 607. angemerkt, Die eine Servilia, 
hatte mit Julio Cæſare ein heimliches Verſtaͤndnis, 
und hielt jedermann ihren 2, Brutum, der hers 
nad) Cxefarem ermordet , für einen Baflard_ dep 
ſelbigen. Die andere hatte Lucullum zur Ehe 
wurde aber ihrer Unzucht wegen verfloffen. Selbk 
Gatonis Gemahlin, Attilia, war nicht rein. Conf, 
Bayız Di&.T. MWI. art. Porcie net. at 791. 

(d) Pryrancn. p. 592. wo auch Erempel 
davon angeführet nefunden werden , welche auch 
Varze. MAXIM. ill. c. 1. erjäblet. CICERO 

\in Or. pro Murana c. 29. fehreibt zwar feine Ernſt⸗ 
bafftigfeit der Stoifchen Philofophie zu, allein man 
thut am beften, man fegt. bepdes zufammen, Dann 
es würde unmöglich gem \ n, „eine ſolche 
Strenge aus bloffer Philojophijcher Speculation 
anzunehmen, wann das Temperament nicht von felbft 
ſchon darzu geſchickt gemefen wäre» 

(e) Ibid, 
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(e) Ibid.: j 
(f) Ibid. p. 593. 

(g) Ibid. p. 594. Diefer Antipater muß mie 
einem andern Stoifchen Philofopho gleiches Nas 
mens, der von Tarfus gebürtig geweſen, , nicht ver; 
wechfelt werden, wie hievon (don TALMLIC.. 

. 13. not. c. p. 1115. die noͤthige Erinnerung ges 
(heben So ift er auch von einem feiner Landes 
eute gleiches Namens zu unterfcheiden , von wel⸗ 
chem Cıczro de Offe. 1.11. c. 24. berichtet, daß 
er zu Athen gelehret und geftorben. Da hingegen - 

Catonis Lehrmeifter fich bey ihm aufgehalten, auch 

allen Umftänden nach älter hat feyn müffen, als 

jener Antipater , als welcher nach Panztio zu 

Kom gelehret hat, Seiner gedendetauhStaaro 

I. XVI. 9. 557. OLEAR. Ad Stanlej. P. VII. 

pr. 655. und Dionys. Gonorren. ad I. c. Cie 

seron. aber machen aus beyden einerley Perfon. 

(h) Cıczro pro Murena c.29.PLVTarncH. 

* 6 22. F 

i) Pıvr. 4 c. p. 595. Eine Probe feiner 

eruftlihen Schreib; Art findet man unter Cıcz- 

ronıs Ep. ad fam. I. XV. ep. 4. 

(x) Ibid. Hierinnen folgte er dem Patriarchen 


der Stoicorum, Zenoni. 

(1) Ibid. p. 596. feq. 

(m) Diefer Athenodorus muß mit Atheno- 
doro Solenfi, ingleihem mit einem feiner Landes 
£eute gleiches Namens , der Augufti Preceptor 
genefen, nicht verwechfelt werden, wie ſchon 7.1. 
‚Ull.c. 9. 4. 8. not. (m) p. 1096. erinnert worden 
it, Er mar aus der Eliciſchen Stadt Tarfıs 

gebur⸗ 
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gebürtig, und trug den Beynamen Cordylio, Er 
hielte fi) zu Pergamus auf , wo er Bibliotheca- 
zius mar , und Berichte LAERT. VII f. 34 
aus Iſidoro, einem Pergamenifchen Redner, daß 
diefer zu Pergamus fich aufhaltende Athenodorus 
in Zenonis Buͤchern diejenige Paſſagen, welche den 
Stoicis übel ausgelegt und anflöffig worden, aus 
gefragt habe, aber , wie man es erfahren habe, 
darüber in Gefahr und Berantivortung gefommen, 
und gezwungen worden jeye , fie wiederum hinein 
su. feßen. Wann aber ALposrannın.adh l. 
dadurch Athenodorum, Augufti Lehrmeifter ver; 
fiehet , ſo vermiſchet er offenbarlich die Zeiten, meil 
damals die Pergamenifche Bibliothequen ſchon nad) 
Rom gebracht waren ; und wann Menac.adh.l. 
zwar Aldobrandinum darüber corrigirt, aber 
Athenodorum Solenfem dadurch veritanden har 
ben will , fo vermifcht er ebenfalls die Perſonen, 
indem fich nicht Athenodorus Solenfis , fondern 
Gordylio zu Pergamus aufgehalten hat, mie 
Prvrarcna. lc. 2.597. und Stranod, XIV, 
P+ 674. bezeugen, daher ſchon Lırsıvs Manud. 
ad Pbilof. Stoic. 1. 1. diſſ. ı2. p. m. 7ı. wahr 
fcheinlich dafuͤr gehalten, durch den Pergamenifchen 
Bibliothecarium tmerde Cordylio verftanden , 
und gemuthmaffet, er feye vielleicht umdiejer pro- 
ſtitution willen defto lieber mit Catone gegangen: 
welches aber feine Wahrfcheinlichfeit verliehrt, 
wann man bemercft, daß PLvrarcn. L. c. be 
richtet , es hätten Fürftliche und andere Perfonen 
ihn gerne bey ſich gehabt, und es auf alle Weiſe 
geſucht, hätten ihn aber micht überreden * 
welche 


- 
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Mae) Besen teten it Mies he 
welches doch leicht würde gefchehen feyn , wann 
um diefer Urfache willen Pergamus Athenodoro d: 
wäre entleidet gemefen , und mag ehender Catonis 
Stoiſche recht munderliche Aufführung Athenodo- 
‚rum bewogen haben, mit ihm zu gehen, Für den 
Pergameniſchen Bibliothecarium hält ihn auch) 
der Her Fannıc. Bibl. Gr. Vol. Il. p. 391. 109 04 
"auch einiger von den Alten gedachten BücherMek 
‚dung geſchiehet, die ihm vermuthlich zugehören. 9 
() Zu Pergamus hatten die Koͤnige unter ans 
dern wichtigen und ruhmmirdigen Anftalten, 100 
durch fie von Attalo an ſich einen groffen Namen 
gemacht , aud) eine ſchoͤne Bibliotheque angelegt, 
welches fonderlih Eumenes- gethan hat, wie 
STRXABOI. All. berichtet. Sie daurte big - 
die Zeit Antonii, welcher fie Cleopatr& zu Gefa 
len nad) Alerandrien bringen, und felbiger Biblio- Ä Eu, 
theque einverleiben laffen , wie Prvrancm in 
Anton. T. III. p.m. ısı. berichtet, Sie fole aus 
zweyhundert kaufend Stuͤck Büchern beftanden ſeyn, 
ibid. und zu Aufrichtung der Werandrinifchen Bi- | 
bliotheque Gelegenheit gegeben haben, wie Vı- 
trvvıvs I. Vi. c. 1. berichtet, Ein mehrere 
von ihr muß in der Hiftoria literaria veterum 
gefucht werden, wobey J. Lırsıvs Synt. de Bi- 
liotb. c. 4. Jo, Lomevervs de Bibl. c. $. pP», 
76. Coll. Schmid. und Montravcon praf. 
Paleogr. Grec. f. 16. 17. Dienfte thun koͤnnen. 
(0) Prvrarcn.p. 598. 
(p) Ibid, p. 599. Auf diefer Reyſe verrieth er 
aber auch, daß er dem Decoro nichts nachfrage, 
Dann an diefem epidemifchen Zehler der Stoico- 
S sum, 


| 
| 
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rum, den fie von den Cynicis ererbt , lag Cato 
fehr kranck. 

(0) Ibid. p. 602. 603. wo ihm Plutarchus ein 
befonders Lob einer aufjerordentlihen EhrlichFeit 
- Emfigfeit in Verwaltung des gemeinen Weſens 

eylegt. 

Ibid. conf. Cıczro praf. ad Paradox. 
und fam. 1. XV. ep. 4. 

(s) PLVTARC. L. c. p. 604 

(t) Nemlich Metelli Tribunat. Die Sache 
gehört in die Politifche Hiftorie der Stadt Nom 
wird aber von Pıvrarcuo L. c. ausführlich 


er It. 
(u) Das bezeugen feine geführte vffentliche 
Proceflt und Adiones wider Metellum, Mem- 
mium, Pompejum, Cæſarem, Clodium und 
andere , wo er offt in Leib; und Lebens ; Gefahr 
gekommen, melche er aber mit einer erftaunlichen 
Großmuth nicht geachtet hat, conf.Prvrarcn. 
. 608. fegg. SeEnEca ep. 14. und 95. Beine 
rlichkeit war dabey fo groß, daß da Pompejus 
um feine Tochter oder Encklin anhalten ließ , fie 
zur Gemahlin zu nehmen, und ihn auf jeine Seite 
zu bringen , er diefen groffen Vortheil feiner Fa⸗ 
milie ausgefchlagen, um nur nicht Pompejo zur 
— der Freyheit des Vaterlandes helffen | 
zu doͤrffen. 

(x) Alfo hat er Pompejo vorher prophezeyet, 
wie es ihm gehen, und daß er durch die Bündnis 
mit Cafare ſich felbft eine Brille auf die Naſe 
ſetzen würde, welches Pompejus hernach, wiewohl 
zu fpat, erfannt, PLvrancn.p. 620. conf.p. 626, 

() Da⸗ 
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(y) Das hat er ſonderlich gezeiget, da er endlich 


eingemwilliget, Pompejo das Regiment allein zu 
uͤberlaſſen, ib. p. 624. | 

(z) Ibid. p. 627. conf.Lvcan. l.1. Hierinnen 
aber hat, die Stoiſche Philofophie bey dem guten 
Catone unterliegen muͤſſen. 
. (aa) Weil er forchte , wann er Cæſarem würde 
überwunden haben , möchte er ihn auch durch die 
in Handen habende Macht zwingen, das Regiment 
nieder zu legen, ib. p. 628. 

(bb) 1b. p. 630. 

(cc) lb. pP 632. ° . 

(dd) Diefer Demetrius war ein Byzantiner 
defjen au) LAERT. J.V. f. 83. und vielleicht au 
ATHENAEVS I. X. gedencken, conf. MENAG. 


‚ad b. 1. Vossıvs de Hifl. Grace. |. Il. p. 35 2. 


Jonsıvs de Script. Hiftor. Pbilof. l. 2. c. 18. 


 P. 209, Man muß ihn mit einem andern Demetrio 


Byzantino , der ein Hiftoricus geweſen, nicht 


verwechſeln. 


(ee) Prvrancn. p. 595. Das lobt an ihm 
Gavoenr. dePhil. Rom. c.. XXXVI p. 185. 
hingegen ſchilt e8 der Hen Stolle, sSilt. der 
Heydn. Moral $. 166. p. 297. fegg. Aus den 
Alten bat ſchon Semuca de frang. an. c. ult. 
Catonidas Wort gefprochen, Allein gleichwie noch 
nicht erwieſen ift, daß Cato fich bey ſolchen Philos‘ 
fophifchen Gefprächen voll getrunden , indem es 
nur ein Vorwurf feiner Feinde # ; und es auch 
weder von Catonis Perſon, noch von dergleichen 
Philofophifchen Berfammlungen zu vermuthen ift, 
alſo Hat auch Seneca felbft der Trunckenheit * 
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das Wort zu reden verlangt , fondern nur fo viel 
behauptet, man fönne wohl bisweilen dag poculum 


hilaritatis austrindfen, und bey einem Glas Wein 


die Sorgen benfeit ſetzen, wie auch die firengefte 
Philofophi gethan haben. Und in fo meit ift es 
Eatoni nicht zu verübeln, daß , da er den ganken 
Tag mit Staats» Gefchäfften umgegangen , er fich 
mit guten Freunden in Philofophifchen Materien 
bey einem Glas Wein wieder erquickt. Daß er 
fh aber voll getruncken, Fan man nirgend her 
erweifen, als aus den Vorwuͤrffen * Feinde. 
Es iſt aber bekandt, wie übel alle Boß: gefinnte in 
- Rom über Catonem zuͤ ſprechen geweſen, und mie 

gerne E alle Gelegenheit ergriffen, ihm eine Klette 
u. ngen , wann es nur den geringften Schein 
ge a 

(ff) So erzählet feines Lebens Ende Pıvr. 
P- 635. feg. conf. Fror. KL V. c. 2. Seneca 
ep. 24. de prov. €. 2. 

(eg) Ob Catonem die Stoifche Philofophie oder 
fein Naturel angetrieben ‚ fi) felber das Leben zu 
nehmen, davon läßt ſich pro & contra difputiren, 
LACTANT. . 1ll. c. 18. behauptet das erftere, und 
der Henn Stolle Siſt. der Seydn. Moral 
$. 177. P. 299. daB andere, Beyde haben ihre 
Gründe : Man thut aber wohl am beften , wann 
man beyde mit einander verbindet, Einmal ift 
richtig , daß Catonis Haupt; Paflion der Ehrgeig 
El, und hingegen die Wolluft die unterfte, 
Diefem Gemüths » Temperament zu folge nun mar 
es Catoni ein leichtes , den Tod zu verachten 
nachdem er denfelbigen zu feinem Ruhm * 

and, 


—— u un 


bey den Roͤm. vor Chriſti Geburt. 143 


and. Dann weil er wohl ſahe, daß er, wann er 
eben bliebe, dem Cæſari in die Hände kommen 
würde, fo bielte er allerdings für vernünfftiger und 
beffer , einen unter den Seinigen für eine rühmliche 
That gehaltenen Tod zu nehmen, als in der Sclas 
verey fich zu proftituiren, Wie er dann auch durch 
die Stoifche paradoxa , über melche er bey der 


legten Mahlzeit difputirt , diefe feine Gemuͤths⸗ 


Neigung und Gedaucken genugfam entdecket. Es 
ift alfo diefer Selbft Mord allerdings indem Natus 
rel und Gemuͤths, Art des Catonis gegründef, 
Allein diefem allem half die Stoifhe Philoforhie 
noch mehr auf den Weg, welche, na fiedas 
Temperament Catonis nicht nur billigte, fondern 
auch volllommen machte, alfo ihm neue Urfache 
gab, diefes Mittel vorzunehmen. Dann meil er 
aus diefer Moral belehret war , ein weiſer Mann 
eye allein frey, ihn könne nichts bestwingen , ıc. 

konnte er in feinem dermaligen Zufland ir 
Stoifchen Sag anderft nicht , als auf den Selbſt⸗ 
merd appliciren , wolte er anderft ſich nicht ſelbſt 
das Lob eines weifen Mannes, das er fein gankes 
Leben hindurch mit fo viel Mühe affectirt und 


gefucht bat, verliehren. Hierzu Fam, daß die. 


Stoifche Philoſophie ausdrücklich lehrete, ein weis 
fer Mann Fönne ſich nicht nur das Leben nehmen, 
fondern er feye es auch bisweilen fchuldig zu thun, 
mann e8 nemlich feine Natur und Umftände erfors 
dern, das ift, wann er zum gemeinen Beſten es 
nicht mehr ertragen Fan, wie Tom. 1. J.1ll. c.9. 
not. (xxx) p. 1086. aus Stoifhen und andern 
Zeugniffen unverterfflich dargethan worden. Nun 

war 


nr 


— 
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ar Cato in der veften Meynung , er feye nichts 
mehr auf der Welt nüge , und würde dem gemei; 
nen Wefen Feine Dienfle mehr leiften koͤnnen, wie 
er bey Pıvrarcno |. c. genugſam bezeuget; 
demnach war nad) den Stoiſchen principiis für ihn 
nichts beſſers übrig ‚ feine edle Freyheit zu behak 
ten, als der Tod. Dann weil er nad) dem Jun; 
halt der Stoifhen Phyfiologie, allerdings dafür 
bielte, daß feine Seele ein Theil'gen der allgemeis 
nen Welt; Seele wäre , welches erft in die rechte 
—— kaͤme, mann fie von dem Kercker des Lei— 
es befreyet ift, fo war ja nichts leichters, als daß 
ein ohnedem unerfhrocener und von Ehrgeitz 
angetriebener Mann in Abſehen diefer Freyheit, 
und weil es die Natur, das it, GDtt, p haben 
wolte, ſich durch den Selb: Mord verfelbigen zu 
verfichern fuchte ; wie Cıcer o ſelbſt, den Stoifchen 
principüs gemäß, Tuſc. 2 q. 1. I. c. 30. davon 

raifonnirt, Und hieraus läpt fich auch beurtheile 
wieweit Lactantıvsh.c. recht oder unrecht ba; 
be, wann er vorgibt , Plato habe mit feinem 
Ph&done Catonem zum Selbfi-Mord verleitet. 
Dann ob man gleich dem Herin Prof. Srozz, 
welcher 3. c. Lactantium gelehrt widerlegt , zus 
geben Fan , daß Socrates und Plato den Selbfts 
Mord nicht gebilliget, und für die Ordre des obers 
fien Seldherin , feinen pofto zu verlaffen, nicht 
gehalten haben, wohin doch nicht nur Cato, ſon⸗ 
dern die Stoici auch alle gezielet haben ; fo ift 
doc) fo viel gewiß, daß Cato aus diefem Dialogo 
fid) der Unfterblichkeit der Seele, und eines nach 
dieſem Leben folgenden beſſern Lebens gi 
— abe, 


8* 
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habe, wie die oͤfftere Durchleſung dieſes Dialogi 
in der Nacht vor ſolchem Selbit : Mord —— 
bezeuget. Dieſelbige aber hatte Cato nicht noͤthig 
eben in Platoniſchem Verſtand zu nehmen, wies 
wohl die Platonifche und Stoiſche Welt: Seele 
nur gradu von einander unterfchieden find , und 
nach beyder Secten Sägen die Seelen nad dem 
Tod wieder in GOtt und die Welt; Seele kom— 
men: genug war es, J Cato durch dieſen 
Diſcours animirt wurde, ſich nach den principiis 
feiner Secte von dem zukuͤnfftigen Leben in Gtt, 
als der Welt: Secle, eine angenehme Vorſtellung, 
und alfo einen Luft und Begierde nad) der Befrey: 
ung aus den Banden des Reibes durch den Tod zu 
machen. Wie dann auch der janffte Schlaf Ca- 
tonis, welcher vorhergegangen, aus Feiner andern 
Arfache , ald aus diefer angenehmen Uberredung 
hergefommen. Es iſt alfo der Selbft: Mord Ca- 
tonis den principiis der Stoifchen Secte allerdin«d 
gemäß, ob er aber in der gefunden und vernünff: 
tigen Morale einen Grund habe, ift eine andere 
Frage, welche ein jeglicher, der vernuͤnfftige 
principia hat, leicht beantworten Fan. Hieraus 
läge ſich num auch im Vorbeygehen beurtheilen, in wie 
weit Corrın. de Ja liberte de penfer p. 207. 
Catoni unrecht gethan, daß er ihn unter die Pan- 
theiften gezählet, weil ihm Lvcanvs U. wu. .. 
\ 581. fegg. diefe Meynung beygeleget, Jupiter eff, 
| quodcunque vides, quocunque moveris ; der feelige 
ı Hen,D. Bvonevs theſ. de Atheismo c. 1. $. 22. 
| ?- 98. iſt der Meynung, mann dieſes Cato ftatuirt 
ı habe , fo F er von dem Pantheismo nicht weit 
Dritter Theil, G entfe r· 


—— — — 
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entfernet getvefen. Dingegen der Her J. F.Reım- 
mann ſucht ihn in der bi. Atbeismic. XXXF ll. 
p- 273. zu entfchuldigen , theils, weil Lucanus 
nad) feinem Poetifchen genio Catoni Worte in 
sven Mund geleget, wie fie ihm eingefallen , theils, 
weil der Verſtand erg nur diefer feye, GOtt 
feye überall gegenwärtig, ohne in einem Kaum oder 
Stelle eingefehloffen zu ſeyn; Allein obgleich dieſe 
Erflärung Catoni hinaus helffen Fönnte , wann 
man nicht wüßte, daß er ein volllommener Stoicus 
gemwefen, fo machen doch eben die principia dieſer 
Secte, welche Cato angenommen , daß man ihm 
in eigentlichftem Verſtand diefe Worte beymeffen 


muß, und hat ihm Lucanus nicht in Mund ‚gelegt, 


was ihm eingefallen , fondern was die Stoifche 
Phyfiologia in der That mit fich bringt. Daß aber 
dieſes die rechte eigentliche Meynung aller Stoico- 
rum, und alfo auch Catonis feye, daß GOtt die 
alle Ereaturen durchdringende Welt; Seele feye, 
das ift Tom. I. p. 1062. fegg. aus unwiderfprech: 
lichen Zeugniffen der Stoicorum erhärtet worden. 
Was demnad von dem Atheismo Stoicorum, 
... geurtheilt worden, muß auch von Catone 
geurtheilt werden. 

(hh) Diefe Tochter Catonis, welche ihrer Ba 
fen und Mutter böfem Erempel nicht folgte , fon 
dern in die tugendhaffte Fupftapffen ihres Vaters 
trat , lente fih nad) deffen Erempel auch auf die 
Philofophie, wie Pıvrarcn. in Bruto p. 695. 
bezeuget. Sie verheurathete fich erfilih an Bibu- 
um , und hernach an Brutum, mit welchem fie 
nicht nur eine liebreiche Ehe führte , fondern auch 

ihm 


| 
) 
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ihm in allen groffen und wichtigen Unternehmungen 


getreulich beyftunde , wie fie dann ihre Beftändig- 


Feit und unüberwindliches Gemüthe ihrem Manne, 
der mit Cæſaris Ermordung umgieng, zu bezeugen, 
fich felbft gefährlich vertwundete. Als Brutus fi 
retiriren mußte ‚, begleitete fie ihn bis ans Meer 
und als fie von feinem Tod hörte, entichloß fie fh 
ebenfalls das Leben zu nehmen. Weil man fie 
aber genau beobachtete, daß fie zu Feinem Gewehr 
kommen möchte, fo ergriff fie endlich Kohlen aus 
dem Feuer ſteckte fie in den Mund, und erftickte 
fi aſſo, wie Varer. Maxım. . V. c. 4. um 
PLVTARC. I. c. p.723. bezeugen. Einen Arts 
culvon diefer Porcia hat auch Bayıe Di T. Ill. 
p- 791. fegq- — 

(i) Bey Menac. Hiſt. Phil, Mul. $. 75. 
Fasrıcro Bibl. Grec. Vol. 11. p. 416. wo man 
fi aber von dem Wort philofopha einen etwas 
— und uneigentlichern Begriff machen 
muß. 


XVI. 


Was vor Gluͤck hatte die Peri- 
patetiſche Philoſophie zu Rom? 
Obgleich dieſe Secte nach Theophraſti 
Tode, wegen des Verluſts der Buͤcher 
Ariſtotelis, und daher entſtandenen Man⸗ 
gel der Nachrichten von ſeinen eigentlichen 
Meynungen in der Philofophia esoterica, 
nicht ſo viel Beyfall gefunden, als die 
G2 uͤbrige 
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übrige Secten (kk) , fo half ihr doch dit 
Stadt Rom wiederum auf, da das Schick 
fal es alfo fügte, daß Sylla die Bibliochec 
Apelliconis Teji von Athen nach Rom 
brachte, und fich Darinnen auch die bisher ge- 
mangelte Bücher Ariftotelis befanden (Il). 
Dann damals Fam ein Peripaterifcher 
Philofophus , mit Namen AnDRoNI- 
cvs, melcher aus der Sinful Rhodus ge⸗ 
bürtig gemefen, nah. Rom, um DieZeiten 
Luculli, Pompeji und Ciceronis. Als 
nun diefer. Gelegenheit hatte mit Tyran- 
nione bekandt zu werden ‚ deffen oben ge 
dacht worden iſt, erhielt er durch deſſen 
ermittelung die bisher unbefandt gewe⸗ 
fene Schriften Ariftotelis, verbefferte und 
ergängte Die vom Alter und den Wuͤrmern 
darein gefommene Lücken , ließ fie abfchreis 
ben, brachte fie in Ordnung, , und feste fie 
in einen folchen Stand , Daß dadurch Die 
gange Peripatetifche Philofophie eine an- 
dere und neue Seftalt gewann (mm), Wie 
es dann auch nicht an groffen Leuten fehlte, 
welche diefer Secte günftig und zugethan 
waren, und derfelbigen principia vor ans 
derer Secten Meynungen fich gefallen lief 
fen, unter welchen ſonderlich M. Craſſus 

zu 


TH Eee u 


En . ME EEE NE 
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zu mercken (nn), der ſich eines berühmten 
Peripatetifchen Philofophi, Alexandri, 
Untermeifung und Umgangs bedienet 
hat(oo). Daß ſich bey M. Porcio Catone 
auch ein Periparetifcher Philofophus, mit 
Namen Demerrius , eingefunden iſt in 
Der vorigen Srage fihon erinnert worden. 
Und von M. Pifone wird berichtet , daß 
er einen Peripateticum von Neapolis ges 
bürtig ‚ mit Namen Stafea, viele Fahre 
lang ben fich gehabt habe (pp). elbſt 
Cicero lernete die Peripatetiſche Philoſo⸗ 
phie, wie Die übrige Secten, und ließ ſei⸗ 
nen Sohn, M. Ciceronem, zu Athen von 
dem damals berühmten Peripatetifchen 
Philofopho , CRATırro (gg) , unters 
richten, welcher Cratippus 3 zu Rom 
in groſſe Hochachtung bey den fuͤrnehmſten 
Standes⸗Perſonen gekommen iſt. 


(kk) Vid. Tom. I, 1. III. c. 7. ſect. 2. 4. 1. 
not. (b) p. 867. ſeqq. 

(1) Das nothiwendige hievon ift fhon oben q. 4. 
not. (ee) angeführt worden, 

‘° (mm) Diefer Philofophus , welcher in der 
Ordnung der Peripatetifchen Succeflion der eilffte 
von Ariftotele gewefen, wie AmmonıvsinCateg. _ 
bezeuget „ lebte um die Zeiten Luculli, Pompeji 


und Ciceronis, indem er zimlich alt worden, per 


63 
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aus demjenigen, was von Tyrannione oben in 
angefuͤhrter Stelle iſt gedacht worden, kan erſehen 
werden. Daß er die Schrifften Ariſtotelis und 
Theophraſti nicht nur abgeſchrieben, ſondern auch 
in eine beſſere Ordnung gebracht, und einen kurtzen 
Innhalt, Summarien und Tabellen daruͤber ira 
figet, berichtet Prvrarcn. in Syba T. 11. p.m. 
143. und Porrpuraıvs in Vita Plotini c. 24 
zu welcher Stelle Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. IV. 
. P. 140. und Bayız Did. T. 1. art. Andronicus 
not. C. p. 236. nachzufehen., Daß er auch Arifto- 
telis Bücher durch Commentarios erfläret, ers 
Shet man aus den verfchiedenen allegationibus der 
Alten , welche der Herr Farrıc. Bibl, Grac. 
Vol. 11. p. 277. anführet, conf. Fr.Paraıcıvs 
Diſcuſſ. Perip. T. 1.1.11. p. 13. L gIII. p. 21. und 
fonderlid) 2. 17% p. 36. wo er bemercket, daß auch 
Andronicus die richtige von den unrichtigen unter; 
ſchieden habe. 
. (an) Das berichtet Prvrancn. inCrafoT. 1. 
262. 


(00) Prvraren.)c. lobt diefenAlexandrum, 
der von Antiochia gebürtig war, daß er fo ein 
leichtes Gemüthe gehabt, und da Craflus befand» 
ter maffen ein er& » Geighalß geweſen, fo daß er 
wenig oder gar Feinen Vortheil von ihm gehabt, 
er dannoch immerdar um ihn feyn können, conf. 
GAVDENT. c. XXV. p. 147. feq. der aber viele 
unnöthige und ungereimte Ausfchweiffungen nach 
feiner Art biebey macht, Man muß diefen Alexan- 
drum Antiochenum mit Alexandro Aphrodi- 
fienfi , Alexandro Damafceno und — 

geo, 
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Egeo, Neronis Lehrmeiſter, dreyen unter den 


Kayſern berühmten Peripateticis, welche an ihrem 


Ort vorkommen werden, nicht verwechſeln. 


(p) Cıczro de fin. . V. c. 2. 25. welcher 


auch /. I. de Orat. c. 22. ihm, als einem mit dem 
er wohl befandt war , das Zeugnis gibt , daß er 


unter den Leuten ſelner Secte für einen der fürnehms 


ſten gehalten worden. 


(gg) Crarırevs mar von Mytilenen ges 


buͤrtig, und einer der fürnehmften Peripateticorum, 


gegen das Ende des fiebendenSeculi von Erbanung 
der Stadt Nom , wie aus Cıczronz de univs 


©. 1.deofie. .l.c.1. 411. c 2. zu erſehen. 


BT HP . ER VE? VE VE  VEEBEn  V VE.. 


Er lehrte ale in feinem Vaterlande die Philos 
fophie, begab fich aber von dar nad) Athen , wa 
er viele fürnehmer Leute Söhne, -und unter den⸗ 
felbigen auch Ciceronis, zum Unterricht bekam, 
Bey Cicerone ftund er wegen folcher Unterweiſung 
in b gutem Credit, daß er ihm bey Cæſare das 
Nomifche Burger Recht zumegen brachte , wie 
Pıvrarcn. in Cicer. T, III. p. m. 13. berichtet, 


weßwegen dann der ——— Rath zu Athen 


ein Decret machte, ihn zu erſuchen zu Athen zu 
bleiben, als eine ſonderbare Zierde ihrer Stadt, 
damit die Jugend ſeines Unterrichts ferner genieſſen 
koͤnnte, ibid. In was vor Anſehen er geſtanden, 
erhellet theils daraus, daß Cicero ihm ſeinen 
Sohn anvertrauet, und von ihm geruͤhmet, daß 
er ihn wie feinen Sohn gehalten, ad fam. I. XVI. 
ep. a1. theils, weil Brutus „ tie er nach Athen 
gekommen, fich die Mühe negeben , diefen beruhms 
ten Peripateticum anzuhören, Pıvr. in Bruto 

& 4 3: ll. 
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T. 11. p. 703. und mit.ihm ſich von Philofophifchen 
Materien zu unterreden ; wie er dann auch mit 
Pompejo nach der unglückfeligen Pharfalifchen 
Schlucht auf eine vernünftige “je von der goͤtt⸗ 
lichen Fürfehung zu difcourriren gefucht, wie aber; 
mals Prvrarcn. in Pompejo T. II. p. 430. ſeq. 
berichtet , über welche vernünftige Aufführung 
Cratippi BavuxDict. T ll. art. Cratippe, not. B, 

„222. eine merckwuͤrdige Anmercfung * Er 
Satte die Gewohnheit, daß er feine Schüler auf 
ihrer Stube —— „auch wohl bey ihnen eine 
Mahlzeit einnahm , bey welcher Gelegenheit er ſich 
gang munter und angenehm bezeuget, wie der junge 
Cicero Ep. 21. ad fam. 1. XVI. berichtet, Daß 
er ein Buch de divinatione ex fomniis gefchrieben, 


und diefe Art der divination allein nebft dem 


furore zugelaffen , ift aus Cıcerone de divim, 
L. I. c. 32, 50. I. 1. c. 48. 52. TERTVLI. de 
anima c. 46. zu erfehen , und ift fonderlich feine 
von Ciceronis Sohn vorgetragene Meynung hievon 


merkwürdig , dag im Schlaf die Seele fih von 


- dem Leib losmache, und daher ihre Kräffte zu 

Beurtheilung der Urfache des Schickſals defto beffer 
anſtrecken Fönne, Welches fich auf nichts anders 
als auf den intelletum agentem univerfalem 
des Ariftotelisgründet , als deffen Theil der menſch⸗ 
liche Verftand if. Wie ihn Cicero refutirt, ift 
1. II. c. 46. zuerfehen, und damit Barıe Dif, 
I, c. not. D. zu vergleichen. 


XVII. 





| 


| 


| bey den Roͤm. vor Chriſti Gebutt. 153 
XVII. 


Wie ſtunde es endlich um die 


Epicuriſche Secte zu Rom? 
Ungeachtet Epicuri Nachfolger und 


Schule in Grichenland, theils durch Die 


Nachrede ihrer Feinde, theils durch die 


uͤble Auslegung ihrer Lehr⸗Saͤtze, theils 


durch Die Austritte einiger, welche aus Dem 
Gefchirre gefchlagen, und Epicuri Grund⸗ 


- Säge mißbraucht , in zimlichen Mißeredit 


gekommen (rr) , melcher fih auch in Rom 
anfangs geäuffert , fo fande Doch dieſe der 
ratur des menfchlichen Hertzens viel gemaͤſ⸗ 
fere, und beffer als anderer Secten Lehren 
in die Augen fallende Philofophie auch in 
Rom bald zimlichen Benfall, und es fanden 


ſich ebenfalls viele unter denSroffen zu Rom; 


welche bey ihren Studien fich die Philofos 
phifche Sehr Säge Epicuri gefallen lieffen , 
und ‘Patronen dieſer Secte abgaben (ss) , 
unter welchen fonderlich Atticus (tt) und 
Caſſius (uu) zu mercfen find, anderer zu » 
gefchtweigen, melche nicht nur Epicurifche 
Meynungen geheget , fondern auch Epicus 
rifche Philofophos in ihren Schuß genom» 
men haben „ unter welchen letztern auch 

© 5 Patron 
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Patron (xx) und Philodemus von Gada- 
ra (yy) find. Sonderlich aber find Die 
Epicurifche Philofophi deswegen merck⸗ 
würdig ‚ weil fie Die erfte gemefen , melche 
von den Meynungen ihrer Secte, und alfo 
von Philofophifchen Materien Lateinifc) 
gefehrieben haben (zz) , unter melchen es 
Catius (aaa) ſchlimm/ Lucretius aber deflo 
beffer gemacht, und fich einen groffen Ruhm 
erworben hat. 


(er) Daß die Epieurifhe Secte auch zu Rom 
zimlich verhaßt gewefen , braucht Feines andern 
Betveifes, als daß man Cıczr oxıs Schriften, 
fonderlich das zweyte Buch de fnibus , durchlieft: 
Dann da wird man hin und wieder finden , daß 
Epicuri Secte als eine ertz⸗wolluͤſtige gt, und 
Sauf; Compagnie befchrieben worden. Zwar gibt 
er ihnen 2. 111. Tuſc. Q4. das Zeugnis, daß fie 
brave und rechtfchaffene Männer feyen , und daß 
“ Feine weniger boshafftige Leute zu finden, als dies 
jenige, welche fich zu Epicuri Secte befennen, Allein 
es fcheinet hiemit Cicero nur den Haß, den er 
durch die fpöttlihe Werkleinerung dieſer Secte 
bey groffen ihr zugethanen Männern fi) zugezogen 
abzutwäalgen , und dadurch denfelbigen , fonderli 
Attico , Vellejo und andern feinen guten und 
vertrauten Freunden, welche das Lob der Ehrlich, 
feit und Ehrbarkeit hatten , ein Hälmlein durch 
das Maul zu ziehen. Dann daß er überhaupt die 
Epicureer für Wolluͤſtler gehalten, Fan uns feinen 

mr 
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!Hämifchen Urtheilen von Epicuro felbft ‚ fonderlich 


} aber von Metrodoro und andern , deren in dem 
zweyten Theil gedacht worden , erfehen merden. 
‚ Wie er dann Orat. in Pif. c. 9. ſich nicht ungleich 
mercken. laffen , daß ein Epicureer bey ihm 
ein Schimpf: Wort feye , ja c. 16. nennet er gar 


Epicurum ex bara productum, das ift auf gut 


Teutſch, ein Epieuriſch Maft : Schwein. 
; auch bey- andern zu Kom diefes Schimpf- Wort 
üblich geweßt, läßt fih aus Horar. 1.1. ep. 4 
erfehen, wo er fich felbft ein Epicurifches Schwein 
im Schertz nennet, es ſeye dann, daß man an ftatt: 
| Epicuri de grege porcum , parcum lefen wolte, 
' wie Meısom. adLaert.1,.X. f. 130. nicht uneben 
muthmaſſet. 
6ss) 9 findet man nur in Cicerone von den⸗ 
jenigen, jo der Secte Epicuri zugethan geweſen, 
L. Torquatum, C. Vellejum, C. Trebatium, 
L. Papirium Pætum, Verrium, L. Sanfejum, 
T. Albutium, L. Piſonem, C. Amafanium, 
Panſam, M. Fabium Gallum, anderer, von 
Quintiliano und Plutarcho gedachten, zu ge 
fhmweigen, von welchen wir hier, weil fie die Phi⸗ 
ofophie mehr als ein Neben ; Wercf tractirt, wei⸗ 
ter nichts gedencken koͤnnen. Einen hinlänglichen 
Auszug und Nachricht von ihnen aber aus Cicero- 
nis Schriften, findet man bey P.Gassenno de 


welcher mehr fatisfation geben wird, als der auch 
in diefer Materie magere GavDEnTıVS.. 
Ctt) Diefes berühmten Kömers Leben ift , feit 
dem es CoanzLıvys Nzros beſchrieben, ſo be; 
| 86: kandt , 


⏑ 


vita & moribus Epicuri L. 1. c. 6. p. m. 65. ſeqq. 
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Fandt, daß nicht nöthig ift , davon eine Nachricht 
zu geben, zumal die Unaftände deffelbigen mehr feine 
Aufführung als feine Philofophie betreffen. Wir 
bemercken bier von ihm nur fo viel, daß er wegen 
der Spllanifchen innerlihen Unruhe zu Rom, um 
Feine Ungelegenheit zu haben, fich nach Athen Stu 
direns halben begeben , mo er ſich auch fo aufge 

hret , daß Cornelius nicht Worte genug finden 

n, die Hochachtung der Athenienfer für ihn aus 
zudruͤcken. Dafelbft nun hörte er vor andern 
Phxdrum und Zenonem Sidonium , und mar 
der Epienrifchen Secte vor andern ergeben, wie er 
felbft bey Cıczrone de fin. 1. V. davon redend 
eingeführt wird, conf. J. 1. Zwar Jonsıvs de 
Script, biß. phil, 1. II. c.18. p. 212. will e8 nicht 
zugeben , muß aber doch geſtehen, daß man ihn 
für einen der Epicurifchen Secte zugethanen und 
geneigten Mann gehalten habe. Allein das ift es 
eben, was man haben will, Dann aus diefen für, 
nehmen Römern muß man feine Philofophos 
machen, dergleichen Plato „ Ariftoteles, Zeno, 
Carneades ,„ Epicurus und ihre Nachfolgere auf 
der Philoſophiſchen Catheder geweſen. Dann fie 
waren groffe Staats : Männer , die zwar nach der 
damaligen Mode des galanten Roms ſich eine von 
denen damals üblichen Grichifhen Secten gefallen 
laffen, und ihre Meynungen angenommen, felbige 
aber wieder zu lehren nicht verlangt , oder davon 
Profeflion gemacht haben. Schön lautet übrigeng 
das Lob, das Neros Attico gibt , daß es die 
Lehren der fürnehmften Philofophorum nicht zur 
Pralerey , fondern zu Einrichtung feines Lebens 

! | : | anges 
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angewendet habe , welches er nach den principiis 


Epicuri ſonderlich darinnen —— daß er ſich 
der Verwaltung des gemeinen Weſens entzogen 
und ſich zu Rom als eine Privat-Perſon aufgeha 
ten hat. Daß er aber gelehrt geweſen, Epicurus 
aber nicht, welches Jonsıvsd. c. hier einwirfft, 
macht noch feine confequenz. Lucretius wurde 
von Cicerone, Ovidio und andern Römern, auch 
für einen gelehrten Mann gehalten, und doch war 
er ein Erg; Epicurifcher Philofophus. 
(uu) Diefes berühmten Kömers wunderbare 
Schickſale müffen an einem andern Ort gefucht, 
und Fünnen aus PLvtarcnaı Brufo, CıcEro- 
nıs Pbilipp. 2. und famil. 1. XV. erlernet werden, 
Daß er der Secte Epicuri ergeben gemwefen, bes 
geuget PLvrarca. J.c.p. 711. wo er auch Caflü 


Epicuriſches raifonnement über das vor der Phis 


* chen Schlacht Bruto erſchienene Geſpenſte, 
welches er ihm ausreden wollen, anfuͤhret. Wann 
er aber in ad ra Urtheil fagt, es 
feye nicht wahrſcheinlich, daß Geifter ſeyen, oder 
menſchliche Geftalt Haben , oder aber reden und 
was vortragen Eönnen , fo gehet er noch weiter als 
Epicurus ‚ welcher den Eindrud der Lehre von 
den Göttern und Geiftern , welchen die Menfchen 
haben, von ſolchen imaginibus herleitet, wiewohl 
Caflius übrigens vollfommen nach Epicuri Syfte- 
materaifonniret, als welches Feiner —* Geiſter 
noͤthig hat. Daß er oͤffters mit Bruto von ders 


richtet Prvrancn. ), c. ebenfalls. 


7 - ..@xJCıcz- 


gleichen Philoſophiſchen Materien difcourrirt, bes 


—— 
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(xx) Cıcero recommendirt ihn Memmio 
fam. 1. X11l. ep. 1. wegen eines ihm aus Epicuri 
Erbfchafft zugefommenen Haufes , dag demolirt 
werden jollen ; und iſt diefe Epiftel merckwuͤrdig 
weil man hieraus fehen Fan , wie viel die Nachfol, 
gere Epicuri auf ihren Stamm » Vater und wag von 
ihm Fam, gehalten haben, conf. Gass. 4 c. 
p. m. 69. 

) Diefen Philofophum , deffen auhS ra ı- 
»04. XVI. p. 759. gedendet , lobt Cıczr o uns 
gemein Or. in Pifon. c. 28. und Ascon.adb.]. 
Er ift deswegen merckwuͤrdig, weiler eine Hiſtorie 
der Philofophorum gefchrieben hat, derenLaerr. 
I. X. fı 3. Meldung ihut. Won feinen Übrigen 
Schrifften und frechen Liedern Fan Jonsıvs de 
Script. Hiſt. Pbil, 1. 11. c. 18. p. 209. Menac. 
ad Laert. l.c. Farrıc. Bibl. Grec. Vol. I). 
P- 814. nachgefehen werden. Nebſt ihm gedenckt 
auch eines andern — Philoſophi, mit 
Namen Syron, Crexxno l. c. conf. Gassenn. 
hc. p. 70.71. 

(22) Man Fan nachfehen , was oben. 4.708. (2) 
erinnert worden, ' 

(aaa) Er heißt von feinem Vaterland Infuber, 
und ift deswegen zu mercken, meil er die Grichifche 
—— der Epicuriſchen Philoſophie Lateiniſch 
ůberſetzt, mit welchen Cıczro nicht zufrieden 

eivefen , wie aus feinem Brief an Caflium far. 
«AV. ep. 16. zu erfehen , womit Caflü Anttvort 
ep. 19. zu vergleihen. Qviwrir. Inf. . I. c. 1. 
macht nicht viel aus ihm, Horar. 1.1]. Sat. 4 
gedenckt feiner auch, aber nur Satyrife ; tie 


AVDENT, 
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' Gavoenr. c. XXVII. p. 157. wohl erinnert, 
daher Gassennvs l.c. 2: 69. das Beymwort: Ges 
lehrt, das ihm Horatius beylegt, nicht für Catium 
h tte anführen dörffen. a man aber nicht Urs 
ache habe, durch Catium bey Horatio einen ans 
dern zu verfiehen , als denjenigen, deffen Cicero 
Meldung thut , hat Barız Di, T. IL art, 
Catius , not. C. p. 101. eriviefen. Daß aber Hora- 
tius Catium raillirt, da er doch felbft der Epicus 
rifhen Secte hold geweſen, ift wohl Feine andere 
Urfache, ale weil Catius die Lehre Epicuri von 
der Wolluft verderbt, und auf die Lüfte des Leibes 
gezogen, daher Horatius, der einer der Gefparfas 
men von Epicuri Heerde feyn wollen , ſich über 
diefen Wolluͤſtler moquirt hat, Er fol vier Bücher 
de rerum natura & fummo bono gefchrieben haben, 
conf. Fazrıc. Bibl. Lat. T. 11. p. 312. Einige 
neue Irrthuͤmer von diefem Küchen ; Philofopho 
bat Bayıe J. c. angemerdfet , der von ihm mit 
mehrerm nachzufehen. 


XVII. 


Wer war dann diefer LY- 
CRETIVS? 


Er war (bbb) ein Römer (ccc) ; ter 
aber feine Eltern geweſen, ift unbefandt, 
obgleich der Yrame Lucretius unter den 
Römifchen fuͤrnehmen Familien gar befandt 
ift Cddd) ; Man weiß meiter nichts u. 
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den Umſtaͤnden ſeiner Ankunfft, als daß 
er Olymp. CLXXI. an. 2. das iſt A. V. C. 
659. gebohren worden (eee). Man darf 
ſich alſo nicht wundern laſſen, daß man 
von ſeiner Erziehung und Studien keine 
genugſame Nachricht hat, obgleich aller⸗ 
dings vermuthlich, daß er nach Roͤmiſcher 
Gewohnheit ſich nach Athen begeben , und 
dafelbft die Epicurifche Philoſophie , welche 
Zeno Sidonius und Phædrus dafelbft 
lehrten, gelernet habe (fff); was er.nach 
vollbrachten Studien verrichtet , ift nicht 
befandt , und man weiß weiter nichts von 
ihm , als daß er bey feinen noch jungen 
Stahren einen Liebes+ Tranck befommen , 
welcher aber fo üble Wuͤrckung gehabt, 
daß der gute Lucretius darüber um feinen 
Verſtand gefommen , und rafend worden, 
Weil er aber doch darzwifchen gute und 
helle intervalla hatte, da er wohl bey 
Verſtand war ‚ fo vertrieb er die Zeit das 
mit(ggg), Daß er Die Philofophie, welche 
er erlernet hatte, zuerft in Lateiniſche Werfe 
verfaßte, und fie an feinen groffen Patronen, 
C. Memmium, dedicirfe, und ift diefeg 
Gedicht , Das er de rerum natura betitult , 
das einige gantze monumentum von Der 

| Epicu⸗ 


| 
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Epicuriſchen Natur⸗Lehre, welches theils 
wegen des Innhalts, und weil er uns 
Epicuri Phyſiologiam deutlich vor Augen 
leget, theils wegen der ſchoͤnen ,/ und mit 
gutem Geſchmack verſehenen Lateiniſchen 
Schreib: Art, hochgehalten wird (hhh). 
Lucretius felbit nahm ein Ende, wie es 
theilsfeine Philofophie, theils fein Zuftand 
zubrachte, Dann er ermordete fich felbft in 
feinen beften $ahren , nemlich da gr kaum 
drey und viergig Fahr alt war, A. V. C, 
703.(iüi). Aus diefem Gedicht felbft ers 
fihet man, daß er ein genuiner Epicureer 
gemwefen, welcher nach den principiis Diefer 
Secte auf die Borfehung GOttes nichts 
gehalten / fondern alles den natürlichen 
Urfachen zugefchrieben (kkk) ‚ hingegen nach 
Art der Epicureorum für ſich ein ehrbares 
Leben geführet, und auch andere darzu ers 


mahnet hat (A). Sein Gedicht foll Cicero, 
ſo ein groffer Seind er fonft von den Epicus 


reern geivefen, doch beforget , ausgebeffert, 
und in guten Stand gefeget haben (mmm). - 
Und hat es das Glück gehabt, bis auf uns 
fere Zeiten zu kommen , da es in vielen 
editionen ang Licht getreten(nnn), unter 
welchen unftreitigeine der beften iſt, welche 
| eein 
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ein zwar gelehrter, aber Lucretio an uns 
glückfeligenSchickfalen gleicher Engellaͤnder, 
THOMASCREECI, OxXon. 1698. 8. mit 
feinen Anmerckungen erläutert hat (000). 
Mon feinen placitis philofophicis aber 
iſt nicht nöthig hier einen meitern Auszug 
zu geben, nachdem der Entwurf der Epis 
curifchen Natur: Lehre , den wir im zwey⸗ 
ten Theil gemacht haben, fich fürnehmlich 
auf Lucretii Zeugniffe gründet, 

(bbb) Die wenige Nachrichten, welche wir von 
Lucretio haben, find von verfchiedenen der Neuern 
gefammlet worden. Wie dann Dıonvs. Lan- 
Bınvs dem von ihm edirten Gedichte Lucretii 
fein Leben vorgefeget , den aud) Oszrrvs 
Gıranıvs gethan hat, defien Zeben Lucretii 
au) Danıezrıs Pareı edition des Lucretü 
beygefügt worden if. So hat auch der Baron 
De Covrvazs ſeiner Frantzoͤſiſchen Uber⸗ 


ſetzung des Lucretii, deſſen von ihm verfertig⸗ 


tes Leben vorgeſetzet, und Bavux Dict. T. Il 
art. Lucrece p. 209. ſeqq. hat auch einen weit—⸗ 
läufftigen Artickel von ihm , anderer , die feiner 
im Vorbeygehen gedacht, zu gefchtweigen, 

(ccc) Ob er aber aus der Stadt Rom gebürtig 
getvefen, läßt fich nicht eigentlich fagen, 

(ddd) Conf.Lamsın. Gıran. De Covrv-. 
RESII. cc. 

(eee) So berichtet es Evse». in Chron. Die 
Fehler der Neuern bey dieſem —— Jahr 

ucte⸗ 
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Lucretii, entdedft Bavyre ]. c. not. B. mit meh; ' 
rerm. Gassendvs de vita & mor. Epic. I. II. | 
c. 6. p. 65. hat es hierinnen verfehen, daß er dag 
Geburts: Fahr Lucretii für fein Sterbens Jahr 
angefeben hat, Hieraus fihet man, daß er etwas 
jünger als Cicero gewefen , als welcher A. V. C. 
647. gebohren worden ill, 
(FfE) Das vermuthen die Berfaffere des Lebens 
Lucretii,, fönnen aber fein meiteres Zeugnis ans 
führen, Es hat aber diefe Muthmaffung aller: 
dings ihren Grund und Wahrfcheinlichkeit, meil 
fomohl die peregrinationes literarie ben 
Roͤmern Mode waren , und die fürnehmfte junge 
Söhne nach Athen gefchickt wurden, unter welchen 
fi) viele auf die —— hiloſophie gelegt, 
als auch, weil ſonſt nicht wohl eine Gelegenheit 
angegeben werden kan, da Lucretius die Epicu—⸗ 
rifche Philofophie , melche felbiger Zeit zu Rom 
noch unbefandt gewefen , hätte lernen koͤnnen: 
conf.Bavıe J, c. not, M. 


- (ggg) Evsen. lc. 

) Bon dem Stilo Lucretii muß in der 
Hiftoria Critica Latin® linguæ geredet werben, 
Daß er einige harte Berfe und verfchiedene Archa- 
ismos habe , fan man nicht läugnen ; indeffen ift | 
doch dieLatinität nette , rein, deutlich und nad ⸗ 
drücklich, und ſchmeckt nach den Zeiten Lucretii, 
wo die Fateinifche Sprache zu ihrer Vollkommenheit 

flieg, conf. Barre L. c. not. O. 

(ii) Wann dem Derfaffer des Lebens Virgilii 
zu trauen wäre, fo wäre Lucretius an eben dem 
Tag geftorben,, da Virgilius gebohren . 
| ei 
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—— 
Weil aber Virgilius des Tages Licht Olymp. 
CLXXVIL 3. das iſt A. V. C. 634. erblicket, fo 


- müßte Lucretius nur ſechs und zwantzig Jahr alt 


worden feyn, wie fhon Vossıvs de poet. Lat. 
pP» 15. angemercket hat. Hingegen bezeuget E v- 
sesıvs ausdrücklich, daß er im 44ften Jahr feines 
Alters fich felbft das Leben genommen habe, In 
des Herm Srorus Gift. der Seydn. Morai 


d. 169. p. 302. ſtehet im a she iſt aber 


allem Anſehen nach ein Druckfehler. 
(kkk) Hievon Fan man in dieſem Gedichte viele 
Proben finden. Man befehe ). 1. v. gg. fegg. und 
andere Stellenmehr. Hierinnen aber Bat er nichts 
neues, fondern folgt Epicuri Syftemati ausdräd; 
lid), wie aud) Bavız ),c. mot. E. erkannt hat, 
Eben derfelbige aber macht auch diefe Anmercfung, 
daß Lucretius bisweilen feiner felbft ver effen, und 
folche principia geheget , welche den brigen ans 
genommenen Grund; Siken entgegen ſtehen. Alfo 
bat er u Y. w. 1225. fegg. vim abditam quan- 
dam zugegeben, welche Städte, Känder, Hohei 
ten und Herifchafften unvermuthet umkehre, und 
nehme), V. v. 105. fortunam Omnia puber. 


aantem an, und wünfche, daß daffelbige verhüte, 


daß nicht die Bd: Welt zufammen falle , wie «8 
leicht gefchehen Fönne ; weßwegen er glaubt ı das 
er bisweilen populariter geredet , fo wie er ans 
fangs feined Gedichteg die Venus anrufft, da er 
doch Feine Anruffung der Götter und Erhörung 
des Gebets geglaubt, . blos weil es bey den Poeten 
damals Mode war. Nun Fan man zwar gar wohl 
jugeben , daß im dergleichen ——— 

ucre⸗ 
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—— ——— 
Lucretius nach der gemeinen Mode fich gerichtet, 
und fo zu reden mit dem Bold philofophirt habe. 
Aber man hat doch nicht nothig , ihm einen feinen 
übrigen principiis entgegen fiehenden Verſtand feis . 
ner Worte beyzulegen weil fie fih mit feinen 
hypothefibus Epicureis noch wohl vergleichen 
laften. Dann die vis abdita quedam , womit 
ſonderlich RonnerLVv$ in vita Epieuri fid) viel 
weiß, zu behaupten , daß diefe Leute eine Providenz 
zugegeben, ift fein priacipium intelligens liberum 
& dirigens; dann dergleichen leidet die Phyfio- 
logia Epicurea gar nicht ; fondern ein bloffer 
Einwurf derjenigen 7 welche einen GOtt glauben, 
und der jur anticipata notione de Deo Anlaß 
gibt ; nad) Lucretüi principiis aber, ift diefe vis - 
"abdita, welche auch über die hohe Häupter der 
Weit und ihre Herrſchafften befihlet , blos der 
motus declinans atomorum, und derjelbigen zu⸗ 
fälliger Anwachs und Abgang , welcher feinet 
Meynung nad) die einige Urfache aller Veraͤnde⸗ 
rungen, ſo gar der Verrchtungen und Freyheit der 
Seelen, und alſo auch aller caufarum moralium 
ift , mie ſchon im zweyten Tpeilc. Xlll.g. 10 
not. (rrr) ift erinnert worden. Und eben diefer 
fortuitus acceflus & deceffus atomorum i 
auch das alles vegierende Glück, worinnen Lucretius 
von feines Stamm VatersMeynungen nicht abgehet. 
Die im Anfang des Mercks befindliche Anruffung 
der Venus, fan zwar am beften damit entfchuldis 
ger toerden , daß fid) Lucretius nach der dama 
lichen Mode gericjiet, Man fan aber aud) 
diefes zugeben, daß Lucretius, indem er more 
i poe a⸗ 





dafür halten , das läßt fich aus demjenigen ‚. mas 
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poetarum geredet, es fenfu Epicureo — 
und dadurch die in den ſubtileſten, rundeſten und 
glatteſten Theilgen der Seele, oder dem fuͤnfften 
Element in derſelbigen befindliche Krafft, welche 
das ſubtileſte der Seele ausmacht, und das prin- 
cipium ratiocinandi ift, verftanden habe. Es Fan 
auch feyn, daß fein von dem Liebes, Tranck ver; 
rückter Kopf, auch bey den lucidis intervallis, 
die Venus vor andern im Kopf gehabt , und der 
furor poeticus von dem furore amatorio einiges 
participirt habe, | 


(11) Daß die Epicurei meiſtens brave und 
techtichaffene Leute geweſen, iſt mit Ciceronis 
zen ſchon erhärtet worden. Daß Lucretius 
felbit der Friedfertigfeit, Ehrbarkeit, Redlichkeit, ıc, | 
ergeben geweſen, Fan aus den hin und wieder vor; | 
fommenden Moralien erjehen werden. Wann er 
J. V. fonderlich die Thorheit der Verliebten be; 
fhreibt , fo ſcheinet, Lucretius habe aus der En 
fahrung geredet , und der beygebrachte Liebes; 
Tranck ihn die Wahrheit derfeiden erfahren laffen. 
Sonderlid) ift er. über den Ehrgeig übel zu fprechen. 
Einige vorfommende zimlich natürliche Ausdruͤckun 
gen, laffen fi) damit , daß er als ein Phyficus 
gefchtieben , und feine Zeiten noch nicht fo gar de- 
Jicat gewefen, man auch) damals eg für nichts un 
anftändiges gehalten , fo natürlich zu fchreiben, 
entfhuldigen ; Ob er aber des Atheismi u befchul 
digen ‚, wie die meiften , und mit ihnen der Henn 
REımMmann. Hifl. Atbeismi c. 37. $. 5. p. 250 


im 


| 
| 


| 
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im zweyten Theil von Epicuri Theologie geurtheilt 

worden, ausmachen. : 

(mmm) Evsee.).c. 

ann) Bon welchen der Herr asrıc. Bibl. Lat. 

T. I. p. 43. fegg. T- II. p. 54. Segq. nachjufehen. 
(000) Dann er hat ih, weil er in een 

unglüclic) gewefen, A. 1700. felbft erhängt, Vid. 

Nouv. de la Republique des lettres 1700. p. 331» 

g80. 1701. p. 267. 5 dieſer edition hat er 

auch Lucretium gar gluͤcklich ins Engliſche über; 


est , gleichtie auch diefer Pet in Jtaliänifhe 


erfe gebracht worden, wovon der Her Faprtc. 
U. ce. nachzuſehen. Diejenige, welche feine irrige 
hypothefes refutirt haben, werden von demfelbis 
gen auch genennet , unter welchen fonderlih Scı- 
pıonıs Carıcır Gedicht de prizcipüs rerum, 
und AoNIIPALEARII * de animorum im. 
mortalitate, Dan. Parezıedition Francof. 1631. 
8. beygefüget worden , und beyde der wohlgera⸗ 
thenen Nahahmung Lucretii wegen wohl zu lefen 
find , gleichwie felbjt Lucretius ein Imitator ve- 


terum , ſonderlich Empedoclis, geweſen ift, conf. 


FABERIC. C. T. II. p. so 


XILX. 


SatdieSeda Pyrrhonia nicht auch 
das Glück gebabt, zu Rom bes 
liebe zu werden ? 


Nein. Dann theild die Nachlaͤſſigkeit 


der Lehrer in der Schola Sceptica, dar 
re 


/ 


— 
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die gar zu verhaßte Art zu philofophiren, 
theils Die Academifche Secte » welche eben 
Das / was die Secta Pyrrhonia mit vielem 
Haß vortrug , auf eine reputirlichere rt 
vertheidigte, und für ehrlicher paflirte (ppp), 
machten, daß manzu Rom wenig oder gar 
nichts von den Scepticis wußte, und ihre 
Secte für Tod angeſehen wurde, mie feines 
Orts fchon erinnert und ermiefen worden, 
Es war zwar um Die Zeiten Ciceronis der 
berühmte Sceptifche Lehrer ZEnefidemus 
befandt, von welchem in dem zweyten Theil 
Meldung gefchehen, welcher auch zu Kom 
befandt worden , wie aus feinen Jibris Pyrr- 
honiis zu erſehen, welche er einem fuͤrneh⸗ 
men Römer, Lucio Tuberoni zugefchries 
ben hat (ggg); man findet aber nicht, daß 
er zu Rom einen Beyfall Damit gefunden 
"habe (rer). | | 
Vid. Tom. II. c. 14. 4. 5. 

es 

(err) Vielmehr berichtet Cicero I. ZZ. de fin. 
daß feiner Zeit Die Secte des Pyrrhonis wenig 
fiens zu Rom nichts mehr gemefen feye, 





j Das 
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Das zweyte Capitul. 


Von dem Zuſtand und Schick 

ſalen der Philoſophie unter den 

Roͤmiſchen Kayſern bis auf 
das Sec. IX. 


| 


I. 
at die Philofophie unter den 
BRoͤmiſchen Rayjeın auch ihre 
/ merckwuͤrdige Schickfale | 
gelyabt ? 1 
Merdings.: Dann meil es, mie in 
dem erften Eapitul ausführlich dar⸗ 

- gethan worden ,. zu Nom Mode 
worden war , Daß. die fürnehmfte Regi⸗ 
ments⸗ und Stands ; Verfonen fich zugleich 

die Philofophie bekandt machten, die Phi- 
lofophos in ihren Schuß nahmen ‚ beförs 
derten und belohnten: fo Fan dieſe Gewohn⸗ 
heit und Liebe für die Philofophie und deren» 
‚ Lehrer auch auf die Roͤmiſche Kayſere, 
welche felbft dann viele Vortheile denen 
Philofophis zulieffen , und dadurch nicht 
nur das ftudium philofophicum felbft bes - 
förderten, fondern auch Anlaß gaben, daß 
Dritter Theil, I ſich 
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ſich faft in allen Secten geſchickte Leute 
hervor thaten, melche wir Dann nach der 
Ordnung ihrer Secten betrachten werden. 
Dann da mwird’fich am beften Gelegenheit 
zeigen, anzumercken, was dieſer und jener 
Kanfer der Philofophie zum Heften und 
Vortheil, bisweilen aber auch zum Nach⸗ 
theil gethban. Weil aber die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche fi) einen berühmten Namen 
in der Philofophie gemacht ‚ zimlich. groß 
ift , fo werden Feine andere, zu Bermeidung 
aller Weitlaͤufftigkeit, vorfommen ‚, als 
toelche von der Philofophie Profeflion ges 
macht, und fie entweder gang allein, oder 
doch neben andern Verrichtungen und Ge⸗ 
fchäfften , als ein Haupts Werck tradtirt 
haben. Dann. alle diejenige zu beruͤhren / 
welche in der Philofophie nicht unerfahren 
geweſen, oder in ihren Schrifften hier und 
dar etwas Philofophifches einflieffen Taffen, 
ift nicht nur viel zu meitläufftig , fondern 
gehöret auch nicht in eigentlichem Derftand 
zur Philofophifchen Hiftorie ; daher wir 
auch von der Philofophie Virgilii (a), 
Horatii (b), Ovidii (c), Manilii (d), 
Lucani(e), Perfü(f), Livii(g), Stra- 
bonis(h), Taciti(i), und anderermehr (k) 

| er ſowohl 
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ſowohl in den übrigen Wiſſenſchafften, 
' als im der Bhilofophie berühmten Scriben- 
ten ingleihem von verfchiedenen groffen 
Staats: Männern, welche darinnen erfahs 
ren geweſen (I), hier wenig zu gedenden 
haben : Und weil diefe gange Zeit über 
durchaus die Philofophia Sectirifch gewe⸗ 
fen, fo finden wir auch Feine neue Syfte- 
mata, fondern meiftens nur Umftände der 
 Philofophorum , welche wir von Secten 
zu Secten durchgehen, und Das übrige an 
bequemen Orten bemercfen wollen. 


(a) Daß Virgilius , on Leben Doxarvs 
befigrieben , feines Gleihen an Schönheit der 
Verſen und eigentlichen Nettigfeit der Sprache 
nicht habe, ift befandt, und muß nebft den Ums 
fanden feines Lebens in einer Hiltorie der Poefie 
‚gezeiget werden. Daß er mit Quintilio Varo um 
‚ter Anführung Sironis, eines Epicurifchen Philo-. 
‚fophi, 1 auch Cıczro de fin. I. Il. und 
font gedendgt , die Philofophie ſtudirt, berichtet 
'Servıvs ad Eclog. VI. wie er dann felbft in 
‚ einem ihm felbft zugefchriebenen Epigrammate dar⸗ 
‚auf alludirt, Daß er aber der Epicurifchen Secte 
zugethan gewefen, Fan aus feinem Gedichte, Ceiris 
‚genannt , deutlich erfehen werden , wo er meldet, 
Daß er die Philofophie in dem Athenienfifchen 
Garten bes Epicuri gelernet habe, Wann demnach 
Donarvsin#ita Virgilii p. m. 11. ed. Steph, 
| Sa. — von 


J 
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von ihm alſo raiſonnirt: Er habe von Silone, 
welchen andere Syron nennen, die Lehr + Säge 
Epicuri gehöret , aber doch verfchiedener Philo- 
fophorum Meynungen , fonderlic) von der Seele, 
feinen Gedichten einverleibt, und jeye er ein Aca- 
demicus getvefen , weil er Platonis Meynungen 
und Säße allen andern vorgezogen ; fo hat er zwar 
in dem erftern recht, aber in dem andern nicht, 
Dann daß er inder That nad) Epicuri Lehr: Sägen 
philofophirt , erhellet, wann man auch gedachtes 
Gedichte, Ceiris genannt, nicht für feine Arbeit 
will pafliren laffen , aus der Ecloga VI. fonnen 


Har , wo er den Urfprung der Welt nach den 


ellet , wovon fonderlih v. 31. fegg. zu ertvegen 
nd, Eben ſolche Spuren findet man Georg. 3. Il. 
v. 490. wo er ſich recht Epicurifch und faft mit 
deſſen Worten über Himmel und Hölle , und das 
Schidfal, oder vielmehr über den fich dergleichen 
einbildenden Aberglauben der Menſchen moquirt. 
Daher er, auch billig von Gassenno de vit. 
Epic. 1. Il. c. 6.9. m. 72. ind Fasrıcıo Bibl, 
Græc. Vol. II. p. 815. fegg. unter die Epicnreifche 
Philofophos gezählet worden ift. Allein hierinnen 
hat Donatus allerdings recht, daß Virgilius nad) 
Art anderer Poeten, und der Mode feiner Zeit, 
auch anderer Philofophorum £ehr » Säge hier 
und dar einflieffen laffen , um dadurch feine Ge 
dichte nach dem Gefchmack vieler Leſer, zumal der 
Groffen zu Nom , einzurichten. Daß er Platonis 
Meynungen bisweilen vorgetragen , zeigen verſchie⸗ 
dene Stellen ;. Eclog. M. v. 5. flellet er die 
Wieden 


— Phyſiologiæ Epicureæ gar nett vor 
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Wiederkunfft der vorigen Jahre, oder das groffe 
Jahr Platonis zimlich deutlich vor, wieServıvs 
ad bh. 1. angemerdet, conf. Gavoenr. de pbil. 
Rom. c. 174. p. 242. ſeqq. Die Stoifhe hypo- 
thefes aber berührt er ebenfalls hin und wieder, 
wann er v. g. Georg. . IV. v. 220. fegg. und 
Æneid. |. UI. v.724. fegg. eine animam mundi 
ftatuirt, und GOtt zu diefer Welt;Seele macht, 
worüber ihn einige zu einem Platonico , einige 
gar zu einem Spinoziften und Atheiften gemacht 
haben, mie auffer. Rıca. Sımon. Bibl. crit. 
Bavıe Contin. des penfees pr 119. fegg. Leis. 
NIZIVS, GvnoLınGıvs und andere gethan 
haben, conf. Cl. Zınmmermann. Amen. liter. 
T XIH. P- 128. fegg. vo aber Virgilius nicht [0 
wohl feine, als vielmehr der Stoicorum , und 
nicht der Platonicorum Meynung vorträgt, wie 
er dann ſelbſt am erftien Ort durch die Worte : 
His Qyınam fignis &c. fih von diefer Meynung 
entfernet hat, wie dann aud) fonderlich die erftere 
Stelle durchaus die Lehre der Stoicorum von 
ihrer Welt: Seele‘, und deren in diefelbige wieder 
eingehenden Seelen aller Sreaturen vorftellet, Es 
irret fi) demnach auh GavpenTıvs, wann er 
I. c. pP. 248. dieſes von der Seelen Wanderung, 
an welche daſelbſt Virgilius nicht gedacht hat, ver; 

ſtehet, und ungeachtet ihn Servius dahin geleitet 
daß Virgilii Worte eine Stoifche Lehre feyen, fd) 
darüber nicht entichlieffen Fönnen , teil er die 
Stoifhe Lehr : Süße nicht genugfam inne gehabt 
bat. Aus eben diefer Secte hat Virgilius ange, 
nommen ,, daß die Sterne durch die Ausdänftungen 
H 3 erhak 
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erhalten werden, conf.Gavpenr. L c. p. 18! 
350. der aber hiebey der unnügen Ausfchweiffimge: 
wohl überhoben feyn Finnen, Wie dann aud 
Lvoov. Tnomasınvs in feiner methode d’etu- 
dier, & d’enfeigner chrefliennement les Poät« 
P. I. 1. II. ce. 8. behauptet , man finde in fein 
Æneide dag befte von der Platonifchen Theologi: 
und der Stoifhen Moral, melches tegtere man 
aus demjenigen beurtbeilen Fan , was der Her 
Stoırz in der Siſt. der Seydn. Moral i. 
195. P. 374. fegg. von feinen Moralien excerpitt 
hat , welcher auch —— Meynung —* 
die dafuͤr haͤlt, aus Virgilio koͤnne man der beft: 
Philofophus werden, Merckwuͤrdig ift übrigens, 
was Donartvsl, c. von Virgilio berichtet , da} 
er nach vollbrachten Poetiſchen Gedichten fich ent 
hloffen habe, die übrige Zeit. fih auf die Philo— 
ophie zu legen, woran ihn aber-fein ihn unver: 
mufhet auf der Reyſe überfallender Tod gehindert 
' habe. Daß er aud) die Mathefin und Medicin 
ſtudirt habe, meldet eben derfelbige p. m. 3. 
“ (b) Horatius wird gemeiniglich mit unter die 
Anhänger Epicuri gerechnet , weilerfich 4.2. ep. 4 
felbft unter die Heerde Epicuri zählet-, melde 
&telle Horatii M. Meısomıvs ad Laert. ]. X, 
f. 132: gar wohl erläutert. hat, conf.Gassenn. 
de vita Epic. I. 11. c. 6. p. 72: Fanrıc. Bidl, 
Gr. Fol. 11. p.gır. Es ift aud) diefe gange Epiitel, 
wie andere Stellen in Horatii Gedichten , nad 
Epicuri Moral verfaffet , wovon fonderlich die 
fehfte Epiſtel eine gar merckwuͤrdige Probe 
feyn Fan, allein Horatius hat fich der 8* den 
| oeten 


unter Roͤm. Kayſ. bis aufs Sec.IX: 175 


Poeten damals üblichen , und bey Virgilio ſchon 
angemerckten Sreyheit gebraucht , daß er bald dies 
fer , bald jener Secten Lehr » Säge einflieffen 
laſſen, wann fie ihm in feinen Kram getaugt, und 
feine Gedanken beffer heraus gebracht haben. Das 
befräfftiget nicht nur der Augenſchein, fondern auch 
‚ fein eigen Geſtaͤndnis, wann er 2. 1. ep. I. aufrich⸗ 
tig auf die Frage , welcher Secte er anhange ? 
‚ antwortet : er habe auf feinen Philofophum ge 
ſchworen, ſondern wie ihn fein Poetifher Einfall 
binreiffe, da halte er ſich eine Weile auf, bald laffe 
er die Stoifhe Moral herifchen,, bald halte er es 
mit dem wollüftigen Ariftippo ; Wie er dann felbft 
ep. U. I. 1. bezeuget, daß er zu Athen in der 
Academia ftudirt habe „wo er vermuthlid_An- 
tiochum noch gehört haben mag : welches man fich 
dann nicht wundern laffen darf, weil.diefe Männer 
nichts wenigers als Philofophos zu agiren verlangt 
haben, cf. Isaac. CASAVBOXN. proleg. adPerf. 
Store g9iſt. der Heydn. Moral $. 196. 
pP: 379. ſeq. Sp machte es auch Propertius , 
welcher 7. Il. Eleg. ad Cinth. andeutet , daß er 
entweder Platoni oder Epicuro beyfalle , anderer 
zu gefchweigen. Od. J. I. od. 34. fcheinet Hora- 
tius der Epicnrifchen Philoſophie, fonderlic) in dem 
Artickel von GOtt, welche er J. J. ſat. 5. zimlich 
vertheidiget , Abjchied zu geben, wiewohl dahin 
ftehet, ob es mit all nicht eine moqueriekoratü 
it, conf. Neue Biblioth. P. XIX. p. 789. ſeq. 
REımmann. Hiſt. Ath. c. 34. 9.7. P. 257: ſeq. 
Uhrigens koͤnnen auſſer Dan. Hzınsıo de Satyra 
Horatii und Jo. Jac. Mascovıı Exercit. dua- 
H 4 bus 
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bus ad Satyr. Horat. und aub Gviı. Berger 
diff. de Philofophia Horatii Wit. 1704. J. HE- 
nınGı ForeLı: von eben derfelbigen Materie, 
Upfal. 1706. nachgefehen werden, welche der Her 
Fannıc. BIN. Lat. T. IL. 1, De. 130 Po gar 
anzeiget, conf. Store J.c. p. 385. Horatü 
Leben hat aus den Alten, wie man vorgibt, Svr- 
Toxıvs imd ein Anonymvs, aus den Neuern 
aber Jo. Masson. Lugd. Bat. 1708. 8. verferti 
get, conf. Faskıc. J. c. p- 320. 

(c) Was von Horatio, Virgilio und Proper- 
tio iſt bemerckt worden, das gilt aud) von Ovidio, 
in welches Gedichten man verfchiedene merckwuͤrdige 
Stellen aus der Srihifhen Philoſophie findet , tie 
er dann die Cosmogoniam veterum gleich in 
dem Anfang feiner — ——— gar nett be⸗ 
fohrieben , und die Meynungen der Alten umver | 
gleichlich ausgedrücket hat, mobey Bayız Di 
Tom. III: art. Ovide not. G. p. 556. ſeqq. Gele 
‚genheit genommen, den ftatum chaoticum rad) 
der Cosmogonia Grecorum weitläufftig zu un 
terfuchen , und deffen Ungrund zu zeigen , dahin 
gegen Tu. Bvaner. in theor. teluris 1. II. c. 7. 
und font hin und wieder fi) — gar wohl 
gefallen laſſen. L.XV. Metamorpbof: v. 150. fegg. 
aber moquirt er fich über die Lehre von Himmel 
und Hölle, und trägt die Pthagorifche Lehren von 
der Seelen Wanderung, von den unblutigen Opf—⸗ 
fern, von dem befiändigen Fluß der Materie, uud 
derfelbigen immerwaͤhrenden Veränderungen unter 
Pythagor® Namen vor, zeigt fodann den Urfprung 
und Veränderung eines Elements in das en 

na 


unter Röm.Rayf. bis aufs Sec.IX. 177 


‚ nach der Phyfiologia Empedoclea, und befchließt 


feine Metamorphofes mit diefem Confedtario 
morali und phyfico ‚ daß alles dem beſtaͤndigen 
Wechſel und Beräuderung unterworffen feye : Sin 


‚ welchem allem Ovidius zwar felbft feinen Philo- 


fophum, aber doc) Einen gefchicften interpretem 
Philofophorum abgegeben hat; Und das mag 
wohl die Urfache feyn , warum einige auf die Ges 
dancken gefallen , die Werwandlungen des Ovidii 
geben nichts anders zu verftehen ‚, als die vieleriey 
Veraͤnderungen des Syftematis Mundani, und has 
be alſo Ovidius damit eine Hiftoriam naturalem 
geben wollen , welche Gedanken einem gelehrten 
Engelländer Roszrro Hoockıo, eingefallen , 
vid. AH. erud. 1707. p. 155. von welchen aber 
der Herr Fasrıc. Bibl. Lat. T. II. p. 364. wohl 
urtheilt., daß fie ſchwerlich Glauben verdienen wer⸗ 
den. Wiewohl eben nicht gaͤntzlich geläugnet wer; 
den Fan ‚daß die Theogonix veterum , welche 
zu folchen Metamorphofibus Anlaß gegeben, die 
Cosmogoniam verblümter Weife vorgeftellet has 


‚ ben, conf. Baco DeVervLamıo in fapientia 


veterum : aber zu fagen was fie bedeuten, ift ders 
malen, da man Feine weitere Nachrichten der Alten 
bat, unmöglih. Was Annzus Cornutus hier, 
innen gethan , wird an feinem Ort vorkommen. 
‘(d) Diefer um die Zeiten Augufti lebende fchöne 


Lateiniſche Poet hat ung ein Aftronomicon hin 


terlaffen , in welchem er die ſchwere Lehre von den 
bimmlifhen Coͤrpern mit einem netten und deut 
lichen Stilo vorgetragen hat, conf-Farrıc. Bibl. 
Lat, T. I, p. 294. fegg. _ Daß er der Stoifchen 

55 Seete 


* 
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die gar zu verhafte Art zu philofophiren, 
theils die Academifche Secte, welche eben 
das / was die Secta Pyrrhonia mit vielem 
Haß vortrug, auf eine reputirlichere Art 
vertheidigte, und für ehrlicher paſſirte (PPp), 
machten, dag man zu Rom wenig oder gar 
nichts von den Scepticis wußte, und ihre 
Secte fuͤr Tod angeſehen wurde, wie ſeines 
Orts ſchon erinnert und erwieſen worden, 
Es war zwar um die Zeiten Ciceronis der 
berühmte Sceptifche Lehrer Zinefidemus 
befandt, von welchem in denn zweyten Theil 
Meldung geſchehen, welcher aud) zu Rom 
befandt worden , wie aus feinen libris Pyrr- 
honiis zu erfehen , welche er einem fürnehe 
men Römer, Lucio Tuberoni zugefihries 
ben hat(ggg); man findet aber nicht, daß 
er zu Kom einen Beyfall Damit gefunden 
habe (rrr). | 
(ppp) Vid. Tom. ZI. c. 14. 4. 5. 


(ggg) Ibid. not. (*). 

(ver) Vielmehr berichtet Cıczro 1, ZZ. de fin. 
daß feiner Zeit die Secte des Pyrrhonis Wenig | 
ſtens zu Rom nichts mehr gemefen feye, 


i Das 
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| Das zweyte Capitul, 


' Bon dem Zuftand und Schick 
falen der Philofophie unter den 
Roͤmiſchen Kanfern bis auf 

dag Sec. IX 


I. 

Bat die Philofophie unter den 
"Römifcben Rayjern auch ihre 
merchwürdige Schickfale 
er gehabt? 

Aerdings. Dann weil es, mie in 
dem erſten Capitul ausfuͤhrlich dar⸗ 
gethan worden / zu Nom Mode 

worden war, Daß die fuͤrnehmſte Regi⸗ 
ments⸗ und Stands⸗Perſonen ſich zugleich 
die Philoſophie bekandt machten, die Phi- 
lofophos in ihren Schutz nahmen ‚ befoͤr⸗ 
berten und belohnen : fo kam diefe Gewohn⸗ 
heit und Liebe für die Philofophie und deren > / 
Lehrer auch auf Die Roͤmiſche Kayſere, 
welche ſelbſt dann viele Vortheile denen 
Philofophis zulieffen , und dadurch nicht 
nur das ftudium philofophicum felbft bes - 
forderten, fondern auch Anlaß gaben, daß 

Dritter Theil, 5 ſich 
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fich faft in allen Secten geſchickte Leute 
hervor thaten, melche wir dann nach der 
Drdnung ihrer Secten betrachten werden. 


Dann da mwird'fich am beften Gelegenheit 


zeigen, anzumercken, was diefer und jener 
Kanfer der Philofophie zum Beſten und 
Bortheil, bisweilen aber auch zum Wachs 
theil gethan. Weil aber die Zahl derjenis 
gen, welche ſich einen berühmten Namen 
in der Philofophie gemacht „ zimlich groß 
ift,, fo werden Feine andere, zu Dermeidung 
aller IReitläufftigfeit , vorfommen ‚, als 
toelche von der Philoſophie Profeflion ges 
macht, und fie entweder gang allein, oder 
doch neben andern Berrichtungen und Ges 
fchäfften , als ein Haupts Werck tractirt 
haben. Dann. alle diejenige zu berühren, 
welche in der Philofophie nicht unerfahren 
gerefen , oder in ihren Schrifften hier und 
dar etwas Philofophifches einflieffen laffen, 
ift nicht nur viel zu weitlaͤufftig, fondern 
gehöret auch nicht in eigentlichem Verſtand 
zur Philofophifchen Hiftorie ; Daher wir 
auch von der Philofophie Virgilii (a), 
Horatii (b), Ovidii (c), Manilii (d), 
Lucani(e), Perfü(f), Livii(g), Stra- 
bonis(h), Taciti(i), und anderermehr (k) 

— ſowohl 


— u u w 
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ſowohl in den uͤbrigen Wiſſenſchafften, 
als in der Philoſophie berühmten Scriben- 
ten; ingleichem von verfchiedenen grofjen 
Staats: Männern , welche darinnen erfah⸗ 
ven geweſen CD, hier menig zu gedenden 
haben : Und weil diefe gange Zeit über 
- durchaus die Philofophia Sectiriſch gewe⸗ 
fen, fo finden mwir auch Feine neue Syfte- 
mata, fondern meiſtens nur Umſtaͤnde der 
Philofophorum , welche wir von Secten 
gu Secten durchgehen, und Das übrige an 
bequemen-Drten bemercfen wollen. 


(a) Daß Virgilius , bon Leben Donarvs 
befisrieben , feines Gleichen an Schönheit der 
Verſen und eigentlihen Nettigkeit der Sprade 
nicht habe, ift befandt, und muß nebft den Um— 
ftänden feines Lebens in einer Hiltorie ber Poeſie 
gezeiget werden. Daß er mit Quintilio Varo um 
ter Anführung Sironis , eines Epicurifchen Philo-. 
- fophi, deffen auch Cıozro de fin. J Il. und 
ſonſt gedencket, die Philofophie ſtudirt, berichtet 
Servıvs ad Eclog. VI. wie er dann ſelbſt in 
einem ihm felbft zugefchriebenen Epigrammate date 
auf alludirt, Daß er aber der Spicurifchen Secte 
‚ zugethan geweſen, Fan aus feinem Gedichte, Ceiris 
genannt ‚ deutlich erfehen werden , mo er meldet, 
dag er die Philofophie in dem Athenienfilchen 
Garten des Epicuri gelernet habe, Wann demnach 
Donartvsinwita Virgilii p. m. 11. ed. Steph. 

a— von 


J 
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von ihm alſo raifonnirt: Er habe von Silone, 
welchen andere Syron nennen , die Lehr + Säge 
Epicuri gehöret , aber doch verfchiedener Philo- 
fophorum Meynungen , fonderlic) von der Seele, 
feinen Gedichten einverleibt, und jeye er ein Aca- 
demicus geivefen , weil er Platonis Meynungen 
und Säge allen andern vorgezogen ; fo hat er zwar 
in dem erftern recht, aber in dem andern nicht. 
Dann daß er inder That nach Epicuri Lehr; Sägen 
philofophirt , erhellet , wann man auch gedachtes 
Gedichte, Ceiris genannt, nicht für feine Arbeit 
will pafliven laffen , aus der Ecloga VI. fonnen 
klar, mo er den Urfprung der Welt nach den 
rincipiis Phyfiologie Epicurex gar nett vors 
je ‚ wovon fonderlich v. 31. fegg. zu erwegen 
nd, Eben ſolche Spuren findet man Georg. }. Il. 
v. 490. wo er fich recht Epicuriſch und faſt mit 
defjen Worten über Himmel und Hölle , und das 
Schickſal, oder vielmehr über den fich dergleichen 
einbildenden Aberglauben der Menſchen moquirt, 
Daher er, auch billig von Gassenno de vit, 
Epic. 1. II. c. 6. p. m. 72. und Fasxıcıo Bibl, 
Grac. Vol. II. p. 815. fegg. unter die Epicureiſche 
Philofophos gezählet worden ift. Allein hierinnen 
bat Donatus allerdings recht, daß Virgilius nad) 
Art anderer Poeten, und der Mode feiner Zeit, 
auch anderer Philofophorum Lehr » Säge hier 
und dar einflieffen laffen , um dadurch feine Ge 
dichte nach dem Geſchmack vieler Leſer, zumal der 
Groffen zu Nom , einzurichten. Daß cr Platonis 
Meynungen bisweilen vorgetragen , zeigen verfchies 
dene Stellen ;. Eclog. IV, v. 5. ftellet er die 
Wieden 


unter Roͤm. Rayf. bis aufs Sec. IX. 173 


Wiederkunfft der vorigen Jahre, oder das groffe 

Jahr Platonis zimlich deutlich vor, wieServıvs 
ad b. 1. angemerdet, conf. Gavoenr. de pbil. 
Rom. c. 174. P. 242. fegg. Die Stoilhe hypo- 
thefes aber berührt er ebenfalls hin und wieder, 


Wann er 9. g. Georg. ). IV, v. 220. fegg. und 


Æneid. I. VI. v.724. BL eine animam mundi 


ſtatuirt, und GOtt zu diefer Welt Seele macht, 


worüber ihn einige zu einem Platonico , einige 
gar zu einem Spinoziften und Atheiften gemacht 
haben, mie auffer. Rıca. Sımon. Bibl. crit. 
BavLe Contin. des penfees pr 119. fegg. Lexis- 
NIZIVS, GvnDLınGıvs und andere gefhan 
haben, conf. Cl. Zınmeamann. Amen. liter. 
T» XII. p. 128. fegg. 100 aber Virgilius nicht ſo 
wohl feine, als vielmehr der Stoicorum , un 
nicht der Platonicorum Meynung vorträgt, wie 
er dann ſelbſt am erfien Ort durch die Worte : 
His Qyıvam fignis &c. 2 von diefer Meynung 
entfernet hat, wie dann aud) fonderlich die erftere 
Stelle durchaus die Lehre der Stoicorum von 
ihrer Welt: Seele‘, und deren in diefelbige wieder 
eingehenden Seelen aller Ereaturen vorftellet. Es 
irret ſich demnach auch) GavpenTıvs, wann er 
I. c. pP. 248. dieſes von der Seelen Wanderung, 
an welche dafelöft Virgilius nicht gedacht hat, ver; 
ſtehet, und ungeachtet ihn Servius dahin geleitet 
daß Virgili Worte eine Stoifche Lehre feyen, fi) 
darüber nicht entichlieffen Fonnen , meil er die 
Stoifhe Lehr; Säge nicht genugfam inne gehabt 
bat. Aus eben diefer Secte hat Virgilius anges 
nommen ‚. daß die Sterne durch die Ausduͤnſtungen 
H 3 erhal⸗ 
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erhalten werden, conf. GavPENT. J. c. p. 181. 
250. der aber hiebey der unnuͤtzen Ausſchweiffungen 
wohl uͤberhoben ſehn Finnen, Wie dann auch 
Lvoov. Tnomasınvs in feiner methode d'etu- 
dier, & d’enfeigner chrefliennement les Poötes 
P.IL1 II ec. 8. behauptet , man finde in feiner 
Æneide das befte von der Platonifchen Theologie 
und der Stoifhen Moral , welches letztere man 
aus demjenigen beurtheilen Fan , was der Herr 
Srtoıız in der Hift. der Seydn. Moral $. 
195. P. 374: fegg. von feinen Moralien excerpirt 
hat, melcher auch — Meynung anfuͤhrt, 
die dafuͤr hält, aus Virgilio koͤnne man der befte 
Philofophus werden, nenn ift übrigens 
erichtet,, da 
er nach vollbrachten Poetifchen Gedichten ſich ent; 
Be habe, die übrige Zeit. ſich auf die Philos 
ophie zu legen, woran ihn aber -fein ihn unver 
muthet auf der Reyſe überfallender Tod gehindert 
babe. Daß er aud) die Mathefin und Medicin 
ſtudirt habe, meldet eben derfelbige p. m. 3. 
(06) Horatius wird gemeiniglic mit unter Die 
Anhänger Epicuri — weil er ſich I. I. ep 4. 
ſelbſt unter die Heerde Epicuri zaͤhlet, welche 
Stelle Horatii M. Meızsomıvs ad Laert. J. X, 
S. 13 2. gar wohl erläutert hat, conf.Gassenn, 
de vita Epic. I, 11. c. 6. p. 72: Fancıc. Bibl. 
Gr. Vil. IN. p.gır. Es ift auch diefegange Epiflel, 
wie andere Stellen in Horatii Gedichten , nad) 
Epicuri Moral verfaffet , wovon fonderlih Die 
fehlte Epiſtel eine nar merckwürdige Probe 
feyn Fan, allein Horatius hat fich der 8* den 
oeten 


) 
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Poeten damals üblichen , und bey Virgilio (dom 
angemercften Sreyheit gebraucht , daß er bald dies 
fer, bald jener Secten Lehr » Säge einflieffen 
laſſen, wann fie ihm in feinen Kram getaugt, und 
feine Gedancken beffer heraus gebracht haben. Das 
befräfftiget nicht nur der Augenfchein , fondern auch 
fein eigen Geſtaͤndnis, wann er 2.1. ep. I. aufridy 
fig auf die Frage , welcher Secte er anhange ? 
antwortet : er habe auf feinen Philofophum ges 
ſchworen, fondern wie ihn fein Poetifcher Einfall 
binreiffe, da halte er ſich eine Weile auf, bald laffe 
er die Stoifche Moral herrſchen, bald halte er es 
mit dem wollüftigen Ariftippo ; Wie er dann felbft 
ep. U. 4.11. bezeuget , daß er zu Athen in der 
Academia ftudirt habe ‚ wo er vermuthlih An- 
tiochum noch gehört haben mag : melches man ſich 
dann nicht wundern laffen darf, weil dieſe Männer 
nichts menigers als Philofophos zu agiren verlangt 
haben, cf. Isaac. Casavaon. proleg. ad Perf. 
Store Yift. der Seydn. Moral $. 196. 
p: 379. ſeq. So machte es aud) Propertius , 
welcher 1. IHl. Eleg. ad Cinth. andeutet , daß er 
entweder Platoni oder Epicuro beyfalle , anderer 
zu geſchweigen. Od. J. I. od. 34. feheinet Hora- 
tius der Epicuriſchen Philoſophie, fonderlich in dem 
Artickel von GOtt, welche er ). I.fat. 5. zimlich 
vertheidiget , Abfchied zu geben , wiewohl dahin 
ftehet, ob es mit all nicht eine moquerieHoratü 
il, conf. YjeueBibliotb. P. XIX. p. 789. ſeq. 
REımmann. Hiſt. Ath. c. 34. 9.7. P. 257: ſeq. 
Ubrigens koͤnnen auſſer Dan. Heınsıo de Satyra 
Horatii und Jo. Jac. MascovilExercit. dua- 
24 „ bus 
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bus ad Satyr. Horat. und auch Gvir. Berger 
diff. de Philofophia Horatii Wit. 1704. J. HE- 
wınGı ForeLx:don eben derfelbigen Materie, 
Upfal. 1706. nachgefehen werden , welche der Her 
Faprıc. Bibl. Lat. T. II. 1. Le. 13. p. 321. 
anzeiget, conf. Storıe J.c. p. 385. Horatü 
Leben hat aus den Alten, wie man vorgibt, Sve- 
Tonıvs imd ein Anonymvs, aus den Neuern 
aber Jo. Masson. Lugd. Bat. 1708. 8. verfertis 
get, conf. Faskıc. ). c. p. 320. 

(c) Was yon Horatio, Virgilio und Proper- 
tio ift bemercft worden, das gilt aud) von Ovidio, 
in welches Gedichten man verfchiedene merckwuͤr dige 
Stellen aus der Grichiſchen Philoſophie findet, wie 
er dann die Cosmogoniam veterum. gleich in 
dem Anfang feiner Dermandlungen gar nett bes 
fehrieben , und die Dreynungen der Alten umvers 
. gleichlich ausgedrüdet hat, wobey Bayız Dil 
Tom. III. art: Ovide not. G. p. 556. ſeqq. Geles 
‚genheit genommen, den ftatum chaoticum Rad) 
der Cosmogonia Græcorum teitläufftig zu uns 


terfuchen , und deffen Ungrund zu zeigen, dahin 


gegen Tu. Bvaner. in theor. teluris l. II. c. 7. 
und fonft hin und wieder ſich diefelbige gar wohl 
gefallen laſſen. L.XV. Metamorphof: v. ı50. fegg. 


aber moquirt er fich über die Lehre von Himmel 


und Hölle, und trägt die Pythagorifche Lehren von 
der Seelen Wanderung, von den unblutigen Opf— 
fern, von dem befiäudigen Fluß der Materie, und 
derfelbigen immerwährenden Veränderungen unter 
Pythagor® Namen vor, zeigt fodann den Urfprung 
und Veränderung eined Elements in das andere 
na 
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nach der PhyfiologiaEmpedoclea, und befchließt 
feine Metamorphofes mit diefem Conſectario 
morali und phyfico ‚ daß alles dem befländigen 
Mechfel und Veräuderung unterworfen feye : Ju 
welchem allem Ovidius zwar felbft feinen Philo- 
fophum, aber doch Einen gefchicften interpretem 
Philofophorum abgegeben hat; Und das mag 
wohl die Urfache feyn , warum einige auf die Ges 
danden gefallen , die Verwandlungen des Ovidii 
es nichts anders zu verftehen ‚ als die vieleriey 
eränderungen des Syftematis Mundani, und ha 
be alſo Ovidius damit eine Hiftoriam naturalem 
geben wollen , welche Gedanken einem gelehrten 
Engelländer Roszrro Hoockıo, eingefallen , 
vid. AH. erud. 1707. p. 155. von welchen aber 
der Herꝛ FABIC. Bibl. Lat. T. II. p. 364. wohl 
urtheilt., daß fie ſchwerlich Glauben verdienen wers 
den, Wiewohl eben nicht gaͤntzlich geläugnet wer; 
den Fan , daf die Theogonie veterum , welche 
zu folchen Metamorphofibus Anlaß gegeben, die 
Cosmogoniam verblümter Weife vorgeftellet has 
ben, conf. Baco DeVervramıo in fapientia 
veterum : aber zu fagen was fie bedeuten, ift der, 
malen, da man Feine weitere Nachrichten der Alten 
hat, unmöglih, Was Annæus Cornutus hier, 
innen gethan , wird an feinem Drt vorfommen, 
:(d) Diefer um die Zeiten Augufti lebende ſchoͤue 
Lateinifche Poet hat ung ein Altronomicon hin, 
terlaffen , in welchem er die ſchwere Lehre von den 
bimmlifchen Eörpern mit einem netten und deut 
lichen Stilo vorgetragen hat, conf-Fasrıc.Bibl. 
Lat, T. J. p. 294, fegg. _ Daß er der Stoifchen 
55 Secte 


* 
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Secte ergeben gewefen , Fan man daher 0 
weil er das fatum Aftrologieum im höchften 
Grad behauptet, Vid. . M. v. 118. Wie ihn dann 
auch Corzın. de Ja liberte de penfer p. 219. 
wegen der angenommenen Stoifchen Welt; Seele 
unter die Pantheiften zählet, worinnen aberManilium 
der Her? REımmann. Hif. Atb. c. XXXIV. 
$. 11. p. 259. ſeqq. zu entichuldigen fucht, 


(e) Marcus Annæus Lucanus, ein Bruders 


Sohn Senec® , hat noch) in feinen jungen Jahren 
ein hiftorifches Gedichte von dem bürgerlichen Krieg 
zwiſchen Pompejo und Cxfare, unter dem Titui 
Pbarfalia,, gefchrieben, in welchem er feine Liebe 
jur Stoifchen Philofophie , in welcher er unter 
Anni Cornuti Anführung auferzogen war , an 
vielen Orten gar deutlich blicken laffen, wiewohl 
er auch bisweilen der Stoifchen Lehren vergißt , 
wann er v. g. . Fl. die Borfehung GOttes laͤug⸗ 
net, conf. Reımmann. Hiſt. Atb. lc. p. 262. 
Seine Moralifche Gedanden hatder HenSrorıe 
in der Zift. der Heydn. Moral F. 209. p. 440. 
di ausgezeichnet, 





f) Aulus Perfius Flaccus Fam in dem fedh 


sehenden Jahr feines Alters in Cornuti Unter 


richt, und wurde von ihm zu der Stoifhen Philo 


fophie und einem Stoifchen Leben angefürhret , wel⸗ 
es er auch in feinen ſechs Stachel» Gedichten 
genugfam hat merken laffen , daher auch die dar; 
innen enthaltene Sitten» Lehre zimlich fharf und 
wohl Flingt. Conf. Casäva. proleg. ad Perf. 
Sat. Wie dann überhaupt nach dem Endzweck der 
Stoiſchen Moral diefe Gedichte Angeeiätet — 

— nder⸗ 
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Sonderlich iſt die dritte merckwuͤrdig, in welcher er 
den Roͤmiſchen jungen Herren eine tapfere Lection 
gibt , daß fie bis an den hellen Tag den Rauſch 
ausfchlaffen , und aufs Studiren , fonderlich die 
Philoſophie fih nicht mit Ernft legen mögen, da 
doch dieſes der Haupt» Endzwedf und der einige 
Nugen im menſchlichen Leben feye , und hat er 
ſonderlich v. 64. ſeqq. die Summa der Stoifchen 
Moral recht wohlausgedrücet. -Sat. . aber lobt 
er feinen Lehrmeifter Cornutum über alles , und 
erklärt dabey das Stoifche paradoxum ; Daß al, 
lein ein weifer Mann frey feye, Is. Casavsonı 
Commentarius über diefe Satyras ift gelehrt 
und nünlih. Die hin und wieder darinnen vor 
kommende Moralifhe Sprüche hat der Herr Stolle 
Siſt. der Seydn. Moral $. 208. 2.437. ſeqq. 
excerpitt, 
(g) Daß der berühmte Römifche Hiftoricus , 


Livius , unter die Philofophos gezählet wird, 


maht Sunecar Ausfage, welcher ep. 100. bes. 
richtet , daß er nicht nur dialogos gefchrieben , 
welche man en philofophifch als hiftorifch nen, 
nen Eönne, fondern auch eigene Bücher von der 
Philoſophie. Es ift aber Feine weitere Nachricht 
Davon vorhanden, was vor einer Secte er beyges 
fallen, und welches Innhalts diefe feine Schriften 
genefe find, conf. Gavoenr. de pbilof. Rom. 
— c. 12. p. 381. T. III. Conl. nov. Faprıc, 
Bibl. Lat. Vol: I. p. 199. Wann aber Jo. To- 
zanpvs in feinem Sud Livius ddusdaipm ı 
‚five de fuperfiitionis culpa Livio falfo impacta, 
Hag. Com, 1709. 3. ihn. zu einem Naturaliſten, 
6 Athei⸗ 
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Atheiften , und weiß nicht mas machen will , fo 
nefchiehet ihm unrecht , wie Jo. Fayvs, Er. 
BENo1SsT, und andere, welche Tolandum wider, 
legt , gezeiget haben, conf.b.Bvonevs tbef. de 
Atheismo c. I. $. 22. Reımmann. Hif. Ath. c. 
40. P. 290. rn. * 

Ch) Diefer berühmte Geographus, deſſen ſiebze⸗ 
ben Bücher de Geographia uns noch das Gluͤck, 


und damit viele Nachrichten auch zur Philoſophi. 


fhen Hiftorie erhalten hat, und wovon die ſchoͤne 
edition TuEon. Jansonım ABALMELOVEEN 
Amft. 1707. fol. unſtreitig die befte ift , bemühet 
fo in feinem erften und -andern Buch ſelbſt weit, 
Aufftig zu beweiſen, daß die Geographia einen 
Theil der Philofophie ausmache, und fchon längs 
fiend von den Philofophis abgehandelt worden feye ; 
wie er dann auch hin und wieder die berühmte 
Philofophos und ihre Meynungen berühret,, und 
vorſtellet. Er ſelbſt war aus der Eappadocifchen 
Stadt Amaſea gebürtig, und hörte in der Jugend 
nicht nur in der Grammatic Tyrannionem, und 
in der Rhetoric Ariftodemum, ſondern fludirte 


auch die Philofophie unter Anführung eines Pers _ 


patetifchen Philofophi , Xenarchi Seleucienfis, 
wie. er fih dann auch mit Boetho in den Ariftotes 
lichen Lehr » Säten geübet hat, vid. ). XIV. 


- AV. Er machte ſich aber. auch mit den Stoicis 


befandt , wie er dann mit dem berühmten Stoico , 
Athenodoro , in genaue Bekandtſchafft gerieth, 


F wie er felbft .XV. p. 779. gedendet. Und hat 


er fich in feiner Geographie mehr auf der Stoico- 
zum als der Peripateiicorum Seite gelendet, 
2 wie 


\ 
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mie wider Xylandrum Casavszon. in not. ad 
trab. und in der Dorrede beobachtet, conf. 
J. Vossıvs de Hifl. Græc. J. ll. c. 6. p. ı85. 
Gavoenr. de pbil. Rom. c. LI. p. 212. Wie er 
dann auch deswegen die Stoicos, noftros nennet, 
Zu loben iſt er, daß er zur gründlichen Erfänntnig 


der Geographie fleiffig gerenfet, und den ſchrifft⸗ 


lichen Nachrichten allein nicht getranet. Was fonft 
von ihm anzumercen , findet man in des Herm 
: Fanrrıcıı Bibl.Grac. Vol. III. p. 3. ſeqq. conf. 
: Jons. de Ser. Hiſt. Pbil. 1. II. p. 202. 
- (i) Tacitus, der aber mehr wegen feiner mit 
einem pragmatifchen Urtheil gefchriebenen Hiftorie 
der Römifchen Kayſer, als wegen der Philofophie 
einen Namen hat, wird den Stoicis gemeiniglich 
zugezählet, vid.Lırsıvs Manud. ad Pbil. Stoic.l. 


diff. 17. p. m. 100, er hält auch viel auf die Stoi- - 
cos, und fpricht ihnen das Wort; hingegen hater 


auch bisweilen Epicuri Säge angenommen ‚ und 
hat e8 Tacitus wie andere Scribenten gemacht , 
welche die placita in ihren Schriften einflieffen 
laſſen, welche für ihre Materie ihnen am anft 
digſten geweſen find, Wie ihn Gavpenrivs 
de pbil. Rom, c. 85. 2. 286. feg. zum Philofopho 
macht, ift erbaͤrmlich. Die aus Tacito von ihm 
gemachte Auszüge zeigen auch genugſam, daf Ta- 
citus feinen philofophum zu agiren verlanget 
babe, ob man ihm gleich das Lob eines fcharffins 
nigen und tief⸗ einfehenden Politici und Hiftorici 
nicht abfprechen Fan, | 
GBGleichwie die galante Literatur zur Zeit 
der Römifchen Kayſern s Philofophie iugleich 
7 mi 
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mit begriff, alfo war nicht leicht ein gelehrter Mann, | 
dor fich nicht darinnen umfahe, obgleich die wenigfte 
eigentlich von der Philofophie Profeflion machten, 
Wann man demnad alle diefelbige recenfiren 
wolte, würde man mehr eine hiftoriam literariam 

eneralem , als eine hiftoriam philöfophicam 
—* muͤſſen, und die Zahl der Philoſopho- 
rum —* Noth vergroͤſſern, als welche man von | 
den Gönnern , Freunden und Liebhabern der Phis 
lofophie gar wohl unterfcheiden Fan und muß, 
ann dieſes Gaudentius beobachtet hätte, wuͤrde 
er manchen aus der Elaffe der Römifchen Philo- 
fophorum heraus gelafjen haben, 

(I) Was wir eben gedacht haben, dag gilt hier 
auch. Es finden fich nemlich unter den Romifchen 
Stande : Perfonen , Kayſerlichen Miniftern und 
hohen Officianten viele , melde der Philvfophie 
kundig gewefen find , felbige befördert , beſchuͤtzet 
sind vertheidiget , die Philofophos recommen- 
dir, auch ſich wohl in ihrem Leben durch einen 
befondern philofophifchen Umftand berühmt gemacht 
haben, weiche aber in die eigentlihe Zahl der 
Philöfophorum nicht gehören , als tworunter fie 
ſelbſt nicht gezählt zu werden verlangt haben , ob» 
gleich ihrer in der Philoſophiſchen Hiftorie nicht 
gang zu vergeflen iſt. Dergleichen find nun ſonderlich 
folgende vor andern merckwuͤrdig: MOoEcENAS, 
der berühmte Patron und Prote&tor der Gelehrten 
bey Augufto. Dann ob er glei bey Nıone 
L. 11. Au m marnet er folle ſich vor dem 
_ Philofophis hüten, weil nicht alle Arii und Athe- 

modori feyen , amd viel Unheil anflifften , nr 

* 2 
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doch folches nur von den — ger zu vers 
fiehen ‚ dergleichen es damals viel gab, welche, 
weiß nicht was, zu ſeyn vorgaben, meil fie ſahen, 
daf die Philofophi bey Augufto etwas gegolten. 
Hingegen ift richtig , daß Macenas nit nur 
rechtichaffene Männer Augufto recommendirt, 
fondern auch felbft der Epicurifchen Philofophie 
ergeben getvefen, vid. Gassenn. de vita Epic, 
1. 11. c. 6. 9.74. Canıvs Jvrıvs, ein Roͤmi⸗ 
fcher Rathsͤherr, der fih durch feinen nach den 
Roͤmiſchen principiis gerichteten großmuͤthigen Tod 
fonderlich befandt gemacht. Dann als der Kayfer 
Cajus Caligula‘, dem er etwas frey zugeredet hat 
te, ihn zum Tode verdammte, und es ihm felbft 
anfündigte, fo bedanckte er fich nicht nur gegen 
dem Kayſer, fondern blieb auch die sehen Tage - 
über , die er noch zu leben hatte , in einer ſolchen 
Gemüths: Ruhe, daß , da ihn der Hauptmann, 
fo ihn zum Tode führen folte , abholte , er ihn im 
Schach fpielend.antraf, und er zu demjenigen, mit 
welchem er fpielte , nicht mehr fagte, als : Siehe 
zu, daß dunad meinem Tod nicht fageft, du habeft 
gewonnen, auch den Hauptmann zum Zeugen nahm, 
daß er einen Stein mehr habe, Als auch dig ans 
weſende Freunde fehr fraurig waren ‚, fagte er zu 
ihnen , was feyd ihr fo nieder gejchlagen ? jetzt 
werde ic) erfahren, ob die Seelen unfterblich feyen 
oder nicht? wie es auch jegt daran war, daß er 
fterben ſolte, und mau ihm frägte : wie ihm zu 
Muthe wäre? gab er zur Antwort : Er wolte Acht 
geben, ob die Seele in dem Augenblick auch wiſſen 
werde, ob fie von dem Leibe fcheide , men 
na 





— 
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nach ſeinem Tod ſeinen Freunden anzuzeigen, wie 
er den Zuſtand der Seelen nach dem Tod gefünden 
babe ; mie dieſes merckwuͤrdige Ende Canii 


Seneca de tranguill. c. 14. beichreibet und bes | 
wundert, Daß Michael Mercatus und Marfilius 


Ficinus dergleichen Pact mit einander gemacht, 
wird an feinem Ort bey Ficini Leben zu gedencken 
ſeyn. Turaseas Paervsmar ein Römifcher 
Rathsher: zur Zeit des Kayſers Neronig , der an 
Redlichkeit, Aufrichtigkeit, Großmüthigkeit , 
Gerechtigkeit, Sanfftmuth , Standhafftigkeit und 
andern dergleichen Tugenden feines Gleichen nicht 
hatte, tie ihm die Hiftorici feiner- Zeiten ein 
muͤthiglich das Zeugnis geben, vid. Taeır, An- 
nal. LXV. c. 20. Prinıvs ep. . VIII. ep. 22. 


— Er war der Stoifchen Philofophie ungemein erges 


ben, welche er auch in feiner Aufführung auszus 
drücken ſich aufs Aufferfte befliffen , und ftellte er 
fid) fonderlich des Catonis Leben zum Vorbild vor, 
. von welchem er audy felbft ein Buch gefchrieben 
das aber verlohren gegangen. “Eben diefer Sleif 
aber , nach Innhalt der Stoifchen Moral eine auf 
sihtige , tapfere , großmüthige , und von allen 
Schmeichlereyen ea Bezeugung und Les 
bens; Art auszuüben , brachte ihn bey dem durch 


die Schmeicheleyen gang verderbten Kayfer Nerone 


in Die größte Ungnade, welcher ihm die Ergebenheit 
für diefe Secte fr ein Laſter auslegte , wie aus 
Tacrro Ann. 1. XVI zu erſehen. Weil ihn num 
Nero nicht mehr vor Augen fehen Förnen , fo be 
fahl er ihn umzubringen , welches auch alfo gefches 
ben, daß Thrafeas die Arme hergehalten, und * 

| ie 








| 
| 
| 
| 
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die Adern fehlagen, und alfo aus der Welt beförs 


dern laffen. Er empfieng den Befehl zu flerben, 
da er eben in feinen Garten eine Gefellfchafft fürs 
nehmer Leute bey fich hatte, und fonderlich mit 
Demetrio, einem Eynifchen Philofopho, von der 
Natur der Seelen, und dem Zuftand nach dem 
Tode, difcourrirte ; Wie viel manvon ihm gehals 
ten, iſt daher zu erfehen,, daß Tacırvs lc. fagt: 
Nero habe die Tugend felbft in Thrafea getödtet, 
Was man hey den Alten von dem Leben Thrafex 
— „hat Scuarnpeonıvs de claris civibus 

atavinis p. 48, feq. colligirt, welchen der Her 
Srorıe Siſt. der Seydn. Moral $. 211. 
pP. 449 anführt, wo man werköiedene merckwuͤrdige 
Umſtaͤnde von dieſem Thraſea angemerckt findet, 
conf. JonsıvsdeScript. Hif. phil. 1. 11. p. 230% 
Vossıvs de bifor. Latin. |. II. p. 135. Daß 


J. Lırsıvs unter dem Zitul Thrafeas ein Buch . 


verfertigen wollen, tworinnen er — wollen, 
tie meit es einem weiſen Dann zuftehe, ſich ſelber 
das Reben zu nehmen, berichtet er felbit Cent. 11: 


— Ep.22. wiewol er es aus Furcht, es moͤchte 


el aufgenommen werden, unterlaſſen, wovon 
ſeine Dedication zu dem von ihm herausgegebenen 


Vellejo Paterculo nachzufehen. Heıvinıys 


Priscvs mar ein Tochtermann Thrafex, und 
ebenfalls. ein Roͤmiſcher Rathsherꝛ, der gleichfalls 
die Stoicos gehört , und ihre Lehr: Säge anges 
nommen hatte. Er mußte unter Nerone ins Exi- 
kum , aus welchem er unter Galba wieder nad 
Rom gefommen ift, conf. Tacır, Hifor. I. IV. 
vg KAÄUVL c23. 35. Xırminın. in Veſpaſ, 
Diefes 


— — — — 
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Diefed Helvidii Lob , nebft des Thrafex , hat 


Junius Rufticus befchrieben ‚ ift aber , weil er fie 
ſanctiſſimos viros genennet, von Domitiano ums 
gebracht worden, vid. Sveron. in Dom. c. 10, 
Eben ſo gieng es auch Herennio Senecioni , der 
auf Verlangen der Gemahlin des Helvidii, Fan- 
nie , eben dergleichen unternommen hatte ; wie 
dann auch Fannia felbft deswegen ins Exilium 
mußte, vid. Prim. Ep. . IX. ep.13.XıPnıLın. 
‚in Domitiano,, und unter den neuern Jonsıvs de 
ar bift. pbilof. I. III. c. $. p. 231. Faprıc, 
Bil. Grec. Vol. Il. p. 410. fegg. GAVDENT. de 
pbil. Rom. c. 75. p. 256. fegq. wo aber das meiſte 
abermals nichts zum Werd dienende Dinge find, 
So waren auch viele Jureconfulti der Stoifchen 
Secte zugethan, unter welchen fonderlich die beyde 
Scævolæ, Q.Mucius und Cervidius, merckwuͤrdig 
nd, Weil aber im vorigen Eapitul von der Phi⸗ 
ofophie der Roͤmiſchen Juriſten überhaupt das 
nothwendige fchon gefagt worden, fo iſt hier nicht 
nöthig, daß wir ung darbey meiter aufhalten. Das 


—— und wichtigſte aber, und was der Phis | 
0 


fophie felbft den größten Ruhm und Wortheil 
gebracht, ift dieſes, daß zum Theil Römifche Kay: 
fer felbft die Bhilofophie und deren Lehrer geliebet 
haben, wie der Berfolg mit mehrerm zeigen wird. 
Hier mercken wir nur, dag Avsvsrvs nicht mur 
- auf Athenodorum und Nicolaum Damafcenum 
fehr viel gehalten , fondern auch felbit bortationes 
ad philofopbiam hinterlaffen habe, wieSveron. 
c. 85. berichtet: Daß nad) den übeln und ungluͤck⸗ 
feligen Zeiten, melche die Philofophos sur 
2 ; au- 
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N Claudio, Nerone und Domitiano betroffen, deren 
| Ießterer alle Philofophos aus Kom und talien 


gejagt , wie Gzurivs . XV. c. 11. bejeuget, 
und wozu das von Junio porgemeldter mafjen vers 


. faßte Lob Thraſeæ und. Helvidii Anlaß geben 


müffen, vid.Sver. in Domit. c. 10. endlich unter 
Trajano beffere lfpecten fich gezeiget, als welcher 
die Philofophie und ihre Lehrer hochgehalten, mel: 
es unter Hadriano noch beffer worden, als wel; 
er beftändig Philofophos um fich gehabt , und 

fonderlih den Philofophis- zu Alerandrien viele 
Gnade erwiefen , wiewohl er diefes Lob damit 
verdorben , daß alle vor ihm die Seegel flreichen 
müffen, und er fiealle an Gelehrſamkeit übertreffen 
wollen: Daß Antoninus Pius, laut des Zeugn 
fe Xırmırını und-CArırorını nicht nur felbft 
ein philofophifchesteben geführet, fondern auch allen 
Philofophis , infonderheit in Grichenland und 
Aſien, Salaria beſtimmet: Um welche Zeit dann 
fonderlih die Stadt Athen als ein berühmter 
Mufen ; Sig wieder aufgefommen iſt, als an 
welchem Dre durch Verordnung diefes Kayſers 
die befte Leute wiederum, mie zu Alerandrien, zu 
dociren angefangen haben, . conf. ConrınG 
Antig. Acad. 4 I: p. 23. G. N. KxRIEGX de 
peregrin. Rom. liter. 8.6. Daß Marcus Anto- 
ninus einen Philofophum vor Profeflion nebft 
feiner Ranferlichen Regierung abgegeben , (von 
welchem an feinem Drt das mehrere,) und auch 
feinen Sohn von den beſten Philofophis unterrich⸗ 
ten laffen,-wie Hzroprıam. J. 1. bezeuget: Daß 


Septimius Severus ſowohl felbit ein ..— 
er 
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der-Philofophorum geweſen, als auch durch feine 
Gemahlin Julia noch mehr darzu ermuntert wors 
ben, vid. Hexopvıan.l. Il. Prizostrar, vik 
Sophift. I. 11. p. 601. Sparrtıan. in Sev. c. 18. 
Daß Mamma ihren Sohn, Alexandrum , von 
den Philofophis unterrichten laſſen, felbige aber 
bon Heliogabalo davon gejagt , und zum Theil 
gar getödtet worden ; Daß Alexander Severus, 
nahLamprinırin Alex.c.29 30. Zeugnis, Phi⸗ 
lofophifhe Schriften gelefen, und Philofophos 
bey der Tafel gehabt, Apollonii Tyanenfis Bild 
aber gar in feine Hauß⸗Capelle gefeget: Daß Gor- 
dianus der ältere die alte Prilsfophos, fonderlich 
Platonem und Ariftotelem, gerne gelefen, und der 
jüngere Gordianus,, fein Enckel, in der Bpilofophie 
ungemein erfahren geivefen, vid.Carıroın. in 
Gordian. cr 13. wie er dann, als er wider die 
Perfer zu Felde gezogen, von Plotino begleitet 
worden, wie Porpuyrıvs in vita Plotini c: 3. 
p. 96. berichtet, Nachdem aber Conftantinus M. 
den Sig des Roͤmiſchen Reiche von Rom nad) 
Eonftantinopel verlegt , nahm zwar zu Nom der 
Ruhm ok ab, hingegen unterhielten 
die Grichifche Kayſer diefelbige, zumal die Chrifts 
liche Lehrer fich ebenfalls darauf zu legen anfiengen, 
und die Ammonifhe Schule durch Plotinum in 
groffen Flor, und deſſen Nachfolgere bey den Kay: 
ſern in groffe Gnade und Anfehen gekommen , wie 
an feinem Dre ausführlich gezeiget werden fol. 
Sonderlich haben Theodofius und Valentinianus 
Inter andern Verordnungen auch diefes noch in 
dem Codice Theod, befindliche Gefeg gemacht, daß 
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neben | 


| 
| 
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unter Röm.Rayf. bie aufs Sec.IX. 189 


ı neben den andern Wiffenfchafften auch die Philo— 


fophie gelehret werden folle. Gleichwie in Italien 
nach dem Einfall der Gothen Theodoricus doch 
die Philofophos um fi) leiden , und mit ihnen 
umgehen koͤnnen, wiewohl ed dem guten Boethio 
gar übel angefchlagen , von welchem allem bey des 
nen unter diefen Kayfern lebenden Philofophis 
mehrere Nachricht fol gegeben werden. 


II. 


Was vor Secten fommendem: 
nach zu betrachten vor? 
Es find ſchon gemeldeter maffen fölgende : 
A Pythagorei, 
Platonici, 
Ecledici, 
Peripatetici, 
Cynici, 
Stoici, 
Epicurei, 
.  Sceptici. | 
Dann die übrige Grichifche Secten haben 
Feinen weitern Benfall unter der Regierung 
der Kayſer im Roͤmiſchen Reich gefunden > 
von benannten Secten aber haben fich viele 
aufgeweckte Köpfe hervorgethan , welche wir 
nun nach der Ordnung ihres Alters und Zeit, 
da fie gelebt , betrachten müffen, Erſer 
rſte 
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Erſter Abſchnitt. 


Von den Philoſophis Sectæ 
Pythagoreæ nad) Chriſti 
Geburt. 


| I. 
Sat dann nad) Chrifti Beburt 
die Pythagoreiſche Secte auch 
noch gedaurt? 
Mʒ haben in dem zweyten Theil, oder 
dem zehenden Capitul des dritten 
Buchs ſchon erinnert, Daß Die Secta Ita- 
lica vieles Neides, uͤbler Nachrede und 
Haſſes wegen, welche ſie ertragen muͤſſen, 
ingleichem ihrer geheimen Lehr⸗Art und 


befondern Aufführung megen , womit fie 


jenen auf fich gegogen , bengeiten zu Grunde 
gegangen, und meiftentheild mit gewaltſa⸗ 
mer Hand ausgeroftet worden feye, und 
dag man demnach von eigentlichen Pytha⸗ 
goreern über die Zeiten AlexandriM. hins 
aus feine weitere Veachricht finde Ca). Dem 
nach muß man ſich nicht einbilden ‚_ daß 
nach Ehrifti Geburt diefe Secte, fo zu reden, 
wieder von den Todten auferftanden , > 
na 


l 
ı 
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nach etlich hundert Jahren wiederum zum 


Vorſchein gekommen waͤre, ſondern wann 
wir dißmal von Pythagoreern reden, ſo 
verſtehen wir Dadurch ſolche Philoſophos, 
weiche ſich theils die Lehr⸗Saͤtze r theils 
aber, und dag zwar am meiſten, die beſon⸗ 
dere Lebens⸗ Art und philofophifche Aufführ 
rung des Pythagorz und feiner Schülers 
der Sectæ Italicæ, haben gefallen Taffen. 
Und diefe find nun zweyerley Art s_ Einige 
paflirten unter den Namen der Diſeiplinæ 
Pythagoricæ; die andere verbanden Py- 
thagor« Lehren ‚ fo viel fie mußten, und. 
erfahren fonnten ‚, mit Platonis und etlis 
cher anderer Philofophorum Meynuns 
gen, welche man daher Pythagoreo - Pla- 
tonicos nennet , fie aber am liebften für 
Ecle&icos pafliren wollen. Von den 
letztern foll im zweyten und dritten Abfchnitt 
gehandelt werden , von den erftern aber find 
folgende zu merden: 

ANAXILAVS LARISSAEVSy 

QvınTtvs SEXTIVS, 

SOTION ÄLEXANDRINVS, 

MODERATVS GADITANVS, 

Evyxenvs HERACLEENSIS, 

AroıLönıvs TYANENSIS, 

| SECYN- 
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SECVNDVS ÄTHENIENSIS, 
‘ NicoMACHVS GERASENVS. 


C(a) In diefem Verſtand fat Seneca Natur, 
0 4.1.VIl.e. 32. Pythagorica ılla invidiofe turba 
febola preceptorem non invenit,, womit er nicht zu 
läugnen verlangt hat, daß Fein Philofophus mehr 
zu feiner Zeit zu finden geweſen, welcher die infti- 
tuta, difciplinam & dogmata Pythagoræ fid) 
hätte gefallen laffen, ſondern er zeigt damit nur 
N viel an , daß Fein offentlicher Echrer mehr zu 

nden ſeye, welcher die fucceflionem Scholæ 
Italica fortfegte, wie er ausdruͤcklich vorher gefagt 
bat, daß ganke Secten ohne Succeflion zu Grunde 
geben, und Feine Vorfiehere haben, | 


| II: | 

Wes iftvon ANAXILAO 
| . befandt? 

Er mar aus der Stadt Lariſſa gebürtig, 
und lebte unter der Regierung des Kayſers 
Augufti. Auſſer der Philofophie, welche 
er nach der Einrichtung Pythagoræ zu 
treiben vorgab (b) , mar er auch in der 
Natur⸗Wiſſenſchafft und in der Argneys 
Kunft wohlerfahren, und wußte fonderlich 
mit allerhand die Zufchauer in Erftaunen 
fegenden . Künften fich einen Namen zu 
machen (c), wie dann ſeine ludicra, — ft, 
Zu eine 
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feine curieuf? Künften, Daher bey den Alten 


bekandt find (d). Darüber aber ift er für 
einen Zauberer gehalten worden , es ſtehet 
auch dahin, ob er fich nicht felbft aufferors 
dentlicher Fünfte, und fonderlich der Thes 

urgie (e), gerühmet habe : wenigſtens 
brachte ihm dieſes zuwegen, Daß er von 
Augufto aus der Stadt Nom und gang 


Italien verwieſen worden (F). 


(b) Evse». in Chron. ». MDCCCCLARX, 
(c) Wann man etlihe Stellen Priwrr auf - 


ſchlaͤgt, wo er verfchiedener Erfindungen und Ans 


mercfungen, fo Anaxilausvon Wunderwuͤrcknngen 
natürlicher Geheimniffe gemacht, Meldung tut, 
fo wird man überzeuget werden , daß er in der 
Magia naturali und curiofa befondere Erfindungen 
ehabt, vid. 4. XIX. c. 1. . XXVIII. x. 110 
. XXXV. c. 15 welche Nachrichten aus Anaxilaä 
Ludicris ohne Zweifel von Plinio genommen wor⸗ 
den find, 
(d) Ihrer gedendet Irznaevsl. J. c.7. und 


, Erıpman, beref. 34. conf, Vossıvs de orig. 


& progr. Idolol. l. I. c. 6. p. m. 45. Faprıc. 
Biklioth. Gr. Vol.1. p. — 


(e) Der Verfolg wird lehren, daß diejenige, 


welche bie A Philofophie wieder hervor 


— — 


zu ei angelegen feyn lafjen , fich ſonderlich 

dieſer faubern Kunft gerühmet , welche fie in The- 

urgiam und Goethiam eingetheilt ‚davon jene die, 
Dritter Theil, 3 gute, 


\ 
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gute, dieſe die boͤſe Zauberey beditten, und welche 
wir am beſten in unſerer Sprache, jene durch die 
weiſſe, dieſe durch die ſchwartze Kunſt ausdruͤcken 
koͤnnen. Ob nicht der Ruf der Wunderwercke 
gl welche damals anfiengen befandt zu werden, 
nebit dem Erempel agorz und feiner Schüler, 
welchen a. ihe Wunder auch von den 
Alten beygelegt worden , diefen Leuten Anlaß ge 
* habe, ſich für fo etwas auszugeben, davon 
ft in den Zufägen zum zweyten Theil einiges ge 
dacht worden , und die Nachricht Lvcaz Ador. 
AIX, 13. bejeuget genugfam , daß man in dieſer 
Muthmaffung nicht irre, 

(f) Evszsıvsh.c. Man muß übrigeng diefen 
Anaxilaum mit einem alten Comddien + Schreiber, 
deffen die Alter hin und wieder gedenden, und mit 
- etlichen andern dieſes Namens , welche der Hen 
Fasrıc. J. c. anzeigt, nicht verwechfeln. 


. m. 
Wer war SEXTIVS? 


Ein fürnehmer und angefehener Römer, 
welchen feine gute Aufführung und Gaben; 
den Weg zu den gröften Ehren⸗Aemtern 
bahnten : Allein entweder weil er die Unge⸗ 
rechtigfeit, Tyranney und Unterdrücfungen 
feiner Zeit nicht ertragen konnte (*7), oder 
aber , meil er eine befondere Neigung zur 
Philoſophiſchen Einfamfeit hatte , fo gab 

| er 


| 
I 
| 
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er feine Ehren» Stellen auf, ſchlug die an⸗ 
gebottene aus (g) , und fieng eine eigene 


firenge Secte an(h) , melche aller Vermu⸗ 
thung nad) auf den Zuß der Pythagoriſchen 
Secte gefegt geweſen (i); menigftens iſt 
gewiß, daß die Einrichtung dieſer Sextia- 
niſchen Secte ſo ſcharff geweſen, und ihm 
ſelbſt ſo unertraͤglich vorgekommen, daß er 
ſich anfangs aus Verzweiflung ſchier ins 
Meer geſtuͤrtzet hat (k). Eben dieſe Strenge 
mag auch Urſache geweſen ſeyn, daß auſſer 
feinem Sohn, gleiches Namens, un®einem 


und dem andern (1), niemand ſich zu dieſer 


Secte bekannt, und diefelbige alöbald mies 
der untergegangen. Daß er auch in der 
Yratur » Wiffenfhafft erfahren gemefen , 
läßt fi aus einer gewiffen Nachricht der 
Alten fehlieffen (m). hm werden von 
einigen Die Moral: Sprüche, weiche unter 
dem Namen eines unbefandten Pythago⸗ 
reers, Sexti, annoch vorhanden find, und 
von Rvrrıno, dem Romiſchen Bifchoff 
SıxToll. jugefchrieben worden , bengelegt, 
ob man gleich Davon Feineeigentliche Gewiß⸗ 
heit hat, wenigſtens flreitet eben fo viel. 
Wahrfcheinlichkeit für Sextium , als für 
SextumyndSixtum il. (n). 

“3 (*) Dann 
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(f) Dann er Fam juft in die Zeiten , da unter 


- „Pompejo, Julio Cxfare, Aupufto und Antonio 


die — des gemeinen Weſens gaͤntzlich unter 
die Fuͤſſe getretten worden, und da mehrere brave 
Maͤnner, denen dieſe Tyranney wehe that, ein 
einſames Leben erwaͤhlten, und ſich auf die Studia 
applicirten, wie hievon Cicero und Atticus Exem⸗ 
pel ſeyn koͤnnen. 

(g) Senaca Ep. 98. wo er bezeugt, daß er 
die Ehren; Stelle eines Rathshern , und deffen 
infigne nicht angenommen, weil man es ihm zwat 
geben aber wieder nehmen Eönnte, conf. Prım. 
. XVII. c. 28. 

(h) em Natur. O 4-1. VII. c. 32. wo er fie 
Romani roboris fe&tam nennef, gleichwie er ihn 
auch ep. 59. mit dem Lob acris viri beleget. 

(i) Worinnen — dieſe Sextiſche Secte 
beſtanden ſeye, davon geben die Alten keinen wei⸗ 
tern Bericht, vermuthlich, weil ihr Anfang und 


Ende nahe beyſammen geweſen; deswegen aber 


läßt ſich doch einiger maſſen mit Wahrſcheinlichkeit 
muthmaffen, daß Sextus die difciplinam Pytha- 

ore zu Rom wieder aufzubringen gefucht habe. 

ann fo viel ift einmal richtig, und in dem erften 
Eapitul diefes Buchs hinlänglich erwieſen worden, 
daß zu Rom feine einige neue von den Grichifchen 
abaefonderte Secte aufgefommen , fondern Rom 
das Sectirifche Joch der Grichiſchen Philofoppie 
willig auf fi genommen, fo gar, daß diejenigen , 
melde am wenigſten Geſchmacks darinnen gefun: 
ben, doc) an der Academia media hangen geblie; 
ben, und fih begnuͤget, nach Art der Grichen 
pro 


\ 
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pro & contra difputiren zu Fönnen. Wann dem 


nach nicht die geringſte Wahrfcheinlichkeit iſt, daß 
Sextius eine gang nene philofophifche Secte erfuns 
den umd angefangen , und aber aus angeführten 
Stellen SENECAE ‚ womit Prvrarcaı NO) 
anzuführende Erzählung zu vergleichen , gewiß ift, 
daft diefe Secte von ungemeiner, und ihren Urheber 
fetbft im Anfang unerträglichen Strenge geweſen, 
wie dann auch der erftere ihm J. c. eine firenge 
Eitten s Lehre beylegt, fo findet fich Feine —28 
Seete, welcher Sextius koͤnnte zugezaͤhlt werden, 


als die Pythagoriſche und die Stoiſche. Nun ſagi 


zwar SEnEca ep. 64. MD er ihn einen groſſen 
Mann nennet, daß er in der That ein Stoicus ges 


weſen feye, ob man es gleich laugne ; allein eben 


dieſes Zeugnis Senecæ gibt zu verliehen, daßSex- 


tius zwar zimlich Stoiſch moralifirt, (in welchen 


—_— ZZ nenn 


Verſtand allerdings richtig ift, daß er den Pytha- 
oreismum und Stoicismum mit: einander vers 
unden , wie der Henn Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. 

XUl, p. 645. dafür hält, ) aber doch fich felbft 

weder für einen Stoicum habe mollen gehalten 

wiffen , noch auch dafür gehalten worden feye, 

Mann er auch der Stoifchen Secte wäre zugethan 
geweſen, hätte Seneca nicht-fagen koͤnnen, daß 

er eine eigene Secte angefangen, welche aber bald 

mit ihm wieder aufgehöret habe , weil ja vor und- 
nad) Sextio Stoici genug zu Rom aemwefen. Die 

Stoifhe Philofophie würde ‘auch Sextium dem 
Megiment nicht entzogen, fondern nach dem Innhalt 
ihrer principiorum vielmehr ermuntert haben, 
fich deffelbigen zu einer Zeit-anzunehmen ‚. top ein 

43 - groffer 
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groffer Mangel an ehrlichen , rechtfhaffenen und 
tugendhafften Leuten war , wie an feinem Ort ge 
wieſen worden. Hingegen die Pythagoreer hielten 
ihre weiter gefommene Schüler von dem Rathhauß 
und der Gerichts » Stube ab , meil fie nn. / 
die Sorgen und Unruhe des Regiments Fönnen mit 
den philgfophifchen Betrachtungen und einem nad) 
der Tugend ftrebenden Gemüthe nicht befiehen , wie 
Jamsuıcavs in Protrept. c. 14. ausführlich und 
weitläufftig dargethan hat, Was man auch von 
Sexti Moral noch weiß , Eommt eben fo gut mit 
der Pythagorea als mit der Stoicorum Sitten 
Lehre überein ; wie er dann nach Pythagoreifcher 
Art und Befehl alle Abend ehe er zu Bette gieng, 
jederzeit vorhero eine Gewiffens: Prüfung ange; 
ftellet, und gefraget : Was vor ein Übel er heute 
geheilet , was vor einem Lafter er miderfianden, 
in was er beffer und frömmer worden, wieSeneca 
de lral. 11l. c. 36.- erzähle. Wann aber derſel⸗ 
bige ep. 73. ihm beylegt, daß er gefagt : Jovem 
plus non poffe quam virum bonüm , fo ift 


dieſes ebenfalls nicht nur Stoifch , fondern auch 


autbagoriie , als in welcher Schule die Seele ein 
heil GOttes iſt, und die Tetratyn , das ift, 
das Göttliche Weſen ſelbſt in ſich hat, wie ebenfalls 
an feinem Ort T. 11. p. 161. gezeiget worden ift. 
Nun möchte man zwar einwenden, Sextius Fünne 
die Pythagoriſche Serte nicht aufgebracht haben , 
weil ihm die Erfindung einer neuen Secte beygelegt 
wird, Nigidius Figulus aber ja ſchon als ein 
Pothagoreer befandt geweſen. Allein hierauf dies 
nes zweyerley zus Antwort: Einmal, — 

udıum 


fudium philofophicum nur aufdie Natur⸗Lehre, 
und ſonderlich auf die Aftrulogie gegangen, worin⸗ 
nen er es Pythagorz und feiner Schule nachzuthun 
gefucht ; und dann, daß Nigidius feine Secte ats 
zufangen verlangt, fondern nur die Pythagoreiſche 
principia fi) vorgeftellet ; Da hingegen Sextius 
mehr auf. die Moral geſehen, und fonderlich die 
Sectam Pythagoricam quoad difciplinam & 
mores angenommen ‚ und wieder aufzubringen 
gefucht hat. Welches auffer obgemeldter Gewiß 
fens Prüfung, dadurch genugfam verrathen wird, 
weil er nad) Pythagorx Befehl und Erempel Fein 
Fleiſch geneffen , wie abermal® SEneca ep. 108. 
berichtet, ob er gleich eine andere Urfache gehabt 


als.Pythagoras. Und das mag eben die Alten. 


ſchon bewogen haben , ihn einen Pythagoreer zw 
nennen , wie Evsesıvs gethan hat in Chrom 
». M MX. worinnen ihm auch groffe Männer 
unter den Neuern gefolget, ans welchen Scarıe. 
ad l.c. Eufeb. Lirsıvs ad Senec. ep. 59. p. m. 
387. und Manud. ad Pbil.- Stoic. 1. 1. dif 6. 

„m. 40. Jo. Scurrrer de mat. © conflit. 
pbilof..Ital. c. ult. p. 179. Gaaevs praf. ad 
Sexti Sententias nachzuſehen. Es hätte alfo 
Gavpentıvs de pbil. Rom. c. 66. p. 240. nicht 


Urſache gehabt anzuftehen , was das vor eine ſSecta 


Sextiana ſeye·, wann er dieſe Umſtaͤnde erwogen 


haͤtte. 
(k) So berichtet Prvrarcn. de ſent. virt. 
praofectu T. IV. p. m. 186. ER 


(1) Daß er Flavianum „ deffen der Ältere Sz- 
waca Contrev. J Ill. F gedencket, zum "> 
4 er 


Phyfica und Akronomia nicht unerfahren — 
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ler gehabt, gibt Lirsıvs ad Senec. ep. 59. vor, 
ohne weitern Beweiß anzuführen, So gedendet 
aud) Sveronıvs de clar. Grammat, c. 18. daß 
L. Craflidius , ein zu der Zeit Antonii und Augufli 
befandter Grammaticus, feine Schule auf einmal 
aufgegeben, und Sextii Secte angenommen habe, 
Man ließt zwar in den meiften Codicibus, tranfiit 


- ad Quinti Septimii philofophi Sedam , eg ift 


aber Fein Zweifel, daß die Lectio Codd. Pithæan. 
melde Sextii hat, viel beffer ſeye. Dann diefem 
Sextio wird zu Kom eine eigene . philofophifche 


Secte zugeſchrieben. Senxca Natur. 24. LCVII. 
6. 32 gedenckt zwar , diefe Secte habe magno 


impetu angefangen , allein dag muß mehr von dem 
leiß und Begierde , melche Sextius und feine 
nhänger dabey gezeigt, als von der groffen Zahl 
der Schüler und ihrem Beyfall zu verftehen ſeyn. 
Dann Seneca ſetzt gleich hinzu, daß fie mit dem 
Anfang wider erlofchen feye, 


(m) Es berichtet nemlih Prinıvs 2, XIX. 
e. 29. Sextius habe nach dem Erempel Democriti 
einmals , als er die Fruchtbarkeit des folgenden 
Jahre aus den Geſtirnen vorher gefehen ‚ alle Del 
Gärten zu Athen , to er fludirt , — ge⸗ 
kaufft, dadurch groß Geld gemacht, aber es wie⸗ 
der den Eigenthums: Herin reſtituirt; Was an 
dergleihen Hiftörgen auszufegen ‚ ift bey Thalete 
und Democrito ſchon erinnert worden , und ver, 
dienet Sextii nicht mehr Glauben. Indeſſen be; 
weißt doch diefe Stelle fo viel, daß Sextius in der 


eyn 
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er a Er mn Ne 
feyn mirffe , dann fonft hätte man ihm dergleichen 


nicht beylegen koͤnnen. ES 
(n) Unferm Sextio hat diefe colectionem fen- 
tentiarum ſchon ein Anonymus jugefchrieben , der 


noch im Sec. XV. bald nach Anfang der Druckerey 


ein Buch de vitis Pbilofopborum herausgegeben 
aus welchem der Herr Fasrıc. Bibl. Lat. Vol. I. 
P. 733. feg. einige hicher gehörige excerpta mit⸗ 
theilet , und nennet er ihn Xyftum Pythagoricum 
Philofophum , qui claruit fub Odtaviano Im- 
peratore, welches eben diefer Sextius if, Nach 
ihm bat Tu. Gare fein Bedenden getragen , 
Diefes Enchiridium fententiarum meralium , wel⸗ 
ches er feinen opufeulis Mythologicis , Etbitis, 
Phyficis , einverleibet , diefem Sextio zuzufchreis 
ben, welches auch Jac. Tuomasıvs in einem 
gelehrten Articul, den er Fanr ı Thefauro hinbey⸗ 
gethan , voce Xyfus gethan hat. Es ijt aber 
der in den Alterthümern unvergleichlich erfahrne 
Herr L. Ursanvs GoporREDVS SIıBERVS, 
welcher dieſes Enchiridium fententiarum Lipf. 


1725. 4. mit feinen Anmercfungen aufs neue aufs . 


legen laffen, und es dem damals zu Kom verſamm⸗ 

leten Lateranenfifchen Concilio unter Benedi&o 

XII. zugefehrieben hat , bierinnen über Galeum 

P. 33. nicht wohl zu De ‚ indem er mit vielem 

en m , da Kr fententie von einem 
riſtli 


hat er num neben verſchiedenen Sprüchen , welche 

Chriſtlich lauten , fonderlih Rvrınvm vor fi, 

der fie unter Sixti — Namen ua 
7 e 


en Seribenten geſchrieben ſeyen, und zus - 
mal Sıxrvm IT. zum DVerfaffer haben. Hierinnen 





- 202 1LB. I.C. I.Abſchn. Don den Phil. 


kateiniſcher Sprache an des Tages Licht gebracht 

bat, wovon der Henn Fasgıcıvs Bibl. Lat. T. J. 

p. 73 2. fegg. nachzuſehen. Allein man feget diefer 
Meynung entgegen ı. daß es eine ausgemachte 

Sache ſeye, daß die alte Ehriftliche Lehrer diefe 

fententias Sexti nicht für eines Chriſtlichen fondern 

—— Scriptoris Arbeit gehalten haben, und iſt 

fonderli das Zeugnis OrıGenıs contra Celf. I. 

VIII. p. 408. der Hoefchelifchen edition gar merck⸗ 

würdig, weildafelbft diefe fententix Sexti nicht nur 

denChriſten entgegen gefegt werden, fondern auch der 

Unterfchied der Pythagorifchen Lehre von Enthal; 

tung von den Thieren , und der Ehrifilichen vom 

Bögen: Dpffer gezeiget wird. Und wuͤrde ſchwer⸗ 

‚ id) Hieronymus einen jo allgemeinen Beyfall er; 
halten haben , mann er nur aus paflion wider 

$ixtum und Rufinum diefe fententias einem ſo 

berühmten Bifhoff und Martyrer abgefprochen 

hätte. Daß aber Sextius die Enthaltung vom Fleiſch 

der Thiere behauptet ‚, ift aus Seneca fchon oben 

erwiefen morden, Gleiches hat er in Aatth, 

Hıeronymvs aber in Zzech. e. 18. ift fehr 
übel auf Rufinum zu fprechen, daß er Xyfto biefe 

Sprüche zugefchrieben hat, conf. Ep. ad Crefipb. 

T. 1. f. 115. 2. Daß man zwar zugeben Fönne, 

daß von Rufino und. andern Ehriften im Lateinifchen 

- vieles nach dem Chriſtlichen Geſchmack eingerichte: 
tes mit eingefchoben worden, das,aber, was noch 

Grichifch vorhanden, alles aus der Schule eines 

heydnifchen Moraliften habe kommen koͤnnen, das 

ber dann das Alter Sextii, welcher unter dem Ans 

fang der Römifchen Monarchie gelebt, wie ). c. 
J P. 30. 
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p. 39: — mit recht behauptet wird , nicht dar⸗ 
wider freitet, daß Sextius diefer Sprüche wahrer 
Verſaſſer feye ; indem allerdings die aus der Chriſt⸗ 
lichen Schule hergenommene Sprüche demſelbigen 
unterfchoben worden find, als worinnen ſich fowohl 
Rufinus felbft als auch das gange Seculum , wor⸗ 
innen er gelebt , meifterlich gezeiget hat. Man 
befehe mit. mehrerm , was hiervon der Herr Fa-- 
srıcıvs Bibl, Grec. Vol. XI. p. 645: eg. 
gar gruͤndlich und gelehrt erinnert hat, Hierzu 
fommt 3. daß verfehiedene deutliche Spuren dats 
innen zu finden find , welche einen Heyden , und 
zumal einen der Pythagoreifchen und Stoiſchen 
Sillen Lehre ergebenen Philofophum verrathen, 
amd welche von der edlen Einfalt der erfien CHrifts 
lichen Moraliften weit entfernet find. Wann er 


v. 2. fagt: Ein weifer Mann ſeye GOtt glei ; 


welches zwar Sextii aus der Stoiſchen und Pytha⸗ 
gorifchen Moral genommene eigentliche Meynung, - 
welche ihm Semeca ep. 73. in den Mund geleget 
bat , aber von der Ehriftlichen Religion noch) weit 
entferngt, tie ſich dann der Her Auctot deswegen 
p- 142. Jeq. viele Mühe geben muß ‚ einen beques 
men Verſtand heraus zu bringen , welchen wohl 
die meiften nicht darinnen fuchen werden. Und ift 
diefer Sag fo gar nicht den Ppthagoreern und 
Stoicis — geſetzt / daß er vielmehr ihre Worte 
fo gar ausdrückt , wie aus SEnzca ep. 41. Und 
Aroızon. ep. 44. P.3 55. Opp. Phil. zuerfehen. 
Wann er die Enthaltung von. den Thieren zur 
Speife für vernünftiger haͤlt, als den Gebranch, 
welches abermals Sextü u. Lehre gewefen * 

m 
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ihm Seneca ep. 108. beylegt „ und von ihm 


aus der difciplina Pythagorica entlehnet worden 


it, aber mit den Ehriftlichen Lehren Feine Gemein; 
ſchafft hat. Obgleich allerdings wahr iſt, daß diefe 
Enthaltung vom Fleiſch fi hernach unter den 
Afceten eingefchlichen , wieder Herr Autor p. 181. 
gar mohl erinnert. Dann eben dieſes kam von 
den Pythagoricis und Platonicis, oder der Secta 
Ecle&ica ber , welche von den Ehriften mit vieler 
Begierde angenommen, und dadurch die Einfalt 
des Ehriftlihen Glaubens verderbt worden , mie 
hernach mit mehrerm gezeiget werden fol. Wann 
er einen mweifen Mann des Weſens GDftes theik 
hafftig macht , und die Gleichheit GOttes im der 
Seele urgirt , verräth er abermals diehypothefes 
Pythagoricas und Platonicas , und eben dag läßt 
—— daraus ſchlieſſen, daß er von der Ehe 
und deren Pflichten etwas nachtheilig redet, gleich⸗ 
wie auch der von ihm geſetzte Endzweck, durch die 
Betrachtung dahin zu gelangen, daß man GOtt 
deſchauen / und ihm dadurch gleich werden kan, gar 
deutlich Pythagoræ letzten Endzweck ausdruͤcket. 
Wann der von Auguſtino ihm beygelegte 
Spruch: Daß GOtt den Menſchen den fre 

Willen gelaſſen, daß fie rein und ohne Suͤnde le 
folten , und GOtt gleich werden ; fein iſt, fo gehet 
er von der Moral der Pythagoreer nnd Stoicorum 
nicht ab, als welche , meil fie die Seele zu einem 
Theil des Göttlichen Wefens machten , ihr noth⸗ 


wendig fo viel Freyheit und Krafft zum —— 


als der in ihnen wohnende Goͤttliche Funcke mit 
bringet, eiaraͤumen muͤſſen: womit — 


— — — ——— — — — — — — — — — — 
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manner p. 185. ſagt, man I das nothiwendige ers 
tragen, weil es nothwendig ift, als in welchen Worten 
er dag fatum Stoicum & Pythagoricum offenbar 
vertheidiget. Dann diefes nöthigende Schickjal und 
die Freyheit der Seele, welche blos der Aufferlich 
zwingenden Gewalt entgegen gefegt ift, Fönnen in 
der Schule diefer Rente mohl bey einander ftehen, 
wie wir bey der Stoifchen Philofophie fchon erins 
nert haben; daher die }.c. gegebene Erflärung des 
Worts neceflitas gar meit von der ungezwun⸗ 
genen Bedeutung diefes Worts abgehet, und bins 
gegen des Audtoris der Sententiarum Pythago. 
reismus und Stoicismus daraus deutlich hervor, 
leuchtet. Und eben diefe Gemeinfchafft mit den 
zum Pothagoreifchen Enthufiasmo und Stoifchen 
Unempfindlichfeit führenden Lehren mag die Urfache 
ſeyn, warum der Henn Poırer Diefe Sententias 
wieder auflegen, und der eg der Chriſtianæ 
juxta principia Jacobi Bobemii Amſt. 1687. 8. 
beyfuͤgen laſſen. Die fuͤrnehmſte von dieſen Spruͤ⸗ 
chen hat auch der Herr Stolle Gift. der Seydn. 
Moral $. 192. fegg. p. 367. fegg. angeführet, 
welcher fie aud) Sextio nicht abfpricht , und geftes 
bet, daß fie von dem heydniſchen Unflat nicht gank 
ge Äubert fenen, ob-fie gleich Rufinus ehender vers 

ert als verfchlimmert, Bey welchen Umftänden , 
welche unferer Abficht wegen nicht weiter ausge - 
führt werden Fönnen, man wenigftens fo viel erfihet, 
Daß noch nicht fo ausgemacht (me daß Sextio 
diefe Sprüche abzufprechen , und if allerdings zu 
wuͤnſchen, daß der auch in diefem Stuͤck der Ges 
lehrten Hiftorie fehr tief — — Herꝛ Abt 
— J37 Mosum- 


4 | 


Zu“ 
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w'Mosneuıvs fein in der diff: de turbata per re= 


“ eentiores Platonicos Ecclefia $. 29. p. 64. gethaneg 


Verfprechen halten, und nach erwogenen Umſtaͤn⸗ 
den, wekhe der Herr L. Sızza mit fo vieler Ge, 
—— angebracht hat, den Ausſchlag geben 

e, ob man dieſe merckwuͤrdige —— 


für Sixei IL. Arbeit zu halten habe; oder ob nicht 


Rufinus nad) nicht nur feiner, fondern auch feines | 


Seculi Gewohnheit diefelbige verändert, interpo- 
list, auf Chriftliche Art ausgepugt , und alfo ein 
hey dniſches Kind_einem Chriſtlichen Biſchoff und 
Märtprer unterſchoben habe, - _ 


h IV. 
“ Was ift von SOTIONE 
zu mercken? 
— war von Alexandria gebuͤrtig (0) , 


‚muß aber mit einem etwas dlternSotione, 


und noch einem andern, welche beyde ſeine 
Lands⸗Leute geweſen, auch mit andern 
gleiches Namens, nicht verwechſelt wer⸗ 
den (p). Cr lebte unter der Regierung 
Augufti, und wurde im Anfang der Res 
gierung Tiberii Senecæ Lehrmeifter (9); 
telcher von ihm bezeuget / daß er ihm eine 

roffe Liebe zur Pothagorifchen Secte und 

bens« Art, fonderlich was die Enthaltung 
vom Sleifch « Effen anlangt ‚ einge 
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habe (*). Und findet man Feine gründliche 





' Urfache zu zweifeln, daß er nicht der Secte 


der Pythagoreer ergeben gemefen , wenige 
fteng die Lchr: Säge Pythagoræ, der ihm- 
untergebenen Jugend bengebracht, und fie‘ 
zu einer des Pythagor« Difciplin sende 
Lebens = Art angeführt habe (r). Öbe 

etwas gefchrieben / ift zwar nicht gewiß 
befandt, aber Doch wahrfcheinlich (s). * 


(0) Evsz». Chrom. J. 1. II. Hızrom. ad 
b. I. und de Script. Eeclef. conf. Jonsıvs de 
Script. Hiſt. pbil. l. 11. c. 10. 9.166. Vossıvs 
de Script. Gr. 1. II. c. 7. p. 188. 

. (p) Diefer Sotion iſt deswegen merckwuͤrdig, 
weil er ein Buch gefchrieben de fuscefionibus Pbi- 
lofophorum, auf welches | Laszarıvsvielfältig 
beruft, wie aus dem Indice der von Laertio ans 
eführten Auctorum in der Wetfteinifchen Edition 
an.erjehen werden, Seiner gedendt aud) Arnz- 
waevs IV. c. 17. Evnarıvs de vis. Soph- 
init. und andere mehr ;; nur iſt zu bedauren, dat 
diefes Werd , fo in der Philoſophiſchen Hiftorie 
unvergleichliche Dienfte thun Eönnte , nicht mehr 
vorhanden if. Er lebte unter Ptolomæo Epi- 
phane, und ift alſo etwas älter ald Senecæ Lehrs 
meiſter. Ein mehrers von ihm und feinem Bud) , 
und deffen von Heraclide Lembo daraus: verfers 
tigten Compendio findet man bey Vossıo de 
Hifl.Gr.1.l,c.20. pP. 128. 1.1.0.7. p. 183. Jonsıe 

J. c. P: 165. Maunas. adLaert; ES I» en er 
ieſem 
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diejem Sotione ift noch ein Sotio Alexandrinus 


befandt , der ein Peripatetifcher Philofophus ge: 
weſen, und welcher ein Cornz copie, das ift, eine 
Sammlung von allerhand Hiftorien gefchrieben, 
wie GerzivshZ.c. 8. bezeuget : Dann daß da 
felbft in den gedruckten Codicibus Phocion ftehet, 
ift nach dem Urtheil der Criticorum eine verderbte 


teß: Art, vid. Jows. ce Fanrıc. Bibl. Gr. | 
en? 


. 311. Ob er aber eben derjenige Sotion 
Alexandrinus ift, defienPLvrarcnvs de frat. 
am. T. V. p. m. 294. gebendet , daß er eines 
ripatetifchen Philofophi,, Apollonii, jüngerer 
ruder geweſen, und ihm von feinem Bruder feine 


| Ehre und Ruhm mitgetheilet worden , ftehet dahin, 


menigftens macht der Herr Fanrıc. ). c. jivey 
Kernen daraus , da hingegen Jonsıvs. c. fie 
für eine hält. Ob aber diefer Sotion , der Ale- 
xandri M. Sachen berührt ‚ und von- weldem 
Vossıvs IJ. c. 6.7. p. 289. weitläufftig handelt, 
der Peripateticus , oder unfer Sotion feye , mit 


deſſen Zeiten es beffer uͤbereinkommt, läßt fich eben 


pp Pe: beſtimmen. 
ENECA ED, 45. 108. 
8 —— 
| 8 Weil Sotion Senecæ Lehrmeiſter geweſen, 
ſo ſchließt man daraus, daß er der Stoiſchen Secte 
zugethan, zugleich aber auch den Pythagoriſchen 
Meynungen nicht abhold geweſen ſeye. So urthei⸗ 
let Lıirsıvs Manud. ad philoſ. Stoic. l. 1. diſſ. 


ſeyn, warum ihm ber Herr FanRICIVS Bibl. | 


Grac. Fol, Il. p. 412, eine Stelle unter ben Stoicis 
angewie⸗ 
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angewieſen, wiewohl er ihm auch eine Stelle unter 
den Pothagoreern auf Lipfi Schlag gegönnet hat. 
Vol. I. p. sog. Mein die angegebene Urfache ift 
noch nicht hinlaͤnglich, ihn von den Pythagoreern 
zu den Stoicis zu verfegen ; Dann die angeführte 
Stelle Senzcae ep. 108. auf die ed ankommt, 
Fezeugt nur. gar zu deutlich , daß Sotion Senec® 
nicht nur eine groffe Liebe für Ar eins 
' geflößt, fondern ihm auch die Lehr,» Süße Pytha- 
gore als wahrſcheinlich bengebracht, und ihn dahin 
angemwiefen , auch es bey ihm vermocht habe , 
' die difciplinam a Sum zumal die Enthaltung 


vom Sleifch ; Effen anzunehmen ; welches nicht 
würde gefchehen jeyn , wann Sotion einer andern 
Secte wäre zugethan geweſen, welches auch Lırsıo 
felbft fo fehr in die Augen geleughtet , daß er feine 
erfte Mehnung geändert, und ihn in den annot. ad Ä 
SENEC. ep. 49. für einen Pythagoreer gehalten 
hat, Es laͤßt ſich aber unter beyden Meynungen 
noch ein Mittel und Vereinigung treffen , wann 
man merckt, daß diejenige, welche Pytha oræSecte, 
Moral und Lebens Art ſich um dieſe Zeit aefallen 
laffen , zugleich der Stoifchen Moral wegen dee 
zimlichen Gleichheit ergeben gewefen , wie wir dann 
eben von Sextio , Senecæ Zeugnis vernommen / 
er er fich ſtarck auf die Stoifhe Secte geneigt 
habe. Worüber man fih um fo weniger wundern 
darf, weil Zeno in der.That die principia feiner 
Phyſiologie und Moral von Pythagora entlehnet, 
und fie in vielen Stuͤcken einander fo gleich find, 
als ein Ey dem andern, mie wir P. II. c. X. bin 
\ und wieder bey Pythagor® Philofophie geieiget 
am 


| 





— — 
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und erinnert haben. Bey dieſen Umſtaͤnden hat 
man nicht noͤthig, Sotionem zu der Secta Eclectica 
ju rechnen, wie Vossıvs de feälisc.XX1.$ 5. 
p. m. 117. gethan hat, welches daher gekommen, 
teil er ihn originaliter für einen Stoicum gehalten 
hat. Dann wir werden an feinem Dre finden , daß 
. die Secta Eclectica jünger iſt, algSotionis Zeiten. 
(s) Es wird eines Sotionis Buch) de ira von | 
Stosaro oͤffters angeführt, ob es aber von Se- 
necæ Lehrmeiſter feye , läßt fich nicht fagen, doc 
ift Jonsıvs I. 0. p..166. der Meynung , und 
Lıpsıvs 4 cc. ift auch dahin geneigt, 


| V. | 
Wer war HODERATYS? 


- Ebenfalls ein Pythagoriſcher Philofo- 
phus, welcher unter dem Kayſer Nerone 





-  gelebet hat (*). Er war aus der Stadt 


Gades, welche heutiged Tages Cadix 
heißt(e), gebürtig, und hat ſich dadurch 
jonderlich einen Namen gemacht , Daß er 
die Pythagoriſche Philofophie in verſchie⸗ 
denen Schriften , meiftens aber in einem 
eigenen aus-eilf Büchern beftehenden Wer⸗ 
che befchrieben hat(u) , wie er dann bey den 
Alten Das Lob eines ungemein beredten und 
geſchickten Mannes hat , und haben ihn 
fonderlich Die jüngere Pythagoreo -Plato- | 
nicl, 


| 
) 
| 
| 


) 
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nici, zumal Porphyrius und Jamblichus 


fehr hoch gehalten (x). Man muß ihn mit 
einem andern Moderato nicht verwech⸗ 
ſeln (y). | 


(X) Das läßt fih aus Prvrarcno Sympof 
3. Vill. 4.7. T. VI. p. m. 286. fhlieffen, wo er 
gedencket, daß er mit einem der Schuͤler Moderati 
Gaditani, Lucio Tufco, zu Gaft geweſen. 

(Ü) Deswegen heißt er Gaditanus , und im 
Grichiſchen aswesis> welches man mit Gadara, 
einer Stadt in Paläftina , fo auch fonft Antiochia 
und Seleueia heißt , nicht vermengen muß ‚, vid. 
Stern. delbrbibus in zidwea, Conr.RITTERS- 
nvs. ad Porpbyr. vit. Pytbag. n. 48: P- 74 

(u) Diefes Buchs gedendfet Porruva. L. c. 
wo er ihn lobt, daß er die placita Sectæ Pytha- 
goteæ gar gelehrt in dieſen Werd zuſammen ge⸗ 
tragen habe. Eines andern gedencket S T7BE. l.c. 
nemlich fünf Bücher Scholarum Pythagoricarum, 


- welche zwar der Herr Fanrıc. Bibl. Gr. Pol. 1. 


p- 495. Jeq. für eines zu nehmen ſcheinet, (mo man, 
auch an hatt Suidas , melches ein Druckfehler, 
Stephanus fegen muß, dann Suidas in Tadur« gas 
nicht von Moderato , aber Stephanus,) aber 
der Zahl nach vermurhlich von einander unterfchier 
den gemwefen find, vid: Jomsıvs de Script. Hiſt. 
Philof. I. Ill. c. $. p. 229. 

(x) Porrayaıı Zeugnis iſt ſchon angeführet 
worden. Daß auch Origenes ihn netfig gebraucht 
und gelefen, berichtet eben derfelbige 4. II. contra 
Cbriſt. und aus ihm Evse». Hiſt. Ecel. J. VI. 

6. 19: 
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e. 19. wo er unter die fürnehmfte Pythagoricos 
gesählet wird , ingleihem Svı SE in. Orig. 
T. III. Hırronymvs aber adv. Rußnum belegt 
ihn nicht nur mit dem Titul eines ſehr beredten 
Mannes , fondern berichtet uns auch , daß Jam- 
blichus diefen Moderatum fleiffig nachgeahmet, 


das ift anf teutfch , wacker geritten habe, wobey 


nn Rırrersmvsıvs J. c. angemercket, dab 
amblichus dieſes Moderati nirgend gedencke, 
ie es nemlich Plagiarii zu machen pflegen , uuter 
welchen Jamblichus eine fürnehme Stelle verdiener. 
Ubrigens bemerdfet Loncınvs de fine, und aus 
ihm Sam. Tennvrıvs ad Jamblich. Intr. aritb- 
met.-Nicomacbi , p. 61. daß er auch die Platonifche 
— *— excolirt; wie ſolche Mode damals 
chon angefangen, und von Attico, Numenio 
und andern fortgefäit , von den Nachfolgern Am- 
monii aber völlig in den Stand gebracht worden. 
(y) Diefer Moderatus war mit des Stoifchen 
Kayſers M. Antonini Gemahlin zu vertraut bes 


Fandt , wurde aber doch von dem Kayſer ungemein . 


befördert, vid. Carırorın. in Antonin.c. 29. 


| VI. 
Sind noch andere Pythagoreer 


bekandt? 
Man findet noch, daß von den Alten 
ALEXICRATIS und Evzenı Meldung 
gethan wird. Don dem erftern weiß man 


nicht viel, als daß er umdie Zeiten Neronis 


gelebet, 


| 
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gelebet , und Schüler gehabt ‚- melche fich 
die difeiplinam Pythagoræ gefallen laffen, 
und von Kleifch nur etwas weniges, von 
Fiſchen aber nichts gegefien haben (z). Der 
andere war von Heraclea gebürtig , und 
Apollonii Tyanenfis £ehrmeifter, und mar 


zwar in: der Pythagoriſchen Philoſophie 


wohl erfahren, führte aber Fein Pythago⸗ 
rifches Leben, fondern fraß, foff und hurte 
nad) Sefallen (aa) , worinnen ihm aber Dies 


fer fein Schüler nicht nachgefolget,, fondern 
‚ eine folche befondere Lebens + Art angefangen 


hat, daß er nicht weniger ald Pythagoras 


berühmt worden ift (bb). 


(z) PrvTarca. Symp. I. VIII. 48. T. VI. 
p. 288. 

(aa) PaıLostaar. vit. Apollon. c. 8. p. 8. 
Wo er hinzu feßt, er habe die Pythagoriſche Lehren 
fo vorzutragen gewußt, wie die abgerichtete Voͤgel 
etliche Worte herzufagen wiffen. 

(bb) Auffer diefen — gedencket auch 
der Continuator Voſſii de ſectis Jo.Jac. a Rrs- 


 SEL 0. IV. $. 1. p. 155. des Lehrmeiſters Augufti 


Arei, als eines. Pythagoreers, und berufft fich 
darinnen auf das Zeugnis SvEeron. in Aug. c. 89. 
foorinnen ihm Barr. Feınn in der eröffneten 
Schau : Bühne der Welt: Weifen $. 92. 
P- 259. auf dem Fuß gefolget ift. Allein in Sue- 
sonügert ſtehet das Wort Pythagorici Philofophi, 
wie 


2141.39. 11.€.1.%bfebn. Von den Phil. 


mie es beyde anführen, nicht, fondern eg heißt nur 
Arei Philofophi filiorumque ejus, Dionyfii & 
Nicanoris , contubernium iniit, ohne die Secte, 
der er zugethan geivefen, zu benennen. Daß diefer 
Philofophus bey Auguftd in groffen Gnaden ge 
tvejen , Fan man daraus erfehen , daß er ihm zu 
Ehren die Stadt Alerandria , woher er gebürtig 
war , nachdem er Antonium erlegt hatte, par- 
donniret, wovon PLvrarcna. in Anton. T Ill. 
P. m. 164. in Apopbthegm. T. V. p. 370. um 
in gerend& reip. pr&cept. T. V. p.m. 454. nadhju 
fehen. Conf. Jvrıan. ep. ad Alex. und in Cafar: 
Dıon. LI. LII. Srrason. 1. XIV. Daß er 
Liviam nad) dem fchmerglichen Verluſt Drufi am 
Fräfftigften aufgerichtet, berichtet Senz ca in Con- 
Jolat. ad Helv. c. 4. Man Fan ans den neuern 
binzuthun Gavpent. de Phil. Rom. c. 47. p. 205. 
und Jonsıvu de Script. hiſt. phil. 1. Ill. c. 1. 
p. 215.feq. wo man auch.andere Areos, fonderlid 
einen Stoicum, mit. dem Zunanıen Didymum, 
angezeiget findet , welche man untereinander nicht 
verwechfeln muß, ° 


VI. 


Wer wer dann diefer-berübmte 


Pyibagoreer ? 
AFOLLONIVS, von feiner in Cappa⸗ 
docien gelegenen Vater ⸗ Stadt, Tyaneus 
zubenamßt. Dann derſelbige hat ſich un⸗ 
gemein angelegen ſeyn laſſen, dem Gran 
£ cha- 


— — 
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Pythagoræ in Lehre und Leben zu folgen, 
mie esihm dann auch gelungen , Daßer einen 
eben fo berühmten Namen befommen als 
Pythagoras , und von demfelbigen nichts 
gefagt worden, das nicht Apollonio eben: 
falls, und zwar in noch höherm Grad, 
bengelegt worden wäre. Weil nun Diefer 
Apollonius durch die Werckzeuge des Sa⸗ 
tans unferm Heyland und deſſen Lebende 
Beſchreibung/ das ift, den Erzählungen 
ver H. H. Evangeliften entgegen gefest wor: 
den, foift allerdings der Mühe werth, Daß 
man die von ihm gegebene Nachricht ein 
wenig genauer unterfuche, undermege, was 
davon alsglaubmürdig anzunehmen ift, oder 
nicht. Wir werden aber am beften thun, 
wann wir alles in befondere Stücke eintheis 
len, und. — 

1. Bon feiner Ankunfft, Geburt und 
Erziehung. 
2. Bon feinen Kenfen in Orient.‘ 
= .3. Von feiner Zurücktunfft und Aufents 
halt in Aſien. 
4. Don feiner Reyſe nach Rom, und 
in die übrige Theile Europens und Africa, 


5 Von feiner Zurüchfunfft nach Rom ! 
| An 
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und mas fich mit ihm unter Domitiano 
zugetragen. > 
6. Von feinen leßtern Lebens + Kahren 
und darauf erfolgten Tod. 
7. Don feinen Wunderwercken. 
8. Don denen ihm nach dem Tod erwie 
fenen Ehren » Bezeugungen. 
- 9. Don feinen Schriften und Schreibs 
FT; | 
10. Bon feinen philofophifhen Lehr: 
Süßen 
handeln werden , dann da läßt fich alles 
leicht behalten, und jederzeit Das nothwen⸗ 
dige an feinem gehörigen Ort anführen. | 


VII. 
Mie verhielt es ficb dann mit 
Apollonii Geburt, Ankunfft und 
| . Kiziehung?. 

Er mar (cc) von Geburtein Cappabdocier, 
aus der Stadt Tyana (dd), mo fein Va⸗ 
ter gleiches Namens ein fürnehmer und 
fehr reicher Mann gemefen feyn foll (ee), 
und muß er umeben Diejenige-Zeit gebohren 
worden feyn , da das Heyl der Welt ſich 
eingeſtellet, und der eingebohrne Sen 
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Gottes menſchliche Natur an fich genom⸗ 
men, mann. er hundert Jahr alt worden 
iſt ff) , wie einige vorgeben (gg). Da 
feine Mutter mit ihm ſchwanger gegangen, 
fol ihr Der Eguptifche Abgott Proteus ers 
fchienen feyn , und ihr gefagt haben ‚, daß 
fie ihn, das iſt, ein ungemein verſchlagenes, 

; vernünfftiges, und in alle Sättel gerechtes 
Kind zur Welt bringen werdeChh), tele 
ches auch mit_befondern Umftänden gefches 
hen, ‚indem fie Diefes neue YBunder » Kind 
auf einer Wieſen nach einem fanfften- 
Schlaf, aus welchem fie das Klappern der 
fie umgebenden Schmanen erwecket, ge⸗ 
bohren, auch ein Donnerftrahl vom Him⸗ 0 
mel herab gefallen , fich wieder hinauf ger 
ſchwungen / und fodann unfichtbar gemacht 
haben foll(ii).. Wie er zu den. Jahren ges 
kommen , da er zum Lernen und Unterricht 
tüchtig worden, aͤuſſerte ſich ſchon ein gutes 
Gedaͤchtnis und.beftändiger. Fleiß an ihm / 
und weil er dabey von ſchoͤner Leibes⸗Geſtalt 
war (kk), ſo zog er jedermanns Verwun⸗ 
derung auf ſich. Als er aber vierzehn Jahr 
alt war, brachte ihn ſein Vater nach Tar⸗ 
ſus, der Haupt» Stadt in Cilicien, wo 

| erihneinemRhetori, mit NamenEuthy- _ 
| - Dritter Theil, K demus, 
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demus, inden Unterricht gab > Weil aber 


das mwollüftige und übelredende Tarſus ihm 
um philofophiren und Studiren nicht ge⸗ 
egen war (Il) » begab er fich mit feines Bas 
ters Erlaubnis nebft feinem gehrmeifter in 
ein benachbartes Städtlein, gr, 100 
omwohl mehr Ruhe ald auch alleriey Philo- 
ophos bey einem berufenen Tempe 
Efculapii antraf (mm). nd da hatte 
diefer junge A ollonius Gelegenheit , die 
latoniſche/ — Peripatetiſche und 
picuriſche Philoſophie zu erlernen (nn). 
— krigte aber zugleich daſelbſt obgedachten 


ö— —— — —————— — 
— 


Dythagoreer Euxenum von Heraclea, zum 

hrmeifter, von welchen er in Den placitis 
& inftitutis Sectæ Italic® ; denen Euxe- 
nus zwar ſelbſt ſchlecht nachiebte, alſo um 
tersichtet wurde DaB er eine hefftige Ber 
gierbe befam , das verfaßlene Pythagoriſche 
Eloſter⸗ Leben ‚wieder aufgurichten / und 


[:»] 
= 


den Ende griff er es auf Porhagari 
Reife. an, und fieng das ftudium philo- 
fophieum von ber Reimgutd an(pp) 
it, er fuchte erſtlich den geib in Ordnu 
und zur Maͤſſigkeit zu bringen, um 


| 
| 
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Ende er fi) nach der Anweifung Pytha- 


goræ von allem Fleiſch⸗Eſſen enthielte, 


und von Kraut, Zugemüß und Gebackenem 
' gar mäffig lebte, auch feinen Bein trank. 


So gieng er auch barfuß, und trug fein 
anderes als leinenes Kleid , ließ Das Haar 


wachſen (gg) , und hielt ſich beftändig im 


Tempel auf (rr), wo er fich auch zimlich 


meiſterlos aufführte , tapfere Lectiones 
denen Krancken , welche der Geneſung mer 


enzu Diefem Tempel Famen , lad, und 
—* Kon als ein Philofophifcher Reforma- 
tor bejeugte (ss) , dabey aber fchon einen 
simlichen pedantifchen Hochmuth von fi) 
blicken ließ , und von feiner Tugend und 
Seiligkeit fcbon groß Werck zu machen 
wußte (tt). Unterdeſſen flarb fein Water, 
da er zwantzig Jahr alt war : er begab 1 
Deromegen nad) Tyana , beflattete denſe 


bigen zur Erden „ und theilte das groffe 


Vaͤterliche Erbgut mit feinem liederlichen 


und fhmelgerifchen Bruder , und meil er 
‚ noch nicht majorenn war , begab er fich 


wieder nady Egæ, und lag in dem Tempel 
des Afculapii der Philofophie ob, bis Die 
Zeit feiner Minde; hrigkeit verfloffen war, 
da Fam er wieder in Da F 
— 2 M 


- 
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ließ feinem Bruder die Helffte von feiner 


" Erbs; Portion , und brachte ihn auf eine 
vernünfftige und vorfichtige Art auf beffere 
Wege : ‚und fo machte eres auch mit feinen 
Dermandten und Sreunden , an welche er 
den meiften Theil feines Erbguts wagte, 
weil er fich entfchloffen hatte , unverheuras 
thet zu bleiben , und demnach wenig vons 
nöthen hatte(uu). Das gefchahe um Das 
ein und zwantzigſte Jahr nach Ehrifli Ges 
burt. Daraufergriff er nach der Pythago⸗ 
rifchen Lehr «Art das Stillſchweigen, und 
redete fünf Fahr mit niemand Fein Wort / 
fondern deutete alles nur Durch Die Geberden 
des Sefichts an (xx). Und in diefer Zeit 
fol er dannoch , da er durch Pamphylien 
und Eilicien renfete , aufrührifche Städte 
zurecht gebracht , und die unruhige Köpfe, 
ohne ein Wort zureden, befänfftiget haben, 
welches fonderlich zu Afpendum gefchehen 
ſeyn fol (yy). Als die Zeit des Stillſchwei⸗ 
gens aus war / renfete er nach Antiochia, 
Ephefus und andere berühmte Staͤdte, 
hielte nach Pythagoriſcher Lehr s Art in den 
Zempeln philofophifche leftiones, und ſuch⸗ 
‚te fonderlich den heydniſchen Gottes⸗Dienſt 
nach feinem Geſchmack einzurichten (zz). 

N (cc) Om 
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(cc) Das Leben Apollonii. hat Anfangs einer 


| feiner Schüler und Gefährten, mit Namen Damis, 


aufgezeichnet, und von feinen Reyſen, Aufführum 
gen, Prophezeyungen und Wunderwercken die erfte 
Nachrichten hinterlaffen. Diefe Commentarii de 
Apollonio blieben nun eine zeitlang unbefandt, 
bis endlich einer von deffen Verwandten fie der 
Kapferin Julia Domna , Severi Gemahlin, (von 
deren Studien und Liebe zu den Gelehrten, ſonder⸗ 
lich zu denPhilofophis, Spar rıanvs und Xı- 
?HıLınVvs in Severo nachzufehen, ) befandt ges 
macht. Weil nun damals Pnırostrarvsfih 
an.dem Hof der Kayferin aufhielte, fo befahl ihm 
Diefelbige , meil er ein guter Mebner war , dieſe 
einfältig und ohne Zierde verfaßte Lebens: Befchreis 
bung Apollonii ing Reine, und in eine beffere und 
ierlichere Ordnung zu bringen ‚, melches er auch‘ 
ernahm ; Darzu befam er eines Aegienſers, mit 
Namen Maximi, Buch, in welchem verzeichnet 
gewefen, was Apollonius zu Ægæ in dem Tems 
yel Æſculapũ gethan, und mie er fich daſelbſt aufs 
geführet hatte ; Ingleichem noch ein Leben Apol- 
lonii , welches Meeragenes verfertiget ‚, welchem 


aber viele Umftände unbefandt geweſen. Und aus 


Diefen drey Schriften hat nun Philoftratus dag 
eben Apollonii zufammen gefchrieben , und in 
einer fehönen und lebhafften Grichiſchen Schreib» 
Art vorgetragen, Es war aber diefer Philoftratus 
ein Lemnier, und bie mit dem Vornamen Flavius , 
und legte er fich fonderlich auf die Dratorie, wor, 
innen er die befte Männer hörte, es aber auch 
darinnen fo weit brachte, daß er unter dem Kayſer 

A 83 Severe 


! 
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Severo an deffen Hof kam, und unter die Zahl 
derjenigen Gelehrten aufgenommen wurde, welche 
um die Kapferin waren, wie er felbft invit. Apoſ. 
J. I. c. 3. berichtet, und auf deren Befehl hat er 
gemeldter maffen diefes Leben Apollonii verfertis 
get ‚ wie er felbft ). c. und de Sopb. I. Il. c. $. 
senget. Daß Übrigens mehr Philoftrati find, 
und mie diefelbige von einander zu unterſcheiden, 
das muß in einer eigenen Hiftoria Rhetorum ge 
zeige werden , man findet aber nad) Svına in 
Pbilofrat. T. III. p. 610. bey G. J. Vossıo de 
Hiſt. Grac. I. 11. c. 15. p. 234. Jo. Mevasıo 
in einer eigenen diſſ. de Pbilofratis , welche Phi- 
loftrati Epiſteln vorgefeßet ift , bey Jo. Jonsıo 
de Script. Hiſt. Philoſ. T. 111. c. 13. p. 279. feg9 
bey Nan. Tırizmont. Hi. des Empereurs 
T. 111. in Sev. art. 37. und endlich in des feeligen 
Herm Gonorn. Orzarıı gelehrten Vorrede 
zu der Pbilofßratorum von ihm edirten Schriffe 
zen ‚ ausführliche Nachricht, Diefes Leben Apol- 
lonii nun hat Hızrocıı , einem prefeXo By- 
thinise und geſchwornen Feind der Ehriften, Gele 
heit gegeben, eine Bergleihung Pier Apol- 
onio und unferm Heyland Ehrifto JEſu anzu 
ftellen, und zu behaupten , daß Apollonius eben 
fo viel , und noch gröffere Wunder gethan habe, 
als Ehriftug ; von welchem Hierocle, der mit dem 
Platoniſchen Philofopho gleiches Namens , deffen 
Commentarius in aurea Carmina berühmt if, 
nicht verwechfelt werden muß , man mit mehrerm 
nachjehen Fan, mas’aus den Alten Lacranr. 
if. 1. V. c. 2. 3. aus den neuern nur 
no e 


N 
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de Script. Hi. pbilof. 1. Ill. e. 18. und Joan. 

Pranson. in feinen gelehrten prolegomenis 31 
Hieroclis Comm. in aurea Carmina angemercdet, 
melcher letter aber ungewiß ift , ob er ihn mit dem 
Platonifchen Philofopho für einen balten fol oder 
nicht, gleichwie auch Jonfius eine Derfon daraus 
‚macht, ob fie gleich simlich weit im Alter von ein 
‚ander entfernet find , mie an feinem Ort erinnert 
werden fol. Diefen Hieroclem nun zu refutiren 
bat Evszsıvs PamPpmıti Animadverfhiones im 
Philoftrati de Apollonio Tyanenf Commentarios, ob 
inßitutam cum illo ab Hierocle Chriſti Compara- 
‚tionem adornatas verfertiget, und Ah haupt chlich 
angelegen ſeyn laſſen, das Leben A ollonil durch⸗ 
hen, und was natuͤrlich und moͤgli iſt, zuzu⸗ 
iwas aber — unwahrſcheinlich , ungiaub⸗ 
ich und ihn GOit gleich zu machen angefehen iſt / 
wu en, und defjen Ungrund zu jeigen , 
welche Widerlegung ſowohl in feinen operibus , 
als auch bey den meiften editionen des Lebens 
Apollonii anzutreffen , ob- fie wohl nad) dem 

Yrtheil Gvii. Cavzin Hif. Liter. Script. Ec-__ 

elef. P. II. p. 99; nicht allzuwohl und gruͤndlich aus 
gefallen Weil man aber bisher won beyden 
Schriften fehlechte Editiones und Uberfegungen 
hatte, fo hat endlich der groffe Leipzigiſche Theo⸗ 
jogus ımd Polyhiſtor, der ſeel. HenD.Gortre. 

Oizarıvs, anf eine neue und vollkommene 
edition gedacht, und felbige auch zum vollkomme⸗ 
nen Vergnügen der gelehrten Welt nebſt den uͤbri⸗ 
en Schrifften der Pbilofratorum geliefert‘, 
Liyf 1709. fol. von *5 fürtrefflichen _ 
u 4 ie 
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die Acta Erud. 1709. p. 433. fegg. nachzuſehen, 
und hat der Herr Faurıcıvs mit Recht geurs 
fheilt, daß nicht leicht ein Grichifcher Autor fa 
corre& „ verbeffert , erklärt und accurat heraus 
gekommen, Bibl. Grec. Vol. IV. p. 53. ſeq. 
u diefer Original-Edition des von Philoftrato 
verfertigten Lebens Apollonii und deren Rateinis 
ſchen Uberſetzung, ift auch eine Frangöfifche heraus 
gefommen , von Brasıo VıGEnerıo Paris. 
1611. 4. und von dem zwey erfien Büchern eine 
Englifhe , deren Verfaſſer Caroı. Brovnt 
gewefen, der fie mit weitläufftigen, aber ärgerlichen 
und der Ehriftlichen Religion nachtheiligen Anmers 
efungen verfehen, und aljo edirt Lond. 1680. fol. 
melches dann verurfachet, daß es in Engelland ji 
verboten worden, und hat der Autor endlich felb 
ein feinem Verfahren gemäffes Ende genommen‘, 
indem er ich felbft A. 1693. umgebracht, weil er 
feines Bruders Wittwe, in welche er ſich verliebet 
hatte , nicht zur Ehe bekommen koͤnnen, ob er gleich 
dergleichen Ehen zu vertheidigen in’ einer eigenen 
Schrift fih angelegen feyn laſſen. Vid. Hif. des 
Ouvrages des Savans 1693. p. 135. 136. BayıE 
Diä. T. I. art. Apollonius not. I. p. 269. Aus 
den Nachrichten Philoftrati aber haben mit * 
riger Vorſichtigkeit und Urtheil Apollonii Leben 
entwoxffen Nav. TrLLXMONT. Hß. des Empe- 
reurs T. II. p. 195. ſeqq. der Bruͤßler edition, in 
Srangöffcher ‚, und Prıvzavx in nalifcher 
prache, gleichtwie auch Ros. Jenkınvs Tille- 
montii Zeben Apollonii Engliſch überfet , und 
mit Anmerckungen erläutert hat, wovon Add. Erud, 
5 1704. 
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1704. P« 36. fegg. nachzuſehen. Es kommt dem; 
nach alles auf. Philoftrati Treu und Glauben an, 
wie groß aber derjelbige feye, und wieviel Beyfall 
er verdiene, wird ſich theils bey den anzuführenden 
Umftänden felbft , theils beſſer unten bey denen 
Apollonio zugefchriebenen Wunderwerden am 5 
fen zeigen laſſen. l 
(dd) Aus eben diefer Stadt ift auch ein anderer 
Apollonius gebürtig gewefen, der unter dem 
Kayſer Hadriano gelebet, und deffen Svınas 
T. I. voce Apollonius p. 283. gedendet, Man 
muß auch unfern Apollonium mit andern bey ven 
Alten befandten Apolloniis nicht vermengen , deren 
es gar viele gibt, und von dem Herin Fanxıcıo 
Bibl. Gr. Vol. Il. p. 526. nad) Mevasıo in 
feinem Tra&tat de Apolloniis und Bibl. Gr. p. 1234. 
ſeqq. V ossıo de biſtor. Grac. p. 148. 149. 234. 
gos. Jonsıo de Script. Hit. Pbil. 1. III. c. 9. 
P- 258: feg. gar geifis und ausführlid) angeführt 
worden find, in guter Theil derfelbigen find 
Medicigemwefen, . - j i 
(ee) PnILOSTAAT. . I. c. 4. p. 6. ber Oleari-, 

en edition. 
(ff) Dann fein Lebens : Ende fällt unter Ner- 
var , demnach muß er, wanner A. C. 96. geftorben, 
drey oder vier Jahr vor der Bra communi, und 
alſo kurtz vor Chriſti Geburt auf die Welt gekom⸗ 
men ſeyn, conf. TILLIXMOMNT. I. c. p. 116. 
SVIDASI. c. — 

(hh) FPRILOSTRAT. I. c. Tırzemontm. L. c. 


— hat hiebey eine artige Anmerckung, der Teufel 


abe recht geſagt, daß apollonii Muster ihn ſelbſi 
— Ks iur 


— — 


— 
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zur Welt bringen würde. Das gilt aber nur, wann 
man Apollonium für einen Schwargkünftler und 
auberer hält : ob man aber darzu genugfame Ur; 
ache habe , wird ſich hernach —— laſſen. 
Hiebey läßt ſich die Thorheit der Roman Schmide 
bes bebens Apollonii erkennen, welche Apolionio 
nicht den Geiſt Apollinis, wie Pythagoræ ge 
—— /ſondern Protei gegeben , vom welchem 
ekandt ift, daß er ſich inalle Seftalten verwandeln 
Fönnen, und dadurch nicht ſowohl ein Bild der 
Weißheit, als vielmehr der Unbeftändigkeit , ja 
felbft als der Unbeftand zum Sprüchwort geworden; 
Philoftrati Vergleich ift dabey ungereimt , er feye 
deswegen Proteus , meil er ſich überall hinaus zu 
helfen gewußt , dann daraus folget noch weder 
Weißheit noch Gottheit, wie ſich dann auch Apol- 
lonius niemals verwandelt, wie Proteus. Häfte 
fi) Philoftratus nicht erinnern follen , daß die 
Selbftändigfeiten der wefentlichen Dinge , welche 
der Pothagorifchen von Apollonio wieder aufge: 
wärmten Philofophie einiger Haupt : Grund find, 
damit ftreiten / und derjenige feine Monas und felbs 
fländiges Wefen feyn Fönne, der ſich alfo verändern 
Fan ; welches allein der Materie zukommt , wie 
dann Proteus auch -in fenfü mythologico & 
hyfico ein fymbolum materi& if, Philoftratus 
ai alfo der befandten Regul vergeffen : Mendacem 
oportet eſſe memorem. Daft Pythagorz gleis 
es beygelegt worden , haben wir an feinem Ort 
ehöret, und ift allerdings wahrſcheinlich , daf die 
gens Schmide des Apollonifcyen Romans Py- 
thagore ungereimte Legende zur Nachahmung 
| "wor 
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vor ſich gehabt haben, um ihn dem Pythagorz und 
andern groſſen Magis giid zu machen , mie Die 
Vergleichung der —* * ‚jeigen wird. 

i) Ib. c. 5. p. c— 


Re 
(1) Ibid. wo Philoftratus ungemein über die 
Tarſenſer loszichet ; Er hätte aber daran gedencken 
ſollen, daß die Cappadocier in nicht befferm Ruf 
2. ‚ und unter die drey ſchlimme K gerechnet 
welches für Apollonium einen 


mr Eindrud machen wide , wo von der, 


tion ein ee berzunehmen wäre, 
an) id Merci d daß Pur 
F ig — abey J aß Pie 


LosſsTEAATVS I. c. er habe auch 

Epicuriſche * Kud, 8 — nicht 

gering geachtet 

m. ale Epicuri —E * thagoræ 
eynungen, woraus zu erſehen entweder 

Apollonius mehr Gedaͤchtnis als (6 SBerfland nebabt gehabt 

nnd in feiner fchönen Pbilfopbie Er ieh und uch 


zuſammen gereimt ftratus ihm be 
egt, was er —I allem —* nach nicht * 
ed nden, blosmeil er geglaubt, ein folches Wunder; 


Thier, wie er Apollonium vorftellen wolte, m 

in omni feibili unvergleichlich erfahren. geweſen 
feyn , welches abermals ad imitationem Pyth 

gorz gefchehen , der auch entweder alke 1 


| men bat-gehört , oder unterrichtet 


en, 
de OR, that er em Band: & 
oo ar hat er anf ein ut 
86 | (pp) Dar⸗ 


ch aber weniger 
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(pp) Darzu wieſen ihn die aures carmina_ an, 
in welchen ausdrücklid coercitio ventris füs die 
erfte philofophifche Ubung.angegeben wird, 

(99) Ibid. c. 9. feg. Sonderlich trand er 
deswegen feinen Wein , meil er die in.der Seele 
befindliche Lufft verderbe und beunruhige, welches 
in der That Pythagorifch raifonnirt ift, weil Py- 
thagoras die Seele zu einer particula stheris 
divini machte, und deswegen auch den Rauſch ein 
Derderben der Seele genennet hat, bey Laer. 
J. V: ZII. ° f} u 

' (tr) bey foll abermals Æſculapius felbft er, 
fhienen feyn, und feine conduite gelobet haben, 
PurrLoste. ibid. A 
(ss) Davon fuͤhrt PBILOSTR. . c. c. 9. p. 10. 
feqq. etliche Exempel an, und zwar fo , 9 man 
deutlich ſihet, Philoſtratus oder Maximus, aus 
deſſen Nachrichten er es genommen, habe ihn uͤber 
den Æſeulapium erhoben, weil Apollonius ge 
wußt und vorher geſagt hat, was erſt Æſculapius 
hinten nach angezeiget. 
(tt) Ibid. c, 12. p. 13. feq. 

(uu) Zbid. c. 13. Hier fan Philoftratus nicht 
bergen, daß, fo keuſch er auch Apollonium macht, 
Dannoch ihm viele das Gegentheil Schuld gegeben. 

(2x) Ibid. c. 14. Das fol er felbft für das 


— 


ſchwereſte Stuͤck in feinem gantzen philoſophiſchen 


Leben gehalten haben, weil er mit ſehenden Augen 
zit fehen, und mit hörenden Ohren nicht hören 
muſſen. 


(vy) Diefe ‚wunderbare ſtumme Reden und 
Dadurch zuwegen gebrachte ‚efanftigungen, def 
F Kuss: / 
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bels bemühet ſich PRILOSTRAT. C. 15. p. 17. 
einen Leſern auf die Naſe zu binden, und zwar mit 
ſolchen Umſtaͤnden, daß man die Unwahrheit mit 
Händen greiffen Fan, Es hat aber Apollonius 
auch in diefem Stuͤck Pythagorz gleich werden 
muͤſſen, als welcher auch die unruhige Italioten 
gebändiget und befänfftiget hat; er hat es aber 
noch weiter müffen gebracht haben , weil Pytha- 
goras durch. nachdrücktiche Reden, diefer nur durch 
— * — den allerwildeften Poͤbel zurecht 
: (az) Ibid. c. 16. p. 19. fegg. Sonderlich hielte 
er bey gefchloffenen Tempeln befondere geheime 
Exercitia , welchen niemand beywohnen durffte; 
der nicht vorher das Novitiat vier Jahre lang 
ausgehalten. Auch bierinnen mußte ſich Apollo- 
nius nad) Pythagore Erempel zu einem Betrüger 
qualificiren, Der feinen Schülern vorgefchriebene 
methodus philofophandi ift auch gantz von 
Pythagora genommen, nemlich , erftlich bey auf; 
ehender Sonne mit den Göttern zureden , fodann 
en weiter fleigendem Tag von Gottlichen Dingen, 
und dann erft hernach von meltlichen Angelegenheis 
ten zu dencken und zu ſprechen. Nach Mittag hielte 
er ſelbſt offentliche Lectiones, und hernach ſalbte 
und badete er ſich im kalten Waſſer. Wie ſein 
Vortrag und Redens-Art beſchaffen ei 
zeigt er c. 17. p. 21. ſeqq. und erinnert , er habe 
nicht viel Blumen gefucht, oder viel Urfachen ans 
gegeben , fondern gleichfam ex tripode gefagt * 
Ich weißes, foiftes, fofage ich es, man 
muß das willen, 2. 5 daß er zu ſagen beyſteg· 
| | "A —— 


— — — 
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Ein Weifer muͤſſe nur, wie ein Gefeßgeber, b 
len. Welches Ye Philoftratus en feinem I 
den zu einer groffen Ehre rechnet , aber dadurch 
owohl feinen in der Philofophie fich Aufferenden 
uverſtand, als auch den albern Pedantismum 
Apollonii verräth, der, wiePythagoras mit fei 
duris ipa, alle Vernunfft den Menſchen men, 
und ſich allein zufchreiben wollen. Was vor ein 
geofier Unterſchied auch bierinnen unter dieſem 
etruͤger und unter den offenbaren, deutlichen und 
unumſtoͤßlichen Erweiſen, die in deu Reden unfers 
Heylands JEſu enthalten find , ſeye, verdienete 
von jemand weitläufftiger gezeigt , und der Unter 
ſchied — Licht und Finſternis deutlich eroͤffnet 
zu werden. 


RX. 
Was vor Beyſen that Apollonius 
nach Orient ? 

Apollonius wurde ohne Zweifel durch 
das Erempel oder vielmehr die Tradition 
vdn Pythagora und deſſen Reyſen ermuns 
tert , fich mit den Indianiſchen Reifen, 
welche unter dem Titul der Brachmanum 
und Germanum befandt find, zu befprechen, 
nicht ſowohl von ihnen zu lernen, als viel 
mehr Durch feine groffe Weißheit, auf wel⸗ 
che er fich ungemein viel einbildete , einen 
berühmten Namen zu machen —— 

Kg eröffne 
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eröffnete demnach fein Vorhaben, das er ihm 
von feinem zugeordneten Geiſt eingegeben 
gu ſeyn vorgab (bb), feinen jeben vertraus 
ten Juͤngern, und weil ſie keine Luſt darzu 
bejzeugten, ſo machte er fich allein mit zwey 
Khechten / deren einer ungemein gefchwindey 

der andere fehr ſchon fchreiben fonnte, auf. 
den Weg (ccc) , und Fam erftlich nad) 
Srinive(ddd) > 100 er vorgebachten Dami- 
dem antraf , gegen welchen Apollonius 
ungemein Wind machte / und nicht nur 
aller Welt Sprachen zu verftehen , fondern 
auch die Gedancken Der Menfchen zu wiſſen 
vorgab (eee). Wodurch dann Damis be⸗ 
wogen morden / Ihn auf ſeinen Reyſen zu 
begleiten , und diefes wunderwurdigen 
MNannes Thaten und Geſchichte aufzuſchrei⸗ 
ben ‚ welche er auch unter dem Titul: 
Reliquie Apollomii ſchrifftlich hinterlaſſen 
hat. Hierauf reyßte er nach dem Vor⸗ 
geben feines Biographi , durch Meſopota⸗ 
mien nach Babylon ‚ und auf diefer Renfe 
fol er von den Arabern die Kunſt erlernet 
haben , der Vögel und anderer Thiere 
prache zu verftehen. Als er in die Baby⸗ 
fonifche Granten Fam ,_toußte er fid) vor. 
dem Mediſchen Land» Vogt ſo meiſterloß 
er 
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oder / wie es Damis dafür ausgibt, fo goͤtt⸗ 
fih und- mit folcher Auctoritaͤt zu bezeugen, 
daß derfelbige augenblicklich ihn für göttlich 
erkennen , und feine Unterthänigfeit begeus 
gen müflen(fff). So foll er auch unters 
wegs aus einer todten Loͤwin und deren 
Jungen Die Zeit feiner Reyſe und Deren 
Dauer prophezeyet haben , wobey man aber 
entweder feine eigene, oder feines Biographi 
Einfalt der fich hierinnen an die Pytha⸗ 
gorifche Arichmomanthiam halten wollen: 
nicht genug bewundern fan (ggg) , tie 
dann auch erbarmliche Auffchneiderenen von 
diefer Reyſe bey demſelbigen vorkom⸗ 
men(hhh). Darauf kam er nach Babys 
fon, melches Damals noch eine groffe und 
fuͤrnehme Stadt gerefen feyn foll, obgleich 
die Scriptores felbiger Zeiten das Gegens 
theil berichten (iii); Undda foll nun Apol- 
lonius mit den Magis umgegangen, und: 
nicht nur von ihnen unterrichtet worden 
ſeyn (kkk), fondern fieebenfalls unterrich« 
tet haben » ob man gleich nicht weiß, was 
er mit ihnen gefprochen , meil er fo gar 
Damidem nicht zuhören laffen. Die Ers 
zählungen von Apollonio und feinem Aufs 
enthalt zu Babylon lauten ag * 
er ⸗ 
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mercklich/ und haben nicht Die allergeringfte 
Mahrfcpeinfichkeit. Er fol daſelbſt vor 
den Parthifchen König Vardanes gekom⸗ 
men ſeyn (AI) , welcher dafelbft refidirt , / 
und Apollonium ſchon dem Namen / Ruf 
und Kuhm nach gekennet hat(mmm): DA 
dann Apollonius fich für einen Pythago⸗ 
rifchen Philofophum ausgegeben, und nicht 
Das von fich aufgefchnitten was feineBio- 
graphi von ihm als einer Gottheit erzaͤh⸗ 
fen(ann). Er fol ſich auch zwantzig Mo⸗ 
nat an dem Hof dieſes Königs aufgehalten 
und ihn auch fieben Monat hernach auf 
feiner Zuruͤck⸗ Reyſe noch angetroffen ha⸗ 
ben (000) , morinnen aber dieſe Fabel⸗ 
Sanſen ſich ſelbſt (ppp)> und andern glaub⸗ 
wuͤrdigen Geſchicht ⸗ Schreibern widerſpre⸗ 
chen. Wobey er dann feine Großmuth , 
Derachtung des Reichthums, feine philo⸗ 
ſophiſche Einſicht / ſonderlich in die Sitten⸗ 
Lehre, und mit einem Port , feinen un« 
gergleichlichen Derftand zu zeigen gefucht 
hat. (ggg). Er wurde Demnach als er 
Abfchied genommen , mit ſo viel Nothwen⸗ 
digfeit und Proviant als er annehmen 
wollen, verfehen , und fo gieng er nad) 
Indien gegen den Sommer ab (ers). Ba 

— iefer 
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dieſer Reyſe kam er erſtlich zum Gebürge 
Tauro, und dem darinnen gelegenen Cau- 
calo, 10 er nicht nur die Höle, inmelcher 
Prometheus gelegen , fondern auch Die 
Seffeln, womit er, angefchmidet geweſen 
gefehen haben foll (sss) ; wobey dann Apol- 
lonius bey alkerhand vorfallenden Gelegens 
heiten Anlaß genommen / feinen Gefährten 
Moralifche Unterrichte zugeben, in welchen 
aber , fo viel Damis Davon aufgegeichnet 
hat , nichts ift , Das nicht ein mit mittels 
mäffigem Verſtand begabter Menfch von 
felbiten aus denen von Natur befandten 
principüis erfennen und einfehen: konn⸗ 
te (tet). Endlich kam er in eine Indianiſche 
Reſidentz, mit Namen Taxila wo er von 
dem Koͤnig, der ſich dafelbit aufhielte, 
Phraotes , gar höflich empfangen (uuu), 
felbiger aber feines friedlichen und zur Phis 
loſophie geneigten Gemuͤthes wegen, auchvon 
Apollonio hochgehalten worden (xxx). 
Darauf wurde er von dem Koͤnig mit einem 
Recommendationg s Schreiben an den 
Fuͤrſten der Magorum oder der Brachma⸗ 
nen Jarcham abgefertiget (yyy) , moben 
dann Die fügen » Schmide des Lebens Apol- 
lonii folche Maͤhr gen von 2 -_ 

Ä rbaren 


\ 


‚ See Pythag. nad) Chrifti Geburt. 235 


| derbaren Umftänden der Indianer , twelche 


Apollonius und feine Reyß⸗ Gefährten 
— haben ſollen, erzählen , welche 
nicht nur ihren Ungrund und Falſchheit 
von felbft verrathen / fondern auch Durch 
die rachrichten neuerer Zeiten , wo diefe 
Länder befandt und durchwandert worden, 
offenbar widerlegt , und Dadurch zugleich 
erwiefen worden / wie wenig Glauben dieſer 
übel eingerichtete Roman des Lebens Apol- 
lonii- und feiner Begebenheiten verdits 
nen (zzz) ; Wie fie nun zu der Reſidentz 
der Weiſen gefommen , follen felbige ihm 
alsbald einen Herold entgegen geſchicket, 
und auf gut Pothagorifch befohlen haben, 
zu ihnen zu fommen (a). Da foll er num 
Die Magifche Künften diefer Brachmanen 
gefehen , und die Faͤſſer betrachtet, haben / 
aus welchen fie nach ‘Belieben Wind und 
Degen auslaſſen Eönnen (b). Wie er nun 
Bon den übrigen Philofophis zur Audieng 
eführet morden, traf er ven Öberfien der⸗ 
elbigen, Jarcham , auf einem Thron fißend 
an, der ihm dann feine Eltern und Vor⸗ 
eltern, und feinen gangen Lebens» Lauf zu 
groffer Verwunderung Apollonii herfagte, 
als mann er dabey geweſen waͤre (e). * 
ey 


236 1.8.11.€.1,%bfebn. Von den Phil. 


bey dann die Philofophifche Unterredungen 
ne und Apollonii von folhem Inn⸗ 

alt find, daß man deutlich fihet, daß dieſe 
gantze Erzählung auf das Borurtheil, daß 
Pythagoras in 38 geweſen, und von 
den Indianern ſeine Weißheit erlernet ha⸗ 
be, ſich gründe, woraus die Guͤltigkeit Dies 
fer gantzen Apolloniſchen Unterredung mit 
den Indianiſchen Brachmanen zu beurtheis 
len (d). Gleichwie das meilte auf die 
Pythagoriſche Lehre von dem Umgang mit 
den Beiftern, deſſen ſich fonderlich die Zeie 
ten Apollonii und feiner Nachfolger ges 
rühmt , beziehet. Es foll auch dafelbfk 
Apollonius, der doch fehon vorher als eine 
Gottheit alles gewußt, die Theologie und 
Aftrologie erlernet haben, und von Jarcha 
belehret worden feyn / mie er aus dent Ges 


flirne zufünfftige Dinge en Fons 


ne (e) , worauf er von ihnen Abfchied ges 
nommen , Die mundermürdige Dinge in 
Indien hin und wieder befehen, und fodann 


über Babylon ine Reyſe wieder zuruck 


) 


). 

(aaa) PRILOSTRAT. J I. c. 18. p. 32. 
geſtehet es ſelbſt ep. 47. P. 396. opp. conf. 1. IV; 
de vita Apolı 6:7» — 

(bbb) Ibid, 


genommen hat( 





& 


| 
| 
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.. (bbb) Ikid, Wann er dafelbfi ſagt: Er wolle 


dahin geben, mohin ihn die Weißheit und der 
Dxmon, das ift , der zugenebene Schu Geift 
führen werden , fo redet zwar Apollonius gar 


ivohl nach den Lehr : Süßen des Pythagoræ, übers 


weißt aber damit Philoftratum, Hieroclem, und 


‚andere um ihre und. nach ihrer Zeit , welche ihn 


für einen GOtt ausgegeben haben, der Unwahrheit. 
Dann wann er einen zugeordneten genium gehabt 
bat, fo ift er ein Menfch uud Feine Göttliche Natur 
geweſen, und diefes fan den Schlüffel zu dem gangen 
Roman des Apollonii geben. Dann daß Apol- 


lonius Pythagors es nachmachen wollen, und zu 


dieſem Ende vorgegeben, er könne, vermoͤg eines 
zugeordneten groſſen Geiſtes, mehr als andere 
Menſchen, wiffe alles , habe eine gröffere Weißheit, 
Fönne durch deffen Hülffe aufferordentliche Dinge 
thun, ꝛc. das ift gang wahrfcheinlich ‚ und kommt 
mit den Zeiten Apollonii, da ſich dergleichen JEſu 
und feinen Apofteln unglücklich nachäffende Betrüger 
genug fanden , ingleihem mit den Abfichten , Ums 
Händen und Grund s Sägen der Pythagoriſchen 
Philoſophie gar wohl überein. Da nun die nachs 
folgende Zeiten bey diefen Umftänden Waffer auf: 
ihre Mühle fanden, der Ehrifttichen Religion et⸗ 
was in ihrem Sinn gleiches- entgegen zu fegen , ſo 
machten fie es noch bunter , und machten gar eine 
Gottheit aus ihm, bedachten aber nicht , daß fie 
bamit Apollonio felbft widerfprachen, Ein meh⸗ 
vers wird bey feinen vorgeblichen Wunderwercken 
zu gebenden ſeyn. | 

(ccc) Jbid Pı 23. \ 

— (ddd) Iid, 
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: (ddd) Ibid. c. 19. Hier entftehet eine Schwie, 
rigkeit, weil Strano I. XVI p. 737. und Lv. 
eıan. in Contempl. berichten, Ninus oder Ninive 
ſeye zu ihrer Zeit nimmer geftanden. Denen fee 
man entgegen, daß Tacırvs Ann. . XI. c. 13. 
und Ammıanvsd XXIII. c. 6. doch Nini als 
einer Damals befandten Stadt gedenden,umd antwor⸗ 
tet auf obige Einwürffe, daß gedachte Auftores von 
dem alten Ninive reden, vid. Orzan. ad h.l.. 

. (eee) Ib.c.19. Daf diefer Damis ein einfältis 
ger Mann gewefen feye, verrätbPnıLostrarvs 

oder er vielmehr felbft, wann er ). III. c. 43.2. 131. 
Berichtet , daß ihn der —* e Brachmane 
Jarchas vexirt, und zum beſten gehabt, Daß er 
aber von einem ſtarcken und recht einfältigen Vor⸗ 
urtheil für Apollonium eingenommen m. N 
Fan daraus erſehen twerden, weil er auf das b oe 
Vorgeben Apollonii , daf er mehr verflünde 
Brod s eſſen, ohne eine Probe zu fehen, oder es zu 
unterfuchen , ihn alsbald für eine Gottheit angebes 
tet, vid.). 2. 0.19. p. 23. wie dann auch aus dem 
gangen Character , den Damis in diefer Hiftorie 
Apollonii hat, ein ungemein einfältiges und dums 
mes Wefen hervor leuchtet, als welcher den alters 
laͤcherlichſten Erzählungen in Indien Glauben beys 
— Das iſt aber der fuͤrnehmſte und mei⸗ 

einige Zeuge, auf deſſen Credit das meifte 
son diefem Wunder Roman ankommt , woraus 
ein jeder leicht ermeſſen Fan , auf mas vor einen 
— Grund die Hiſtorie Apollonii gebauet 
eye. 


(cc) Ib. 
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ı (f£E) Ib. c. 21. p. 26. Da foll der Eunuchus 
ı oder Satrapa,, der da8 Commando an der Gränge 
ı gehabt , auf Vernehmung , daß er der berühmte 
; Apollonius von Tyana ee ‚ ihn alsbald nicht 
nur admittirt ‚, fondern auch ihm Geld und Pros 
viant in der Menge angebotten haben‘, obalei 
Damis oder Philoftratus nicht zeigen Fönnen, wie 
bis zu den Parthern der Ruf von dem damals noch 
jungen Apollonio gefommen. Wäre Apollonius 


fo berühmt gewefen , fo würde man in mehrern . 


Scriptoribus von ihm etwas finden, und in dem 
Geſchichten der Völder , bey denen er befandt 
worden, einige Anregung antreffen , welches aber 
ch ſo gar wicht findet , daf vor Philoftrato man 
ey feinem andern Scriptore , ald bey Apulejo 
und Luciano von diefem groffen Wundermann 
einige Meldung antrifft. 

Ib. c. 32. p. 28. ſeqq. Er traf nemlich 
eine auf der Jagd erlegte Loͤwin an , melche acht 
ungen im Leib hatte; Hieraus ſchloß nun Apol+ 
lonius, feine Reyſe werde ein Jahr und acht Mo⸗ 
nate dauren, weil die Löwindas Jahr, die ungen 
aber die Monate anzeigen. Wie alber und unges 
reimt diefes laute , Fan ein jeder leicht erachten, 
und fiehet dahin, ob Apollonius felbft fo einfälti 
geweſen, oder ob Damis dieſen einfältigen Strei 
gemacht , und es geglaubt, oder gar Philoftratus 
erbacht habe. Wenigſtens hatte einer und der an⸗ 
dere fich erinnern follen, daß fich Jarchas über die 
Macht und Vermögen der Zahlen über die Mens 


ſchen mit raifon moquist hat, wie hJZL c. 300. 


«120% berichtet wird, *24 
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‘ (hhh) Ib. Cs 24» P- 33. ſeq. 
(ii) Es befchreibt fie FNLOSTRATVS c. 25. 
p. 32. fegg. ald eine Stadt , deren Mauren im 
Umfang vwierhundert und achtzig Stadien halten, 
nnd macht eine ſolche Abfchilderung , mie fie aus 
den alten Zeiten vonHerodoto, Diodoro Siculo 
und andern gemacht worden, Hier wird. aber fo 
wohl Philoftratus als Damis abermals auf dem 
ahlen Pferd ertappet , indem andere" Scriptores 
biger Zeiten bezeugen , daß Babylon dazumal 
zerftört, und gänglich verlaffen geweſen, wozu Die 
Aufnahm der benachbarten Städte Seleucia und 
Etefiphon vieles beygetranen , vid. Prim. . VI. 
6. 30. PAVSAN. . VII. c. 33. Hızrronym. 
in Ef. c. 13. Straso I. XVI. So war aud) 
nicht Babylon , fondern Etefiphon die Parthifche 
-KRefideng » Stadt. Mehrere Zeugniffe Fan man 
den bey Sam. Bocnarrto Geogr. Sacr. P. I. 
IF. c. 15. p. 266. fegg. und ſonderlich bey Ca mr. 
VITRINGA Comm. in Efaiam. e. 13. $.17. ſeq. 
p- m. 546. feg. wo er auch $. 18. Philoftratum 
‚deswegen billig tadelt, conf. Prarson. de Suc- 
cef. Ep. Rom. 1. I. c. 8. $. 5. TırLemonr. 
T. II. p. 200. Orzan. ad I. c. Philoftrati, der 
fid) auch) vergeblich diefen Zweifel dabey macht, 
warum Eufebius diefen Schniger Philoftrati nicht 
geahndet; Dann Eufebii Abficht war nicht alle 
— und Unwahrheiten Philoftrati anzumer⸗ 
en , und zu widerlegen, ſondern nur dasjenige, 
was die Perfon Apollonii und feine vorgebliche 
aufferordentliche Umftände, in welchen ihn Hiero- 
sles mis Chrifig verglichen und vorgeingen m 


| —— — 


I 


"aus diefer merckwuͤrdig 


See Pytbag. nach Cheifti Beburt.. 241 


betrifft, zu unterfuchen, und zu zeigen, daß Apol- 
lonius derjenige nicht geivefen feye,. wofür ihn 
Philoftratus ausgibt, vid. c. 4. p. 471. opp. Phil, 

‚(kkk) Ib. c. 26. p. 35. Wann aber Apollo. 
nius.fchon alles gewußt, wie er Damidi vorge 


ſchwatzt, was hat er nöthig gehabt, von den Magis 


noch mehr unterrichtet zu werden ? und wie hat 
Damis etwas davon berichten koͤnnen, da ihn Apol- 
lonius nicht zuhören laffen? - Se 

(U) Es refidirten aber die Parthiſche Könige 
nicht in dem verlaffenen und oͤden Babylon, fon 
dern im Winter zu Etefiphon, und im Sommer 
zu Ecbatana, vid. Strano 1 XVI. p. 745: 

‘(mmm) Wie er vor den König gefommen, als 

derfelbige eben opfferte, folle Apollonius auch der 
Sonne geopfert, und fie angeruffen haben, ibid. 
c. 31. wie veimt fih das mit feiner vorgeblichen 
Gottheit? uY 

ann). Ib. c. 32. p. 40. Wo er ein aufrichtiges- 


Bekaͤnntnis thut, was er fene, nemlich ein Philo- 


fophus , der die Secte Pythagoræ erwählet, feine 
Lehr : Säge und Art des EHDttes: Dienfted anges 
nommen, mit den Göttern einen geheimen Umgang 
het, und feine Lebens; Art auf Pythagoriſche 
eife anftellet, leinerne Kleider trägt, das Haar 
wachſen läßt, Fein Fleiſch — ,:. Man erſihet 
en Stelle, wieviel man 
Apollonio ſelbſt in dieſem Roman feines Lebens 
mit Recht beplegen Fan, und was die Boßheit fols 
"gender Zeiten. aus ihm gemacht , wovon hernach 
noch wird zu gedenden feyn. ken 


Dritter Tpeil, ®_ kooo)ids 
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. (000) Ib. coll. 1. Ill. c. 58. P. 139. Dahinge 
‚gen nad) Taciti Bericht Bardanes nur zwey Yahı 
regiert, vid. Tırzmonr. in Claud. not. 16, 
in Apollon. p. 00. fegg. 
(ppp) Conf. Tırıemonr..c 
..- (ggg) Davon erzählt PUILOSTXATVS C. 33. 
fegg. ein langes und breites, 
ar Ib. c. 41. p. 48. ſeq. 
sss) L. II. c.3. pgı. Pnızosraarvs hält 
es felbft vor eine Fabel, woraus er aber hätte 
fhlieffen follen , was vor ein einfältiger Mann 
Damis gemefen der ſich alles leicht weiß machen 
laffen , mas nur wunderbar gelaute. Woraus 
, abermals der elende Grund der Apollonifhen Hi 
‚Korie erhellet, | 
(ttt) Davon Fan man von c. 6. dieſes IL. Buchs 
an viele Erempel finden , und daraus biefen tief, 
finnigen Philofophum erfennen, 
(uuu) Jb. c. 20. p. 70. feq. 
(aux) Ib. c. 26. ſeqq. Ob aber die —55 
‚König von Philoſtrato beygelegte philoſophiſche 
Reden nicht in dieſes letzteren Hirn gewachſen, 
waͤre noch zu fragen, wenigſtens ſchmecken & un 
ein 9— der e eines Grichiſchen Sophi⸗ 
ſten, und kommen mit dem genio Indorum gat 
nicht uͤberein, und ein Pyihagoreer und dieſer 
pmdianifche König fehen auch nad) Philoftrati 
Beichreibung einander fo gleich , als ein Ey dem 
‚andern. Auf was vor einem fandigten Grund aber 
diefes beruhe, foll bald mit mehrerm angemercket 
— 5 | Eu 
yyy) 6. M. P. 93» is 
(auz) Hie 


rm 


en 
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(zzz) Hievon gibt das dritte Buch Zeugnis, 


wo Philoftratus felbft fi) nicht unterftehet, alles 


‚für wahr anzunehmen , und doch wird für-richtig 


‚ausgegeben , daß fie ein Weib angetrcffen , das 


bis auf die Brüfte ſch an dem übrigen Leib 
aber weiß getvefen , c. 3. fie auf einer Drachen» 
Jagd getvefen, deren Augäpffel fleinern find, und- 


u allerhand — v. g. fi unſichtbar zu mas 


hen, die Edelgefteine aus den Flüffen aufzufuchen, 
36. gebraucht erden Fönnen , c.8. 28. Herg und 
Leber aber darzu dienen, da mann man fie ißt, 
man dadurch gefchickt werde , die Sprache der 
Thiere zu verftehen, c- 9. Daß Zwerglein gefunden 


werden , welche unter der Erden wohnen, c. 47°” . 


Daß es Breiffen gebe, welche Gold aus den Seifen 


g * und was dergleichen albern Zeugs mehr if, 


ches ſchon die Alten zum Theil unter die Kabeln 
ezählet , wie aus dem von Pnuorıo Biblioth. 
cod. 241. P» 528. aus Philoftrati Buch ge 
machten Auszug zu ee: Die neuere. Zeiten 
aber, wo man diefe Windel von Indien genauer 
— * 

a 


graben, c. 48. Daß es einen Vogel Phöniz gebe, 
: 


ſugt, falſch und unrichtig befunden haben. 
) Ib. c. 12. p. 102. Sie lieſſen ihm nemlich 
gen: Ipſi præcipiunt, nach Art des Pythagorei⸗ 
chen: Ipfe dixit. A | 
) Ib. c. 14 p. 103. Esfcheinet, diefe India⸗ 
nifche Magi feyen bey den Lappländern in die 
a Y gen N welchen fonft diefe fanbere Kunft 
ugefchr wird, | 
s (c) Ib. c. 16. p. 107. Warum aber hat fich nach 
‚Philoftrati Bericht — darüber — 
a [419 


— 
— 
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dert, da er doch felbft vorgegeben , er miffe alles 
vorher ſchon, und geglaubt, diefePhilofophi wiſ⸗ 
n noch mehr ? da fie ja folglich auch feine Um⸗ 
aͤnde genau wiſſen muͤſſen. Allein Philoftratus 
mag darauf nicht gedacht haben, ob ſich feine 
Erzählungen zufammen reimen oder nicht, oder ob 
fie ſich widerfprechen. 
(d) Man darf diefes Stück der Hiftorie Apol- 
lonii nur ein wenig durchgehen , fo wird man 
augenſcheinlich überzeuget feyn , daß der Schmid 
diefes Romans , ed mag nun Apollonius, oder 
Damis, oder Philoftratus ſeyn, in der Meynung 
geivefen: 1) Pythagoras feye in Indien gewefen, 
= * gi ER — Fe * 

eholt; 2) Die Pythagoriſche Philoſophie un 
hr⸗Art iepe die befte, richtigfte , — — 
und allein goͤttliche. Das letztere erweißt ſich dar⸗ 
aus, weil die ——— nach Pythagoræ Art 
und Philoſophie ſich bezeugende Philofophi zu 
Wunderwercken gemacht werden. Das erſte aber 
erhellet aus der gantzen Erzählung ; Dann Jarchas 
behauptet die Seelen : Wanderung, mie Pythago- 
ras, und weiß, wer er im Zrojanifchen Krieg, 
‚und ter Apollonius, und wie andere gemwefen ; 
€. 19. 20. wwo die Erzählungen Jarch recht laͤcher⸗ 
lic) lauten. Er behauptet ein fünfftes Element , 
aus welchem alles, und auch die Götter gezeuget, 
nemlich ethera ; Er gibt vor , die Welt feye lebens 
dig, (animal,) das ift , fie habe eine lebendige 
Sesle in fi) ; Ingleichem, fie feye beyderley Ges 
ſchlechts, das ift, ein Zwitter 5; Alle Bewegung 
der Welt komme von der darinnen fich befantinen 
A + [4 (1 


| re 
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Felt: Seele her, c. 34. GOtt, der Schoͤpffer der 
Welt, wohne in dem oberften Theil, noͤchſt an ihm | 
die Götter , die im Himmel , auf Erden, in den nu 
— Bergen, ıc. ſich befinden; Die Wahr⸗ | 
ageren helffe zu der Artznen ‚ Kunft ; welches laus 
ter Pythagorifche Lehr: Saͤtze find, Eben fo iſt 
auch die difciplina Magorum der difciplin® 
Pythagoric® ſo gleich , als ein Ey dem andern; 
dann es affen auch dieje Magi fein Fleifd) ‚ fondern - N 
nur Erds Gewaͤchſe, ſie trancten keinen Wein, 
fondern nur Waller , fie lebten in einen Collegio 
oder Geſellſchafft, Ne fangen morgen der Sonne 4 
zu Ehren ein Lied , und opfferten ihr , und was 4 
dergleihen von Philoftrato angeführte Umftände 
mehr find, welche offenbar machen, daß der Urhe⸗ 
ber derfelbigen nicht nut der ythagoriſchen Secte 
ergeben, ſondern auch in der Meynung geweſen / 
Pythagoras feye nad) Indien gefommen , und abe | 
dajelbjt von den Brachmanen ſolche Philoſophie jr et 
und Lehr, Art erlernek , mie es dann auch Apol- | | 
lonius J. VI. e. 11. P- 249° felbft geſtehet. DA 
num aber diefes Vorgeben in der That falſch und 
ohne Grund it, und Pythagoras unmöglich Indien 
mit einem Aug — haben fan , tie Tom. Il, 
, 42. fegg. erwieſen worden fo fält die Richtig? 
Jeit diefer gangen Erzählung auf einmal dahin, 
und man verräth gar deutlich , aus was für einer 
Küche dieſes Naſchwerck —* worden, Selbſt 
Damis iſt ſo einfältig , Daß er dh c. 36. verwun⸗ 
dert, daß ein Indianiſcher Philofophus in det 
Grichiſchen Weißheit es ſo weit bringen koͤnnen 
womit er ſelbſt eingeftchet , daß Die ganke Kr 
re 83 ffte 
152 
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haffte Erzählung nach dem Modell einer Grichifchen 
Secte eingerichtet worden, 

(e) Ibid, c. 41. p. 130. Was hat aber Apol- 
lonius diefer ** noͤthig gehabt, da er ohnedem 
alles gewußt? So vergißt Philoſtratus immer 
—— und deſſen, was er von feinem Helden 
gefchrieben. x 

(f) Ibid. cap. go. p. 135. ſeq. Was er c. 57. 
- P. 138. von einem wunderlichen Perlen » Fang er; 

- zählet , davon wiſſen die Alten alle zufammennihts, 
und fcheinet ebenfalld , wie die gange Reyſe-Be— 
ſchreibung, aus alter Weiber Mähr’gen zuſammen 
geftoppelt zu feyn. 


X 


Was that Apollonius nach feiner 
Zuruͤckkunfft von feinen Reyfen? 


‚Als er wieder nach Jonien gekommen, 
hielt er fich fonderlich zu Ephefus auf , mo 
dann Die gange Stadt durch den Ruf von 
feinen mundermürdigen Saben , Lebens Arc 
und Weißheit ermuntert worden, auf ihn 
ju fehen , und ihn für etwas aufferordents 
liches und groffes zu halten (g). Und follen 
die Ephefer in diefer ihrer Meynung von 
ihm durch die Ausfprüche verfchiedener 
Oracul befräfftiget worden feyn (h) , welche 
ſonderlich aus dem Pergamenifchen er 
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des Afculapii die Krancke und Nothlei⸗ 
dende zu ihm gefchickt‘, von ihm Hülffe zu 
ſuchen (i). Zu Ephefus nun hielt er viele 
Reden an offentlichen Ldrten , fagte ihnen d 
auch eine bevorſtehende Peſt vorher, weil 
ſie aber ſich wenig daran kehrten, durchzog 
er Jonien, in der Abſicht, andere Städte 
und Derter zu verbeffern’ und ihre ſchlimme 
Sitten zu dndern (k); Das that er fon 
derlich zu Smyrna , 100 er viele philofophis 
fche Reden zu dem Volck hielte , fie zur 
Einigkeit und befferer Aufführung zu ers 
mahnen(l). Aus Jonien begab er ſich nach 
Srichenland , und Fam nah Pergamus 
und Troja, mit den Geiſtern und abges 
ftorbenen Seelen der Trojanifchen Helden, 
welchen er verwandt zu ſeyn vorgab , fich 
zu unterreden , und Befehle von ihnen zu 
empfangen (m). Darauf fehiffte er nach 
Lesbus / den dafelbft begraben feyn follenden 
Kopf Des Orphei , der göttliche Ausfprüche 
gab, zu hoͤren (n). Von dar fam er nach 
Athen, juſt um die Zeit, da die Athenien⸗ 
ſer ihre geheime Gottes-Dienſte halten 
wolten, , da dann alle Studenten demfel« 
bigen entgegen gegangen, teil Groß und 
| Klein ein Verlangen Re diefen ——— 
4 en 
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ten Wundermann zu ſehen (0). Weil man 
ihn aber für einen Hexenmeiſier hielte (PP. 
o wolte man ihn zu den geheimen Gottes 
ienften, als einen Unreinen, nicht laffen, 
moran er fich aber nicht kehrte, fondern 
bezeugte, Daß er. das. Handwerck beffer vers 
ſtunde, als der Vorſteher des Gottes 
Dienftes felbft. Hielte auch deswegen eine 
Rede, worinnen er von dem Gottes: Dienft 
handelte , und zeigte, daß er orthodox 
wäre (q): Bemuͤhete fich auch , die Athes 
nienfer, nicht. ohne verrichtete Wunder⸗ 
toercke ‚ zur Ernfthafftigfeit , Maͤſſigkeit, 
und Eingesogenheit zu ermuntern , und fie 
von den überhand genommenen vielen Wol⸗ 
‚ lüften abzuziehen, worinnen aber allesden eins 
- fältigften.ungereimteften und unvernünfftigs 
fen, auch von denen Philofophis unter den 
Heyden felbft verlachten Aberglauben zum 
Grund hat (r). Und fo verhält es fich auch. 
mit feinen übrigen Reyſen und Aufenthalt in 
Grichenland, wo er die allerdummefte Su- 
perftition bey den berühmten Goͤtzen⸗ Tem⸗ 
peln und. Gräbern groffer Männer des Als. 
terthums bezeugte (s). Und da wurde er 
auch mit Demetrio ‚ einem damals beruͤhm⸗ 
ten Cynico, und deſſen Schüler Menippos 
| efan 
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bekandt (ce). Wobey abermals die Pytha⸗ 
goriſche Geiſter⸗ und Hexen⸗Philoſophie den 


Roman des Lebens Apollonii auf eine unge⸗ 


reimte Art ausfchmücken muͤſſen (v)- Als 


auch Die Sacedamonier Gefandfe an ihn 
ſchickten, ſo r einen Brief mit zwey Zeilen 
an fie geſchrieben und durch denfelbigen fie 
bermogen haben / ihre mollüftige Lebens-Art 
abzulegen, und das alte ernftliche Sparta‘ 
niſche Wehen wiederum anzunehmen (x) 

Nachdem er auch ben ben Eleenfern den 
Hlempifhen Spielen bengewohnet , und 
nach feiner Art dabey moralifiret (Y)» bes 
gab er fich nach Lacedaͤmon, wo er Der von 
ihm angefangenen Reformation fortzuhelf⸗ 
fen abermals vieles Dem old vorphilo⸗ 
ophirte , blieb auch bis zum Ausgang Des 

intersdafelbft, da er den Entſchluß faßs 

te, nach Rom zu gehen (Z) » weil er aber 


durch einen Traum erinnert wurde / vorher 


die Inſul Creta zu befuchen, fo that er ed 
uch / und befahe den berühmten Berg Ida 
und die daſelbſt Aorirende GOttes⸗ Dien⸗ 
fe caa), und darauf ſetzte er feine Reyſe nach 
Kom fort. 
( PniLostrar. ı I 6. 1a = 
(b) Ib. Hingegen V. c. 14 Pe Ifl» giebt 
PuiLostaarVs vor, e Zeit Apollonü > 
' 23 


—— 
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fein Dracul mehr eine Antwort gegeben, als allein 
das ‚Haupt des Orphei in der Juſul Lesbus ; Wann: 
dem alſo, wiehaben dann die übrige Oracul Apol- 
lonium alfo preifen Fönnen ? 
(i) Ibid. Die Antworten des Æſculapii gefcha; 
ben in diefem Tempel im Schlaf, Yon diefem 
Dracul gedenden die Alte hin und wieder, conf. 
Ant. Van Darzde Oracul. gent. diſ. I. p- m. 
259. Ouzar.ad l.c. Philoſtrat. Es meldet aber. 
Philoftratus nicht , ob er auch diefe zu genefende, 
Patienten curirt habe oder nicht, Es war demnach. 
— mit feiner Kundſchafft nicht neidiſch. 
(x) IJbid. c. 4. 


4 
1) Zbid. c. 5. fegg. Es halten aber auch diefe 
Difcourfe gar nichts Goͤttliches, bewunderns wuͤr⸗ 
diges und befonders in fich, 
(m) Ibid. c. 11. fegq. Die Erzählungen Phi- 
loftrati lauten bier abermals recht Findifch , und 
fucht er feinen Lefern weiß zu machen, es feye ihm 
Achilles erſchienen, und habe ihm auf feine Fragen - 
von dem Trojanifchen Kriege Antwort und Bericht 
gegeben, da doc) noch ungewiß und unausgemacht 
if, und alte und neuere mit nicht geringen Grüns 
den zu zweifeln Urfache gefunden haben ,. ob auch 
die gange Hiftorie von der Belagerung und Erobe⸗ 
rung Troja gegründet, und nicht vielmehr eine 
Erfindung Homeri felbft feye, wenigftens find die 
meifte Umftände erdichtet, auf welche ſich doch die 
gantze Erzählung Philoftrati gründet. Apollonius 
fuͤrchtet c. 15. 2. 151. felbft, man möchte ihn mit 
diefer Erzählung für einen Auffchneider halten, 


- (m) Ibid. 
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n) Ibid. c. 14. Es machte ed alfo Apollonius 
auch hierinnen wie Pythagoras , der alle heilige 
Derter und berühmte Goͤtzen s Tempel befuchte, 
um dadurch ben den Einfältigen einen deſto gröffern 


Beyfall und Glauben zu erlangen, Nur war ber 


Unterfchied diefer , daß Apollonü Zeiten etwas 


Flüger waren als Pythagor« , und nicht fo gerne. 


fid) etwas weiß machen lieffen , welches auch die 
Urfache feyn mag , warum Pythagoras fo lange 
im Ruf und Ruhm geblieben , hergegen Apollonü 


Betruͤgerey und —— bald in den Wind 


verſtoben und vergangen i 

(0) Ibid. e. 17. P. 155- 

(p) Ibid. c. 18. p. 156. Dann obgleid) * 
facra Eleufinia ebenfalls nichts anders waren, a 
entrweder eine Magie, oder aber ein unter diefem 
Ramen verftellter Betrug und Blendwerck, wol⸗ 
ten fie doch niemand dar zu laſſen, der der 
gen Kunft , oder der Goetie erfahren war, als 
welche fie der Theurgie entgegen ſetzten, deswegen 
alle barbari, Fomicidæ, magi, prefligiatores ‚ 
impii von diefem —— Bien ausgefchloffen 
getvefen, vid.Mevasıvs.de facris Eleufin. c. 20% 


yermuthlich deswegen, daß nicht ein Betrüger den’ 


andern verrathen moͤchte. 

(g) Ibid. c. 19. p. ı56. Davon hat auch Apol- 
lonius ein Buch gefchrieben, das aber nicht mehr 
vorhanden; daß es aber eine Sammlüng des allers 
tolleften heydnifchen Aberglaubens geweſen / it aus 
dem bisher angeführten leicht zu erachten. 

(1) Ibid. c. 20. ſeq. p. 157- [899- jeher ges 
höret, daß er aus — yon s aling 1 

r 


chwar⸗ 





— 
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der ihn hindern wollen, nach Pythagoreiſcher Art 
zu opffern, einen Teufel —— ingleichem, 
daß er an dem Faſtnacht⸗Feſi die Mufic geändert, 
damit es den alten Fabeln ähnlicher kaͤme, und. 
was dergleichen Lappalien mehr find. 

(s) Ibid. c. 24. p. 162. fegg. Kein Zweifel iſt, 
daß ein Academifcher Cotta, oder ein Epicurifcher 
Vellejus fid) über diefen —— Bögen: Diener 
und abergläubifchen Yetrüger würde moquirt ha; 
ben, wie es in der That Lucianus gethan , deffen. 
Etelle unten ſoll angeführt werden. 

(t) Von diefen Cynicis fol an feinem Ort hins 
längliche Nachricht geneben werden. 

(u) Es foll ſich nemlich ein in eine Weibs⸗Perſon 
verfiellter Geift, welchen die Grichen Empufam 
nennen , in diefen Menippum „ der dem rauen: 
zimmer,ungeachtet aller Cynifchen Philoſophie, — 
nachlief, verliebet haben, weil er ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
Ing geweſen, und deswegen ihm in Geſtalt eines 

——— alle Nacht erſchienen ſeyn, ihn zu 

ich geladen, und ihn in ihrem eigenen Haufe be; 
wirthet, und careflirt , auch Anftalt gemacht ba; 
ben , eine ordentliche Wermählung mit ihm zu 
eelebriren. Apollonius feye auch auf die Hochs. 
ki geladen-worden, der habe aber Menippo ent⸗ 

eckt, daß es eine Lamia oder-Befpenft feye, das 
ihn aufzufreffen fuche, und daß die gange Zurüftung 
nur ein Blendwerck feye , ꝛc. habe auch gemacht, 
Daß diefelbige zufammen verſchwunden, und habe 
diefes G:fpenft gezwungen zu befennen „. wer es 
feve , und was vor einen Endzweck es bey diefer 
Sache gehabt, Diejes Maͤhr gen zu vice, 

s u brau 
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braucht mehr nicht, als es anhören , zumal wie 
es Philoftratus mit zimlich ſich mwiderfprechenden 
Umftänden erzählet, ob er gleich behauptet, es ſeye 
eine in gang Grichenland befandte Hifiorie. Es 
ift aber — ein von der Hecate den Menſchen 
zum Schröden geſchicktes om: ‚ das ſich in 
allerley Geſtalten hat follen haben verwandeln koͤn⸗ 
nen, daher auch das Spruͤchwort, Empufa muta- 
bilior, entfianden , wovon Erasmvs Chiliad. p. 
m. 413. der Sroben, Edition nachjufehen. Den 
Namen foll diefes Gefpenfte befommen haben, weil 
es nur auf einem Fuß gegangen, indeme der andere 
—* war. Dieſes Geſpenſte ſoll bey dem Gottes⸗ 

ienſt der Hecate denen, fo darzu geweyhet wor⸗ 
den, erſchienen ſeyn, ſich zu Mittag hey de⸗ 
nenjenigen haben laſſen, welche den abgeſtor⸗ 
benen geopffert, Weil der andere Fuß ein 
Efel3 : Fuß war, ſo hieß es auch Onocole, conf. 
Svınvas in Ampufa T. 1. p. 729. und Kvster 
ad b. I. Lamise aber wurden dergleichen Geſpen⸗ 
fter genennet , weil fie nach Menſchen⸗Fleiſch trach⸗ 
teten, und unter der alt eines Frauenzimmers 
die Juͤnglinge, welche fich in fie verliebten , auf 
fraffen. Eines folchen Gefpenftes gedendet Puı- 
Lostrar. auch 4 Al. c. 12. gründet ſich 
demnach auch diefes Wunderwerck Apollonii auf 
eine abergläubifche heydnifche tradition von ſolchen 
Gefpenjtern , moraus man abermals Apollonü 





Charadterem gar eigentlich erkennen Fan. — 


(x) Ibid. c. 27. p. 166. ſeq. TiILLIEMONT. 


— p. 203. ſetzt gar wohl dazu: wer Fans glau⸗ 


27 ) ia. 
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2 Ibid. c. un? 167. Seine auch die 
infältigfte er rckende Philofophie hat er 
auch da wi ehen laflen. 
(z) Daß fih hier Prırosrrarvs in der Zeit 
widerfpreche, merdt Tırremonr. Lea 
- (aa) Von diefem Berg da und der darinnen 
befindlichen Höle , worinnen Jupiter erzogen wor⸗ 
den feyn fol, if fehon in dem Leben Pythagoræ 
T. 1]. p. 52. einige Nachricht gegeben worden ; 
Ausführlicher Fan man davon belehret werden von 
J. Mevrsıo in Creta c. 3. p. 72. fegg. Es war 
auch im Trojanifchen ein Berg ſolches Namens, 
der mit dem Eretenfifchen nicht muß verwechſelt 


- werden, 


Was trug ficy mit Apollonio auf 
feiner Reyfe nach Rom und am - 
dern Orten Europens 3u? 


Nero hatte wider die Philofophos ernfts 
liche Befehle ergehen , und eine ſtarcke In- 
quifition über fie halten laffen , weil er fie 
befchuldigte , fie wären Hexenmeiſter und: 
Schmwarsfünftfer , melche fich auf das Zaus 
bern und Wahrſagen legten , und fi) uns 
terflünden, Die Schickfale Des Känfers vor⸗ 
her zu erforfchen (bb). Weil nun ein 
Philofophus da , der andere Dort. hinaus 
firhretirirte, fogefchahees, Daß ae 
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da er nicht meiter ald hundert Stadien 
noch von Kom entfernet mar , ein ge⸗ | 
flüchteter Philofophus, Philolaus, begegs 
nete, welcher ihn twarnete , fich ja nicht nach 
Nom zu begeben, weil er daſelbſt in groſſe 
Gefahr gerathen, und ungezmeifelt von den 
ausgeftellten Wachten Neronis aufgetrie⸗ 
ben, und von ihm umgebracht werden wuͤr⸗ 
de (cc). Das hatte bey den Schülern 1 
Apollonii einen ſolchen Eindruck, daß von | 
vier und drenffig , fo ihn auf feiner Reyſe 
nach Rom begleitet hatten, nicht mehr als 
achte bey ihm blieben‘, Die übrige aber aus 
Furcht vor dem Tprannen ihren Weg wies 
derum nach Haufe fuchten. . Allein Apol- 
lonius, der von einem meifen Mann ers 
forderte, Peine Gefahr zu feheuen, ließ fich 
Dadurch nichts abſchroͤcken, fondern fprach 
den übrigen ben ihm aushaltenden Schülern 
einen Muth ein , und gieng gerade auf 
Kom zu(dd). So bald er dafelbft anfam, 
barte er einen Anſtoß, und mußte den ane 
dern Tag alsbald für den Bürgermeifter 
Telefinum (ee), der ihn examinirfe, und’ 
meil er fchon von ihm gehört hatte , auch 
‚Apollonius nach deffen Geſchmack antwor⸗ 
tete, fo erlangte er Erlaubnis, die Tempel’ 
| befuchen 
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beſuchen und darinnen offentlich lehren zu 


doͤrffen, wodurch dann der damals ſehr 


erkaltete Gottes⸗Dienſt über die maſſen 
wieder zugenommen haben ſoll (ff). Wie 
aber vorgemeldter Cynifche Philofopbus ; 
Demetrius, nah Rom fan, und es mit 
Nerone verderbte (gg), fo gerierh deſſen 
Breundfchafft , melcye er. mit Apollonio 
aunterhielte, auch diefem zum Nachtheil, 
dann man gab genau acht auf ihn , ob er 
fih nicht etwa in Worten und Thaten 
wider den Kayſer einiger maffen vergreiffen 
möchte, und ob er fich gleich fehr in acht 
‚nahm / fo gefchahe es Doch ‚- daß, da eine 
Sonnen» Finfternis einfiel, und es zugleich 


donnerte, er aber prophezeyete, Daß was 


grofies gefchehen , und doch nicht gefchehen 
erde, bald darauf aber ein Donnerftreich 
Neroni den Pocal über der Tafel aus der 
Hand fchlug, Apollonius , als ein folcher, 
der mehr verftünde als Brod⸗Eſſen/ noch 
verdächtiger wurde, und man auf alle feine 
Tritteund Schritte , Worte und Gebärden 
genau acht gab. Es fand fich auch bald 
Gelegenheit, jemand zu beftellen , der ihn 
fhrifftlich vor Gericht / als einen der fich 
an der Kapferlihen Majeſtaͤt u 
| e / 


E 
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hd, IR abe in de 
ı Schrift , da fie übergeben morden , Fein 


ee RR mE AIR. > Vene (GE GE 


Buchftabe mehr zu finden war , fo Fam er 


r. in den Verdacht , als wann er der boͤſe 
eift waͤre, weswegen man ihn auch genau‘ 


ausfragte, worauf aber Apollonius ſich 
alfo verantwortete, daß man ihn gerne ges 


hen ließ, aus Furcht, man mochte fich an 


mehr als einem Menfchen vergreiffen (hh). 
Weil aber Nero bey feiner Reyſe nad) 
Grichenland ein Edit ergehen laffen, daß 


Fein Philofophus zu Rom folte gedultet 


mwerden(ii), fo begabfich auch Apollonius 


hinweg, und richtete feinen Weg fonderlich 
nach Gades, welches heutiges Tages Cadix 


heißt, weil er gehoͤret, daß es daſelbſt Leute 


gebe, welche nach feiner Art philofophirten, 


Das ift, welche fich des geheimen Umgangs. 


mit den Goͤttern, und ihresbefondern Diens 


ftes rühmten (kk). Und da fuchte nun- 


Apollonius Selegenheit, Den Gouverneur 
der Prosing wider Neronem qaufsuhegen, 
und dadurch ‚feinen Character zu verras 
then (11), weil e8 aber auch in Spanien 


nicht ficher genug war, fo begab fich Apol- 
lonius mit feinem Anhang nach Sicilien ,- 
und von bar nach Grichenland und aus. 


Srichens 





Eu 


248 1.8. 11.€.1.Xbfehn. Von den Phil. 


Grichenland nach Egnpten , da er indeffen 
überall nach feiner Art philofophirt hats 
te(mm). Weil nun damals Defpafianus 
ebenfalls nach Egnpten Fam , welchem Groß 
und Klein, und Darunter auch alle Prieſter 
und Philofo hi entgegen gegangen waren, 
Apollonius ſich aber nicht darunter befuns 
den hatte, fo foll er nicht nur alsbald nach 
ibm gefragt, fondern auch diefes feine erfte 
Sorge haben ſeyn laffen , denfelbigen zu. 
fprechen (nn). Wie er ihn auch in dem 
Tempel zu fehen befommen , foll er ihm 
gleichfam Göttliche Ehre angethan , und. 
ihn erſucht haben , ihn zum Kanfer zu mas 
chen ; worauf ihn auch Apollonius vers 
ſichert, daß er ihn von den Göttern erbeten 
hätte, foll ihm auch gerathen haben, Dio- 
nem Prufzum und Euphratem, welche 
Veſpaſianus ben fich hatte , als Eluge Leute, 
fleiffig zu Rath gu siehen (oo). Wie fie auch 
mit einander aus dem Tempel gegangen, 
lieg Veſpaſianus Apollonio die rechte 
Hand, führte ihn in den Pallaſt, und uns 
terredete ſich mit ihm, theils alleine, theils 
nebft DioneundEuphrate, welcher letztere 
aber Apollonium zubeneiden anfieng, daß 
er bey Velpafiano mehr gegolten ” * 
a 


ZZ 
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Daher auch diefe Philofophi zimlich hinter 
einandergefommen, indem Euphrates und 
Dion daraufantrugen, Veſpaſianus folte, 
mann erdasgemeine Weſen von der Tyran⸗ 
ney befreyet haͤtte, die alte Regierungs⸗ 


Form und Ariftocratie wieder herſtellen; 
Dahingegen Apollonius das Gegentheil 
behauptete, und zu erweiſen ſuchte, es ſeye 


viel beſſer, wann das Roͤmiſche Reich ein 
vernuͤnfftiges und gerechtes Oberhaupt be⸗ 


kaͤme, es werde ſich auch vieler Urſachen 
wegen nicht anderſt thun laſſen, ꝛc. Dabey 


dann auch Apollonius Veſpaſiano aller⸗ 
hand guten Unterricht und Reguln vorge⸗ 
ſchrieben, wie er ſeine Regierung anfangen 


fol (pp). In welchem er zwar von Eu- 


phrate fecundirt , zugleich aber auch mit 
zimlichen Stichen angegriffen wurde. Es 
hatte ſich auch Apollonius bey Velpafiano 
fo infinuirt, daß derfelbige Luft befam , ihn 
mit fich zu nehmen, Weil aber Apollo- 
nius noch im Sinn hatte , Egypten und 


Lybien Durchzutvandern , und fich mit den 


Gymnofophiften der Mohren befandt zu 
machen, fo fchlug eresab, nahm auch von 
Vefpafiano feine Geſchencke an, unterhielt 


‚ aber doch mit Velpafiano einen Brief⸗ 


Weehſel, 


— 


- 
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Wechſel, in welchem er nach feiner Art 
mit gar wenig orten Velpafiano die 


Lection wichtig las (gg). Endlich machte 


er fih aus Egypten (rr) nach Aethiopien 
auf, und nahm zehen feiner Schüler / welche 
fish zu Diefer ſchweren Reyſe entfchloffen 
hatten , mit fi ; Er Fam auch zu den 


Gymnofophiften, wohin aber Euphrates 


einen eigenen Boten gefchicft hatte, um fie 


gu warnen , fie folten fi) vor Apollonio 


vorfehen, ald weicher nur Fommen würde , 
fie zu proftituiren (ss). Das machte nun, 
Dat diefe Leute Apollonio fehr auffägig und 


gehäffig wurden / fo daß fie unter allerhand. 


Ausreden die Unterredung mit ihm ju vers 
meiden füchten. Als fie aber eines beffern 


berichtet worden, kamen diefelbige zu ihm, 


mobey Dann abermals aufgefhnitten wird, 


daß Die Bäume geredet, und Apollonium | 
gegrüffet haben (tt). Sie hielten auch ver⸗ 


ſchiedene Diſcourſe mit ihn, worinnen fie 
fonderlih ven Vorzug ihrer Lebens ⸗ Art 


vor der Indianiſchen Philofophorum der: 


ihrigen zu behaupten fuchten (uu) ; auf 
welche aber Apollonius foantwortete, Daß 
feine Neigung zur Se&tarifchen PBhilofophie, 
und zugleich feine Gemuͤths⸗ Art — 
darau 
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Darauszuerfennenift(xx). Darauf machte 
er fich auf den Weg, den Urfprung des 
Seil: Stroms zu erkundigen, wobey dann 
abermals allerhand Erzählungen von wuns 
derbaren Jrationen vorfonmen; welche die 
Erfahrung der heut zu TagXenfenden uns _ 
richtig befunden hat{yy). Er fam auch 
bis zu dem dritten Waſſer⸗Fall, mweilman, 
wie man vorgab, zu der Quelle felbft nicht 
wohl kommen koͤnnen, meil Geifter dieſel⸗ 
bige bewachen ſollen (zz). Nach feiner Zus 
ruͤckkunfft aus. Mohrenland ‚- gratulirte er 
Tito, der ſich der blutigen Erobsrung Je⸗ 
sufalems nicht rühmen mwolte , deswegen/ 
und — ihn auch, als er zu Rom fuͤr einen 
Kayſer und Collegen feines Vaters aus⸗ 
gerufſen worden, zu ſich beruffen, und wie 
er feine Regierung Fünfftighin anftellen fols 
te , befragt, auch von ihm viele zufünfftige 
Dinge erfahren haben , wie er ihn dann 
auch Demetrio Cynico recommendiret 
hat (aaa). Er that auch noch verfchiedene 
Reyſen nach Eilicien , $onien und Grichen⸗ 
land, moben dann abermalsgar viele Wun⸗ 
derwercke follen vorgefallen feyn (bbb). 


(bb) So gibt es wenigſtens Prniuostrarvs 
IV: 6 35. vor ; und macht weiß nicht was * 
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eine ſchwere Verfolgung über die Philofopho: 
daraus : und dannoch erzählet er , daß nicht nur 
Apollonius , fondern aud) Demetrius Cynicus 
dafelbft gelitten worden, So haben auch weder 
Dıo noch Sveronıvs dergleichen von Nerone 
aufgezeichnet, und gedencket letzterer nur c. 34. daß 
er, ba er feine Mutter umgebracht , und ihn ders 
felbigen Geiſt hefftig verfulget hatte, durch Magos 
die unterindilhen Seelen hervor zu bringen , und 
dieſelbige zu verföhnen , gefucht, welches Priwivs 
Hiſt. nat. 1. XXXV. c. 2. befräfftiget, und hinzu 
feet , es habe ſich Nero in feiner Hoffnung betro; 
‚gen, und erfahren, daß die Künfte dieſes Geſindels 
alle vergeblich und unkraͤfftig ſeyen. Und da Fan 
es wohl feyn , daß diefer zornige und tyranniſche 
Kayſer dielelige aus der Stadt gejagt , und daß 
unter diefer Rolle auch diejenige Philofophi , welche 
fich der Aftrologie und Theurgie rühmten , dergleis 
hen damals die Platonici waren, mit J3 
worden ; daß aber eine allgemeine Verfolgung über 
‚die Philofophos überhaupt gegangen , wie ſolches 
unter Domitiano geſchehen, macht Philoftrati 
— e allein noch nicht aus, zumal man gar 
deut ie) fiehet, daß er mit Sleiß alles vergroͤſſert, 
um feinen Helden defto wunderwuͤrdiger heraus zu 
bringen, weswegen ihm auch Gavoenr. de pbi- 
Jof. Rom, u pP: 254. den Glauben und Beyfall 
abſpricht. ß übrigens zu der Kayſer Zeiten 
verboten getvefen , der Perfon und Schicfale des 
Kayſers wegen die Geftirne oder andere Wege zu 
erforfchen , erinnern die Hiftorici hin und mies 


j (cc) Ibid, 


r 


(cc) Ibid. c. 36. p. 176. 
(dd) Ibid. c. 38. p. 178. 

(ee) Ibid. c. 40. p. 180. fegg. Hier ereignet 
fid) abermals eine Schwierigkeit , meil ſich Diefes 
alles A. C. 62. zngetragen haben fol, C. Lucius 
Telefinus aber A. C. 66. erft Bürgermeifter ges 
weſen, vid. TıLLemonr. in ‚Apollon. p.. 203. 
Der feel. Herr Orzar. ad B. /. hält zwar dieſe 
Worte : Confulum alter für ein gloſſema, oder 
meynt Doch, “ das Wort alter aus pofterior im 
Grichifchen verändert worden. Allein die ganke 
Erzählung Philoftrati feheinet auf diefen Grund 
gebauet zu feyn , daß Telefinus diefe groffe und 
viel Fönnende Würde getragen : dann er geftebet 
felbft, daß er Pontifex gewefen , c. 40. p. 180% 
welche Würde die Römifche Kapfere entweder felbft 
für fich behalten , oder doch nur den fürnehmften 
Regiments» Perfonen anvertrauet haben. 

(ff) Ibid. c. 41. P: 182. er 


lbid. c. 42 


j ö 163 So ersählet es PHIıLOSTRATVS nach 


der Länge l. c. c. 43. fegg. Was vor Schwierig 
keiten ſich dabey befinden , hat der Henn Orzar.. 
ad b. J. angezeigt , und darauf zu antworten ſich 


bemühet: Selbige e diefesmal auszufegen ſo 
3 eine 


hat uͤberhaupt die Erzaͤhlung Philoſtrati gar 


wWahrſcheinchteit; fo merc wůrdig * wunder⸗ 


thaͤtige Umſtaͤnde von Apollonio ſind, ſo gedencket 
doch kein Seriptor vitæ Neronianæ derſelbigen 

da doch alle Thorheiten Neronis, und was diefel, 
bige der Welt zu entdecken vermögend geweſen, 
von bdenfelbigen fo fleiflig aufgefehrieben worden. 
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Wann Nero den Philofophis fo jet gewefen, 
wie hat Telefinus ſich dann unterftehen —— 
fo familiair mit Apollonio umzugehen, da bekandi 
iſt, mie argwohnifch Nero gemwefen , und mie 
——— Prætorio, auch die groͤſte 
Männer verfolgt, wann er nur das geringfte wider 
den Kayſer auf fie bringen Fönnen? Wie hat felbft. 
Apollonius dem Verdacht entgehen, und für eine 
fihere Perfon paflicen koͤnnen, da er von dem 
Handwerck geweſen, welches Neroni fo verhaßt war, 
für einen folhen Dann angefehen wur⸗ 
de? Die groffe Freyheit, welche fi) Demetrius 
Cynicus herausgenommen , in einer offentlichen 
Derfammlung wider Neronem und die Römer 
loßzuziehen, mill fih mit der vorigen Verjagung 
der Philofophorum eben fo wenig reimen: und 
folte nicht Tigellinus, da er wegen der verſchwun⸗ 
Denen Buchftaben-in dem Klag ; Libell wider Apol- 
lonium ihn für einen Teufel gehalten, nicht viel 
mehr Urſache genommen haben ,.mit-Apollonio, 
als dem Raͤdelsfuͤhrer von den Geſellen, welche 
feinem Herin fo verhaßt waren, nach der aͤuſſerſten 
Schaͤrffe zuverfahren ? anderer ſich nirgend reimen 
toollenden Umftänden zu geſchweigen, welches ſchon 
‚Gavoentıvs de Pbilof. Rom. c. 73. P. 253. 
Segg. angemercket hat. 

(ii) Auch diefes Edicts Neronis gedencket fonft 
Fein einiger Gefchichtfchreiber, da doch viele gerin 
gere Umftände von ihnen aufgezeichnet worden. 


GCD L. V. c. 10. p. 195. Tırızmont. lc. 


P- 203. macht hierbey die erbauliche air 
A 
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daß allein die. Ehrifiliche Neligion im Stand feye, 
gu unterrichten, wie ein Menſch nicht allein an und 
fuͤr ſich felbft , fondern auch in demjenigen Stand 
anzufehen und zu betrachten, in welchen ihn GOtt 
geſetzei hat, und die Treue und Eyd nicht zu bres - 
chen feye ; aber eben biefe Anmercung kommt 
Bavyız Dict. T. l. art. Apollon. not. F. p. 268. 
ungegründet vor , meil auch unter den Chriſten 
Leute genug ſich gefunden haben, welche unter dem 
Vorwand der Gerechtigkeit, ja wohl gar der Nelis 
sion, fi) wider ihre Fürften und Herren aufge 
lehnet , und ihnen Eyd und Pflichten aufgefagt 
baben. Allein durch diefen Einwurf wird Tille- 
monts gar ſchoͤne und in der That gründliche Ans - 
merckung nieht umgeworffen. Dann das ift einmal 
richtig, daß die Ehrifilihe Neligion in ihren prin- 
cipiis auch tyrannifchen Herfchafften gehorfam zu 
ſehn erfordere , wie dann Paulus ſich Fein Bede · | 
fen gemacht, unter Nerone diefe Marime ſowohl · 
zu lehren als auszuüben. Daß aber bey dem Ver⸗ 
fall des Ehriftenthums und unter der Finfternig, 
welche die Ehriftenheit überfallen, man von * 
principiis abgewichen, Fan dieſer heilſamen Lehre 
weder Abbruch noch Vorwurf machen , — 
zeige nur fo viel an, daß ſolche Maul⸗Chriſten den 
Heyden nichts vorzumerffen haben, und daher durch 
die eigene principia der Religion , welche fie für 
wahr halten, ihrer Boßheit überführt. werden koͤn⸗ 
nen , welche fie bald fahren laffen würden , wann 
es ihnen mehr um die lautere Einfalt der Chriſt⸗ 
lichen Lehre, welche fo emfig auf ein geruhiges und 
ftilles Leben in aller Gottfeligkeit dringt , als um 
Dritter Theil, M die 
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die Vergnügung ihrer ungezäumten und durch ſchaͤd⸗ 
liche Vorurtheile unterftügten Begierden zu thun 
wäre. Es darf alfo Tillemontii Parenthelis wohl 
fiehen bleiben , und iſt dieſes allerdings einer der; 
jenigen Beieife, welche man aus der Bergleichung 
der Hiftorie der Ehriftlihen Religion mit der Hi 
fiorie Apollonii nehmen an , daß jene göttlich , 
bimmlife, und.unbetrüglid wahr, diefe eine Bes 
iruͤgerey und Gottlofigkeit ſeye. 
. (mm) Ibid. c. ı2. fegq. Unter andern erzäblet 
Puiınosraatvs, als Apollontus in Sicilien 
eweſen, habe ein Weib zu Syracus eine a 
urt,. welche einen Leib und drey Koͤpffe gehabt, 
gebohren , da nun jedermann über der Bedeutung 
diefes Monftri bekuͤmmert getvefen, habe Apollo- 
nius die wahre Bedeutung eröffnet , daß nemlich 
drey Römifche Kayfer nach einander ſeyn werden, 
deren Feiner zum völligen Kayferthum Fommen 
«würde , welches aud in Galba, Vitellio und 
Othone erfüllt worden, Wer ein wenig Verftand | 
bat, fan aus _diefer Erzählung Philoftrati fehen, 
mit wie wenigem und elendem Urtheil die Lügen: | 
“Schmiede des Lebens Apollonii , diefe Hiſtorie 
zufammen geftoppelt haben, 
. (nn) Ibid. e. 27. fegg. wo Philoftratus gar groß, 
techerifch , dabey aber ohne die geringfte Wahr, 
einlichfeit diefe Umftände erzählet. 

(00) Ibid, c. — 213. fegg. Und doch hat 
Apollonius diefelbige bey aller Getegenpeit her⸗ 
amter zu machen gefucht, 

pp) Ibid. c. 33+ fegg. p. ars. fegg. 

(ge) Ihid, 


a. 


—— 


| 
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- (qq) Ibid.c. 38. p. 223. fegg. Daß aber Apol- 
lonius fi) heraus genommen , Vefpaliano einen 
Verweiß zn geben , war die Urfache , weil derſel⸗ 
bige den Grichiſchen Städten , denen Nero under 
dachtfamer Weiſe ihre Freyheit nach eigenem 
Gefallen zu leben wieder gegeben, Diefelbige wieder 
enommen hatte. Deswegen warf ihm Apollonius 
ür, daß er es Ärger gemacht als Nero, Allein 
nicht zu gedenken, daß Apollonius hierzu Feinen 
Beruf, noch weniger genugfame Einſicht gehabt, 
darüber zu urtheilen, fo waren die Neigungen und 
Bewegungen der Gemüther in Grichenland fo bes 
chaffen , daß allerdings nach der damaligen Ver⸗ 
afıng des Roͤmiſchen Reichs diefe Trepheit um 
moglich gut thun können ; und da Nero ihnen die 


feige deswegen geſchencket, meil fe zu feinen 


nfinnigfeiten geholffen , und fie befräfftiget, und 
ihr Wohlgefallen daran bezeuget ‚ fo hat man es 
Vefpafiano nicht vor übel halten fönnen , daß ee 
diefe unzeitige „ und aus einer ſchandbaren Urfache 
entitandene Gnade Neronis nicht gut geheiffen , 
und mehr auf das gefehen, was die Erhaltung des 
antzen Roͤmiſchen Reichs nach damaliger Verſaſ⸗ 
ng , als das ſchaͤdliche penchant einiger Unter, 

thanen deffelbigen begehret hat. | 
(tr) PnıLostrarvsihW%c. 42. erzählt hie⸗ 
ben noch eine Hiſtorie, die fich vor feiner Abreyfe 
aus Eghpten begeben haben fol, Es habe nemlich 
jemand einen zahm gemachten Löwen herum gefühs 
vet, der niemand Feinen Schaden gethan, überall 
hingegangen , fein Sao gegeflen, das garten 
worden, ze. Diefer Löwe habe fich ſonderlich bey 
: Ma . . Apol- 
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Apollonio niedergelaffen und ihm gefchmeichelt , 
Apollonius aber den Leuten aus dem Traum ges 
holffen , und gezeigt, mas der Loͤw mit feiner 
reundlichfeit haben wolle : Es ſeye nemlich die 
eele Amalıs in ihn gewandert, Wie diejes der 
Loͤwe geböret, habe er angefangen bitterlich zu 
winſeln, ja gar Thränen zu vergieffen. Darauf 
babe Apollonius gerathen, den Löwen in einen 
— einzuquartieren, damit er eine koͤnigliche 
F ge haben moͤchte, welchem Rath auch die 
gyptiſche Prieſter gefolget, und ihn mit den groͤ⸗ 
en Solennitäten in die Mitte Egyptens, und deſ⸗ 
en Stadt —— , abgeſchickt haben. Sp er⸗ 
It dieſes einfaͤltige Maͤhrlein Philoſtratus. Der 
eelige Herr D. Orzarıvs, der ſich fo fehr und 
mit fo vieler Gelehrfamfeit um Philoftratum vers 
dient gemacht, fahe die Ungereimtheit diefer Fabel 
gar wohl, um aber Philoftrato, dem er auf alle 
mögliche Reife das Wort redet, und ihn wider 
die gemachte Bene zu retten fuchet , zu helf⸗ 
en , ſuchet diefes alfo zu erflären,, Apollonius 
abe damit nur ein Symbolum und geheime Bor, 
ellung der Freundlichkeit, Gütigfeit und Gaftfreys 
eit machen, und anzeigen wollen, diefer Loͤwe 
babe eben die Eigenfchafften, wie ehemals ihr Koͤ⸗ 
nig Amafıs, und feye daher unbillig, daß man ein 
hier, das eine ſolche Eönigliche Natur und Eigen⸗ 
afft habe, wie einen Sclaven herum führe, und 

e billiger , daß man ihn zum Andenden und 
— eines mit ſolchen Tugenden begabten 
oͤnigs in einem Tempel aufbehalte: vid. not. 9. 
ad b. 1. p. 216. Nun laͤßt ſich aber dieſes alles 
£ gar 
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gar wohl hören , ift auch nichts neues , daß die 
Metempfychofis auf eine ſolche allegoriſche Weife 
erfläret, und dadurch das Anfehen der Alten, das 
bey einer fo einfältigen hypothefi zimlich nothleis 
Det, zu retten gefucht wird, wie in der Hiftorie der 
Pythagoriſchen a re mit mehrerm erinnert 
worden ift. Allein, gleichwie dafelbit gezeiget wor⸗ 
den, daß diejenige, welche auf ſolche Art Pytha- 
goræ hinaus zu helffen , und diefe hypothefin 
auf einen gefunden Verſtand zu ziehen fuchen, das 
Zeugnis der Flaren und deutlichen Worte des Alters 
thums wider fi) haben, alfo ift es auch hier bes 
Schaffen , und hat dieſe Anmerckung diefes gründlich 


gelehrten und fürtrefflihen Commentatoris des 


Philoftrati feinen genugfamen Grund. Dann 


erſtlich ift noch nicht ausgemacht, ob der Egyptiſche 
Gottes : Dienft des Apis , Ifis und Ofıris nur - 


fymbolifch geweſen, und nicht vielmehr eine eis 
gentliche Seelen Wanderung fupponire , oder 
wenigſtens die allgemeine Welt Seele zum Grund 
se : welches aus der Hiftorie der Egyptifchen 
ilofophie muß beurtheilt werden. Und jo dann 

ift die Erzählung Philoftrati fo befchaffen, daß 
man den Worten zimlihe Gewalt un muß, 
mann man fie anderft, ald von einer eigentlich fo 
genannten Seelen Wanderung verfichen will. Dann 
daf Apollonius diefer hypothefi in eigentlichem 
Verſtand zugethan gemwefen ſeye, erhellet aus vielen 
Stellen diefes Lebens Philoftrati , wovon fonderlich 
1. III: c. 22. ſeq. 1. VI. c. 43. und fonft nachzu⸗ 
ſehen. Demnach iſt dieſes Worgeben Apollonü 
nichts wenigers, als eine bloffe Symbolifche Vor; 
M 3 fiellung, 
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fiellung , als welche mit der eigentlich genommenen 
- hypothefi von der Seelen: Wanderung, welcher 
Apollonius mit fo vielem Eifer ergeben war, daß 
er fo gar fagen Fonnte, wer diefer oder jener vors 
ber in einem andern Leib geweſen, nicht beftehen 
fan, Nimmt man fie aber, wie es die klare Worte 
Philofrati offenbar zu verftehen geben , in eigent, 
licher Bedeutung ‚ fo fiehet man daraus entiweder 
Apollonii Einfalt, oder aber fein betrügerifches 
Naturel, welches fih der Dummheit der Leute und 
ihres Aberglaubeng bedienet , ihnen was weiß zu 
machen, wodurch er fich bey ihnen in Credit und 
_. eßen konnte. fegg. 1 P1 r 

55 . Cl. 43. pP: 227 e44- . + 6.7: e9q. 
p. 234. fegg. Was es vor eine Beſchaffenheit mit 
diefen Philofophis der Mohren nad) Philoftrati 
Bericht gehabt habe, das iſt T. . l. 1. c. 9.4. 2» 
p. 1834. Sg9- Eürslich angezeigt worden , conf. 
Bayız Die. T. Il. art, Gymnofopbife , p. 551. 


eg9. 
er Es erzählet nemlih PRRILOSTRATVSI.VI. 
€. 10. p. 239. daß der Ältefte von den Gymnofo- 
phiften, Thefpefio, zu Erweifung feiner Kunft, 
einem Baum, unter welchem fie ſich mit einander 
befprochen, befohlen, Apollonium mit deutlicher 
Stimme zu grüffen , welches er auch gethan, und 
mit einer zarten Stimme , wie ein Frauenzimmer, 
fein Compliment an Apollonium gemacht habe, 
Daß auch) dieſes gedichtet worden, um Apollo- 
nium Pythagoræ glei) zu machen , ift daher zu 
erfehen, teil adf gleichen Schlan erzählet wird, 
daß der Fluß Caucafus denfelbigen gegrüffet * 
| un 


- 
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Bobinisiul te —— 
und hat der Herr Orzarıvs ad 2. ). gar wohl 
angemercket, daß der Verfaffer des Lebens Apol- 
lonii Pythagoræ Gefchichte und vorgeblide Zus 
fälle vor Augen gehabt, und feinen Roman darnach 
eingerichtet habe. 

(uu) Unter diefen Difcourfen ift fonderlich merck⸗ 
würdig, daß Thefpefio c. 10. B; 239. behauptet, 
ob er gleich auch Wunder thun koͤnne, wie Apol- 
lonius, fo habe doch die Wahrheit einer ſolchen 
ae und magifchen Kunft nicht noͤthig, weil 

e fein Gepräng , fondern eine nackende offenbare 
Ermweifung erfordere, Ubrigens find diefe Difcourfe 
des oberften unter den Aethiopifchen Gymnofo- 
phiften von Philoftrato fo vorgetragen , daß man 
daraus ehender einen in den Grichifchen Schulen 
der Sophiften unterrichteten Redner, als einen in 
der Barbarey lebenden Philofophum erfennen 
Fan; und gibt diefed abermals eine Probe , daß 
Philoftratus , der fich einmal vorgeſetzt, einen 
Koman’zu fchreiben , und darinnen feine Bered⸗ 
famfeit der Kayferin zu Ehren, von der er Unter⸗ 
halt deswegen genoß, zu zeigen , wenig darum be; 
fümmert , tie er die Charadteres der Perfonen, 
welche er vorſtellig machen wollen , vernünftig 
ausdrücken, und dadurch die Geſetze der Hiftoris 
ſchen Wahrfcheinlichkeit beobachten möchte. 

(xx) Apollonii Antwort auf. des Gymnofo- 
phiften Vortrag iſt, wann fie anderfi von ihm 
felbft herfommt , und mit all Feine Erfindung 
Philoftrati iff, mercfwärdig , um feine Gemüthe; 
Eigenfchafften daraus zu erkennen ; dann er fagt : 


Es hätten ſich ihm alle Secten der Grichiſchen 
| M 4 Philo- 


FIT Tan nenn 
1 2 


TB rn 
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— 
Philofophorum in ihrer Schönheit und Schmuck 
vorgeftellt , und fich bemühet , ihn anfich zu ziehen: 
Eine habe ihm diefes , die andere ein anders vers 
fprochen,- eine einige aber habe auf eine firenge 
und eingezogene Lebens; Art gedrungen , nemlich 
die Pythagoreifche Secte, welche ihm nach vieler 
Strapaze ein tugendhafftes Leben verfprochen, und 
verheiffen habe, mit den Göttern umgehen, weiß 
fagen, die Geifter unterfcheiden , und mit ihnen 
umgehen und andere Dinge verrichten zu Fönnen, 
Diefe Philofophie habe er bey den Indianern, 
welche gute Freunde des Pythagoræ gewefen , 
noch mehr erlernet, wo fie in hoͤchſtem Flor ſtehe; 
und eben dieſe Pythagoriſche Philoſophie hatten 
auch die Aethiopier, weil ſie von den Indianern 
ee ‚ angenommen , hernach aber ihrer 
ierrath beraubt, ꝛc. Woraus zu erfehen , wie 
das praejudicium Sectæ das Gemüth bezaubern 
koͤnne, ingleichem was von Apollonüi Philofophie 
und Liebe zu derfelbigen zu halten feye ‚ gleichivie 
auch) feine Antwort , (melde aber wiederum fehr 
nad) der Feder eines Sophiften oder Redners 
ſchmeckt) fo beſchaffen ift , dag auf die wichtige 
Einwuͤrffe der Mohren recht elende Beweiſe und 
ungegründete Gegen : Antworten gegeben werden, 
Und doch + der Mohren; Philofophus,, ungeach⸗ 
tet feiner Schwärge , Darüber vor ihm erröthet ſeyn. 
) Ibid. U. VI. . 22. fegge p. 264. ſeqq. 
Er joll nemlich gange Nationen Zwerge, ingleichem 
ſolche Leute angetroffen haben , welche fo breite 
Fußſohlen haben, daß fie ſich damit , wann fie lies 
gen, Schatten machen Fönnen, 
(zz) Ibid, 


\ 


| 
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(zz) Ibid. c.26. p. 267. dbaaberPuıLostra 
TVs c. 27. erjählet, daß er ein Aethiopifches Dorf 
von einem Wald s Gefpenft oder Satyren, welcher 
die Weiber verfolgt , befreyet , fo muß man fich 
wundern , daß er, der fü wohl mit den Geiſtern 
umgeben Fönnen , ſich dennoch diefelbige abhalten 
laffen , zu der Quelle des Nil: Stroms zu kom⸗ 
men, welche aufzufuchen er doch nach Africa diefe 
befchwerliche Reyſe gethan; Wann Philoftratus 
uͤbrigens berichtet, daß Apollonius den Satyren 
mit Wein gebändiget , welchen er unter das Wafs 
fer , das derfelbige getruncken, gemifchet,, fo verrä 
er dadurch ſowohl Apollonii Betrhigerey , als au 
— Unverſtand; gerade, als wann Geiſter mit 

ein und Waſſer ernährt würden, fo haben auch 
die Fabeln der Alten diefem altvettelifchen Roman 
den Stoff herleihen müflen, | 


. (aaa) Ibid. c. 30. p. 271. Der Brief an De- 
metrium lautet, wie ein Schulmeiſter feinen Schi 
ler feinem Neben » Collegen recommendirt, und 
ftecft in wenig Worten voll ungereimter Pedan⸗ 
teren, welches Lafer an Apollonio ſich in gar 
groffem Grad gezeiget hat. 

(bbb) Ibid. c. 37. ſeqq. p. 274 ſeqq. Die 
Pythagoreiſche Träume von der Seelen — 
rung werden abermals c. 43. p. 278. eingemi⸗ 
be, aus welcher Stelle zu erfehen , daß Apol- 

nius Diefelbige nicht ſymboliſch, fondern eigent⸗ 
lich verfianden habe» 


Mr XII. 
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XI. 


Was pafirte dann mit Apollonio 
unter Domitiano ? 

Domitianus ‚ regierte befandter maſſen 
ungemein tnrannifch , und mußten unter 
andern auch Die lan feine Wuth 
empfinden , indem er nicht nur durch ein 
eigenes Edit die Philofophos und Mathe- 
maticos aus der Stadt Kom und dem 
gantzen Römifchen Reich verjagte, fondern 
ihnen auch nach Leib und Leben ftellte, Das 
Durch wurden nun die Philofophi bewogen; 
einer da, Der andere dorthin fich zu flüchten, 
und fo gar ihren philofophifchen Habit abzu⸗ 
legen, Damit fie nicht erfannt würden (ccc). 
Apollonius aber forchte fich nicht nur im 
geringften nicht vor ihm, fondern hegte auch 
Groß und Klein wider Domitianum auf, 
diefen Tprannen aus dem Weg zu raͤumen, 
machte ſich auch Fein Bedencken / offentlich 
wider denſelbigen zu reden, und auf das 
hefftigſte über ihn loßzuziehen (ddd). Er 
unterhielte auch mit Nerva und andern 
einen vertrauten Brief⸗ Wechſel wider Do- 
mitianum, und prophezeyte demſelben das 
Kanferthum (eee). Das konnte nun uns 
— moͤglich 
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möglich lange verborgen bleiben , indem 
Euphrates,, von welchem wir fehon gehört 
haben, daßer mit Apollonio hefftig jerfals 
len, ihn bey Domitiano angab (FFf), der 
ihn dann auch citiren , und an den Aftati- 
fihen Gouverneur Befehl ergehen ließ , 
‚Apollonium in Arreft zu nehmen, und ges 
fangen nach) Rom ju liefern. Weil aber 
Apollonius diefes alles ſchon vorher mußte, 
weil es ihm Göttlich geoffenbaret worden, 
fo machte er ſich felbit auf den Weg, fo 
Daß er in kurtzer Zeit in Italien war (ggg). 
Zu Puteoli, welches heutiges Tages Poz- 
zuolo heiffet , traf er feinen Sreund , den 
Cynifchen Philofophum , Demetrium;, 
an, der ihm von Domitiani Tücken wider 
ihn Nachricht gab, und ihn warnete, fich 
in acht zu nehmen , und gu falviren / weil 
bey Domitiano weder Recht noch Billig 
Feit Gehoͤr fände, Es hatten auch Die Vor⸗ 
ftelungen Demetrii fü viel Eindruck bey - 
Damide, Daß er fich ebenfalls angelegen 
ſeyn ließ, Apollonio zu mißrathen, nicht 
dem Tod in den Rachen hinein zu fpringen, 
Damit nicht Die gange Philofophie einen uns 
erfeglichen Schaden an feiner Perſon leyden 
möchte, Allein Apollonius ar ganf 

MC anderer 
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anderer Meynung; er verſicherte, er wiſſe 
aus der Einſicht der Schickſale, daß ihm 
Domitianus nichts werde an dem Leben 
thun, oder an ihn kommen koͤnnen. Er 
blieb alſo auf dem Entſchluß nach Rom zu 
gehen, und aͤnderte nicht einmal ſeinen 
Pothagorifchen gang beſondern Habit, Das 
hingegen Damis den feinigen mit einem 
m. Kleid vermechfelte (hhh).. So 

ald er nach Rom gefommen , tourde 
Apollonius als ein Zauberer bey Domitia- 
no angegeben und gefangen genommen, er 
fand aber an dem Præfecto Prætorio, 


Aliano, den er inEgypten Fennen lernen, 


‚einen guten Breund, derihm heimlich offen- 
barte, wie es um ihn flünde, und ihm beys 


j 


zuſtehen verfprach, auch ihm anzeigte, daß 


‚feine befondere Kleidung , Lebens + Art, 
Prophezeyungen , wider den Kanfer auge 
Heftoffene Reden, und Confpiration mit 
..Nerva wider denfelbigen , ihn bey dem 
Kanfer verhaßt gemacht habecili). - Apol- 
lonius nahm die Nachricht mit Danck an, 
und verfprach ihm, fich zu verantworten, 
Da indeffen Zlianus ſich ftellte, ald wann 
er Apollonio nicht geneigt wäre , um bey 
dem Kanfer nicht in Ungnade zu fommen, 


Apol- 
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Apollonius aber mit den Gefangenen allers 
hand Difcourfe hielte, und ihnen in ihrem 
Elend allerhand philofophifche Vorſtellun⸗ 
gen machte (kkk). Endlich) ließ ihn der 


Kayſer vor fih- fommen, um diefen ABuns - 


dermann zu fehen und mit ihm zu fprechen 5 


Wie er ihn nun zu Sefichtebefam, erfchrad 


er feines Aufsuos und Geſtalt wegen über 
ihn , daß er lauf rief, man führe einen 
Geiſt und feinen Menfchen zu ihm; Apol- 
lonius aber nahm daher Gelegenheit / ven 
Kanfer feiner Thorheit zu überführen, ders 
felbige aber drang nur Darauf, daß er feine 


vertraute Bekandtſchafft mit Nerva und 


den übrigen , twelche Domitiano den Uns 
tergang geſchworen hatten , entdecken folte, 
Apollonius war auch fertig, demſelbigen 
‘ein unvergleichliches Lob benzulegen-, wor⸗ 
über der Kayſer fo unmwillig wurde, daß er 
ihm hefftig drohete; worüber aber Apollo- 
nius meiter nichts als die Freyheit feine 
Vertheidigung führen zu Dörffen, begehr⸗ 
tell). Er wurde demnach wieder in den 
Kercker geworffen, ihm fein ehrmurdiger 
Bart und Haare abgefebnitten, und er zu⸗ 
gleich in harte Feſſeln unter Die gröfte Ubel⸗ 
thater gelegt , woruͤber er ſich aber nur 

M7 moquir⸗ 
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moquirte , weil ihn der Kayfer für einen 
—— hielte, dem ja die Bande und 
eſſeln nichts anhaben koͤnnten (mmm); 

Man ſuchte ihn auch auf allerhand Weiſe 
in ſeinen Reden zu fangen, allein er wußte 
ſich gar zu wohl in acht zu nehmen, daß 
man nicht an ihn kommen koͤnnen; Er troͤ⸗ 
ſtete auch Damidem, dem nicht wohl bey 
der Sache war, daß ihnen nichts widerfah⸗ 
ren würde, und zeigte ihm zur Probe , wie 
er die Ketten nach Belieben abſchuͤtteln und 
tieder anlegen Fönnte (nnn). Er befahl 
auch Damidi vorhin nach Puteoli zu De- 
metrio zu gehen , to er ihm erfcheinen 
wolte / welches jener auch, wiewohl ungerne, 
gethan (000); Endlich wurde Apollonius 
für den Richterſtuhl geführet , mo er von 
einem, den Euphrates heimlich beftellt has 
ben foll, ihn als einen Hexenmeiſter und 
Schmwarsfünftler anzugeben , in Gegen» 
wart der fürnehnften Männer der Stadt 
Rom verflagt wurde, Die Anflagen wa⸗ 
ren, daß er eine befondere, von aller Leute 
Mode und Tracht abgehende Kleidung 
trage , fich einen Gott nermen laſſe, den 
Ephefern eine Peft vorher gefagt, und fons 
berlich einen Knaben mit Nervamd andern 

ermor⸗ 
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ermordet, mit deſſen Blut, Fleiſch und 
Eingeweyde Zauberey getrieben , und das 


durch Domitiani Untergang erforfchen 2 
mollen (ppp). Auf diefe Vorwuͤrffe ante 


wortete Apollonius fürglich : Er trage ein 
ſolches Kleid, weil er den Thieren Feinen 
Schaden zu thun verlange, um ihrer Haare 
und Felles fich zur Kleidung zu bedienen. 
Ein jeglicher tugendhaffter und rechtſchaffe⸗ 


ner Mann _feye nach der Bekanntnis der 


gröften Philofophorum ein Gott. Die 
Peſt habe er am erften gefpürt, teil er ges 
ringe Speifen genoffen, und die Urfachen, 
wovon fiegefommen, vorher gefchen. Mit 
der vorgeblichen Zauberen aber habe es gar 
feinen Grund , und müßte erft bemwiefen 
erden (ggg). Dieſe Borftellung würckte 
fo viel, Daß ihn der Kanfer losfprach , aber 
Doch fo, daß er fo lange als fein Sefangener 
bey ihm bleiben folte, bis er noch einmal 
allein mit ihm gefprochen hätte. Apollo- 
nius gber, als er merckte, daß Domitia- 
nus einen Tüc im Sinn hätte, zeigte ihm 
an, er möchte ihn entweder hören , oder 
Hehen laſſen, weil er Doch weder feine Seele 


noch) feinen Leib würde fangen koͤnnen, und. 


Darauf foll er aus der Gerichts» Stube ver⸗ 
| ſchwun⸗ 


| 
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ſchwunden, und nicht mehr gefehen worden 
ſeyn (rrr). Domitianus ließ ihn auch wei⸗ 
ter nicht auffuchen, weil er vor Beflürgung 
nicht mußte, was er thats Apollonius 
aber, welcher vormittags noch in der Ges 
richts⸗ Stubegeftanden, war um den Mits 
tag ſchon in Puteoli bey Demetrio und 
Damide , welche nicht mußten , ob es ein 
Gefpenfte oder Apollonius felbft fene ; bis 
er ihnen feine Hand und Leib gezeiget, Daß 
er noch lebe (sss). Worauf er fich mit ihs 
nen in ihr Quartier begeben, und ſich nad) 
Grichenland zu renfen geſchickt hat. 


(ccc) PnıLostrar. I. VI. c. 4. Evsen, 
Chron. n. MMCI. Gewuuvs 1. XV. c. 11% 
Prınıvs Panegyr. c. 47. init. Die Urfache die 
fes tollen Edicts war, teil Junius Prifcus Poeti, 
Thrafex und Helvidii Prifei Lob⸗ und Lebend : Bes 

ne edirt, und fie ſanctiſſimos viros, recht 
ſchaffene, ehrliche und fromme Männer genannt 
wie $varon. in Domit. c. 10. berichtet , conk 
Gavopenr. de pbil. Rom. c. 32. p. ası. ſeq. 
Tırıemonr. vif. Domit. not. ge. Daß Dio 
Pruf&enfis damals feinen philofophifchen Habit 
... auch abgelegt , fich zu den Geten gewendet , und 

dafelbit mit Graben und ⸗ Ackern fortgebracht , bes 

richtet ebenfalld PBILOSTRAT. vit. Sophiſt. 1. I. 
®. 7. p. 483. mo er hinzufeßt , er habe mit zwey 
Shchern in diefem exilio feine Studien . 

mu 
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mit Platonis Phædone und Demoſthenis oratione 


de falfa legatione. Daß Epictetus damals auch 


Rom quittiren muͤſſen, berichtet GerLivsh c. 


und wird bey feinem Leben mit mehrerm vorkom⸗ 
men. 

(ddd) Hieraus macht PurLOSTAAT. ). c. ein 
fa&um heroicum,, und fucht es mit dem Exempel 
Zenonis und anderer zu juftificiren ; tie. glücklich 
läht fich Daraus erfehen,, weil Apollonius fidh 
rot deswegen vor Domitiano nicht hinaus zu 
angen getrauet, und dieſes rebelliiche Vorhaben 
nur fo entfchuldiget , er habe von der nothwendigen 
Folge des Schicfals, und was er vorher gefehen, 
daß es gefchehen werde, geredet, wehhem aber 
Philoftrati Erzählug zumider ift , der aus dem 


- Gegentheil eine groffe Tugend Apollonii macht. 


Und doch durffte ſich diefer Heuchler unterftchen, 
zu fagen , er verehre den Kayſer, nicht wie ein 
864 feinen Herm, ſondern mie ein Unterthan 
feinen Fuͤrſten. L.Yll. c. 7. m. 16. p. 351. 
(eee) Ibid. c. 9. p. a85. fe E 

(fff) Ibid. 

(ggg) Ibid. c. 10. P, 286. 

(hhh) Ibid. c. 14. p. 291. ſeq. 

(iii) Ibid. c. 17. 18. p. 299. fegg. 
- (kkk) Ibid. c. 21. fegg. p. 300. ſeqq 

(111) Ibid. c. 32. feg. p- 312. ſeqq. 

mmm) Ibid. c. 34. p. 313. Wann aber in 
diefer Inquifition des Apollonii von Zauberey 
geredet wird , fo muß Goetia verflanden werden, 
Dannder Theurgia, oder der Kunſt die gute *17 

14 ; 
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beſchwoͤren, und mit ihnen umgehen zu Fönnen y 
ruͤhmte fi Apollonius. 
(nnn) Ibid. c. 38. p. 317. ſeq. Damis madjt 
hieraus deswegen vieles , weil er Fein Wort dazu 
gefprochen, oder eine Formul gebraucht. Es Fan 
aber PurLostrarvs c.39. felbft nicht laͤngnen, 
dag man dergleichen Kunftfiäckgen der Zauberen 
zugefchrieben, feine Widerlegung aber iſt o befchafs 
fen, daß fie nur diejenige betrifft , welche dag 
Handwerck nicht wohl verfiehen, 
(000) Ibid. c. 41. p.319. 
(ppp) L. VIII. c. à. p. 323. | 
(999) Jbid. c. 5. &r bat eine weitläufftige 
Apologie verfertiget , welche er halten wollen , wann 
ihn der Kayſer nicht fo Furg weggefragt hätte; E⸗ 
gibt aber Ddiefelbige , wie fie Pnızosrrarvs 
€. 7. gang anführet , zu verftehen , daß die gange 
Verantwortung auf die hypothefes, daß ein nach 
Pothagorifher Ark gereinigter Philofophus mit 
den Göttern Semeinkhafft habe, und weiler Feine 
die reg binderude Speifen effe, alles vor; 
bin einfehen Fönne, in der That etwas Goͤttliches 
an fi) habe, ıc. gegründet feye ; Das übrige be; 
ruhet auf der Entfchättung der Anklage des Men; 
ſchen⸗Opffers und vielen Anzüglichfeiten wider 
Euphratem. Ob aber Apollonius , der fonft fo 
Furg jr —— dieſe nach den Regein einer 
Sophiſten⸗Schule ausgearbeiteten Rede —9— ver⸗ 
faſſet, läßt man dahin geſtellet ſeyn. J 
(rer) Ibid. p. 326. Wie wenig Glaubwuͤrdigkeit 
in dieſer gangen Erzählung feye , Fan ein jeglicher 
leicht fehen ; Domitianus , ein fo graufamer 
Kayſer, 


ee 
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Kayſer, der über Nervam und übrige Mitvers 
ſchworne fo ergrimmet war , ſoll in einer Sache 

von folcher Angelegenheit ve das bloſſe Läugnen 
Apollonii ihn alsbald losgeſprochen, und da er 

ibn I einen Teufeld: Banner gehalten , und er 

durch dag Verſchwinden darinnen geſtaͤrcket wor⸗ 

den, ihn weiter nicht habe fuchen, noch nach ihm 

fragen laſſen, und die groffe Zurüftung von diefem 

Gerichts Tag, der auf eine fo aufjerordentliche 
Weiſe ſich geendiget, foll nicht mehr Sage , nicht 
mehr Auffehen gemacht haben , noch die wichtige | 
Materie von der Conjuration wider den Kayfer , J 
die ſo hefftig damals in Bewegung mar , weiter 
getrieben worden feyn. So gar dendt Philoftra- 
tus oder Damis nicht an die Gefege des hiſtoriſchen 

Glaubens, conf. TiLiemonT. P 208. Da 

übrigens fih unfichtbar machen Eönnen , eine Kun 

feye, der fich jederzeit die Magi gerühmt haben, 

ift befandt, und hat es aus dem Psevpo-Cre- 

mente Recognit. J. 11. p. 32. der Hen D. OLEAM- 

zıvs ad b. 1. von Simone Mago angemerifet. 
(sss) Ibid. c. 10. p. 354 ſeq. 


] j . 
XII. ! A 
| Was ift mit Apollonio hernach 
bis an feinen Tod vorgegangen? - 
Er reyßte aus Italien auf einem Schiff 
ab, und kam nach Sieilien, und von dar 
nach dem Peloponnes / wo er fich fonderlich 
nach Olympia begab, und den Tempel 


Jovis 


! 
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Jovis Olympii beſuchte. Als nun in 
Grichenland Fund worden , daß er noch 
lebe, da einige gemeynet, er feye lebendig 
perbrandt,.andere, er feye nefchleifft, andere, 
er feye in einen Brunnen gejtürgt worden, 
und Daß er fo wunderſam aus Der Öerichtde 
Stube entwifcht , fehlte es nicht viel, rer: 
man ihn nicht angebetet hätte, ob er felb 
gleich Fein Werck Daraus gemacht (ter). 
ie dann auch die Prietier Fein Bedencken 
getragen , ihm bey fich ereignetem Geld⸗ 
Mangel aus der heiligen Caſſa, fo viel er 
verlangt, vorzufchieffen(uuu). Das wun⸗ 
derfamfte dabey ift, Daß er fich offentlich 
hören laffen ‚, über die Turauney Domi- 
tiani zu fehmähen und loszuziehen forts 
gefahren , und Dannoch von dem Kanfer 
nicht verfolge, oder von deſſen Anhängern 
incommodirt worden (xxx). Darauf bes 
gab er ſich nach Arcadien , Die berühmte 
Trophonifche Höle in Labadaͤa, welche auf 
wunderfame Art Goͤttliche Antwort gab, 
zu befehen (yyy). Ob ihn aber gleich Die 
Priefter nicht hinzu laffen wollen , fo griff 
‚er doch mit Gewalt zu, und ließ fich in die 
Hoͤle hinunter, um zu fragen, welches Die 
befte Philoſophie wäre ? Er blieb auch — 
gantzer 


* 


— 
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| 


ganger Tage darinnen, und wurde endlich 


an einem andern Ort weit davon aus Der 


Erde wieder hervor gebracht, nebſt einem. 
Buch, in welchem Die Antwort auf feine _ 


Srage enthalten, daß nemlich die befte und 


- reinefte Philoſophie die Pythagoriſche fene, 
wie dann auch in dieſem Buch (das endlich 


in die Hände des Kayſers Hadriani gekom⸗ 
men ſeyn fol) die Lehr + Säge derfelbigen 
enthalten geweſen feyn follen. Es häufften 
ſich auch bey Apollonio die Schüler immer 
mehr und mehr , welche er von ber bürgers 
lichen Unruhe ab» und an einfame Orte 
führte , um dafelbft mit ihnen defto ruhiger 
zu philofophiren (zzz). Aus Grichenland 


machte er fich mit feiner ‚gangen Schule 
nach Jonien, wo er Ahr meiſtens zu Smyre 


na und Epheſus aufhielte. Und an dieſem 


letzten Ort ſoll es geſchehen ſeyn, daß, als 


Apollonius um den Mittag in einer Ga⸗ 


lerie eines Tempels mir feinen Schuͤlern 


philofophirte , er. fehnell. angefangen- die 


Stimme zu verändern , und fü zu reden, 


‚als wann er an etwas anders ſchnell ges 
dachte, bis er endlich ſtill geſchwiegen, ſtarr 


auf Die Erde gefehen, und endlich gerufen: : 


Stoß den Tyrannen über einen Jauf 


en / 
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fen , ftoß ihn über einen Hauffen. Als 
man ihn nun über Diefe wunderbare — 
gung fragte, was dieſes zu bedeuten hätte, 
eröffnete er ihnen Diefe frohe Bortfchafft , 
der Tyrann Domitianus fene umgebracht 
worden. Ob nun gleich niemand Diefe 
an ſich fröliche , aber damals gefährliche 
Anzeige glauben wolte, fo wurde fie Doc) 
durch Die bald Darauf anfommende Bott⸗ 
fhafften nur gar zu wahr gemacht , und 
Dadurch —— in neues Anſehen ge⸗ 
ſetzet (a). Einen Monat darauf ſchrieb ihm 
Nerva, daß er zur Kayſerlichen Wuͤrde 
gelanget, und bat ihn zu ihm zu kommen, 
und fein geheimder Rath zu werden. Allein 
Apollonius antwortete ihm , fie werden 
bald in einem folchen Keiche bey einander 
fenn, mo fie über niemand , und niemand 
über fie befehfen würde, womit er beyder bald 
bevorfiehenden Tod anzeigen mollen (b). 
Doch gab er ihm heilfamen Unterricht , wie 
er fich in feiner Regierung verhalten folte, 
im einem Schreiben , mit welchem er Da- 
midem nad) Rom fchickte , damit derſel⸗ 
bige bey feinem 'bevorftehenden Tod nicht 
ſeyn möchte(c). Und. das ift auch Die Urs 
fache , warum man Feine eigentliche are 
er ri 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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richt weiß, wie es mit feinem Tod fich vere 
halten habe , wie dann aud) fein Alter une 
gewiß ift, indem ihn einige über achkig s 
andere über neungig ‚, und andere gar über 
hundert Jahr alt machen. Die Sage von 
feinem Tod war auch verfhiedentlich. Eis 
nige haben vorgegeben , er fene zu Ephefus 
geſtorben; andere , er fene zu Lindus in den 
Tempel der Pallas gegangen , und darin⸗ 
nen unfichtbar worden ; Noch andere haben 
behauptet, er feye in die Inſul Ereta ges 
fommen, und bey Nacht in den Tempel 


der Dictymnæ gegangen ; weilnun Die fonft 


wachtſame und graufame Hunde , melche 
bey Nacht des Tempels hüteten, nicht ges 
billt, fondern ihm gefchmeichelt, fo hätten 
ihn die Priefter , welche ihn erwifcht , als 
einen Hexenmeiſter und Kirchen: Räuber 
gebunden, allein Apollonius habe fich mite 
telft in der Nacht ver Bande entſchuͤttet, 
die Priefter felbft Fommen laſſen, und es 
ihnen Argeigt, mie die Pforten des Tempels 


ſich felbit auf⸗ und wieder zugethan. Und 


Chors fingen hören : Komm von der Erde, 

komme in den Himmel, komm (d) ; Man darf 

fich aber nicht wundern, Daß das 7 os 
| o 


da habe man eine Stimme eines 5 





288 IJ. B. II.C. 1. Abfehn. Don den Phil. 


folchen — voll ſolcher ungewiſſen und 
—— aͤhlungen iſt, da ſein gan⸗ 

s Leben aus Betrug und Blendwerck zus 

ammen gefegt gemefen. Nach feinem Tod 
fol er. noch einem Juͤngling erfchienen fenn, 
der an der Uinfterblichfeit der Seelen gezwei⸗ 
felt hatte, und ſoll ihn davon uͤberwieſen 
und belehret haben (e). 


(ttt) L.V.c. i5.p. 358. 

(uuu) Ibid. c. ı7. p. 360. Wem ber Gei 
Intereffe und Neid der * —— Prieſterſcha 
zumal gegen andere ihrer Pro — bekandt iſt, 
der wird hier die Wahrſcheinlichkeit in Philoftrati 
Erzählung —— daraus fucht TırLemonr. 
P- 212. ju betveilen, daß er fo gar feind dem Geld 
—* — ſeye, als er dafür angeſehen ſeyn 
woll 


Das merckt TruLEMONT. . e. p. 208 
als eine beſondere Unwahrſcheinlichkeit in der En 
m Philoftrati an, 

') Ibid. c. 19. p. 362. Eine ausführliche 

ung er ber ndern Beeotifchen Oraculs, 

Fan man bey PAVSANIA in Beoticis p. 313. 
feg. als wider dafjelbige felbit.befehen , und um 
Kath ee Es mußte derjenige , welcher in 
diefe * eigen, und in derſelbigen Antwort auf 
feine Fragen von Trophonio, der für einen Sohn 
Apollinis gehalten wird, verlangen wolte, vorher 
in einem gewiffen darzu geordneten Hauß fich reis 
rigen und weyhen laffen , und dann Trophonio 
und 
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und feiner gangen Familie opffern, und wann dag 
Eingeweide des Dpffer » Viehes recht war, alsdann 
wurde er nachmals gewafchen und mit Del gefalbet ; 
darauf tranck er aus dem Fluß der Wergeffenheit 
und des Gedaͤchtniſſes, und that einem Gögen-Bild, 
das Dædalus foll gemacht haben , feine Verehrung; 
darauf ließ man ihn zu der Höle, in welcher aller, 
len Selen mit B — ausgehauen waren. Wann 
einer in dieſelbige 

Loch, worauf der gantze Leib alsbabb gewaltſam 
nachgezogen wurde, und da bekam man dann Ant⸗ 
wort. Die Zuruckkunfft geſchahe abermals durch 
ſolche enge Hoͤlen, aber mit den Fuͤſſen voran. 
Darauf wurde er wieder in den Tempel geführt, 
100 er jagen mußte, was er gehört hatte, und von 


dem Schröcken wieder zu ſich felbft kommen konnte. 


Gleichwie aber alle Umftände dirfes Draculs fo 
befchaffen find , daß man den dabey vormaltenden 
Betrug gar deutlich mercden Fan, wie Anton: 
Van Daten de Orac. gentil. p. 264. fegg. gar 
artig und wahrſcheinlich ermwiefen, alfo fan daraus 
Apollonio wenig Vortheil erwachfen , und die 
Apollonio gegebene Antwortund Nachricht ift auch 
ſo en daß man deutlich fehen Fan, daß die 
betruͤglichen Prieſter ſich nach eines jeden Verlangen 


und Wunſch gerichtet, und dadurch, daß ſie dieſem 


vorgeblichen Wundermann nach ſeinem Willen ge⸗ 
ſprochen, das Waſſer auf ihre Mühle gerichtet; 
und fi und ihrem Dracul dadurch einen no 


geöffern Eredit zumegen gebracht haben. Wann . 


aber die Umflände wahr find, welche Philoftratus 


erzählet,, fo muß Apollonius mit diefen Betrügern 


Dritter Theil, N ein 


am , fteckte er die Füffe in ein - 





* 
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u ee ic hen ee — 
ein Verfiindnig gehabt haben ; unı aber felbiges 
nicht mercken zu laffen, haben fie ſich geſtellt, als 
mwolten fie ihn nicht hinzulaffen , fo daß er mit 
Gewalt hinein gedrungen , damit fomohl er durch 
die Göttliche Antwort feiner ungereimten Pythago— 
riihen Philofophie , als auch die Priefter ihrem 
Ybgott und dem daher entfiehenden Einfommen, 
ein defto gröfferes Anfchen zumegen bringen möcd) 
ten. Dann daß es ein abgeredter Handel geweſen, 
Fan man daher erfehen , weil fie vorgegeben , es 
Fönne niemand ohne Einweyhung und wider der 
Priefter Willen hinein kommen, oder er werde von 
"Trophonio. umgebracht, wie nach Pavsanıae 
Beriht 3. c. einem Kundfchaffter des Demetrü 
begegnet ; Wäre demnad) Apollonius wider ihren 
Willen hinein gefommen , und dem Abgott und 
deffen Dienern eine Gefahr und Nachtheil daraus 
entitanden, fo würden fie gewiß in diefen zum Bes 
trug recht eingerichteten Holen , wo fie einen nad) 
ihrem Belieben in der Klippen hatten, nicht leben; 
dig heraus gelaffen haben. Es ift alfo aud) diefer 
Umftand des Lebens Apollonii ein Beweiß , daß 
er ein — geweſen ſeye. 

(zzz) Ibid. c. 22. p. 364. 

(a) Ibid. c. 26. p. 366. fegg. Ob diefer be; 
rühmte Umfland des Bebens ‚Apollonii feine Ric); 
tigkeit habe , daran hat man abermals groffe Urſache 
zu zweifeln; Dann es kommt alles auf Damidis 
Treue an , von dem aber fchon erinnert worden, 
und noch erinnert werden foll, daß das pofle und 
velle ihm zur Wahrheit und gründlichen Zeugnis 
gefehlet habe, uf feinen Eredit ernählet 4 Phi- 
. OKratus, 


‘ 
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loftratus. Dıo 4 XVV. in fin. berichtet zwar 
eben diefes, allein es ift aus der Gegeneinanderhak 
tung Elar zu erweifen, daß Dio Philoftratum por 
Augen gehabt, als er diefes gefchrieben,, indem er 
fogar Philoftrati Worte gebraucht hat, mie der 
Her D. Orzar. ad b. J. gar wohl angemercket 
bat. Es fehlt alfo noch am Beweiß der Sache, 
ob fie in der That alfo fich zugetragen, che man 
[rest ; fie es Apollonius wiſſen können , oder 
ehauptet, der böfe Geift habe es ihm geoffenbaret, 
wie Baronıvs ad an. 98. n. 21. eingeftehet, 
conf. Tır.emonr. in Domit. art. 21. p. 122, 
Seg. welcher ſich aber nicht erflart, ob das Vorge⸗ 
‚ben Philoftrati und die Meyrung Baronii davon 
anzunehmen oder nicht, Wie ed aber mit Domi- 
tiani Tod zugegangen , das muß man in der Rd: 


mifchen Hiftorie ſuchen, dieman bey Dıone Jıc., 


bey Sveronıo in Domit. c. 23. aus den neuern 


bey Tırremonr. d.c. und De Servıes fem- 
mes. des douze Cefars T. II. p. 569. ſeqq. der 
Teutſchen edition, finden Fan. 
) Ibid. c. 27. p. 368. 
c) Ikid. c. 28. fü weit gehet Damidis Erzäßr 


lung. 

(d) Ibid. c.30. Weil die Lügen : Schmiede des 
Lebens Apollonii diefen Betrüger unferm Heyland 
und deſſen Gefchichten entgegen 9— wollen, wie 
hernach ſoll erinnert werden, ſo hat auch ſo gar 
ſeine Himmelfahrt einen Anlaß geben muͤſſen, von 
Apollonio eine Luͤgen zu erdencken. 

CC) Ibid, c. 31. p. 370. Daß fein Grab nirgend 
zu finden geweſen, "- Philoftratus hier 8 
2 a 





292 1.9.11.C.1.Abfchn. Don den Phil. 
falls an ; Woraus TıLLEmoNT. l. xc. p. 205» 
fehlieffet , daß er ein betrübtes und jämmerliches 
Ende genommen, zumalLvcıanvsin Alex. T. J. 
p.m.5 29. fein eben eine Tragödie nennet. Wann 
man ihn auch für einen wuͤrcklichen Zanberer und 
Teufels » Banner halten wolte , ſo wäre nicht uns 
wahrſcheinlich, daß er ein Ende genommen , wie 
es ſoichen faubern Gefellen gehöret. 


XIV. | 
Mas vor Wunderwerde fol 


Apollonius verrichtet haben ? 

Diejenige „ welche ung die Lebens + Bes 
fehreibung Diefes Philofophi hinterlaflen ‚ 
wiſſen von fo vielen aufferordentlichen Dins 
gen, Thaten und Wunderwercken, ein langes 
und breites daher zu fehmwaßen, Daß mann nur 
die Helffte davon wahr ift, Apolloniuseiner - 
der munderthätigften Männer , welche je⸗ 
mals unter der Sonnen gemefen , hätte ſeyn 
müffen. Dann fie erzählen von ihm, er habe 
zufünfftige Dinge ſowohl als laͤngſt vergane 
gene vorher gewußt (F), und fagen können, in 
foas nor einem Leib die herummandernde 
Seele vorher geweſen ſeye (8). Er habe 
gefeegnete Wunder⸗Bilder, welche Talis- 
man genannt worden, verfertigen fönnen, 
welche ald Amuleta wider Die Peſt / — 
ie 
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die böfe Geiſter, und wider andere ſchwere 
Zufälle fürtreffliche Dienfte gethan Ch), 
Er habe fomohl Ketten und Bande abfchüts 
teln, als auch fich, wann er gewolt, unfichts 
bar machen, und in einem Tag an etlichen 
Orten zugleich feyn Finnen Ci). Er habe, 
was an verfchiedenen mweitentlegenen Orten 
der Welt gefcheben, nicht nur , als wann 
es vor feinen Augen gefchehen , entdeckt, 
fondern auch darüber nach feinem Gefallen 
difpenfiren, denen Geiſtern nad) Belieben 
befehlen(k), Wind, Wetter und Erdbes 
ben ftillen, und andere-dergleichen Künften 
verrichten Können, So habe er auch ein 
Magdlein von den Todten aufermwecfet (1), 
und was dergleichen Erzählungen, der Men: 

ge nach, mehr find. Diefe vorgebliche 
Wunderwercke nun haben gemacht , daß 


“man unter Alten und Neuen verfchiedent- 


lich von Apollonio geurtheilt hat. Einigen 
heydnifchen Scribenten und Philofophis, 
welchen der Wachsthum der Ehriftlichen 
Heligion ein Dorn in den Augen war, und 
welchen die unvermerfliche Wahrheit des 
Lebens und der Wunderwercke unfers Hey: 
landes JEſu Ehrifti zu: fehr in die Augen 
leuchtete, daß fie ee ohne fish felbft 

3 zu 
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iu Schanden zu machen ‚nicht zuläugnen 
getraueten , Dauchte die Hiftorie Diefes Ap ol- 
. Jonii Waſſer auf ihre Mühle zu feyn, 
diefen philofophifchen Helden dem wunder⸗ 
thatigen JEſu von Nazareth entgegen zu 
fesen ‚, einen Gott. aus ihm zu machen, und 
zu behaupten, daß die heydnifche Religion 
eben fo groffe Leute vorzumeifen habe , ale 
die Ehriftliche Religion von ihrem JEſu 
vorgibt (m). Hingegen mangelte e8 auch 
nicht unter den Alten an vernünfftigen Zeus 
ten ‚ welche noch bey Lebzeiten Apollonii 
denfelbigen für einen Zauberer und Hexen⸗ 
meifter angefehen , und zu ermeifen gefucht 
haben , daß alle die wunderbare Begeben⸗ 
heiten, fo ſich mit ihm zugetragen , durch 
Hülffe der Goetie oder ſchwartzen Kunft 
und Teufels + Bannerey verrichtet wor⸗ 
den(n). Ferner haben fich auch einige ges 
funden , welche zwar Apollonium für einen 
Philofophum pafliren laffen , aber Diejes 
nige , welche fein Leben befchrieben ‚ und 
folche Nachrichten von feinen Wunderwer⸗ 
cken aufgefchrieben , verdächtig gemacht, 
und für folche Leute erflärt haben, welche 
feinen Glauben verdienen (0). Unter den 
Gelehrten neuerer Zeiten find Die Urtheile 

| von 
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von Apollonio auf Dreyerley Meynungen 
hinaus gegangen. . Einige haben mit all 
Damidis und Philoftrati Glauben und 


Treue in Zweifel Sen und behauptet, - 


daß ihre Umftände fo befchaffen ſeyen, Daß 
fie die Wahrheit entweder nicht fagen koͤn⸗ 
nen, oder nicht fagen wollen(p). Andere 
hergegen, weiche gemennt , man habe nicht 
Urfache fo fehr an der Michtigfeit ihrer 
Nachrichten zu zweifeln, halten Apollo- 
nium für einen Betrüger / und glauben , 
Die vorgebliche Wunderwercke feyen ein 
bloffes Blendwerck, Tafchenfpielerey + 
Gauckeley und Betrug geweſen, und has 
ben alle auf eine natürliche Weiſe geſchehen 
koͤnnen (9); Dahingegen andere , welchen 
Diefer Weg zu gezwungen vorgekommen (r), 
Apollonium füreinen Zauberer und Hexen⸗ 
meifter halten , und ihre Meynung dahin 
gehen laffen, der Satan habe Apollonıum 
als einen Affen des Sohnes GOttes erwe⸗ 
cket, demſelbigen feine ABundermwercke nach» 
zuäffen , und Dadurch entweder Das Hey⸗ 
denthum vom Verfall zu erretten , und in 
feinen Dienften beyzubehalten , oder Doch 
den auf den Wunderwercken Ehrifti und 
feiner Apoftel beruhenden Grund und 

R 4 Veſtig⸗ 





296 1.9.11.€, 1.Abfehn. Von den Phil. 


Veſtigkeit der Chriftlichen Religion mans 
ckend zu machen , und Dadurch dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben einen wichtigen Stoß zu 
geben (s). Es haben auch alle dieſe Mey⸗ 
nungen und Urtheile ihre nicht unmwahrs 
fcheinliche Gründe, und beweifen überhaupt 
unumftöglich, daß der Roman des Lebens 
Apollonii der IBahrheit der Ebhriftlichen 
Religion Feinen Eintrag thue, vielmehr 
diefelbige , mann man die Sache beym 
Licht befihet , befrafftige (ec). Wann man 
aber der Sache recht nachdenckt ; fo find 
dieſe Meynungen in der That nicht fo meit 
voneinanderentfernet, als es fheinet , und 
loffen ſich gewiſſer maſſen noch wohl mit 
‚einander vereinigen. Dann gleichwie es 
feine ausgemachte Nichtigkeit hat, und die 
Gefchichte der H. Apoftel ung genugfam 
beiehret , daß nach der Auffahrt Ehrifti, 
da der Ruf der Wunderwercke defjelbigen 
und feiner Apoftel in der gangen Welt ers 
fbollen , und die Bloͤſſe des damaligen 
verfallenen Süden: und Heydenthums alfo 
entdecfet worden, daß viel taufend Men: 
ſchen der Ehriftlichen Religion beygefallen , 
und Dadurd) Denenjenigen, welche von dem 
Betrug der falfchen Religion ihre bie ne 

ußen 
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Nutzen und Profit hatten, berfelbige grofs 
fen theild entgangen , viele unter Juͤden 
und Heyden fich gefunden , twelche dem 
Verfall und eingegangenen Vortheil wies 
der aufzuhelffen fich Goͤttlicher aufferordent> 


licher Künfte , und fonderlich eines geheimen 


Umgangs mit und einer mitgerheilten 
Macht über die Geifter gerühmet , auch 
durch allerley Schalckheit , Lift und Der 
trug (u) , entweder natürlicher oder übers 
naturlicher Weiſe, aufferordentliche Dinge 
dem Volck vor: und fich dadurch einen grofe 
fen Namen gemacht haben , wie Das Erems 
pel Simonis Magi vor allen eine Probe 
fenn kan (x): Alfo ift gar wohl zu glauben, 
daß Apollonius , der Das Temperament 
und Eigenfchafften vollfommen dazu gehabt, 
fih Diefer Wege ebenfalls bedienet, fich 
einen groffen Namen zu machen, wozu ihn 

theild der groffe Beyfall, den unfer Hey 
land befommen, theils der Ruf von Pytha- 
gora und deſſen wunderwürdigen Begebens 
‚heiten, in welchen er fehr verliebt war, und 


welchem er in Leben , Lehre, Sitten und 


Macht gleich gekommen zu ſeyn affektirte, 
verleitet haben mag ‚, und daß er alfo allers 
Band dem Anfehen nach aufferordentliche 
| N5 Dinge 
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Dinge dem Bold, das ihm zu feinem Abs 
fehen taugte, das iſt, Daszur Verblendung 
und Aberglauben gefchickt war, vorgemacht 
habe (y). Da nun dieſe Dinge einfältigen 
und abergläubigen Leuten vor die Augen 
und unter Die Hand gefommen, hates nicht 
fehlen Fönnen » daß nicht diefelbige aus 
Mücen Elephanten gemacht , dergleichen 
Begebenheiten vermehrt und verbeffert, die 
Umftände noch wunderwuͤrdiger vorgetras 


gen,- und fie mit einem Wort fo eingeriche 
tet haben ‚ wie fie glaubten , daß es mit 
ihrer Hochachtung für Diefen Wundermann 
am beften übereinfäme ‚ ob fie gleich dabey 


ihren wenigen Berftand und Judicium ges 
nugfam verrathen (zZ). Wie nun folche 
Nachrichten unter folche Leute gekommen, 
welche durch Die Borftellung der Ehriftlichen 
Lehrer in die Enge getrieben worden , Daß 
k nicht gewußt, mie fie die hendnifche 
eligion und deren Anfehen behaupten fols 
ten, war es ihnen ein leichtes, einen voͤlli⸗ 
en Roman aus foldhen Nachrichten zu 
mieden , und ihn fo einzurichten , und 
mit Lügen und Unmahrheiten fo aussufpis 
een Daß fie folchen. ven Wunderwercken 
Chriſti entgegen fegen Fönnen (aa). — 
au 





— — — — 


— 
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auf folche Art von felbiten erhellee, daß ihre 
Erzählungen übel aneinander hangen muͤſ⸗ 
fen , die Zeugniffe der Alten zum Theil felbit 
wider fich haben, und Die Geſetze des Hiſto⸗ 
rifchen Slaubens und Benfallsaufmanchers 
fey Art beleidigen , fo hat man nicht nur 
aus diefem philofophifchen Zauber Roman, 
Der nach der Berfaffung , wie wir ihn der 
malen haben , nicht um ein Saar befier ift, 
als Fauſts Zauber - Hiftorie , der Ehriftli- 
chen Religion, welche mit offenbaren, Welt⸗ 
Fündigen und von allem Betrug meit ent 


ferneten Wahrheiten zu thun hat , Fein 


Nachtheil beſorgen (bb), ſondern es 
verraͤth auch die Hiſtorie Apollonii, daß 
ſie in der philoſophiſchen Hiſtorie nicht mehr 
Hochachtung verdiene, als die Hiſtorie Py- 
thagoræ ſelbſt, und daß uͤberhaupt die 
Pythagoriſche Secte viele Eigenfchafften 


und Kennzeichen einer falſchen und unaͤch⸗ 


ten Philoſophie habe, 


(f) Das fürnehmfte und meifte von diefen 
Wunderwercken it ſchon in bisher angeführter 
Lebens ; Befchreibung Apollonii berührt worden, 
Bon der vorgeblichen Allwiffenheit deffelbigen , fan 


1. I. 0.4. 12. 22. 32.34.37. 1. Il.c.18. L;. 


6. 14. und viele andere Stellen des Lebens Apollonü 
N 6 mehr 
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mehr nachgefehen werden , conf. Evses, adv, 
Hierocl,. c.7. . 

(2) Wer fich über der Einfalt Apollonii di- 
vertiren will, Fan}. ZII. c. 19 fegg. hierzu Ma; 
terie finden. Mehr vergleichen Stellen kommen 
bin und wieder vor, 

(h) Eine Qifiorie hievon erzählt PrıLosrrar. 
IV, c. “ «VII. c.7. eine andere Jo. Tze- 
tzEs Chiliad. I. Hiſt. 60. Aus den Alten hat dies 
fer Telesmatum Apolloniü auch das Chronic. 
Alexandr. p. 590. Jvstınvs Q. 24. ad Ortbo- 
doxos, und andere gedacht, Er foll diefe Kunft 
zuerſt von den Indianiſchen Brachmanen erlernet 
haben, ‘und hat Anastasıvs 23. in Ser, 
Sacr. angemercket, daß feiner Zeit noch hin und 
wieder dergleichen Zauber » Bilder’gen zu finden 
gemwefen , das Ungeziffer , Peft und andere ſchaͤd⸗ 
liche Dinge — vertreiben. Jes Truvs J. c. ſchreibt 
es einer natuͤrlichen Wiſſenſchafft zu, durch welche 
Apollonius dieſe amuleta verfertiget, und habe 
er deswegen beſondere Materie dazu genommen, 
damit ſie eine Wuͤrckung haben koͤnnten: und das 
ſeye auch die Urſache, warum GOtt dieſe Talis- 
man und magiſche Bilder nicht zerſtoͤret, weil 
alles dabey natürlich zugeganıen, Hingegen macht 
CEDRENVS inClaud. und Hıero.nym. ad Paul. 
p. 103. einen Zauberer deswegen aus ihm, conf. 
Cl. Petr. Frın. Arpz deTalisman. p. 25. ſeq. 
welcher erinnert , daß ein anderer Apollonius von 
Tyana um das Jahr 1160, unter Anna Comnena 
eben dergleichen zu Antiochia prefirt habe, Ein 
mehrers von den Apollonifchen Talismanibus, Fan 

* in 


* 


—— — — — — 
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in des hoch.verdienten Herin Abts Mosueım. di. 


de Apohonii Tyanei imaginibus Teleficis nachgeſe⸗ 
ben werden, welchefich T. Ill. Bibl. Brem. p. 115. 
ſeqq. befindet. 

(i) Wie er diefes zu Nom gethan habe , ift 
ſchon erzählt worden. . 
- (k) Puırosre. 1. IV. c. 15. p. 152. conf. 


Hver. Dem. Ev. Pr. IX. c. 142. p m. 630. 


Philoftratus getraut fih felbft nicht mit die 
Vorgeben hinaus zu Fommen, 

(1) Ib: c. 45. p. 186. , 

(m) Unter denjenigen, welche Apollonium auf 
eine folche Art erhoben haben, iftwohl Hıerocıes 
der fürnehmfte, als welcher in feinem Ara pAarnsu 


ſich hauptfächlich diefes zu ermeifen angelegen ſeyn 


fien, daß Apollonius Ehrifto. nicht nur zu vers 
gleichen, fondern auch vorzuziehen feye , wie nach 
Evsesıo, der ihn ſchon gemeldter maſſen auss 
druͤcklich widerlegt‘, auch Avgvstınvs ep. 5. 
und 49. ſchon angemerdt hat, Nach ihm haben 


. die Philofophi Pythagorico -Platonici, oder, 


wofür fie gerne wolten angefehen ſeyn, die Eclectici, 
welche aus der Pythagoriſchen Philofophie übers 
haupt, und aus der theurgia , Umgang und Ge 
meinfchafft mit den Geiftern, insbefondere ungemein 
Wercks machten, diefe Meynung Hieroelis gar 
“willig angenommen ; und find in deffen Fußſtapfen 
getretten, unter welchen Evnarıvs invit.Sopb. 


p. m. 6. fagt: Philoftratus hätte fein Buch ehender _ 


Acceſſum Dei ad homines , als vitam Apol- 
lonii nennen ſollen. Uno hieher gehören auch dies 
jenige , welche Apollonium für einen Gott 
r N7 * gehal⸗ 


— 
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gehalten, wovon hernach das mehrere fol gedacht 
werden. Es hat aber Hierocles gar deutlich ver; 
rathen , daß es ihnen um nichts anders zu thum 
geweſen, als dadurch der Ehriftlichen Religion einen 
Stoß zu geben. Dann entweder werden Apollonü 
vorgebliche Wundermwerde für wahr gehalten, und 
fo wird damit ein Mann, der in principiis der 
Lehre JEſu gang entgegen geſetzt geweſen, für eben 
p oöttlich authorifirt , oder man gibt fie für zau⸗ 
erifch aus, damit aber meynen diefe Leute ſo viel 
ewonnen zu haben, die ———— u und 
iner Apoſtel aus eben der Quelle verdaͤchtig zu 
machen, Daher auffer den Alten AvGvsTtino, 
LacTtanTtıo, Hızronymo und andern, auch 
der meifte Theil der neuern Gelehrten diefer Mey⸗ 
nung beygefallen, und gezeiget , daß Philoftratus 
und andere heydnifche Philofophi Feine andere 
Abſicht gehabt, als unferm IEſu den Ruhm, dag 
er allein der Hen feye zur Ehre GDttes des Vaters, 
zu benehmen , und dadurch dem Verfall der heyd⸗ 
nifchen Religion vorzubauen. Und mag die Rays 
ferin Julia vieleicht felbft N Abficht gehabt, und 
Philoftrato deswegen die ihr zu Hand gekomme⸗ 
ne Nachrichten Damidis zu weiterer Ausarbeitung, 
Vermehrung und Werbeffering recommendirt 
haben, um den Eredit der —— Philoſophie, 
auf die ſie viel hielte, wider das uͤberhand nehmende 
Chriſtenthum zu vertheidigen. Wann man auch 
Apollonũ Leben mit dem Leben unſers Heylandes 
nur ein wenig vergleichen mag, ſo wird man bald 
finden, daß dieſen ſaubern Geſellen um nichts an⸗ 
ders zu thun geweſen, als Apollonium JEſu 
entgegen 


* 
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entgegen zu feßen. Alſo muß Apollonius ein 
Sohn der Götter gewefen feyn, weil JEfus GOt⸗ 
te8 Sohn war ; Apollonii Mutter muß ihres 
Kindes wegen im Traum erinnert worden ſeyn, 
dann Joſeph und Maria geehahe es mit JEſu 
auch alo, Wie Apollonius gebohren worden, 
muß ein heller Strahl vom Himmel herab gefallen 
ſeyn, meil bey der Geburt Ehrifti die Klarheit des 
Himmels die Hirten erleuchtet ; die Schwäne muͤſ⸗ 
fen bey Apollonii Geburt gefungen haben , teil 
die Engel bey der Geburt Chriſti: Ehrefey GOtt 
in der Höhe, angeſtimmet. Apollonius muß fi 
unter den Lehrern in dem Tempel zu Egis aufge 
halten haben , weil JEfus in feiner Jugend fich 


‚unter den Lehrern im Tempel finden laffen , und er 


fonft oft im Tempel gelehret, Apollonius muf 
ae Dinge Bon mweiffagen Fönnen , weil 
unfer JEſus ein Prophet geweſen, und das zufünffs 
tige verfündiget hat, Apollonius muß Geifter 
vertrieben, und aus Befeffenen getrieben haben, 
weil unfer Heyland ſich —— dieſe Macht uͤber die 
boͤſe Geiſter als ein Sohn GOttes — Und 
pi fo gar der Geift, welcher ſich in Gejtalt eines 
eibs: Bild8 in Menippum verliebt , Apollo- 
nium bitten müffen, er folte ihn nicht quälen 
weil diefes von Wort zu Wort von Chriſto au 
aljo aufgezeichnet ift , Luc. 8, 28. Apollonius 
muß ein Mägdlein von den Todten erwecket haben, 


‚weil diefes Wunder JEſus an Jairi Töchterlein 


verrichtet. Apollonius muß felbft nach Rom ges 
sangen ſeyn, ob er gleich die en Ne- 
ronis und Domitiani gewußt, wei * * 

eruſa⸗ 
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Jeruſalem gegangen ‚ da ihm feiner Feinde Anfchläge 
befandt geweſen. Apollonius muß von feinen 
Schülern, da die Roth an den Dann gieng, vers 
laffen worden feyn , weil die Jünger JEſu denfel 
bigen bey feinem Leyden verlaffen. Apollonius 
muß aus den Händen feiner Feinde verſchwunden 
feyn, weil JEſus etlihemal ſich alfo —— Feinden 
entzogen. Apollonius muß in Gefängnis und 
Bande gekommen feyn , weil es JEſu alfo um 
der Wahrheit willen ergangen. Apollonius muß 
Damidem nad) Puteoli vorher ‚ und ihm 
veriprochen haben, er wolle dafelbft ihm erfcheinen, 
weil Ehriftus befohlen,, feine Jünger follen in Gas 
liläa gehen, wo er nach feiner Auferftehung zuihnen 
fommen wolle. Apollonius muß endlich) gar gen 
Himmel gefahren feyn , weil unfer JEſus — in 
I Herrlichkeit eingegangen. Ein mehrers lieffe 

ch leicht aus der Gegeneinanderhaltung der HA. 
Evangeliften und Philoftrati zeigen , wann es der 
Ort und unfere Abficht zulieſſe, und angeführtes 
nicht hinlänglich wäre , zu ermeifen , mas r 
Leute im Schild geführt. Man Fan aber mit mehr 
rerm bievon belehrt werden von Gas. Nav. 
DAEO ,. Apologie pour le grands perfonnages 
foupgonnez de Magie p. 38. P.Dan. Hverıo 
Demonftr. Evang. Prop. IX. c. 147: $. 4. p. m. 
642. fegg. Ros. Jenkınc. not. ad Vit. Apollo- 
»ü, Gvir. Nıcnoıs Col. cum Deiſt. P. III, 
p. 203. mit welchen viele andere übereinftimmen‘, 
welhe Tır.emonr. 4 c. genennet hat , und 
denen noch fo viel gar leicht Hinzu gethan werden 


koͤnnten. 
| u (DA 





— | — — —— — — 


ad Philafr. fol, 36. und der ‚Her D. Bvo»avs 
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- (n) Daß man Apollonium für einen Teufels 
Danner, Schwargfünftler und Zauberer, oder es 
mit dem eigenen Wort zu benennen , für einen 
Goẽten gehalten , braucht Feines andern Beweis 
ſes, als Philoftrati felbft , welcher diefe gemeine 
Sage von Apollonio abzumälgen fih in feinem 
gangen Buche auf das äufferftebemühet, vid. J 1. 
c. 2. . VI. c. ı2. 1.Vll. c.39. Daß aber diefes 
die gemeine Meynung gemefen, Fan aud aus 
Lvcıano in Pfeudomante T. I. p; m. 529. und 
Arvıero Apol. p.m. 248. erſehen werden. Nach 
Philoftrato war dieſes die gemeine Meynung, wie 
aus XLPRILINO in Caracalla, nd Avygvstını 
und Hızz onymı angeführten Stellen Fan erlernet 
werden, 
- (0) Das ift fonderlih Evsesıı Meynung in 
feiner Widerlegung deg Hieroclis, vid.c. 4. P.43 2» 
Opp- Philoftrati. &onderlich ift die Anmerckung 
Evsesıı c. 5. merckwuͤrdig, der Schmied des 
Lebens Apollonii habe demfelbigen mit Steiß die 
—— — Philoſophie und Lebens⸗Art, als ein 
omoͤdianten⸗Kleid angegeben, um deſto ehender 
darinnen zu ſeinem Zweck zu kommen. Dann keiner 
einigen Secte placita find fo beſchaffen, daß der: 
gleichen Mähr’gen von einem Philofopho Fonnten 
erzählt , und der Hiſtorie JEſu Ehrifti entgegen 
gejent werden, als die Pythagoriſche, welche den 
Aberglauben zum Vater , und die Einfalt zur 
Mutter, Betrug aber zum Bruder hat. 
( ) Das it Navoazı Meynung dee. p. 229. 
we —* ſonderlich der Herr Orzarıvs in praf. 


ın 
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in diff. de Ver. R. C. gentilium pbilof. obtrecta- 
tionibus confirmata $. 10. Synt. dif. Tbeolog. 
P- 494: feq. beygefallen, | 

(g) Diefer Meynung iftauffer Jvstımo, oder 
wer der Auctor der quæſtionum adOrthodoxos ift, 
9. 24. fonderlih ein Srangöfifcher Anonymus-, 
welcher herausgegeben : biffoire d’Apollonius con- 
vaincue de fauffete , und darinnen zu erweiſen g& 
fucht hat, daß Fein vorgebliches Wunderwerck 
Apollonii feye, das nicht natürlicher Weife habe 
gefchehen Eönnen, — 

(r) Dann es find einige Erzählungen von Apol- 
lonio fo befchaffen, daß man fie unmöglich natuͤr⸗ 
licher Weife herausbringen kan. v. g. Daß er 
Vormittag noch vor Domitiano geftanden , auf 
der Stelle verfchwunden , und noch denfelbigen 
Mittag zu Puteoli , drey Tags Reyfen von Rom 
fi) bey Demetrio und Damide eingefunden habe: 
Es erinnert auch nah Raynavoo Erotem. p. 30% 
der feel. Hen D. Orkan. J.c. fol. 34. gar wohl, 
daß man auf diefe Art alle Wundermwerde mitall 
verringere , und dem Unglauben die ſchaͤdlichſte 
Waffen in die Hand nebe, wider die Göttliche 
Wunderwercke zu flreiten , mie dann auch diefes 
Anonymi Erklärungen zimlich gezwungen und un 
mwahrfcheinlich find, 

(s) Das ift die Meynung der meiften Gelehrten 
neuerer Zeiten, Bar onı1,Svporık, GoDEaV, 
TırLemont, Frevay, J. F. Pıcı, Hvc 
GRoOTII, Mer. Casavsonı, Perrı Mori. 
NAEI, Sam. Marzsıı, HenR. Morı, Hve- 
rır, Lıovoıı, deren Stellen man alle — 

finden 
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' —— Fan in des Hermm Orearıı vorgemeldter 


orrede fol. cit. Man Fan denfelbigen hinzus 
thun Bayız Dict. T. 1. art. Apollonius p. 267. 
Jonsıvm de Script. Hiſt. pbil. . III. p. 230. 
302. Navoaervs ). c. wirfft darmwider ein, w 
Diefe Art Eönnte der Vorwurf der Yüden , da 
JEſus feine Wunderwercke durch den Teufel vers 
richtet ‚ beftärcfet , und der Ehriftlichen Neligion 
Schade gethan werden. « - 

(t) Man mag von Apollonio eine Meynung 
von diefen dreyen ergreiffen, welche man will, fo 
fiehet man daraus doch Sonnen »Flar, was vor ein 
Unterfchied unter Finfternig und Licht, unter Chriſto 
und Belial iſt, indem man von den Wunderwercken 
un unmoglich fagen fan, daß fie einer Zauberey 
oder Betrügeren und Blendwerck zugufchreiben, oder 
daß die Zeugniffe davon Feinen hiftorifchen Glauben 
verdienen, und nicht ——— ſeyen, ſie genugſam 
zu beweiſen. Es laͤßt ſich auch auf eine dreyfache 
Art aus dieſem Lügen: und Zauber⸗Roman des 
Lebens Apollonii der Chriſtlichen Religion ein für 
trefflicher Vortheil ziehen. Einmal, wenn man 
die vorgebliche Wunderwerf&Apollonii mit den 
Wunderwercken Chrifti vergleicht, und zeigt , daß 
jene diefen weder an dem Endzweck, noch an der 
Art und Weife, noch an der Zahl und Befchaffen: 
heit der Zeugen , noch an dem Nugen , der den 
Menfchen daraus entftanden, noch an der Wuͤrckung 
in den Gemüthern der Menfchen bis auf unfere Zeit 
gleich Fommen ; Zum andern, wann man die durch 
diefe erdichtete Wunderwercke Apollonii in der 
That eingeflandene Wundermerde JEſu Ehrifi 

un 


* 


- 
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und feiner Apoftel erhärtet; und endlich, twann man 
aus der Üibeln Einrichtung diefes Lebens , aus den 
fbel befchaffenen Zeugen , aus den verdächtigen 
Abſichten derfelbigen, aus den vielen eingemifchten 
lächerlichen und einfältigen Zabeln , sc. die Fürtreff; 
lichfeit der Zeugen JEſu Ehrifti , ihre Glaubwür; 
digkeit , ihr nicht intereflirted Zeugnis , und mit 
- einem Wort die Göttliche lautere Einfalt der Wahr; 
beit erweifet und erläutert. Das erfie hatHeEnR. 
Morvs in Myfer. pietatis J. IV. c. 2. $. 4 
das andere der Henn D. Bvo»evs in oben an: 
geführter Difertation gründlich ertviefen , und 
dag dritte verdiente auch von einem gefchickten 
Theologo unterfucht , umd offentlich vor Augen 
gelegt zu werden. 
- (u) Die einige Apoftel» Gefhichte Fan ung da; 
von genugfam überzeugen. Man befehe c. VIII. 
9. fegg. c. All. 6. fegg. ©. AIR, 13. fg 
(x) Vid. A&, XUl. 9. 
) Dafi nicht gar alles , was von Apollonio 
erzählt wird , von Philoftrato erdichtet worden 
feye , läßt fich fonderlich daher erweiſen, weil 
Lvcıanvs und Arvreıvs an oben angeführten 
Stellen des Apollonii alg eines berühmten Zaus 
berers ausdrücklich gedencken, welches nicht geſche⸗ 
hen feyn koͤnnte, wann Apollonius mehr nicht, 
als ein bloffer — * Philofophus gewe⸗ 
ſen, und ein fo gutes philoſophiſches und — 
tiges Leben geführt hätte, als Eufebius, und na 
ihm Suidas,, Sidonius Apollinaris, Tzetzes, und 
einige andere eingeftanden. haben. Dann Lucianus 
lebte unter Trajano , Apulejus unfer Antonino 
Pio, 
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' Pio, und alfo beyde vor Philoftrato ; da fie nun 


beyde Apollonii als eines berühmten Zauberers 
und Betrügers gedencken, fo muß derfelbige fhon 
damals unter folchem Character befandt geweſen 
feyn. Und da mir anders woher wiſſen, daß es 
dergleichen böfe Leute gegeben, welche als Affen 
des Teufels die Wunderwercke Ehrifti nachzuahmen 


geſucht haben, fo ift allerdings wahrſcheinlich, daß 
ı Apollonius auch aus der Zahl diefer Betrüger 
geweſen ſeye. Man darf auch mit Naudxo nicht 


fürchten , daß dadurch , wann man eingeftehet, 
Apollonius habe ein und die andere aufferordents 
liche Dinge verrichtet, den Wunderwercken Ehrifti 
und feiner Apoftel ein Eintrag und Abbruch gefches 
he , und diefelbinen. verringert werden. Dann 


gleichwie man gerne zugibt , ja zugeben muß, daß. 


ein guter, ja der gröfte Theil der von Philoftrato 
Apollonio zugefchriebenen Wunder theild von 
Damide , als einem einfältigen Tropfen übel vers 
ftanden , theild von Philoftrato , vieleicht auf 
Befehl feiner. Kayferin muthwillig erdacht worden, 


alfo hat man nicht nöthig, Apollonio andere aufs 


ferordentlich fcheinende Thaten , welche ihm den 


Ruf eines Magi zuwegen gebracht haben, einzuge⸗ 
ftehen, als ſolche, welche aus Betrug, Liſt, Schalck⸗ 


heit, Blendwerck und dergleichen beftanden , und 
vielleicht ohne befondern Umgang mit den böfen 
Geiftern haben gefchehen koͤnnen, dergleichen Bes 
trüger fonderlic) jener Bar - Jefüs in Eypern gewe⸗ 
fen, dem Paulus ausdrücklich ſolche Liſt, Schaldks 
heit und Betrug beplegt,; und und dadurd) deutlich 


zu verfichen gibt, auf was vor Gründen die dama⸗ 


lige 


se 


— 
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lige Zauberey beſtanden, und aus was vor einer 
Quelle ſie hergekommen ſeye. Geſetzt aber, daß 
man auch Apollonio einige durch Huͤlffe des boͤſen 
Geiſtes verrichtete Zauber + Künfte — molte, 
welches man doch um fo weniger nöthig hat, weil 
Lucianus ung genugfam zu verfichen gibt , daß 
Fluge Leute Apollonium für einen Betrüger , Land; 
ftreicher und Windmacher nehalten,, fo bringt doc) 
diefes denen gang anderfi befchaffenen vor jeder; 
mann verrichteten , allein zur Ehre GOttes abs 
gefebenen, und die Zerfidrung des Reichs des Sa; 


tans nach fich ziehenden Wunderwerden JEfu fo | 


wenig Nachtheil, als Jannes und Jambres Zaube⸗ 
reyen Mofis Wundern , oder das Teufel: Aus 
treiben der Juͤden dem —— JEſu 
Nachtheil gebracht hat. Es iſt alſo am wahrſchein⸗ 
lichſten, und mit dem gantzen Zuſammenhang der 
Umſtaͤnde Apollonii am ungezwungenſten und na⸗ 
tuͤrlichſten, warn man ihn für einen Betrüger hält, 
der mit Schalckheit und allerhand Fünftlihem Blend: 
werck dem Volck was vorgemacht, und theils Py- 
thagoram , theild Ehriftum nachzuahmen gefucht 
bat, und wie Simon Magus vorgegeben er feye 
etwas ; von welchem aber die wenige Nachrichten 
in die Hände folder Leute gefommen , die da Ber; 
mwegenheit und unverfchamte Stirne genug Hatten, 


diefelbige mit unendlich vielen Lügen und re | 


beiten zu vermehren , und vollend fo viel thoͤri 

und unmögliche Umftände einzumifchen , um nur 
dadurch den Ehriften einen Helden ihrem Heyland 
entgegen zu fiellen, daß ihre Thorheit, Ungefchicklich, 
keit, Verwegenheit, Einfalt und Unwahrheit fich ſelbſt 
offenbar verraͤth. (z) Ein 





Seite Pytbag. nach Ebrifti Geburt: 311 


‚ (z) Ein folcher war Damis , deffen Einfalt fi) 
dadurd) genugfam verräth, daß er bald Apollonio 
ſelbſt, bald Jarche, bald einem andern zum an 
und vexation herhalten müffen, Er war ein 
bylonier, und alfo ſchon feiner Nation nach ein 


Menſch, dem der Aberglaube und die Einfalt ans 


hiengen, und der in dem DVorurtheil , daß man 
durch) die Magie aufferordentlihe Dinge verrichten 
Eönne , von Kindes Beinen an erzogen worden. 


Wie dann auch feine plögliche Verehrung Apol- 


lonii und mie er fi) ihm ergegeben , dieſen Cha⸗ 
vacter gar deutlich verräth, vid. ). 2. c. 19. p. 23» 


' Dabey war er von einer recht närrifchen. und alle 
Vernüunfft verbannenden Liebe für Apollonium 


eingenommen ,‚ wie er dann durchaus nichts unters 
ſucht, fondern auch das Pythagoriſche durs ie« 
von feinem Lehrmeilter willig angenommen , und 
alles geglaubt, was man ihm vorgefchwagt. Da 
nun Einfalt und Aberglauben und das Worurtheil 
des Anfehens und einer unmäffigen Liebe Dami- 
dem gang eingenommen hatte , was Fan man klu⸗ 
ges von ihm erwarten, und wie haben feine Com- 
mentarii anderft ausfallen Fönnen ? Dabey war 
er nicht nur leichtgläubig, fondern auch verwegen, 
feine Einfalt und Reichtgläubigfeit andern Leuten 
flr unverwerflihe Wahrheiten auf den Ermel zu 
binden, und ihnen weiß zu machen , er habe alles 
felbft gefehen und gehöret. Nun auf eines folchen 
Mannes , der ſich auf eine folche Art in feinen 
Memoires felbft charaferifirt , . feine Treue , 
Glauben und Verficherung foll man es ankommen 
laffen, und für wahr annehmen, daß er ein > 


. — — 
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geſehen, das halb ſchwartz halb weiß geweſen, 
daß die Indianiſche Weiſe aus zwey Faͤſſern guten 
Wind und fruchtbare Regen auslaſſen koͤnnen, daß 
bey ihrer Mahlzeit die Pocale und Schuͤſſeln von 
ſelbſt herum ſpatziert, und ſich den Gaͤſten prefen- 
tirt, daß die Indianiſche Brachmanen in der Lufft 
getantzt, und die Erde ſich erhoben mit ihnen zu 
fangen, daß ein Baum in Mohrenland dem Apol- 
lonio ein Compliment gemadjt , daß fie gange 
Nationen angetroffen , welche Zwergegemefen , und 
was dergleichen Mähr’gen mehr find, welche kaum 
füchtig find, die Kinder zu ftillen, und ihnen etwas 


vorzufchwaßen, Man Fan fi) demnach nicht genugs. 


fam vermwundern, daß Hierocles diefen einfältigen 
Tropfen, und den auf denfelbigen fich beruffenden 
Philoftratum,, als gelehrte, judicieufe und tuͤch⸗ 
tige Zeugen angegeben , da Doch das Gegentheil 
offenbar erhellet , wie Hvzrıvs I. c. LLovo. de 
vit. Pythag. Gvir. Nıcnors Col. cum Deiſt. 
P. II. p.ıy9. Der Anonyuvs der Hif. 
d’Apollonius convaincue de fauflete c. I. Der 
Hen Orzar. J c. fol. 33. der HenD.Bvonevs 
bc. aus den Alten aber Evserıvs in der Widers 
legung Hieroclis , und Pnorıvs in jiweyen ang 
Philoftrato gegebenen Auszügen mit mehrerm dars 
gethan haben, AUnjego nicht zu gedenden, daß 
Philoftratus felbft geftehet, daß Moeragenis von 
Apollonio hinterlaffene Nachrichten des Damidis 
widerfprochen, und ihn nicht fo vortheilhafft, als 
Damis abgefchildert Haben, weswegen ihm Philo- 
ftratus nicht folgen wollen, vid. I. I. c. 2. 3. 


\ (a) Det 


m 


| 


— — — — 


—— — — — — 
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(a4) Dergleichen Leute nun waren die damalige 
Pythagoreo - Platonici Überhaupt ; wie daran 
niemand zweifeln wird , wer einmal die Lebens— 
Beichreibungen Porrurrı, Jamsıicat-, 
Evnarır, Marını und anderer durchgeſehen. 

Es wird. fih auch Pd bey Betrachtung des 

Lebens diefer Leute an feinem Ort ferner weiſen 

laffen. Daß man aber den Pythagoreo -Plato- 

ı nicis nach Ehrifti Geburt nicht unrecht thue, wann 

man ihnen Schuld gibt , daß fie alle alte Weiber: 

‚ Mähr’gen gerne aufgeflaubt , wann fie nur dam 
getaugt, ihre närrifche Lehre von den Geiſtern, und | 
‚ den Umgang mit ihnen zu beweiſen, ja daß fie fich 

Fein Gewiffen gemacht, felbft vergleichen zu erden⸗ 
den , das braucht Feines andern Beweifes, ale 
eines der berühmteften Windmacher und Aufichneis 
der von diefer Sorte der Philofophorum felbft, 
Jamsrıcnı, welchem ein gar deutliches, aber ihn 
und feine Secte befchämendes Geſtaͤndnis entwifchet | 
ift, in vita Pythag. c. XXVU, n. 158. welches | 
verdient gemercdt zu werden. Und bierinnen ift 
ihnen Pythagoras Kin vorgegangen, unter deffen 
Symbolis auch diefes ift : Dan därffenicht?, tvas 
die Götter , und die Lehre von Göttern und götb 
lichen Dingen betrifft , in Zweifel ziehen, wovon 
felbft Jamszıomvs in Profrept. adSymb. 4. na | 
zufehen. Es war auch allerdings — ein not 
wendiges requiſitum der Pythagoriſchen Philo⸗ 
ophie, weil ohne eine ſolche dumme Einfalt kein 
Menſch ihre Träume für Wahrheit haͤlt, ſondern ) 
wer fie nur hört , fich darüber moquirt, wie man an 
Luciano fehen Fan, und ‚bey Betrachtung des 

Dritter Theil. » Lebens 
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Seit ec ba 
Lebens Pythagoræ ſchon erwiefen worden ‚ aud) 
noch in Zukunfft erinnert werden wird. Ob man 
nun zwar gleich nicht für gewiß fagen Fan, daß 
Philoftratus der Pythagoriſchen Secte ergebe 
gewefen, wie Hverıvs/ c. 9.646 will, indem 
er überhaupt Feinen Philofophum, fondern einen 
Sophiften ; das iſt, einen folhen Mann agirt, | 
der ſich durch die Beredſamkeit eine Ehre und 
Namen machen wollen ; fo ift doc) fo viel aus ſei⸗ 
nem gangen Buch, zumal aus deſſen Anfang Elar, 
daß er die Pythagoriſche Secte für die beſte, voll 
fommenfte und göttlichite gehalten habe, Da er 
nun auf hohen Befehl fih vorgenommen , feine 
Kunft , bey welcher gemeiniglicy mehr Worte als 
Verſtand find, aneinen folchen Helden der Pytha— 
goriſchen Secte zu wenden, dadurch der Kapferin 
eine Gefältigkeit zu erweiſen / und zugleich die Chrift: 
liche Religion zu proftituiren , fo darf man ſich 
nicht wundern , daß er nicht nur die einfältige Er— 
jählungen des Damidis für befandt angenommen, 
fondern auch felbit feine Gelehrfamfeit zu zeigen, 
die Umftände nad) feinem Gefallen ausgefhmücket, 
die Hiltorien vermehrt und verbeffert, und ‚mit 
„breiten Worten befchrieben , neue Einfälle hinzu⸗ 
geſetzt, und aus raren Seribenten , dergleichen 
Ctefias, Agatarchides und andere fürtreffliche 
Außores find, ſolche ſchoͤne Blumen darein gefegt 
hat, daß Hverıo gar wohl zu glauben , wann 
er /. c. verfichert, es habe ihm, da er Philoftra- 
tum in feiner Jugend gelefen, ſchon dafür geeckelt, 
und feye ihm nicht glaubwuͤrdiger vorgefommen, 
als die Mähr’gen der Kinder Mütter, Zu — 
len 


—— — — — 
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allem kommt, daß ein unbekandter aus Damidis 
Familie dieſe Bücher der Kayferin Julie Domnæ 
verfaufft, da nun diefe Dame von Jugend auf in 
der Abgoͤtterey und in dem Betrug der heydniſchen 
Dfaffen erzogen worden , indem ihr Vater ein 
nn der Sonnen mar ‚ fie dabey nad) der Syrer 
re und Naturel boshafftig war , und eine frucht, 
bare Einbildungs » Krafft hatte, wie fieSparrıa- 
nvs inCaracalla abmablet , folglich) zu dergleichen 
Teratologien und ungegrändeten Windmacherey 
groſſen Luft hatte, wie aus ihrer sroffen Ergebens 
beit für die Aftrologos und Sophilten , zwey 
elende Sorten der Gelehrten , zu erjehen , conf. - 
De Ser vıes femmes des Emper. P. III. p. 303. 
Segg. der Frank. p. 304 feg. der teutfchen edition, 
fo ift leicht zu erachten, daß derjenige, der Dami- 
dis Nachrichten befeffen , diefelbige nach dem Ge; 
ſchmack der Kayferin eingerichtet, und fie ſelbſt 
vermuthlich vermehrt und verbeflert habe , damit 
er fie defto theurer anbringen möchte. Demnach 
Fan man es niemand, der nur ein wenig die gradus 
fidei hiſtoricæ verftehet , oder nur feinen natürlichen 
Verſtand braucht, verargen, wann man Philoftrato 
ſowohl um feiner.eigenen, als auch der Quellen, die 
er gebraucht hat, Umfiände willen ihm allen Glau— 
ben abfpricht. | | 

(bb) Vielmehr nimmt daraus die - Chriftliche 
Religion einen Wortheil, indem ſowohl die Wuns 
derwercke JEfu, und ihre einfältige, göttliche und 
himmliſche Art .befiärchet werden, wie nach Hyx- 
r 10 ſonderlich der feel. Herr D. Bvovsvs.c. 
erwieſen hat, als auch daraus die hoͤchſtwichtige 
Zr» Wahr 


— 





\ 
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ENT 


Ingenia feine ſolche Wunderwercke erdencken Fön 
nen , welche nur den geringften Schein der 
Wahrheit in einem richtigen Zufammenhang haben, 
und welche mit den Wunderwercken Chriſti aud) 
nur einiger maffen Eönnen verglichen werden, ja 
daß überhaupt feine menfchliche Wernunfft etwas 
erdencken könne, welches an die Hoheit, Reinigkeit 
und Heiligkeit der durch ſolche Wunderwercke be; 
Fräfftigten Lehre reichen Eönnte : als woraus eine 
fihere und unverwerfliche Probe der Wahrheit der 
Chriſtlichen Religion hergenommen werden Fan ., 
- welche um fo deutlicher , heller und fchärffer in die 
Augen fallen wird , wann man die elende philofo, 
hiſche Difcourfe , welche in diefem Leben Apol- 
- Jonii vorkommen, mit einer einigen Nede unfers 
JEſu vergleichen mag. So gar Fan die Finfternig 
nicht neben dem Licht beftchen ! Einige Überlegungen 
bievon, hat and Tırızmont. her P. 212. fegg. 


XV. 
Sat Apollonius auch etwas 
——— geſchrieben? 

Allerdings: dann der Verfaſſer ſeines 
Lebens gedencket (ec), daß er ein Buch ges 
ſchrieben mie man aus den Geſtirnen 
meiffagen folle, welche Kunft er in Indien 


von Jarcha gelernet zu haben vorgegeben 5; 


ingleichem eine Schrift , Teleta betittult, 
in 


| 
| 
| 
) 
J 


J 
| 
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in welcher er von den Opffern gehandelt, 
und gezeiget, wie man einem jeden Gott 
opfern und ihn verföhnen müffe (dd). So 
hat er auch ein Buch aug Der Trophonifchen 


oͤle herausgebracht , worinnen die Pytha⸗ 


goriſche Lehr» Säge enthalten geweſen (ee). 
Es it aber von dieſen allen nichts mehr vors 


handen ‚ hingegen aber find auſſer feiner 
‚ DBerantmortung , welche er vor Domitiano 
ablegen wollen , auch noch verſchiedene kurtze 


Briefe von ihm bis auf unfere Zeit-erhalten 


worden / welche man nebft dem Leben Apol- 


lonii in der ſchoͤnen und fürtreflichen edi- 


' tion der Schrifften der Philoftratorum, 
welche der berühmte, nunmehr feelige Leip⸗ 
ziger Theologus und Polyhiftor , Her? 


D.Gorrtrrıp Orearıvs Lipf. 1709 
fol. herausgegeben, antreffen fan. Sein 
Stilus ift, wie man ihn von einem Pytha⸗ 
oriſchen Pedanten fordern Fan , furß / 
ochgehend, befehlend / und wenig Worte 
in ſich faffend , weil er haben wolt⸗ man - 
folte ihm glauben, weil er «8 fage f). 


cc) Fuizostrar. II]. c. 41. Es ift aber 


die ſes Bud) in Zeiten verlohren gegangen. 


(dd) Ibid. und 1. IV. c. 19. Ob aber durch die 


eigene Sprade Apolloni, in. welcher es geſchrie⸗ 
D 3 ben 





ı 
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ben worden , die Cappadociſche, wie der Her 
Ouszan. ad |. c. not. 4. p. 130. oder die Athe⸗ 
nienfiiche, wie der Herr Fasrıc. Bibl. Gr. Vol, 
IV. p. 61. behauptet, zu verſtehen ſeye, muß aus 
den angeführten Stellen beurtheilt werden, Psı= 
Lostrarvsl.c.gedendet, er habe diefes Buch 
an vielen Orten, Tempeln, Städten und Häufern 
angetroffen, vermuthlich, Damit er der H. Schrift 
der Ehriften auch ein Buch von gleichem Anfehen 
entgegen ſetzen möchte. Conf. Evsen. de prap. 
I. IV. c. 13. wo ein Stück daraus angeführt wird, 
Svın. T.l. voce Apolonius , welcher auch feines 
Teſtaments und von ihm vwerfertinter  göttlicher 
Ausiprüche gedencket, wovon auch) Copınvs in 
Origin CPolit. p. 30. nachzufehen , deſſen Worte 
der Het Fanrıc. d. c. und der Het OrzAr. in 
praf ad Epp. Apolon. p. 331. anführen. 
(ee) Prıtostaar. . VIII. ec. 19. Der Her 
Orzarıvsinpraf. ad Epp. Apollonii hält nicht 
unmahrfcheinlih dafür, daß Apollonius dieſes 
Buch ſelbſt verfertiget, und dem Dracul offerirt, 
um zu erfahren ob diefes die rechte Philofophie 
feye ? Der Her Fasrıcıvs J), c. eitirt hiebey 
Faancıscı Brancuını Veronenfs , Biblio- 
theca Ottoboniana prafelli, epiftolam de lapide 
Antiate, in qua agitur de Villa Hadriani Auguſti 
in Antiati Colonia fita, Oraculo fortunarum., ac 
templis in ea celebratis , libro Apollonii Tyanei ibi 
dicato, & ejusdem afleclis eo teste, nec 
non de fgnis celeberrimis ibidem cffofis, Apolline 
prafertim Vaticano & Gladiatore Burghefhiano , 
Rom. 1698: 4. Svınas he, gedencket auch, daß 
h er 
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er das Leben Pythagorx gefchrieben habe ; es hält 


auch Porpnvrıı citation von Apollonii Bud) 


de Pythagora für eben daffelbige Jons 1vs de 
Script. bit. phil. . III. c. $. p. 230. conf.Faprıc. 
le. Tirtemont, p. 216. Allein es fcheinet 
Suidas, deffen Unfleig und Unaufmerckfamfeit bes 
Eandt iſt, vorgedadhtes Bud) Apollonii de pla- 
eitis Pythagorse mit einer Lebens : Bejchreibung , 


von der fonjt niemand nichts willen will , zu con- _ 


fundiren, mie dann auch bey Porphyrio nichts 
anders zu verftehen ift. 

(FF) So befchreibt ihn PRILOSTRATVSI. /, 
€: 17. p. 21. und macht zwar daraus eine groſſe 


Zugend Apollonii , mweiler nicht wie die Sophiften - 


e. und vorigen Zeiten breite IBorte, Poetiſche 
edend; Arten, fremde Ausdrückungen einmijchte, 
und einen gar zu hoch getriebenen Atticismum af- 
fectirte, hat aber nicht erwogen, daß Apollonius 


anf das andere extremum gefallen, und eine recht 


pedantifche Schreib; Art an.enommen habe, Zur 
Erläuterung diefer Stelle Philoftrati verdicnet 
dasjenige nachgejehen zu werden , was der Hen 
OLXARIVs dazu gar gelehrt angemercket hat, 


XVI. 

Iſt Apollonius nach feinem Tod 
such in „ochachtung geftanden 
und verehret worden ? 
Allerdings : Dann obgleich weder feine 

Wunderwercke, welche man von ihm vorge, 

geben, noch auch feine Lebeng- Art und 

| O4 Auf: 


ih 
J 


— — — — 
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Aufführung fobefchaffen waren, daß nicht 
viele ihn für einen Betrüger und gottlofen 
Mann gehalten hätten (gg) , „fo nahm Doch 








der Aberglauben daran alfo Theil, daß man 


nach feinem Tod noch etwas groffes , jagar 
eine Gottheit aus ihm machte. Dann feine 
Lands: Leute zu Tyana, denen die Art und 
Weiſe feined Todes nicht, befand War, 
ſchloſſen daraus , er ſeye eine Goftheit , 
wes wegen fie ihm aud) in ihrer Stadt einen 
Xempelerbaueten(hh). Und foll fein Bilds 


nis in vielen Tempeln zu finden gemefen | 


Die (ii), wie dann die Kanfer felbit dieſen 
berglauben fich einnehmen lieffen, Apol- 
lonio göttliche Ehre zu erweiſen. Dann 
‚ Adrianus fammelte in feinem Pallaſt zu 
Antium , mas er nur von den Schriften 
Apollonii habhafft werden koͤnnen (kk), 
Antoninus Caracalla hielt ihn gar für 
eine Gottheit , und baute ihm als einem 
Gott⸗Menſchen, das ift, einer in menfch» 
licher Geſtalt erfchienenen Gottheit, einen 
Tempel auf (ll). Alexander. Severus 
fegte fein Bildnis in fein Lararium oder 
Haußs Kapelle , nebft dem Bildnis Abras 
hams, Chriſti / und anderer aufferordents 
kicher Perſonen (mm). Aureliano — ) 

| als 
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als er im Sinn gehabt, die Stadt Thang 
zu verheeren , Apollonius erfihienen feyn, 
und ihn gewarnet haben , es nicht zu thun, 
toorauf er Apollonio verfprochen , ihn mit 
einem Bögen» Bild, Statue und Tempel 
zu verehren (nn). So mangelte es auch 
nicht an Leuten , welche ſich des Namens 
Apollonii bedienten, Die Geiſter Damit zu 
beſchwoͤren, und Wunder zu thun (00). 
Wie dann auch die Epheſier ſeine Statue 
unter dem Namen des Herculis ſollen 
verehret (pp), und dig Pythagoreo - Pla- 
tonici nach ihm ihn für eine mittlere 
ratur zwifchen GOtt und Menfchen ges 


- halten haben(qg). Allein alle dieſe Hochs 
achtungen und Ehren: Bezeugungen daur⸗ 


ten nicht lange , und es verſchwand Diefels 
ige gar bald, fo dag man von Apollonio 
Furger Zeit hernach wenig mehr zu fagen 
wußte, vielweniger etwas mehr aus ihm 


‚ machte Crr). | 
(ge) Daß ihn viele unter den Alten für einen 
| 82 — ß ihm viele unter dem fü 


Ä r oder Betrüger gehalten, ift ſchon erinnert 
und erwiefen worden... Daß aber auch fein Leben 
felbft nicht fo richtig geweſen, als feine Lobſprecher 
zu id gefucht haben , das läßt fich aus ihrem 
eigenen Geftändnig leichtlich erweiſen. Dann fie 
ſchreiben ihm ſelbſt einen —* pedautiſchen 2. 
i 2 $, . 
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muth zu, welcher feiner Perfon, fo gar hoher, ja 
alterhöchiten Stande » Perfonen, nicht geachtet, 
fondern fie wie Jungens tractirt, wie er es infor 
derheit nach) Philoftrati eigenem Geftändnig, dem 
Kayſer Domitiano gemachet hat, den er nicht 
einmal des Anſchauens gewuͤrdiget. Er hielte ſich 
ſelbſt für den — groͤſten und gefchich 
teften Lehrer, der allen Weiſen den Trotz geboten; 
ließ e8 auch gefchehen , daß man ihn als einen Gott 
Oi y 2 I.VII. c. io. . V. c. F * ab Wi 

Ibft dafür auß, ep. 43. p. 395. er Fein fo 
her Feind vom eh ae ‚, als Philoftratus 
von ihm vorgiebt , erhellet daraus, meil er fo gar 
Geld aus den Tempeln begehret und angenommen. 
Was ervor ein Heuchler geweſen, hat Evsenıvs 
adv. Hierocl. c. 43. gar wohl gezeiget. Wann 
auch Lvcıano an fchon mehrere angeführten 
Stelle nachzugehen, fo ift Apollonius, mie fein 
Schüler Alexander, von dem er dafelbft handelt, 
ein in allen Laftern erfoffener Erg : Spigbube gewe⸗ 

fen, welches genug ift, dem heydnifchen Eredit von 
Apollonio eigene Gegen Zeugniffe entgegen zu 
ſetzen. Euphratis anjego als feines Feindes nicht 
zu gedencken, von welchem unter den Stoicis dieſer 
Zeit an feinem Ort gehandelt werden folle. 

(bh) Prirostrar. Leg. I. VIII. c. 29. 
.369. 

(i) Vorisevs in Aurelian. c. 24. welcher 
aus Apollonio ebenfalls felbft eine ſolche Gottheit 
zum Tort der Ehriftlichen Religion macht, 

—8 PuıLostrarvsh ill c. 20. p. 364. 

| a (mm) Lan- 


X 
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(mm) Lamraın. in Alex. Seu. c. 29. 
(nn) Vorisevshe. 
(00) Evsen. adv. Hieroclem. c. 42. feg. 


(pp) Lactanr.LV, c. 3. wiewohl der Herr 


Orzarıvsad P-BILOSTRAT. I. VIII c. 7. 
Jet. 9. not. 13. angemerdet, daß Ledtantius das 
Bild des Herculis Alexiaci oder Apotropxi, dag 
Hi * Peſt⸗Vertreibers, mit Apollonũ verwech⸗ 
elt habe. 
(gg) Evnap. proëm. p. m. 17. 
(ir) Evsesivshc 


xVIr. 
Was bat es endlich mit Apollo- 


" - zii Pbilofopbie für eine Beſchaf⸗ 


enbeit? 


Wir haben fchon gehört , daß er der 


| 
} 


| 
I 


| 


| 


Pythagoriſchen PBhilofophie ſowohl in den 
Mennungen und Lehr »s Sägen, als auch in 
Der Lehrs und Lebens⸗Art angehangen ſeye; 
daher maneben nicht8 neues bey ihm findet, 
welches nicht fchon bey Pythagora vorges 
fommen wäre. Selbſt feine vorgebliche 
Wunderwercke gründen fich auf die Pytha⸗ 


gorifche Lehre von der Seelen « Wandes 
rung, von der nothmwendigen DBerbindung - 


des Schickſals, von der Natur, Art und 
DBefchaffenheit.der Geifter, und des Um⸗ 
OD 6 gangs 


u au 


324 I. B. I.C. I.Abſchn. Von den Phil. 


gangs mit ihnen (ss). Weil er aber Doch 
in feinen noch vorhandenen Epifteln ver: 
ſchiedene philofophifche Lehr : Säge einflief 


fen laſſen, fo wollen wir diefelbige hier ans | 


mercken , um daraus einiger maſſen die 


Geftalt der Pythagoriſchen Philofophie ſel⸗ 


biger Zeit fennen zulernen. Das fürnehmfte 
aber kommt darauf an: — 
I. Ein Philoſophus hat mit den Sophi⸗ 
ſten und Grammaticis feine Semeinfchafft, 
weil Diefe Künften ihn nichts angehen (tr) , 
hingegen ift das fein Werck, die Begierden 
zu. bezwingen und zu heilen » und andere, 
welche fich auf Die Bhilofophie legen, nicht 
zu beneiden(uu),. 
‚II Die Philoſophie hat zum Endzweck 
die Wahrheit (xx). 
II. Ein Philofophus (yy) gehet nicht 


zu Bade, läßt das Haar wachſen, trägt 


ein. feinen Kleid, bedient fich der IBeiffas 
ung, heilt die Kranckheiten Des Leibe, und 
int Die Begierden der Seele ‚ ißt alleine, / 


redet wenig, und von wenigem, ſchweigt 
gerne, und enthält ſich von allem Fleifch 
er Thiere , meil er ein Menfch ift (zz). 


IV. Ein Philofophus hat tvenig vons 
noͤthen, Daher er. auch nicht nöthig bat) | 
na 
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nad Reichthum zu frachten, hat er aber 


denfelbigen erlangt, fo thut er wohl, wann 
er einen Theil defjelbigen an gute Sreunde 
und das Vaterland mendet (aaa). | 
V. Ein Philofophus ift nicht nur ein 
toeifer. Mann und Magus, fondern gar ein 


‚ Gott zu nennen (bbb). 


VI. Ein Philofophus und ein Sreyer 
heißt eines mas Das andere(ccc). 

VII. Ein Philofophus fordert für die 
Mhitofophie Feinen Lohn, wann er e8 auch 
bedürffte (ddd). 

VII. Die Philoſophie ift das fürtreffs 
lichſte aller Dinge (eee). | 

IX. ‘Bey einem Philofopho fernet man 
Die Kunft Geſetze zugeben, Die Geometrie, 
Aftronomie, Arithmetic , Harmonic, 
Mufic, Medicin, und Wahrſagerey / j 
was noch mehr ift, die Großmuth/, Ernſt⸗ 
hafftigkeit, Beltändigkeit, Ehre und guten 
Namen / gründliche Erfänntnis der Höts 
ter , Wiflenfchafft von den Geiftern , 
Sreundfihafft und Umgang mit Denfelben,, 
Vergnuͤgſamkeit mit fich felbft , Sleiß , 
Geſparſamkeit, Zufriedenheit, mit wenigem 
im Effen und Trinken zufrieden‘ zu ſeyn / 
gefunde und hurtige Sinne, leichten Athen, 

87 gute 
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gute Farbe, Gefundheit , Ruhe und Uns 
ir Ruh 

X. Wer fein Magus, das iſt / ein meis 
fer Mann und Diener der Götter ift, der 
Mt ein Atheiſt (ggg). 

XI. Der Menfch ift von Natur unvers 
nünfftig(hhh). 

XI. Die natürliche Krafft der Seelen 
und der gute und kluge Verſtand müffen 
beyfammen feyn (iii). 

. XIU. Die Seele ift immer in Bere 
gung (kkk), 

XIV. Nichts gehet zu Grund als nur 
dem Schein nach, und nichts wird erzeuget 
als nur dem Schein nach. 

XV. Erzeugen heißt, wann etwas aug 
dem Stand feiner Weſentlichkeit in den 
Stand der Natur tritt, und Sterben hin⸗ 
gegen, mann etwas aus Dem Stand Der: 
Natur in den Stand feiner AßefentlichFeit 
zuruͤcke tritt, 

XVI. Demnach wird eine Sache fichte 
bar, das iſt, erzeuget, wann die Materie 
Dichte wird, und hingegen unfichtbar , dag 
iſt/ * ſtirbt, wann das Weſentliche duͤnn 
wird. 


XViII. Das 
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XVII. Das Weſentliche iſt immer einers 
ley , und iſt nur in der Bewegung und 
Ruhe unterfchieden. 
XVIII. Diefes Weſentliche ift ewig , 


und hat Feinen Urfprung noch Unters 
gang (Il). 


XIX. Das erſte Weſen, mas alles 


macht, alles keidet, und alles in allem und 
aus allem wird , iſt GOTT , das ewige 
Weſen, welches alles in allem ift, nur daß 
er feinen Samen verliehret , und allerley 
Namen annimmt (mmm). 


XX. Demnach warn der Menſch ſtirbt, 


fo wird aus ihm ein Gott ‚ indem nur die 
Umſtaͤnde und Art, nicht das Weſen vers 
ändert wird(nnn). 
XXI. Sn den Dingen der Welt ift eine 
Ordnung, toelcher GOtt vorftehet (000). 
XXI. Es ift demnach ein unvermeids 
fiches Schickſal, das ift, ein Zufammens 
hang diefer göttlichen und unvermeidlichen 
Ordnung (ppp). 
XXIII. Wer dieſe unveraͤnderliche Ord⸗ 
nung einſiehet, und verſtehet, der kan zu⸗ 
kuͤnfftige Dinge weiſſagen, und weiß alles. 
XXXIV. Es fan aber niemand darzu 
kommen , wer nicht ein reines Her wor 
E* rei 
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reines Kleid hat, und fich geringer Speifen 
bediener (ggg). 

XXV. Ohne dieſe Art der Weiſſagung 
fan man zukuͤnfftige Dinge nicht erras 
then(rrr). 

XXVI. So lange wir hier leben , und 
a allen, find wir unter der Strafe 

55 

XXVI. Mit dem Leib muß man zu⸗ 
gleich die Seele verforgen (tr). 

XXVII. Den Göttern find die Opffer 
nicht angenehm, fondern ein Fluges Hertz / 
toelches Leuten ,. fo es verdienen , wohl 

thut(uuu). 


—— — — 


XXIX. Von allen blutigen Opffern hat 
man fich zu enthalten(xxx). 

XXX. Ein jedes Land ift unfer Vaters 
land und alle Menfchen unfere ‘Brüder, 
weil fie alle einer göttlichen Natur 


fi ind yyy)- 
[. Alles, was aufs höchfte gekom⸗ 
"men iſt, nimmt endlich ein Ende (222). 
XXXI. Die Tugend wird durch die 
Natur, Beſi a Ubung erlangt (2). 
XXXIII. Reichthum macht Elend und 
Sammer , und doch trachtet jedermann dar⸗ 


nach (b)· 
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, 7RXXIV. In der Armuth muß man ſich 


alsein Mann, im Reichthum als ein Menfch 


| bezeugen (c). 


| 
beſten. 


XXXV. Die kuͤrtzeſte Reden ſind die 


XXxxvi. Geſchwaͤtz hat viel Gefahr , 
aber ne Stiäfchneigen bringt Sicherheit (d). 
I. Mit wenigem zufrieden feyn, 
ift — u lernen , daß man Das Ges 
müthe daran gewoͤhnt, ob-man gleich nicht 
nöthig hat, es allegeit zu gebrauchen (e). 
XXXVIII. Bann der Zorn nicht cu- 
rirt wird , läufft er auf- eine Unfinnigkeit 
hinaus ‚ und wird zu einer natürlichen 
Kranckheit (F). 
XXXIX. Es iſt etwas ſchoͤnes, fernen, 


was vor eine grofje Sache ein ruhiges und 
gedultiges Gemuͤthe feve , ehe man es in 
| — und Truͤbſal anzuwenden noͤthig 


Bar Was ung wehe thut , muß man 


mit dem Troft aus anderer Leute Ungluck 


| lindern (b). 


XLI. Die meifte Menſchen find Advo- 
caten ihrer eigenen, und Anklaͤger fremder 


Laſter (i). 


” 


XLII. Nicht 





3301. B. II.C. I.Abſchn. Von den Phil. 


XLII. Nicht ſeyn oder werden iſt nichts / 
ſeyn oder werden aber iſt Elend und Jam⸗ 
mer (k). Ä 


(ss) Daß fein gantzes Leben, Aufführung, Klei⸗ 
dung , Wunderwercde , und was fonft fremd und 
bedencklich an ihm war, fich alles auf die Pythago— 
riſche Nachahmug gründe , das hat er in feiner 
Schug:Rede bey Prirostraro I. Vlll: c.7, 
Jet. 4. ſeqq. p. 33 2. feg. ausführlich felbft herkom⸗ 
men laſſen. Aljo geſtehet er f. 4. daß fein gantzes 
Werck der Nachahmung Pythagoræ beſtehe; 
ſ. 5. Daß er deswegen ein Ay Pi 
frage, die Haare wachfen lafle ; S- 6. daß er ges 
wußt, in wen feine Seele wandern werde, daß die 
Menſchen mit den Göttern eine Verwandtſchafft 
haben, ihrer Natur find, und daher GOtt erfens 
nen, auch in der That Götter genennet werden 
können : Daß der Urheber aller Dinge GOit feye, 
„ daß er gut ſey; und daß daher rechtichaffene Mäns 
ner ber göttlihen Natur theilhafftig , das iſt, 
Götter feyen. f: 9. Daß durch geringe-und natürs 
liche Speife die Sinnen rein behalten werden, daß fie 
als in einem bellen Spiegel alles Gegenwärtige und 
Zufünfftige fehen koͤnnen. f 10. Daß GOit feine 
Anſchlaͤge und Vorhaben reinen und weifen Hergen 
offenbare ; daß man fich vom blutigen Opffer ents 
halten müffe ; f. 13. daß man durch die Jyngas 
die Seele eines Berftorbenen wider zurück beruffen 
koͤnne. f. 16. Daß das Schickfal unveränderiich 
feye, und man daher ſich in daffelbige fchicken , 
und es mit gedultigem und großmuͤthigem Hergen 

ertra⸗ 


5 — — — — 
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ertragen muͤſſe. Daß die Philoſophie alle Gemuͤths⸗ 
Beunruhigungen und Bewegungen ausfchlieffe: 
Allediefe Säge haben — —— Philoſophie zum 
Grund , und find aus derſelbigen hergenommen, 
woraus zu erſehen, daß Apollonius (Mann er ans 
derſt jelbft diefe Apologie gemacht hat) für nichts 
auders als einen Pythagoreer hat wollen gehalten 


n. 

” tt) Ep. 1.11. p. 385. Das ift auf Euphratem 
gefprochen , welchen er alfo abgefchildert , vid. 
PuıLostear. 1.71. Fl. hin und wieder ; es 
bat aber Apollonius diefen Sag mit Socrate und 
feinen Nachfolgern , fonderlich den Cynicis , ges 
mein. 

: (uu) Ibid - 

« (xx) Ep. IX. p. 388. - 

ı (sy) Ep. Pill, p. 387. feg. ift eine Abſchilde⸗ 
zung eines Pythagorifchen Philofophi , welchen 
Apollonius diefes Namens allein würdig ſchaͤtzet, 
woraus fein fpiritus fedarius zu erfennen, 

* (22) Dann weil die Menfchen und Thiere eine 
genaue Verwandtſchafft mit einander haben, indem 
fie einerley göttliher Welt, Seele theilhafftig find, 
fo Fan man fie nad) Pythagore Meynung ohne 
Sünde nicht ſchlachten und effen. Die Sache felbft 
it P. ZI. P.94. 95. 183. erwieſen worden, 

(aaa) Ibid. ep. IV. 

(bbb) Ep. VI. XVII. Das verftehet er aber 
nur von einem Pythagoreer , der Grund diefes 
—— in feiner Apologie .VIII. c. 7. f. 6. 
erklaͤret. 


(cec) Ep. 


‘ 


7 
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(cce) Ep. XXVill. p. 392. Dieſen Sat hat 
Apollonius aus den paradoxis Stoicis angenom⸗ 
men , welche fagten : Solus Sapiens liber eft. 

— Ep. XLII. p. 395. 

eee) Ep. XLV. p. 396. 
—— Ep. LII. p. 398. Das iſt abermals eine 

Abſchilderung der gangen Pythagoriſchen Ency- 
clopædia, und deren Endzweck. 

(ggg) Ep. XVII. p. 390. 

(hhh) Ep. XVII. Diefen Satz hat er von 
Heraclito angenommen, für deffen ihm wahrfcheis 
nende Meynung er ihn hier auch ausgibt; daß ihn 
,„ Heraclitus behauptet, bejeuget aud) CLumens 
ALX Xx. Strom. . V. p. 602.undSexrvsEmpim, 
adv. Math. J. VII. f. 126. Da aber Heraclitus 
deswegen dem Menfchen die Vernunft abgejpros 
hen, weil alle Wernunfft von der von aufjen in 
den Menfchen kommenden Welt ; Seele herkommt, 
wie in den Zufägen T. II. p. 1084. eriwiefen wor⸗ 
den ſo iſt leicht zu erachten, daß Apollonius eben 
diefen Grund angenommen habe: wie dann die 
Heraclitifhe principia überhaupt demfelbigen ans 
Rändig geweſen. 

(in) Ep. XX. p. 391. 

(kkk) Ep. VIII. p. 387. Das fommt auch aug 
der Pothagorifchen Lehre her , welche die Seele 
als eine ih * bewegende Zahl beſchreibet. 

. (1) Diefe fünf Säge, welche ſich ep. LII. 
P- 401. in einem an Valerium ergangenen Con . 
doleng und Troft: Schreiben befinden, entdecken 
. die placita Phyfica Apollonii , welche aber in 


der That nichts anders find , als die hypo- 
€s 
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thefes Pythagoreo -Platenicz , nur daf fie mit 
den Heraclitifchen principiis vermifchet , oder 
menigftens doch auf dieſe Art ausgedrücket find, 
Er feget nemlich mit der Schule Pythagore und 
Platonis zum Voraus, daß die Wefentlichkeiten der 
Dinge , oder die tefentliche Dinge (wei) ewig 
und. unveränderlich feyen , welches Pythagoras 
numeros, Plato aber ideas genennet hat, Diefe 
tvefentlihe Dinge nun find je und allegeit geweſen, 
und werden aud) nicht untergehen , weil ihre ein 
fache Natur folches nicht zugiebt: So lange fie 
aber nicht in der Materie find , und in diefelbige 
gekommen, ift eg noch ftatus effentie, Wann es 
aber den Sinnen ſich zeiget und fichtbar wird , fo 
Fomme es in ſtatum nature. Es iſt demnach das 
jenige, das erzeugt wird , und zum Vorſchein 
Fommt, dem Weſen nad) nichts anders ‚als was 
es vorher geweſen, nur daß die Materie * zu⸗ 
ſammen gedruͤcket und von dem weſentlichen Urbilde 
eg in diefelbige kommt, alfo gebildet wird , da 
in einer gewiffen von dem Urbild formirten 
Geftalt endlich fichtbar wird , und erjcheiniet, 
ann aber etwas ſtirbt, fo mird ge von der 
idea oder dem Wejen gebildete und zuſammen ge⸗ 
triebene Materie wieder aus einander getrieben, 
und gleichſam verduͤnnert, daß ſie unſichtbar wird, 
obgleich das Weſentliche ſelbſt immer einerley bleibt. 
Demnach iſt allerdings Ruhe und Bewegung das 
einige principium generationis & corruptionis, 


in fo ferne nemlich die eſſentiæ æternæ in ſenſi- 


.bilibus bleiben , ruhen , und ihnen die Geitalt 
geben , oder bewegt und aus einander — 
werden. 





’ 
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werden. Mit Herachiti particulis minimis & 
enefi rerum, melde in der That auch aus der 
* Schule geholet worden, wie an 
einera Ort erwieſen worden iſt, haben dieſe hy- 
pothefes noch eine deutlichere Ubereinftimmung. 
Dann nach demfelbigen beftehet das Wefentliche auch 
allein in ſolchen unfichebaren kleinen aufs hefftigfte bes 
wegten Theil’gen, welche, wann fie zufamen gedrückt, 
in ihrer rin Bewegung gcehemmet , und zur 
Ruhe gebracht werden , endlich die fichtbare Crew 
turen hervorbringen ; dahingegen, wo fiein ſchnellere 
und hefftigere Bewegung fommen, die fihtbare Crea⸗ 
turen aufgelößt , und deftruirt werden, obgleich diefe 
ewige principia immutabilia hernach eben ſowohl 
find, wievorher. Daß aber Apollonius der Heracli- 
tiſchen Philoſophie nicht abhold gemefen,ift ſchon erins 
nert,und aus feinen eigenen Worten erwieſen worden, 
(mmm) Diejer ſchoͤne Sag ftehet in eben diefer 
ep. LIX. p. 402. Er fegt zum Grund, daß die 
modificationes rerum (ds) nicht vielerley 
Weſen ausmachen , fondern alles zuſammen eine 
einige Subſtantz ſeye. Diefe einige Subftang nun 
ik dasjenige Wefen , welches alle modificationes 
annimmt, in alles gebildet wird, alle Wefen auss 
macht, bald diefen bald jenen Namen trägt, nad 
dem es etwas vorftellet , und befondere modos 
und deren Bellimmungen hat. Dieſes einige We 
fen ift einig und allein wuͤrcklich und in rerum 
natura, es iſt ewig, und diefes Wefen ift GOtt. 
Iſt der Spinozismus in feiner eigentlichften Geſtalt, 
und hätte fih Spinoza nicht beffer ausdrücken koͤn⸗ 
wen ‚indem Apollonius ausdrücklich ‚nur eine 
einige 
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einige Subftang zugiebt , aus welcher alle Dinge 
beſtehen, und von welcher alle Dinge nur modi- 
ficationes find, Was wir demnach) fehen, hören, 
empfinden , ꝛc. kurtz, was nur ift, das ift GOtt, 
nur daß man es mit einem andern Namen nennet, 
wiewohl Apollonius meynet , man handele dar: 
innen unrecht , daß man nicht mit der Sprache 
heraus gehe, und fage, es ſeye GOtt. Man ers 
fiehet hieraus , was vor ein fauberer Purfch Apol- 
konius geweſen, welcher den abfcheulichiten Atheis- 
mum mit dem ungereimteften Aberglanben vers 
knuͤpffet hat, wie diefes überhaupt eine Eigenfchafft 
ift , welche wir an der Pythagoriſchen Schule feine® 
Orts angemerdet haben. -Und mag Apollonius 
die Pythagoriſche Welt; Seele oder den Pythagos 
rifchen Gott abermals in fenfu Heracliteo ange⸗ 
nommen haben, als welcher Philofophus die 
pızwerin irdxısa und allerkleinfte Theilgen für ein 
einiges Weſen, nemlich das ewige unveränderliche, 
göttliche und vernünftige Natur s Feur annahm 

und alle fihtbare Dinge zu modificationibus defs‘ 
felbigen machte , welche Meynung , daß fie von 
Pythagoræ Lehren nicht weit entfernet geweſen, 
bey der Betrachtung der Heraclitijchen Phyfiologie 
ermwiefen worden ift. Es gehöret demnach Apol- 
. lonius, ungeachtet er-des Aberglaubens erfter und 
hoͤchſter Vorſteher geweſen, dannoch unter die Zahl 
der Mtheiften und der Spinoziften vor Spinoza, 
wie der feel, Her Orzarıvs ad b. |. p. 402. 
not. ı1. ſchon erinnert hat, und muß man fich 


wundern , daß Apollonius das Glück gehabt , _ 


Weder vonPARcKERo,Noc)-Bayız, uoch B vp- 
J DEO, 


3 _ 


7 © 
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DEO,NOC)REIıMmann o unter Die Atheiſten gezählt 
zu werden , da doch fonft mancher , der es nicht 


fo wohl verdienet, an diefe Keyhe gemußt ; Zumal 


da Apollonii Worte, fo deutlid) find. Daß übris 
gens die Philofophie , welche fih des Umgangs, 
Bemeinſchafft und Wercks mit GOtt und den Geis 
ftern rühme , zu Diefer und dergleichen Lehren gar 


geneigt ſeye, und einen offenen Weg: bahne, hat 


der Her: Orzanr. J. c. gar wohl erinnert , und 
verdienet wohl gemercket zu werden. 
(nnn) Ibid. Das fließt aus dem vorigen: es vers 


liehrt nemlich der Menfch nur die Zufammenfegung 


der Modorum „ oder vielmehr die modification 
des — einigen Weſens, welche gemacht hat, 
daß man ihn einen Menſchen genennet hat, und er 
bleibt vor wie nach das goͤttliche Weſen und GOtt 
ſelbſt. Es verraͤth alſo auch HierApollonius, was vor 


eine Gottloſigkeit die PythagoriſcheSchule im Schild 


gefuͤhret, und daß wir ihnen nicht unrecht gethan, daß 
wir ihnen dieſe Saͤtze, ob ſie gleich mit der Sprache 
nicht recht heraus gewolt, beygemeſſen haben. 
(000) Ibid. Würde dieſer Sag allein ſtehen, 
fo würde Apollonius das Anfehen haben, als 
mann er von GOtt wohl redete, allein der nad» 
er verräth, was er Dadurch verfianden 
abe.- Es iſt nemlich diefe Ordnung nichts anders, 
als die immer aufeinander nothwendig und unver, 
- meidlich folgende modificationes des einigen We⸗ 
— das da iſt: Weil bey dieſen modificationi- 
us eine. die andere erregt , und nad Urfache ift, 
y muß nothtvendig eine Ordnung jeyn, und meil 
e allein in dem einigen Weſen, das iſt, in a 
» 1 


/ 
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find, fo muß auch.diefer Gott derfelbigen vorftehen, 
weil alle diefe modificationes von ihm find , und 
in ihm gefhehen. Allein das ift Feine freye Bor, 
fehung, fondern nur ein Wollen, das zu feyn, mas 
man it und wird, Daher es auch Apollonius nur 
@oönnsw, nicht veiramr nennet, und für närrifch und 
ı unnüglich achtet, etwas zu wuͤnſchen, das wider 

diefe natürliche Ordnung läufft, meil es nemlich fo 
ſeyn muß und nicht anderft feyn Fan. Iſt das fatum 

Pythagorx, welches dieStoici hernach ind Keine 
' gebracht haben, 

(ppp) Das erklärt das vorige ; deutlich hat er 
ſich hierüber erklärt in feiner Apologie bey Pui- 
zoste. 1. VII. c. 7. f. 16. p. 351. wo er fagt: 
Es feye die Verordnung des Schickſals fo gar 
unvermeidlich, daß wanneiner denjenigen , der ihm 
von dem Schickfal zum Nachfolger beftimmet ift, 
umbringen wuͤrde, derfelbige doch ehender wieder 
lebendig werden müßte , ehe die Drdnung bes 
Schickſals unterbrochen werden folte, und daß, 
mann einer auch blind wäre, er doch das Schware 
in der Scheiben treffen müßte, wann es das Schi 
fal alfo mit fi bringe, Daß durch diefen Lehr 
Sag alle Freyheit, Sittlichkeit, Geſetze, Strafs 
fe, xc. aufgehoben werden , erfiehet ein jeder von 
felbften , und erfennet daraus, mas vor ein ſchlim⸗ 
mer und gottlofer Philofophus Apollonius ge 
weſen. Dan darf fih aber auch diefen Sag an 

ihm nicht wundern laffen, dann bey der Grunds 
Lehre , daß alles zufammen nur eine einige Sub- 
ftang feye, konnte er unmöglich anderft lehren und 
I Katuiren, j 
Dritter Theil, P (gqy Did, 


— — — — — 


— — — — — 
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(ggg) Jbid. Iſt abermal Erg: Pythagorifch, als in 
welcher Philofophie deswegen gewiſſe Speifen, v. g. 
dieBohnen verboten werden, weil fiedas Gemüthe 
hindern, den Willen der Götter und des Schickfals, 
einzufehen. N 

(rrr) Ibid. 

(sss) Ep. XIII. p. 390. Das hat Apollonius 
ebenfalls aus der Pythagorifchen und Platonifchen 
Philoſophie angenommen., melche den Leib zur 
Straffe und Kercker macht, es reimt fi) auch mit 
feiner Spinosiftifchen hypothefi gang wohl, Dann 
weil das göttliche Weſen in dem Menfchen alfo 
modihcirt wird, daß es den Namen GOttes vers 
liehrt , und ein Menſch wird , ver allerhand 
Schwachheiten unterworffen iſt, fo muß es ihm 
nothwendig eine Strafe feyn, fo lange er diefe von | 
dem Coͤrper dependirende modification (er nen; 
net es reirons ) trägt , bis er wieder aufgelöft, in 
eine reinere Geftalt gebracht, umd wieder der 00; 
tige GOtt wird. So fließt eine Thorheit aus der 
andern, : 

(ttt) Ep. XXII. p. 391. 

(uuu) Ep. XXV1. Die dabey geltende Urfache 
ift , meil die Götter der Opffer nicht bedörffen, 
und auch ein Atheiftifcher Boͤßwicht opffern Fan, 
conf. PrnıLoste./.]. c. 10.11. 

(xxx) Das treibt er vielfältig , wie aus feiner 
Lebens » Befchreibung hier und dar zu erſehen. 

(yyy) Ep. XLIV. p. 395. Der rund ang der 

ER Philoſophie, nemlich die allgemein 
Welt⸗Seele, ift befandt, J 
(222) Ep. LV. p. 399. | 

E (a) Ep 


d 
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(a) Ep. I. p. 385. Es find die drey befandte 


GSradus virtutis bey den Pythagoreern und Plato. 
' nicis, natura, inftitutio, exercitatio. 


) Ep. VI. p. 386. Diefe und nachfolgende 
Säge find thefes exotericz. 

(C) Ep. X. p. 391. Dad ift, Armuth muß 
man mit fapfferm Muth ertragen ; Reichthum 
aber fo gebrauchen, daß man fich der menfchlichen 
Schwachheit und Vergaͤnglichkeit erinnere , und 
das Herg nicht Daran hänge, Ä 

(d) Ep. LXXXIT. p. 409. Diefer Spruch fie 


bet auch bey Sronazo Eclog. Eth. Serm, 133. 


P- 393. Ed. Wechel. 
(e) Ep.LXXAV. Ston. Serm. 3 9. 2.136. 
(f) Ep. LXXXVI. Ston. Serm. 98. P- 324 
- (8) Ep. XII. Stos. Serm. 224. p. 742. 
(h) Ep. XCIV. Sto2. Serm, 278. P: 898: - 
(i) Ep. LXXXVIII. Stos. Serm. 104 3. 


347. 
(k) Ep. XC. Srto». Serm. 117: 371. 


XVII. 
Wer wer SECVNDVS? 


Ein Athenienfifcher Sophift oder Red⸗ 
ner und Philofophus (1); Er war eines 
Zimmermanns Sohn, weswegen man ihn 
auch nur den hoͤltzernen Nagel nannte (m); 
Er wird theils wegen feiner Sehr: Süße, 
theils aber wegen feines Stillfehweigeng, 
das er bis ang Ende des. Lebens ‚heilig bes 

Pa obach⸗ 
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obachtet haben foll (n), unter Die Pytha⸗ 
gorcer gezählet. Dann es geben einige vor, 
er habe unwiſſend mit feiner Mutter zu thun 
gehabt, und als felbige es erfahren, und fich | 
deswegen felbft umgebracht , fich entfchloffen, 
fein Lebenlang zu ſchweigen, weil er durch 
feine Stimme von feiner Mutter erkannt 
worden, oder mie andere fagen, fie habe 
ihm mas unehrbares zugemuthet , meil er 
esihr aber abgefchlagen, und fie fich darüber 
zu todte gegraͤmt, habe er diefes Pythago⸗ 
rifche Stillfehtweigen ergriffen (0). Es iſt 
aber ein Srichifches ungereimtes und unge⸗ 
gründete Mähr'gen (p). Er hatte Den 
- berühmten Athenienfifchen Redner, Hero- 
dem , zum Schüler, mit dem er aber end» 
lic) doch verfallen, wiewohl dieſe Feind⸗ 
ſchafft nicht bis an fein Lebens: Ende ge 
daurt haben mag (q). Man rühmt.ihn, 
daß er mit wenig Morten viel zu fagen, 
das ift, fich Furg aber nachdrücklich auszu⸗ 
druͤcken gewußt (rx). Man hat noch von 
ihm einige Furge aber nachdrückliche Ants 
orten auf etliche von dem Kapfer Adria- 
no (s) ihm aufgegebene ragen , aus tel 
chen man feine philofophifche Meynungen 
und £ehr« Säge erkennen Fan. 
(l!)Prıro- 


zz ı 58, 


ee A a 7——— 
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(l) Prızostrarvs vit. Sopbif. 1. I. c. 26. 
p. s feg. Svınasin Secundus T. Ill. p. 295. 
wo aber entweder von Suida felbft , oder wie 
Kvstervs add. ]. muthmaſſet, von einem un 
geſchickten Gloffatore, Plinius Secundus mit dies 
I Secundo vermifcht worden. Aug den neuern 

nd auffer denen , welche feine Refponfiones herr 
ausgegeben, von ihm nachzufehen, der Henn OLzar: 
ad |. c. Pbilofirati, und der. Henn Fanrıc. Bibl, 
Gr. Vol. 1. p.5023. XIII. p. 564. ſeqq. 
(m) Psıroste. und Svınas 2. cc. 
(n) Vıncant.BerLovac. Fpec. Hiſt. 1, XI. 


. 6.70. Bart. adv. AV. c. 17. 


- (0) Ibid. conf. Farrıc. A.ce. OLEAR. L. c. 

(p) So hat ſchon Lvc: Hoısrenıvs davon 
geurtheilt in praf. Secundi „ womit der Hen 
Orzarıvs und der Henn Fanrıcıvs D. ce 
übereinftimmen; 

(g) PrıLostrarvs L. c. Dann a 
berichtet, er habe ihm eine Lobrede nach feinem 
Tod gehalten , und ihn beweynet, ob er gleich in 
_. eig Alter geftorben, | 

r Id. 


s) Diefe Antworten des Secundi auf die von 


Adriano vorgelegte Fragen hat Vincent. Bei- 


Lovacensıs feinem Speculo Hiftoriali c. 
einverleibt, woraus fie hernach in vielerley Bücher 
gefommen ; Grichifch hat fie am erfien Lvcas 


Hoıstenıvs mit Demophili und Democratis 


fententiis Rom. 1638. ı2. edirt , welche edition 
zu Leyden 1639. 12. wieder aufgelegt worden, 


Darauf bat fie auch Tmom. Gauz feinen —— 


P; Aytbo. 
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Mytbologicis Phyfico - Etbicis inferirt ; es find 
aber die Codices , welche diefe Antworten in fich 
halten, gar verfchieden, mestvegen der Herr Fa- 
»Rıcıvs diefelbige nad) einem von Marg. Gudio 
Eye Mfec. verbeffert, und feiner Bibl. Gr. 
0). XI. p. 564. einverleibt hat. - Die Sprüche 
felbft , wann fie von ihm gang herfommen , und 
nicht interpolirt find, ſchmecken theils nach einem 
gefuchten , und damals den Sophiften üblichen 
acumine , dag feinen genugfamen Grund hat, 
theils nach den principiis Pythagorx, von welchen 
man deutlihe Spuren darinnen antrifft , dann auf 
die Frage: Was ift die Welt? giebt er zur Ants 
wort: Sie feye ein Schaufpiel, oder befchaulicheg 
Werck, welches ewig, und niemals gebohren wor; 
den, das ift, won fich felbft iſt, fie feye der ther, 
der alles erhalte, fie feye der in viele Theile ſich 
ergieſſende, ausgetheilte Geiſt, welches die eigents 
liche definition Pythagoræ der Welt iſt, in fo 
ferne fie fo wohl Est als die Welt: Seele , als 
auch die — veraͤnderliche Materie in fich 
begreifft. Eben fo verhält es ſich auch mit der 
Definition GOttes, welchen er alfo befehreiber y 
daß man wohl fiehet, daß er dadurch nichts anders, 
als entweder die ganke Welt, oder die alles durch, 
dringende Welt : Seele verftanden : Dann er nens 
net ihn ein vielgeftaltes Bild, teil diefe göttliche 
Welt: Seele in allen Theilen der Welt ftecft, und 
eines jeden Geftalt annimmt , er nennet ihn einen 
alles durchdringenden Geift , weil er eben in der 
Welt die Stelle der Seele vertritt, er nennet ihn 
ein unſterbliches Weſen, oder Mentem, weil er 
der 


| 
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der Anfang und das Ende aller Dinge , und von 
ſich felbft ift; er nennet ihn dag eigentlihe Weſen 
aller Dinge, weil nach der Pythagoreer Meynung 
GOtt einig und allein das Wefen iſt, und alle 
— Urbilder in ſich begreifft, auch durch 
dieſe aus ihm gefloſſene und in ihm beſtehende we⸗ 
ſentliche Dinge alle Materie bildet, fingiret, zu 
etwas gewiffes beftimmet, und ihnen dadurch das 
Leben, Wejen und Seyn giebt, Er nennt ihn.eine - 
Frage, welche ſchwer zu verſtehen, weil Pythagoras 
und feine Anhänger von GOtt mit der —— 
nicht heraus gewollt, er nennet ihn das allmaͤchtige 
Licht, weil GOtt nach Pythagora, indem er die 
Melt: Seele iſt, der allgemeine Verſtand und das 
ber-entftehende Erleuchtung aller Dinge if. Alſo 
definirt er auch den Menſchen, als einen der vom 


Licht abgefallen, deswegen der Erde anvertraut, 


und zur Arbeit gebohren worden, weil die Seele, 
da fie einmal in den Leib gefommen, oder nad) 
feinem eigenen Wort zu reden, eingefleifcht worden, 
zur Strafe ihres Abfalls nach Pythagoreiſchen und 

latonifchen principiis Arbeit , Unglücf und 


ammer auf Orden ertragen muß. Und fo ließ eß 


ch auch aus den moralijchen Antworten zeigen, 
wann es nöthig , und für unfere Abficht nicht zu 
meitläufftig wäre, auch angeführte Proben nicht 
fehon genug bewiefen , daß Secundus der Pythas 
goriichen Philofophie zugethan geweſen feye , mann 
gleich das ihm beygelegte Pythagorifche Stillſchwei⸗ 

gen eine Fabel if. 
(t) Daß Adrianus die Gelehrte gerne mit Fragen 
vexirt, aber ſo, daß man allezeit die Oberhand 
u 4 in 
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in-folhen Difputationibus laffen muͤſſen, wann 
man es nicht mit dem Leben bezahlen wollen, bes 
rihtenDıoJ. LXIX. Avreı.Vıctor,XıPaı- 
LINVS, ALsBın. FLaccvs ep, 102, AELıvs 
SPARTIANVS c. 16. md andere, melde fein 
Leben gefchrieben. Auf eben diefen Schlag hat 
man eine Altercationem Hadriani & Fpidteti. 


XIX 


Was haben wir endlich von 
NICOMACHO vor Nachricht? 


Er war ein Gerafener (u), und legte fich 
auf die Pythagoriſche Philofophie (x), in 
melcher er Die fchmerefte Materien zuerflären 
ſich bemuͤhet hat. “Die Zeit , wann er ges 
lebt, läßt fich zwar nicht eigentlich anzeigen, 
doch ift richtig, daß er jünger als der Pla⸗ 
tonifche Philofophus Thrafyllus , und 
älter als der ebenfalls Platonifche Philofo- 


ppus Apulejus, feye , und alfo nach Au- 


gufti, und vor Der Antoninorum Zeiten 
gelebet habe (y). Er hat fich fonderlich 
durch feine Einleitung zur Mechen - Kunft 
und durd fein Muficalifches Hand: Buch 
berühmt gemacht, in welchem er Diefe zwey 
in der Pythagoriſchen Schule berühmte 
Wiſſenſchafften ausführlich ———— 


' 
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hat, und find fie bis auf unfere Zeiten ges 


fommen, da jene Paris, 1538. 4. Diefes zu 


Leyden 1616.4. undunterM. MEıBoMII 


Colletione veterum Muficorum Amft. 1652. 
4. heraus gefommen iſt (2). Er hat auch 
Die unter den Zahlen verborgene Theologifche 
Geheimniſſe der Pythagoriſchen Philofophie 


in einem eigenen Buch erklärt , es ift aber 
daffelbigenicht mehr vorhanden (aa). Dann - 


die noch übrige theologumena arithme- 


tica find von einem andern und jüngern 


Philofopho gefehrieben worden , Der aber 
Nicomachi Schrifft von dieſer Materie 


feiffig gebraucht hat (bb). Man muß ihn - 


mit andern Nicomachis nicht vermens 
gen(cc), welches einige gethan , und ſich 


daher in Beftimmung der Zeit, in welcher - 


Nicomachus gelebet hat , geftoffen has 


Geraſa p. 476. gedenden. Das andere in Arabien, 


ben (dd). 
* (u) Es wird aber zweyer Gerafa bey den Alten, 


Meldung gethan , eines in Coͤleſyria, deffenPro- _ 


LOMAEVSI. V. c.ı5. und Svıvas Z]. voce 


wie abermald PFOLOMAEVS I. V. c. 17. anzeigt, 
und Varzesıvs ad Ammian. I. XIV. c. % 


behauptet, dahingegen Hana. ReLannvs Palæſt. 


J. III. p. 806. dafür hält, daß es nur einerley Ort 


ſeye, den einige zu Coͤleſyrien, andere zu Arabieny 
— | ae) 


5 


zT ur n 


346 1.8. II.C. I.Abſchn. Don den Phil. 


und noch andere unter die zehen Städte rechnen, 
wie fie Dann eben dieſes Gerafa für das Gergafa 
halten , wo der Heyland die Schweine ins Meer 
geſtuͤrtzt, conf. J. G. Grarvıvs Lect. Hefod. 
e.16. Wann man diefe Dieynung Relandi ans 
nimmt ‚ fo Fan man diejenige, welche Nicomachum 
aus Coͤleſyria herholen , mit denjenigen , welche 
ihn zu einem Araber und zu einem Gadarener mas 
chen, vergleichen , wovon das erfiere Anramam 
BerckzLıvs ad Stephan. p. 296. und Sam. 
Tennvrıvs ad Jamblich. Introd. in Nieom. 
Arithm. das andere der Herr Fazrıc. Bibl. Grac. 
Vol. V. p. 2. not. a. angenommen hat. 

(x) Daß er ein Pythagoreer gewefen feye, be; 
jeugen Porphyrius bey Evsze. Hif. Eccl. 1.1. 
6. 19. Pappvs ALXEX. Colleck. Math. LJ. 111. 
p. 19. MaArınvs in vita Proch c. 28. Jam- 
»Lıich.d. c. p. 3. Puortıvs Cod. 187. p. 237. 
Ed. Hefch. Unter welchen Stellen fonderlich 
Jamblichi merckwuͤrdig ift , indem er ihm das 
Zeugnis giebt, daß er alles nach Pythagorx Sinn 
und Meynung eingerichtet , in Mathematifchen 
Miffenfchafften ein groffer Mann gemwefen , der 

ihe Lehrmeifter gehabt, auch in feinen 
Schriften eine Bewunderns : würdige Ordnung 
und gründliche Theorie aus den ficherfien Gründen 
zeige, anderer Meynungen nicht einmifche , ꝛc. 
‘ (y) Dann er gedenckt in feinen Schriften des 
Thrafylli hin und wieder, vid. Enchir. barm. J. I. 
. 24: 74. Apulejus aber hat nach Cassıonorı 
eugnig de Aritbm. Nicomachi Rechen » Runff 
iſch überfet : Der erſte aber lebte m. un 
"Kay 
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Kayfer Tiberio., der andere unter den Antoninis » 
woraus dann folgt , daß er zwifchen dieſer Kapfer 
Zeit Aorirt haben muͤſſe; weil auch Theon Smyr- 
nzus, der zu Plutarchi Zeiten, und alfo unter 
Neronis und feiner Nachfolger Zeiten gelebt hat, 
feiner nicht gedendet, fo ſchließt der Herr Farrıc. 


Bibl. Gr. Vol. V. P: 2. nicht unwahrfcheinlich dar 
n 


aus, daß er auch jünger als derfelbige ſeye. 
(2) Das erſte Buch von der Rechen⸗ Kunft hat 
Jamsrıcavs in einem Commentario erläutert, 


welchen Samver Tenwvrıvs mit feinen Aw 


merdungen und Joacn. Camerarıı Com- 
mentario darüber Arnbem. 1668. 4. herausgege: 
ben. Afclepii und Joannis Philoponi Erflarungen 


über diefelbige aber find noch nicht edirt, Ein 
mehrers von diefer Introd. im Aritbmeticam und - 


dem Manuali barmonico , findet man in des Herin 
Fasrıcıı Bibl. Greca l.c. p. 3. ſeq. conf. TEN- 


wvı. hc. D.67. 6.].Vossıvs de ſcient. Mathe 
P-37: 94- 
(aa) Den Innhalt und einen Auszug - Davon 


haben wir Paorıo in Bibl. cod. 187. p. 237.e99» 
zudanden, conf. Fazrıc. l. c. p. 9. a 
(bb) Diefe theologumena arithmetic® find 
ein mercfwürdiges Uberbleibfel von der geheimen 
Pythagorifchen Lehre von den Zahlen, und zu 
Paris/ 1543. 4. heraus gekommen. Daß es 
Nicomachi Buch felbft nicht feye , ift daher zu 
erfehen , weil er felbft etlichemal mit Namen ange 
führt wird ; doch ift Fein Zweifel, daß aus Nico- 
machi Bud) ein groffer Theil in diefes gefloffen, 
er aber der Auctor u Mi nicht. befandt , * 
wo 


zw 
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wohl Garzı Muthmaffung ad Jamblich. de my- 
er. Kgypt. p. 201. welche fid) auch der Her 
FABRIC. 4 c. gefallen laffen , in der That nicht 
unmwahrfcheinlich iſt, daß Jamblichus der Urheber 
diefed Buchs feye. Wer erwegt, daß Jamblichus 
die Philofophos vor ihm gerne ausgefchrieben , 
in dem Comment. über Nicomachi Rechen⸗Kunſ 
verfchiedenes von folcher Materie faft mit einer 

Worten, als in den theologumenis zu finden, 
einflieffen laffen , wie Tennvrıvs hin und wie 
der bemercket, er auch felbft 2. 167. ein folches 
Buch verfpricht,, dem wird diefe Muthmaffung ge; 
gründet vorfommen , conf. Fasrıc. E c. aus 
diefen theologumenis hat Mzvasıvs feinen 
Tra&at de denario Pytbagorico meiftens zuſammen 
getragen. 

(cc) Man Fan von ihnen Svınam in Nicoma- 
chus T. 11. p. 624. Mevasıvm ad Nicomachi 
Manuale Harmon. JonsıvmdeScript. Hiſt. pbil, 
I. III. c. 13. Tennvııvu ad Jamblich. in Nicom. 
Aritbm. p. 65. FaprıcıvmBibdl, Græc. Vol. V. 
P. 4. ſeq. nachſehen. 

(Ad) Es gedenckt nemlich Sıvoxıvs Apot- 
RINARISI. VIII. ep. 3. daß Nicomachus der 
ältere, Apollonii Tyanei Leben aus Philoftrato 
entworffen habe, woraus TEennvrıvs gefchlof: 
den, hc. p. 64. daß er nad) Philoftrato „ der 
anter Severo florirt, gelebt Habe. Wann er aber 
nur bedacht hätte, was er ». 66. ſelbſt angemerckt, 
u Apulejus Nicomachi Arithmeticam £ateis 
niſch uͤberſetzt, felbiger aber unter Marco Antonin 

| | gelebet 





} 
| 
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gelebet habe, fo würde er ſich nicht alfo besoffen, 
und den erſten Autorem jünger gemacht haben, 
als feinen Uberfeger. Daher der Hen Farrı- 
cıvs I. c. gar wohl erinnert , daß diefer Nico- 
machus jünger als der Gerafenus ſeye. | 


Zweyter Abfchnitt. 
Von den Platonicis. 


I. 
Wie ftund es um die Seffam Pla- 
konicam nad) Chriſti Beburt? 


ES ift aus der Hiftorie der Grichifchen 


Philofophie erinnerlich , Daß Diefe 


Secte, welche ſich in groffes Anfehen und 
Eredit gefeßt, benzeiten von Platone und 
feinen Meynungen abgemichen, und durch 
Die Acatalepfian , oder behauptete Unbes 


_ greiflichfeit aller Dinge in der Erfänntnig . 


der Wahrheit , eine gang neue- Geſtalt 
befommen habe , melche unter dem Was 
men. der Academicorum groffes Aufs 
fehen gemacht hat. Ob nun gleich diefe 
Art zu philofophiren bey aufgemeckten Ges 


muͤthern für die billigfte angefehen wurde, | 


und and) zu Kom groffe Leute an fich gezo⸗ 
| 77 gen 
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gen, und zu Patronen bekommen hatte, ſo 


wurde fie Doch zimlich verhaßt, und der allen 
Secten gemachte manchmal emfindliche 
Widerſoruch zog ihnen fo viele Feinde, 
Nachrede und Tort über den Hals, die 
Gemeinfchafft mit den Pyrrhoniis oder 
Scepticisvermehrte auch felbigesnoch mehr, 
daß dieſe Art zu philofophiren gang in Ab⸗ 


‚ nehmen Fam(a). Beil aber das ehrwuͤr⸗ 


dige Andencken des alten Platonis, deſſen 
mit vieler Beredfamkeit verfaßte Schrifften, 
und feine der Einbildungs- Krafft gar wohl 
zu ftatten Fommende Philofophie , in vieler 
Gedächtnis waren, fo murde die bisher faft 
verfchimmelte Platonifche Philofophie, wel⸗ 


che bisher nur dem Namen nach noch bes . 


kandt gewefen (b), nach und nach hervore 
gefucht,, und weil fie mit der Pythagoriſchen 
Philofophie zimlich überein Fam , und das 
durch an dem Eredit und Anſehen dieſes 
Phitofophifhen Stamm » Vaters Theil 
nahm (c), fo fanden fich Leute genug, welche 
die erfte Academiam, aber unter dem Na⸗ 
men Platonis wieder ergriffen , und aus 
dem Staub hervor gezogen ‚, Die Pythago⸗ 
riſche Lehr-Säge damit verbunden, und alfo 
auf Das nene eine Sectam ———— 


— ———— — — 
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Platonicam aufgerichtet haben. Es hat 
auch dieſe Secte ungemein zugenommen / 
und mehr als andere Secten unter den 
Roͤmiſchen Kayſern forirt, wie ihr dann 
keine, ſo wohl was die Dauer derſelbigen, 
als auch was Die Zahl beruͤhmter Männer, 
fo aus ihr entftanden ‚ betrifft , gleich ges 
fommen. Weil aber viele aufgeweckte 
Köpffe unter Diefer Secte geweſen, welche 
unmöglich an eines Mannes Sägen haben 
bangen bleiben, und alles andere in andern 
Secten verwerffen koͤnnen, fo geſchahe «8, 
Daß eben diefe Secte um den Anfang des 
dritten Seculi eine neue Geftalt annahm, . 
_ und für Ecle&ifch pafliren wolte, ob fie 

gleich in der That, vor wie nach die Secta 
Pythagoreo - Platonicawar. Wir wers 
den demnach am beften thun , wann mir 
die Platonicos, welche bis dahin florirt / 
zuvor befonders betrachten, und dem weit⸗ 


« 


läufftigen Platonismo ecle&tico ein eiges 


nes Eapitul gönnen. Es Fommen aber 

unter vielen fonderlich folgende Philofophi 
zu mercfen vor : | 
THRASYLLVS, 

THeo SMVRNAEVS, 

 ALCINOoVS, ER FR 

| Favo- 
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FAvorınvs, 

TaAvrvs Beryriıvs, 
APVLEIVS MADAVRENSIS, 
ArTTıcvs, 

NVMENIVS APAMEENSIS, 
MaAxımvs Trrıvs. 


a) Wie man dann unter den Philofophis nach 
Chriſti Geburt der Academicorum Namen tveniq 
mehr findet, theils meil die Secte felbft odieux 
war, theils weil die wenige, fo diefer Methode zu 
- philofophiren angehangen , unter dem Namen der 
Scepticorum begriffen worden. Doch hat Favo- 
Tinus , Deffen hernach mit mehrerm wird zu ge 
dencken feyn, unter dem Habit eines Platonici der 
Academix media das Wort geredet , wie wir 
betnach hören werden. Und doc) fande fich diefer 
“ Philofophus gezwungen, von der Schärffe der 
Academicorum abzugeben, und zuzugeben , daß 
es eine gewiffe Wahrheit gebe ‚ welche man erken⸗ 
nen koͤnne, und daß der Scepticismus fo befchaffen 
feye, daß man bey demfelbigen dennoch eine Sache 
vor Gericht ausmachen, und vertheidigen Eönne, 
wie das erflere GALEnvs in dem wider Favori. 
num gefchriebenen Buch de optima difeiplina T. 1, 
P. 6. das andere aber Prizostrar. in vit. So- 
pbiſt. p. 495. bemercfet hat, dann ohn dergleichen 


limitationes würde er gewißlich mit den damaligen . 


Philofophis nicht zurechte gekommen feyn. 
en Doch hat die Academia quarta und quinta 
derfelbigen aufzuhelffen wieder angefangen , * an 
2a einem 


— 
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ſeinem Ort erinnert worden; daß ſie auch zu Rom 
zum Theil beliebt worden, iſt aus dem erſten Ca— 
pitul diefes Buchs befandt. 


(©) Daß damals das Vorurtheil des Altertbums 


verjchiedene für Pythagoram und deffen Philofophie 
eingenommen ‚ ilt in dem vorhergehenden Capitul 
hinlaͤnglich gezeigt worden , daher dann daffelbige 
mit diefem Eapitul zu verbinden ift, wie dann auch 
verfchiedene von den angeführten Pythagoreern uns 
ter Die Platonicos & vice verfa gezählt worden, 


1. 
Wes ift von THRASTLLO 


zu merchen ? 


Er war ein Mendefier , und lebte unter 
den Kanfırn Augufto und Tiberio. In der 
Philofophie ließ er ſich Die Platonifche Lehr⸗ 
Süße gefallen (d). Daben legteer fich mit 
groffem Fleiß auf die Mathematifche Wiſ⸗ 
ſenſchafften (e), fonderlich aber auch auf 
Die Sterndeuterey (f), Weil nun der 
Kayſer Tiberius von dergleichen. Künften 


ein-groffer Liebhaber war, fo hatte Thra- 
fyllus das Gluͤck, daß er von demfelbigen 


geehrt und geliebt , ja gar unter feine Hof⸗ 
ftatt aufgenommen wurde (g), mie er fich 


dann von ihm in diefer raren Kunſt unters 


richten 
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richten ließ (Ch). Er galt auch bey dieſem 


ringen fehr viel, als er zur Regierung 

m, mie er fich Dann auch Diefes Credits 
bey Tiberio mehrmalen bedienet, dieſen 
tounderlichen und graufamen Kanfer auf 
andere Gedancken zu leiten (i), Dabey aber 
einmal fehier Das Unglück gehabt hatte, Daß 
ihn Tiberius in das Meer geftürket hats 
te (k). Und doch mußte er es zuleßt mit 
‚ dem Feben bezahlen (1). Auſſer den Mae 
thematifchen Schrifften , welche er verfers 
tiget(m), hat er fih auch um Platonem 
und deſſen Schriften und Philofophie vers 
dient gemacht , wie er Dann von deſſen Les 
ben und Büchern gehandelt , und felbige 
in Tetralogias, eben wie auch die Schriff 
ten Democriti, eingetheilt hat (n). Man 
muß ihn mit andern bey den Alten befands 
ten Thrafyllis nicht vermengen (o). 


(d) SchHOLIASTES Juvenalis Sat. VI. Por- 
rare. vit. Plotin, c. 10. 9:9. nad) der Abtheilung 
des Herin Fasrıcıı Bibl. Gr. Vol. IV. p. 130. 
Pac. Gavpentıvs zwar de philofoph. Roman. 
in addend. c. 14. p. 333. will nicht zugeben , daß 
Thrafyllus der Platonifchen Philofophie ergeben 
gemefen , weil er die Aftrologiam judiciariam 


excolirt ; Allein mit was Ungrund, ift daher zu 


erſehen, weil damals diefe Difciplin unter Die 
| Mathema⸗ 


. 
t 


| 


t 
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Mathematifche Künften und Wiſſenſchafften auf: 
enommen gewefen , und auch andere Platonici 
ch auf die Aftrologie und dahin gehörige Wiffens 

ſchafften applicirt haben , wie Theo Smyrnzus 

und Alexandrinus, und andere mehr, Porphyrüi 

Zeugnis ift auch um fo getwichtiger , meil es ans 

Longini Buch_hergenommen , welcher Thrafylli 

Schrifften felbft gelefen hatte, 

- (e) Scnoriastes Juvenalis J. c. Tuo 

Suvan. Math. |. II. Sveron. in Caj. c. 19. 

conf. G.J.V ossıvs de feient. Mathemat. c. XX. 

6.9. p. 87. Fanrıc. Bibl. Grac. Vol. IV. p. 3» 

not. e. und die dafelbft angeführte Stellen der 

Alten. 

(f) Citati. 

(g) Sver. in Auguf. c. 98. in Tiber. c. 14. 
Casavson.adb.l. TREMiST. Orat. V. p. 63. 
XI. p. i45. 

(h) Tacırvs Annal. J VI. c. 20. 

(i) Sveron. l.c. c. 62. wo berichtet wird, 
Thrafyllus habe Tiberium gehindert ‚ diefen und 
jenen ju tödten, weil er ihm vorgegeben, es würde 
fein langes Leben bedeuten, 

(x) Er fagte ihm nemlich vorher , daß das Schiff, 


- welches Tiberio feine Zurückheruffung aus der In⸗ 


ſul Rhodus anfündigte, eine gute Bottfhafft braͤch⸗ 
te: Da foll dann Tiberius im Sinn gehabt haben, 
wann esnicht eintreffe, ihn in das Meer zu flürgen, 
Sver. in Tib. c.14. conf. Tacır. ]. c. 
(1) Dıo oder vielmehr Xırmıcım. 1. ZUM. 
(m) Sie betreffen theild Mufica, theils Aftrono- 
mica, conf. Vossıys mmdFasaıcıvs Du.cc. 
—— (n) Laear 
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(n) Laear. J. III. ſ. 562 ſeqq. 1. IX. f. 38% 
Daß diefe Tetralogiee nach Art der alten Rieder 
in den ludis Pythüs eingerichtet worden, ift feines 
Orts ſchon erinnert worden. Daß er auch an einem 
Ort von Platonis Leben gehandelt habe , fließt 
aus einer Stelle Laer rır Jonsıvs, de Scripfs 
Hiſtor. philof. 1. Ill. c. 3. p. 224. 

(0) Eines —— Philofophi , mit Namen 
Thrafylli, gedendt Senzca debenef. 1. Il.c.13. 
und PLvrarcn. in Apopbtbegm. Andere Thra- 
fyllos zeigen Mevasıvs ad Nicomach. p. 166. 
Vossıvs de Hif. Græc. 1, V. 0,16. Jonsıvs 
. c. FABKIC. Iic. an. 


II. 
Mas ift von THEONE- 


befondt ? 


Er war aus der Stadt Smyrna (p) 
gebürtig, und wird daher Smyrnzus bes 
nennet / und Damit von andern oil Na⸗ 
mens (q), ſonderlich einem ebenfalls bes 
ruͤhmten Philoſopho und Mathematico, 
von Alexandria gebuͤrtig, der ſo wohl we⸗ 
gen ſeiner Schrifften, als auch wegen ſeiner 
gelehrten Tochter, Hypatia, unter der Pla⸗ 
tonifchen Secte merckwuͤrdig ift (r), uns 
terfchieden. Wann er gelebt, läßt fich zwar 


fo eigentlich nicht ausmachen „ doch ift fo. 


viel 
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viel richtig, daß er jünger als Thrafyllus, 
Alter aber als Prolemzus , und mwenigfteng 
fo alt als Plutarchus iff, daher man muth⸗ 
maffet, Daß er unter den Kayſern Trajano 
und Hadriano möge florirt haben (s). Er 
war ein gefchicfter Mathematicus ‚, und 
hat fich fonderlich Mühe gegeben , die Mas 
thematifche Stellen , welche ſich in Platonis 
Schriften befinden , zu erläutern (t), und 
zugleich den Pythagorifchenkehr- Sägen (u), 
die Nechen- Kunft , Geometrie, Muſic, 
Aftronomie und Harmonie der Welt bes 
treffend (x) ‚ ein Licht angugünden, Daher 
er unter die Platonifche Philofophos ges 
zahlet wird (). Es ift aber mehr nicht, 
als Das, mas er von der Arichmetica und 


 »Mufica gefchrieben , in Druck heraus ges 


| 


Fommen, als welches IsmAeL BVLLIAL- 
Dvs mit gelehrten Anmerckungen, Paris 
1644. 4. edirt hat (y). 


(p) Vid. Bvrrıaın. prolegom, ad Theonem. 

(g) Es find deren verfchiedene befandt , mie 
"Dann der Herr Fasaıcıvs Bibl. Grac. Vol. IV. 
P. 45.2. derfelbigen vierzehen anführt, aus welchen 
fhon Svınas T. II. art. Theon. p. 182. achte 
genennet hat, und unter welchen auch drey Stoifche 
Philofophi find, Daß aud) ein übelredender Poet 
alfo geheiſſen, daher das Spruͤchwort —— 
ente 


358 I. B. II. C. I. Abſchnitt 


dente Theonino rodi, iſt bekandt, vid. ERAS- 
mvs Chiliad. p. 407. gleichwie auch der Name 
Theo bey den Grichifchen Auforibus nicht unfels 
ten für einen jeden Namen gefekt wird , wie bey 
den -Lateinern die Namen Titus, Sempronius, 
Cajus. Man Fan auch von mehrern Theonibus 
nachfehen des feel. Hn. Abts Jo. Anor.Schwipır 
diff. de Hipparcho, Theonibus doctaque Hypatia in 
mathefi celebribus Sect. Il. p. 14. 

De wird beffer unten noch Dreldung 
gefchehen. | 

(s) Daß-er jünger als Thrafyllus ift, ift daher 
richtig, weil er denfelbigen anführt , meil er bins 
gegen Ptolemai , des berühmteiten unter den das 
maligen Mathematicis , mit einem Wort gedencket, 
fo fliegt man daraus , daß er älter als Ptole- 
mzeus getvefen ſeyn muͤſſe. Thrafylius aber lebte 
unter Tiberio, Ptolemzus aber unter Antonino 
Pio, dahers Theo in die Zeit zwiſchen A. C. 20. big 
140, zu fegen : welches noch mehr befräfftiget wird, 
weil Ptolemzxus fi) auf eines Theonis Aſtrono⸗ 
mifche Anmerckungen beruft : Und weil Plutarchus 
ebenfalls eines Theonis Mathematici Meldung 
thut, fo fchlieft man daraus , daß er wenigfteng 
uur Zeit Plutarchi, dasift, um die Zeit der Negies 
rung Trajani gelebt habe, So muthmaffer Is m. 
BviiiaLovs in praf. ad Theon. deſſen Meynung 
auch G. J. Vossıvs deScient. Math. c. XXXUI, 
$. 13. p. 162. der Hen D. Scamin I. c. 2.15 
und. der Her Farrıc. Bibl. Gr. Vol. Il. p. 100, 
ſeq. angenommen haben. Jos. BLancanvs 
in Chronol, Matbem. p. 57. fett ihn — u | 

| ec. XI. 
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' Sec. XI. und XI. allein obgleich Vossıvs dat; 


— u — 


aus zwey Theones Smyrnzos zu machen Luft 
bezeigt, I.c. c. EA11.$. 14. p- 359. fohaben doch 
Sc#mindıvs Und Farrıcıvs,d. cc. gar wohl 
bemerckt, daß fid) Blancanus geirret habe. | 

(t) Conf. Tuzon. ſelbſt p. 73. 174..184.188. 
BESSARIO contra calum. Plat. c. VIII. 

(u) Das erinnert er ſelbſt p. 183. daß er ein 
Compendium mathematicum fecundum difci- 
plinam Pythagoricam verfertiget. Dann daß die 
damalige Philofophi die Pythagorifche und Plato⸗ 
nifche Philofophie mit einander verbunden, ift [chon 
erinnert worden , und muß bey diefer Secte durchs 
aus Sr werden. 

x) lbid. p. 73. 150% jr 

er Pr Sr vsin Timeum 1.]. conf.ScamiD. 
J. c. der auch einige feiner Anmerckungen anführt 
p- 19- | 


“ IV. 
Was ift von ALCINOO 
zu merchen ? 

‚ Etwas gar weniges. Wann er eigent⸗ 
lich gelebt, ift nicht befande, doch wird er 
gemeiniglich zu dem Anfang des Sec. II, 
gerechnet (z). - Weil man auch Feine wei⸗ 
tere Nachricht son ihm finder / fo iſt unges 
mwiß, ob er allein von der Platonifchen Phi⸗ 
lofophie Profeffion gemacht (aa). Doc) 
wird er unter Die Platonicos gerechnet 4 

we 


x 


— 
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weil er ein gar feines Compendium Philoſo- 


phiæ five doctrinæ Platonicæ verfertiget, wel⸗ 
ches zum oͤfftern heraus gekommen ift(bb), 
und morinnen er die Haupt» Lehr» Säge 
Platonis deutlich und ordentlich vorgetras 
. gen hat(cc). Man hat auch eines Plato- 
nici, mit Namen ALsınvs, Einleitung 
in Die Befpräche Platonis (dd), es ſchei⸗ 
net aber derfelbige von Alcinoo unterfchies 
den zu feyn. ü 


(z) Vid. Cel. Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. IV, 
P- 40. ſeq. | 

(aa) Dann es giebt nach andere Alcinoos, 
fonderlich war ein Stoicus um diefe Zeit , deffen 
 Puırostrar. vit. Sophiſt. I. I. c. XXV. 1. 

p- 518. gedencket. 

(bb) Die Lateinifche Uberjegung davon hat 
Marsırıvs Fıcınvs verferfiget , und zugleich 
mit andern Platonicis Venet. 1497..fol. bey Aldo 
beraug gegeben, vid. Cl. ScneLnornıvs Amœ- 
nit. lit. Tom. I. p. 98. Diefe Verfion hat Jac. 
Carrentarıvs verbeſſert, und mit einem Com- 
mentario erläutert , Paris, 1573. 4. Grichifch 
und Lateinifch aber hat dieſes Compendium Phi- 
lofophi& Platonic Danızı Heınsıvs feinem 
Maxımo Tyrıo hinten angehängt Lugd. Bat. 
1603. 1617. 8. allein aber iſt es Oxon. 1667. 8. 
heraus gefommen. Sranrzıvs hat ihn feiner 
Philofophifchen Hiſtorie einverleibt , mo — > 

ateini⸗ 
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(cc) Aus demfelbigen haben wir Tomo 1. p. 639. 


die Platonifche Philofophie mit Zuziehung der- 


Schriften Platonis entworffen, fo J der daſelbſt 
gegebene Abriß der Platoniſchen Philoſophie eine 
Art eines Commentari über Alcinoum geben 
kan. Man wird auch wohl thun, wann man 
Arvreivm de doctrina Platonis mit Alcinoo 
vergleicht. | 

(dd) Diefe Einleitunghatder Henn Fazrıcıvs 
feiner Bibl. Grec. Vol. 11. p.42 fegg. einverleibt, 
Tertvırıanvs bat feiner fhon Meldung ges 
than, de anima c. 28. 29. Procli und anderer zu 
geichmweigen, conf. Jac. Pamei ıvsadl.c. Ter- 
tul. Die Namen kommen zimlich überein, nebft 
der Abficht und Fleiß, Platonis Lehre und Philo: 
fophie in einem Furgen Begriff vorzutragen , Doch 
cheinen fie von einander unterfchieden zu feyn, wie 
elbft der Herꝛ Fanrıc. Bibl. Gr. Vol.IV. p. 41. 
bierzu geneigt if, Wann übrigens von EVSEBIO 
prap. Evangel. |. XI. c. 23. aus Alcinoi Com- 
pendio eine Stelle unter dem Namen D ın v m ange⸗ 
führtwird, fo fchlieft Vossıvs de Sedis c.XVl. 
$. 4: p- m. 82. daraus , daß Alcinous dag Seis 
nige aug Didymo Alexandrino ausgefchrieben, 
oder wie er es auch zugiebt , und mit Lambecio 
auch dem Herrn Faprıcıo l c. gefällt, Didymus 


ı aus Alcinoo. 


| Dritter Theil, Q V.Was 
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V. 

Was iſt von FAVORINO 

zu mercken? 

Favorinus (ee) war ein Gallier, aus 
der Stadt Arles(fF); Einige machen einen 
Zwitter aus ihm, andere aber einen Ders 
fehnittenen (gg) , welches leßtere fich auch 
ehender hören laͤßt, und zu Erdichtung des 
eritern Gelegenheit gegeben haben mag | 
weil er, Da er eine Manngs Perfon war, 
dannoch im Alter feinen Bart , hingegen 
eine zarte FBeiber » Stimme hatte (hh), 
welches vermuthlich Die Urfache geweſen / 
dag man ihm eine weibifche Befchaffenheit | 
beygemeffen (ii). Er lebte unter den Kay 
fern Trajano und Hadriano (kk), hatte 
auch das Gluͤck, daß die Gelehrte , mit 
welchen dieſer Kanfer gerne zu certiren 
pflegte (*) / gemeiniglichübeleingiengen, er 
hingegen doch bey allen Berfuchungen glücks 
lich durchgefommen. Das hatte er aber | 
feiner Worfichtigkeit zu dancken. Dann 
wann er fahe, daß der Kanfer auf etwas 
erpicht war , und recht haben molte , feßte 
er fich Demfelben nicht eigenfinnig entgegen, 
und zog ſich dadurch nicht, wie en 

| t 
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höchfte Ungnade, ja wohl gar Leibe: und 
, Lebens » Gefahr auf den Hals, fondern 
‚ wich ihm aus, und gab ihm recht. Wie 
ihm auch einige feiner Freunde es verdachs. 
ten / daß er dem Kanfer recht lieffe, wann 


er. gleich unrecht hatte , gab er ihnen zur. 


Antroort : Ahr meynt es gar nicht mohl 
mit mir , daß ihr nicht leiden wolt, dag 
ich denjenigen für gelehrter als mich halter 
der eine Armee von dreyſſig Legionen auf 
ı den Beinen hat (II). Dadurch brachte er 
ı nun zuwegen, Daß er unter Der groffen 


Menge der Gelehrten , tmelche bey dieſem 


ı Kanfer einen Zutritt hatten, am allermeis 
ſten galt und gelitten war(mm). Er war 
ein Schüler des berühmten Redners und 
ı Philofophi Dionis Prufzenfis, wegen 
‚ feiner Beredſamkeit Chryfoftomi zuge⸗ 
ı nannt (nn), hat auch von dem fürtrefflichen 
Stoifchen Philofopho, Epieteto (00) , 
‚ und den: Epnifchen Philofopho Deme- 
| trio (pp) profitirt, mit Plutarcho aber 
‚ vertraute Freundſchafft gepflogen, und dene 
ı felbigen in vielen Stuͤcken zmulirt (gg). 


ı So war er auch mit dem berühmten Redner. 


ı Herode zu Athen gar. genau befandt , 
als melcher ihn nicht nur für feinen Lehre 
| 22 meifter, 


— — get ne - 
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meifter, fondern gar für feinen Vater hiel⸗ 
te, wie er ihn dann auch in feinem Teftas 
ment zum Erben feiner Bibliothec, feines 
Haufes zu Nom, und feines Knechtes ger 
macht hat (rr). Zu Athen molte ihm dag 
Glück nicht favorißren , indem ihm Die 
Arhenienfer ſo feind waren, Daß fie fo gar 
die ihm zu Ehren aufgerichtete Statue über 
einen Hauffen warffen, welches er-aber nur 
mit Gelächter und Verachtung aufgenom⸗ 
men (ss). Hingegen war er in Nom in 
deſto gröfferm Anſehen, wo die fürnehmfte 
Männer feine Parthey hielten , und ihre 
Söhne ihm benfielen (tt) » worüber zwifchen 
ihm und einem andern Sopbiften, Polemo, 
eine nicht geringe Zwiſtigkeit entftanden , 
in welcher beyde das Maul-Leder , dasihnen 
am rechten Ort war , weidlich gebraucht 
haben (au). Sonſt berichtet man von 
ihm, daß ungeachtet er von Natur unge⸗ 
fchicht zum Eheſtand geweſen ; und deswe⸗ 
gen bald für einen Zwitter , bald für einen 
Berfchnittenen gehalten worden , er Doch 
im Verdacht gemefen , als wann er anderer 
Ehebette nachftelle , wie ihn Dann deswegen 
einsmal ein fürnehmer , ſchon im Bürgers 
meifter + Amt geftandener Mann , ver 
Gericht 


eur ) 
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Gericht belanget hat (xx). Deswegen 
pflegteer zu fagen : Dreyerley ſeyen in feinem 
Leben gar verwunderlich : Daßer ein Sallier 
feye und doch Grichiſch rede s daß er für 
einen Verfchnittenen gehalten werde , und 
ſich doch eines Ehebruchs habe müflen be 
züchtigen laſſen, und deswegen fich vertheis 
digen müffen ; und daß er mit. dem Kapyſer 
certirt / und Doch ohne ein blaues Aug 
davon gekommen (yy). Er machte aber 


Profeſſion theils von der Beredſamkeit, 


theils von der Philoſophie (zz) ; wie man 


ihn dann lobt , daß er mit einer groffen 


Feichtigkeit, womit doch Selehrfamteit und 


SLebhafftigkeit verbunden geweſen, fich habe 
ausdrücken Fönnen , wie er Dann auch ger 
ſchickt geweſen ſeyn fol, aus dem Stegreiff 


eine fchön : flieffende Rede zu halten, wobey 
die liebliche Ausfprache und gute, action 
nicht menig beygetragen haben (aaa). In 
der Philofophie aber hielte er zwar am 


meiſten auf den Platonem, von welchem, 


wie von Socrate, er eine eigene Schrift 
verfertiget (bbb) , auch fonft in der Philoſo⸗ 
phifchen Hiftorie viel feines gethan hat (ccc) 
nahm aber Die Lehre der erſten Academienicht 
anı fondernder ae] unddriften, bar 
= She 2 | ie 


A 


36. 1. B. M. C. 11. Abſchnitt 


ſie Arceſilaus und Carneades vorgetra⸗ 
gen (dad), wiewohl er auch hierinnen fich 
gemäffiget , und nach Platonifcher Art zus 
gegeben, daß man doch etwas gewiß wiſſen 
oͤnne, obgleich das meifte zweifelhaft und 
ungemiß fene(eee). Und dieſer leßtere ihm 
beliebte Saß ift auch die Urfache , warum 
er auf DieScepticos oder Pyrrhonios viel 
gehalten, und verfchiedene zur Erlduterung 
der Sceptiſchen Philoſophie dienliche 
Schrifften verfertiget hat (Kfk), daher er 
eben ſo wohl eine Stelle in der Hiſtorie der 
Sceptiſchen Philoſophie verdienet. Er 
hatte unter andern auch Alexandrum, der 
den Zunamen Peloplaton davon getragen; 
zum Schüler (ggg). Unter verfchiedenen 
feines Yamens(bhh), melche man von ihm 
unterfiheiden muß, ifter der beruͤhmteſte. 


(ee) Er mwird auch Phavorinus gefchrieben , 
weil die Grichen durch ein ® der Lateiner F aus 
druͤcken. Es hat aber Jonsıvs de Script. Hif, 
Pbil. I. Ill. c. 7. p. 244. gar wohl angemerckt, 
daß das erftere beffer feye, meil Favorinus ein 

Lateiniſcher Name ift , der von Favor hergeleitet 
wird, wie Cenforinus von Cenfor. 

(FF) Prirostrar. vit. Sopbifl, 1.1 c. % 
$.1. P. 489. 100 fein Leben zu finden, Svınas in 
Favorinus T. III.p.572.feg. Lvcıan.in Eunuch, 
T. IV, pm. 164. - (gg) Citati 
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(gg) Citati ;_ mie ihn desivegen Demonax 
raillirt, erzahlt Lvcranvs in Demonadte T. Il. 
pP. m.569.. 

(hh) PHILOSTRAT. L. c. und in Polem. $. 9 
P-541. Lvcıanvs D. cc. conf. Vossıvs de 
Hif. Grec. 1. II ce. 10. p. 212. Jonsıvs de 
Script. Hi. Pbil. I. 11l. c. 7. p. 244. 

Gi) So laffen fi) Lucianus und Philoftratus 
vergleichen, ohne dag man nöthig hat, aus Favo- 
rino ein Monftrum zu madjen, 

(kk) Svınas lc. 29.573 

(*) Hadrianus war nicht nur von Natur mit 
aufferordentlihen Gaben verfehen , fondern er be 
mübete fih auch, diefeldige durch unermüdcten 
Fleiß und Nachahmung der gefchickteften und aufs 
gemweckteften Köpfe noch vollfommener zu machen, 


' wie dann feine Wiffenfchafft und Kunft war, im 


| 


\ welcher er nicht zuexcelliren er zu dem Ende 


hielt er die befte , gefchicktefte und berühmtefte 
Männer an feinem Hofe, wie man dann Gramma- 
ticos, Rhetores, Muficos, Geometras, Mah⸗ 
ler und Aftrologos bey ihm fand, ſonderlich aber 
mwaren Epidtetus, Favorinus und Heliodorus 
unter den Philofophis bey ihm mohl gelitten, 


Mann er auch fahe, daß ein offentlicher Lehrer nicht 


mehr feiner Profeflion vorftehen Fonnte , feßte er 
ihn zur Ruhe , und verforgte ihn auf fein Lebtag 
veihlih. Er war aber fehr darauf erpicht, das 
Lob des gelehrteften Mannes davon zutragen, wie 
er dann deswegen diefen gelehrten Betrug gefpielet, 


; und fein mit vielen LobsSprüchen angefülltes Leben 


J 


feinen Sreygelaffenen gegeben, daß fie eg unter ihrem 
| 24 Namen 


4 A 
4; 
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Namen publiciren möchten, Und das war auch 
die Urſache, warum er an allen berühmten Männern 
etwas auszufegen gefunden, und Ennium Virgilio, 
Cælium Salluftio, Antimachum Homero vor; 
gezogen, weil er-ein Liebhaber der alten Schreib, 
Art war. Db er auch gleich die Gelehrte reichlich 
befchenckte, bereicherte, und mit Titul und Rang 
verfahe , fo mußte er fie doch auch wacker zu plagen, 
und ihnen mit allerhand Fragen warm zu machen, 
tie hievon die unter Secundi und Epidteti Pamen 
noch) vorhandene altercationes , deren oben ſchon 
gedacht worden, ein Erempel feyn koͤnnen. Sons 
derlich pflegte er denen in dem Mufeo zu Alerandrien 
befindlichen und auf Kayſerliche Koſten unterhalte⸗ 
nen Gelehrten Fragen aufzugeben, und von ihnen 
aufgegebene Fragen zu beantworten. Es war aber 
Mufeum nad) Staasonıs Bericht ). XVII. 
p. 794. ein ſchoͤnes Gebäude , das feine befondere 
‚Zimmer und Gabinete, und ein gemeinfchafftlicheg 
Conviftorium hatte ; in daffelbige murden nun, 
nach der von den Egyptiſchen Koͤnigen gemachten 
St die berühmtefte Gelehrte, und unter 





denfelbigen auch Philofophi aufgenommen , und 
erſtlich auf Koͤnigliche, hernach Kayſerliche Unfoften, 
aus einer eigenen Stifftung erhalten, wie auſſer 
Strabone auch Aruenaervs J. IV. V. Deipno- 
fopb. und PnıLostrar. J. I. p. 524. aus den 
neuern aber Cavz Hiſt. lit. Ser. Ecch. p. 47. ſeq. 
JonsıvsdeScr. Hiſt. phil. 1. III. c. 2. p. 218. 
Tırremont. Hif. des Emper. T.H. p. 431. ſeq. 
F.-Gronovıvs, Lvo. Neocorvs, An. 
RECHENBERG. und J.G. GrvGeERvsineignen 
a ‚eo , a ! : ar differ. 
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diſſertationibus, davon die zwey erſte in dem 
Theſ. Antiq. Gr. T. VIII, ſtehen, nachzuſehen, 
wie dann dieſes Muſeum noch oͤffters vorkommen 
wird. Gleichwie nun Adrianus in allen Wiſſen⸗ 
fchafften zu excelliren fuchte , alfo wolte er auch 
an diefem berühmten Mufen : Ort ſich hervorthun. 
ConrıngG. Antig. Acad. Suppl. XIII. p. 236. 
meynt zwar, Adriani Fragen, feyen nur philolo- 


—* und grammaticaliſch geweſen; Dann weiter 


abe ſich Adriani Gelehrſamkeit nicht erſtreckt. 
Allein der Umgang mit den Philoſophis, Favo- 
rino, Secundo, Epicteto, und die noch von 
ihm vorhandene Fragen widerlegen es, und geben 


zu vermuthen, daß Adrianus auch die Philoſophos 


dafelbſt, zumal über der Tafel, vexirt, dann über 


der Mahkeit pflegten fie nach Srichifcher Mode alſo 


zu difputiren, vid. An». Cur.EscHEnBacH, 
dif. Var. Arg. r 308. conf.Sarması ad L. c. 
Spart. Das uͤbelſte an Adriano war, daß er 


‚denjenigen, von welchen er uͤberzeugt geweſen, daß 
ß in ihrer Art der Studien vor andern excellirt, 


eind und gram werden, und weil er es ihnen nicht 
gleich zu thun vermocht , nicht nur diefelbige aus; 


gelachet, verfpottet und verachtet , oder fie wohl - 


gar herunter gemacht, fondern ihnen wohl gar nad} 


- dem Leben geftanden , wie er dann fo wohl Favo- 


sino als aud) Dionyfio Milefio, einem ebenfalls 


berühmten Redner , einen Tück zu ermeifen im Sinn 


gehabt haben fol. Vid. Sparrıanvs in Ha- 
drian. c. ı5. 16. Dıo L. LXIX. oder Xıpnız. 
in Adr. Constantın. Porruyr. Col. de 
virt. p. 713. Und ans ihm Svınas T. J. voce 

ST; "> Adria- 


v— — 


DT ng 


“ 
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Adrianus, p. 57. aus den neuern aber Tırız- 
MoNT. in Adr. De Senv:es femmes des douze 
Cefars T. Ill. p. 59, und andere, welche dieſes 
Kanfers Leben befchrieben haben, add. GAVDENT. 
de Pbil. Roman. c. 93. fegg. Coll. Ser. Rar. TII. 
p. 322. ſeqq. 

(1) SPARTIAN. J. c. c. 15. conf. Puızo- 
srrar.l.c. pP. 489. & B. Orzan.adb.h 

(mm) Spaatıan. hc. DIOI. c. Ä 

(nn) PrıLoste., c. $. 2. p.490. 

(00) GELLIVSI. XVII. c. i Deffenungenc» 
tet hat er wider Epictetum gefchrieben, wie Ga- 
Lenvs T. 1. 9. 6. bezeuget, conf. Farrıc. 
Bibl. Gr. Vol. I]. p. 60. Wie er dann das Suftine 
& abſtine feines Lehrmeifters , das er bey Gellio 

v3 recommendirt , nicht gar zu wohl ausges 

ruckt. 

(pp) PRILOSTRAT. Vit. Apollon. I. MV. e. 25. 
p. 164. 

(gg) Das iſt ans Pıvrarcnı Duch de primo 
frigido zu erfehen, welches Favorino zugefchrieben 
if. T.V. pı m. 496. Segg. Deffen Abficht war, 
Favorinum in feinem Academifchen Zweifel zu uns 
terhalten , tie aus dem Schluß deſſelbigen zu ers 
fehenifl, Plutarchus hat auch noch andere Schriffs 
ten ihm zugefchrieben , deren Lamprras in dem 
Catalogo der rifften Plutarcbi gedacht, gleich, 
wie Favorinus nad) Gasen: T. 2 p. 6. Bericht 
de optima difeiplina , auch Plutarcho ein Buch zus 
gef tieben de potheſi Academica, welches viek 
icht ein Anlaß zu , oder Antwort auf Plutarchi 

gedachtes Buͤchlein Fan geivefen ſeyn. > er 
| utar- 
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— ————— 
Plutarchum darinnen emulirt; daß er viele 


Traciar gen verfertiget, berichtet Svınas T. ZU. 
voce Pbaverin. p. $13. conf. Jons. de Script. 
Hift. Pbil. l. 111. c. 7. p. 244: fe94- 

(rer) Pnıtostrar. I. c. $. 3. P- 490. in.Ae- . 
rod. 1.11. c. 1. $. 14. 2.564. Diefer Herodes 
Athenienfis war einer der berühmteiten Nedner 
feiner Zeit. Er war von fürnehmen Eltern , und 
weil fein Vater einen groffen Schaf, gefunden hatte, 
war er auch fehr reich, welchen Keichthum er dazu 
angenendet, fich durch groffe und wichtige Wercke 
bey den Grichifchen und Afiatifhyen Städten in 
Anfehen zu fegen , wozu er um fo mehr Gelegenheit, 
hatte, meil er über die freye Städte in Afien von 


- dem Kapfer sejenst war: Doch hatte er auch das 


Unglück ; daß ihn die Athenienfer aufs hefftigſte bey 
dem Sayfer Marco Antonino verfolgten. Er 

hielte fich deromegen am meiften auf Kand ; Gütern 

um Athen auf ‚ wohin fich fehr viele von denen zu 

Athen Studirenden begaben , von feiner fürtreff«- 
lichen Beredfamkeit zu profitiren, vid. GeLLıvSs 

1. 1. c 2. Daß feiner hier auch im Vorbeygehen 
gedacht wird , verdienet er deswegen , teil er in 
der Phthagoriſchen Philofophie Secundum , in der 
Platonifchen aber Favorinum und Taurum Ty- 
rium oder Berytium ju Lehrmeiftern gehabt hat, 
und diefe Secte fich ammeiften gefallen laffen ; Er. 
that es allen feiner Zeit in der Beredfamteit vor, 
daher in der Hiftorie der Redner: Kunft von ihm 
eine ausführliche Nachricht gegeben werden muß, - 
Ausfühulich hat fein Leben befchrieben Puırostr. 
de Pit. Sopb, Ill. 6. 1. p. 5 48.Seqq. der Oleariſchen 
edition. 26 (ss)Pxı- 
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(ss) PnıLostaar. I. c. p. 490. 
(tt) Ibid. 
(uu) Ibid. $. 3. Auch diefes war ein fehr be- 
rühmter zu Smyrna fich aufhaltender Sophift, von 
‚welhemPniırostrarvslc hl. c. 25. 2.530 
ausführliche Nachricht gegeben ; mie grob er dem 
Kayſer Antonino , ehe er zur Regierung gekom⸗ 
men, begegnet, erzählt er ebenfalls, und aus ihm 
Dr Servıns les femmes des Cefars T. 111. p. 9%. 
(xx) PuıLostrar.kc. Lvcıanvs bi t 
auch heimlich darauf in Eunucho T, IV. p.m. 167. 
doch nicht fo deutlich , als es Vossıo de Hiſt. 
Græc. J. Il. c. 10. p. 212. vorfommt, 
(yy) Puirostrar. L. c. ; 
(zz) Svıoas in Pbavorin,. T. III, p. 572. 
73. | Ä 
(aaa) PRILOSTR. J. c. 9. 4. 9.491. 
(bbb) Syınas,c.Jonsıvs &Faarıcıvs 
[} ce Au 
Ecc) Auſſer Socratis und Platonis Leben ges 
hören hieher fein Sylva Colletaneorum omnigeno- 
rim biftoricorum , auf twelche fich fonderlih Laer. 
rıvs, GeLLıvs und andere offt berufen , und 
woraus Sopater , ein Sophift , einen guten Theil 
feiner Excerptorum variorum gefchmidet , wie 
PROTIVS cod. 161, berichtet. Es iſt aber zu 
bedauren, daß dieſes nuͤtzliche Werck, wie alle 


übrige Schrifften des Favorini, nicht mehr vorbans 


. ben ift , indem ohne Zweifel der alten Porto opbi 
ſchen Hiftorie hieraus manches Licht entſtehen koͤnte. 
Se beruft fih auch Laertius auf ſeine Commen- 
Nr J— tarios 


‚ Svıv. in Alex. * T.Z, 
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tarioshin und wieder, vid.J. 111.fr 40.1. Fu f. ı2- 
conf. Vossıvs, Jonsıvs, Fasaıcıvs Acc. 

(ddd) Das Fan man aus den Tituln feiner 
Schrifften fehen, de comprebenfva imaginatione , 
de Academica propoftione :folem non pofle cam- 
prebendi , und fonderlich feinen tropis Pyrrbomiis , 
deren Geızivs dl. Xl.c. g. und PuıLostrar. 
lc. p. 495. feg. gedendet. Was ————— 
ſeyen, ie aus dem von der Philofophia Sceptica 
gegebenen Entwurf zu erlernen, 


(eee) Das gibt wenigſtens GaLenvs vor L. c. 


de optimo doctrinæ genere, welches Buch eigentlich 
den Academifchen und Seeptifchen principiis des 
Favorini entgegen gefeßt ift. Ä 

. (fff) FABRIC. ).c. p. 60. 

(Bee) Er war auch ein — Redner aus 
Seleucien in Cilicien, deſſen Leben Puıros tra- 
TVSI. II. c. 5. p. 570. ebenfalls befchriehen, conf. 
105. Daß er auch 


p 
ein Liebhaber der Platonifchen Philofophie getvefen, 


. worinnen e8 ihm aber nicht fo gut, als in der Bes 


redſamkeit gelungen, zeigt der Name Peloplaton, 
der kothige Plato an, Prır. und Svın. L. cc. 
weswegen ihn auch der Henn Fanrıc. Bibl. Gr. 


Vol. II. p. 52. unter die Zahl der Platonicorum _ 


gefeßet bat. | 
(hhh) Prvrarcn. Sympof. VII. q. 10. ge 
denckt eines Peripatetifchen Philofophi gleiches 
Namens , conf. Farrıc. Bibl. Grac. Vol. I]. 
P. 301. und eines andern Rhetoris GELLivs 
AV c. 8. 
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v1. 
Wes ift von TAYRO 


zu mercken ? 

Carvisıvs TAvRvs. mar aus ber 
Stadt Berptus, daher er Berytius genen⸗ 
net wird (kkk), obmohl ihn andere zu eis 
nem Tyrer machen (III). Er mar ebenfalls 
ein berühmter Philofophus aus der Secte 
Platonis(mmm), und florirte unter dem 
Kayſer Antonino Pio (nnn). Daß er 
feiner Philofophie wegen in groffem Anfehen 
gervefen ſeyn müffe, ift daher zu erfehen, 
weil ihm Articus feinen Sohn, den nach⸗ 
mals berühmten Redner Herodem, zum 
Unterricht anvertraut hat (000). So ift 
auch A. Gerrivs fein Schüler geweſen, 
toelcher uns verfchiedene Nachrichten von 
feiner Art zu philofophiren erhalten hat, aus 
welchem zu erfehen , daß er zwar auch andes 
rer Secten Lehr» Sage inne gehabt , aber 
doch den Platoniſchen am meiften gefolger,, 
von jenen aber gar befcheiden geurtheilt has 
be (ppp). Er lebte und lehrte zu Athen, 
und hatte Die Gewohnheit, etliche feiner 
dertrauteften Schüler bey dem Abend: Effen 
bey fich zu haben , wo aber an flatt der 

Ä AIR, Tractas 
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Tractamenten, welche fehr gefehmeidig wa⸗ 
ren , philoſophiſche Unterredungen das 
Gemuͤthe ergögten (ggg) > mie er dann 


überhaupt die Gewohnheit hatte, im Ums - 


gang feiner Schüler Verſtand und Willen 
unvermerckt zu verbeffern , und ihnen fon» 
derlich eine heilfame Sitten » Lehre einzus 


floͤſſen (rrr). Daß er ein-Zeind vom phi⸗ 


lofophifchen Syncretismo gemefen , ift das 
her zu erſehen, weil er ein Buch de diffe- 
rentia dogmatum Platonicorum ab Ariftoteli- 
eis (sss) , und noch eines de diffenfu Plato- 
nicorum a Stoicis (ttt) , gefchrieben hat , 
welche aber nicht mehr vorhanden find. 

(kkk) Svınas in Taurus T. Ill, p. 435: Ev- 
se». in Chron. ad A.C. 148. GELLIVSI. XVIII. 
c. 10. 


(U) PRILOSTRAT. Vit. Sophiſt. 1. 11. p. 564. 


.Kvstervs macht ad. c. Suida zweyerley Pers 
fonen ohne Noth daraus, 
(mmm) Citati. 


(ann) Svınas . c. SyncELLvs p. 351. 


Evsen. .L. c. Marıan Scor. ad Anm. X, 
Ant. Pii. 

(000) Pnırostrar. le. 

(ppp) Alfo findet man in feinen Noctibus Atti- 
sis 1.1. c. 26. feine Gedancken über die Frage: Ob 
ſich ein Weifer erzürne ? J. Il. e. 2. von der Pflicht 
nnd Ehrerbietigfeit der Kinder gegen die Eltern; 
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.. c. 13. was ſterben heiffe? 2. XZZ. c. 5. von 
der Art den Schmergen zu ertragen nad) den prin- 
&ipiis der Stoifchen Unempfindlichkeit; . XAI. 
c.3. warum das Del in der Kälte gefiche und ges 
friere, der Wein aber nicht? .. XII. c. 20. wie 
eine gute Überfegung nad) Platone zu machen, ic, 
. (ggg) GELIIVSI. Le. 13. . XVII. c. 8. 
wo er berichtet, es feye die gange Mahlzeit in einem 
einigen geringenTractament beftanden wer aber dazu 
fommen wollen , der habe eine gewiffe Frage mits 
bringen und auftverffen müffen, welches aber Feine 
tiefe und ſchwere, jondern nur leichte Fragen feyn 
börffen, da dann Taurus, wann er. feiner Schüler 
Gedanden angehöret ‚fo dann den Ausfchlag gege⸗ 
ben, und aus feiner Philofophie offt wichtige Dia 
ferien vorgetragen hat. 

(rer) Ein artiges Exempel davon ſtehet bey ge⸗ 
dachtem Gerrio XI c. x. De 
‚(sss) Svivaske. F 

(ttt) Gerzivs). XII. c. x. Derſelbige geden⸗ 
cket auch eines Comm. im Gorgiam Platonis I. Vl 
€. 14. undSvınas4c. daß er noch vieles gefchries 
ben, conf. Faprıc. Bibl. Grac. Vol, 11. p. 66. 
67. Jonsıvs de Script. Hiſt. Phil. I. Ul. c. 9 


P. 255. | 
vn. | 
Was ift noch vor ein -Platoni, 
ſcher Philofopbus um diefe Zeit bes 
kandt gewefen? 
. Lvcıvs (uuu) Arvueıvs von feiner 
Geburts 
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‘ Geburts: Stadt Madaura, in Africa (xxx) 
' Madaurenfis zugenannt (yyy). Sein Bas 
' ter Thefeus war in’ diefer Damals Roͤ⸗ 
miſchen Pflang » Stadt Stadtpfleger (zzz)» 


das iſt, der Fuͤrnehmſte im Regiment, feine 
Mutter Salvia aber mar aus der Samilie 


und Verwandtſchafft Plutarchi, und feie 


nes Enckels Sexti (a) : Er lebte unter-den 
Antoninis , und alfo um die Mitte des 
andern Seculi (b), daher ihn einige , Die 
ihn weiter hinauf — zu alt (c), einige 
aber, die ihn weiter herunter ſetzen, zu jung 
machen (d). Weil er einen aufgeweckten 
Kopf und gute Gaben in einem mohlges 


wachſenen Leib hatte (e), fo lieffen ihn feine 


| 


' 
I 


Eltern ftudiren , wie er dann die erſte Gruͤn⸗ 
de zu Carthago legte CF), ſo dann aber auf 
die hohe Schul nach Athen gefchickt wurde, 
100 er fich in dem gangen damals üblichen 
Curfu der galanten Wiffenfchafften uns 
terrichten ließ (g). Sonderlich aber legte 
er fih auf die Platonifche Philofophiey 
wovon er ſchon zu Carthago einen Vor⸗ 
ſchmack bekommen hatte Ch). Hernach bes 
gab er ſich nach Rom, und lernete daſelbſt 
Die Lateiniſche Sprache ohne Lehrmeiſter (i)» 
und legte ſich dabey auf die Roͤmiſche Br 
nr | ehrs 


- 


d 


« 
“ 
Fe 
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Gelehrſamfeit. Weil er aber fehr begierig 
far, alles zu ſehen/ zu wiſſen, und zu er⸗ 
fahren, fo machte lo auf eine weite Rey 
fe (k), bemuͤhete ſich auch auf derſelbigen 
ſonderlich hinter die Geheimnife der Pries 
fer und deren Gottes⸗Dienſi⸗ zu kommen, 


onte, woruͤber ihm dann fein Yäterlicheg 

bgut zimlich darauf gegangen (m). Dem 

eld⸗ angel nun abzuhelffen , legte er 
fich zu Rom auf dag advoci 


ten, und war 
darinnen fo glücklich), Daß er manchen Pros 


ceß gewann , und dabey feinen Schnitt 
Macher machte (n). 2m beften aber half er 
fich auf durch eine vortheilhafftige Heurath 
mit | 


Zuftänden heftig gep agt war, um deren 
| illen ihr die Aertzte wieder zu 
heurathen eingerathen, ihre Augen auf den 
hübfchen Apulejum warf, und ihn zum 
anne nahm, Weil nun den vermuthli⸗ 
chen Erben ein Groſſes dadurch entgangen 
ar, ſo faßtenfieüberden guten Apulejum 


einen 


TE u 


eG ee en. An. A 
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einen ſolchen Haß, Daß fieihn bey dem Afris 
canifchen Proconfule Cl. Maximo anflag» 
ten, als ob er die Pudentillam durch zaus 
berifche Künfte zur Liebe bewegt , und feinen 
Stiefe Sohn Pontianum aus dem Wege 
geräumt hätte, und da mußte Die Platoni⸗ 
fche Philofophie, der erobgelegen , die viele 
Gottes-Dienfte, Die er fich befand gemacht; 
und anderer ungereimter Vorwand den 
Stoff hergeben , ihn auf das fchmärgefte . 
abzumahlen (0). Allein Apulejus verants 
wortete fih mit groffem Nachdruck und 
Gefchicklichfeit , fo Daß man ihn unanges 
fochten laffen mußte (p). Doch mag dieſer 
Argwohn Urfache gemefen feyn ‚, ‚daß er zu 
Feinem Dbrigkeitlichen Ehren » Amt gefoms 
men (q) , ob er gleich von guter Samilie 
und fihönem Vermoͤgen geroefen, und vors 
her ein geroiffes priefterliches Amt befleidet, - 
auch in folchem Anſehen gemefen , dag ihm 
Die Lands=Leute feines Weibs eine Statue 
zu Ehren fegen wollen (r), die zu Carthago 


es auch nebft andern gethan haben (s). 


Wiewohl Apulejus auch an diefer Nach⸗ 
rede felbft mag fchuld geweſen ſeyn, meil er 
ſich felbft für einen Zauberer , wenigſtens 
feinen Seinden zum Tort, ausgegeben (t), 

wie 
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nn 
wie dann nach feiner Zeit fich Leute gefun⸗ 
den, welche fich nicht gefcheuet haben , ſich 
auf feine Zauber⸗Kuͤnſte zu berufen , und 
diefelbige Den Wunderwercken JEſu ent 
gegen zu ſetzen (u). . In feiner Jugend mag 
er nicht allzuwohl gelebt , und infonderbeit 
mit dem Sranengimmer auf feinen Menfen 
ſich gar zu befandt gemacht haben (x) , in 
feinem Eheſtand aber führte er fih wohl 
auf (H, war Daben fleiffig und arbeitfam (y)» 
belefen und gefchickt, und hatte eine gründs 
liche Einficht in Die Platoniſche Philoſo⸗ 
phie(z). Er iſt ſonderlich beruͤhmt worden 
durch ſeinen Roman von dem Eſel, in 
welchen er verwandelt worden (aa), und 
weicher allem Anſehen nach eine mit vieler 
Gelehrfamkeit ‚ zumal was die Alterthümer 
betrifft / angefüllte Satyre ift wider feine 
Geinde, oder auch wohl wider Die vorgeb⸗ 
fiche Magie felbiten (bb). Seine Drey 
Bücher de Philofopbia aber , oder von den 
Fhren des Platonis , enthalten ein nettes 
Compendium der Platoniſchen Philoſo⸗ 
phie/ und koͤnnen als eine Einleitung zu 
Platone gar wohl gebraucht werden (cc). 
Die übrige betreffen eine Überfegung Des 
Ariftoteli falfch zugefchriebenen Buchs ” 

N 
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der Welt (dd), eine Schutz⸗Rede von der 
ihm fchuld gegebenen Zauberey, und von 
dem Schuß + Gott Socratis (ee) , feine 
florida aber find Übungen in der Beredfams 


Feit (FF), die übrige find nicht mehr vors- 


handen (gg), und haben theils die Hiftorie, 
theils die Phitofophie , theils Die Bered⸗ 
famfeit , theils die Poefie betroffen. Man 
muß ihn mit vielen andern gleiches Namens, 
fonderlich einem. berühmten Medico , Der 
unter des Kayſers Tiberii Regierung ges 


lebt hatChh), nicht verwechfeln ü). 


(uuu) Einige, als ELMEnnorRsTıVS ad Apu- 
lejum und andere‘, wollen den Vornamen Lucius 
nicht vor richtig pafliren laffen , gleichwie auch von 
vielen Appulejus gefchrieben wird, conf. Far rıc. 


Bibl. Lat. Tom. 1. p. 514. ſeq. T. Ill. p. 33. 


TEE VER VEN 


(xxx) Es war diefe Stadt eine anfehnliche 
Frontier ; Stadt an den Numidifchen und Getulis 


fhen Grängen, daher er fihSemi-Numidam &- 


Semi - Getulum nennet Apol. p. m. 203. Ed. Petr. 
Scriverii. Diefe Stadt gehörte erſtlich Syphaci, 
fie war aber von den Römern demfelbigen genoms 
men, und Mafiniffie gegeben morden ; nad) deffen 
Tod fie als eine Roͤmiſche Pflang : Stadt wider an 
die Römer Fam, vid. p. 254. . 
(yyr) Die Umftände feines Lebens hat Arv- 
zeıvs felbft in gedachter Schutz, Rede zimlich 
ausführlich berührt, ans felbigen haben fo dann 


einige 


4 
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einige der neuen Arczerı Leben zuſammen ge 
fragen, wie man dann Perrı Corvır, Perst 
Scaıverim und Gvıt. ELmenmorstiıı edi. 
tionen der Schriften Apuleji , des Baron Dr 
Corovares Frautzoͤſiſchen Uberfegung des Buche 
— de Deo Socratis, und Jo. Wowerıt 
edition Apuleji Leben vorgejegt findet , welches 
legtere andy der Abt Frevar bey feiner in ufum 
Delphini beforgten edition der operum Apuleji 
widerholt hat. So hat auch Bavız Did. Tom.l. 
art. Apulde p. 272. fegg. einen weitläufftigen Artis 
eulvonihm, anderer, welche von den Audtoribus 
Claflicis gehandelt zu gefchweigen. 
(zzz) Apolog. p. 204. Daß diefes nad) der Art 
der Roͤmiſchen Confulum in den Colonien die 
öchfte Würde gemefen, ift aus den Alterthümern 
ekandt. Es wurden aber . Duumviri ausdem 
Math einer jeden Stadt, welche Decuriones Mu- 
nicipiorum oder Coloniarum genennet wurden, 
ermwählet, und hatten nach dem Kayferlihen Pra- 
fide oder Gouverneur die oberfte Gewalt im Res 
giment, fonderlich in Adminiftration des Rechte, 
daher fie auch Duumviri Juredicundo geweſen 
vid. Henrıc. Norıs. Cenotaph. Pıf. diff. II. 
Marc. WeıservsRer. Aug. J. II. Opp. p. 
208. Diefe Würde eines Duumviri oder Stadt 
pflegers iſt von den Roͤmiſchen Eolonien her noch 
in etlichen Reiche » Städten, ſonderlich in Augſpurg 
übrig, wie wir in der Hiftorie des Regim, zu 
Augſpurg p. 5. feg. erwiefen haben, wo das 
mehrere von diefer Würde der Duumvirorum in 
Coloniis Romanis angeführt worden ift. 
j (a) L. I 
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(a) L.1. Metamorphof. p.m.g. 1. II. p. 18. 

(b) Obgleich Apulejus eigentlich nirgend anges 
zeigt, wann und unter welchem Kayfer er gebobren 
worden oder florirt habe, fo gedencdt er doch etlis 


cher Perfonen, aus welchen man fein Alter fchlief 


fen fan, Dann Lollianus Avitus, Claudius 


Maximus, Lollius Urbicus und Scipio Orfitus , 
waren alle Männer , welche in anfehnlichen Ehrens 
Aemtern inter Antonino Pio, und den Gebrüdern 
Antonino Philofopho und Ver® gelebt haben, 
wie auffer denjenigen, welche ihn herausgegeben 
und fein Leben befchrieben, auhPera.Pırnozvs 
adverf. I. II. c. 10. Jonsıvs de Script. Hifor. 
philof. 1. III. c. 11. p. 267. Bavıe I. c. not. A, 
FABRIC. L. c. p. sıy. angemerdt; Jonfius aber 
betrügt ſich, wann er vorgiebt, er nenne Antoni- 


' num Pium divum, und ihn daher unter Com- 


modum feßet, 


(c) Peravıvs ration. Temp. I.V. c. P 


. 308. vechnet ihn unter die Rayfer Trajanum und 


Hadrianum, es Fan aber nicht wohl feyn, weil 


Plutarchus und Sextus ,. die unter Trajano und 
Hadriano florirt, feine Vorfahren geivefen , und 
er alfo um ein gutes jünger-feyn muß, als fie, 
Anastasıvs Quef. in Script. XXIII. bey 
Barue lc. fet ihn gar mit Apollonio Tyanenfi 
in eine Zeit, vermuthlich aber nur, mweilman dieſem 
berühmten Zauberer Apulejum bisweilen in der 
ſchoͤnen Kunft zum Kameraden zugegeben, 

- (d) Nemlich die ihn Unter Theodofium feßen, 


‚ vid.Pırnosvs).c. FABRIO. ko — 


Apolog. ꝓ. 189. Se 24 
—2 polog. p. 189. ep horu. 
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(f) Florid. c. 18. p. 366. wo er auch anführt, 


daß er die Vlatoniſche Philoſophie ſchon zu Carthago 
angefangen habe. 

(g) Er gebendkt felbft . c. c. 20. p. 370. daß er 
nicht nur die Grammatic und Rhetoric, — 
auch die Poeſie, die Geometrie, die Muſic, die 
Dialectic, die apa orie , und mit einem Wort, 
—— der Ai gelernet habe, 

th) vid. not. ( 

(i) Das — Metamorpb. 1.1. p. 5. 
TILLEMONT. biſt. des Emp. T. — .722. irret 
ſich, wann er — er be vos bar ateinifche zu 
Garthago gelernet, 

(k) Apolog. p. 203. 

(1) Davon ndet man in einem vertuandelten 
Ejel verfchiedene Stellen, vid. I. III. p. 42. und 
ſonderlich 4. X1. p. 177. Jeqq. 

(m) Ibid. und Apol. p. 203. wo er auch vor, 
giebt, er habe deswegen fein Erbgut verringert, 
meil er feinen Lehrmeiftern wichtige recompenfe 
gegeben, ja gar etlicher zogeer Ne; 

(n) Metamorpb. 1. Xl. p. ı 

co) Er hat felbft Hin und che eine Abfchilde 
rung von feiner Perfon gemacht, wovon fonderlich 
J. U. Adetamorpb. p. 18. nachzuſehen, conf. 2er 
init. Sein Bildnis Fommt in dem Tbefauro Gro- 
nov. T. lil, und bey Anpr. MoRELLOo Spec. rei 
»um. antig. T. I]. 1. II. p. 45. auf einer Münge 
vor, 

p) Diefe Schut : Rede ift mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit gefchrieben, und findet man fonderlich feine 
Vochri ten darinnen, welche zur aan — 


| 
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ee ne ER 
ee Hiftorie dienen. Ob er fie aber 
o gehalten , mie fie hier fichet , da er Faum drey 
oder vier Tage dazu gehabt ‚- ift fehr zu zweifeln. 
Isaac. Casavzonvs hat fie mit feinen Anmer 
ungen 1594. 4, und Jo.Mevasıvs Lugd. Ba- 
tav. 1607.8. auhScırıo Genrirıs mit einem 
Comm. Hauov. 1607. 8. heraug gegebenaguf welche 
Priczi edition gefolgt, vid. Cel. Faraıc. Bibl. 
Lat. T. 1. p. 517. ſeq. a 

(Q) Dashat Avcvstınvs ep. g. angemerdt, 
Doc) giebt er.felbft vor, Apol. p. 204. er habe 
feines Vaters Stelle mit eben fo vieler Reputation 
befegt : welches, nach Barız Anmerdung not.L. 
fid nicht zufammen veimen wi‘: Es müßte dann 
ſeyn, man Apuleji Worte nur fo verſtuͤnde: 
Er habe durch feine Aufführung , feit dem er auf 
dem Rathhauß advocire , die Ehren: Stelle und 
Character — Vaters nicht beſchimpft, und habe 
derſelbige Feine Schande von ihm. 

(r Hlorid, p- 362. , 

(s) Ibid. | 

(t) Dahin gehet das zweyte Buch feiner Eſels⸗ 
Verwandlung, wo er vorgiebt, daß erfich ſonder⸗ 
lich auf die Magie gelegt. u 

(u) Marcellin. ad AvoVSſSTIN. ep. 4. conf. 
eP.49. BAVLE I. c. not. L Lacrann. .VCC. 3. 
Hızronvm. inPfalm. LXXXI. — 

(x) Wenigftens lauten die Erzählungen von ber 
Fotide, im welche er ſich verliebt, 2. II. Meta- 
morpb. gar nicht ehrbar, und häfte Apulejus feine 


, Rhetorifche Künften gar wohl bey einer beffern 


‚Materie anbringen, und ung nicht glaubend m 
“Dritter Cpeil, 2 a 
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können, es habe die Feder aus dem vollen und über, 
flieffenden Hergen gejhrieben , und es feye wahr, 
was er ſelbſt von ſich erzähle ; Man thut deromegen 
wohl, wann man diefe und etliche andere Stellen 
jungen Leuten nicht unter die Hände läßt. 
. (*) Darauf pocht er felbft- ungemein in feiner 
Verantwertung. J 

(y) Er erinnert felbft A.c. daß er an ſtatt anderer 
Wolluͤſten Tag und Nacht ven Studien obgelcgen, 
fo daß er fo gar feine Gefundheit Darüber aufgefekt. 

‘(z) Wovon feine drey Bücher de dogmate 
Platonis zeugen. 
(aa) Man nennt es gemeiniglich den guldenen 
Efel, welchen Namen ihm aber Apulejus felhf 
nicht , fondern andere , megen der vielen Annehw⸗ 
lichkeiten, fo fich darinnen befinden, gegeben, wie 
man v. g. fagt: aurea carmina, aureum fecu- 
lum, &c. conf. Fasxıc. Bibl. Lat. T. 1. p. 516. 
not. 6. Die Erfindung felbft aber kommt nicht von 
Apulejo, mas er hat fie Lvcıo. Parrensı 
aus feinen libris Metamorpbofeon abgeborgt; gleich, 
wie auch Lvcıanvs in feinem ano gethan hat, 
wie [hon Pnotıvs cod. CXXIX. p. 165. ange 
merckt hat, Er hat darinnen eine gar befondere 
Med; und Schreib: Art affectirt, welche zimlich 
fremde lautet , aber doch viele Spuren des Alter: 
thums in ſich hat , daher: auch feine Schreib: Art 
bald.gelobt , bald gefcholten wird , wie aug denen 
bey Tuom. Porz - Brovne. Cenf. Cel. Audı 
P. 170. feg. und Ton. MaGıro Epenymol. Crit, 
P: 59. ſeqq. vorkommenden Urtheilen zu erſehen if. 


Man kan denfelbigen hinzuthun Tuom. Crenı — 
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| de fingularibus Script. $. 18. pP. a8. Von den edi- 
ı tionibus und Verfionibus dieſes Romans ift 
| Henopreıcn. Pandect. Brandeburg. Fasrıc. 
| Bibl. Lat. I. c. und T. III. p. 35.36. Bavısl. c. 

not. Q. R. nachzufehen. 
(bb) So hat fehon Barruıvs Adverf. J. LI. 
e. 11. geurtheilt, und es Frever in feinem Com- 
ment. darüber, ingleihem Bavre /. c. nicht ohne 
Grund angenommen. Wer auch feine Apologie 
damit vergleichen und ein wenig nachdencken mag, 
wird bald davon überzeugt werden : conf. Faurıc. 
Bibl. Lat. T. III. p. 35. wo aus Fleury erinnert 
wird , daß einige gar den lapidem philofopho- 
rum unter diefer Fabel a 
(cc) Dann fie find meiftentheild aus Platonis 
Schriften felbft gezogen , das dritte aber de phi- 
lofophia rationali ift nicht pur Platonifch, fondern 
au auch vieles. aus der Logica Ariftotelica und 
toica. 
: (dd) Daß Apulejus —— Ariftoteli 
Folie beygemeffene Buch faſt gantz abgeſchrie⸗ 
en, oder vielmehr überfeget, hat pbo NaAVENTVRA 
Vvıcanıvs mit bengefegtem Grichifhen und 
Lateinifchen Text erwieſen, in der davon mit feinen 
Anmerckungen herausgegebenen edition Lugd. Bat. 
1591. 8. Daß er es.nicht überalt getroffen, haben 
die Gelehrte augemercket, conf. Farrıc. I. c. 
p. 518. Boor. bey Brovnr. Cenf. Cel, Auct. 
ıZ 172. 
(ee) Ibid. Farrıc. lc. | 
(FF) Es fommen einige Materien darinnen vor, 
welche man in der Philofophifchen Hiftorie wohl 
. Ra brauchen 
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I Mesh —— 
brauchen kan, v. g. von Pythagora, Cratete, &c. 
Es ſcheinen aber nur Stücke und Auszüge aus feinen 
zu Carthago, Deca und anderer Drten gehaltenen 
Reden zu ſeyn. 

(gg) Unter denſelbigen war auch eine Uberſetzung 
des Phadonis von Platone, des Nicomachi de 
wumeris ; ingleichem Naturales Quaftiones , de 
Republica und andere, conf. Vita ejus. 

(hh) Apulejus Celfus Centuripinus Siculus 
jebte unter Tiberio , und war Scribonüi Largi 
gehrmeifter, Er wird von den Alten als ein ge 
fehickter Medicus geruͤhmt. Das unter- unfers 
Apuleji Schriften bisweilen befindliche Buch de 
berbis earumque nominibus &- virtutibus. haben 
einige ihm zufchreiben wollen , aber der Stilus 
verräth , daß es jünger als beyde Apuleji ſeye. 
Man Fan von ihm nachfehen Fanrıc. Bibl. Lat. 
T.1. p. 525. 8568. Bibl. Gr. Vol. XIII. p. 77.844: 

(ii) Mehrere Apulejos findet man genenne 
von Jonsro de Script. Hiſt. phil. I. Il. c. ın 
2.267. und FABRICIO lc T. III. p. 34% 


2 VIII. — 
Wer iſt ATTICYS geweſen? 
Er war ebenfalls ein Philoſophus, der 
unter dem Kayſer Marco Aurelio Anto- 
‘nino orirte (kk). Daß er unter Diefer 
Secte in grofiem Anfehen geweſen ſeyn 
muffe, iſt Daher zu erfehen , weil er ein 
‚von den Auctoribus Claflicis Der. "Plate 
. . ho ve nm 


rn 
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ER Ne ihecirde ss 
mſchen Philofophie geweſen / welche Ploti- 
nus feinen Schülern vorgeieſen und erklaͤ⸗ 
yet hat (N). Von feinen Schriften ift 
auffer einigen Eleinen doch merckmürdigen 
Stücken aus feinen Difputationibus ad- 
verfus Ariftotelem (mm) nichts mehr 

vorhanden. . Man muß ihn mit andern 
gleiches Namens (nn), fonderlic des be⸗ 
rühmten Herodis Water, nicht vermens- 
gen (00). 

(kk) SynceLLvs p.353. Evsz». Chron. ad 
A.179. fub Aurel. conf. Faprıc. Bibl. Gras. 
Vol. II. p. 54. SAUER 

(11) Porrnya.in vita Plotini c. 14. 

(mm) Bey Evszn. prap. Evang. I. AV. Cı 4 
fegg. Sie betrifft den Unterfchied der Platonifchen 
und Ariftoteliichen Lehre de ultimo finehominis, 
ingkichem de providentia, de ortu, de quinta 
corporum fübftantia, de rebus cwleftibus , de 
immortalitäte anim&,conf. THEODORET. mn. 
Tberap. p.573. XL. p. 671. conf.Hif. de ideis 
S.4.] $. 7. p. 120. wo eine wichtige Stelle von der 

| Haupt : Lehre Platonis de ideis angefhihrt worden, 

(an) Nemlich Atticus von Pergamus, ein be 

ruͤhmter Redner bey Stranone XIII. p. 625. 

 Atticus der berühmte Römer , deffen Leben-Cor- 

| nelius Nepos befchrieben. Atticus, Biſchoff zu 
| Eonftantinopel, welcher fich durch feine mit Chry- 

; fofomo gehabte Streitigkeiten befandt gemacht, 

und von BET Lit, Ser. Ecel. Bass 


| 4 


| 
j 
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und der Her: FARICIVS Bibl. Gr. Vol. VII. 
P. 436. Vol. IX, p. 391. Vol. XI. p. 393. nadhjw 
fehen. Licinius Atticus , ein Medicus bey Ga- 
LenoT.J] P 283. Atticus, ein Biſchoff, vid. 

FABRIC. Vol. VII. p. 567. 581. 
(00) Eines Philoſophi, mit Namen Atticus, 
gedenckt Prvrarcavs de Monarch. T. V. p. m. 
73. aus dieſem nun, aus Attico, Herodis des 
Sophiſten Vater, und aus unfermmachtJonsıvs 
de Script. Hiſt. Pbilof 1. III. c. 7. einerley, und 
hält den Platonifchen Atticum für Herodis Vater, 
allein das Fan nicht wohl feyn wegen der Zeit: 
Rechnung, dann Plutarchi Ätticus muß menigfteng 
etwas Alter feyn, als Plutarchus , weil er ihn aw 
führt , der lebte aber unter Trajano , Atticus, 
Herodis Vater, aber lebte unter Nerva, und wird 
auch von Puırostrarto L. Il de Sopbift. vita 
e.1.. $. 2. p. 547. nieht als ein Philofophus be 
——— weldes er gewißlich, wiebey Secundo, 
ione Chryfoftomo- und andern, würde gethan 
"haben , mann er diefer Atticus gewefen wäre , 
welcher von angeführten Scriptoribus für einen fo 
berühmten Philoföphum Platonicum gusgegeben 
wird, wie fehon der feel, Herr D. OLzarıvs 
ad l. c. Pbilofr. n. 2. erinnert, Wann aud) E v- 
sessı und Syncerzı A. cc. gegebene Berichte 
nicht follen als falfch vermorffen werden , fo muß 
nothivendig diefer Atticus von dem Philofopho 
Platonico unterfchieden werden. Nun meynt zwar 
JonsıvsJ. c. dur) den Atticum Platonicum 
bey Eufebio werde der jüngere Herodes Atticus, 
der berühmte Redner und Proconful Aſiæ, deffen 
oben 
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en ee — 
oben ſchon gedacht worden, verftanden „ allein da⸗ 
mit wird den Worten Eufebii Gewalt angethan, 
indem Herodes auf folhe Art nicht angeführt wird, 
er ich auch in der Philofophie nicht ſowoͤhl, als 
in der Beredfamfeit einen groffen und berühmten 


Namen gemacht , ob er gleich in der Philofopbie 


‘Taurum Berytium gehöret hat , mie ſchon oben 
aus PRILOSTRATO p. 564. erinnert worden, 
Hierzu kommt, daß Jo nsrvsfelbft 4. c. zum Water 
des Attici Plutarchum (den man aber yon dem 
Cheronenfi unterfheiden muß) macht ; nun hieß 
aber Attici Water, Herodis Ynher: nicht Plutar- 
chus, fondern Hipparchus, an welcher Stelle ſich 
Jonfius durch eine falfche Less Art gefoffen haben 
mag, conf. Orzar. ec. Man thut aljo am 
beften, wann man Atticum Platonicum von At- 
tico , Herodis ‚Water, und dem bey Plutarcho 
erwehnten Attico unterfcheidet. 


IX. Be 
. Was ift von VVYMENIO - 
2... 34 merchen ? | 
Er war ein Syrer aus der Stadt Apas 
mea (pp). Wann er gelebt, ift eigentlich 
nicht befand, zu muthmaffen aber, Daß er 
unfer Dem M. Aur. Antonino florirt has 
be (qq). Er mar ebenfalls ein berühmter 
Platonicus (rr), und murde. feiner Zeit 


unter Die Haupt» Eos von Diefer 


4 Secte 
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Secte gerechnet (ss). Wie dann Plotinus 
denfelbigen offt gebraucht (tt), Amelius 
aber alle feine Schriften auswendig gelers 
net hat(uu). Er hat viele Bücher gefihries 
ben , und ſich fo wohl um die Platonifche 
£ehre ſelbſt, als auch um die Hiftorie ders 
felben wohl verdient gemacht, mie er dann 
von dem Unterfchieb der Academicorum 
von Platone (xx) , von denjenigen Stellen 
der ‘Platonifchen Philoſophie und Schriff⸗ 
‚ten , welche man nicht auffagen durffte(yy), 
gefchrieben, anderer Philoſophiſchen Schriff 
ten zu geſchweigen (zz). Daßer die Schrif 
tenMofis gelefen (aaa), ift auch daraus zu 
fchlieffen , weil er Platonem Mofem atti- 
eiffantem genennet (bbb), und Dafür ges 
halten, daß Mofes und Plato einerley leh⸗ 
ren. Es giebt mehr Numenios bey den 
Alten, welche man von dieſem Philofopho 
Platonico unterfiheiden muß (ccc). 


(pp) Porrnya. in vit. Plot. c. 17. 
. (gg) Daß er vor Plotino gelebt ‚. if richtig, 
teil Plotinus Numenii Schrifften feinen Zuhörern 
erklärt, wie Porruya. in vita Plotini c. 14. be 
richtet, demnach muß er vor Severo , unter tel 


chem Plotinus gelebt, getvefen feyn, Daß eraud | 


vor Origene muͤſſe gelebt haben , ift daher zu ers 
fehen, daß diefer jenes Schriften gebraudt * 
geiejen, 


— mn 
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geleſen, wie aus Porpnyrıı Morten contra 
Chriſt. 1. III. fofih bey Evsesıo, Nıceruoro 
und Svına in Orig. und aus diefen bey Jonsıo 
deScript. Hiſt. Phil. I-I11. c. 10. p. 229. feq. befin- 
deri, zu erfehen. Diefer Origenes aber lebte unter 
Commodo, und muß — Numenius auch aͤlter 
als dieſer ſeyn. Wann er aber eigentlich gelebt, das 
läßt fich fo eigentlich nicht — ,wiewohl 


allerdings die Muthmaſſung JoNst1I.c. P. 2644. 


ihre Wahrſcheinlichkeit hat, daß er zu der Zeit M. 
Aur. Antonini florirthabe. Die oben angeführte 
Stelle Porphyrii , wo er Cronium , Cajum, 
Severum,, Atticum und Numenium in eine Claſſe 
ſetzet, ſcheinet diefe Muthmaffung zu befräfftigen, 
Dann dag Cronius und Numenius zu einer Zeit 


gelebt, giebt Porrnvn. de antro p.m. 123. . Ed. 


‚ Rom. zu verftehen, 


() PORPRVR. I. c. Evsz». de prap. 1. XIX, 


| und andere. Orıc. contra Celf. 1. 1. p. 13. . V- 


. 276. 1. V. p. 204. macht ihn zwar zu einem 
Pythagoreer, worinnen ihm Mevwasıvs ad He- 
Sych. und andere gefolget, allein damit wird er von 
der Claſſe der Platonicorum nicht ausgefchloffen, 
dann wir haben oben jchon erinnert, daß pn Seete 


Pythagoram und Platonem zuſammen geſchmidet 


e | — 
(ss) Orıc. contra Celf. I. IV. p. 204. nennet 
ihn nicht nur den Fürnehmften unter feiner Secte, 
— behauptet auch, er habe von den meiſten 

aterien beffer als Plato felbft gefchrieben, 
(tt) Porpayrıvs in vita Plotini c. 17. kan 
nicht läugnen ‚ daß viele von den Grichen Plotinum 
Rs befchuls 
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befchuldiget , er Habe fich die Entdecfungen Numenii 
zu Nutz gemacht , und ihn geritten , ohne ihn zu 
nennen, wie dann Amerıvs dadurch — 
worden, ein eigenes Buch zu ſchreiben de dife- 
rentia Doöirine Numenii & Plotini, 

(uu) Ibid. c. 2. » 

(ax) Evszn. prep. 1. XIV. 5. wo ſtarcke Ex- 
eerpta daraus noch zu finden, 

| y) Ibid. }. XI. c. 5» 

 (22)- Alfo gedenckt rıGEnEs adv. Celf. 1. IV. 
p. 204. feiner Epopæ, item feiner Schriften de 
boco Ö numeris , eines Buche de bono, mu er auch 
unfers JEſu fol gedacht haben, und . V. p. 276. 
feiner Schrift de immortalitate anime. TneEo- 
porır. Serm. V. aber eines Buche de anima, 
conf. Jonsıvs de Script. Hifl. Philoſ. I. III. 
6. 10. 9.264. Fanrıc. Bibl. Gr. Vol. M. p. 63. 

(aaa) Orıcenes le. 1. V. p 204 

(bbb) Cremens Alex. J. l. Strom. Evsen. 
prap. 1.11. Tazoporım. Tberap.). 11. Hzsven. 
Mies. in Numenius. 

(ccc) Jonsıvs h c. p. 265. Farrıc. L. c. 
Es mar nemlich noch ein Rhetor, Grammaticus 
und Medicus dieſes Namens ; von dem erften ift 
FABRIC. Vol. IV. p. 486. vondem andern Fol. 11. 
. BD. 455 von dem dritten Fol, XIII. p. 351. in des 

Anmerckung nachjufehen. — 


| X... . \ 

Was ift von .MAXIMO 

" TTRIO mercvwürdig ? e 
| f 
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Er war von Geburt ein Tyrer, Daher er 
Tyriusgenennet wird. Ermar fo wohl ein 


| Philofophus aus der Secte der Anhänger 


Platonis, alsauch ein Sophift und Redner, 
wie er dann auch am meiften, Doch mit 


' einer anfländigen Srenheit , dem Platoni 


> er en — 


- gefolget ift (ddd). Er lebte unter der Re⸗ 


sierung der Kayfere Antoninorum und 
Commodi(eee), und hielte fich dem Vers 
muthen nad) in Srichenland auf, mar aber 
dennoch zweymal zu Rom; Ob er unter Die 
Lehrmeiſtere des Kayſers Marei Antonini 
Philoſophi zu rechnen ſeye, davon ſind die 
Gelehrten nicht einerley Meynung (ffFf) : 


Richtiger aber ift , wann man Diefen Plas 
‚ tonifihen Philofophum von einem andern 
; gleiches Namens, welcher der Stoifchen 


Philofophie zugethan gewefen, und Anto- 


' nino und Veriflimo zu £chrmeiftern vers 
' ordnet worden , unterfcheidet (ggg). Er 


atte eine ſchoͤne und flieffende Beredſam⸗ 
eit, daher er auch mehr unter Die Redner 


als Philofophos pfleget gerechnet zu werden. 


Bon feinen ein und viergig differtationibus 
varii argumenti , welche meiftentheild Mo⸗ 


. ralifhe Abhandlungen nad Platonis 


Echt: Sägen , fo aber bisweilen auf gut 
| R 6 Scptifch 
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Sceptiſch tractirt werden Chhh) , in ſich 
halten (iii), iſt die beſte edition, welcht 
Joannes DAvısıvs mit guten aber kur⸗ 
gen Anmerckungen heraus gegeben hat , 
Cantabrig. 1703. 8.(kkk). Man thus aber 
wohl, mann man DANixi. Heınsı 
edition Lugd. Batav. 1614. 8. nebft deffen 
Anmerckungen damit vergleicht (II). Es 
giebt noch mehr Maximos , welche man 
mohl auseinander fegen muß (mmm). 


(ddd) Vid. dif. XI. 

(eee) Svın. in Maximus T. II. p. 494. Dah 
ee auch vor Commodo gekbt , läßt fih aus 
Evsenıı Chronico und Synczıro eriveifen , 
welche ihn unter Antoninum Pium fegen, 

(fff) Scaxısen. ad Eufeb. Jonsıvs de 
‚Ser. Hif. Phil. I: 111. c. 9. p. 256. Jac. CAPREI- 
ıvs Hif. Ecel. cent. 2. Dan. Heınsıvs und 
Nan. TırLemontıvS, Casp. Bartmıvs, 
deren Stellen der Henn Fanrıc. Bibl. Gr. Vol. IV, 
p. 33. anführt,, halten ihn für denjenigen Maxi- 
mum, deffen M. Antoninus unter feinen Lehrmeis 
fiern gedencket, ad feipfum I. I. $. ı5. hingegen 
unterfheiden den Lehrmeifter Antonini von Maxi- 
mo Tyrio Tuom. GATACKERVS Und MERi- 
evs Casavsonvs ad 2. J. welchen auch der 
Her Fannıcıvs bepfällt Bibl. Gr. Fol. IV. p. 33. 
ingleihem Dacızr in dem Zeben Antonini p. 
M.2. KVSTER. ad l. c. Suide, 

(ggg) Die 








| 


| 
) 
| 
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(ggg) Die Urſache ift , weil diejenige von den 
Alten, welche Antonini Leben befchrieben haben , 
dieſen Claudium Maximum zu einem Stoico 
machen, 

(hhh) Vid. Cl. Store Zifl, der Seydn. 
Moral $. 254. p.572. 

(iii) Unter denfelbigen duͤnckt mich am merd; 
würdigften zu feyn, daß er eine thätige Ausübung 
der Philofophie ungemein ſtarck getrieben, und die 
pralerifhe Wort: Philofophie feiner Zeit herunter 
gemadt, vid. dif. XXXVII. p. 386. daher ihm 
Davısıvs unrecht gethan, daß er ihn aus diefer 


Stelle der Pralerey befchuldiget , wie der Herr - 


Farrıc. l, c.D 34. ſeq. erwie en. 
(kkk) Cont CLERIC. * choiſſe T. XI. 
P» 287. ſeqq. 
(11) Dann Heinſũ Anmerdungen hat Davifius 
nicht gang feiner edition einverleibt, EN 
.‚(mmm) Es bat fie nad) JonsıoJ. Ill. — 
P. 256. der Herꝛ FanaıcıvsBibl. Grac. Vol. V. 
P- 33. genennet, welchen man noch viele Chriftliche, 
deren er in feiner Bibl. Grec. ingleihem Gvır. 
Cavz in der Hif. Liter. Script. Ecclef. und 


Dvrın. Nouv. Bibl. des Aucteurs ecclefiaſtiques 


gedacht haben, hinzuthun Fan.» 


xl. | 
Iſt fonft Fein berühmter Platoni- 


cus mehr zu merchen ? 
Auffer denjenigen , welche ſich zur Sedta 
Eclectica befannt , und von welchen bald 
| R7 aus⸗ 


4 
f 


or 
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ausführlid) gehandelt werden fol , hat fich 
noch fonderlih CuALcıDıvs wegen feis 
nes noch vorhandenen Commentarii über 
Platonis Timzum berühmt gemacht. 
Weil er aber in feiner Schrift folche Stel 
ken a laſſen, melche nicht undeutlich 
en chen geben ‚, daß er der Ehriftlichen 

eligion ,. wo nicht in offentlichem Lehrs 
Stand ‚ mie einige davor halten wollen , 
doch für fich zugethan gemefen , ob er es 
gleich nicht offenbarlich mercken laſſen, fo 
wird. e8 beffer gethan feyn, wann mir von 
ihm bey denen Ehriftlichen Philofophis 
nach Ehrifti Geburt handeln werden. Hins 
gegen finden wir noch zwey berühmte Maͤn⸗ 
ner‘, welche man ihrer Liebe zu Platone 


. und deffen Bhilofophie wegen gerne unter 


bie Platonicos zählt ; melche aber in der 
That mehr Ecleäticos agirten,, und fonders 
lich von Platone und Ariltotele angenoms 
men, was ihnen getaugt, nemlich 
PLVTARCVS und 
GALENVS, - HR 
von welchen beyden wir noch zu handeln 
haben, ehe wir auf diejenige Platonicos 
kommen, deren unter dem Namen der 
Ecletticorum öffters Meldung gefchiehet, 
XII. Ge⸗ 
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| . XI. 
Gehoͤrt PLYTARCHVS aud) 
unter die Philofopbos ? | 


Allerdings; Dann ob er gleich Feiner 
eigentlichen Secte angehangen , fo hat er 
Doch, wie um andere — und ſeiner Zeit 
uͤbliche Studien, alſo auch um die Philo⸗ 
ſophie ſich verdient gemacht. Er (nnn) war 
in dem groben Boͤotien zu Chaͤronea ge⸗ 
bohren (ooo), war aber gar kein Boͤoti⸗ 
ſches H * / wie dieſe Nation Damals 
überall dafuͤr angeſehen wurde, ſondern ein 
gefchickter, fleiſſiger und nuͤtzlicher Mann, der 
awar ein mittelmäffiges Judicium philofo- 
re pp) , aber einezimliche fahige und 
ebendige Einbildungs-Krafft , ein ungemei⸗ 
nesGedaͤchtnis / vielen Fleiß und Application 
ehabt hat. Seine Familie war angefehen, 

in Großvater hieß Lamprias , deſſen Was 
men auch ein Bruder und ein Sohn Plu- 
tarchi trugen , feine uͤbrige zwey Söhne 
hieffen Autubulus und Plutarchus. So 
hatte er auch einen Enckel- Sohn , mit 
Namen Sextus, welcher unten noch vors 
kommen wird , und oben haben wir gehört, 
daß auch Apulejus in diefe — 


1’ 


/ 
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fo dag man fie mit Recht unter die gelehrte 
Familien zählet (ggg). Wann er eigent: 
lich gebohren worden, ift nicht ausgemacht, 
fo viel aber richtig, daß er unter dem Kaps 
fer Nerone ſchon gelebt (rrr), hernach uns 
ter den folgenden Kayſern bis auf Hadria- 
num florirt habe (sss). Unter feinen Lehr⸗ 
meiftern war Ammonius der fürnehmfte, 
‚welchen man aber mit Ammonio Sacca 
nicht verwechfeln muß (ttt). Schon in 
feiner Jugend that er fich durch feine gute 
Qualitäten hervor, ſo daß man ihn in Ge⸗ 
fandetfchafften brauchte (uuu). Wie er 
dann auch in feinem Vaterland einsmalg 
Das Amt eines Archontis oder Stadtvogts 
verwaltet (xxx) , und auch eine Weile ein 
Priefter des Apollinis Pyrhii. gemefen 
it cyyy). Bey Trajano galt er fehr viel, 
wie er ihn dann mit der DBürgermeifters 
Würde beehret (zzz), und ihn über Illy⸗ 
rien gefeget hat ; daß er aber deffen Fehr, 
meifter gervefen feye , hat einen Grund, 
und ift alleım Anfehen nach eine Zabel (a). 
Unter Hadriano hatte er die Ehre, noch 
in feinem Alter zu einem Procuratore 
Grxci® verordnet zu werden(b). eben 
dieſen offentlichen Amts » er 

| at 
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hat er auch, als er fih zu Rom und in 
Italien aufhielte , die Philofophie geleh⸗ 
ret (c), und fonderlich mit Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben fich hervor gethan,diegateinishe Sprache 
und Literatur aber hat er fpat und erft im 
Alter ergriffen (d). Seine Schriften 


von welchen fein Sohn LAmprıas eine 


Verʒeichnis verfertiget (e) , welche noch 
vorhanden ift » find zum Theil verlohren 
gegangen , gröffern Theils aber auf ung 
gefommen , ımd find entweder Hiftorifchen 
oder Philoſophiſchen, und zwar meiftens 
zur Sitten: Lehre gehörigen Sfnnhalts(f) > 
enthalten auch gar viele Nachrichten ; welche 
man in der alten, auch philofophifchen «Die 
ftorie nicht entbehren Fan : wiewohl unger 
wiß iſt, ob das unter feinen Schriften 
vorhandene Werck de placitis Pbilofopborum 
fein oder eines jüngern Plutarchi Arbeit 
ig). . Uberhaupt ſteckt eine: ungemeine 


‚ -Belefenheit in den Schriften der Alten, 


und viele Gelehrſamkeit darinnen , daher fie 
auch von Alten und Neuen bis an den 


Himmel erhaben (Ch) , und fo weit andern 


vorgezogen worden , Daß man vorgegeben, 


mann man auffer einem oder zweyen / aller 


alten Scriptorum Bücher ensrathen — 
Ze Ö 


* —— 
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fo wuͤrde man wenigſtens Plutarchi 
Schriften zu erhalten fuchen (i). An fein 
Schreib » Art mollen einige etwas hartes 
ausfegen (k) , Das aber der Güte feiner 
Schriften feinen Abbruch thut, und wäre 
zu wünfchen , daß die Jugend Diefelbige 
fleiffig laſe, oder zu deren Dienft verfchies 
bene Fleine, aber gar nügliche und erbauliche 
Tractätlein befonders aufgelegt wuͤrden. 
Dann meil er nicht auf viele hohe Meta- 
phyficalifcye und abftra&te Materien gefes 
I, und feine Buͤcher mehr für Hof- und 
Staats» Leute, als für Philofophos yon 
Profefliön gefehrieben hat (1) , fo find fie 
defto leichter zu faffen , und defto angench» 
mer zu lefen. In der Philoſophie ſelbſt hat 
er ſich mehr als einen -Ausleger der -alten 
Grichiſchen Philofophorum aufgeführt, 
als daß er felbft einen Philofophum agirt 
hätte (m) : Doch hat er. vor eine Secte 
mehr Neigung fpüren laſſen, als vor die 
andere. Inſonderheit ift er Platoni und 
deffen Philofophie fehr geneigt geweſen (n) ; 
hat aber auch Lehr⸗Saͤtze von Ariſtotele (0), 
Pythagora (p), Parmenide (q) und ans 
dern angenommen , und too er nicht recht 
hinaus gewußt, einen. Scepticum a ; 


} 
| 
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hingegen hat er ſich als einen Feind der 
Stoicorum (r) und der Epicureorum bes 
zeugt (s) , Deren fürnehmfte Principia er mit 
vielem Eifer beftritten hat. Merckwuͤrdig 
iſt, was einige von ihm bemercket (t), daß 
er der Ehriften in allen feinen: Schriften 
nirgend gedacht, und fie weder gelobt noch 
gefcholten hat. Daß man ihn des Acheismi 
verdaͤchtig machen wollen, hat man ihm 


wohl zuviel gethan (u), - Unter mehren: 


Plutarchis ift er der berühmtefte (x). 


: (non) Die Nachrichten, welche wir von Plutarcho 
PR haben wir meiftens ihm felbft zu dancken, 
als melche er ung in feinen Schrifften hin und wie⸗ 
der hinterlaffenhat, Was Svınas III p. 133. 
von ihm bat , ift etwas weniges. Diefe Stellen 
Plütarchi hat Joannzs Rvaıovs gefammelt, 
erläutert ; und daraus Alutarchi Beben verfertiget, 
weiches man vor der Parifer edition der Operum 
Plutarchi 1624. Fol. finde. Deeı Cerıeris 
Leben Plutarchi aber ift Patav. 1617. 8. heraus 
gekommen. Auſſer diefen findet man auch bey 
andern , welche die Grichifche Hiftoricos und Phi- 
lofophos recenfiret , Nachricht von ihm , und 
verdienen hievon fonderlih Marrın.Hancxıvs 
de Roman. Rer. Script. P. 1. c. 12. artı 1. p. 81, 
ſeq. G. Jo. Vossıvs de Hiſtor. Grec. c. X. 
p: 208. ſeq. Jonsıvs-de Scriptor. bif. pbilof. 
J. III. C, 6. 2 23 8. ſegq. und der Henn Fa ut 


Urt 
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Bibl. Grec. Vol. 111. p. 329. fegg. nachgeſehen zu 


werden. So hat ihn auh Tırıemonr. Hif. 
des Empereurs T. II. p. 475. fegg. berühret, und 
diejenige, ae feine Schrifften ins Lateinifche und 
Frantzoͤſiſche überfegt , verjchiedenes feine Perfon 
angehendes angeführt, 

(000) De curiof. T. V. p. 237. und anderer 


rten. > 

(ppp) Man pflegt Prvrarcno gemeiniglich 
ein gar ſcharffes und tief; einfehendes Judicium 
beyzulegen, wie aus den vielen ihm ertheilten Lob, 
Sprüchen zu erfehen, welche man bey Tos. Ma- 
GıRro Eponymol. erit. p. 673. byHanckıolıc 
art. 3. p. 86. fegg. bey Tu. Porz- Brovnr. 
Cenfar. celebr. Autor. p. 143. finden, und ihnen 
dag fchöne elogium des Herm Farrıcır ). c. 
P. 330. hinzuthun Fan; anderer, ald BorcreErı 
Bibliograpb._pol.- p. 652. &c. zu gefchmeigen, 
Mas auch die Hiftorie anlangt, Fan man daffeldige 
Plutarcho nicht gang abfprechen, aber in der Phi, 
loſophie ſelbſt mangelte es ihm an genugſamer 
Schaͤrffe des Verſtands und der Einſicht, die Sy- 
ſtemata der Philoſophorum zu beurtheilen, und 
mit genugfamer Urtheils⸗Krafft philoſophiſche Ma⸗ 
terien auszuarbeiten, woher es kommt, daß er 
manchmal die Syftemata der Philofophorum uns 
recht an: und eingefehen ; alfo hat er Das Addı Kıarar 
der Epicureer ‚: und ihren Grund : Sak von der 
Wolluſt als dem höchiten Gut des Menſchen, ins 
gleichem die Platonifche Lehr: Säge de genera- 
tione animz fecundum Timæum gang verfehrt 
Yorgeftagen, wann er jenen eine faule und ie 
raͤg⸗ 


— en — — — — ——— — 
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Traͤgheit, die fih nur in den Lüften des. Fleiſches 
„herum waͤltzet, diefem aber drey principia primo- 


prima & independentia , &HDtt , die Materie 
und die Seele derfelbigen beylegt , mie an feinem 
Ort ſchon erinnert worden ift, & ift er auch in 
— weniger geuͤbt geweſen als in ethicis, in 
welchen er aber meiſtentheils exoterice philoſo- 
phirt hat. Indeſſen wird ihm doch damit nicht 
alles judicium abgeſprochen, ſondern nur gelaͤug⸗ 
net, daß er in der Philoſophie ein Stella primæ 
magnitudinis geweſen ſeye, wofür dem Anſehen 
nach Plutarchus ſelbſt nicht hat begehrt angeſehen 
zu ſeyn. Es thut demnach Vossıvs.d. c. zuviel, 
mann erihn nicht nur Philologum & Hiftoricum, 
fondern auch Philofophum fummum nennet. 
(g99) Die Stellen Plutarchi von feiner Familie 
findet man bey RvaLno, Jonsıo, Hanckıo, 
Fasrıcıo Ä.cc. J 
- (ser) Daß er unter Nerone gelebet, bezeugt nicht 
nur PROTIVS Cod. 245: pP. 642. der Hoͤſcheliſchen 
edition , fondern auch Pryrarcavs ſelbſt, 
welcher de EI Delpbis inferipto T. V. pm. ss, 
gedencket, daß er Damals unter Ammonio ſtudirt 
habe, als Nero ſich zu Delph befunden habe. 
(sss) Dann er gedendft , daß. Nero umgebracht 
worden , de garrul. T. V. p. 306. daß er unter 
Vefpafiano gelebt, in Amat. T. VI: p. 349. daß 
er Titum überlebt,.de tuenda valet. T. IV. p. 253» 


Domitiani gedendt er in Yaler. Poplic. T. I - 


p. 190. Trajano hat er die Apophthegmata Im- 
peratorum dedicitt T. IV. p 323. conf.Svınas' 
he. Daß er unter Hadsiano zum Procuratore 


Græci⸗ 
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Græciæ gemacht worden, meldet SyncerLvs 
P- 349: 
- (tt) Prvrarcnvs hat felbft ein Buch ge 
fehrieben, das den Titul Ammonius führet , es iſt 
aber verlohren gegangen ; was er in feinen Schriff- 
ten von ihm gedendet, findet man beyfammen bey 
Rvaroo in vita Plutarchi c. 7. Mit Ammonig 
Sacca, der um ein ganges Seculum jünger ift, 
als diefer Ammoniuys, haben ihn Hanor.Jvnıvs 
ad Eunap. Vossıvs.de fell. c. XXl. $. 6. 
p- 117. und Henpreıch in Pandeflis Branden 
burgicis confundirt, 
. (uuu) In precept. ger. veip. T.V. p. 457. 
« (xxx) Sympof. I. VI. 4.8. T.Vl. p. 239. 
(yyy) Num feni ger. Kespı T. V. p. 422» 
ı (zz2).Svınas T. III. voce Plus. p. 133. 
« (a) Das Vorgeben‘ gründet fih auf eine bey 
SARISBERIENSE Polirat. 1. V. c. 1. befindliche 
Lateiniſche Epiſtel, in welcher Plutarchus dem Kay⸗ 
fer Trajano Lectiones giebt, wie er fich im Rays 
ſerthum aufführen folle. Allein zu geſchweigen, 
daß die Epiftel Lateiniſch iſt, die doch Plutarchus, 
ber viel beffer Grichifch als Lateinifch Fonnte, und 
legteres erſt in feinem Alter. — hat, gewiß 
Grichiſch wuͤrde geſchrieben haben, ſo iſt ſie auch 
ſo pedantiſch a , daß man augenblicklich er 
rathen Fan, daß fie aus der Flugen und befcheidenen 
Seder Plutarchi nicht gefloffen. Der Herr Fa- 
arıcıvs hat fieBibl. Græc. Vol. III. p. 365. feg. 
gang eingerückt. Von feinen Inftitutionibus Tra- 
jani, wann fie von den Apophthegmatibus Im- 
perstorum. unterfhieden find , En zu 
Bu. ten, 
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yhalten, wiewohl auch jene KvV A.LDVS, XYLANDER 


und Voss ivs ihm abzuſprechen geneigt find, 
. (b) Syswczuıvshe. 


(c) Das gefiehet er felbft in Demoftben. TYL 
21 —— 


— (d) Ibid. 

(e) Svınas lc. Stephanus hat dieſen Cata- 
logum in Händen gehabt ; und bey feiner edition 
des Plutarchi gebraucht ; hernach hat ihn D.a v.ı 
HoescaeLıvs aus einem wiewohl etwas Sch 
den gelittenen Manufcripto Grichiſch und Lateinifch 
edirt,. YAugfpurg 1597. 4. Bon dar ift er der 
Standf. edition 1620. und der Parifer 1624, 
Fol. vorgefegt worden. Man muß fich derowegen 
swundern, daß Vossıvs de Hiſtor. Grac. 1. II. 
£. 10. p. 210. von diefem Catalogo Lamprie 
nichts gewußt, und geſtanden, daß er ihn niemals 
zu Geficht befommen. Der Henn Fasrıcıvs 
bat ihn auch gang er. und Lateinifch einver⸗ 
deibt der Bibl. Grec. Vol. III. p. 333. In diefem 
Catalogo fommen viele Schriften vor , welche 
dermalen nicht mehr vorhanden , und vom Herm 
Fabricio mit einem Sternlein bezeichnet worden 
find. Er ift hinten nicht gang‘, daher gedachter 
‚Her Fabricius gar wohl erinnert, daß man-nicht 
ſchlieſſen Eönne, es fiehet diefe oder ‚jene Schri 
— nicht darinnen, derowegen iſt ſie nicht 
von ihm. 

(£) Daher werden fie in Vitas comparatas & 
:Scripta moralia eingetheilt. . Die befte edition 
der Schrifften Plutarchi ift dermalen die Pariſer 


„1624. fol. wiewohlH.STar san;edition, * 
oo: gan 


— — 
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gang Grichiſch ift, vielleicht noch fchüner. und cor- 
recter ift ; ‚die Pateinifche Uberfegung der Stephan 
nifhen edition aber ift von verfchiedenen Audto- 
ribus; ‚man hat aber auch eine gange Uberſetzung 
des Plutarchi von GVıtıeLmo XyLaNnNDro, 
welche mit feinen Anmercungen Seidelb. 1561. 
Fol. Bafel 1579. 8. Franckf. 1592. 8. und 1606, 
8. in 6. Banden heraus gekommen, welche letztere 
edition man den genannten bey. HerinFanrıcıo 
l. c..p. 372. beyfegen Fan, Weil nun " Latei⸗ 
niſche Uberſetzung in der meiſten Haͤnde, ſo haben 
wir uns, wo das Grichiſche nicht die Einſicht des 
Texts ſeibſt erforderte, im allegiren derſelbigen 
bedienet. Die Srangöfche Uberſetzung, deren ſich 
ſonderlich Bavıe in feinen Dictionaire bey Anfüh; 
rung Plutarchi meiftens bedienet hat, ift von Jac. 
Anmıor, und wird diefelbige gelobt, mie aus denen 
von dem Herin Fasrıcıo augeführten Stellen 
P+ 373. zu erſehen. 

(g) Das Gegentheilhat Voss 1ws I. c. p. 2 10. 
wo er ſich auf ſein Buch de fatisfallione J. C.c. 1. 
beruft: Die Urſachen ſind, weil Plutarchus dieſer 
Er an folhen Orten niemals gedacht, wo er 
es doc) hätte thun follen ; daß diefelbige andern 
Stellen Plutarchi bisweilen widerfprechen ; daß 
die Methode gang anderfi ſey, als in Plutarchi 
Schriften. Ob aber — — gewich⸗ 
tig ſind, daß fie die Einſtimmung des Alterthums, 
‚welche diefe —— — Plutarcho zuſchreibt, 
‚über einen Hauffen ſtoſſen kan, wie zu glauben 
Jonsıvs.de Script. if. phil. 1. Ill. c,6. p. 234. 
ſchier geneigt iſt, das mögen die Critici — 
XF a 
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' Daß der unter Galeni Ramen befindliche Tractat 
ı von der Philofophifchen Hiftorie eben diefes Buch 


) 


eye, aber doch ſo, daß feines gang , und eines 
at, was das andere nicht hat, wird herrach bey 
Galeno erinnert werden , conf.Jonsıvs 1. c 


. 268. 
f (h) Davon Eönnen die not.(ppp) angeführte 
Beugniffe der alten und neuen Gelehrten nachgefehen 
werden. 


(i) Man fehe davon nah Gassennvm de | 


vita Epic. . III. c. 7. pm. 98. Navoe apologie 


des grands perfornages p. 194. Dacor. WurarR 


Relect. biem. I. I. c. 17. Corner. Acrıppam 
1. III: ep. 1. und andere von Fasrıcıo 2.331, 
genannte. 

(k) Vossıvsl.c. 

(1).©9 urtheilen die ScarıGerana pP. 93. 
212. 
(m) Dann wann. er auch von einer Materie 


‚ Philofophirt , fo nimmt er ein gewiſſes principium 


aus einer Grihifchen Secte an, und führt eg aus, 
und mann er nicht meiter Fan, agirt er einen 
Scepticum. Uberhaupt hat er feine philofophe- 
mata mit Anführuug der Meynungen der Alten 
überall ausftaffirt, daher man in der That in det 
Philoſophiſchen Hiſtorie mehr Nugen hat, wann 
en feine Schriften lißt, als in der Poilofophie 
elbſt. 
(n) Das koͤnnen die Quæſtiones Platonicæ, 


der Tractat de Zide & Ofride , de Pfychogonia 
‚ ex mente Timæi, de fate und andere Stellen be⸗ 


gen. 
ie Theil, © (0) Def 
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(0) Deffen Meynung hat er ſonderlich in der 
bei von der Tugend, daß fie in der Mittelftrafle 
beftehe, angenonmen. 
(p) Das fan man aus dem Comm. de anime 
procreatione ſehen. 
„[® Deffen Meynungen folgt er de primo fri- 
1 


0. 

(r) Dahin gehören fein Commentarius repu- 
gnantiarum Stoicarum ; de communibus notitüs 
adverfus Stoicos , fein Comm. Stoicos quam poetas 
abfurdiora dicere. 

(s) Das hat er gethan in feiner Difp. wider 
Coloten, in der Unterfuchung des Spruchs, Jatenter 
vivendum ; in feiner Schrift, we pofe quidem fua- 
viter vivi fecundum Epicurum. 7 

(t) Tırızmonr. Hiſt. des Empereurs T. II. 
P- 477. Fasaıc. Bibl. Gr. Vol. III. p. 331. 
Doc) fiehet der Herr C.A. Hevmann. Act. Pbi- 
bof. 111. p. 911. inden Gedancken, Prvrarcnvs 
babe Symp. 1. IV. q. 4. durd) die Philofophos 
Elpifticos die Ehriften verfiauden, Wieweit diefe 
el gelehrt » ausgeführte Muthmaffung Grund 
babe , ift dieſes Orts nicht zu unterfuchen. 

(u) Die Urfache ift, weiler ein Buch gefchrie 
ben, daß die Atheifterey erträglicher feye- als - der 
Aberglaube T. V. p. 311. fegg. So raifonnirt 
Peravs MOLINAEVS de Cognit. Dei p. 81. 
Das folgt aber noch lange nicht, weil Plutarchus 
nur relative redet, und mehr nicht fagen will, als 
die Gemüths + Befchaffenheit eines Abergläubifchen 
feye in Anfehung der Gemüths : Unruhe. unglüd: 
licher als eines Atheiſten. Es hat derowegen Pe 


Von den Platöniets. gie 

— — — — — — nz’ 

Her Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. Ill. p. 332. 351- 

und Sylab. Script. de V. R. C. p. 338. und aus " 
ihm der Henn D.Bvonevs Hif. Atheism. p. 223. ) 

; ihn von diefer Befchuldigung nicht ohne Urfache 
losgefprochen.. Daß neuerer Zeit Bavre in feinen 
penfees fur le Comete , und in den leftres à un 
provincial diefen Saß Plutarchi hefftig_getrieben, : 
deswegen aber aud) des Atheismi verdächtig wor⸗ 94 
den, iſt bekandt; Man beſehe des ſeel. Herm D. 
Weansporrıı diſſert. an Magiſtratui Chri- 
ſtiano ſatius fit ſuos fubditos reddere hypocritas 
an ſecuros & Epicureos, den feel. Herin D.Bvo- 

 DeEvm £bef. de Ath. c. X: $. 2. ven Herih-F a- 

 srıcıvml. c. und die von ihm angeführte Scri- 
ptores. 

C() Bey Rvaroo,c. findet man drey, bey 
Jonsso.lll.e. 2 240. achte, beyFasrıcıo 

l.c. p. 370. feg. zwölffe. Ubrigens ift hierbey der 

Jugend wegen zu erinnern nicht zu vergeffen, daß 

warn mit abgefürgten Worten Pax r. gefchrieben 

wird, man Plutarchum dadurch verfiehe, Daß 

man ſich daran ftoffen Eönne, giebt des Henin Crz- 

rıcı, eines in der gelehrten Hiftorie fo fehr en 

fahrnen Mannes Verfehen ein Erempel, welhr °— 

in dem von ihm heraus gegebenen Uber bleibſel 

Menandri und Pbilemonis , cum notis Grotü.& 

fuis 1709. 8. nicht gewußt, was er aus der Abbre- 

viatur Plut. machen fol, weswegen er vonPerro 

BVRMANXNO in dem Gazetiermentenr fpöttlich 

herum genommen worden ift, 


rer 


| &:ı XI. 
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XI. 


Warum wird GALENYS um: 
ter die Philofophos gerechnet ? 


‚Ob er gleich ein Medicus geweſen, (0 
hat er fi) Doch audy die Philofophie nicht 
wenig befandt gemacht, und dadurch den 
Ruhm erlangt, Daß er in ausnehmendem 
Grad der einige Philofophus genennet 
worden (y). Es war aber CLAvpıvs 
GALENvs(z) aus der Stadt Pergamus 
in Klein: Aften gebürtig , und mar fein 
Vater Nico ein gefchicfter Machemati- 
cus ‚, .Geometra und Architectus (aa), 
telcher ihn mit feinem zornigen und böfen 

Weibe (bb) in dem 14. und 15. Jahr der 
Regierung Hadriani, ungefähr A.C. 13 1. 
erzeuget hatte (cc). In feiner blühenden 
Jugend wurde er theils von feinem Vater 
felbit zu den Wiffenfchafften angeführt, 
theils von andern geſchickten Lehrmeiſtern 
unterwiefen. In dem fünfgehenden Jahr 
feines Alters aber fieng er an die Philofopbie 
‚zu ſtudieren, und hatte darinnen einen Pla⸗ 
tonifchen Philofophum , Cajum (dd), und 
einen Stoifchen aus Philopatoris Schüs 
lern zum Lehrmeiſter. Weil aber fein Bater 

3m 


| 
| 
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im Traum eine Ermunterung hatte, Diefen 
feinen Sohn die Artney- Kunft fludieren 
zulaffen, foließer ihn neben der Philofophie 
auch in der Medicin unterrichten (ee); 
worinnen er Quintum (ff), Satyrum (gg), 
Stratonicum(hh) und Æſchrionem Em- 
piricum (ii), vier gefchiekte und Damals 
berühmte Aertzte zu Lehrmeiſtern befam. In 
dem ein und zwantzigſten Jahr verlohr er 
feinen Vater zu feiner groſſen Betruͤbnis, 
worauf er ſich nach Smyrna begab, einen 
daſelbſt lehrenden berühmten Medicum 
Pelops (kk) aus der Schule des Quinti; 
ingleichem den Platonifihen Philofophum 
Albinum (II) zu hören. Von dar verfügte 
er ſich nach Corinth, und profitirte von 
Numefiano (mm) , einem nicht weniger 
angefehenen Medico, renßte Darauf Durch 
verfchiedene Provingen, und Fam endlich 
nach Alerandrien in Egypten, wo Damals 
das ftudium Medicum nebft andern Kuͤn⸗ 
ften und Wiſſenſchafften ungemein Anrirs 
fe (nn). In dem acht und zwantzigſten 
Jahr feines Alters aber A, C. 158. begab 
er fich wieder in fein Vaterland und wurde 
beftellter Medicus über Die echter , welchem 
Amt er auch bis ind Kane Jahr mit — 
3 o 
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Lob vorflunde (00). Weil aber feine groffe 
Gefchicklichfeit und Erfahrung in der Ark 
ney Kunft in feinem Daterland ein viel zu 
enges Feld fanden, fich zuzeigen, und nach 
Verdienſt empor zu ſchwingen, fo entſchloß 
er ſich, in dem vier und dreyſſigſten Jahr 
feines Alters nach Rom zu gehen, mo damals 
die Brüder M. Aurelius Antoninus und 
Verusregierten, unddenen Selehrten viele 
Gnade und Vortheile genieffen lieffen (pp). 
Ob er auch gleich bald im Anfang das 
Unglück hatte, daßerfichviergig Tagelang 
Unpäßlichfeit wegen zu Bette halten müfs 
fen, fo hatte er doch nach feiner Wieder⸗ 
geneſung das Glück, daß ihm faft alle feine 
Kuren mohl ausficin : Und weil er nicht 
nur in Deftimmung des Ausgangs Der 
Krankheiten , fondern auch in vernünftiger 
und vortheilhaffter Verordnung der Artz⸗ 
neyen ungemein glücklich war , fo kam er 
dadurch ben Hohen und Niedern in unge⸗ 
meines Anfehen und Credit , fo. daß mar 
. ungemein viel aus ihm machte (90). Ad 
aber einige Zeit hernach eine hefftige Peſt 
zu Rom zu grafliven anfieng (rr), fo reti- 
rirte er fi in&ampanien, und gieng end» 
lic) über Brundufium nach Haufe, da er 

— 37. Jahr 


— — | — 
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37. $ahr alt war , A. C. 168. (ss), Er 


wurde aber nicht fange zu Haufe gelaflen , 
dann er wurde von Den Kanfern Antonino 
und Vero, welche zu Aquileja mit der Ars 
mee fich aufhielten, wiederum nach Stalien 
beruffen. Er fam alfo zum andernmal nad) 
Rom, und von. dar nach Aquilejas teil 
aber daſelbſt eine hefftige Peft zu grafliren 
anfieng ; fo retirirten-fich nicht nur bende 
Kanfere felbft nach Rom , da dann unter 
Wegs Verusftarb, fondern Galenus gieng 
auch mit ihnen zurücfe, und enfgieng auch... 
dieſesmal gluͤcklich des Todes Rachen. Don 
der Zeit an hielt er ſich meiſtens entweder 
zu Rom,/ oder in Italien, oder auch in ſei⸗ 
nem Vaterland auf, und brachte feine Zeit 
theild mit praticiren, theils mit Buͤcher⸗ 
Schreiben zu, wie man fich dann bey feiner 
roffen Praxi über die Menge feiner mei⸗ 
* mit * und Nachdencken verfertig⸗ 
ten Schrifften verwundern muß; hatte aber 
dabey das Ungluͤck, daß, wie der Tempel 
des Friedens unter Commodo im Feuer 
aufgieng, auch viele von feinen Schrifften 
zugleich mit verbrannten (tt). Er lebte auch 
noch unter Pertinace, und bis hieher hat 
er ſelbſt in ſeinen Schrifften von ſeinem 
S4 Leben 
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Leben unſtreittige Nachrichten hinterlaſſen. 
Ob er aber unter den nachfolgenden Kay⸗ 
fern Juliano, Albino, Pefcennio Nigro 
undSevero, famt deffen Sohn Antonino 
Bafliano Caracalla florirt, ob er zu Rom 
oder zu Vergamus fich aufgehalten, und 
100 er geftorben , davon find die Gelehrten 
verſchiedener Mennung. Doch ift fo viel aus 
‚Galeni eigenen Schriften zimlich deutlich 
auszunfache, Daß er nochunter der Regierung 
Severi gelebt, und als ein Kanferlicher Leib⸗ 
Medicus gebraucht worden ſeye (uu). Eis 
nige legen ihm ein Alter von hundert und 
viertzig Jahren bey (xx), allein dieſes Vor⸗ 
geben und die damit verknuͤpfte Fabeln wi⸗ 
derlegen ſich ſelbſten. Andere machen ihn 
ſieben und achtzig, andere aber nur ſieben⸗ 
zig Jahr alt , welche auch am meiſten 
Wahrſcheinlichkeit vor fich haben : fo daß 
fein Ende in das Ende des zweyten Seculi 
nach Ehrifti Geburt fällt. Er hat nicht 
nur viele Medieinifche , fondern auch Phi⸗ 
(ofophifche , Rhetorifche und Grammatica⸗ 
liſche Bücher gefchrieben , wovon aber Die 
meifte der legtern verlohren gegangen , von 
den erften aber find ung Die meiften , Deren 
eine ſchoͤne Anzahl ift, erhalten worden (m. 

ntes 
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Uoter denen nod) übrigen Abhandlungen 
Galeni gehören zur Philofophie folgende 
Schrifften, de optima dodrina contra Fa- 
vorinum, worinnen er die Principia der 
Scepticorum miderlegt, quod optimus Me- 
dicus f quoque philofophus , de cognitione &ö 
medela affettuum ; de placitis Hippocratis 9 
Platonis, Comm. in Platonis Timeum , de 
ufu partium corporis bumani, &c. In dem 


letztern hat er eine ſchoͤne Probe gegeben , 


wie man aus der Befchaffenheit und Ges 
brauch der Glieder des menfchlichen Leibes, - 
die unendliche Weißheit GOttes ermeifen 
Fonne ; Daher er auch vieles Lob hin und 


wieder verdienet hat (zz); unddennoch hat. . 


ſich jemand gefunden , der ihm der Atheiſte⸗ 
ven verdächtig machen wollen (aaa). Mit 


was Grund iftaus eben gedachtem halt 


feiner Schrift leicht zu ermeſſen. Es 
wird ihm auch eine Philoſophiſche Hiſtorie 
zugefchrieben, allein dem Vermuthen nach 
iſt es einerley Buch mit Plutarchi Tractat 


de placitis Philofopborum , nur daß beydes 


ein Stück davon, Feines aber gangift(bbb). 
Er hat in der Logic zu den drey Siguren 
noch die vierdte erdacht, twelche Daher Ga- 
lenica genennet Überhaupt war er 
5 in 


- 
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in der Philofophie FeinSedtarius, fondern 
ergriff, was ihm am wahrſcheinlichſten vor- 
am, folgte aber Doch meiftentheils entroes 
der Platoni oder Ariftoteli (ccc). Von 
feinen Schriften ift die Parifer edition, 
welche nebft Hlippocrate RENATVS 
CHARTIER 1639. XIll. Vol. in fol. her: 
ausgegeben , die fchönfte und vollfiändigfte, 
aber auch die Foftbarfte. | 

(y) Man nennte ihn auch divinifimum, und 
Evsesıvs Hif. Eccl. c. ult. berichtet-, einige 
hätten ihn gar angebetet. 

(z) Bon feinem Leben hat er felbft in feinen 
Schrifften eine zimlich ausführliche Nachricht Hin 
terlaffen,, indem er hier und dar die wichtigfte Um; 
fände feines Lebens zu berühren die Gewohnheit 
gehabt hat. Aus den Alten bat Svivas T. J. 
voce Galenus p. 465. einen Artical von ihm. Ang 
den Neuern aber hat es nicht an Leuten gemangelt, 
welche diefes berühmten Medici gedacht haben , 
wie aus denen Hiftorien der Argney » Kunft, welche 
big auf Galeni Zeiten reichen ‚, zu erfehen. Jus 
befondere hat Conkanpvs GESNERVS in der 
. Dorrede zu der von ihm heraus gegebe- 

nen Lateiniſchen Uberſetzung der Werde 
Galeni Bafil. 1562. fol, von Galeno , d 
Schriften und Uberfegern weitläufftig und gelehrt 
gehandelt, conf. Merxıını Linden. Renov. p. 
184. Nach ihm hat ein gefchickter Italiaͤniſcher 
Medicus fi) an deffen Leben gemacht , nemlich 


OAN- 
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Joannes Martınvs Evstacnıvs ein Nea— 
politaner , deffen Buch de vita Galeni , Neap. 
1577. bey Horatio Salviano 4. gedruckt worden, 
und überaus var ift,, in welchem die Hiftorie des 
Lebens Galeni zimlich gründlich, wiewohl mit vies 





» Ien Neben ; Abhandlungen imd Ausſchweiffungen 


unterfucht worden if. So hat aud) Renartvs 
Cuaaterıvs der von ihm beforgten ſchoͤnen und 
foftbaren edition der Schriften Hippocratis und 
Galeni, deffen Leben in einem zimlich weitlaͤuff⸗ 
tigen Tractat vorgefegt, Weil aber alle diefe ans 
geführte Audtores in der Hiftorie des Lebens Ga- 
leni hier und dar Fehltritte gethan haben , fo hat 
der befandte Jeſuit Prızıprvs Lassevs dafs 
felbige aufs neue auszuarbeiten, und nach Chrono⸗ 
logifcher Ordnung zu unterfuchen ‚ ſich vorgenom⸗ 
men, welche Arbeit auch in zweyerley Geftalt zu 
Daris 1660, 8. zum Borfchein gekommen, nebft 
einer Epiftel an Jacobum Mentelium, unter dem 


' Zitul: Elogium Chronologicum Galeni, und an 


Guid. Patinum, unter dem Titul : Vita Claudiü 
Galeni Pergameni , AMedicorum_-Principis , ex, 


_ propriis operibus colleöa , in welchem die Stellen 


aus Galeni Schriften ‚ worauf fich diefes Leben 
Galeni gründet, angezeigtworden find, Weilaber 


. beyde Stüde fehr rar waren, fo ift man dem auch 


. in Mittheilung rarer zur Grichifchen gelehrten His 


florie gehöriger Schrifften hoch⸗ verdienten Herm 
Farrıcıo vielen Dand fhuldig , daß er obge⸗ 
dachtem Elogio Galeni die Stellen aus deſſen 


deſſ 
Schrifften aus der andern piege Labbeĩ beyg —— 
der 


und felbige fo dann — hi 


— — —— 
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ö——— — —ñ— e —ñâ ò — —— —— — 
ber Grichiſchen literatur der Bibliotbecæ Grace 
Vol. Il. p. 509. ſeq. einverleibt hat, telchem 
£eben Galeni wir dann hier folgen , und die 


Bes 
weife ben geneigten Leſer daſelbſt felbft nachfchlagen | 
en. 


laffen wo 

(aa) Svın. I. c. Lansel.c. $.2. 

(bb) GarLznvs de dignofcendis animi morbis 
c. 8. berichtet ſelbſt, feine Mutter feye bisweilen im 
Zorn fo befftig geweſen, daß fie die Mägde gefragt 

und gebiffen. Es gehöret alſo Galeni Drutter mit 

unter die Claſſe der böfen Weiber der Gelehrten. 

(cc) Lassevs lc. $. 2 


(dd) Wermuthlich ift es derjenige Cajus , won | 


welchem Porrsyn. in vita Plotini c. 14. 


den⸗ 
et, daß deſſen Schrifften in Plotini Schule ge; 


! 


leſen und erklärt worden ; dahero man diefen Lehr; 


meifier Galeni zu dem Cajo in dem Catalogo 
Platonicorum des Herin Fanrıcı Bibi, Græc. 
Vol. 11. p. 55. fegen kan, 

(ee) Lanae l.c. G. 2. 

(ff) Conf, Farrıc. Bibl. Gr. Vol. XII. 
2» 321. 382. 

(gg) Er war Quinti Schhler, und hat ſich in 
der Anatomie hervorgethan, vid. Fanxıc. Bibl. 
Gr. |, c. p. 391. 

(hh) Er mar ein Landsmann Galeni , und eines 

Hippocratifchen Medici Sabini Schäler, vid. ib. 


429. 
. is Er heißt auch) Aefcheron und Aefchron. 
Er ift von einem Altern unterfchieden, ib. p. 40. , 
(kk) Conf. PLINIVSLXXXII. c. 5. Faprıc, 
lv c. p. 360. Er war Numeſiani Schüler, 
| (U) Siehe 


- — 


Don den Platonich. 421 


(11) Siehe die vierdte Frage. | 
(mm) Er war ein Corinthier, und hat von A 


tomifhen Handgriffen gefchrieben ; die Stellen, - 


wo Galenus feiner gedendt , führt ber Herr Fa 

BRICIVS AN I. c. p. 351. | 
(an) Weil die Alerandrinifche Schule öffters in 
der Philofophifchen Hiftorie nach Chriſti Geburt 
vorkommt ‚ fo ift zu deren Erläuterung davon fo 
viel zu mercken, daß fie von den Egyptiſchen Koͤ⸗ 
nigen, den Ptolomeis-, geftifftet , und daſelbſt 
infonderbheit obgedachteg Mufeum als ein Semi- 
narium der freyen Künften und Wiffenfchafften 
angelegt worden. Es wurden aber dafelbft nicht 
nur die Beredfamfeit und Grammatic , fondern 
auch die Mathematifche Wiffenfchafften , die Ark» 
ney⸗Kunſt und die Philofophie gelehrt , in welchen 
MWiffenfchafften daſelbſt die berühmtefte-Lehrer ma; 
ven, tie ſich dann in diefer Alerandrinifchen Schule 
aus den Grammaticis Joannes Philoponus, aus 
den Mathematicis Pappus , Theo und Hero, 
in der Philofophie Olympiodorus , Proclus 
Lycius, Ammonius , nebft andern berühmt ges 
macht ; Wonder Zeit Hadriani und Antonini aber, 
welcher den Profefloribus offentliche Salaria bes 
flimmet und reichen laffen , Fam die Mebicin auch 
dafelbft in groffen Zlor , Daher man diefelbige Schule 
dieSchule der Jatrofophiftarum,das iſt nach unferer 
heutigen Art zu reden , die facultatem Medicam 
zu Nlerandrien, bat zu benennen pflegen. Wie 
dann auch diefelhige nach der Hand fonderlich im 
vierdten Seculo ungemein florirt hat ; ob fie gleich 
ſchon zu Galeni Zeiten im Flor gewefen , allivo 
S7 Galenus 
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Galenus Julianum zum Profeffore und gehrmeifter 
gehabt hat, wiewohl Galenus ſelbſt nicht allzuwohl 
auf fie zu fprechen ift, und ſie als Sophiſten tractirt, 
Comm. 1. in VI. Epid. T. II. Auf diefer Aleran 
drinifchen Univerfität war Galenus mit Heracliano 
vertraut befandt ; Und gedendet Ammıan. Max- 
ceLıınvs i XXII. c. 42. wo man eine Eurge 
aber merkwürdige Befchreibungdiefer hohen Schule 
antrifft, daß dag ftudium Medicum dafelbft unter 
dem Kayfer Valentiniano fo zugenommen und in 
Anfehen gefommen, daß man einen Medicum ohne 
weitere Probe , für Grund ;gelehrt gelten laffen 

wann er nur zu Alerandrien fludirt hatte; da 

übrigens dafelbft auch die Geometrie, Mufic, 
Aftronomie und Aftrologie gelehrt worden ſeyen. 
Mehrere Zeugniffe von dem Flor des ftudii Medici 
zu Alerandrien , und denen daher gefommenen 
Medicis führt an Hram. Conrınc. de Hermet, 
Adedic. c. 1X. p. m. 84. fegq. welcher von dieſem 
Stuͤck der Medicinifchen Hiftorie verdienet nachges 
* zu werden. Daß auch eine berühmte Cateche⸗ 
tifche Ehriften: Schule zu Alerandrien geweſen, , ift 
aus der Kirchen; Hiftorie befandt , und wird am 
einem andern Ort noch vorfommen. Man Fan 


von diefer Alerandriniichen Schule auh Con- 


RINGIVM Antigg. Acad. diff. I/ p. m. 24. fegg. 
und Suppl. XVil. z 237. feg. nachſehen, inglei⸗ 
chem was aus den Alten Evnarıvsin vit. Magni 
P- 178. Jvuıan. ep. ad Zenon. der GroGrA- 
puvs VEervs, welhen Dıionysıvs Gopo- 


FREDVS Genev. 1628. heraus gegeben, p- 22. 


md in den Anmercfungen Godoftedus p. 26. nebſt 
den 


| 
| 
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‚ ben oben von dem Mufeo Alexandrino angeführs 


ten Au&toribus hievon Meldung thun. 


(00) Lasse J. c. $. 3. Daß Pergamus eine 
Plang : Schule guter Künfte und Wiffenfchaffter 
geweſen ſeye, Fan denjenigen ‚ welche fich in der 
gelehrten Hiftorie der Alten umgefehen haben , 
nicht unbekandt feyn. Daß die Pergamenifche. 
Könige aus Eifer und Nachahmung der Egyptifchen 
Königen eine groffe, wichtige und-anfehnliche Biblio 
theque angelegt, bezeugen die Alten hin une wie⸗ 
der, vid. Prim. .XXAV. ce. 2.1. X. c. ı1. 


conf.Lomzıur:de Biblioth. c.6. Bavır Di. — 


T. Ill. art. Pergame not. c. p. 656. Sonderlich 
aber mar die Medicin in Pergamus in groffen 
Anfehen , wie dann dafelbft ein berühmter Tempel 
des Aefculapii geftanden , welcher dag privilegium 
einer Freyſtadt gehabt, vid. Tacır. Annal. 4. ı1. 
6. 63. Bavıe I. c. not. D. Hieraus läßt ſich 
num muthmaffen , daß Galenus nicht nur zum’ 
ordentlichen Leib » Medico der Fechter zu Pergamug 
gemacht, fondern ihm auch ın feinem Vaterland 
offentlicher Tifch und Unterhalt. gegeben worden. 
Dann Svınas. 7. Il. voce Mufzus Ephefus 
P: 578. gedenckt ausdrücklich eines Cycli Perga- 
meni, in welchen die Gelehrten aufgenommen wor; 
den, da dann die Muthmaffung-Lvo. Kvsters 
ad >. 1. ſich gar wohl hören läßt, daß durch dieſen 
Cyclum Pergamenum eine Art der Societät der 
Gelehrten zu Pergamus verfanden werde, wie zu 
Alerandrien_ das Mufeum  gewefen ; wenigſtens 
reimt esfich Überhaupt mit der amulation, "> 
ı 


— 
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fich zwiſchen den Egyptiſchen und Pergameniſchen 
Koͤnigen gefunden hat. 

(pp) Lassevs $.4. i 

(gg) Deswegen nennte man ihn paradoxolo- | 
gum und paradoxopeion. 

‘ (er) Carırorınvsin Lucio Vero c. 8. und 
andere Gefchicht » Schreiber des Lebens der zwey 
‚ Kanfer M. Aurelii Antonini und L. Veri. 

(ss) Lassevs S.g. 

- (tt? Derjenigen, welche noch vorhanden find, 
find hundert und fiebenzig Tractate, deren Entwurf 
und Titul man in Aur. Merxkıını Lindenio re- 
‚nov. nach Charterüi edition p. 184. fegg. und in 
Fasrıcıı Bibl. Gr. Vol. III. p. 528. fegg. finden 
Tan; der verlohrnen aber , welche J. c. angezeigt 
find , find faft eben fo viel, 

(uu) Das hat Lansevs L. c. $. 8. ſeqq. weit⸗ 
Kufftig ausgeführt und erwieſen. 

(xx) Mıcn. Grycas Te Ill. Ser. Rer. Byz, 
P- 231. fegg. berichtet, viele habengeglaubt, Ga- 
lenus habe mit Maria Magdalena gefprochen und 
von ihr gehöret, Ehrifius habe einen blind:gebohrnen 
fehend gemacht ; der Autor de vita & moribus 
Pbilofophorum macht ihn fieben und achzig Jahr 
alt, und Svınass. c. fiebenzig , welches auch dag 
mahrfcheinlichite it, vid.Lassavs lc. 6. 18. 

-(yy) Die editiones derfelbigen bemercken 
MERXLINVSs und Fasaıcıvs A. cc. ein Com- 
pendium derfelbigen aber ‚geben die Ada Pbil. 
gr: Ih Bi } N ch 

zz) Vid. Ioem }. c. p. 549. ſeq. und no 
weitlaͤufftiger in dem Sylabo Scriptorum.de V-R.C. 
«4 


/ 
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e. 11. p. 144. fegg. welches zum Supplemento 
desjenigen dienet , was er -an jenem Ort von dies 


ſem Bud) gefchrieben hat, mo man auch Die Scri- 


— genennet findet, welche eben dieſe in der 
bat hoͤchſt⸗ erbauliche und ſchoͤne Materie abge⸗ 
handelt haben. 


(aaa) Einige werffen ihm vor, daß er Moſen 
durchgezogen, andere, daß er Epicuriſche Princi- 
ia geführet ‚.andere, daß er von der Unſterblich— 
eit der Seelen nicht wohl gelehret, ꝛc. deren Steb 
len der Henn Reınmann Hiſt. Atbeismic.XXXV. 
$. 2... 138. feg. angeführet hat. Allein — 
tes Buch de uſn partium widerlegt es genugſam, 
obgleich Galenus heydniſche principia geheget hat; 
die man ihm ex principiis Sectarum, denen er 
beygetretten, zu gut halten muß, conf.Mornor. 
Pol. Lit. T. J. p. 72. dbf. Hal. T. VII. 
P- 212. 
(bbb) Vid.Jonsıvs deScripter. Hiſt. pbilof. 
I. IIl. p. 268. Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol, In 


| P. 361. 


i 
’ 


(cce) Galenus war einer von denjenigen, welche 


alle Secten durchſtaͤnckerten und auskundfchaffteten, 
ohne an einer bangen zu bleiben , und unter den 
felbigen , fo zu reden , Dienfte zu thun. In der 
Diale&ica folgte er meiftentheild Ariftoteli , wie 
er dann über deffen Bücher de Categoriis , de 
interpretatione, Analytica priora und pofterio- 
ra Commentarios yerfertiget , welche aber nicht 
mehr vorhanden find. Sonderlich hat er die Lehre 
de demonftratione in ‚ein deutliches Licht zu gr 


— — 
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fih bemuͤhet. Doch hat er auch die Stoifche 
Diale&icam durchgefehen , und über Chryfippi 
Eogicalifche Bücher commentiret, auch de Theo- 
ria Logica fecundum Platonem gefchrieben. In 
der Moral hat er de felici vita fecundum Fpi- 
curum, und de voluptate fecundum Epicurum 
gehandelt , den Stoiichen Philofophum Epidte- 
tum wider Favorinum vertheidiget ; Was er zur 
Platoniſchen Philojophie gehoͤriges geſchrieben, iſt 
ebenfalls verlohren gegangen, Nachricht aber das 
von zu finden in feinem Buch de libris propriis 
€. 14. T. IV. p. 368. und aus jelbigem in des. Heron 
FASRICII Bibl. Gr. Vol. 1. p. 61. und dahin 
gehört auch die noch vorhandene Abhandlung - de 
placitis Hippocratis & Platonis.. Es hat demnach 
GaVvDENTıvs nicht unrecht gethan, daß er Ga- 
lenum unter die Ecledicos gefeßet. de Pbilof. 
Roman. c. 36. p. 124. ſeq. 100 er auch verfchiedene 
philofophifhe Materien nach Galeni principiis 
abhandelt ; wiewohl er beffer gethan hätte, wann. 
er nicht fo viel ungereimtes und zur Sache nicht 
gehöriges Zeug mit eingemifchet hätte. Man 
erfiehet alfo Hieraus , inwieweit Galenus 
unter dem Catalogo der Plato- 
nicorum eine Stelle 
verdient, 


Dritter 
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Von der Sea Eelebica. 


I. 
Sat es auch eine. Secte gegeben, 
welche Ecledica iſt genennet 
worden ? 


Waun man die beyde Woͤrter in ihrer 


igentlichſten Bedeutung nimmt, ſo 
iſt nichts ungereimters, als eine dectam 


eclecticam ftatuiren. Dann eine Secte 
nimmt die Meynungen eines gewiſſen Lehe, 


rers an, und. hängt ihnen an , Daher fie 


auch den Namen hat; Ecle&ice aber phi⸗ 


loſophiren heißt aus allen Secten das befle 


und wahrfcheintichfte ausleſen und demfelbie 


en folgen, fo daß diefes ben jenem unmoͤg⸗ 
lich beftehen fan (a). Wann man aber 
durch das Wort Sedta eine geroiffe Art zu 
philofophiren verftehet , welche ein Philo- 


fophus vor andern excoliret ‚ und dem: 


_ andern darinnen nachfolget ‚ ſo Fan man 


in diefem weitläufftigen Berftand wohl eine 


Sedtam eclecticam zugeben. Wann wir 
| diefem 
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dieſem hinzuthun , ‚daß dieſe ratio philoſo- 
phandi Eclectica mehrentheils in einem 
Syncretismo philofophico verſchiedener 
berühmter Secten ; fonderlich der Platoni⸗ 
ſchen und Ariftotelifchen beftanden , fo ift 
allerdings der Waͤhrheit gemäß , Daß «8 
eine Sectam Eclecticam gegeben, und fels 
bige in vielen berühmten Männern Aorirt 
habe, und in Diefem letztern Verſtand has 
ben wir nunmehr auch von der Secta Ecle- 
&ica zu handeln. 

(2) In diefem Verſtand find alle principes & 
audtöres ſectarum Ecle&ici geweſen, indem die: 
felbige aus allen Secten dasjenige , was ihnen am 
wahrſcheinlichſten gedaucht , genommen, mit ihren 
eigenen Gedanden und Schlüffen verbunden, und 
es in ein Syftema gegoffen haben, Daß Pytha- 
goras feine Philofophie von den Barbarn, zumal 
den Egyptiern und Phoͤniciern, gefammelt ; Hera- 
clitus Pythagoræ, Hippafi und anderer principia 
ausgefucht ; Plato aus Pythagorx , Heracliti , 
Socratis und Parmenidis Syftematibus feine Phi: 
lofophie zufammen getragen ; Zeno Pythagoram, 
Platonem, Heraclitum und die Dialedicos zu 
Vorgängern gehabt, ic, Pyrrho den Alten gefolgt, 
iſt feines Orts fleiffig angemerckt und erwieſen 
worden. Selbſt diejenige, welche ihre Syſtemata 
aus eigenem Kopf erfunden zu haben vorgegeben, 
haben die fuͤrnehmſten Gedancken hier und dar auf 
geflaubt, wie aus dem Beyſpiel Ariſtotelis und 

— Epicusi 


— — — — — — — 


Epicuri Fan erſehen werden. Daher auch dieſe 


Maͤnner ſelbſt die rationem philofophandi ecle- 


&icam angepriefen, wie aus Praronıs Char- 
mid. T. II. p. 161. Pros. T. I. p. 347. und Axı- 
stor. Etbic. 1.1. c. 4. zu erſehen; wie dann aud) 
legterer nach dem Zeugnis des Anonvmı in vita 
Arift. deswegen zu fagen pflegen: AmicusPlato, 
Amicus Socrates, magis tamen amica veritas. 
Daf aber diefe hierinnen kluge Männer dannoch 
audtores ſectarum worden ‚ ift theild ihrem Ehr⸗ 
geitz, theilg der blinden Ergebenheit ihrer Schüler 
zuzufchreiben, teil das prajudicium audtoritatis 
gar zu tieffe Wurgeln fehlägt , und die wenigfte 
—— Kraͤffte des Verſtands und Muth des 

illens haben, ſelbſt der Wahrheit nachzudencken. 
Selbſt in unſerm uͤber und uͤber eclectiſch philoſo⸗ 
phirenden Seculo redet man von Sectis eclecticis, 


und gehet deswegen einander Secten- maͤſſig zu 


Leibe, wie denjenigen nicht unbekandt ſeyn kan, 
welche ſich in der neuern und neueſten Philoſophiſchen 
Hiftorie umgefehen, und von Gaflendiften, New- 
tonianern, Leibnizianern, ꝛc. reden hören, neues 
rer Epempel zu gefchweigen, 


ll. 
Mer bat dann diefe rafionem pbi« 
lofophandi ecledticam aufgebracht? 
Um die Zeiten der Geburt Ehrifti war 


die gange Philofophifche IBelt , welche das 


mals meiltencheils im Roͤmiſchen eich 
Ä boegrif⸗ 
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begriffen war, Sectiriſch , wie in dem er⸗ 
ften Capitul erwiefen worden. Yun waren 
die Lehren der Srichifchen Secten fo befchaf: 
fen, daß feine unter ihnen inallen Stürfen 
die Wahrheit gründlich eingefehen , und 
man nicht einer jeden wichtige Einwuͤrffe 
und unauflößliche Zweifels⸗Knoten hätte 
einftreuen. fönnen. Das Fonnte nun frey« 
lich gründlichen und mit einer guten Urs 
theils⸗ Krafft begabten Gemüthern Feine 
Genuͤge thun. Um fi) nun darinnen zu 
helfen, verfielen anfangs die meifte auf den 
Scepticismum, und begnügten ſich, Die 
Gründe der Dogmaticorum über tinen 
Hauffen zu werffen , oder , wann es gut 
gieng , pro & contra nach wahrfceinlis 
chen Umſtaͤnden zu diſputiren. Endlich 
giengen geſcheiden Leuten die Augen auf, 
Daß fie Die Ungereimtheiten theild des Sce- 
pticismi, theilg des ſtudii Sectarii eins 
fahen , und auf ekwas befferesgedachten (b). 
Sie fingen deromegen an Der Philofo- 
phorum Syftemara zu unterfuchen » das 
gewiſſe von dem ungewiſſen zu unterfcheis 
den, und auszufuchen, morinnen fie mit.eins 
ander übereinfommen , und morinnen fie 
von einander verfchiebener Meynung find, 

um 
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ı um alfo die Philofophos oder menigftend 
ı die Haupt » Wahrheiten mit einander zu 
| vereinigen, und Dadurch Den Scepticis , ſo 
| zu reden , den Weg zu verhauen ‚, daß fie 
mit Beftreitung der Philoſophie nicht ſo 
weit anruͤcken Eönnten (c).. Weil auch Die 
heydniſche Theologie durch Die viele Fabeln 
und andere ungereimte Lehren von.den Goͤt⸗ 
tern nicht nur Denen Damals in der gangen - 
Welt ſich ausbreitenden Chriften zum Abs 
feheu , fondern auch den Philofophis felbft, 
fonderlich der Epieurifchen Secte zum Ges 
lächter worden war , fo waren fie Darauf 
bedacht, derfelbigen eine befiere Geftalt zu 
ben, die Fabeln myftifch zuerflären, und 
je von dem Vorwurf der Ungereimtheit zu 
befrenen (d). Und meil fie überdas ſahen / 
daß die Chriftliche Religion als eine höchfts 
vernünftige Philofophie vielfältig, und ends 
lich auch von groffen und angefehenen Mans 
nern angenommen , und von braven Leuten 
mit den nachdrücklichfien Beweiß⸗ Grüns 
den vertheidiget worden, fo bemüheten fie 
ſich, die philofophifche Lehr- Säge der Als 
ten fo auszuflauben, und in ein folches 
Syftema zu bringen , daß fie der Ehriftlichen 
Lehre näher , und alfo vernünftiger —* 
men 
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kaͤmen (e). Und auf folche Weiſe entſtunde 
die ratio philofophandi ecledtica (f); 
Diefelbige nun fand fonderlich auf der hohen 
Schule zuflerandrien ihre Geburts: Stadt, 
Eltern und Patronen , allmo PoTAMo 
den Anfang gemacht, Ammonıvs, mit 
dem ZunamenS AccAs, aber fie befördert, 
aus deffen Schule fodann eine groffe Menge 
ſolcher Philofophorum gefommen , welche 
eclectice zu philofophiren ſich vorgenom⸗ 
men. Weil ſie aber nicht genugſamen Muth 
und Verſtand gehabt, eigeneSyftemata zu 
inventiren, fo blieben fie bey den alten fies 
hen, und fuchten aus ihnen heraus, was ih; 
nen am anftändigften wars; und da hatten 
Pythagoras und Plato das Gluͤck am mei⸗ 
en zu gelten , wiewohl auch Ariftoteles 
y ihnen geachtet worden. Und das ift Die 
Urfache , warum man dieſe Leute für eine 
Secte und zwar , mann man das Kind 
beym Namen und a potiori nennen will, 
für eine Setam Pythagorico-Platoni- 
cam anzufehen hat. | 


(b) Gleichwie Cicero yon dem erftern, alfo if 
Plutarchus und Galenus von dem andern ein offen, 
barer Zeuge, von welchen wir erwieſen haben, daß 
fie Ecle&ici in der That geweſen find, Ein a gi 

werden 


| 


— — — ——— 
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werden wir von Plinio dem ältern hören , der ob 
er gleich meiftentheils zur Epicurifhen Secte ge 
rechnet wird, doc ein Eclecticus geweſen ift. 

- (e) Hier ift merckwuͤrdig, daß bey dem aufges 
henden Flor der Sectæ Ecledicz ‚ die Seda 
Sceptica unfergegangen , wie wir an feinem Ort 
bören werden, 

(d) Wer davon Beweiß will, der Iefe nur Por. 
phyrü , Jamblichi und fonderlid) Procli Schriff 
ten, Verſchiedenes bievon ift ſchon T. I. bey dem 
Leben Pythagore und dem Entwurf und Erklärung 
feiner Dhilofo bie gedacht worden. 

Q Das ift eben die Urfache , warum mir bey 
der Erklaͤrung der Pythagoriſchen und Platonifchen 
Philofophie erinnert haben, diefen Leuten nicht zu 
frauen, und ihre Erflärungen diefer alten Syftema- 
tum für verdächtig zu halten. Man lefe nur Por- 

hyrii und Procli Schriften , fo wird man bald 
überzeugt bs , daß fie ſich ungemein nach der 
Ehriftlihen Religion accommodirt, viele Lehren 
derjelbigen heimlich angenommen, und inihre Geftalt 
geFleidet,ja offt ven Apofteln und Ehriftlichen Lehrern 
die Worte abgeborget haben. 

( ) Es verdienet mit dem angeführten zu deffen 
mehrern Erläuterung des feel. Herin D.Orzarıı 
ſchoͤne und gelehrte diff: de Philofopbia Eclectica, 
welche er hernach feiner LIberfegung der Hif. 
pbilof. STAN-LEII p. 1205. fegg. angehängt, 
? 2. nachgeiehen und dargegen gehalten zu mers 
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II. 


Was vor Klachricht Fan man 
dann von POTAMONE geben? 
Gar wenig. Dann e8 ift weiter nichts 
von ihm befandt , als daß er ein Alexandri⸗ 
ner geweſen, und daſelbſt auf der hohen 
Schule gelebt und gelehrt, einen Commen- 
“ tarium über Platonis Timzum und Fun- 
damenta philofophica gefchrieben , und 
die ecle&tifche Art zu philofophiren aufs 
sder vielmehr mit Abfonderung von andern 
Secten auf eine Seetens mäffige Art (8) 
in Stand gebracht habe (h). Der gemei⸗ 
nen Meynung nach hat er noch vor und 
unter der Regierung Augufti gelebt , es 
finden ſich aber nicht ungegründete Eins 
würffe , welche Glauben machen , Daß er 
um ein gutes fpdter gelebt, und daß fein 
Alter ; und mit demfelbigen der Urfprun 
der fo genannten Ecledtifchen Secte en 
unter die Regierung des Kayſers Severi, 
das ift, in Die Mitte des dritten Jahrhun⸗ 

derts zu feßen feye (1). 

- (8) Dann fo hat man die Art eclectice zu phi⸗ 

lofophiren bey Potamone anzuſehen, daß er die 

felbige andern Secten entgegen gefegt , und als eine 
neuen 
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neuen modum philofophandi aufgebracht, auf 
dergleichen Art philofophifche Collegia gehalten, 
Anhänger bekommen , und eine eigene Schule unter 
dem Namen der Ecleticorum fortgepflangt habe, 
wie aus dem Merfolg erhellen wird, Man befehe 
Svınam T. J. voce hæreſis. ” 

(h) Der Nachrichten von Potamone find gar 
wenig , und finden fich nicht mehr dann drey ; die 
erfte fiehet bey Laerrıo J. I. f. 21. wo er be 
richtet : Noch vor gar Furgem feye eine eclectiſche 
Secte eingeführet worden von Potamone dem 
Alerandriner,, welcher aus allen Secten dasjenige 
heraus genommen, was ihm gefallen ; welches 
Svınas), c. von Wort zu Wort ausgefchriehen. 
Die andere findet ſich bey Svınain Potamone Ale- 
xandrino T. 111. ?- 161. welcher ſagt: Er feye ein 
Philofophus ecle&icus getvefen , und babe vor 
und nad) Augufto (mie Die Worte nad) ihrer nas 
türlichften Bedeutung lauten ve za wir’ Auzoiser) 
gelebet. Die dritte Nachricht haben wir Por- 
PHYRIO zu dancken, welcher de vita Plotini c. 9. 
in der Bibl. Gr. des Herin Fasaıcıı Vol. V. 
P« 108. feg. berichtet: Plotinus feye in fo groſſem 
Anfehen geftanden, daß viele brave und vornehme 


' Leute auf ihrem Todbette ihre Kinder famt allem 


ihrem Vermögen dem Plotino zu treuer Erziehung 
und adminiftration anvertraut haben, fo daß fein 
Hauß voll Knaben und Jungfrauen geweſen. Unter 
denfelbigen feye auch Potamo gewefen , welchen 
er, da er ſich um die Art zu lehren und zu philo⸗ 
ſophiren befünmmert offt lefen hören , da derfelbige 


9 (x: M e, und etwas 
——— ven 
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a — 
anders annahm. Was vor Schwierigkeiten die 
Gelehrten bey allen drey Stellen gefunden , wollen 
wir bald. ausführlich hören, ! | 
() Von der Sedta Ecle&ica ift von den Alten 
auffer angeführten drey Stellen nichts zu finden , 
und Potamonis Andencken bey ihnen sank erlo⸗ 
Pe; entiveder weil die Nenigfeit feines orhas 
eng ihn bey denfelbigen , da fie an die philofo- 
phiam Sedtariam gewöhnt gemefen , verhaßt und 
verächtlich gemacht, oder, welches mahrfcheinlicher 
iſt, weil die um eben diefelbige Zeit auffommende 
Schule ded Ammonii zwar eben diefe Art zu 
philofophiven ergriffen, derfelbigen aher mehr.eine 
Secten ;mäffige Geftalt dadurch gegeben , daß fie 
ſich Platonem zum Haupt ; Patronen und Vorgehtt 
erwählet ; wodurch fie bald zu groſſem Anſehen und 
berühmten Namen gefommen , welcher das ſchwache 
Potamonifche Licht bald verdunekelt bat, Unter 
den Reuern ift mehr nicht daron gedacht worden, 
alswasmanausSvıpaund Diogenz LAERTIO 
anzeigen Eönnen ; bis der Hen D. Orzarıvs 
fi 5 /die Hiſtorie dieſer Secte mit 
mehrerm zu beleuchten , welches er in einer eigenen 
differtation de Pbilojopbia Ecledlica gethan hat, 
welche er endlich feiner Lateiniſchen Uberfegung von 
Sranuzıı Hiforia pbilofopbica p. 1204: fe99: 
angehängt hat. In diefer gelehrten und gründlich 
ausgearbeiteten Differtation handelt er c. Z. von 
Potamone , dem Urheber der Ecle&ifchen Secte, 
und feget als den richtigften Grund und ficherfte 
Nachricht zum voraus, daß Potamo erft kuͤrtz vor 
Laertii Zeiten die eclectiſche Art zu philoſop * 
% aufge; 
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aufgebracht habe, Weil nun Laertius wenigſtens 
nach Marci Antonini Zeiten gelebt hat, fo fchliept 
er daraus, daß damals, als Laertius gelebt, die 
ecledifche Art zu —— noch neu geweſen, 
und erit Fürglich aufgefommen ſeyn muͤſſe. Weil 
aber Svınas 2. c. das Gegentheil berichtet, daß 
er nemlich vor und nach Augufo florirt habe, 
welches eine unglaubliche Zeit ausmacht, weil Au- 
guftus acht und funfzig Jahr regiert, von Augufto 
auch bis auf Laertii Zeiten faft zwey hundert Jahre 
verfloffen , und alſo derfelbige nicht hatte fagen 
Fönnen, daß erft neulich Potamo die Eclectiſche 
Secte eingeführer habe, fo muthmaffet er , daß ein 
loffema bey Suida in den Tert gefehlichen, und 
emand am Rand das falfche Worgeben, daß Po- 
tamo vor Augufto florirt, durch das Wortlein 
Nach corrigirenwollen,worausdie heut zu Tag noch 
vorhandene Kection entftanden feye. Die Schwie⸗ 
rigfeit felbft hat fchon in etwas Vossıvs de fedis 
c. XXI. $. 2. p. m. 117. bemerckt, aber fie nicht 
zu heben verlangt, Menasıo muß auch Suidæ 
Zeit » Kechnung verdächtig vorgefonmen Pi ob 
er ſich gleich deswegen nicht heraus gelaſſen, weil 
er ad Laert. I. f. 21. dafür Hält ‚, Potamo 
habe fi) durch Dionis Chryfotomi Erempel er; 
muntern laffen, die philofophiam ecleticam 
zu excoliren. Dann weil Dio Chryfoftomus oder 
Prufzenfis, wie er von feinem Vaterland genennet 
wird, mit Euphrate Stoico und Apollonio 
Tyanenfi zu einer Zeit unter Veſpaſiano, Tito 
und Domitiano gelebt, wie aus PuıLosrrärı 
' geben Apollonii in erfpen ; fo kan er unmöglich 
3 vor 
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vor Augufto gelebt haben , und Suide Nachricht 
für richtig von Menagio geachtet worden ſeyn. 
Daß aber Potamonis Alter genauer. unterfucht 
worden , dazu hat die ungewiſſe Beflimmung der 
eit, wann Diogenes Laertius gelebt, Gelegen⸗ 
eit gegeben. Dann da der Hen D. HEvmann. 
Ad. Pbilof. Vol. I. p. 321. fegg. deffen Bud) de 
vitis — recenfirte , und bey Entwerf⸗ 
fung deſſen Lebens auch von feinem Alter. eine Uns 
terfuchung anftellte , brachte ihn Laertii Bericht 
von Potamone auf oben angeführte Stelle Por- 
phyrii , um aus derfelbigen jo mohl Potamonis 
als auch Laertii Alter zu erweifen. Dann bisher 
hatte man den Potamonem bey Porphyrio füt 
einen andern angefehen ‚, wie dann felbft der Hen 
Fasrıcıvs L. c. erinnert, man folle dieſen Po- 
tamonem mit dem Potamone Alexandrino und 
Mitylenxo nicht vermengen, Vorbelobter Her 
Hevmann aber bemühete fid) aus mehrmalen 
angezogener Stelle Porphyrii zu erweifen , daf 
dafelbft von niemand anders als von-dem Stiffter 
der Sectæ Eclecticæ die Rede feye, zu dem Ende 
erinnert er p. 331. feg. daß Ficinus die Worte 
Porphyrii nicht accurat überfegt, und Plotinum 
zu Potamonis Lehrmeifter gemacht , da er dad 
fein Zuhörer geweſen. Er erinnert dabey , daf 
nad) Porphyrii Worten die Mede nicht feye , wie 
Potamo unterrichtet worden , fordern wie er um 
terrichtet habe ; Gleichwie auch das Zuhören, wel 
ches Plotino zugefchrieben wird , einem Schüler 
zukomme. Er mercft ferner an, baf Porphyriu: 
von. einem berühmten Potamone rede, weil er ihn 
unter 
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EEE er — ——— 
unter allen, welche Plotino ihre Kinder anvertraut, 
- allein nenne. Da nunPlotinus unter den Kayfern 
Alexandro Severo, Maximino und Gordiano zu 
Alexandrien ſtudirt, und A.C. 232. Des Ammoniü 
Schüler worden, fo müßte er Potamonem vorher 
gehört , umd felbiger demnach unter dem Kayſer 
Alexandro Severo florirt haben. Won Suide 
Stelle aber erinnert er , daß fie allerdings werderbt 
feye , und habe entweder Suidas ante Alexandrum 
& poft eum gejchrieben , and ein Librarius aus 
Unverfland Auguftus daraus gemacht, oder aber, 
es Fönne bey dem Wort Augufto als einem Ap- 
— der Name des Kahſers aus Verſehen IM. 
hfchreiben.ausgelaffen worden ſeyn. Dieſe mit 
vieler Gelehrfamfeit ausgeführte Unterfuhung dee 
Lebens Zeit Potamonis nun hat fid) auch des 
damalige Weimarifche Conretor und nunmehro 
geipzigifche Rector, Herr J o. Marrkıas Gas- 
nervs gefallen laſſen, doch aber gemeynt, obge⸗ 
dachte Stelle Porphyrii feye nicht recht überfegt, 
und Potamonis Alter zu weit hinauf gelegt worden, 
und hält er dafür, die Worte Porphyrüi hätten dieſe 
Bedeutung : Unter den Kindern , weldje Plotino 
anvertraut worden, feye auch Potamo geweſen, 
für deſſen Unterricht Plotinus beforgt gemefen. 
Die in Parenthefi eingefchloffene Worte aber ſeyen 
verderbt, und müffen den Verſtand haben : Potamo 
babe mäffen bisweilen den Profefforem agiren, 
und Plotinus habe ihm zugehört. In Svıraz 
Stelle aber feye aus der Abbreviatur ATP- Aure- 
lianus, weil die Buchftaben einander zimlich gleich, 
aus Verfehen der Abſchreiber, Auguftus gemacht 
24 worden / 
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worden, weil, wann Potamo fg lange docirt und 

gelebt, Lvcıanvs unter feinen eruditis longævis 

feiner nicht würde wergeffen haben.‘ So hat er 

feine Meynung in den Adtis Pbil. Vol. I. p. 85r. 

fegg. vorgetragen. Es hat aber der Henn Hzv- 
wann dc. pP. 858. fegg. auch auf diefe Einwürffe 
geantwortet, daß dag pronomen relativum nicht 

auf diepropofitionem incidentem, nemlich, daß 
viel Knaben und Mägdlein in Plotini Haufe gewe⸗ 

fen , fondern auf die propofitionem principalem,, 

daß viel reiche und fürnehme Leute ihre Kinder 

" Potamoni auf dem Todbett anvertraut, gehe, weil 
deswegen Porphyrius nicht das pronomen rela- 

tivum ds, fondern das demonftrativum dvres"ges 

brauchet, wie er diefen ufum particule p. 863. 
aus verfchiedenen Stellen des Neuen Teftaments 

beweiſet. Er feet hinzu, wann Potamo ein Schiis 

ler des Plotini gemwefen ware , Ir würde ihn Por- 

phyrius in dem Regiſter derfelbigen nicht vers 

hellen. haben. Er erinnert ferner , das Wort 

wäshven bedeute eine inflitutionem activam, und 

koͤnne bier Feine informationem paflivam anzei: 

gen; dad pronomen quem aber müffe mit au- 

diebat nicht verfnüpffet werden. Daher er die 

Worte Porphyrii alfo erfläret : Als Plotinus in 
den Collegüis der Alegandrinifchen Profeforum 
herum lief, und ſich einen Preceptorem ausfüchte, 
fo hat er auch zur felbigen Zeit den berühmten Phi- 
lofophum Potamonem mehr als einmal’ gehört, 
und feinen le&tionibus beygewohnt. So wahr: 
fcheinlih aber diefe Meynung von denfelbigen 

vorgefiellet worden, fo hat fich duch ein anderer 
— — Gelehrs 

9 
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Gelehrter gefunden , welcher diefelbige mit vieler 
Gelchrfamfeit beftritten, und den aus dem Seculo 
Auguſteo ausgemufterten Potamionem in daſſel⸗ 
bige wiederum zu fegen ſich viele Mühe gegeben 
hat , nemlich der ehemalige berühmte Bremifche 
Philofophus und Polyhiftor , Herr D. Ja- 
cosvs Hasazvs , deffen hierüber verfertigte 


Diſſertation nach feinem Tod von feinem Herin 


Bruder D. Turon. Hısaro an den. Heri-D. 
Hevmann geſchickt, und von felbigem dem Fol. 
III. A8, Pbil. p. 711 - 743. einverleibt worden: 
Derfelbige nimmt Svınaz Zeugnis, als das deut 
lichfte, vor richtig an , weil Suidas , ob er gleich 
jünger als die andern, doch feine Nachrichten alle 
aus Altern Scriptoribus entlehnet hat, für ein 
gloffema will er aber mit Oleario dag Wort poft 
eum nicht halten , weil Suidas an andern Drten. 
auch fo redet. So glaubt er auch nicht , vaßSe- 
verus allein Alexander genennet werde in einer 
abgebrochenen Rede: Weil auch überall in allen 
Codicibus Auguftusftehet , jo will ihm des Herin 
Gesnerı Berbefferung nicht gefallen. Er fucht 
demnach) das Wörtlein rd, welches bisher ven 
allen durch poft erfläret worden , durch cum zu 
hberfegen, ſo daß der Verſtand der Worte Suidæ 
wäre : Potamo habe vor und zu den Zeiten Au- 
gußi gelebt, welches er dann mit den Stellen ans 
erer Grichifchen Seribenten zu erhärten fuchet, 
Auf Diocsnıs Laerrır Stelle antwortet er 
alfo, daß er die Worte wei iriyev, relative erklaͤrt, 
D daß die Seta Potamonica erſt neulich" aufge⸗ 
ommen zu ſeyn geſagt — ; in Gegenhalt * 
f en 
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alten von Pythagora und Thalete herfommenden 
Grichiſchen Secten , wie v. g. die Chriſtliche Ne 
ligion von den Heyden eine neue Religion genennet 
worden ‚, ob fie gleich fchon zwey bis drey hundert 
Jahr befandt war , weil fie diefeige ihrem alten 
Aberglauben entgegen geſetzet. In der Stelle 
Porravrıı hält er dafür, dag Pronomen Sure 
beziehe ſich viel natürlicher auf die Plotino üben 
gebene Kinder , als auf ihre übergebende Eltern, 
weil fie das fühjetum principale in der Propo- 
ditione feyen ‚-und es dem Endzweck Porphrvrii viel 
gemäffer ſeye, welcher zeigen wollen , tie getrem 
Plotinus gegen die ihm anvertrause Wanfen gewe⸗ 
fen feyen, wovon das gange neundte Capitul handele, 
Wann auch Potamo der Ecleficus geweſen, ſo 
kr nicht wahrfcheinlich , daß er auf feinem od 
feine Kinder einem Sectario anvertraut habe: 
So fiche auch Potamo nicht unter der Zahl der 
Lehrmeiftern Plotini, deren Porruyr. ce. 3. 4. 
gedencket, da er ihn gewiß nicht ausgelaffen babe 
würde, mann er fein Behter gewefen wäre, Es 
feye auch gang eine andere Urfache , warum hier einer 
aus allen Plotino anvertrauten Kindern mit Namen 
genennet werde ; nemlich es feye die Stelle Por- 
wo verderbt ‚und müffe man an flatt Potamon, 
Polemon leſen, weil ein folcher ein Schüler Plo- 
tini geweſen, dener in feinem Haufe erzogen, und 
der ſo re 2. ‚, daß Porphyrius Urfache 
gehabt , defjelbigen befonders zu gedendfen, vid. 
6. 11. 2.112. Er ſeye nemlich verliebt geweſen, 
welches Plotinus vorher 38 und daraus ge⸗ 
ſchloſſen, daß er nicht lang leben werde. Und * 
eye 
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ſeye eben die Urſache, warum er unter den Schů⸗ 
fern Plotini nicht genennet werde, weil er zu frühe 
geftorben , daß er die Philofophie ni ſtudiren 
koͤnnen. Und fo koͤnne man auch die uͤbrige vers 
derbte Worte Porphyrii zurecht bringen , wann 
man vor ir x«ı, »6n lefe , fo daß der Verſtand der 
Worie feye , er babe feine Sitten offt geändert, 
und der gange Verſtand der Worte Porphyrü 
märe : Unter diefen Knaben und Mägdlein, weiche 
Plotino anvertraut worden , war auch Polemon, 


fir melches Erziehung Plotinus fehr beforgt war , 


wie er ihn dann mit allem Fleiß unserrichtet, weil 
er von böfen Sitten und Aufführung war, Daher 
er auch das Wort daeodoyu: in forma media active 
nicht paflive, vom unterrichten, nicht vom unters 
richtet werden erfläret. Der Herr HEvmAanN 
aber hat auf diefe Differtation weiter nicht geant⸗ 
mwortet , fondern das Urtheil 5 beyder 
Meynungen dem Leſer ſelbſt uͤberlaſſen. Und 
man bekennen, daß beyde grund⸗ gelehrte Männer 
ihre Meynungen mit vieler Geſchicklichkeit und hoch⸗ 
triebener Wahrſcheinlichkeit vertheidiget haben, 
64 ‚, wann man beyder Beweiſe erwegt, man 
nicht weiß, welchen man dem andern vorziehen foll, 
Es iſt auch unfers Orts nicht , hierüber den Aus, 
finlag zu geben , indeffen da dad) von Potamone 
etwas zuverläffiges allhier gefagt werden ſoll, fo 
Fan ich nicht läugnen , daß ungeachtet aller ange: 
brachten Wahrfcheinlichfeit mir dannoch HerinH a- 
sazı Meynung nicht fo probable vorfomme, al$ 
des Herin Hzvmannı. Dann bepder Beweiſe 
zu Vermeidung — nicht zu — 
hoſlen 
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holen, fo duͤnckt mi , 1. was Svınaz Zeugnis 
anlangt , daß die gemeine verfion ihres allgemeinen 
Gebrauchs wegen vor der andern allerdings den 
Vorzug habe , und obgleich die Prepofitio wsr« 
bisweilen focietatem temporis anzeigt , fo geſchicht 
doch ſolches alfo , daß es die fat verfloſſene Zeit 
andeutet, v. g. nach dreyen Tagen , das iſt, da 
der dritte Tag zu Ende gehet , conf. Grassıvs 
Pbilol. S. .VII. c. 6. p. 1050. Wann demnach 
auch bey Suida die Conftrudion nach des Herm̃ 
Hafzi Sinn zugegeben wird ; fo will fie doch fo 
viel fagen, daß er vor und bis gegen das Ende der 
Kegierung und Zeiten Augufti gelebt, und da bleibt 
ber alte Ziveifels » Rote von dem langen Flor noch 
immer. Hierzu. kommt noch 2. daß fein einiger 
Scriptor vor dem Seculo tertio dieſer Sectæ 
Eeclecticæ gedendet, da doch Plutarchus, Gale- 
aus, Plinius und andere ſchon angefangen haben 
ecledice zu we ; da dann gar nicht 
wahrſcheinlich ift, daß von einem Profeflöre Phi- 
loſophiæ, , berauf einer namhafften hohen Schule, 
als Alerandrien war, und eine fo wichtige Neue; 
rung in der Philofophie angefangen , niemand von 
den Scribenten etwas gedenden folte , auch an 
foren Drten, wo fie dazu Anlaß gehabt hätten, 
enigſtens kommt mir ſaſt unmoͤglich vor , daß die 
in der Philoſophiſchen Hiſtorie fo ſehr erfahrne 
Männer Plutarchus und Galenus , welche beyde 
- au der Philofophia Ecledica fo groffe Neigung 
‚gehabt, er mit Feinem Worte follen gedacht 
en, ba fie doc) anderer-obfcurerer und nicht 

zu Stand gefommener Secten, v. g. bey Plutarcho 

F — der 
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der Elpifticorum , der Secte der Sextier , Meldung 
: than. 3. Obgleich) auch Suidas feine Articul aus 
ältern Autoribus zufammen getragen, fo ift dach 
theils feine eigene Wbereilung, theilg wie elend dies 
fer Auctor von den Abfchreibern mißhandelt wor; 
den, wohl befandt ; und iftdaher , mo feine andere 
Zeugniſſe vorhanden find, aufSuidam allein wenig 
zu bauen. 4. Diogenem Laertium anlangend, 
fo find einmal feine Worte Flar , und Fönnen nicht 
wohl anderft verftanden werden, als daß Fur por 
feiner Zeit die Philofophia Ecledica von Pota- 
snone eingeführt worden. Wann er gefchrieben 
* Potamo hätte eine neue Secte augefangen, 
9 würde des Herrn Hafzi Schluß mehrere Krafft 
baben, fo aber determinirt er.die Zeit, und macht die 
relation nicht fo wohl auf die alte Secten, als 
vielmehr. auf fih und feine Zeit, Er redet aueh 
davon als von einer damals gang befandten Sache, 
die allen wiffend if. Wäre aber die Secta Pota- 
monis ſchon im Seculo Augufteo ſo befandt ges 
weien, warum haben dann die Scriptores coxvi 
alle davon gefchtwiegen, und wie Fönnen deffen ums 
geachtet Laertius und Suidas als von einer befand» 
ten Sache davon reden ?_ 5. Hierzu kommt, 
daß zur Zeit des Seculi Auguftei in Alerandrien 
zwar ſchon die belles lettres, ſonderlich die Ora- 
torie und Grammatic im Flor gemwefen , und. die 
Profeffores derfelbigen in dem Mufeo unterhalten 
worden ; aber nicht Dunn als welche erft 
unter den nachfolgenden Kayſern daſelbſt ihre Stelle 
r — ‚ tie dann auch die beruͤhmte Alexandri⸗ 
niſche Philofophi erft aus dem dritten und nach⸗ 
T7 "folgen; 
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folgenden Seculis her berühmt find, wovon Con- 
RınGıvs Antigg. Acad. diff I. 6 23. fegg. Suppl. 
XVII. p. 236. nachzuſehen, welcher eben daher zu 
f&hlieffen fcheint , Hadriani den Alerandrinifchen 
Profefforibus aufgegebene Fragen feyen nicht auf 
die Philofophie gegangen, wiewohl er hierinnen zus 
meit gegangen , wie oben erinnert worden iſt. 
6, Was — offtgemeldete Stelle anlangt, 
fo macht fich des Herm Haſæi Erklaͤrung ſchon zum 
voraus verdächtig, daß er fo viele Verbeſſerungen 
- and YAenderungen in dem Tert ohne Beyſtimmung 
der Codicum Mfc. machen muß , bdiefelbige zu 
behaupten , melches in einer firittigen Stelle um 
p gefährlicher iſt, weil aufdiefe Art einem fo gluͤck⸗ 
ichen und gelehrten Ingenio , als des Herin Hafzi 
war, einleichtes ift, etwas gang anders heraus zu 
bringen, wie e8 die Erempel der Criticorum uw 
ferer Zeiten nur gar zuviel beweifen. Es ift dem⸗ 
nach) dieſes fehon eine jtardde Vermuthung mider 
die obgleich finnreiche und gelehrte Erklärung der 
Stelle Porphyrii , welche Herr Haſceus gegeben. 
Nehmen wir aber die Worte Porphyrü fo, wie fie 
da ſtehen, fo iſt nichts , das ſich nicht recht wohl 
zeime , wann man es von Potamone Eceledico 
verfichet ; Dann a. ift richtig, daß zu der Zeit, da 
Plotinus zu Alerandrien ſtudirt, das Rudium phi- 
lofophicum dafelbft in Flor gefommen , b. ift 
auch richtig, daß damals das ftudium philofophize 
- ecle&icum in Alexandrien befandt worden if , wie 
das Erempel Ammonii, allein auszumachen hinläng; 
lich iſt. c. Iſt aus Porphyrii Leben Plotini flar, daß 
derfelbige hauptſaͤchlich ſich diefes Audium ecledti- 
cum 


| 
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cum angelegen feyn laffen , und deswegen 
faft aller Profefforum zu Alerandrien Collegia 
befucht habe, vid. c. 3. .96. Da nun Potamo 
diefe Philofophie excolirt , fo f allerdings wahr⸗ 
fcheinlich, daß ihn P otinus auch gehört , ob ihm 
glei) hernach Ammonius beffer eingegangen. 
d. Potamonis ftudium philofophandi eclecti- 
cum ift auch a ratione philofophandi Plotiniana 
nicht fo weit entfernet , als es der Her Haſceus 
fiehet ; dann daß er Platonem hochgehalten, iſt 
aus dem von ihm über deſſen Philoſophie gefchries 
beren Commentario Flar , und die von Laertio 
erhaltene Lehr: Säge geben genugfam zu verſtehen, 
daß er Platoni und Arikoteli vor andern gefolgt, 
welches man an Plotino ebenfalls wahrnimmt. 
ı  e. Die Wahrheit auch zu geftehen, fo kommt mir 
ı die Conftrudion bey Porphyrio viel natürlicher 
vor , wann fie auf die Leute gehet, melche ihre 
Kinder dem Plotino anvertraut , weil aledann die 
Morte ungezwungener flieffen , wann man nur von 
dv his Weeodraro eine Parenthefin macht, wie es den 
ungeztvungene Verſtand erfordert. * Ob auch 
gleich Potamo nicht unter der Zahl der Lehrmeiſter 
Plotini ſtehet, ſo iſt doch genug, daß Porphyrius 
hier gedencket, daß Plotinus ihn in feinen Colle- 
güs gehörct habe, weil er aber Ammonii Schule 
gefolget , fo war nicht noͤthig, Potamonem ale 
einen magiftrum Plotini in der Philofophia ecle- 
&ica anzugeben. Was aber g. von Polemone 
vorgebracht wird, ſupponirt die zimlich harte dop⸗ 
| * Veränderung des Textes Porphyrii, und vers 
liert daher ein groffes von feinem Gewicht, es f 
Ä au 


* 
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er Feine Folge , wann ich den Text fo und fe 
berändere , fo kommt ein meiner Meynung dien 
licher Verſtand heraus, derowegen ift er alfo. Auf 
die übrige Einwuͤrffe läßt ſich ebenfalls antivorten, 
Mann es unfers Orts hier wäre davan eine weiß 
läufftige Unterfuchung anzuftellen. Da nun dem 
einigen Zeugnis Suide, wann wir es auch nach 
der Uberfegung des Herin Hafzi annehmen ſo 
viele wahrſcheinliche Gründe koͤnnen entgegen geſetzt 
werden, ſo bekenne ich gerne, daß mir des Herm 
Heumanni Meynung, welche den Urfprung der 
Philofephix eclecticæ in die Mitte des driften 
Jahrhunderts fegt, viel wahrfcheinlicher vorkomme, 
obgleich bey denen —“ Stellen ſich Schwie 
rigkeiten finden , wobey doch einem jeglichen frey⸗ 
fiehet aus nunmehr ausführlich angeführten ra- 
tionibus pro & contra ju erwählen, welche ihm 
am getvichtigfien ſcheint, dann in foldyen Chrono- 
logiſchen Controverfien, wo zumal bie Zeugniffe 
allerhand Ausnahm leyden, muß man es allerdings 
auf eines jeden eigene Einficht ankommen laffen. - 


Ä IV. 
Worinnen beftund aber Potamo- 
nis Philofophia Eclectica? 

Das menige, das wir nech davon wife 
fen(k), beftehet darinnen — 
I. Das criterium veritatis iſt zweyer⸗ 
ley, das, was urtheilt, und dag, / wodurch 
man urtheilt. | 
— | 1. Das 
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II. Das erfte ift der Verſtand oder das 
Urtheil ; das andere die gewiſſeſte und uns 
betrüglichfte idee einer Sache. 
III. Was demnach der Seelen deutlich 
u klar vorgeftellet wird , das ift wahr. 
V. Ingleichem alle deutliche, klare und 
—— Vorſtellung und Begriff der 
Seele iſt wahr. 
VV. In den natürlichen Dingen giebt es 
zwey Haupt⸗ Prineipia, Das leydende, das 
it, die Materie , und das wuͤrckende,/ das 
iſt, Die cauſa efficiens. 
VI. Alle natürliche Coͤrper haben zwey 
Umſtaͤnde, nach welchen ſie betrachtet werden 
koͤnnen: die Eigenſchafft und den Ort. 
VII. Demnach kan man alle natuͤrliche 
Dinge auf viererley Art betrachten: Aug 
was fie gemacht find, und das ift Die Ma⸗ 
terie; von wem fie gemacht find, und das 
if die mürefende Urſache; wie fie — 
ſind, das iſt, was vor Eigenſchafften 
haben; und in was fie find ‚ das iſt, mas 
por einen Ort und Kaum fie haben (m). 
- VI. Der Endzweck der menfchlichen 
Seele ift ein durch alle Tugend volllommen 
gemachtes Leben, zu welchem aber auch die 
der Tugend gemäffe Leibs / und Gluͤcks Güter 
ı Fommen müffen. (k) Die 
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(x) Diefen kurtzen Entwurf der principiorum 
Eclecticorum de3 Potamonis haben wir Lazr- 
rıo zu dancken, ber aus feinen inſtitutionibus ecle- 
Hicis ung einen Furgen Auszug 4 J. f. a1. hinter 
laſſen hat, von welchem es SVIDAs in bereh T.J. 
ausgeſchrieben. 

(m) Aus dieſen von Laertio excerpirten the- 
fibus erfiehet man, daß Potamo hauptſaͤchlich in 
den primis principiis Platonem , Ariftotelem 
und die Stoicos mit einander vereiniget habe , tie 
aus dem Gegenhalt ihrer Grund Säge mit Pc- 
tamonis feinen Tan erfehen werden. Daß et 
‚aber deffen ungeachtet auch von ihnen abgegangen, 
erhellet daraus, weiler die caufam formalern nicht 


in wefentlichen Urbildern , fie mögen nun auffer der 


Materie beftchen, twiePlato gelehret, oder in der 
. Materie verfehloffen und eirgemwickelt liegen , wie 
Ariftotelis forma fubftantiales, gefeget, fondern 
die gualitatesrerum jur forma gemacht, und alſo 
dem Anfehen nach Feine andere Subftangen zugege⸗ 
ben, als welche ex qualitatibus zufammen gefegt 
find, welches er vermuthlich entweder von Stratone 
oder aus der Democritifchen Schule entlehnet hat, 
Alſo rechnet er auch den Raum , in welchem fich 
die Eörper befinden, unter die caufas phyficas, 
welchen andere Phitofophi nur als einen Umſtand 
des Eöryers betrachtet haben worinnen ev aber; 
mals der Schule Democriti und Epicuri fcheinet 
gefohget zu ſeyn. 


V. We 


| 


Don der Sekka Eclelica. 451 


V. 
Wer bat nach Potamone die Pbi- 


loſophiam Eelellicam excolirt? 


Nicht lange nach Potamone (*), und. 
vermuthlich noch bey deffen Lebzeiten (n), 
fing Ammonıvs, ein Alerandriner (0), 
auf dieſer Egyptiſchen hohen Schule eben 
dergleichen an. Er war von Chriftlichen 
Eltern gebohren, und in der Ehriftlichen 
Religion erzogen. Wie er aber zu mehrern 
Stahren Fam , und eine aufferordentliche 
Neigung zur Philoſophie bekam, trat_er 
auf die heydnifche Seite, und wurde für 
einen heybnifchen Philofophum gehalten 
(pP). Zar find die meifte der alten und 
neuern Scribenten hievon anderer Mey⸗ 
nung, undglauben, dieunterdem Namen 
eines im dritten Seculo febenden Chriſtli⸗ 
chen Ammonii theild von den Alten ges 
Dachte , theils noch vorhandene Theologiſche 
Schrifften ſeyen von eben diefem Alexan⸗ 
drinifchen Philofopho , daher man auch 
behauptet , er fene bis and. Ende in dem 
Ehriftlichen Glauben und defien Bekaͤnnt⸗ 
nis geblieben. Wann man aber die Nach⸗ 
sichten derjenigen , Die ihm am nächften 

Ä gewe⸗ 





* 
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geweſen, und die von ihm bekandte Ums 

ftände genauer erwegt, fo findet man groffe 

Urfache zu zweifeln : Zwar fo viel Fan man 

allerdings zugeben , dag Ammonius die 

Lehre der Chriftlichen Religion inne gehabt, 
auc) Davon eines und dag andere in feine 

Philofophifche Lehr - Saͤtze einflieffen laffen, 
Daß er aber, als er Die Dhilofophie geleh⸗ 
ret, fuͤr einen Chriſtlichen Lehrer gehalten 
worden/ hat Feine genugſame Wahrfchein⸗ 
lichkeit (9). Er war im Anfang ein Sack⸗ 
traͤger, Daher er auch den Namen Saccas 
davon gekragen(r) ; gerieth aber Durch eis 
nen gang aufferordentlichen Trieb auf die 
Dhilofophie, worzu ihm der Zuftand ders 
felbigen zu Alerandrien Gelegenheit gab(*), 
Dann als er fahe, daß die Philofophi, 
fonderlicy die Platonici und Ariftotelici 
‚einander erbärmlich in den Haaren lagen, 
und Diefer Philofophorum Mennungen ei: 
ner ſo, der andere anderfi erFlärten / wo⸗ 
durch Das ſtudium philofophicum theile 
ſchwer, theils verdchelich gemacht worden , 
fo ließ er dieſe parthehiſche Zaͤnckereyen fahs 
‚ten, erlernte beyder Philofophorum Meyh⸗ 
‚Rungen aus ihren eigenen Schrifften, und 
ſonderte Davon ab ‚was der Eifer: und Die 
Erfins 
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—— 
Erfindung der Anhänger von beyden Par⸗ 
theyen hinzugethan, vermehrt und verbeſſert 
hatte, und vereinigte alſo Platonem und 
Ariftotelem (8), worinnen ihn dag Exem⸗ 
pel ſeines Landsmannes des Potamonis 
ohne Zweifel geſtaͤrcket haben wird. Nach⸗ 
dem er ſich alfo ein eclectiſches, oder , wann 
wir Das Kind bey Dem rechten Namen nen» 
nen wollen , ein yneretiſtiſches Syftema 


le gemacht, lehrte er daſſelbige 


eine Schüler / deren etliche aus den Keys 
den ‚ etliche aus den Ehriften geweſen find, 
und merden unter Die erflere fonderlich 
Olympius Alexandrinus (t), Antonius 
(u), Herennius, Origenes ‚und am allere 
meiften Plotinus; unter die andere aber der 
Ehriftlihe Origenes Adamantius (x) ges 
zahlet, Weil nun die Philofophie Ammo- 
nii von dem damalsüblichen Curfu philo- 
fophico vieles abgieng / und feine Schüler 
mepnten / gantz was befonders an derfelbis 
gen zu haben , fo machten fie ohne Zweifel 
auf Anftifften und Verlangen ihres Lehrs 


meifters ein Bündnis unter einander, nicht® 


von ihres Lehrmeiflers Meynungen andern, 
alg die fich ihnen. zum Unterricht anders 
trauen würden zu offenbaren , RR alles 

| | time 
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heimlich zu halten. (y2, welches auch Plo- 
tinus auf das fteiffefte in acht genommen, 
Herennius und der heydnifche Origenes 
aber gebrochen , und feine Lehr: Säße von 
den Geiſtern befandt gemacht , tworauf auch) 
Plotinus foßgebrochen, und die erlernte neue 
eclectiſche oder vielmehr Platonifch = Aris 
ftotelifche Philoſophie offentlich gelehret hat 
(z). Ob er gleich wegen feines vortrefflicben 
Verſtandes, Befchicklichkeit und Gelehr⸗ 


ſamkeit fehr berühmt war , ſo hat er doch 


nichts geſchrieben (aa), woran vermuthlich 
die ihm und feiner Schule anfangs beliebte, 
und von Pythagora und Platone abges 
borgte difciplina arcani Schuld feyn mag. 
Die ihn vor einen-Ehriften halten, legen 
ihm etliche Schrifften bey , die man aber 
beffer einem andern gleiches Namens zus 
fehreibt (bb). Wann er geftorben , ift uns 
gewiß , Doch vermuthlich, Daß es um Die 
Zeit gefchehen ſey » da Plotinus ihn nicht 
. mehr _gehöret hat, welches das neun und 
drenffigfte Fahr Plotini A. C. 243; gewe⸗ 
fen iit, da Ammonius über achtzig Jahr 
alt feyn müflen cc). 


. ,, (9, Dap unter Potamonis Namen bie Ecledi- 
fehe Seste in Feinen Flor gekommen ,. erhellet - 
em 


— 


— — — — —— — 
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dem Stillfchmweigen der Auctorum felbiger Zeit, 
Dann obgleich der Verfaſſer des Lebens Diogenis 
Laertii, welches der Englifchen Uberfegung feiner 
Leben der Philofophorum vorgefegt ift , dafür 
hält, Diogenes Laertius feye der Sectæe Potamo- 
nice oder Ecledtice jugethan geweſen, m jeiget - 
doc) — Erzählung von Pesamone 1. I. fr ai⸗- 
genugjam das Gegentheil, wieder Herr Fanrıc. 
Bibl. Grac. Vol. III. p. 610. gar wohl erinnert 
bat, Was aber die irfache gemefen, warum Po- 
tamo mit feiner neuen Secte nicht aufgefommen, 
davon finden wir bey den Alten feinen Bericht, und 
kommt es auf bloffe Muthmaſſung an. Casav- 
zonvsad Dion. Chryfoß. meynet, es habe ben 
Schrifften Potamonis an guter Einrichtung gefehlt, 
und feyen fie nicht nach dem Geſchmack feiner Zeit eins 
gerichtet geweſen, welches fid) auch der Herr Fa- 
FRICIVSI. c. p. 611. nicht mißfallen läßt. Allein 
das ift zwar mohl gemuthmaffet, aber nicht bewies 
en , und ohne den geringften Grund einer Wahr; 
— geſagt. Nehmen wir aber oben erwie⸗ 
ſenen Sag an, daß Potamo um den Anfang des 
Sec. II. zu Alerandrien gelebt, fo läßt fich ehender 
fchlieffen , daß die bald unter eben ſolcher ecledi- 
ſchen Geftalt ſich ſchwingende Schule Ammonüii 
Potamoni nicht nur feine Schuͤler, ſondern auch 
den Namen und das Andenden der neuen Secte 
hinweg genommen habe; daß aber Laertius Pota- 
monis Leben nicht recenfiret , mag vielleicht die 
Urfache ſeyn, weil_er ihm im Alter zimlich nahe, 
und alſo deſſen Gedaͤchtnis damals, da er ſeine Vitas 
geſchrieben, noch in jedermanns —— — 
| 2) Da 
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(n) Dann weil Plotinus, ehe er ju Ammenio 
gefommen , Potamonem gehört hatte, jo muß 
Allerdingg Ammonius noch bey den Lebzeiten Po- 
tamonis zu philofophiren angefangen haben, Und 
ift diefes cin neuer Beweiß der Wahrſcheinlichkeit 
oben bebaupteter Meynung , daß Potamo in 
Alerandrien erft im dritten Jahrhundert die Philo- 
fophiam ecle&icam, oder vielmehr den Syncre- 
tismum Platonico - Ariftotelicum angefangen , 
weil Ammonii Exempel beweißt, daß die viele 
Streitigkeiten der Philofophorum zu Alerandrien 
darzu Gelegenheit gegeben, auf folche Art zu phi⸗ 
lofophiren, und daß diefer Geſchmack damals im 
Alerandrien Mode geworden feye , welches man 
von den Zeiten des Seculi Auguftei nicht ermeifen 
Fan. Doch diefes an feinen Ort geftellt, fo ift 
wenigſtens aus dem Zeugnis Tuzonorırtı Serm, 
Vi. Tberap. p. 573. richtig , daß er ſchon unter 
Commodo, und alfo noch im Sec. II. gelebet habe, 

(0) Ammıanvs Marceırınvs I. XXII. 
6.16. Svınas in Ammonius T. I. p. 143. 

(p) Porphyrius by Evszsıo „VI. Hiſt. 
Eecl. 0.19. Svınas) c. 
- (g) Aus eben angeführten Zeugniffen erhellet 
der Grund diefes Worgebens , dann Porphyrius 
font ausdrücklich , er feye zwar vom Ehriftlichen 
Eltern gebohren worden, wie er aber zu reiffern Jah⸗ 
ven und Verftand gekom̃en, dag er diePhilojophie ſtu⸗ 
diren koͤnnen / habe er umgefattelt, und nach dem dur 
die Gefege eingeführten Leben und Wandel (das ift, 
nach dem Heydenthum) fich gerichte, Nun hat 
allerdings Porrnyaivs, welcher es von Plotino 

gehoͤret, 
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gehöret, es wiſſen önnen, Dem aber wird entgegen 


ı gefeßt, daß Porphyrius hierinnen ſich nicht recht⸗ 


(de en aufgeführt , und eine offenbare Unwahrheit 


egangen habe, Dank Evszaıvs l.c. behauptet 
ausdruͤcklich, es ſeye dem nicht alfo, fondern er 
babe Ehriftliche Bücher gefchrieben , und feye bis 
an fein Ende in der Gemeinfchafft der Ehriftlichen 
Kirchen geblieben. Diefes ift nach Evsznıo vom 
Alten und Treuen als richtig angenommen worden, 
wie ed dann aus ihm Hızronymvs in Catal. 
„Script. Ecclef. und nach ihm andere behauptet, 
und als richtig und ausgemacht vorgegeben. Und: 
bierinnen find ihm auch die Neuern faft. alle. beys 
gefallen, wie aus Varzsıo ad }.c. Ammiani 
Marcell. Jonsıo deScr. Hif. phil. 1. III. c. 13. 
P- 282. Cavz Hif. Lit. Scr. Ecckf. OrLzarıo 


‚ de Pbil. Ecleä. c. 3. Stanlej. Hif. Phil. p. 1210 


Bavıe Diction. T. I. art. Ammenius Saccas not. 
B. p. 1189. Bvoppeo 9 lem. Hift. tbeol. liter. 
p- 40. und faſt allen , w he feiner gedacht, zu er⸗ 
ehen ift, einige Henn Fasrıcıvs hat meines 
iffend angefangen daran zu zweifeln , und ge 
glaubt ‚. Eufebius habe zwey Ammonios mit eins 

ı ander confundirt , einen Chriftlichen , der eine 
Vergleichung Mofis und JEſu, und ein Monotef- 
faron oder Concordang über die Evangeliften 
verfertiget ; und dem aus den Ehriften zu den Hey⸗ 

‚ den Üübergetrettenen Ammonium Alexandrinum ; 
dem es jo dann Hieronymus und die übrigen auf, 
deffen Credit nachgefchrieben, Waun man auch die 

ı Umftände erwegt , welche von dicfem Ammonio 
ı vorkommen , ſo wird es nicht ſchwer feyn , das 
Dritter Theil, u Zeugs 





4,8 1. B. n. C. M. Abſchnitt 


Zeugnis Eufebii nicht nur verdächtig, fondern auch 
‚ ungültig zumachen. Dann 1, ſo war Porphyrius 
der Zeit nad) eiwas näher bey Ammonio als Eu- 
febius, er konnte es auch beffer miffen , weil er 
ſelbſi aus der Schule Ammonii fam , und mit 
Ammonii genuinen Scjülern Longino , Plotino 


und andern vertraulich befandt war. Nun möchte 


man jtvar einwenden, Porphyrius habe, um feiner 
Seete eine Ehre daraus zu machen, dieſes als ein 
fplendidum mendacium erdadht , allein Das muß 
vorher bemiefen werden ‚ und ift der Bemeifi Eu- 
febii nicht hinlänglich ‚ es find Chriſtliche Buͤcher 
unter dein Namen Ammonius vorhanden, Ergo 
ift der Alexandriniſche Philofophus ein Ehrift ge⸗ 
weſen und geblieben. Dann weil der Name Am- 
monius gar gemein war, ſo ift er gar. offt verwech⸗ 
felt und eine Perfon fir die andere angefehen worden: 
mie dann Jonsıvs felbft, der fonk dieHomony-- 
mos zimlich fleiffig unterfcheidet , ihn 2. c. mit 
Ammonio , einem Peripatetiichen Philofopho , 
md mit einem Bifchoff diefes Namens verwechſelt 
hat. Euſebius müßte beſſere Beweiß-Gruͤnde auf: 
bringen ‚und fein einiges eugnis macht es nicht 
aus, nachdem andere Umftande die Ausſage Por- 
phyrii wahrfcheinlicher und gläublicher machen. 
Daun 2. aus Loncını Zeugniß , welches fich bey 
Porrpnrrıo in vita Plotimi c. XX. fe. 3. bes 
findet, erhellet,. daß er als eine befandte Sache 
woraus feet, daß Ammonius nichts gefchrieben 
habe. Wie fan man fi) dann auf feine Bücher 
berufen? Man Fan auch nicht_fagen , daß-Lon- 
ginus nur von philofophifchen Büchern rede , - 

i aber 


| 


— 
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aber von Ehriftlichen Büchern die Rede feye, Dann 
es follen die Zuhörer Ammonii fo vertraute ad- 
miflion bey ihm gehabt haben , daß er ihnen die 
Geheimniffe der Chriftlichen Religion offenbaret, 
wo dem alfo wäre, würden ihnen aud) feine Theo⸗ 
logifhe Schriften nicht unbefandt geweſen feyn. 
3. So Fan man auch demjenigen, welcher den Zu 
ftand der Chriftlichen und . Religion im 
dritten Seculo inne hat, gewiß fehwerlich weiß 
machen, daß in Egypten und zwar in Alerandria, 
wo der heydnifche Gottes Dienft damals noch im 
höchfien Flor gewefen, wie aus Ammiano Mar- 
CELLıno lc. zu erfehen, die Chriften in ſolchem 
Anfehen folten geweſen feyn , daß ein Ehriftlicher 
Philofophus , welcher über das nach Ehriftlicher 
Art philofophirt Haben ſoll, fo viele f nehme, ans 
gefehene, heydniſche Schuler gehabt haben fol, 
welche , ohne ſich in den Verdacht der heterodoxie 
und daraus —— Verfolgung zu ſetzen, ſo viele 
Jahre bey ihm in einem geheimen Unterricht aus⸗ 

gehalten, ihn für einen göttlichen, von GOtt gelehr⸗ 
ten, und mit himmliſchem Licht erleuchteten Lehrer, 
wie ihnHızrocıes locis citandis nennet, gehal⸗ 
ten ‚, und feiner Philofophie ſich bedienet haben. 
Gewißlich der Zuftand des. Heydenthums reimt fih 
von felbigen Zeiten unmöglich dazu; da aber über, 
das 4, die Ehriften felbft aus ihren Glaubens ; Lehren 
groffe Geheimniffe machten , und die difeiplinam 
arcani beybehielten,, auch nicht leicht mas von den 
Geheimniffen der geoffenbarten Religion unter die 
Heyden Fommen liefen, und diejenige , fo fie um 


bedachtſam propalirten, 9 ſcheelen Augen nen 
: 2 
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fo ift folches auch von Seiten Ammonii nicht zu 
vermuthen, wann er vorgeblicher maſſen ein Ehrift 
gemwefen wäre ; da auch endlich 5. Plotinus und 
* Schuͤler ſeine geheime Schuͤler geweſen ſind, 
welche nebſt Herennio und Origene feine ge 
heime Lehren offenbar gemacht haben, ſelbige aber 
in vielen Stuͤcken eine der Chriſtlichen Religion 
€ diametro entgegen ſtehende Lehren in ſich halten, 
fo if leicht zu erachten, daß ein Ehriftlicher Lehrer, 
mann er noch) einmal ein@rg-Platonicus und Arifto- 
telicus geivefen waͤre, ihnen dergleichen Lehr: Säge 
nicht beygebracht haben ‚würde. Aus welchen ans 
geführten Urſachen man deutlid) genug erſiehet, dag 
man Urfache habe, Ammonium nicht ur von dem 
Ammonio Peripatetico und dem Sohn Hermez, 
fondern auch von einem um folche Zeit lebenden 
Ehriftlichen Scribenten gleiches Namens zu unters 
fheiden, Indeſſen aber obgleich Porphyrii Nach⸗ 
richt, daß er zu den Heyden übergegangen , feine 
Richtigkeit haben mag , fo iſt doc) jo viel gewiß, 
daß Ammonius die principia der Ehriflichen 
Religion von feinen Eltern eingefogen gehabt , wie 
Porphyrius nicht läugnen fan. Da nun diefelbige 


— — — — 


von einer fo groffen Richtig⸗ und Wichtigkeit ſind, 


er aber mit einem guten und fharfjinnigen Verſtand 


begabt geweſen, fo ift allerdings zu vermuthen, 
4 er die ohnedem etwas der Chriſtlichen Religion 
gleichende Philoſophiam Pythagorico - Platoni- 
cam alſo nach den Grund : Sägen der Chriſtlichen 
Religion accommodirt, da Kin vielleicht durch 
den Abfall ohnedem fehon ‚beunruhigtes Gemüthe 
dadurch möchte defto mehr befriediget werden A Eon 

e 
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hätte er die Wahrheit nicht verlaffen , fondern viel 
mehr in ein gröffers Licht geſetzt. Es ift demnach 
die Anmerdung derjenigen gründlich und. billig, 
welche bemercken, daß die Schule Ammonii und 
Plotini ſich gerne nach den principiis der Chriftli; 


hen Religion gerichtet, und viele neue, Pythagore _. 


und Plotino nicht in Sinn gefommene Lehren, er⸗ 
dacht, und ihnen unterfchoben, um dadurch dem 
Strahl des damals ſchon hellfcheinenden Evangelü 
auszupariren, und dem fcharffen Zuſetzen der Chriſt⸗ 
lichen Lehrer zu entgehen. Und in diefem Verſtand 
muß genommen werden, mann wir in den Zufägen 
T. II. p. 1038. gefagt Haben, daß Ammonius ein 
Chriſt gemefen, und daher die jüngere Platonici 


- Gelegenheit genummen , viele der Ehriftlichen Reli⸗ 


ion näher kommende Lehren Platoni zu tnters 
thieben. Gonf. B. Orzar. J c. c. 7. p. 1221» 
Se49. F 
- (f) Svınas in Plotiuus T. III. p. 133. Va- 
es. ad). c. Amm. Marcell. Tnzoporıtvs 
I. c.-Kvster. ad Suid. voce Ammonius T. J. 
pP: 143. Barıe T. J. art. Ammonius not. A. p. 


183. Was folche Saccarii geweſen, davon koͤnnen 


Die Ausleger über den Cod. Theod. XIV. 22. de 

faccariis portus Rome, und die von dern FABRICIO 

Bibl. Gr. Vol. V. p. 159. angeführte Audtores 

nachgefehen werden, 

| % Der wie um andere MWiffenfchafften , alfo 

auch um die Philofophife fee fich höchft:ver; 
ar 


Dient machende Herr Abt J-L. Mosuzım iſt in 


—* gelehrten diſſ. de turbata per recentiores 


latonicos Eccleſia F. 4. p. 7. auf die Gedancken 
43 gefal: 


1 
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gefallen, Ammonius als ein Ehrift habe diefe Art 
zu philofophiren von Clemente Alexandrino er: 
fernet , meil diefer Kirchen » Lehrer diefe Art zu 
philofophiren flarcf recommendire, Nun ift zwar 
allerdings an dem, daß diefer Lehrer fih nicht nur 
in die Platonifhe Philofophie allein verliebt , ſon⸗ 
dern auch unter den übrigen Secten einen Syncre- 
tismum angeflellt , und felbinen unter dem Iramen 
‘ eines methodi philofophandi ecledic® vorge 
tragen habe, wovon er ſonderlich Aromat. 1. I. p. 

—*— 


1288. nachzuſehen. Allein deswegen folgt no 





dag Clemens Alexandrinus Ammonium zum 
Schüler in dieſer Art zu pbilofophiren gehabt habe, 
Dann zu gefchtweigen , daß diefe Meynung zum 
Haupt » Grund hat, daß Ammonius nicht nur von 
Ehriftlichen Eltern gebohren worden, fondern auch 
als ein Chriſt zu Alerandrien forirt babe, wovon 
wir doch gefehen, daß noch gar ſtarcke — im 
Gegentheil vorhanden ſind, ſo will ſich auch die 
Zeit nicht gar wohl reimen, indem Clemens Ale- 
æandrinus nicht vor Ammonio, fondern neben ihn, 
nemlih um das Ende des Seculi I. florirt hat, 
wie auch der Her Orz ar. de Pbilof. Eclect. c. IV. 
P. 1217. Stanl. erinnert hat. Wenigftens ift rich: 
fig, daß Ammonius unfer Gommodo gelebt und 
gelehrt, welcher A. C. 193. umgebracht worden. 
Da tun Clemens Aiexandrinus um diefe Zeit noch 
in der Difciplin Pantzeni geweſen, und an deffen 
Stelle A.C. 193. vicarirt hat, ald Pantenus feine 
Reyſe nach Indien gethan hat , fo ift nicht wohl 
möglich , daß Ammonius fein Schüler geweſen, 
fondern faft wahrfcheinlich,, daß Clemens — 
u rinus 
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RER ine er ER 
drinus von Ammonio diefe Art zu philofophiren 
ergriffen habe. Es würde auch ohne Zweifel Por- 
phyrius Clementis nicht vergeffen haben, wann 
er Ammonii gehrmeifter geweſen wäre. Da aber 
muthmaßlich, daß noch vor Ammonio Potamo 
zu Alerandrien diefe Methode zu philofophiren ein 
geführt , jo ift allerdings noch mehr zu glauben, Daß 
beyde aus einer Duelle gefchöpffet, und von Pota- 
mone diefe philofophifche Lehrt-Art ergriffen haben. 
Doc) läßt fich bey dem ungewiſſen Anfang diefer 
Secte hievon nichts. eigentliches und getviffes fagen, 
und iſt zu wuͤnſchen, daß vorbelobter gelehrter Mann, 
die von ihm felbft erweckte Hoffnung erfüllen, und 
in einer eigenen Abhandlung hievon weitläufftiger 
das wahrfcheinliche unterfuchen möge, 

(s) So raifonnirt Hızrocızs de fato bey 
Puorıo Bibl. Cod. 214. p. 283. der Höfchelifchen 
edition, und Cod. 251. p. 750. an jenem Drt 
nennt er ihn divinitus edo&um , am andern di- 
vinum, dann e8 war bey diefen Platonicis Mode 
‚den Philofophis folche Beynamen zu geben, wie 
fie dann Plotinum den groffen,, Longinum den 
Criticum , Amelium den edlen, 'Theodorum 
den bewunderns⸗ würdigen, Jamblichum den göfts 
lihen, Porphyrium den Philofophum genennet, 
wie Hoısten. de vita Pythag. c. Fl. pı 20. 
angemercfet hat, Ä 

(t) Porpnvr. vita Plotini c. 10. 

(u) Procıvs in Timeum Plat. T. III. p. 187. 

(x) Von diefen Schülern Ammonii fol hernach 
noch gehandelt werden, “ 


4 (y)Por- 
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(y) Porpnyn. Je. €. 3. Hieraus machen nun 
as de Script. Eccleſ. T. I. p. 58. und 
‚Hoısten. de vita Porphyr. 1. c. p. 28. eim 
arcanam difciplinam Chriftianz Religionis‘, und 
Glauben, Ammonius habe ihnen die Lehren und 
Gcheimniffe der € -_ ; welche man nicht dörf 
fen unter die Heyden Fommen laffen , heimlich fub 
Sigillo filentii anvertraut. Wann man aber Por- 
‚phyrii Worte ſelbſt anfiehet , fo ſtehet nichts von 
den Ehrifilihen Lehren , fondern von den placitis 

hilofophicis Ammonii darinnen , und kommt 
Biefe falſche Auslegung aus dem Vorurtheil , daß 
Ammonius als ein Chrift feine Schüler die Phi⸗ 
loſophie gelehret habe. - : 

(z) Porpnyrıvs).c. 

(aa) LonGınvs bey Porrara.)c. c. 20, 
ſect. . " 


4 
(bb) Vid. Gviıı. CAVE Hif. liter. Scriot. 


* -Exclef p.68. Fanxıc. Bibh Gr&c. I. ce pı 1720 


Bayızd. c. not. G. p. 189. 
” 2 (ee) Das ift Jonssı Muthmaffung de Script. 
Hit. pbilof. 1. III. c. 3. p. 282. 


VI. 

Ich möchte aber doch von den 

beruͤhmteſten Schülern Ammonii 

einen weitern Unterricht 
haben. 

"Die merckwuͤrdigſte unter ihnen find 
LonGinvs,HERENNIVS, ORIGENES 
\ und 


, 
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und PLorınvs. Loncınvs hieß mit 
dem Bornamen Dionyfius, und wird bis⸗ 
weilen mit dem Zunamen Caflius belegt 
(dd). Einige halten ihn für einen Syrer 
aus der Stadt Emefus ; es ift aber nicht 
ausgemacht, ob er Daher gebürtig gemefen ; 
fo viel ift befandt , daß ein Emefenifcher 
Medner mit Namen Fronto, welcher zu 
Athen gelehret , den Longinum , als ſei⸗ 
ner Schwefter Sohn , zum Erben einge 
feßet (ee), woraus fi) vermuthen läßt, 
daß er in feiner Sfugend bey demfelbigen zu 
Athen erzogen, oder Doch unterrichtet wor⸗ 
den. Wer feine Eltern gemefen , ift auch 
nicht bekandt, fo viel aber hat er felbft bes 
sichtet, Daß er mit ihnen in feiner blühenden 
Srugend gar viel herum gerenfet fene CF). 
Und da hatte nun der mit einem fürtreffs 
lichen Judicio und übrigen Gemuͤths⸗Ga⸗ 
ben ausgerüftete Longinus Gelegenheit / 
an allerhand Orten die beſte Männer in 
Der Grammatica, Rhetorica, und in der 
Philofophie zu hoͤren, und von ihnen vieles 
zu lernen (gg). ‚Unter denfelbigen- hatten 
nun Die Platonici den Vorzug, unter 
welchen fonderlidy Euclides, Democritus 
und Proclinus waren, deren Uptertueirung 
| Vs; u 
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und Umgang er genoffen (hh). Sonderlich 
aber hatte er Gelegenheit mit Ammonio 
und defien Schüler Origene gar vertraut 
befande zu werden, wie er dann ihres Une 
terrichts fich am meiften und längften bedie⸗ 
net hat, fo daß man ihn billig unter Am- 
monit Schüler zu zählen hat(ii). Auffer 
diefen aber hörte er auch Peripatetifche und 
Stoifche Lehrer (kk) , hieng aber am meis 
ften der Platonifchen Bhilofophie an dl), 
wie er dann eine fo groffe Hochachtung für 
Platonem hatte, daß er deſſen Geburtes 
Tag jährlich feyerlich mit einemphilofophi« 
fchen Gaſtmahl begieng (mm). Er erläus 
terte auch die Platonifche Philofophie in 
vielen Schriften (nn) , weil er fich aber 
mehr auf die Grammatic, Rhetoric und 
Critie als auf die Bhilofophie legte , fo 
fielen feine philofophifche Schriften nicht 
fo wohl aus, als feine Eritifchen / weil ex 
fich mehr an Die Worte als an die Sache 
hielt (00). Hingegen erlangte er in jenen 
" Studien einen fo groffen Namen (pp) , 
daß Longinus und ein vollfommener eds 
ner und Criticus eines was das andere 
bieß (qq). So war er auch in der Hiftorie 
der alten Gelehrſamkeit unvergleichlich ers 
20 fahren 
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fahren (rr), und mit fo sielen Nachrichten 
verfehen, dag man ihn eine lebendige Biblio- 
theque und mandelnde Studier» Stube 
zu nennen pflegte (ss). Er hatte verfchiedene 
Schüler , und unter denfelbigen auch Por- 

hyrium , den er fo wohl in der Bered⸗ 
amkeit als auch in der Philoſophie unters 
richtet hat (tt). Bey der Königin Zenobia 
war er in fogroffem Anfehen , daß fie nicht 
nur Die Grichifche Sprache und Literatur 


‚son ihm.gelernet , fondern auch in wichti⸗ 
sen Staats: Gefchäfften ſich feines Raths 


bedienet hat (uu). Das gerieth aber Lon- 
gino zu feinem Untergang und Verderben. 
Dann als diefe Königin Odenathum , def 
Palmyrener König, ihren Gemahl A. C. 
267. aus dem Weg raumte , fich der Re⸗ 
gierung anmaßte , und Egnpten nebft an⸗ 
dern Ländern an ſich zu giehen anfieng / gieng 
ihr der Kayſer Aurelianus quf den feib, 
befriegte und überwand fie, nahm fie auch 
A. C. 273. gefangen. Als-fie nun unter 
denjenigen, Deren Rath fie fich bedienet / 
aud) Longinumangab, wurde diefer Reds 
ner und Philofophustrariffen und zum Tod 
verurtheilt, welchen er auch nicht nur tapfer 
ausgeftanden, fondern auch andre noch darzu 
getröftet hat (xx). V6  (dd)Sv:- 
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(dd) Svınasin Longinus T. II. p. 454. 

(ee) Inzm in Phrosto T. III. p. 634. 

(HF) Sp berichtet er felbft in dem Voreingang 
feines Buchs de fine, welchen ME Porruyrıvs 
de vitaPlotini c.20, erhalten hat, ſeci. 1. p.127. 

(ge) Ibid. fe. 2. — 

(hh)‘ Ibid. fe. 3. | | 
. (ii) Er ft ſelbſt ausdrücklich J.c. fe. 4. daß 
‚er fie die meifte Zeit als ein Schüler frequentirt 
habe, (rensaricauı,) wann man auch das Lehen 
Plotini , welches Porpuraıvs befcjrieben ‚ein 
wenig aufmerckſam durchliefet,, fo wird man finden, 
daß Porphyrius fich fonderlich angelegen feyn laffe, 
Plotino unter Ammoniüi Schülern: vor Lon- 
gino den Vorzug zugeben, Ubrigens war Longi- 
nus auch mit Plotino felbfi und Amelio ver; 
traut befandt. | 

(kk) Aus den Stoicis hörte er Themiftoclem 
und Phebionem, Annium und Medium. Bon 
dem erftern iſt auch SynceLLvsp. 380. nachzu⸗ 
ſehen. Aus den Peripateticis Heliodorum Ale. 
xandrinum, Er gedenckt auch noch anderer Phi. 
. Jofophorum feiner Zeit, von welchen er entweder 
mündlich oder aus ihren Schriften profitirt, nem; 
li) der Stoicorum Hermini , Lylimachi , Athe.. 
ni. und Mafonii, uud der Peripateticorum Am. 
monii and Ptolomzi ibid, f. 6. 

: (U) Porraya.)c. 

. (mm) Evszsıvs prap. Ev. 1. X. c. 3. Daß 
dafelbfl Platonia an ſtatt Plotiniamürffe gelefen wer; 
den, hatder Henn Fanrıc. Bibl.Gr. VoLIV. P-436. 
gar wohl erinnert, welches dann auch in Lvcaz 


Hoı. 
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Hous 7—EMII Buch de vita Porphyrũ c. 2. P. 17. 
ed. Rom. zu mercken. Dann Plotinus war Lon- 
gini Commilito. Ob er auch gleich viel auf Ploti- 
num hielt und ihn hochſchaͤtzte, fo widerſprach 
er ihm doc) aud) in vielem , (hrieb wider ihn, und 
æmulirte mit ihm , wie aus Porrmyaıı vita 
Plotini hin und wieder zu erfehen ; Daher er gewiß 
feinen Geburts: Tag nicht celebrirt haben wird, 
So ift —8* Plotinus A. C. 270. und Longinus 
leich vier Fahre darauf geftorben, da nicht wahr: 
einlih, daß er inden legten Jahren erft Plotino 
eine fo groffe Ehre angethban. Ja es hat Plotinus 
eben deswegen feinen. Geburts » Tag niemand nr 
baret, damit man denfelbigen nicht mit einem Gaſt⸗ 
mahl begehen möchte , wie Pornpmya. c. 2. 2.95. 
berichtet, daher er auch nicht Fan begangen worden 


| * Es ift aber. dieſe Gewohnheit an den Ge 


urts » Zägen der Philofophorum Gaftmahle zu 
halten gar alt, wie wir fchon in der Hiſtorie der 
Grichiſchen Philofophorum von Socrate , —— 
euro und ihren Nachfolgern bemercket. Sonderlich 
aber hatte die Schule Platonis ſolches in Gewohn⸗ 
heit, nicht nur beyſammen zu ſpeiſen, wie aus 
Pıvrarcaı Quaf. Sympof. . VII. q. 9. u er⸗ 
fehen, wie dann von diefen Mahlzeiten das Spruͤch⸗ 
fort : CoenaPlatonica, für ein mÄffiges und mit 
lehrten Difcourfen angefülltes Gajtmahl , ent 
anden ; fondern auch Platonis Geburts ; Tag 
jahrlich durch einen folennen Schmauß zu begehen, 
wovon Prvrarcn. I. c. 7. VII. nachzuſehen, wg 
man ein Erempel hat, wie dergleichen Gaſtereyen 
celebrirt worden. Ein — von dieſen Gaſte⸗ 
7 reyen 
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teyen der Philofophorum findet man in des Herm 
AnDR. Cnr. Escnen»achıt diff. deSympofis 
Sapientum fonderlic) $. 10. wo aber Diefer Gewohn 
heit Longini nicht gedacht if, Diſſert. Academ, 
p. 316. je Eben folhes Gedächtnis ; Feftes 
Platonis gedendet auhPorruva. iz vita Plotini 
6.15. 9.117. 6.2. p. y$. 

(nn) Es ift aber nichts mehr davon vorhanden, 
Er gedenckt derfelbigen felbft in dem prooem. de 
fine bey Porruyr.).c 

(00) Deswegen fagte Plotinus von ihm , er 
feye mehr ein Philologus als Philofophus, vid: 
Porpnyr. hc. Procıvs in Timeuml. ].p. 27. 
und aus diefem HoLsTten. J c. c. 6. p. 42. 

(pp) Die hieher gehörige Lob ; Sprüche der 
Alten find Jo. Hvosonı edition des noch einig 
übrigen Buches Longini de fzblimi. Oxon. 1710, 
8. vorgefeßt, fo man auch von feinen Schriften 
mehrere Nachricht findet, 

(99) HiER ONVM. ep. 95. conf. FAnRI C. I. c. 


B- 436. 

(m) Deswegen nennt ihn Porrurrıvs ). c. 
6.14 P 16, pragxär, einen Liebhaber der Alten, 
welbe Fıcınvsgar ungereimt für ein Nomen 
proprium eines Philofophi angefehen, vid. Fasr. 
ad: b. I. not. q. 

(ss) Evwarıvs in vita Porpbyr. p. m. 14 
wo er berichtet, mann jemand einen alten Aucto- 
ren getadelt, fo habe man es nicht ehender gelten 
haften, bis e8 Longimus gut geheiffen. | 

(tt) Vid.Porruyr.).c Evnar.).c. Hoı. 
sTen.hc, Von dieſem Longino hat er den Namen 

— Porphy- 
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.. ‚ dann in feiner Mutter » Sprache hieß 
er Malchus , melches aber in der That einerley 


heißt. Rırtersavsıvs hat fid) in not. adPor- 


pbyr. vit. Pytb. p. ı. daran geftoffen und“ zwey 
Derfonen daraus gemacht. 
(uu) Vorıscvs in Aurel. c. 30. 
(xx) Ibid. Zosımvs l. 1. c. 56. Sonderlih 
Ü Aurelianus über Longinum diefen hefftigen 
orn gefaßt haben ‚ weil er geglanbt, der trugige 
Brief der Zenobie an ihn feye ihr von Longino 
dictirt worden, Vorisevshc 


J VII. 
Waren HERENNIVSwmd 
ORIGENES auch ſo beruͤhmt? 


Nein; dann von Herennio wiſſen wir 
weiter nichts (yy), als daß er nebſt Ori- 
gene und Plotino des vertrauten Unters 
richts Ammonii genoffen, feine Philofophie 
begriffen, und ſich mit gedachten zwey 
Männern zwar verbindlich gemacht habe, 
nichts von den ergriffenen und gereinigten 
Lehren auszuſchwatzen und gemein zu mas 
hen, aber es hernach nicht gehalten, und 
am erften diefelbige unter Die Leute gebracht 
habe (zz), Was aber ORIGENEM an⸗ 
langt , fo wuͤrde zwar derfelbige an Ruhm 
und Namen Feinem unter Ammonii San: 

| etwa 
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etwas nachgeben, wann wir hier dadurch 
den Origenem Adamantium verſtuͤnden, 
welcher um dieſe Zeit ſich unter den Chriſt⸗ 
lichen Lehrern zu Alexandria einen unſterb⸗ 
lichen Namen gemacht, und ſo wohl durch 
ſeine ausnehmende Gelehrſamkeit und viele 
Schrifften, als auch durch ſeine ſonderbare 
Meynungen beſonders Aufſehen erwecket 
hat. Dann daß dieſer Origenes Adaman- 
tius Ammonium Saccam ebenfalls gehoͤ⸗ 
ret, und unter ihm die Philofophie ftudiret 
habe, ift unldugbar (aaa). Allein die noch 
vorhandene Nachrichten, welche von dem⸗ 
jenigen Origene berichten, von dem allhier 
die Rede ift, find fo befchaffen » daß man 
unmoͤglich den Ehriftlichen Origenem das 
Durch verfichen Fan. Dann diefelbige ver⸗ 
fihern, daß Diefer Origenes nichts als ein 
Buch de demonibus, toorinnen er vermuths 
lich Die Pneumaticam Ammonii porgetras 
gen, und ein anderes: regem folum effe 
poẽtam, gefchrieben (bbb) , unter dem 
Kayſer Galieno noch gelebt habe (ccc) , 
und mit Porphyrio vertraut befandt und 
fein Mitfchüler geweſen ſeye (ddd), melches 
‚alles ſich auf den Ehriftlichen Lehrer Ori- 
genem nicht reimen will (eee), 

(vy) € 


"GE VE VE NE 
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— ET — — 
(yy) Es find zwar bey den Alten verſchiedene 
Herennii befandt , fie find aber entweder zu alt 
oder zu jung für diefen Herennium , von dem hier 
die Rede il. Dann Herennius Senecio, ein 
Stoiſcher Philofophus , welcher. Prifci Helvidii 
‚geben befchrieben , wurde von Domitiano deswe⸗ 
gen getödtet, wie oben fhon erinnert worden. In 
eben diefe Zeit gehäret Herennius Philo, mit dem 
Zunamen Byblius, von welchem wir T. I. p. 157. 
Segg. angemerdfet, daß er unter Sanchuniathonis 
Namen Phoenicia gefchrieben ge , von deffen 
übrigen Schrifften Vossıvs de Hif. Gr. 1. II, 
c. 10. p. 211. feg. Jonsıvs deScript. Hif.Pbil. 
I. III. c. 7. p. 242, Faprıc. Bibl. Gr. Vol. III. 
p-. ı20. nachzuſehen. So lebte auch Herennius 
Severus, welchem Hermippus Berytius recom- 
mendirt worden, früher, nemlich unter Adriano, 
wieSvınas voc. Aermippus Berytius T. J. p. 560. 
berichtet, 
(zz) Ponpnyr. vit, Plot. c.3. P.97. 
(aaa) Er gehöret alfo unter die Chriftliche Phi- 
lofophos, daher an feinem Ort mit mehrerm von 
ihm gehandelt werden muß , man befehe indeffen 
Evse». Hiſt. Eccleſ. I, V1. ec. 18. Hızaon. de 
S. E. c.54. Vıncenr.Lırm. Commun. c. 23. 
SVID. in Orig. T. III, 
(bbb) 1bid, 
 (ccc) Ibid. 
(ddd) Ibid, c. 4. 14. u | 
(eee) Dann daf Origenes Adamantius viele 
Bücher gefchrieben , ift aus der Kirchen » Hiftorie 
befandt, und bezeugen auch feine noch ——— 
un 
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und übergebliebene viele Werde, Unter-den ver 
lohrnen find auch verfchiedene, welche die Philoſo 
phie berühren, daher Porphyrius unmöglich ‚von 
diefem Origene reden koͤnnen Ferner fo ift Ori- 
genes Adamantius nad) dem Zeugnis Evsesır 
Hift. Eccleſ. I. VII. c. i. zu Cyrus im-zoften Jahr 
feines Alters A.C. 253. kurtz vor der Kayfere Galli 
und Volufiani Tod geftorben, daher er nicht unter 
Galieno noch leben und ein Buch fehreiben Fönnen, 
Hör fommt, daß Porphyrius als ein noch gar 
jünger Menfch den Ehriftlichen Origenem Fennen 
lernen, welches aber von dem Origene nicht gefagt 
werden Fan, deffen er im Leben Plotini gedendet) 
weil er mit demfelbigen geuau befandt gervejen , 
vid. Hoısten. de vita Porph. c. 6. p. 39. wel 
er hieraus leicht hätte errathen Fönnen, daß diefe 
beyde Origenes von einander unterfchieden feyen, 
mann er diefes von ihm felbft angemerckte erwogen 
hatte, Ein mehrere ift hievon bey Henr. Va- 
ıesıo al Euſeb. 1. c. und byP.Dan.Hverıo 
Origenian. I. I. c. 1. $: 7. nachjufehen, welchen 
auch der Her Fasrıcıvs Bibl. Gr. Fol. V. 
P- 97. 116. Fol. V. p. 213. not. a. beygefallen. 
Von diefem heydnifchen Origene ift auch Hızr o- 
Aıxs de fato beyPHoTıo Cod. 215. p. 284. und 
Procıvsde Theol. Plat. 4. II, c. 4. juverftehen, 


IX. 


Wer war aber der berühmtefte 
unter Ammonii Schülern ? 


_Prorinvs. Dann derfelbige fahe nicht 
| nur 
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nur des Ammonii fehr + Sage ungemein 
wohl ein, fondern er lehrte auch dieſelbige 
wiederum unter groffem Zulauf und Bey⸗ 
fall , daher die Schule Plotini ung eine 
Menge Philofophos aufweißt, welche Die 
von ihm beliebte Art zu philofophiren fich 
gefallen laſſen, und deren wir nunmehr _ 
ausführlich nach der Ordnung gedenden 
müffen,, wann wir vorher von Plotino 
felbft eine_hinlängliche Nachricht werden 
eingegogen haben , welches. am füglichften 
gefchehen wird, wann wir 0 
1, Bon feiner Perſon, Leben und 
Studien, 
2. Bon der von ihm beliebten und 
aus feiner Schule fortgepflangten 
Art der Bhilofophie, 
3. Von der Kortfegung feiner Schus 
le handeln werden. | 


X 
Was ift dann von PLOTINI 
Perfon, Leben und Studien zu. - 
merchen ? 
Plotinus (fff) war ein gebohrner Egy⸗ 
ptier aus der Stadt Lycopolis (ggg) , mo 
er 


> — 
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er in dem dreyzehenden Jahre des Kayſers 
Severi A.C.205. auf diefeXBeltfam(hhh). 
Von feinen Eltern und Angehörigen, ins 
glleichem von feiner Erziehung findet man 
J. wenig Nachricht ‚ausgenommen, Daß er, 
| da er fchon ein Knab von acht Jahren war, 
und fehen in die Schule gieng , noch feine 
Amme gezwungen, ihm ihre Brüfte Darzus 
reichen, biser fich endlich deſſen geſchaͤmet/ 
und es felbft unterlaffen. Den Tag 
feiner Geburt hat er mit Fleiß verheelet 
damit man denfelbigen nach feinem- Tod 
nicht begehen möchte (Kkk). Wie er im 
übrigen feine Jugend zugebracht , und ob | 
er in derfelbigen dem Müffiggang nachges 
gangen oder nicht , das Fan man in Er; 
manglung genugfamer Nachrichten nicht 
- fagen , fo viel aber iſt richtig, daß er erſt 
im acht und zwantzigſten Jahr feines Alters 
Luft befommen habe , die Philofophie zu 
lernen (Al). Er begab fih Demnach auf | 
‚bie Damals berühmte hohe Schule zu Alexan⸗ 
drien , 100 er Gelegenheit hatte ‚, viele bes 
rühmtePhilofophos qus allerhand Seeten 
a hören. Er wandte auch allen Fleiß an, 
eine Lehr⸗Begierde zu erfüllen , und bes 
ſuchte deswegen eines Philofophi Colleah 
nad 


—— — — — 
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a Re BEE 
nach des andern, um fich einen Lehrmeifter 
auszuſuchen, an welchen er fich halten 
Fönnte (mmm). Allein entweder die feichte 
Einficht, welche ihrer viele in die Philoſo⸗ 
phie hatten, und welche Diefelbige mehr auf 
eine philologifche als philofophifche Weiſe 
trieben (nnn), oder die Strittigkeiten,, in 
welche die Philofophi von den verſchiede⸗ 
nen Secten verwickelt waren, und mit 
welchen ſie einander erbaͤrmlich in den Haa⸗ 
ren lagen und entſetzlich herunter machten 
(000), machten dem guten Plotino einen 
ſolchen Abfcheu , daß er voll Betrübnis und 
mie niedergefchlagenem Gemüthe aus ihren 
Collegiis gieng , und nicht die geringfte 
Satisfaction fand, Endlich eröffnete er 
diefe Betrübnis feines Gemüches einen 
guten Freund, der rieth ihm auch den Am- 
monium zu hören , den er noch niemals 
bisher befucht hatte. Plotinus folgte, und 
hörte Ammonium an ‚ fand auch ben den 
erſten Lectionen eine fo vollfommene Satis- 
faction, daß er gegen gedachten Freund 
begeugte, Ammonius feye derjenige , wel⸗ 
chen er gefucht habe (ppp). Er blieb alfo 
bey Ammonio und frequentirte feine phis 
lofophifche Ledtiones eilf gantzer Jahr 
Ä bi 
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bis nemlich, wie zu vermuthen , Ammo- 
nius mit feinem Leben auch ein Ende an 
feinen Collegiis machte (00). Weil er 
nun in der Philsfophie Dadurch ungemein. 
junahm, und aber mit dem alten Vorur⸗ 
theil eingenommen war , Daß Die Orientas 
liſche Weißheit unvergleichlich ſeyn muͤſſe / 
weil Pythagoras und Plato um dieſelbige 
zu erlernen ſich auf eine weite Reyſe bege⸗ 
ben (rrr), fo entſchloß er ſich in dem neun 
und dreyſſigſten Jahr ſeines Alters, welches 
A.C. 243. war, unter der Armee des Kay⸗ 
fer8 Gordiani, melche auf die Perſer loss 
gieng, die Reyſe mit zu thun. Nachdem 
aber Gordianus das Unglück hatte, daß. 
er in Mefopotamien umkam (sss), und 
Die Armee fih zurück zog, fo fuchte Ploti- 
nus auch Das Loch , und hatte zu thun , 
ohne Sefahr nachAntiochien zu Fommen und 
fih falviren zu koͤnnen (ttt). Darauf 
wandte er fich in dem viergigften Jahr feis 
nes Alters nach Rom, und weil er vorge 
Dachter maffen mit Herennio und Origene 
die Abrede genommen , die von Ammonio 
gehörte, und von den Schlacken der Grillen: 
fänger und Wort⸗Streite gereinigte Phi⸗ 
loſophie nicht offentlich bekandt zu a 
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fo hielt er auch feines Theils fein Wort 
redlich ; und gab Denenjenigen zwar, welche 
ihn zu fprechen verlangten , freundliches Ger 
hör / ließ fich auch mit ihnen in eine Conver- 
fation ein, rückte aber mit Ammonii phis 
loſophiſchen Lehr =» Säten nicht heraus, 
Nachdem aber obgemeldter Herennius und 
nach ihm Origenes , die genommene Abs 
rede brachen, und Ammonii ehren auch 
fchrifftlich zu verfaffen und befand zumachen 
anfiengen ‚ fo hielte ſich Plotinus auch nich 
mehr verbunden, fo eiferig und genau an 
ſich zu halten : und eröffnete demnach feine 
‚ philofophifche Collegia , worinnen er Die 
ı philofophifche Lehr « Säge Ammonii ers 
‚ Härte, doch fchrieb er zu Derfelbigen. Zeit 
noch nichts 3 und Das trieb er gehen gantzer 
ı Sahr. % diefen Collegiis nun hatte ein 
, jeglicher Erlaubnis zu fragen was er mwolte , 
, welches nothwendig zu groffer Confufion 
ı und vieler Unordnung Gelegenheit "neben 
‚ müffen (uuu). Endlich fieng er auch an 
Bücher zu fchreiben ,„ und feine , oder 
vielmehr feines Lehrmeifters Säge und 
Meynungen indenfelbigen zuverfaflen. Er - 
hielte fie aber gar geheim ‚. und ließ fie nies 
‚ mand lefen , oder jemand eine Abfchrifft 
| Ä zukom⸗ 
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zukommen, als denjenigen, welche er vor⸗ 
her wohl geprüft und unterfucht hatte, ob 
fie im Stand feyen, diefelbige mir Nutzen 
und Berftand zu lefen (xxx). E8 gaben 
ihm aber Gelegenheit folche Bücher zu vers 
fertigen die mancherley Fragen, welche 
ihm von feinen Schülern vorgetragen wor⸗ 
den, auf welche er fich in denfelbigen zu 
antworten befliffen hat (zzz)., Dadurch 
bracht er fi) nun viele Zuhörer zumeger, 
‚unter welchen aber wenige waren , Die es 
ihm nachzumachen und feine Philoſophie 
anzunehmen ſich gefallen laffen / Doch wurs 
den ſo zu reden Plotinianer, Gentilianus 
Amelius, PaulinusScythopolites, Eu- 
 ftochius Alexandrinus , beyde Medici, 
Zothicusein Criticusund Porf; Zethus 
ein naher Anverwandter Ammonii, auch 
ein Medicus , Caftricius „ Marcellus 
Orontius, Sabinillus und Rogatianus, 
drey Roͤmiſche Rathöherren , Serapion 
Alexandrinusund Porphyrius (a). Diefe 
Leute nun unterrichtete Plotinus fo wohl in 
feinen philofophifchen Lectionibus als auch 
durch feine Schrifften. Merckwuͤrdig iſt 
dabey, daß Plotinus, wann er etwas ge⸗ 
ſchrieben, es nicht mehr uͤberleſen, weil er 

an 


— 
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ein gar bloͤdes Geſicht gehabt, daß er auch 
nicht gar correct und orthographiſch 
ſchreiben Fönnen ; fo daß er noͤthig gehabt, 
einen feiner Schüler feine Schrifften Durchs 
gehen und corrigiren zu laffen (6). So 
foll er auch mitten unter dem Schreiben offt 
abgeruffen worden feyn,, wann er aber wies _ 
der zu fchreiben angefangen , Das vorher; 
gehende nicht überlefen haben, und dannoch 
ſoll alles vollflommen wohl an einander ges 
bangen feun, weil er fich einen ordentlichen 
Begriff im Kopf von der gangen Folge der 
Gedancken, welche er entwerflen wollen, 
gemacht habe, fo daß er ben Verrichtung 
anderer Gefchäffte immerdar doch feine Ges 
dancken auf feinen philofophifchen Specula- 
tionibus gehabt hat , auf welche er fo ers 
picht war, daß er fich nicht nur am Schlaf 


abbrach ; fondern auch bisweilen gar des 


Eſſens vergaß (c). Weil er.nun auf folche 
Art einen tieffinnigen Philofophum vors 
flellte, fo Fam er Dadurch in zimliches An⸗ 
ſehen, fo daß nicht nur fo gar Frauenzim⸗ 
mer feine Philofophie zu ftudieren anfiene 
gen (d) ; fondern auch fürnchme Leute auf 
ihrem Todbett Plotinum zum. Curatore 
ihrer Kinder beſtellten, und ibm ihre Söhne 
„Dritter Theil, * und 
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und Töchtern zurAuferziehung anbefohlen, 
Er nahm auch folche anvertraute Pupillen 
in ſein Hau, forgte für ihr Vermögen, 
ließ fich Davon die Rechnung fleiffig ablegen, 
und bemuͤhete fich nach Vermoͤgen ihnen zu 
haufen und zufparen. Weil er auch freund« 
lic) und gütig war, und jedermann, Der 
fich feiner bedienen molte, zu Dienfte ftund, 
fo Fam er in vielen Credit, man nahm ihn 
zu Rom offt zum Schiedrichter , und fand 
fo viel Gunſt / Daß ihm die Fürnehmfte der 
Stadt und Obrigkeitliche Perfonen alle 
 günftig und hold maren (e). Selbſt der 
Kanfer Galienus und defien Gemahlin Sa- 
loniana hielten viel auf ihn , deren Gnade 
er fich dann auch zu bedienen fuchte ‚_ feine 
Platoniſche Ehimären auszuhecken. Dann 
er bate fich bey dem Kanfer aus, ihm eine 
im Steinhauffen liegende Stadt in Cams 
panien mieder erbauen zu lafien ; weil er 
mit feinen Schülern dahin ziehen, eine Ge⸗ 
meinde nad) Platonis Regeln und Vor⸗ 
ſchlag dafelbft anrichten , und Platonopolis 
nennen wollte. Er. würde auch in feinem 
Geſuch gewiß Gehoͤr gefunden haben, mann 
die Kanferliche Miniftri nicht Diefe philoſo⸗ 
phifche inprafticable Grillenfängeren Bud 
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deutliche Vorftelungen dem Kavfer miße 


rathen, und.Plotini Abfehen alfo gehindert 
hätten (f). Ermar übrigens ein Valetu- 
dinarius , und hatte Öffters heftige Leib» 
ſchmertzen, wolte aber weder Cliſtire noch 
andere Artzneyen brauchen, ſo gar, daß er 
ſich auch der Baͤder enthielt (g). Endlich 
ſetzte das Halsweh bey ihman, und dufferte 
fich zugleid) eine hefftige Schärffe im Ges 
blüt , welche endlich an Handen , Fuͤſſen 
und gangem Leib in böfe Geſchwuͤre aus⸗ 
brach, ſo daß er faſt bey lebendigem Leib 
verfaulte (7. Weil nun feine Bekandten 
nicht mehr zu ihm kommen wolten, ſo be⸗ 
gab er ſich aus der Stadt Rom auf das 


Land⸗Gut eines feiner guten Freunde in 


Campanien, no feine Bekandte für feine 
Nothdurfft und Unterhalt forgten Ch). Wie 


er nun feines Lebens Ende herannahen 


merckete, fagte er zu einem, feiner guten 
reunde : Jetzt bemühe ich mich den in mir 


ſich befindlichen örtlichen Theil mit der 


allgemeinen Gottheit zu vereinigen (i), und 
damit gab er feinen Geift auf / nachdem er 
fein Alter auf ſechs und fechsig Jahr ge⸗ 


bracht hatte, in dem andern Fahr Claudii 


A.C. 270. Er war feinem Temperament 
82 nad 
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nad) ein Melancholicus , und daher ju 
tieffinnigen, ſchweren, nicht gar ordentlichen 
Gedancken und Borftellungen geneigt. Das 
ber fam e8 auch, daß er fich nicht gar nett 
und ordentlich ausdrückte, und feine gange 
Philofophie auf einen ungegründeten, und 
eine verderbte Einbildungs » Krafft zum 
Grund habenden- enthufasmum hinaus 
laufft (k). Seine Schuler wiſſen zwar 
von feiner tieffen Einficht in die philofophis 
ſche Geheimniſſe, von feinem hoch: derſtaͤn⸗ 
digen und tiefgehenden Verſtand, Den er 
in feinen Schriften gezeigt , von feiner groß 
fen Erfahrung nicht nur inder Blatonifchen, 
fondern auch in der Stoifchen und Peripa- 
tetifchen Philofophie , und in den Mathe 
matifchen Wiffenfchafften vieles zu prafen, 
und ihn für ein groffes Licht der Welt, ja 
für einen groffen ABunderthäter in der Phi⸗ 
lofophie auszugeben (1) ; mann man aber 
alles beym Licht befihet,, fo wird man finden, 
‚daß Plotinus bisweilen fich felbft nicht vers 
. fanden, bismeilen durch feine Dunckelheit 
gemacht , daß man gelobt , Deffen Berftand 

-. man nicht genugerrathen koͤnnen (m) , uͤbri⸗ 
gens aber einerg- melancholifcher , eigenſin⸗ 
niger , abergläubifcher,, Gngulairer und = 
En er en 
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Den wunderlichften Borurtheilen eingenom⸗ 
mener Mann gemefen (n) feye , welcher 
noch über Das gerne mit fremdem Kalbe 
gepflüget (0) » welches folche Charadteres 
find, die unmöglich mit den Eigenfcbafften 
eines rechtfchaffenen Philofophi beftehen 
Fönnen. Seine äufferliche Seberden follen 
angenehm, freundlich und liebreich geweſen 
ſeyn, welches ſich aber.mit feiner gangen 
übrigen Gemüths: Befchaffenheit und Auf 
führung nicht reimen will. Wann aber 
feine Schüler von ihm vorgeben , er habe 
feinen Schutz⸗Geiſt vonhöherm Grad und 
Drdnung als andere Menfchen gehabt ; und 
felbigen einsmals beſchworen, Daß er fich 
vor einem Egyptiſchen Philofopho habe 
fehen laffen muͤſſen, er ſeye viermal darzu 
gelangt, daß er die hoͤchſte Gottheit ohne 
Bild von Angeſicht zu Angeſicht beſchauet, 
er habe einen, der ihn verhexen wollen, ver⸗ 
kruͤmmt, und ihn mit gleicher Muͤntze viel 
beffer bezahlt (p) » fo.darf man fich deffen 
nicht wundern, oder darüber irre machen laſ⸗ 
fen , dann Plotinus und feine Schüler, 
fonderlich Porphyrius, der ung die Nach—⸗ 
richten von feinem Leben hinterlaffen hat, 
lebten zu einer ſolchen Zeit , wo Die Noth⸗ 

X 3 durfft 
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durfft der hepdnifchen immer mehr zu fchans 
den werdenden Religion e8 erforderte, den 
Wunderwercken JEſu und feiner Apofkel, 
und dem die Augen beftralenden Glantz des 
Evangelii ihre Philofophos und Helden 
entgegen pu ke, und ihnen folche uͤberna⸗ 
türliche Künften und Thaten benzulegen, 
welche zwar in ihren Augen hinlänglich mas 
ren , "Ehrifto und deſſen Wunderwercken 
die Spiße zu bieten, in der That aber felbft 
viel Widerforuch , Ungereimtheit und Abers 
lauben- in fich halten , und ſo beſchaffen 
And , daß gefcheide Leute unter den Heyden 
febft fich über Den Mangel des Judicii bey 
folchen Leuten moquirt haben (g). Man 
thut alfo Plotino und feiner gangen Schule 
nicht zu viel, mann man fie zu philoſophi⸗ 
fiben Betruͤgern und einfältigen Marckts 
fehreyern macht , welche dem einfältigen 
—— vorſchwatzen / Leute von gefunder 
ernunfft aber nicht überreden koͤnnen (r). 
Es giebt keinen Plotinum mehr, der uns 
ter den Alten berühme waͤre, "daher man 
ihn auch nicht mit andern bermwechfeln Fan. 


(EFF) Diefürnehmfte und meifte Nachricht von 
Plotino haben wir Porruvaıo, feinem vertrau 
sen Schüler, zu dancken, als welcher deflen Leben 

| | ſchrifft⸗ 
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’ fehri lich verfaffet hat , welches auch das Gluͤck 


gehabt, auf unfere Zeiten zu kommen, wie es dann 
Marsırıvs Fıcınvs £ateinifch überfegt , und 
En Verfion der operum‘Plotini vorgefegt hat. 
eil aber diefe opera Plotini nicht in aller Haͤn⸗ 
den , fo hat der Herr Fasrıcıvs nach feiner 
Gewohnheit die gelehrte Welt ſich ungemein ver; 
bunden ‚, daß er diefeg Leben Porphyrii Grichiſch 
und mit Ficini von ihm in den Anmerckungen ver 
befferter und erläuterter Verfion feiner Bibliotbece 
Grace Vol. IV. p. 91. fegg. einverleibt, es in 
Eapitel eingetheilt,, und einen Confpedum Chro- 
nologicum vitæ Plotini aus diefem Leben verfers 
tiget, und demfelbigen vorgefeget hat. dieſes 
von Porphyrio verfertigte Leben Plotini besiehet 
ſich Evnarıvys in’ wit. Sopbifl. p. 13. Svınas 
T. III. p. 133. bat auch einen, aber gar kurtzen 
Articul von Plotino. Aus den Neuern verdienen 
nach Ficino ſonderlich der feel, Herr Orz ar. in 
di: de Pbilof. Ecleä, c. 3. p. 1211. und nach 
ihm Bayız Diä. T. II. art. Plotin. p. 757. fegg« 
nachgefehen zu werden, miewohl zu verrundern iſt, 
Daß Bavrz, dem es ſonſt nicht an critifchem Ges 
ſchmack gemangelt , das Wahre von dem Falfchen, 
und das Wahrfcheinliche von dem Unwahrſcheinli⸗ 
chen zu unterfcheiden , Porphyrio auf dem Fuß 
gefolnet, und alle Hiftör’gen nachgefchrieben , ohne - 
zu unterſuchen, ob nicht Porphyrius auf dem fahlen 
Pferd ertappet werde, Es hat derohalben der Her 
D.Hevmann gar wohl gethan, daf er mit gröfs 
ferer Vorfichtigfeit und Beurtheilung dieſes Leben 
Plotini unterfuchet, und Porphyrio die Larve 
*4 abgezo⸗ 


” — 
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abgezogen hat, Actor. Philoſ. Vol. I. p. 139. fegq 
Aus angefuͤhrtem erhellet nun , daß alles, oder 
doch das meiſte auf Treu und Glauben des Por- 
hyrii ankomme. Nun iſt es zwar allerdings an 
em, daß Porphyrius dieWahrheit fhreiben koͤn⸗ 
nen, dann er war fein vertrauter Schüler, war 
bey ihm in dem — Zutritt, hatte ſeine 
Schrifften unter Haͤnden, lebte ſechs Jahr neben und 
mit Plotino. Allein wer Porphyrium aus der 
von ung Tomo ZZ. ausführlich betrachteten Hiſtorie 
Pythagor« fennen lernen, der wird zum Voraus 
fdon einen Anfland finden, ob aud)-Porphyrius 
in Befchreibung des Lebens feines ihm fo theuren 
Lehrmeifters ehrlich gemwefen, und die Wahrheit 
fchreiben wollen, nachdem er in dem Leben Pytha- 
goræ als ein Beträger ertappet worden ifi. Wann 
man auch die Umſtaͤnde diefer Eclectiſchen oderiviek 
mehr Platonifchen Secte uͤberhaupt anfiehet, wie wir 
hernach mit mehreem gedenckẽ wollen,foldarf man fich 
nicht wundern, wann man Porphyrio wenig Credit 
beylegt. Dann daß er und feines gleichen- ihre. 
Lehrer und Patriarchen, von welchen fie geglaubt, 
dieſe himmliſche und gercinigte Yhilofophie erhalten 
zu haben, aus haͤmiſchem und tuͤckiſchem Gemüthe 
Ehriito,, feinen Mpofteln, und der Ehriftlichen Re⸗ 
ligion entgegen zu fegen, und ihnen eben vergleichen 
Heiligkeit, Weifheit , Tugend Goͤttlichkeit und 
Wunderwercke beyzulegen, als von Ehrifto bezeuget 
wird, ſich bemäühet haben , ift zum theil ſchon er: 
innert worden, und foll zum theil noch erinnert 
werden. Da nun Porphyrius nicht nur von blins 
der Liebe für feinen Lehrmeifter eingenommen, 
fondern 
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ondern auch mit einem elenden prejudicio Sectæ 
yehafftet geweſen, er auch eine jo ſchlimme Abficht 
gehabt, und als ein Betrüger in eben ſolchen Fällen 
ſchon erwiſchet worden, auch in — Lebens⸗ 
Beſchreibung Plotini ſich deutliche Merckmale dies 
er — betruͤgeriſchen Abſichten finden, wie her⸗ 
nach noch angemerckt werden ſoll, fo thut man 
ihm nicht unrecht , wann man ihm nicht meiter 
trauet, als die Augen fehen, Und diefe Anmercung 
wird auch im Verſolg von feinen Schülern und 
Rachfolgern, und deren Leben), Jamblicho , Eu- 
1apio, Proclo , Marino , Ædeſio, Chryfanthio, 
’Jutarcho und andern gelten. Eben fo urtheilen _ 
uch OrLzarıvsund HEVmannvsA.cc. Man 
eſehe auch was T. ZZ. p. 5. ſeqq. und in den Zu 
aͤtzen p. 1019. feg. hievon ſchon erinnert worden. 

(ggg) Plotini Vaterland hat zwar Porrar- 
ıvss. c. nicht genennet, hingegenEvnarıvsin 
it, Sopb, p. m. 10. angezeigt, welcher bezeuget, 
aß es Lyco, oder wie es vollſtaͤndig pfleget genen; 
et zu werden, Lycopolis gemwefen feye. Aus Eu- 
apio hat e8 ohne Zweifel Svıoas I. c. Es find 
ber zwey Städte in Egypten diefes Namens ge: 
yefen, eine in der. Thebaifchen die andere in der 
Zebeuniſchen Proving ; melche aber eigentlich 
lotini Baterland geweſen, ift ungewiß, doch hält 
ie erflere der Her FAnrıc. ad Porpb. vit. Plot. 
ot. b. Bibl. Gr. Vol. IV. p. 92. für wahrfcheins 


cher. | 
(hhh) Porpnrr. c. 2. Dann c. 12. iſt ein 
yruckfehler in den Conſpect. Chronolog. vita Plo- " 
sin Faprıc. Bibl. Gr. hc. p. 88. 
Er . (kkk) Por- 
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(kkk) Porruyr.c.3. Wobey zu wiederholen, 
was in der vorhergehenden Frage not. (mm) von 
ben Geburts; Tagen der Philofophorum gedacht 
worden : Aus diefer Stelle erhellet auch, daß 
Plotini Geburts: Tag von Longino nicht begangen 
worden, mie oben ſchon erinnert worden, 

(Il) Zbid, c. 3. p. 96. In den Adtis Philof. Voll. 
P- 152. wird diefes Plotino übel ausgelegt, und 
daraus le daß, weil die Liebe zur Weiß⸗ 
beit fo fpat in fein Hertz gefommen, er die vorher; 
— Jahre in Muͤſſiggang und liederlichem 

eben zugebracht, und erſt mit dem männlichen 
Alter, da der Ehrgeigfich reget , zu fludieren anges 
fangen habe, Weil aber die alte Regul auch Plotino 
zu gut fommen muß: quilibet pr&fümitur bonus, 
donec demonftretur contrarium , fo Fan ihm 
diefe Muthmaſſung noch nicht praejudiciren, und 
das um fo mehr , meil nicht nur viele Philofophi 
felbiger Zeit erſt bey männlichen Jahren ſich auf 
die Philofophie zu legen angefangen , wie von 
Origene der feel, Henn Orkan. de pbilof. Ecleci. 
€. 3. p. 1211. Stanl. wider Baronium angemercket 
hat, und Porruvr, c. 4. von fich felbft meldet f 


daß er erft im —— in zu Plotino gefont 
n 


men, und unter feiner Anführung die Philoſophie 


Pudieret habe, fordern auch unter den noch Altern 


Philofophis ſich viele finden , welche erft mit und 
nach zwantzig Fahren zur Philofophie gekommen , 
— feines Orts hin und wieder angemercket wor⸗ 


(mmm) Porrayr. L. c. Aus diefer Stelle 
Ponruyası wird die Erklärung ee. Hi 
— N) 


— — — — ur 
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ſchoͤn erläutert und befräfftiget , wann die Worte 


c. 9. was mardsuesas per Kar ‚jherfeßt worden, als’ 


er fi um eine gute Methode im ftudio philöfo- 
phico und einen geſchickten Lehrer befümmerte, tie 
< 7 £eben Potamonis mit mehrerm erinnert wor⸗ 
en ift, 
(nnn) Daß Plotinus dieſes an Longino auss 


geſetzt, und ihn deswegen Philologum nicht Phi- 


fophum genennet habe, ift in der vorigen Frage 
fhon berührt worden. | 

(000) Hiemit ift zu vergleichen, was in der 
zweyten Frage diefes Capituls mit mehrerm hievon 
gedacht worden. 

(ppp) Porrm. I. c. 

(999) Dann weil Ammonius ſchon zu Ende, 


des Sec. II. florirt, und unter Commodo fi) herr 


vorgethan, fo ift allerdings wahrfcheinlich , daß er 
nicht länger gelebt und gelehrt habe, als bis A.C. 
7.42. welches das fünfte Jahr Gordiani und das 
acht und drenffigfte des Lebens Plotini ift. Wiewohl 
die Worte Porphyrii eben noch nicht erzwingen, 
daß er juft in. diefem Jahr Ammonii Schule ver; 


laſſen, als. er unter Gordiani Armee nad) Perfien 


‚gegangen. Ä 
(rer) Wann man die Umftände des Audi phi- 
lofophici zur Zeit Plotini erwegt, welche 


- fonderlich in diefer Platonifchen oder Ecledift n 


Secte zeigen, fo darf man ſich über Diefen Vorſatz 
Plotini nicht wundern. Dann diefe neue Art-der 
ecle&ifchen Philofophie oder vielmehr eines Sy. 
cretismi philofophici, bemühete ſich hauptfächlich 
ihre Weißheit aus den — der Rn bi 
o⸗ 


"Tree 
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Philoſophie von Zoroaſtre, Hermete und ders 
gleichen mehr, zu haben. Weil ſie nun ſahen, daß 
die Ketzer felbiger Zeiten ſich auch auf die Herme- 
tiſche und Zoroaſtriſche Bücher beruften , und über 
das noch felbft dergleichen Bücher unter ſolchem 
Namen fehmiedeten , und fie vor aͤcht ausgaben , 
wiefih Porpnrr..c. C. 16. p. 118. darüber bes 
Hagt , welches fonderlid die Gnoftici gethan, 
welche eine befondere thorichte Grillen: volle Art 
einer Drientalifchen Philofophie aufgebracht, mus 
von die närrifehe Träume der Walentinianer noch 
eine Probe find, fo fuchten fie fih damit von den⸗ 
felbigen zu diftinguiren, daß, da jene Pythagoræ 
und Platoni nichts nachfragten , als Leuten , von 
‚welchen fie glaubten , daß fie in die Tiefe der wefentlis 
hen Gottheit nicht eingedrungen, wie Porphyrius 
redet, fie, diefe Philofophi , hingegen ſich haupt, 
fählih an Pythagoram und Platonem hielten, 
als folche Leute ,. welche die Egyhptiſche Säulen 
felbft eingefehen, mit den Egpptifchen und Orien⸗ 
taliichen Philofophis und Prieftern umgegangen, 
und demnach Gelegenheit gehabt, Ächtere und reis 
nere Quellen der Drientalifchen Philofophie auss 
fuchen zu Eönnen, conf, Jamsrıchvs de Myfer. 
Fgypt. Sect. I. c.2. p.3. Welches dann auch die 
Urfahe ift , daß fie den Namen einer Sekte Py- 
‚tbagorico - Platonic® gang gerne getragen ‚da 
ſie doc in-der That Eclefici feyn wollen , wie 
Fisher mehrmalen erinnert worden iſt. Weil nun 
Plotinus von Ammonio auf diefe Wege geführt 
worden ‚ fo darf man fich nicht wundern , daß er 
dem genio Seitz nachgegangen, Man — 
ier 
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hiermit des’ Herin Abts Mosnxii diſſ. de turbala 
per recent. Platonicos Eccleſia $. 3. P. 5. 


(sss) Das mehrere hievon berichtet Carıro- 


- zın. in Gordiano tertio c. 28. fegg. 


(ttt) Porruyr. lc | 
(uuu) Ibid. c. 3. Um diefe Zeit Fam Amelius 
su ihm, | 
(xxx) Ibid. c.4. Das hatte er nicht nur von 


-. Ammonio felbft , fondern auch aus der Nachabs 


mung des methodi philofophandi orientalis & 
Pythagoric® , als welche alle die geheime Lehre 


— 7 wie feines Orts erwieſen worden. Da auch 
uͤber das dieſe diſciplina Arcani damals in der 


Chriſtlichen Kirche im Schwang war, und denen 
Geheimniſſen der Chriſtlichen Religion ein groſſes 
Anſehen und veneration zuwegen brachte ‚fo 
dauchte es allerdings dieſe Leute, welche, wie wir 
hernach hoͤren werden, vieles der Chriſtlichen 
Religion abgeborgt, dienlich auf gleiche Weiſe mit 
ihrer Philoſophie zu verfahren , und ſich dadurch 
in befonderm Credit , das Volck aber in der Mieys 
nung zu erhalten, daß was gang aufferordentliches 
darhinter wäre. So konnten fie > auf Feine 
Si Meife gleichfam eine Bruſtwehr für ihre 
Lehr» Säge wider die Anfälle der ch Alexan⸗ 
driniſchen Philofophorum bauen, als wann fie 
ihre eigentliche Meynungen zu verheelen fuchten, 


. Dann weil Alerandrien vol Streitens- und Zanckens 


unter den Philofophis war , wie oben aus Hierocle 
bemercket worden , wodurch die Reputation der 
Philofophorum huge. gefchmälert wurde, fo 

ö 7 tar 


— 
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war — der ſicherſte Weg, ohne Proſtitution 
durchzukommen, anderer Urſachen zu geſchweigen. 
(yyy) Ibid. c.5. 

222) Es find aber der Bücher Plotini in allem 
vier und fünfzig , deren TitulPorrurrıvshc, 
nebft der Zeit, wann fie gefchrieben worden , ans 
gezeiget hat. Diefelbige hat er nun überfehen, 
und mie er zwar vorgiebt, allein die Orthographie 
derbeffert, wie aber vermuthlich , auch das Seinige 
mit hinzu gethan, und in ſechs Enneades oder nem 
Bücher in fich haltende Theile eingetheilt, welches 
nebft Porphyrio auch Euftochiüs Alexandrinus 
‚einer von Plotini Schhlern gethan, und fie etwas 
anders geordnet hat, wie aus Ennead. IV. |. 4. 
P. 413. zu erfehen: doch iſt Porphyrii Eintheilung 

® bis auf unfere Zeit geblieben , welcher man in der 
Bapler edition Gr. und Lat. 1580. fol. und in 
der Rateinifchen Uberſetzung M. Fıcını 1540. 1559. 
gefolget iſt. Proclus hat fi) auch durch Com- 
mentarios über diefe Schriften verdient gemacht, 
Dexippus aber wider ihn für die Ariftotelifche Lehre 
von den Preedicamentis gefchrieben, wovon in des 
Herm Farrıcıı Bibl. Gr. Vol. IV, p. 154. ſeq. 
mehrere Nachricht zu finden. Die Dundkelheit und 
metaphyficalifche Lehr; Art des Plotini hat übris 
gend gemacht, daß ungeachtet des groffen Namens 
Plotini feine Schrifften neuerer Zeiten nicht gefucht 
worden , welches daher zu erfehen, daß man nicht 
nur nicht mehr dann eine eimige edition Grichifch 
und Lateiniſch davon hat, fondern auch der Buchs 
händler an den diefer Pernifche Verlag gefommen, 
gejtonngen worden, weil er ohne —8 noch viele 
Exempla⸗ 


— — — — — 


— —— — — 
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Eremplare übrig gehabt , einen neuen Titul mit 
der Jahrzahl 1615. —— ; wie der Hen 
Fanrıc. .c. auch bemercket hat. Wann übrigens 
Porrurrıvshc. c. 6. gedencket, es habe Plo- 
tinus die erſte ein und zwantzig Buͤcher in ſeinem 
erſten Alter geſchrieben, da er doch bis ang ſech⸗ 
zigfte Jahr feines Alters daran gearbeitet, fo wird 


. diefes A. Pbilof. Vol. I. p. 154. flr recht laͤcher⸗ 


lich ausgegeben , daß Porphyrius Plotinum für 
einen Knaben von funfzig und mehr Fahren angiebt, 
Wann man auch die Worte in dem eigentlichften 


. und fehärffeften Verſtand nimmt , fo hat diefe Ans 


merdung allerdings ihren Grund. Doch läßt fi) 
auch Porphyrius noch entfchuldigen , wann man 
eu feine Abficht ein wenig genau acht giebt. Dies 
auch deren Art und Eigenfchafften anzuzeigen ; Da 
nun Porphyrius die Zeit, in welcher Plotinus diefe 
philefophifge Schriften verfertiget , in drey pe- 


ige war nach der Hiftorie der SchrifftenPlotini, 


riodos abtheilt , fo macht er diefeAnmerdung da; , 


bey, daß diejenige, welche er in den erften Jahren 
verfertiget, etwas leichter und nicht fo gründlich 
rien diejenige, welche er in dem beften Flor ges 

tieben vol Safft, Krafft und Nachdruck feyen, 


diejenige aber, die er gefchrieben, da ihm Krauck 


heiten und Alter die Geifter zimlich nieder gedruͤckt, 
auch nicht mehr folchen Nachdruck. mercken laffen, 
Aus welchen Worten Porphyrii dann erhellet , 


daß er nicht fo wohl auf das Alter und die Jahre 


des Lebens Plotini , als vielmehr auf die Jahre 
feines Atudii philofophici gefehen, da freylich von 
dem fechzigften Jahr an Plotinus am meilen dar⸗ 

unen 
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Innen gethan, und ſich am nachdrůcklichſen hervor, 
gethban hat. Wann man diefen Verſtand der 
Worte Porphyrii nicht annimmt , fo kommt nicht 
nur ein abfurder, fondern wohl gar Fein Verjland 
heraus, weilja Porphyrius nicht fo dumm feyn kon 
nen, daß er neun und funfsig Jahr der Jugend , 
ſechs dem männlichen und ein Jahr dem hohen 
Alter Plotini beygelegt hätte, indem nicht nur dag 
erite fondern auch das andere höchft ungereimt ift, 
und.offenbar verrät) , daß Porphyrius nicht von 
der Lebens» Zeit Plotini, fondern von feinem phi⸗ 
loſophiſchen ſtudio geredet habe, Ficini mehrmas . 
len übel gerathene Uberfegung , welche dag Wort 
dxnaorros überfegt in ipfo vigore ‚vitze, Fan zu 
jenfeitiger Meynung zwar Gelegenheit geben ‚if 
aber nicht getreu , weil fie dag Wort vite hinzu 
fest, da es doch im Grichifchen nicht ftehe. 

- (2) Wann PorPuyrıvsc.7. nur diefe Schüs 
ler Plotini nennet, (von welchen er auch einige 
particularia anführet) fo hat diefes nicht die. Meh⸗ 
nung; als wann er fonft feine Zuhörer gehabt hätte; 
dann das Gegentheil berichtet er felbft gleich im 
Anfang diefes Eapituls , fondern er verficher dadurch 
—D za dia pirosogals awvöyras, dag ift f ſolche 
Leute, welche feine beſondere philoſophiſche Lehr— 
Saͤtze, Lehr» Art und Secten⸗maͤſſige Philoſophie 
angenommen und nachgeahmet, und alſo in beſon⸗ 
derm erfand feine Schuͤler worden find; In 
dieſem Verſtand muß es auch genommen werden y 


wann Ad, Philof. Vol. I. p. 157. gefagt wird: 
er habe Feine groffe Anzahl von Schülern gehabt, 


(b) Nem⸗ 
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(by Nemlich Porphyrium , der es felbit bes 
richtet c. 8. Er macht zivar eine Tugend daraus 
indem er vorgiebt, Plotinus habe fofehr einer tiefs 
finnigen Speculation der Sachen ſeibſt nachgehängt, 
Daß er darüber auf die Drthographie und Ealligras 
phie nicht acht gegeben, er habe an einer Suite an 
‚einander fort gefchrieben , ohne auf das vorherges 
hende acht zugeben , mann er auch anderer Gefchäffte 
halßer davon gemußt, habe er doch das vorige nicht 
wieder überlefen, und doch die Werbindung ber 
Materien ordentlich getroffen. Allein wann man 
es beym Licht befichet, verräth diefes entweder einen 
groſſen Unfleiß, oder eine groffe unbedachtfame 
Sicherheit und ſtoltzes Vertrauen auf ſich felbft 
weil ein Philofophus, er mag auch nod) jo gro 
fen als er will , geſchweige ein fo mittelmäffigeg 
icht, als Plotinus geweſen, verbunden ift , ine 
Gedanken zumal in tieffen metaphyficalifchen 
Materien, wo man 8 gar leicht verfehen Fan, 
Öffters-zu unterfuchen, die ideen forgfältig gegen 
einander zu halten, die dunckele Begriffe mit deut 
lichern zu erläutern , ſich netter und genauer aus 
zudruͤcken, u. d. gl. Wer diefes unterlägt, verraͤth 
dadurch, daß er entiveder nicht Verſtand, Gedult 
und Gefchicklichfeit genug habe, der Wahrheit aus 
dem Grunde nachzudencken, oder daß er fich mehr 
zutraue als hinter ihm ift , wie Plotino begegnet 
welchen es auch hier an einer Haupt Eigenfchafft 
eines vechtfchaffenen Philofophi fehlet , welches 
bier zu erinnern nöthig getvefen , daß ſich Die Jugend 
nicht verführen laffe, es Plotino nachjumachen, 
(c) Porrurß. . c. P 108. | 
| (d) Por- 


- 
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(d) POoxPRVM. c. 9. nennet ſonderlich Geminam 
und ihre Tochter gleiches Namens , in deren Hauf 
Plotinus wohnte, Amphicleam, Ariftonis Eh⸗ 
weib, Jamblichi, (den man mit dem berühmten 
Jamblicho, nicht verwechfeln muß ) Sohns Frau. 
Diefen Jamblichum hat mit jenem vermenget 
MenaGıys inHiß. mul, plilof. $. 48. der eg doch. 
gar wohl hätte vermeiden Eöunen , wann er nut 
erwogen hätte, was er felbft aus Porphyrio be 
richtet, daß diefe Amphiclea Plotini Schülerin, 
dieſer Jamblichus ihr Schwaͤher, und der andere 
Jamblichus erſt Porphyrii, der Plotinum gehört 
Schüler gemwefen feye. ¶ So muß man auch dafelbft 
pr ſtatt Amphichia, Amphiclea oder Amphiclia 

en. f 

(e&$Porruvr.).c. 

(f) Ibid. c. 12. Daß fchon Plato mit dergleichen 
Brillen ſchwanger gegangen , und fi) eben dieſes 
von Dionyfio in Sicilien ausgebeten, das ift oben 
fhon T. Z. 615. erinnert worden. 

(8) Ib.d. c. 2. Plotinus oder doch wenigſtens 
Porphyrius hat dabey feine Platonifche Grillen N 
wie er dann auch aus eben einer folchen Ur ache 
weder feine Ankunft noch feine Geburts ; Stadt 
gerne entdeckte, und nicht zugeben molte,, daß man 
ihn abmahlte , weil er fich feines Leibs ale eineg 
Kerckers der Seelen fhämte, zbid. c. 1. wiedann 
ee Schüler Amelius , um fein Conterfait zu bes 
ommen , einsmals einen gefchickten Mahler beftels 
let, der in Plotini Collepia oftmals gehen, ibn 
beffändig anfehen , und alfo fein Bild fi in die 
Gedancken eindrucken müffen, damit er eg a 

verfſer⸗ 
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erfertigen könnte, welches auch gefcheben. Bavız 
r c. not. A. weiß ſich mit dieſem Vorſatz Plotini 
fehr viel, und Fanihn als eine rareund ungemohnte 
Entreiffung von der Eitelkeit. nicht genug erheben, 
meynt auch, es würde unter Chriften nicht fo mr 
feyn, was diefem heydnifchen Philofopho lei 
eweſen if. Allein zu geſchweigen, daß unter Chriſt⸗ 
ichen Gelehrten ebenfalls einige ‚gefunden werden, 
welche nicht zugelaffen Haben, dag man fie abmahlte 
und deren Portraite man-ebenfalls durch eine fi 
erhalten müffen, wievon Busbequio, Marco Wel. 
fero, Jo. Vincentio Pinello, Jacobo Gretfero, 
Gabriele Paleoto , Thoma Gatackero ‚. Vale- 
rio Herbergero,, Antonio Varillafio, Caſparo 
Scioppio, Vincentio Placcio , Jo. Mabillonio 
und andern berichtet wird, conf.Faprıc: ad I. c. 
Porph. p. 92. 08.-c. fo ift noch ein groffer Unter 
fehied unter eines Ehrifllichen Gelehrten Demuth 
und Befcheidenheit , und unter dem grilienfängeris 
PER Eigenfinn Plotini. Dann in Philofophus 
chaͤmte ſich aus einem recht. [hädlichen Borurs 
iheil, daß der Leib ein Kercker der Seele feye, 
deſſelbigen, welches ihm Fein Ehriftlicher Philofo= 
hus nachthun wird, als weicher weiß , daß auch 
ein Leib ein Gefchöpf GOttes feye , und er auch 
an demfelbigen * Bild trage, aus welcher Urſache 
man auch ermeſſen kan, wieweit es einem Gelehrten 
zu verdencken, wann er ſein Bild abmahlen ⸗iaͤßt, 
welches an einem andern Ort unterſucht werden 


muß. 

(*) Wie erbärmlich fein Ende geweſen, da ein 
Stuͤck feines Leibe nach dem andern .. y 
— berich⸗ 
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—— ñ uw, 
berichtet mit mehrerm EırRm. MaTERN. Math. 
J. J. P · 6. — 

(h) Ibid. | | 
‘ (i) Ibid. Damit drückte er ſich recht Platonifch 
aus, und gab feine Seele für ein Theil'gen der 
allgemeinen Welt: Seele an, in twelche Die Seelen 


‚wiederum gehen muͤſſen. Es hätte alfp Rronı- 


cınvs lib. XXI. c. 10. nicht nöthig gehabt, fo 
viel Wercks aus diefer Rede zu machen, und fie 
den Ehriften zum Exempel vorzujtellen , noch auch 
BAvLE. 


(x) Wann man Plotini Aufführungund Schriff: 


ten gegen einander hält , fo wird fich finden , daß 
hier fein Haupt s Temperament recht charadterifirt 


worden ſeye. Hieraus fließt nun , daß das judi- 
cium bey ihm in fehlechtem Grad geweſen, folglich 
die Einbildungs  Krafft nicht ivohl dirigirt worden, 
woraus dann nothwendig ein ſchwerer, tiefinniger, 
aber Feinen Grund habender Enthufiasmus entſte⸗ 


hen müffen , welcher auch fo weit gekommen, daß 


er. gar Entzücfimgen gehabt , mann auderfi wahr 
it, was Porphyrius von ihm vorgiebt, der ihm 
auch ſolchen enthufiasmum ausdruͤcklich als ein 
groſſes Lob und fürnehme Eigenfchafft eines groffen 
Philofophi beylegt, c. 14. p. 115. woraus zu ers 
fehen , daß fo wohl Porphyrius felbft von fchlech: 
tem Verſtand gemefen, und nicht gewußt, worinnen 


die idea eines Philofophi beitehe, als auch, daß 


Plotinus einen groffen Philofophum eben fo abs 


‚ gegeben , wie Bileams Efel einen Propheten. Das 


gilt aber nicht nur von Plotino allein , fondern über; 
haupt von diefer Secte, conf. Ad. Pbil.l.e. p.159. 
(I) Man 


| 


R Von der Secta Eclelica. sor 


° (OD Man befehe hievon, nebft Jvrız Fırmıcı 
Marerntl T. Math. p. 6. gefchtwulftigen und 
nah Platoniſchen Worurtheilen abgefapten weit 
Kufftigen Lobjprud), PorpnyrırPralereyen c. 13. 
14: ı5. Lächerlich ift dabey, warn er fagt: Er 
feye in der Geometrie, Arithmetic, Mechanic, 
Optic und Mufic fo erfahren gemefen, daß ihm 
‚nichts darinnen verborgen war , er habe aber es 
niemalen zum Stand gebracht , oder etwas darins 
nen gethan, und fih exercirt , das heißt fo viel: 
Er hat unvergleichlid viel gewußt, er hats aber 
niemalen an den > gegeben, Wie hat es dann 
Porphvrius wiffen fönnen ? welcher —— 
und Auſſchneiderey hiemit offentlich verraͤth. 
(m) Daß Plotinus ein ergsobfcurer Mann 
nicht nur in feiner Aufführung , fondern auch in _ 
feinen Schrifften gemefen , das ermweifet nicht nur 
derfelbigen Durchblätterung und Unterfuchung , 
fondern es hat es nebft Longino aud) Porpuy= 
RIVS c. 18.-Und nach ihm Evnarıvs'p. m. 17% 
geftanden , der ihm eine rägelbaffte ſchwere Schreibs _ 
Art beylegt, und ihn doch in den Himmel erhebt, 
“weil er nicht gewußt, mas vor Eigenfchafften zu 
einem eigentlichen Philofopho gehören. Die Urs 
fache davon ift nicht nur darinnen zu ſuchen, daß 
er die Worte ungemein. gefparet , wie von ihm 
Macrosıvs in Somm Scip. 1. II. ce. 12. ange⸗ 


mercket, fondern auch darinnen, daß er überhaupt 


mit dem Stylo nicht wohl und geſchickt umgehen 
Fönnen , Eeine deutliche ideen gehabt , und fich an 
abſtracte Gedancken gemöhnt , welche gleich den 


Voͤgeln, welche ſich alzuhoih ſchwingen, ſich ao 


— 


{ 
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aus den Augen verlieren. Wer Plotinum aus 
feinen Schriften Fennet , oder fich bemühen mag 
nach den Negeln einer gefunden Wernunfft ; Lehre 
feine Schrifften zu beurtheilen, wird hievon genug, 
fam überzeuget werden. : Nun folte zwar diefed zur 
Verachtung der Schriften Plotini gedienet haben, 
wie dann auch unfererZeit das Sprüchmwort redlid) an 
ihnen eingetroffen hat: qui non vult intelligi , 
non vult legi; allein zu den Zeiten Plotini, wo 
ein falſcher Geſchmack die ganze Welt eingenommen 
hatte, war es ganganders, und je dunckler, hoch» 
trabender , überfteigender und unbegreiflicher ſich 
einer ausdruͤcken Fonnte , je mehr Anfehen befam 


er, wie in dem Otio Vindel. Adel. I. §. 9. p. 101. 


fegg. mit mehrerm angemercket und eriwiefen wor; 
den, und um fo vielmehr Gelehrſamkeit ſuchte man 
darhinter ; und diefer falfche Geſchmack mag auch 
Avcvsrtıno dag vortheilhaffte Lob Plotini con- 
tra Academ. 1. III. c. 18. heraus gelocfet haben, 

welches er ihm nicht gegeben haben würde, wann 

er Plotinum mehr aus feinen Schriften als aus 

feinem Ruf beurtheilt hätte. Fıcını inder Vor⸗ 
rede zu Plotini Opp, befindliches\Lob ift um fo 
weniger zu achten, um fo mehr derfelb inem 
recht närrifchen Vorurtheil und Liebe für Platonem 
und deſſen Sectatores eingenommen gemwefen. Aus 
angeführten ſind noch andere Lobfprüche von PIo- 
tino, fofihbey Tuom. Porz-Brovnr. Cenf. 
Cel. Auf. p. 203. ſeqq. und bey dem Her Fa- 
BRICIO Bibl. Gr. Vol. iv. P: 148. ſeq. befinden, 
au beurtheilen. 


(a) Man 


— — —— — 


was ſel 
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(n) Dan befehe, was Porenva. C. 2. 10.14 
erzählt, fo wird man auch diefe Charadteres von 
Plotino finden, conf. 44. Pbil. Vol.-I. p. 145. 


‚ Segg. Ein einiges ift an ihm zu loben , daß er der 


Sterndeuterey und Wahrfagerey nichts nachgeftas 
get, wie J.c. c. 14. berichtet wird, worüber ſich 
Fırmicvs Maternvslc. jiar moquitt, und 
meynt, fein elender Tod habe ihn das Gegentheil 
gelehret , wie glücklich er aber raifonnire, Fan ein 
jeder fehen , der feine Worte durchlefen mag, Sie 
find auch in des Herim FAsrıcıı Bibl. Gr. hc. 


p- 154. ju finden. 


(0) Daß ihrer viel Plotino Schuld gegeben 
er babe mit Numenii Kalb gepflüget , und denfels 
bigen tapfer ausgefchrieben, fönnenPorrayrıvs 
und Amerıvsfelbfi nicht läugnen, vid. c. 17. 18» 
Nun hat zwar Amelius feinen Lehrmeifter deswegen 


in einer eigenen Schrifft vertheidiget, weil aber Nu- 


menii opera nicht mehr vorhanden find, ſo laͤßt fi 
auch Feinirtheil fällen, ob er ihn glücklich vder ungluͤck⸗ 
lich gerettet habe. Plotini Temperament / welches zum 
plagio literario gar geneigt und geſchickt iſt, ſchei⸗ 
net hier das letztere zu verrathen. 

(p) Das erfte erzählet Porruyr. c. 10. 108 
er behauptet, es feye Fein Demon , fondern ein 
Deus, das ift, ein Geift von einer höhern Sorte 
geweſen; wobey folhe Schwachheiten vorfommen, 
daß man fich des Lachens Faum enthalten Fan, und 
daraus deutlich ſiehet, wie fehr es Plotino und 
— am Judicio gemangelt, entweder fo 

ft zu glauben , oder doch fich in Sinn kom⸗ 
men zu laſſen, es andern Leuten weiß zu — 
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a 
Das andere erzählt er c. 23. und verraͤth dadurch 
entweder einen Phantaften oder Betrüger, Das 
dritte berichtet er c. 10. und giebt abermals feinen 
dummen Unverftand dadurch zu erkennen. Man 
Fan diefen Mähr’gen hinzuthun , daß Porphyrius 

von ihm auffchneidet , er Habe mehr als Brod eſſeu, 

verborgene Dinge wiffen, die Gedanden der 

Menfhen einfehen , und wahrſagen Eönnen, 
c. Il . i 


(9) Das mehrere ift hievon ſchon mot. (Fff 
angeführt , ausführlich aber von diefen böfen Abs 
ſichten diefer heydnifchen Philofophorum bey dem 
aus eben dieſer Abficht gefchriebenen Leben Apol- 
jonii Tyanenfis gehandelt worden, 


- (r) Hieraus ift zu beurtheilen , was von dem 
von PorpuYrıo c. 22. angeführten und erflärs 
ten, und entweder von ihm oder von Amelio 
felbit gefchmiedeten Oracul und Lobfprud des 
Apollinis von Plotino zu halten feye, Porphy- 
rius hätte nichts mehr nöthig gehabt, als daß er 
fein Leben Plotini häfte nach den fürnehmften 
Hifiörigen auf eine Tafel mahlen laffen, und auf 
den Märckten herum gezogen wäre, und dieſes 
-earmen dabey abgefungen häfte , bh gar marckt⸗ 
fhreyerifch lautet alles, 


($) Conf. 48, Pbil, I c. 


x Wie 
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— XI. 

Wie ſtehet es aber um Plotini und 
feiner Schüler Philofophie ? 
Weil ſich diefe Secta Eclectica, oder 
wie ſie ſchier lieber genennet ſeyn wollen, 
pᷣythagorico· Platonica, von dem dritten 
Jahrhundert nad) Chriſti Geburt an einen 
fehr groſſen Namen gemacht , auch die 
Einrichtung ihrer Philofophie in Die Ums - 
ftände der Ehriftlichen Religion einen gröfe 
fern Einfluß gehabt , als man gemeiniglich 
glaubt ; Über das aud) das gange Gebaͤude 
der Philoſophie von Diefen Leuten nach einer 
neuen Mode eingerichtet worden , fo Daß 
diefe Secte die übrige alte verfchlungen hat/ 
fo ift allerdings nöthig , ja das wichtigfte 
Stüc derphilofophifchen Hiftorie in — 2* 
periodo, daß wir derſelbigen recht unter 
Die Augen leuchten , und fie nach ihrer Art, 
Einrichtung , Abfichten und Einfluß in die 
damalige Zeiten recht kennen fernen. Wann 
wir nun dasjenige ‚ was zum Theil [bon 
im Vorbeygehen erinnert worden, mit 
demjenigen, was ung die Umftände felbiger : 
Zeit , dieſer Pbilofophorum und ihre 
Schriften an die Hand geben, vergleichen, 

Dritter Theil, P>] fo 
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fo koͤmmt das Haupt⸗Werck auf folgende 
vr wichtige und nothwendige Anmerckuns 
nan: - 

I. Iſt oben ſchon gedacht worden, daßdie 
damalige viele Streitigkeiten, Gezaͤncke 
und Wort: Kriege der Philoſophorum, 
womit fie einander in den Haaren lagen , 
zu Diefer Secte und der von ihr ergriffenen 
philofophifchen Lehr » Art Gelegenheit gege⸗ 
ben habe (v). Weil nun dieſe Leute «8 
beffer machen , und diefe Steine des Ans 
ſtoſſens vermeiden wolten, fo geriethen fie 
nicht fo wohl auf eine gefunde eclectiſche 
Auswahl der beften und gründlichften Leh⸗ 
ren, als vielmehr auf einen der gefunden 
Philofophie das Meſſer an die Kehle fegens 
Den Syncretismum , wodurch nicht nur 
die achte Meynungen Pythagorz, Plato- 
nis, Ariftotelis (u) und der Stoieorum 
(dann von Epicuro hielten fie nichts (x)) 
jammerlich verketzert und verdorben worden, 
fondern auch viele Abencheur von philofos 
phifhen Meynungen und ungeheuren Miß⸗ 
geburten müffiger Köpfe ausgebrütet wors 
den find (y). — 

U. Waren die Philofophi von dieſer 
Secte meiſtentheils Leute, welche von — 

J — melan⸗ 
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— ine 
melancholiſchen Temperament waren, und 
| eine zwar fruchtbare, aber ausfchweiffende, 

ungereimte und verwirrte Einbildungs⸗ 
Krafft hatten ‚ dabey von einem fonderbas 
ren Hochmuth und befondern Mennung 
von fich felbft und von ihrer erlangten phis 
loſophiſchen Vollkommenheit eingenommen. 
waren; durch welche ſie ſodann verfuͤhrt 
worden, daß fie dasjenige für Haupt⸗ 
Wahrheiten angeſehen, was ihre verdor⸗ 
bene und verzuckte Einbildungs⸗Krafft 
ihnen vorgemahlet hat (2). 

III. Hievon mußte nun nothwendig ihr 
gantzes Syftema einen beſondern Einfluß: 

bekommen, und daffelbige auf eine Doppelte 
Art von der wahren Seftalt ver Philofophie 

ı abgehen. Dann einmal fo hatten Diefe 
Leute -eine fehr groffe Neigung zum Abers 
glauben / und je weniger Vermoͤgen zu urs 
theilen fie hatten, je tieffer riß Diefes Übel: 

' ben ihnen ein, und je mehr fuchten fie das⸗ 

' jenige, was ihre Phantafie ihnen vorftellte, 

nicht nur felbft für mahr anzunehmen , ſon⸗ 
dern auch andern dafür anzupreifen. Und 
das. ift Die wahrhafftige und eigentliche: 
Urfache, warum dieſer ‚Leute Haupt »Sy-' 
ftema auf einenungegründeten Eathuſias · 

92 mum 
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mum und was den letzten Endzweck derfel⸗ 
bigen betrifft, auf eine hochmuͤthige und 
pralerifche Vergoͤtterung hinaus laufft (aa). 
Iv. Weil auch diefe Leute ihrem Syfte- 
mati gerne ein Anſehen machen , und eg 
nicht nur wider Die Anfechtungen der übrie 
gen Philofophorum , fondern auch am 
meiften wider die behergte und gründliche 
Angriffe ver Ehriftlichen Lehrer , welche big» 
her Die heydniſche Secten « Philofophie tapfı 
fer proftituirt hatten , in eine mehrere 
Sicherheit fegen , zugleich aber auch den 
Leuten mit groffen und ehrwuͤrdigen Ramen 
Die Augen verblenden wollen , fo ruͤhmten 
fie fich / ihre philofophifcheLehr.- Säge aus 
ben uralten Quellen der Chaldaiſchen und 
. übrigen Drientalifchen, auch Egnptifchen 
Philofopbie von Zoroaftre , Hermete und 
dem diefelbige nachahmenden Orpheo her 

‚zu haben (bb). Weil aber 
V. Damals auch verfchiedene Keber , 
welche fich fonderlich unter dem Namen der 
Gnofticorum bekandt gemacht, eine Ark 
einer Chalddifchen oder Drientalifchen Phis 
loſophie aufgebracht , Bücher unterfchobeny 
und fremde Eyer ins Neſt gelegt, wodurch 
fie der Ehriftlichen Lehrer vielfältige er 
€ wurffe 


— — — 
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wuͤrffe verdienet und wacker proſtituirt 
worden ; fo ſuchten dieſe Philofophi einen 
andern Weg, und widerſetzten ſich dieſen 
Ketzern ſelbſt, um ihre vorgebliche Orien⸗ 
taliſche Philoſophie zu ſchanden zu machen; 


nahmen aber hingegen Pythagoram und 


Platonem als Männer / welche ſelbſt in 
Drient, wenigſtens in Egnpten geweſen/ 
und dafelbft die philofophifche Geheimniſſe 
erfernet; zu Gührern-an , und diftinguirs 
ten fih dadurch von Denfelbigen , da jene 
dieſen Grichen die richtige Einfiht in die 
Drientalifche geheime Lehren dilputirfich 
machten. Und Deöwegen muß man Diefe 


zweyerley Arten der Bhilofophie nicht mit 


einander verwechfeln (cc). 

VI. Am meilten aber. verdienet ange 
merckt zu werden, daß diefe Secte zu einer 
ſolchen Zeit. florirt / mo die Umſtaͤnde fo- 
befchaffen geweſen daß fie fich nothwendi 
in die Ehriftliche Religion einflechten müfe 
fen. Das verhält ſich nun alfo : 

ı. Ammonius , der ‘Patriarch. Diefer 
Secte / war von Ehriftlichen Eltern geboh⸗ 
zen, und fo lange in der Ehriftlichen Res 
figion erzogen, bis er in das Alter Fam; 


' da er ſich auf Die Philofophie legen Fonnte: 
| Y 3 Da 


— — 
— — 737 
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Da fraf er nun zwar auf die weltliche (dd), 
das iſt, auf die heydniſche Seite, und fieng 
‚eine neue Art der Philofophie an, wie oben 


wmit mehrerm gedacht toorden , meil ihm 


‚aber Die Seheimniffe der Chriftlichen Keli 
gion befandt geweſen/ felbige aber zu der 
‚damaligen Zeit, fonderlich in Alerandrien 
im Anfehen, und in. der Dafelbftigen Eat 
chetiſchen Schule im Flor mwaren, auch der 
vielen. Wunderwercke wegen einen fo groß 
fen Namen hatten, Daß auch Diejenige, ſo 
dem Namen des Here JEſu die Ehre 
nicht gegeben, noch feine Lehre lauter ange 
nommen, Doc) erfchiedene Lehr · Säge ders 
felbigen in ihren Miſchmaſch eingefchafret 
W N n Ztveifel / * F — * 
iloſophi ema au gleichen 
habe einflieffen laſſen FF). —— 
2. Hierzu Fam, daß Ammonius nicht 
nur. hepdnifche , fondern auch Ehriftlicye 

u hatte, welchen zu Gefallen er feine 

hilofophie alfo temperirte , Daß fie nicht 

gar zu weit von der Chriftlichen Religion 
abzugehen fchiene (gg). | 
. 3. DiefeAbficht und daraus flieffende@in, 
richfung der Philofophie Ammonii Hunde 
theils feinen Ehriftlichen theilg feinen * 
F niſchen 





| 
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nifhen Schülern ungemein an. Jene 
mennten weiß nicht mas vor einen Vortheil 
für ‘die Ehriftliche Religion gefunden zu 
haben, wann die heydnifche Philoſophie 
ihnen ein wenig näher traͤtte, und hofften, 
es folte Dadurch der Ausbreitung der Chriſt⸗ 
lichen ‚Religion ein. merckliches geholften 
werden. Dieſe aber fanden in der That 
ihre Rechnung für den heydniſchen Unglaus 
ben viel beſſer, und fegten fich Durch Diefen 
Mifchmafchinden Stand , der Chriſtlichen 
Religion ungemein zu fehaden. Dann. 
4. Weiles mit dem Heydenthum immer 
‚näher auf Die Meigegieng , weil theils die 
Wunderwercke JEſu, ſeiner Apoftel und 
deren Juͤnger, gantz ausnehmende und in 
die Augen fallende Proben von der Wahr⸗ 
heit der Chriſtlichen Religion gaben, theils 
die Chriſtliche Lehre von GOtt und goͤtt⸗ 
lichen Dingen viel herrlicher und der Maje⸗ 
ſtaͤt GOttes gemäffer heraus kam, als die 
heydnifche, mehrentheils Arheiftifche Lehren 
von. demfelbigen , theils die Heiligkeit ders 
felbigen / die von ihr vorgetragene vollkom⸗ 
mene und ernſtliche Sitten⸗ Lehre / und das 
daraus flieſſende exemplariſche Leben ſo vie⸗ 
ler theuren Bekennere und Zeugen der 

— 94 himm⸗ 
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himmliſchen Wahrheit einen uͤberzeugenden 
Beweiß von der Zürtrefflichfeit und Gott, 
lichkeit derfelbigen gaben : Hingegen Dit 
tapfere Bertheidiger der Chriftlichen. Keliz 
gion das Heydenthum einmal nach dem an⸗ 
dern zu ſchanden machten , und offenbar 
jeigten , daß die heydniſche Lehrer und für 
die geſcheideſte angefehene Weit⸗ Weiſen 

bſt einander widerfprechen , und ihre eis 
gene Lehr: Säge verwerffen ; in den Lehren 
der heydniſchen Theologie viele Ungereimt⸗ 
heiten, Thorheiten und Gortlofigkeiten , 


uch lächerlicher Widerſpruch zu finden feye; 


Die gemeine Meynung aber unter den. Hey⸗ 
den von GOtt und der Religion ſelbſt tief⸗ 
fer einſehenden Männern unter dem Hey 
denthum lächerlich und Findifch vorgekom⸗ 
men, und — die Fabeln von den 
Goͤttern recht thoͤricht und gottloß ſeyen (ii), 
fo fande dieſe vom Satan gehegte Brut , 
welche fich Diefer Aufnahm und Wahsthum 
der Ehrifttichen Religion zu widerſetzen uns 
serftund, auch in diefer neuen Einrichtung 
der Philofophie Mittel genug ; zu ihrem 

Endzweck zu ommen. 
S- Sie richteten nemlich ihre Philoſo⸗ 
phie alfo ein ‚ „Daß fie glaubten , alle Diefe 
Hinder⸗ 


— — — 
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Hinderniffen aus dem Weg räumen, und 
den Progreflen der: Ehriftlichen Religion 
Einhalt thun zu Eönnen (kk). Weil nun 
Die Wunderwercke Chrifti und feiner Juͤn⸗ 
ger, fonderlich deren Gewalt über die böfe 
Geifter,das wichtigfte waren, modurch mans 
hen die Augen eroͤfnet worden / ſo erdachten fie 
einen Haupt · Theil ihrer Philoſophie / welchen 
fie Theurgiam nenneten welche fie für eine 
verborgeneund geheime Kunft ausgaben, mit 
den Göttern und Geiftern umgehen , fie bes 
fchwören, und zu feinen Dienften zwingen zu 
Tonnen: Da dachten fie nun einen guten 
Grund gelegt zu haben, entweder die ABuns 
derwercke Ehriftizu verringern, als der nicht 
mehr gethan hätte, als mas auch andere thun 
koͤnnen, oder Doch denfelbigen andere nicht 
geringere entgegen fegen zu fönnen (ll). 

« 6. Damit aber Diefe vorgebliche weife 
Kunft (mie man. die Theurgiam nad) dies 
fer Leute Abficht zum Unterfchied der Go£. 
ua oder ſchwantzen Kunſt am beften nen» 
nen kan (mm) ) auch Glauben finden moͤch⸗ 
te, ſo erzählten fie nicht :nur von ihren Lehre 
meiltern und Philofophis aus.diefer Secte 
allerley Stücke, welche mehr als natürlich 


find , und zuden Wunderwercken gerechnet ° 


5 werden 
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werden ſolten: ſondern fuchten auch.in den 
Nachrichten von dem Leben ihrer. erften 
Patriarchen Pythagorz und anderer aus 
biefer Secte berühmter Männer ‚ fonderlich 
Apollonii Tyanei folche Umſtaͤnde aufs 
welche ihnen iuͤchtig fchienen , aus Muͤcken 
Elephanten zu machen, logen dabey tapfer 
in den Tag hinein / und richteten. ihre Le⸗ 
bens · Befchreibungen von diefen ihren Hel⸗ 
den alfo ein,. daß fie der Evangelifchen Hi, 
florie Des Lebens JEſu ihrem Sinn md 
Die Wange halten Fönnten , e8 mochte nun 
um die Wahrſcheinlichkeit und Die: Geſetze 
des Hiftorifchen Glaubens fiehen wie 1 
toolte, wann fie nur ihrer Meynung nach 
folche Leute aufsumeifen hätten, von denen 
nicht weniger Wundermercke ‚vorgegeben 
werden, als von FEſu von Nazareth (nn). 
7. Dierinnen machten fie fich auch um (6 
weniger ein Gewiſſen, weil fie nicht nur 
glaubten ‚ ihr guter Endzweck, die väter 
diche und Sands: Religion zu erhalten, er. 
laube gar wohl einen piam fraudem zu bes 
gehen, und den Leuten etwas vorzuſchwatzen, 
Das Doch nirgend/ als in ihrem Hirn ges 
weſen und gefchehen , fondern weil fie auch 
an Ihren eigenen Patriarchen, u 
BR CE un 
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und Platone, Exempel hatten, dah Die 
Meligion, welche Diefe Männer gelehret ‚ 
durch Betrügerenen, Unmahrheiten und fal⸗ 
ſche Berichte fortgepflanst worden ſeye (00). 
8. Die Lehre von GOtt und göttlichen 
Dingen anlangend,. fo fuchten fie Diefelbige 
auch zu verbeſſern, und den Chriften die 
Gelegenheit zu benehmen , ihnen vor zuwerf⸗ 
fen, als wann fie wenig von GOtt und 
deffen Weſen und Wuͤrckungen hielten. 
A Ende excolirten fie in ihrer Philos 
ophie hauptfächlich die Lehre von GOtt, 
von den er und Seiftern , deren Wuͤr⸗ 
ungen , Einfluß und Umgang mit dens 
felbigen , und ſchwatzten davon fo viel dunck⸗ 
fes und unbegreifliches Zeug Daher , Daß 
Leute, melche Feine gute Einficht und Urs - 
theild + Krafft hatten , gar leicht in den 
Wahn geriethen, als ſtecke etwas groſſes 
darhinter. Diefen Wahn zu vermehren 
gaben fie diefe ihre Theologie und Lehre von 
GOtt für Die uralte Lehre der Eghpter, 
Chaldaͤer und anderer Orientalifchen Voͤl⸗ 
cher aus, brachten allerhand Schriften und 
Denckmale unter dem Vorwand des Alters 
thums auf die Bahn, undfuchten dadurch 
jedermann weiß zu Er ee = 
| eye 
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bkeye aus denjenigen Quellen gefchöpfet wor 
den, aus welchen fie die Jüden genommen, 
von welchen fie Die Chriften empfangen ha 
‚ben, und müffe daher für die alte und debte 
Lehre von GOtt gehalten werden (pp). 
9: Der Heiligkeit und Ernfthafftigkit 
der Ehriftlichen Sitten : Lehre die Spige- zu 
bieten, fanden fie Bein befferes Mittel, als 
daß fie Die fchönfte, befte und ſcharfſie Mo⸗ 
ralifche Säge der Chriſtlichen Religion fich 
uu nuͤtze machten , und Diefelbige in ihre 
WMoraliſche Schrifften einflieffen tiefen, von 
ber Ereugigung und Toͤdtung des Sleifches, 
von dem Beſtreben nach. dem Cbenbild 
BOttes, von den Vollfommenheiten der 
Bereinigung mit GOtt, x. viel Wercks 
machten, und fonderlich Die Lehre von den 
Tugenden fo einrichteten , dag fie mit dem 
£eben der ihrer Heiligkeit wegen unter den 
Ehrifien berühmten Männern eine Gleiche 
heit haben möchte. Zu welchem Ende ihnen 
dann ihre fyncretiftifche Philoſophie. wohl 
zu ſtatten kam, als welche ihnen Anlaß 
. gab, überall das befte und tauglichfte hers 
aus zu nehmen, und mitdenenden Ehriften 
abgeſtohlenen Sägen zu verbinden (qq). 
Weswegen fie. auch. Chriftum felbft 2 
J gan 


| 
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' gang verwarfen, fondern ihn für einen 


roſſen , hoch weiſen und tugendhafften 
re en pafliren fieffen (rr). 

10. Dem Eremplarifchen , heiligen und 
göttlichen Leben der erften Ehriften etwas 
entgegen fegen zu Fönnen , erdachten ſie bey 
ihrer Theurgia einen geheimen Umgang 
mit GOtt und darzu nothwendige vorher 
gehende mühfame Reinigung , Durch welche 
man dahin gelangen Fönnte, Daß man end⸗ 
lich GOtt felbft befchaulich ohne Bild in 
feinem Weſen betrachten koͤnnte. Und da 
hr ohnedem zur Enthufiafterey geneigtes 
Temperament und Daraus flieffende Lehre 
Saͤtze diefer Abficht unvergleichlich zuflatten 
kamen, fo trieben fie diee Abſicht in. ihrer 


nicht mit Exempeln aus ihrer Secte aufgen 
zogen zu fommen, von welchen fie vorgaben / 
daß fie zu ſolcher Vollkommenheit gelanget 
fenen (ss). - 

‚ıı. Damit fie aber Die Lands» Religion 
wider die hefftige und nachdrüchliche Eins 
wuͤrffe der Chriſtlichen Lehrer alviren, und 
‚die gemeine Meynung von GOtt und Defe 
fen Dienft, bey welchem fie zum Theil ihre 
‚Rechnung und — fanden, — 
| 7 
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heit bringen möchten:, ſo griffen fie e8 mcht 
wie die alte Grichifehe Philofophi an, 
toelche fich über den gemeinen Aberglauben 
moquirten, und son demfelbigen abgiengen : 
fondern fie festen die Pythagoriſche und 
Watoniſche Lehre von der allgemeinen Weit⸗ 
Seele, und: in derſelbigen ſich befindlichen 
Gottheit zum Grund y machten aus derfels 
bigen unendlich viele Elaffen von Gotthei⸗ 
ten, Seiftern und Engeln, fehrieben dens 
felbigen vielerley Verrichtungen zwiſchen 
GOtt und ven Menfchen zu, da es dann 
nicht ee Daß aller heydniſche 
Aberglaube und: der ungereimtefte. Goties⸗ 
Dienft leicht fein Patrocinium fand, und 
gut geheiffen werden Fonnte. Und weil 
diefe Leute ihrem Temperament nach felbft 
zum Aberglauben geneigt waren ‚. fo erman⸗ 
gelten fie nicht,alle zu deffen Unterhaltungans 
geordnete zum Theil geheime Gottes⸗Dien⸗ 
fe zu beſuchen, zuverehren, zu erheben und 
anzupreifen , mit Lobgefängen, Opfern und 
anderm Dienft zu verehren , und dadurch 
fich ben dem abergläubifchen Pöbel in Credit 
und Anfehen zu fegen (tr). Ä 
12. Damit ihnen auch die ungereimte 
Traditiones yon Denen Göttern , und Die 
kt] \ gr abfurde 
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abſurde Mythologia nicht im Weg ſtehen 
möchte ; fo. nahmen ſie ihre Zuflucht: zu 
Sleichniffen und einer verblümten. Erklaͤ⸗ 
rung , und dreheten die dunckele Berichte 
der Alten nach ihrem Gutduͤncken, und 
fuchten ihre Echr + Süße aus ſolchen vers 
blümten Stellen heraus zu bringen , wovon 
fich ein anderer nicht einmal im Traum et 
was hätte.einfallen laffen Cuu). 
. 13. Endlich da fie fahen, daß einige der 
une und Platönifchen Grunds 

aͤtze fo befchaffen waren ‚ Daß fie bey dern 
Licht der Chriftlichen Lehre unmöglich ftehen 
Tonnten ‚ fo ergriffen fie das Mittel , Dies 
fen Philofophifchen Patriarchen gang einen 
andern Sinn beyzulegen, und zumal ihre 
Syftemata phyfico - logica alſo vorzuftel 
fen ‚, daß fie ihrer Meynung nad) etwas 
erträglicher , und der Wahrheit der Chriſt⸗ 
lichen Lehre ähnlicher heraus Fommen moͤch⸗ 
ten, ohne den Haupt» Principiis etwas zu 
vergeben (xx). . 

VII. Aus bisher angeführten und in der 
Hiftorie dieſer Secte gegründeten Umſtaͤn⸗ 
den nun iſt zu erſehen, wie ſchaͤdlich dieſe 
Secte theils der Philoſophie ſelbſt, theils der 
Chriſtl. Religion geweſen feye (yy)- — 

* 1 


+ 


— —— 
— — 7 


920 L. B. I. C. III.Abſchnitt 


2. Was die Philoſophie antanget / fo 
wurden nicht nur die aͤchte Meynungen der 
alten. Philofophorum durch Diefer Leute 
anbefonnenen Syncretismum ungemein 
verhungt und verderbt, fo daß man aus 
ihnen Die Iautere Meynungen derfelbigen 
nicht wohl erfehen Fan : fondern fie hegten 
auch allerhand Bücher als fehändliche und 
ſchaͤdliche Mißgeburten ihres grillenfängeris 
fchen Kopfes aus, und legten fie als fremde 
Eyer in das Neſt der alten Philofopho- 
rum ‚gaben fie für Chaldaiſche , Egyptiſche, 
Zoroaftrifche, Hermetifche , Drphifche 
Monumenta aus, und machten Dadurch 
die gange philofophifche Hiftorie höchft un⸗ 
gewiß (zz). Weil fie auch ihrer Patriare 
en Grund» Säge nicht erklärten, wie ſie 
ſtatuirt, fondern wie fie nach ihrer Mey: 
nung und Einficht ftatuiren follen, damit 
fie nicht ungereimt heraus fämen, ‚fo fegten 
fie Dadurch vollends alles in Ungemwißheit. 
Weil ſich auch Diefe Secte des heydniſchen 


Aberglaubens ungemein annahm , und das 


Durch in fonderbaren Eredit und Hochach⸗ 
tung Fam, fo gefchahe es, daß fie Die übris 
gen Secten faſt alle verfchlung ‚und zu 
runde. richtete , : Da ‚hingegen. dieſe neue 

- Alexan⸗ 


“Wonder sehdrdedich‘ yaı 


| Alerandrinifche Phitofophie nicht nur gang 


) 


— 


Egypten einnahm / ſondern auch ſonderlich 
durch Plutarchum zu Athen eimiſtelte, 
und ſo viel Eyer daſelbſt legte, daß eine 
gantze Brut entftanden , welche ſich in Eu⸗ 
ropa und Aſia ausgebreitet, und alles an⸗ 
geſtecket, dabey aber aufgeweckten Gemuͤ⸗ 
thern den Muth benommen, der Wahr⸗ 
heit. felbfien ohne Vorurtheil nachzus 
dencken (aaa). u Be 
2. Was aber die Ehriftliche Religion 
betrifft, fo erfichet man den Schaden aus 
dem bisher-angeführten ſchon zum: voraus 
nugſam, weil durch diefe Secte dem 
Peyonifchen Aberglauben neue Bollwercke 
und Schugmauren wider die Angriffe der 


Ehrifttichen Lehrer aufgerichtet worden ſind. 


Welches Dann nothwendig Anlaß ‚geben 
müffen, daß Leute, toelche von Natur eim 
diefen Leuten gleiches zum Aberglauben ges 
neigtes Temperament gehabt, entweder am 
heydniſchen Aberglauben geblieben , oder 
gar von der himmlifchen Einfalt der Chriſt⸗ 
kihen Lehre zu dieſen ungereimten Grillen 
und elenden Einfällen Des menfchlichen fich 
gerirrenden Verſtandes und Dem Aberglaus 
ben. des. Heydenthums. umgefehret ab 2 
un 
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unter welchen der abteunnigeKapfer Julianus 
vor andern eine Stelle verdienet (bbb). We⸗ 
nigſtens machte dieſe neue Art der Philoſo⸗ 
phie,daß einige weder kalt noch warm dasift, 
gar nichts wurden, und bald heydniſch bald 
Chriſtlich redeten (cec).. Da aber unter 
den Ehriften ſelbſt Diefe Arc der Philoſophie 
endlich in Schwang gekommen ſo konnte 
es nicht anderſt ſeyn / als daß Die Neinigkeit 
ber göttlichen Lehre von den gottioſen uns 
gereimten und thörichten Grillen diefer 
Pythagorico - Platonicorum ‚ungemein 
Berborben:twurde, wie wir hienon Eyempel 
nt werden, wann wir von der ‘Philos 
ophie unter den erfien Chriften zu handeln 
Gelegenheit haben werden. Da auch dieſe 
Leute ſich Bein Gewiſſen machten, mit Be⸗ 
trug und Lügen umzugehen, und mehnten, 
fie thun GHtt einen. Dienſt Daran, und 
deswegen allerhand Schriften den Alten 
fupponirten, fo wurde Dadurch der Vers 
wegenheit Thür und Thor aufgethan nicht 
nur den Philofophis, fondern auch Chrifto> 
den Apofleln und andern heiligen. Männern 
mehr dergleichen nach den principiis.Diefer 
Secte eingerichtete thörichte Schriften zu 
unterfchieben ,- und. die heiligſte 5 
* Ar 
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Platoniſchen Schwärmern und Träumern 
gu machen, und fonft. mit allerley falfchen 
Berichten Die Kirche zu verwirren (ddd). 
Zugeſchweigen, daß diefer Secte Lehr⸗Satze 
zu vielen abergläubifchen Geremonien , hats 
tem Faſten, Ehelofem Stand, Einfiedleris 
ſchem Leben und andern Mißbraͤuchen, ja 
wohl ſchweren Irrthuͤmern, welche von da 
an die Kirche beunruhiget Gelegenheit ges 
geben haben, als welches in der Kirchen: 
Hiftorie ausführlicher gezeiget werden 
muß (ece). | ; 


() Q.V. not. (s). Hızrocııs de fato Zeug: 

nis hievon bey Pnorio Cod. 214. p. 283. Cod. 

251. 2.750. iſt gar merckwuͤrdig hievon , und er, 

N se die wahre Urfachen und Abſichien diefer 
ecte. 

(u) Vid, Ponruyr. L. c. c. 14. Pu 115. der 
Daraus eine er Tugend des Plotini macht. Ehen 
fo macht es aud) Porphyrius; von deffen Syncre- 
tismo philofophico be .. feines Le⸗ 
bens mit mehrerm gedacht werden fol; indeffen 
aber fan Lvc. Hoıstenıvs de vita Porphyr. 
€. 6. nachgefehen werden, der davon mit me rerm 
handelt, wiewohl er ihn mit dem Audio eclecico 
vermiſcht, und mehr daraus gemacht hat, als er 
in der That iſt und verdient, Procuvs mar chen 
von dem Gelichter, wie aus dem von Marın o ge 
ſchriebenen Leben Procli c. 9. 10. P.20. fegg. erhellet, 


(x) Wenig 
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Wenigſtens findet man unter ihren ehr· Sagen 
nichts, das fie Epicuro gu dancken hätten, oder auch, 
daß fie Epicurum gelobt und recommendirt hätten, 
wie wir doch oben von Apollonio raue gehört 
haben. Die Urfache ift ohne Zweifel dieſe: Weil 
die Phyfiologia Epicuri, weiche die Sinne zum 
eriterio veritatis macht , von den Göttern nichts 
fagt , ihren Einfluß in die Befchaffenheit, Ordnung 
und Regierung der. Welt läugnet , und den Mens 

hen Feinen Umgang und Gemeinſchafft mit denfek 
igen eingeſtehet, diefen Leuten nicht angeſtanden, 
als welche von dem Einfluß GOttes in die Welt, 


von ben Geiftern und dem Umgang, Gemeinfhafft 


und Vereinigung mit denfelbigen , und dergleichen 
Dingen mehr viel Wercks gemachet, und ihr ganges 
Anfehen darauf gebauet haben. Wie dann auch 


dieſes die eigentlichfte Urfache geweſen ſeyn mag, wars 


um man von diefen Zeiten an menig Nachricht mehr 


von der Schule Epicuri findet , indem die gang 
widrige Art der Sectæ Pythagorico - Ecleicze 
diefelbige verfchlungen, da doch vorher diefelbige 
immer noch im Eredit und Anfehen geftanden hatte; 
wie wir an feinem Ort hören werden. J 
“ (y) Die einige Lehre von GOtt und den Gen 
fern, und die daher entfiandene Theurgia wird 
Davon eine Probe feyn , wie aus demjenigen, was 
noch angeführt werden fol, erhellen wird, 
z) Das wird niemand läugnen, welcher diefer 
Philofophorum von ihnen felbft entivorffene Per 
bens; Befhreibungen ein wenig mit Aufmerek famkeit 
durchgefehen hat. Won Plotino haben wir in det 
vorherge —— dieſes ſchon angemerckt, daß 
Porphyrius demſelben eine befondere Ehre daraus 
gemacht, 
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gemacht, daß er viermal zu einer folchen Volkoms 


menbeit gelanget , da er das felbftändige Wefen 


GOttes ohne Bild in feiner weſentlichen Geftalt: 
angefchauet , nachdem er fich Öffters durch ‚Die vom: 
Platone angezeigte Stuffen zu demfelbigen:aufges 
ſchwungen, und das mejentliche Licht der Gottheit! 


anzufchauen ſich geſchicket hat, in vit. Plot. c. 23. 
P. 137. An eben diefem Dre gedencket er, daß er 
Porphyrius felbft.einmal darzu gelanget , da exe 


das acht und fechzigfte Jahr feines Alters erreiche: 


batte ; dann ein ſolches Alter ift den Wuͤrckungen 


und auflerordentlichen Empfindungen des melancho⸗ 


lifchen Temperaments (dem Porphyrius. fo fehr 
untertworffen geweſen, daß er fich aus Schwermuth 
einsmals gar umbringen wollen) allerdings gemäß, 
Von Jamblicho berichtet Ewnar. de vis, Sopbs 
P. m. 22. mann er gebetet, fo feye ev bey zehen 


Schuhe in die Höhe ‘gehoben worden , fein Leib 


und Kleid aber habe einen guͤldenen Glantz von ſich 
getvorffen. Ob nun gleich diefes eine unverfchämte 
Aufſchneiderey Eunapii oder wenigftens der Schhs 
ler Jamblichi ift, fo ift doch fo viel daraus zu ers 
ſehen, daß diefe Leute Krafft ihres melancholifchen 
enthufiasmi gang mas aufferordentlidhes, vol 
kommenes und göttliches von fich ausgegeben haben, 


Ein gleiches berichtet vor Pralerie mehr. von Pro- : 
clo Marınvsinvita Procli c. XXUl. p 56. 


Segg- daß er unter dem Lehren aus — Augen 
und Geſicht einen göttlichen und himmlifchen Glang 
von fih geworffen, fo. daß ein angefehener und 


fürnehmer Mann, mit Namen Rufnus, welcher 


einsmals eben darin gekommen, als er unter vn 


4 
—⸗ 
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himmliſchen Geſichts ⸗Strahlen gelehret , ihn dess 
> megen angebetet, auch daß fich ſolches all 


ſo verbal; 
ten, eydlich ausgefagt habe. Mehrere Erempel, 
welche in Eunapii Vitis Sophiftarum anzutreffen, 
fuͤr dißmal zugefchweigen, Aus welchen allen theilg 
der auf einen eingebildeten. Enthufiasmunt fidj 
gründende Hochmuth diefer Philofophaftrorum,, 
theils Die Tieffe des Verderbens , in welche der 
Satan diefe Leute geführet , und die daraus- fliefs 
pn Nichtigkeit der gemachten Anmerckung Fan 

eurtheilt werden. Conf. Venerab. Mosuzm. 
dif. laud. $. 11. p.19. ſeq. 

(aa) Hier fände Ah nun ein weiteß Feld, einen 
ausführlichen Entwurf der Philofophiz Pytha- 
gorico - Platonic diefer Zeiten zu machen, und 
zu zeigen, daß ihre gange Philofophie auf einen 
enthuſiasmum philofophicum hinaus lauffe. 
Daf Pythagor& und Platonis Syftemata- ſchon 
an und für fi felbft diefen aus dem Temperament 
ihrer Erfinder flieffenden Endzweck haben , dag 
iſt * in dem erſten Periodo der Philoſophiſchen 
Hiſtorie hinlaͤnglich gezeiget, erinnert und ermiefen 
worden. Da ſich nun dieſe Leute Pythagoram 
und Platonem zu Haupt» Anführern erwwaͤhlet, das 
bey aber eben das Temperament , Neigung und 
Gemüths Art gehabt, wie diefe zwey philofophifche 
Patriarchen , fo darf man fich nicht wundern lafs 
fen , daß die gange Verfaſſung ihres philofophifchen 
Syitematis auf einen Enthufiasmum philofophi- 
cam hinaus lauffe. Damit aber diefes nicht gaͤntz⸗ 
lich ohne Beweiß geſagt feye , fo wird nicht übel 
serhan ſeyn, wenigſtens ihre Lehr — 


Don der Scka Ecleclica. 727 


in fo ferne fie zum Enthufiasmo führen, beyläufftig 
anzuführen, und nach ihrem Innhalt zu beleuchten. 
Es behaupten: aber diefe Pfeudo - Philofophi mit 
agora,.Platone ‚und dem gangen Dean 
thum., aus nichts wird nichts , daher fie jo wohl 
GOttes als‘ auch: der Materie ewige unveränders 
liche und von nichts entftandene exifteng und Wlrck⸗ 
lichjfeit annehmen und behaupten mußten. Nun 
war das Syftema dualifticum oder die Lehre, 
daß zwey independente unendliche principia feyen, 
EHLt und die Materie, ‚welche verſchiedene Ketzer 
angenommen und: vertheidiget hatten, von den 
Ehrifilichen Lehrern fo zu jchanden gemacht worden; 
daß die heydnifche Philofophi fid) derfelbigen aller: 
dings ſchaͤmen mußten. Um nun aus dem Gedraͤnge 
zu kommen, und. den ehriwürdigen —— 
Dber : Häuptern Pythagoræ und Platoni, welchen 
dieſe Leute ihre Philoſophie ben, hinaus zu 
helffen, erdachten fie einen andern Fund; fie leite⸗ 
ten nemlich die Materie aus dem Schof GOttes 
ber, und gaben vor, daß fie ; tie die mefentliche 
geiftlihe fubftangen, aus dem felbftändigen Weſen 
GoOttes von Ewigkeit her ausgefloffen feye, unter’ 
welchen aber nicht Hierocles der erſte geweſen, 
der ei ſolche Gedancken gekommen, wie in der 
H'f. de ideis Se. I, p. 43. gemuthmaffet worden 
iſt, fondern es finden fi) vor ihm fchon Spuren 
in denen ihm an Alter vorgehenden Philofophis- 
aus dieſer Secte , wie wir dann von Jamblicho: 
hernach eine deutliche Stelle anweifen werden, fo 
viel aber iſt richtig , daß die jüngere Platonici) 
Platonis Syflema auf, — ——— 
1 en, 
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haben, wie aus derjenigen Vorſtellung der Phyfio- 
logiæ Platonicæ welche der Herr Gvnprınc. 
in. den zwey legten Theilen feiner 'Gundlingia- 
»orum tiber den Herin ZımmErRmann meilten 
theils aus den jüngern Platonicis, ſonderlich Pro- 
clo gemachet hat, klaͤrlich zu erſehen. Da num 
diefes zum voraus ‚gefekt worden, daß alle Dinge, 
nicht nur die geiftliche immateriellen ſubſtantzen, 
fondern auch die Materie felbft aus dem Schos 
GoOttes, wie fie zu reden pflesten ; gefloffen feye, 
fo war damit .dem gangen philofophifchen enthu- 
ſasmo ein gar veſtes Fundament gelegt, auf wel⸗ 
ches dann das ganke elende Gebäude .aufgeführee) 
und gefiütet werden Fonnte: obgleich in der That. 
der Grund gottloß , Atheiftiich und Spinoziftifch 
war. Aus diefem Grund; Sag mußten nun noth⸗ 
wendig. foldhe principia fliefjen‘, welche diefen 
enthufissmum unterhielten. Dann daraus: flog 
und wurde von ihnen fuͤr unumſtoͤßlich und richtig 
angenommen : 1. Daß die Seele aus dem goͤtt⸗ 
lichen Wefen oder doch ans der göttlichen Welt, 
Seele ausgefloffen fene, und zu feiner Zeit, nach dem 
Tod , wieder in dieſelbige zurück flieffen muͤſſe. 
Mer ein wenig diefer Philofophorum Schriften 
eingefehen bat, wird an diefem Sag nicht zweifeln; 
der einige Commentarius Hırr ocrıs über dag 
güldene Lied, und zwar deſſen letzte Worte, iſt 
davon ein. genugfamer Zeuge, und in JAMBLICAX 
und Porrnrazı Schriften trifft man diefen ſchoöͤ⸗ 
nen Lehr: Sag faft auf allen Blättern an. Man 
befehe hievon inſonderheit den erſtern de myſter. 
Æęyptior. Sect. VIII. c. 8. ꝑ. 164. Und u 

* ami 
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damit, was indem Ofio Vindel. Mel. I. p. 92. ſeqq- 
hievon mit mehrerm erinnert worden ‚ ingleichem 
was Porrurvr. in vita Plotini l. c. von 297 
Ende geſagt; Er habe geſprochen, er ſeye def ff: 
Kae, den göttlichen Theil, der in ihm je, mit dem 
göttlichen allgemeinen Theil oder Welt: Geift, dee 
auffer ihm feye ,. zu vereinigen , das it, feiner 

Seele den. Ausgang aus dem Cörper, und deut 


. Einfluf in die Welt : Seele zu verfchaffen. Hieraus 


mußte nun 2. flieffen, daß der Leib in der That 
aur ein Gefaͤngnis, Grab und üble Wohnung der 
Seele feye , in welcher fie fih um fo unmilliger 
aufhalte, weil fie dazu als zur Strafe beſtinnnet 
worden, WieProrinvs hievenraifonnire, ift 
Ennead. W. 1. 9. c. 5. III. c. 14. zu exfehen, 
und eben diefes ift die Urfache, warum er die Ges 
rgung feines Leibe hindan geſetzet, — wol⸗ 
n abmahlen laſſen u. d,g. wie oben ſchon erinnere 
worden. Eben fo ſchoͤn philofophirt auch Por- 
puyrıvs in ſentent. $.42. p. 140. JampricHvs 
in. prosrept. hin und wieder, Procrvs und Als 
dere von diefer Secte. 3. Wann diefes nun vor⸗ 
aus gefegt ift, fo Fonnten fie nicht anderft , als fie 
mußten die höchfte Gluͤckſeeligkeit des Menſchen 
darinnen fegen , daß die Seele ſich aus dem Coͤr⸗ 
per und den Banden des Leibe losmache, zur 
vorigen Freyheit komme, zu dem Sig der Seelen 
DL , und alſo fich in die. Höhe zu GOtt dem 
Hoͤchſten ſchwinge, daß fie ihn rein, ohne Bild 
und in feinem Wefen anfchaue, Was hier Plato 
den Seelen erft nach dem Tod und der Trennun 


Leibes und der Seelen eingeräumt , das haben diefe 


Dritter Theil, 3... Jüngere 


- 
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jüngere Platonici ſich noch hey ihren Lebzeiten zus 
geſchrieben, wie wir dann nicht nur ſchon angemerckt 
haben, daß Plotinus und Porphyrius ſich dieſer 
Vollkommenheit geruͤhmet haben, ſondern es hat 
auch erſterer dieſen Sag weitlaͤufftig behauptet, 
Ennead. VI. libr. 9.c.9. Enn. IV. 1.3. Hieraus 
derivirten dieſe ſchoͤne Philofophi 4. ihre cogni.. 
tionem intuitivam und philofophifche Beſchaulig⸗ 
feit, melche darinnen beftehet, daß der Menſch in 
folchem Auffteigen su GOtt mit den weientlichen 
Strahlen feines Lichts erleuchtet werde, und GOtt 
von Angeficht zu Angeficht , ſo zureden, betrachten 
Fönne. Wie dann Prorınvsh c. c. 10. ber 
hauptet, GOtt und die Seele vereinigten ſich ſo 
mit einander , tie ein Centrum in dem anbern 
ſieckt, conf. Procıvs de Tbeol. Plat. 1. I. c. 25 
a es trieben es diefe Phantaften in ihrem Enthu- 
iasmo fo weit, daß fie fatuirten :_ Das aller: 
hoͤchſte Wefen erſtrecke fi mit den Strahlen feis 
nes weſentlichen Kichts auf alle Elaffen der Dinge, 
fo gar ri die Materie, als welche aus dem Vater 
und Schöpfer aller Dinge geworden , Daher * 
dieſelbige dieſes göttlichen weſentlichen Lichts the 
— und zu der Vereinigung und Gemeinſchafft mit 
GOit tuͤchtig und geſchickt werde, wie die eigent⸗ 
liche Worte Jamsrıcnı de myfler. Mgypt. fe. 
V. ec. 23. pP. 138. lauten, worinnen er zwar gar 
deutlich das. Lied fingt, das alle feine Lehrmeifter 
und Schüler gefungen haben , zugleich aber damit 
verräch, daß er Fein Achter Platonicus feye, und 
es noch viel ärger mache als Plato felbft, wie dann 
bierinnen der hoͤchſte Grad des Enthuliasmi * 


—— — — — 
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Leute beftehet , ob fie gleich bisweilen diefen Sag 
fo modificirt, daß er nit fo grell in die Augen 
gefallen , und vorgegeben ‚, es befiehe diefelbige nur 
in feiner Wohnung bey GOtt, wovon das von 
Amelio auf Plotiaum erdichtete Garmen des 
Oraculi bey Porrpuyrıo in vita Plotini c. 22. 
p- 134. nachzuſehen. Dann es.gieng doch endlich 
alles dahinaus, daß die Seelen nach ihrer vollbrach⸗ 
ten Reinigung wieder in das einige göttliche 


Weſen zuruͤcke Fehren und flieffen würden, Die 


bigen 


dieſem Endzweck 5. fubordinirte Mittel zu dem⸗ 
ſelbigen zu gelangen, dienten ebenfalls zu Befoͤrde⸗ 
rung diefeg Enthufiasmi ; dann fie urgirten die 
— der Seelen von dem Leib, und derſel⸗ 
einigung , die Einkehr im fich felbft, die 
Loßmachung von den Bewegungen des Leibs, wo⸗ 
von PLOTINVS Zaun. V. l.g.c.ı. Porrayr, 
Sentent. XXAIV. p.76. Ed. Rom. Hızrocızs 
in Carm. Aurea c. 61. nachzufehen. Zu dieſem 
Ende erdachten fie Hiererley Elaffen der Ingenden, 
Politicas, Purgatorias, animi jam purgati und 
exempleres, wie wir hernach noch hören werden, 
wiewohl andere nur dreye, andere aber achte dar⸗ 
ang machen, Diefelbige waren nun alfo Stufen: 
weiß unterſchieden, dag die Seele erfilich zur bürs 
gerlihen Tugend Fommen ‚ fo dann durd) die Phi⸗ 
Iofophie von dem Koth des leiblichen Weſens 
logreiffen, ferner zu GOtt auffteigen, und endli 
mit GOtt umgehen, ihn fehen, mit ihm vereiniget; 


ı ja gar ein Gott werden jolte , conf. Ficım. ad 


Plotin. Enn. I. 3.1. c.6. Und dadurch meyntan fie 


"nun komme die Seele in den mundum intelligi- 


3 B bilem, 
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bilem, und gelange zur perfectione theurgica, 
das iſt, koͤnne mit GOtt und den Geiſtern umgehen, 
ſich ihrer Huͤlffe bedienen, und damit munderthätige 
Dinge ausrichten, daher die virtutes theurgica 
bey ihnen die gröfte und michtigfte find , conf. 
el. Fanrıc. prolep. ad Marini vitam Proch 
P' 22. ſeq. Zu dem Ende urgirten ſie auch eine 
vollkommene Lofreiffung von den Bewegungen des 
Leibs, und eine file Einkehr und Ruhe in ſich 
felbfi , vid. Ponruyr. de abflin. 1.1. $. 41. 
P-34. Aus diefem furgen Entwurf des Syfematis 
. Platonicorum recentiorum ift nun obangeführter 
Sat Sonnen: Far, daß ihre gantze Philoſophie 
auf einen Enthufiasmum hinaus gelauffen. Wann 
wir nun hinzuthun, was fie von ihrer Theurgia 
den Leuten vorgelogen, wovon wir hernac) etwa 
gedenken wollen, um diefer wackern Purfche Cha- 
racteren recht kennen zu lernen: , fo wird diefe An⸗ 
merckung Feines weitern Beweiſes nöthig haben. 
Man Fan aber mit Nugen hiebey nachlefen, was 
der Henn D. Gortrı. Mıcn. Hanscarvs il 
der gelehrten Abhandlung de Enthuſiasmo Platoe 
nico Se. W. V. VI. Vil. p. 43+ ſeqq. hievon 
weitläufftig gehandelt hat. 
(bb) Vid. Porruvaıvs in vita Plot. c. 16, 
P. 118. de antro Nympb. p. 107. ed. Rom. Einen 
Commentarium’hierüber fan Herm Anpx. Car. 
Escnensachtr Epigenes de Poefi orpbica abs 
‚ geben, als welcher Commentarius über die reli- 
quias Orphicas. meiftentheilg aus diefer jüngern 
Platonicorum Erflärungen genommen. Sonde; 
lich ii Procıvs in Timzum Platonis hievon 
— ein 


— — — —— — — 
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ein augenfcheinliher Zeuge , als der vor andern 


glücklich geweſen ift , feine wunderliche Hirngefpinfte 
Orpheo, Zoroaftri, Hermeti und andern alten 
Philofophis zu unterfchieben. 

(cc) Das ift abermals aus der eigenen Anzeige 
Porruvyrıı de vita Plotini c. 6. klar, womit 
man CLENENTENM AÄLEXANDRINVM Stromat. 
2. I. p. 304. vergleichen fan, conf. Cel.Mosnzm. 
diff. de corrupta per recentiores Platonicos Ecelefhia 
$. 3. p. 5: Segg. welcher dafelbft verfprochen , dieſes 
nächftens ausführlich zu ermeifen, 

(dd) rar xard vöueus werssiar nennet es Por- 
pHuyYrıvs bey Evses, Hiſt. Eccl. I. VI. c. 19. 

(ee) Hievon fönnen die viele Sega ber erften 
zwey Seculorum ein Zeuge ſeyn, welches man fich 
in * Kirchen⸗Hiſtorie mit mehrerm zeigen laſſen 
muß. 

. (IF) Die meiſte ber neuern Gelehrten ſupponi- 
ren zwar hier Eufebii Bericht, Ammonius feye 
bis an fein Ende ein Chrift geweſen ımd geblieben , 
und babe feinen Zuhörern die Chriftliche principia _ 
mit beygebracht, Allein gleichwie oben fchon genugs 
ſame Urfache angeführt worden, warum man 5* 
Meynung Beyfall zu geben Anſtand nehmen muͤſſe; 
alfo hindert dieſes nichts, daß nicht Ammonius 
in feine nie I wo nicht ſelbſt Ehriftliche Lehr⸗ 


Saͤtze einflieſſen laſſen, doch weil fie ihm von Ju⸗ 


gend auf befandt gemefen, — principia 
nach denfelbigen eingerichtet habe. Wozu ihm noch. 
mehr Anlaß gegeben haben mag, daß feine philofo- 
phiſche Lectiones auch Chriſten befucht , welchen 
zu Gefallen er ohne — ſich auch) in etwas * 

3 nad) 


= * ö—ñN — — —— 
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nad) accommodirt hat. Wenigſtens da Origenes 
| f Adamantius fein Schüler gemwefen , felbiger aber 
4 einen ſolchen Miſchmaſch einer aus heydniſchen und 
| ‚  Ehriftlihen principiis zufammen geftoppelten Phi⸗ 

| Iofophie_ in eine Schriften einflieffen laſſen, iſt 

| daraus zu erfehen, daß er es von feinem Lehrmeifter 

ww nicht gaͤntzlich, doch zum Theil alfo exiernet 

en müffe, | 


(gg) Dieher gehöret nur gedachter Origenes, 
den Beweiß davon werden wir bey deſſen eben an 
feinem Drt finden, 

- (hh) Wienieldie guteund es wohlmeynende, aber 

Bie Sache nicht tief genug einfehende Patres auf 

diefe Ammonifche Art zu philofophiren gehalten, 

bezeugen ihre noch vorhandene nachdruͤckliche obs 

> Sprüche von diefer ecleica ratione philofo- 
En, phandi ‚welche bey CLemenTE ALexanprıno 
Strom. 1. I. p.188. und bey GRrEGorıo Tuav. 
MATVRGO in Orat. Paneg. in Origen. p. 458. 

Se9q. Ed: Hæſch. zu finden , wo er fonderlich dieſe 

eclectiſche Mode zu philofophiren an Origene um 

gemein herausftreicht. Nach Clemente und Ori- 

gene aber iſt diefe Art zu philofophiren gantz gäng 

und gäbe worden, wiefiedannSec.IV. Lacran. 

Tıvs Infitut. divin. 1-11. c. 8. ungemein recom- 

\ mendirf hat, anderer dißmal Kuͤrtze wegen zu ges 
ſchweigen. Weil auch nah Avavs TInı Zeugnis 
Ep. 56. T. Il. Opp. p. 269. viele von Plotini 

Schuͤlern die Chriftliche Religion angenommen , fo 

mar Fein Wunder , daß Diefe Art su philofophiren 

unter den Ehriften auch mehr und mehr befandt 

worden, conf, Rev. Mosuei. Le. p. 8. fe P 


(ü) Wer 
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Ci) Wer fich ein wenig in den Apologiis der 
alten Chriſtlichen Lehrer umgefehen , wird hievon 
genugfam überzeugt feyn, und Fan hierzu des eel. 
Herm Bentaemır aus denſelbigen gemachter 
Auszug als eine Einleitung dienen. Sonderlich 
konnen Mınvrır FericısOfavius, ARNOBII 
Schriffe wider die Heyden, und Henmıae 
AIrriſio pbilofophorum gentilium Proben ſeyn, wie 
die Ehriftliche Lehrer die heydniſche Theologie vor⸗ 
geftellet, um aus derfelbigen Pfeile wider fie felbft 
berzunehmen. 
Ccxk) Daß diefes diefer Leute Haupt » Abjehen 
'gewefen, hat Porruyrıvs verrathen, welder 
nicht nur fein boßhafftiges und Übel gefinntes Ge⸗ 
muͤthe in feinen Schrifften hin und wieder verratben, 
— auch ſich wider die Chriſtliche Religion in 
fuͤnfzehen Büchern fo hefftig aufgelehnet hat, dag 
ihn Eufebius , Hieronymus, Auguftinus und 
andere zu feiner Zeit lehrende und ihn widerlegende 
Lehrer, nur einen rafenden und mwütenden Hund, 
einen gottsläfterlichen und leichtfertigen Marin ges 
nennet, conf. Hoısten. in vita Porpb. & 3. 

.äai.ed.Rom. . 

(1) Man lefe nur die einige&piftelP orruyriı 
ad Anebonem Prophetam durch, welche JamsricHz 
Bud de myfer. Ægyptiorum vorgefekt ift, und 
Halte fie.geaen das, was in der Evangelifchen Hi 
ſtorie von Ehrifto und feinen Wunderwercken nefagt 
— ſo wird man dieſe ſaubere Geſellen bald er⸗ 

appen. 
Cnm) Unter dieſen zweyerley Arten der Zauberey 
machten ſie einen groſſen Unterſchied; die — 
4 olte 
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olte nur von frommen, keuſchen, reinen und zur 
offfommenheit gekommenen Philofophis gewuͤr⸗ 
cket und ausgehbet werden fönnen , und in einer 
Gemeinfchafft , Umgang und Krafft über und mit 
den guten Geiftern beftehen ; hingegen die Goëtia 
folte von befhafftigen , unreinen , betrügeriichen 
Lenten ausgehbet werden koͤnnen, und die Macht 
nur über boöfe , ımreine und zum Schaden dem 
Menfchen dienende Geifter haben ; diefe verwarfen 
fie als ‘eine Hexerey, jene nahmen fie als den hoͤch⸗ 
fen Grad der Philofophie an. Daß fi) Apollo- 
nius Tyaneus mit dieſem LUnterfchied wider dag 
befchuldigte Lafter der Zauberey vertheidiget , ift 
ines Orts fchon erinnert worden. Was vor ein 
terfchied aber unter beyden feye, und mie mas 
dieſe Geifter in ihrer Crfcheinung- von einander 
feheiden müfle, das hat Jamsricuvs de myfer. 
Jeypt. Seöt. III. c. 31. p. 102, ſeqq. gar aus⸗ 
führtich gezeiget, womit man PszıLvm de Operat. 
‚dem. und in Oracula Zoroafris hin und wieder 
vergleichen Fan, conf. Stanzzıvs Hiſt. Phil. 
P. XII. fe. II: c. 31. p. ı —— 

(nn) Dieſes bedarf nunmehr keines weitern 
Beweiſes, nachdem wir in dem Leben Pythagoræ 
nnd Apollonii Tyanei diefen Betrügern die Hand 
in dem Sack erwifcht, und ihre böfe und tücfifche 
Abfichten deutlich eingefehen haben, Daß fie aber 
auch die übrige Phiiofophos ihrer Secte aus eben 
folcher Abficht als ſolche Helden vorgeftellet , welche 
es durch ihre Kunſt fo weit gebracht als unfer 

Eſus, das ift theild bey Apulejo und Plotino 

on erinnert und gezeiget worden, theild wird fi 

no 
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no qh Gelegenheit finden, at Porphyrio, Jamblicho, 


Proclo und andern zu zeigen. Daß nenerer Zeiten 
die Gelehrte diefes ſchon angemercft, und jonderlich, 
Vossıvs ,„ Lroyovıvs „ DopweLıvs, 
MovaGes, Cıericvs, Hverıvs, Bvo- 
DEVS, Kvstervs, OLEARIVS, Hevman- 
nvs deswegen diefen ſchoͤnen Biographis den Cre⸗ 
dit abgefprochen,, ift ſchon an verfchiedenen Orten 
erinnert worden, welchen man den unvergleichlichen 
Helmftättifchen Theologum und Polyhiftorem , 
den Herrn Abt Mosmeım, in oben gerühmter di: 
de turbata per recentiores Platonicos Ecclefha , 
Binzu zu thun bat, als welcher diefer Leute boͤſe 
und tuͤckiſche Abfichten gar deutlich entdedfet hat. . 
(00) Das hat vorgedachter Henn Abt los UEIM 
gar ausführlich 2. c. 7 25. fegg- p. 54. Segg. dar⸗ 
gethan , und fehr wohlangemercfet, daß eben dieſes 
Die Urfache und Quelle geweſen feye , warum in 
dem Sec. III. & IV. fo vielelibri fuppofititii zum 
Vorſchein gekommen. Er bemerdet, daß fchon in 
Egypten diefe Gewohnheit von Alters her geweſen, 
durch dergleichen pias fraudes das Volck zu betriv 
en, und fie im Gehorfam fo wohl gegen dem Landes 
Ber als auch gegen die vaterliche Lande : Religion 
zu erhalten. Daß zu diefem Ende die Egyptiſche Pries 
fter fo viele Schriften den Hermeti falſchlich beyge; 


meſſen, damit dag Volck ihren thörichten Träumen 


defto ehender Glauben beymeffen möchte. ARE 
Fan damit vergleichen, was in dem Otio Vindel. 
Mel LS. 6. P- 74: fegg. ausführlich erinnert 
worden iſt. Es beobachtet ferner belobter gelehrter 
Mann , daf Pythagoras * dieſe Methode ſich 

5 4 
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‚zu Nutzen gemacht, und unter einem ſolchen pia 


fraude das Wolf betrogen habe , wohin er die 
Erklärung von Pythagora, weichet fich etliche Zeit 
im eine Hoͤle geſtecket, und hernach vorgegeben, er 
feye in der Hölle geweſen, (wovon ebenfals an 
feinem Ort T. II. p. 65. gehandelt worden) in⸗ 
ie der Pythagoreer Art ihre Schriften ihrem 
ehrmeifter zugufchreiben rechnet , womit dasjenige 
zu vergleihen, mas wir T. M. p. 81.83. not. (ih) 
angeführt. Man Fan demfelbigen Hinzu thun, mag 
auch an gehörigem Ort erinnert worden, daß Feine 
Secte mehr, als die Pythagorifche , Zoroaftri, 
Orpheo und andern alten Philofophis Schrifften 
unterfehoben habe, aus Feiner andern Urfahe, ale 
Dadurch ihrer Philofophie ein deſio gröffers Ynfı cher 
zu geben, und die Leute deftu ehender darzu zu üben 
reden. Eben dahin wird auch Plato gerechnet, 
welcher , um feinen Lehren ein Anfehen zu geben, 
den berühmte en Philofophis ſolche Kehren in den 
Mund geleget, an welche fientemalg gedacht haben, 
noch haben gedenken Fönnen ; wie auch diefes in 
der Hifl. de ideis fe. I. F. a. p. 12. Segg. in dem 
Otio Vindel. Ael. I. $. 10. mot. e. p. 167. in den 
Amenitat. liter. T. M. p. 302. feg. und in diefer 
PbilofophifhensiftorieT. I. p.425. 634.L.II 
p. 280. and fonft angemercket und eriviefen worden; 
daß er es nicht nurSocrati, ſondern auch Gorgix , 
Parmenidi und andern, die er redend eingeführet, 
aljo gemachet habe, wie er dann felbft ſolche Ehren; 
Lügen zum Nugen des gemeinen Wefens . LIT. de 
Rep. für erlaubt ausgiebt. Da num unferePhilo- 
fophi Pythagorico - Platonici diefe ʒwey Mränner 
gu 


a ⏑ 
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2 nen ei NE. 
zu ihren Patriarchen ermählet hatten, und aber 
diefe hypothefis ihnen zu ihrer Abficht ungemein 
tauglich war, fo ift Fein Wunder , daß dieſe Leute 
ſich Fein Gewiſſen gemacht , tapfer in Tag hinein 
zu lügen, mann nur der Lands » Religion ein 
Vortheil dadurch entftehen Fonnte. Wie wir dann 
ſchon anderswo T. ZZ. p. 1019. eine Stelle J au- 
Brrcar angeführt , worinnen er eingeftehet , daß 
die — ſich kein Gewiſſen gemacht, der⸗ 
‚gleichen felbft zu erbencken, wann fie nur der Reli⸗ 
gion zu flatten Fämen. Das machten hernach nicht 
nur Ketzer, fondern auch viele Ehriftlihe Scriben⸗ 
ten nach, und daran entftunden fo viel Mipgebuw 
ten, welche die Philofophifche und Kirchen Hiftorie 
ß ungewiß gemacht, und mit fo unendlid) wielen 
Rabeln- angefüllet haben ; Und hieher rechnet der 


Her: Abt mit Recht die von Rufino dem Pabſt 


Sixto II, unterfchobene , vermehrte und verfälfchte 
Sententias Sextüi, welchen man viele andere hinzus 
thun Fönnte,, wann es hier unferer Abficht gemäß 


ware. 

(pp) Hievon Fönnen Jamsrrcnı Buch de 
myfterüs AEgyptiorum , und die von.diefen Leuten 
befandt gemachte Oracula Zoroaftris ein deutlicher 
Beweiß feyn , aus welchen die unter dem Drientalis 
ſchen und Ehaldäifchen Namen verfauffte Theologie 
diefer Leute Sranzeıvs in der Hiforia pbilof. 
Orientalis , fo der Dreyzehende Theil feiner 
Hiforie Philofopbice ift , eutworffen hat. Die 
vorgebliche Theologifche and Cosmogonifhe Re- 
liquien. von Sanchuniathone , welche aug Philone 
Byblio Porphyrius zuerſt air / 

er 
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der Herꝛ D. Mosneım lc G. 28. p. 61. fegg. 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit auch hieher, dann ke 
reimen fih unvergleichlich wohl hieher für diefer 
Leute , zumal Porphyrii , Abficht. 

(gg) Gleichwie diefe Platonici recentiores fich 
infonderheit die Sitten; Lehre angelegen feyn laflen, 
alſo haben fie fih um fo mehr bemühet, diefelbige 
in beffern und vollfommenern Stand zu fegen, um 
dadurch der Ehriftlichen Sitten Lehre defto beffer 
die Spige bieten zu koͤnnen. Und da ihre Enthu- 
fiaftifche principia, welche wir vorher entworfen 
haben, hierzu unvergleichlich taugten , fo gefchahe 
es, daß fie mit vielen Pralereyen von den groͤſten 
Vollkommenheiten der Moral ſchwatzten, ud ob 
fie gleich weder Empfindung noch egriff davor 
hatten, ſondern in der Herrſchafft der Lüften , —— 
eine aͤuſſerliche reputirliche Geſtalt hatten, in welche 
ſich fonderlich ihr Hochmuth gar meifterlih verftek 
len konnte, bis über die Ohren fleckten , dannoch 
nach der Art der Ehriftlichen Sitten: Lehre von den 
gröften Pflichten vedeten, wie Hızrocrıs Com- 
mentarins hber dag gäldene Lied, Sımpuıcıı 
Commentarius über Epidleti Sand = Budy , 
Janzricnı Ermahnungen zur Dhilofopbie 
und andere zur felbigen Zeit von dieſer Secte vers 
fertigte Moralifche Schriften bezeugen Fönnen, und 
T. IE p. 1032. feg. fchon eine Probe hiervon ans 


geführt worden, Zu dem Eude fchritten fie auch 


fo wohl von Pytkagora ihrem Alt: Vater, als auch 
von ihren eigenen Lehrmeiftern tapfer auf, mag vor 


ein heiliges und vollfommenes Leben fie geführet . 


haben, wovon fonderlih Marını Leben Prochi; 
| ein 


| 
| 
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ein- Erempel ie Fan , als welcher fich angelenen 
feyn laffen , feinen Lehrmeifter nach allen Claffen 
der von ihnen in ihrer Moral angegebenen Tugenden 
und deren Stuffen als einen vollfommenen Heiligen 
vorzuſtellen, conf. B. OLEAR. difl, de Pbilof. 
eclect. c. 7. p. 1221. Hifl. Pbil. Stanlej. S. Rev. 
Mosusım I. c. 9.9. p. 15. ſeqq. 

(er) Evszzıvs Dem. Evang. 1. III. c. 9. der 
ſich auf Porphyrium beruft, und verſchiedene 
Stellen feiner Schriften anführt, worinnen er von 
JeEſu gar vortheilhafft redet. Dann fo verfchlagen 
war der Satan , daß da er die allerheiligite und 

enbahrfte Unfchuld unfers Heylandes nicht mehr 
läugnen und verdächtig machen konnte, er lieber 
einen Theil derfelbigen zugab, aber zugleich fie unter 
die Elafien derjenigen feßte, welche nach denen von 
ihm den heydnifchen Philofophis eingeflößten prin- 
cipiis für heilige Leute unter den Heyden gehalten 
wurden, damit ja niemand ihn für den wefentlichen 
Beine Sohn GOttes halten möchte, Der HEn 

chelte dich Satan ! conf. Avcvstın. de Civ. 

Dei L. XIX. c. 23. — 
Ass) Man beſehe das mot. (gg) angeführte. Aus 

diefer Urfache und Feiner andern haben Porenr- 
Rıvs und JamsLıcnvs Pythagoræ Leben, vor, 
her ſchon Prızostrarvs Apollonii feben, 
Porpuyrıvs Plotinifeben, Marınvs Procli 
Leben, Evnarıvs diefet Philofophorum, oder 
wie er fie nennet, Sophiftarum Leben befchrieben, 
und von nichts als vollfommener Heikigfeit diefer 
Leute geſchwatzt, wie wir zum theil ſchon gehört, 
zum theil aber noch hören werden. ; 
37 (tt) Hievon 
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(tt) Hievon Fan eine gar merckwuͤrdige Stelle 
Jausricnı de myfer. Ægypt. Sect. P. c. ap. 
2. 140. fegg. nachgefehen werden, mo er ausdruͤck 
lich Pa Die Religionen durch die gange Welt 
Be eine Erfindung der Deenfchen , Ben alle 
nder und Städte feyen unter die vielerley Gott 
heiten und Englifche Beifter ausgetheilet, daher 
auch ein jeder feinen Tempel, Dpffer und Gottes; 
Dienſt habe, nad) welchem man demfelbigen dienen 
mirffe. Daß Porphyrius und Jamblichus Py- 
thagor& ſolche Beobachtung des Gottes; Dienfles 
und Befuchung der berühmten Tempel und Gottes: 
Dienfte bengelegt , ift bey deffen Leben gezeiget 
morden : So machten fie es auch bey den Reuern, 
wie wir yon Apollonio Tyaneo ebenfalls ange 
mercket haben. Und Marınvs in vita Proch 
r. XIX. P- 47: berichtet er habe ftatuirf, ein 
Philofophus ſeye ein Priefler der ganken Welt, 
daher er auch nicht nur einer Stadt oder Landes, 
fondern aller Welt Gottheiten verehre und diene, 
wie er dann auch ſelbſt ſolches gefhanhabe, wovon 
er.c. XXIX. p. 71. fegg. nachzufehen.. HDiery 
mußte num fonderlich die Lehre von den diis inter- 
mediis & mediatoribus inter Deum & homines 
dienen, als welche zu Mittlern und Verföhnern zu 
gebrauchen, fie folche Gottes; Dienfte anwendeten, 
und damit die Lehre von dem einigen Mittler JEſu 
verdunckelten, wie hievon das mehrere ausführlich 
aus ein paar merckwuͤrdigen Stellen Jamblichi in 
dem Otio Dindelico Mel. I. p. 42. fegg. gezeiget 
worden if. Damar es freylich bey einer folchen 
bypothefi.keicht, alle auch von einander F is 
ern 


A \ap 
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fernete Gottes; Dienfte zu vereinigen und unter einen 
F zu bringen, und dadurch dem allerungereimte⸗ 

en Aberglauben ein Faͤrblein anzuſtreichen. Und 
daher Fam die hypothefis : GOtt habe an den 
mancherley Gottes : Dienften einen Gefallen ; wor⸗ 
auf fich der auch unter den Kayfern im Römifhen 
eich bis auf Conftantinum M. florirende Aber; 
glauben gründete, Man befehe hievon mit mehrerm 
aus den Alten Psırostrar. vita Apoll. 1. VI. 
&. 3. Ppı 232. feg. welches Svıpas in Timafio 
T. III. p. 470. fegg. mit eben denfelbigen Worten. 
wiederholet, und Celfum bey Orıcenze „VI. 
.403. Ed. Hafchel. Aus den neuern HoLsTEN. 
in vita Porphyr. c. 9. p. 261. ed.Fabr. Fasrıc. 
ad Marini l. c. p. 47. not. Hanscn. de Enthuf: 
Platon. Set. VII. $. 14. p. 102. Mosueım. I. c- 
8.12. p. u 
(uu) Diefeg zu bemweifen Bart man nur die Er⸗ 
klaͤrungen von ihm nehmen, welche Porrnyrıvs 
und Procıvs von den 'Theegoniis veterum 
gegeben haben , wovon man das fürnehmfte in des 
Herm Anne. Car. Escuenzachı Epigene 
e Poöh Orpbica antrifft. Ein anders Eyempel 
. fanP orpnyrıı Expofitio antri Nympbarum apud 
Homerum abgeben, welches in der Roͤmiſchen edi- 
tion Holftenii deffen Leben Pythagore angehängt 
iſt, da man fi) wundern. wird, auf was vor Eins 
fälle diefer Mann gefommen, an welche Homerus 
wohl fein Lebtag nicht gedacht hat. Von mehrern 
Tander HenD.Mosuzım hc. 9.13. p. 22. ſeqq. 
nachgefehen werden. Er 


/ 


(xx) Hievon 
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(xx) Hievon Fan die Lehre , daß die Materie 


aus dem Schos GDttes gefloffen, womit diefe Leute 
Platonem vor der Abfurdität des doppelten prin- 
cipii retten wolten, ein Erempel feyn , wovon 
not. (aa) ſchon das nöthigfte gedacht worden; diefe 
Anmerckung ift übrigens auch deswegen nöthig, dag 
man diefen Leuten nicht zuviel in Erklärung der 
—— Lehr» Säge traue, weil fie Platonem 
n:ht erfärt, wie er geredet, fondern wie er ihrer 
Meynung nad) reden follen, daher fie dag ſyſtema 
Platonicum oͤffters verdrehet , wie folches Jac. 
Tuomasıvsde exufl. mundiStoica p. 37. ‚Han 
angemercket, und in eben diefer Materie Hifi. de 
ideis Sect. I, p. 45. fegg. mit mehrerm gezeiget 
worden if. 

6y) Dievon Fan des Herin Mosnemrı fh 
Öffters belobte di: de turbata per recentiores 
Platonicos Eccleßa mit vielem Nugen nachgefeben 
werden, welche auch der feel, Henn D.Bvonpevs 
in Suppl. ad Hiſt. theol. literar, p. 37. ſeqq. wo 
er einen weitlaufftigen Auszug daraus gemacht, mit 
Recht gebilliget hat, und waͤre zu wünfchen, daf 
ale eventus fatorum Ecclefise alſo mit ihren 
caufis connedirt und eröffnet würden , ald wodurch 
die Kirchen: Hiftorie viel pragmatifcher werden 
würde, als fie bisher abgehandelt worden ift, 

(zz) Hieher gehören fonderlih die Oracula 
Zoroaftris , von welchen das nofhivendige [don 
T. I, p. 110. ſeqq. zumal »ot. (pp) erinnert worden, 
and was Überhaupt von diefem Betrug T. ZI. in 
den Zufärgen p. 329. fegg. dag weitere erwieſen 
worden iſt, Mercurü Pamander md — 
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find von eben dem Gelichter, als, welche ohne Zwei⸗ 
fel ein ſeicht gegründeter Halb» Chriſt, der diefer 
Secte zugethan geweſen, inden Tag hinein. ger 
ſchmiert hat, Daß man Urfache habe das fragmen⸗ 
tum Sanchuniathonis auch hieher. zu zählen, iſt 

ebenfalls ſchon erinnert worden. 
(aaa) Das wird fi) aus dem Verfolg der Phi⸗ 
loſophiſchen Hifiorie nach. Chrifti Geburt zeigen, 
wenigſtens Fan fonft Feine gründliche .Urfache anges 
geben werden, warum: die übrige Secten alle nach 
und nad) abgenommen, diefe aber immer im Flow 
geblieben feye ; Dann weil fie vorgaben, alles, was 
bey andern Secten gut und vernünftig war, beys 
a ehalten, zugleich aber vielerley neues und gruͤnd⸗ 
icjeres erfunden, und-die alte Drientalifche Phu⸗s 
ſophie wieder inden d gefeßt zu haben behaupte⸗ 
ten, dabey der heydniſchen Religion wieder auf 
die Beine zu helffen ſuchten, und den Groſſen auf 
alle Weiſe ſchmeichelten, ſo war es kein Wunder, 
daß auſſer der Platoniſchen und Ariſtoteliſchen Phis 
phie, welche ſie mit einander verhunden, keine 
andere Secte mehr empor kommen koͤnnen. 
Gbb) Das hat der Herꝛ Abt Mos nxiu I. c. 
$. 14. p. 25. fegg. ebenfalls deutlich erwieſen, und 
gezeiget, daß Julianus, der einen von Natur guten 
Verſtand, aber zum Aberglauben geneigten Willen 
habt, wie Ammıawn. MarceL1.). XXV. c. 6. 
—* von ihm anmercket, hauptſaͤchlich von dieſen 
Philofophis verführt worden * ‚bie Chriſtliche 
Religion mit der heydniſchen zu veraͤndern. Sein 
rmeiſter war ein Philofophus, Maximus, von 
welchem zwar nirgend aufgezeichnet worden, u 

: -. w 
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was vor einer Secte er ſich bekandt habe: Doch 
——*— — gelehrte Mann nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich daraus, daß er ein Buch de numeris 
nad) Svınaz Zeugnis T. I.p. 494- gefchrieben, 
daß er diefer, der Zahlen: Philsfophie, fo fehr erges 
ben geweſenen Secte angehangen feye, Und wag 

wir unten von diefem Maximo ale Eunapio, 

Ammiano, Marcellino und: andern vorbringen 
werden, wird Sonnen; Elar beiveifen , daß er diefer 
Secte zugethan getvefen. Es braucht aber Feineg 
weitern Beweiſes, als: daß er Jamblichum , einen 
der ſchlimmſten Gefelen von diefer Secte, fiber alles 
erhoben, wie aus feinet Orat. M. T. I. opp. p. 273. 
zu erfehen. Wann man auch feine legte Rede vor 
feinem Tode, von welcherung Aumranvs Mun- 

eELLINVSS. XV. c. 4, den Innhalt aufbehe 

gen , mit dieſer Secte hypotheſibus vergleicht, fo 
wird man finden, daß fie einander fo gleich feyem, 
als ein Ey dem andern: Wie danu auch das von 
' Ammiano ihm darauf. beygelegte Lob nach der 
Eintheilung der Tugenden in diefer Secte gerichtet 


(ece) Hicher rechnet der Her Abt Mos EAN 
Chalcidium und Ammianum Marcelliaum, Bon 
dem erftern werden wir noch zu reden Gelegenheit 
haben, Sonderlich hat er den Auftorem der 
Clementinorum hieher gezählet , und feine pre- 
pofteram rationem philofophandi' meitläufftig 
erklärt, Man wird nicht unrecht thun, wann man 
den Audtorem der dem Mercurio Trismegifto 
zugefchriebenen Schriften auch hieher rechnet. Fi 
Obgleich -Synehius wuͤrcklich ſich zur Dad 3 
rchen 
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Kirchen befannt hat, fo verdienen doch feine mehr 
diefer Serte als der Chriftlichen Lehre gleichförmige 
hypothefes, daß er unter diefe Zwitter der Reli⸗ 
gion gerechnet werde, Man beſehe, was hievon 
in der Hif. phil. de ideis ſect. II. $. 1. p. 184. fegg. 
und in den Amenit. liter. TVII. p. 229. iſt ange 
führet worden. 

(ddd) Ein mehrers hievon iſt in des Herm D. 
Mosueuındifl, de caufis librorum fuppofitorum 
zu erfehen, . 

(eee) Diefes verdiente hauptfächlich weiter uns 
terfuchet, und aus dem Grund gezeiget zu werden, 
indem richtig iſt, daß diefe von dem Ende des 
Sec. II. in Schwang gefommene , und unter den 
Ehriften ebenfalls mit groffem Beyfall angenommene 
Art der Philofüphie theils in vielen Gebräuchen, 


theils in vielen von dar an in Schwang gefommes 


nen Lehren ſich geäuffert, und ihren Einfluß in die 
Philoföphiam Pythagorico-Platonicam genont 
men‘, welchen zu zeigen. der Herr Abt Mosheim 
verfprochen , zu deffen Ausführung —57 — hoͤtt⸗ 
liche Gnade, erwuͤnſchte Kraͤfften, Geſundheit und 
Muſſe angewuͤnſchet wird: Es verdiente aber auch 
das andere um fo mehr eine gründliche Betrachtung, 
um fo mehr an der ErFänntnis des Urfprungs der 
rithümer in der Kirche GOttes gelegen fi Uns 
ers Orts iſt zwar diefe eigentlich in die. Kirchen: 
Hiftorie gehörige Betrachtung nicht , indeffen wird 
doch hier nicht umfüglich noch, zu unferm Zweck un? 
gereimt fen, nur ein und das andere zum Beweiß 
und Erflärung der bisher angeführten , mit wenis 


. gem zu berühren. Es iſt eine befandte Onte { 
. A 
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daß die Angelodulia , oder die Verehrung der 
Engel , der. Kirhen GOttes in vorigen Zeiten 
groffen Schaden gethan habe : Nun iſt zwar aller; 
Dinge wahr , daß gleich im Anfang nach Ehrifi 
Geburt ſich Keger gefunden , welche ſolchen Engels 
Dienft zum Grund gelegt , wie dann die Schwaͤr⸗ 
mereyen der Valentinianer und deren Pleromæ in 
der That nichts anders. fagen wollen : Indeſſen iſt 
doch gewiß, daß von der Zeit an , da. die Alerans 
drinifche Paofarbie in Schmang gebracht worden, 
und auch ſelbſt bey Chriftlichen Lehrern einen Ingrefs 
gefunden , diefer Engel » Dienft , da diefe gute 
Geifter als Mittler, oder doch als Fürbitter find 
angeruffen , ihnen zu Ehren Kirchen erbauet , Fefte 
angeordnet, und Gottes s Dienfte angeftellet wor 
den ‚ hauptfächlich zugenoinmen habe. Das hatte 
man aber nichts. anders als diefer ſchoͤnen Philo⸗ 
fophie x dancken, als welche lehrte , es ſeye von 
dem höchiten und oberfien GOtt bis an die Mens 
chen auf Erden eine gange Kette Geifter und Mitt 
erer Naturen zwifchen GOtt und den Menfchen f 
welche alle zufammen ein Pleroma oder Erfüllung 
alles in allem ausmacheten, und darzu verordnet 
taren, daß fie als Diener GOttes den Menjchen 
feinen Willen verfündigen, die unfihtbare Güte 
GOttes ihnen fihtbar machen, und ihnen gleichfans 
eine Leiter darftellen folten zu dem hoͤchſten GOtt 
in ihrem Gebet, Dpfer und Verföhnung zu gelans 
gen , weswegen fie auch mit Opfern , Gebet und 
andern Ceremonien zu verfühnen. wären , melche 
£ehre der Pythagorico - Platonicorum a =m- 
suıch. de Myſter. Egypt u I. ſect. V. p. 8. 3 
| | aus 
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ausführlich vorgetragen hat. Da diefer Sag eim 
mal unter den Ehriften beliebt murde , Fonnte es 
nicht anderft il es mußte die unzeitige und UM 
mäffige Verehrung der Engel mehr und mehr zus 
nehmen und die rechte Lehre von Wi himmlifhen 
Geiftern verderbet werden. Eben jo laßt ſich auch 
mit alem Necht die Enthaltung vom Fleifch  Effen 
aus diefen Platonifchen principiis deriviren, weil 


Diefe Leute aus einem ſchlimmen principio Pytha- 


gorico, das die allgemeine Welt Seele fuppor 
nirte, fich vom Sleifch ; Effen enthielten, wiePor- 
ruyrıı Buch de abflinentia zu verſtehen gicht. 
Und auf eben folche Art ift die unmäffige Erhebung 
des Ehelofen Standes, die Ceremonien in der occul- 


-tatione Sacrorum myfteriorum und andre vonder 


einfältigen, Art des erjten Chriftenthums abgebende 
Lehren und ritus entftanden ; conf. CasavB. ex- 
ercit, Anti- Baron. XV. p. m. 394. Gesn. Tu. 
Meızr de recandita V. E. Tbeologia n. 5. 
Mosnem. . c. $. 35. feg. p. 78. fegg. Hanscm, 
de Enth. Platı Seci. III. $. 13. p. 100 


— — | 
Boͤnnte ich nicht auch einen ge: 
nsuern Entwurf von dem Philoſophi⸗ 
fehen Syfemate dieſer Secte haben, um 
diefe Anmerchungen darauf ap- 
— — zu koͤnnen? 
us der bisher gegebenen Nachricht von 
der Art und Weiſe zu philofophiren, * 
die 
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dieſe Secte ſich gefallen laſſen, iſt leicht zu 
ſchlieſſen, daß man nicht wohl ein an eins 

ander hangendes Syftema ihrer Lehre ent: 

werffen kan (eee). Die Urfache Davon iſt 

weyerley, einmal beſtund ihr Hauptwere? 
in einem Syncretismo philofophico und 

Verbindung der Pothagorifchen, Platoni⸗ 

ſchen und Ariftotelifchen, auch wohl Stois 

fhen Lehr⸗Saͤhe ; da nun Diefelbige in 

der That von einander unterfchieden find, 

wie wir bey Betrachtung der Syſtematum 

dieſer Secten feines Ortg genugſam erfehen, 

biefe Leute aber doch Schtwars: und Auf 

mit einander zu vereinigen geſucht haben 

- To hat esnicht anderft Fonimen Eönnen, als 
fie haben auf mancherfey Gedancken und 
Einfälle und gezwungene und verdrehte Er⸗ 
Flärungen gerathen müffen, two man fich 
vergeblich bemühet eine rechte Berbindung 
und Zufammenhang gu ſuchen. Hernach 
fo wolten fie Eclectici fepn , fich ‘eben an 
Teinen Lehrmeifter binden / und lieber felbften 
ihre Philofophie aus gemeldeten Quellen 
fhöpfen, da dann nicht nur einer von dem 
andern abgieng , und Diefer fo, jener anderft 
railonnirte und die alte principia erFlärte, 
fondern auch die gründliche - 

eh 
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bey der Ungewißheit der principiorum feh⸗ 


len mußte (fff). Uber das, da ihre alle- 
gorifhe und verblümte Art die Alte zu era 
lären ihnen Gelegenheit gab, alle Träume; 
welche ihnen nur einfielen, anzubringen, und 
für Grund: Säge und Haupt Lehren. der 
Alten Achten Pbilofophie auszugeben ‚ fo 
iſt faft nicht möglich, Diefe Traumer unter. 


‚ einen Hut zu bringen, und ihre Einfälle zu 


rangiren (ggg). Indeſſen dafie ihre Lehre 
und Philofopbiefür Chaldaͤiſch, Egnptifch, 


 Orphifch » Pythagoriſch und. Platoniſch 


ausgegeben, wir auch, den einigen Platonem 
ausgenommen , diefer alten: Voͤlcker und 
Secten placita philofophica meiftentheils 
nur aus Diefer jüngern Platonicorum Zeugs 
niſſen und Erklärungen wiffen (bhh), ſo 
darf man fich, wann man ihre Einfälle, 
Lehren und Säge wiſſen will , nur in dem 
feines Orts gegebenen Entwurf der Chal⸗ 
daiſchen, Perfifchen, Phönicifchen , Egye 
ptifchen „ Drphifchen und Pythagoriſchen 
Philoſophie erfehen , fo wird man von Dies 
fer Leute eigenen oder Doch angenommenen 
Sedancen genugſam  belehret werden. 
Mann man nun damit das Platonifche 


Syſtema ſo/ wie es ſeines OrtsausPlatonis 


eigenen 
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eigenen Schrifften iſt entworffen worden, 
dargegen haͤlt, ſo kan man ohne groſſe Muͤhe 
finden, worinnen dieſe neuere Platonici 
von ihrem Patriarchen abgegangen, oder 
feine Lehr » Säße verdrehet, verändert und 
ihrer Meynung nach verbeffert haben, als 
welches hier zuthun für ung zu mweitläufftig 
ift, und in eine befondere Hifforie der Phi- 
lofophi® Platonic& poft Chriftum na- 
tum gehöret (iii). Damit manaber Doch | 
eine Probe habe , Daß dem alfo ſeye, wie 
in denen.in der vorhergehenden Srage ges 
machten Anmercfungen erinnert worden, 
and dieſer Leute fehöne Philofophie nur ein 
wenig Pennen lerne, fo tollen wir Das fürs | 
nehmſte von ihrer Theologie nach dem Untere 
richt eines ihrer berühmteften Lehrers(kkk) | 
hier vorftellen, und zugleich Die Daraus fliefe | 
fende Lehre von. der Tugend als eine Probe | 
ihrer Sitten » Lehre entwerffen. 

eee i t auch der ſeel. Herr D. 
— ae hr — ut ML 
p- 1219. fegq. Hiſt. pbil. Stanleji erinnert, da nes 
wiß.niemand gefchichter geweſen wäre, einen folhen 
Entwurf zu machen, als diefer in der een 
ſchen Hiftorie, wie in allen andern Wifjenfchafften 
Grund«gelehrte und erfahrne Mann. Vielleicht 
giebt ung die fürtreffliche Gelehrfamkeit des zn 
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ı Abt Mosmenmıı feiner Zeit hierinnen etwas mehr 
reres und weitläufftigeres. Dann mann man ges 
nugſamen Unterricht von diefer Sitten: Lehre geben 
' will, fo muß man eines jeben. der fuͤrnehmſten 
Philofophorum unter ihnen placita befondere 
sorfiellen , und erſt fo dann fehen , wieweit fie 
unter einander in den principüs eine Verbindung 


aben. 

i (fff) Ein Exempel hievon Fan die Lehre de 
idearum exiftentia extra intelletum feyn , 108 
von in der Schule Platonis fo viel Redens und 
Diſputirens geweſen. Daß Plato felbft in der That 
bie ideas für entia feparatim & per fe fubliften- 
tia gehalten, dabey aber fie ratione originis im . 
mente divina als in ihrer Quelle und Urſprun 

geſetzt habe, das ift in der Hi. de ideis Se. J. 
8. 5. p. 66. ſeqq. deutlicher eriwiefen worden. - Die 
jüngere Platonici fahen die Ungereimtheit dieſer 
Lehre wohl ein , und wolten fie nad) der Abſicht 
ihrer Secte mit Ariftotele, der die formasrerum 
mit der Materie verband, vereinigen, das ift, Licht 
and Finfternis in eine Kammer zufammen fperren ; 
Zu dem Ende griffen fie Die Sache alfo an, daß fie 
die Realität der Dinge in den Objedtis felbft ſuch⸗ 
ten, das iſt, die formas rerum in die Materie 
festen, zugleich aber behaupteten, die ideæ rerum 
E nicht extra intelletum , fondern in dem 


ichen Verſtand, aller Menſchen Verſtand aber 

e nur einer, das-ift , dependire als ein Aus⸗ 
uß aus dem göttlichen Verſtand, und vereinige 
fh fo dann Frafft der in fich habenden emigen 
ideen mit der Realität der. @bjetorum, und (8. 
Dritter Theil, An ent⸗ 


— 
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entſtehe die gruͤndliche Wiſſenſchafft. Das iſt mei⸗ 
nes wenigen Erachtens der Innhalt und Abſicht 
der dunckeln Difputation Prorını, quod intel- 
ligibilia non fint extra intellectum, Enn. V. I. 5. 


fegg. auf welchen ich mich fhon in der M. de 


. tdeis p. 62. feg- berufen habe. Wie weit diefe 


Lehre mit einander connedire, und aus einander 
folge, mögen andere beurtheilen, Loncımnvs 
beftritte diefe hypothefin , wie aus feinem Bud) 
de fine , deſſen Eingang ung Porpuyrıvs de 
vita Plotini c. 20. erhalten, fe. 13. zu erſehen. 
Porphyrius ſelbſt befiritte diefe hypothefin lange, 
wie er 2. c. c. 18. p. 122. ſeq. berichtet, big dag er 
feines Lehrmeilters Meynung ‚, mie er.fagt, endlich 
erſt recht verfianden, woraus zugleich die Dunckel⸗ 
heit Plotini erhellet, und dannod) redet Por pur. 
xıvs anderer Drten, fonderlich in den von H oı- 
STEnıo feinem. vite Pythagore angehängten 
Sententüs von den entibus intelligibilibus alſo, 
daß er fcheinet von dieſer Meynung feines Lehr; 
theifters abzugeben. Dann er ftatuirt, die entia 
intelligibilia, das ift , Platonifch zu reden , die 
sdex-haben mit den hrpern weiter nichts zu thun, 
als welche nur wie ein non-ens ſich dabey befinden, 
Sent. 29. p.72. Die Verbindung der intelligi- 
bilium gefchehe nicht, daß diefelbige in den mate- 
Hellen objectis wohnen , als. wie der Vogel im 


Keficht, oder wieder Wind in einem aufgeblafenen 


Schlauch, fondern blog ſo, daß Die intelligibilia 
gewiffe potentias und Vermögen: dem Cörper 
mitcheilen, fo aus ihrer Vereinigung mit demfelbis 
gen flieflen, und ſeye dabey eine unausfprechliche 


1 
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extenfion deffelbigen bey dem Eörper, (fo Windel 
und ungereimt, und freylich unausfprechlich redeten 
diefe Leute von entibus fpiritualibus, wo meiſten⸗ 
fheild voces nihili vorfommen , wovon fie felbft 
feinen deutlichen Begriff hatten) fent. a1. p. 73. 
Die Seele feye in GOtt, aber nirgend im Leib, 
aus GOtt und in GOtt feyen alle entia (verftehe 
intelligibilia) und alle non-entia (dag ift, mate-. 
rielle Dinge) und dannod) ſeyen diefe entia alle von 
ihm unterfhieden , fent. 32. p. 75. fegg. Aus 
welcher Vorftellung der Lehre Porphyrii de ideis, 
die fo ungereimt und dundel ift, als möglich, fo 
daß man fiher fagen darf, Porphyrius habe felbft 


nicht gewußt was er gefchrieben , man fiehet, daß 
er weder mit Platone noch feinem Lehrmeifter dem 


Plotino genau übereinfommt , ob er gleich pre- 
tendirt, er habePlotini Sinn vor andern eingefe 
ben. Und fo ließ es ſich auch in andern zn 
zeigen und erweiſen, wann e8 unferer-Abficht gem 
wäre. Da dem nun alfo if, fodarf man fich nicht 
wundern, Daß man diefer Leute Lehren nicht wohl in 
ein zufammenhangendes Syftema bringen Fan. 


| Wer ein Erempel hievon haben will, 
Bee, —— 


dunckele und wunderliche Erklaͤrungen von 
der Goͤtter Vermaͤhlungen und der Verbindung der 
Rheæ mit Saturno, welche Procıvs, ein Mei⸗ 
fier in foldhen Grillenfängereyen, gegeben hat, 1. 1% 
IV: V. inTimeum Platonis, ingleichem wie er die 
adulteria Deorum per conjugia Dei cum Dea 
alterius ordinis & claſſis erfläret, wovon er 2. IL. 
Comm. in Parmen. Platonis handelt. Dexgleichen 


Erklaͤrungen hatten diefe Leute noͤthig, die Ärger - 
. Ya Hide 


- - 
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liche Fabeln der Poeten, welchen deswegen Plato, 
der geſcheider war, keinen Platz in ſeiner Philoſo⸗ 
phiſchen Republique einxaͤumen wollen, ein wenig 
zu verkleiſtern, und ein Faͤrblein anzuſtreichen; mas 
man aber richtiges daraus bringen , und mag vor 
einSyfema man daraus formiren könne, kan ein 
jeder, der ver Sache ein wenig nachdencken mag, 
leicht erfehen. . 

‘(hhh) Man befehe hievonSranrzrı Hiſtoriam 


— ——— Orientalis, welche faſt gang aus dieſer 


Leute Schrifften zuſammen getragen iſt, aus welchen 
wir fie auch T. Z. p. 113. fegg. entworffen, zugleich 
aber mit Bedacht erinnert haben , daß man diefe 
ehren mehr für der Platonicorum als-der alten 
Drientalifchen Voͤlcker Lehren zu haltenhabe, vid. 
p. i11. feg. Daß wir die Phönicier auch unter 
diejenige rechnen, mit deren Namen und Philofophie 
diefe Philofophi gepralt, macht das von Porphyrio 
ang Licht gebrachte fragmentum Sanchuniathonis. 
Und das ift auch die Urfache, warum der Entwurf 
der Chaldäifchen , Perfifchen und. Egyptifchen Phi⸗ 
Iofophie viel kuͤrtzer ift, als er geworden wäre, wann 
wir diefer Leute Auflagen nachgegangen wären, weil 
man billig ihre Nachrichten für verdächtig Hält , 
mann fie nicht auch von andern Scriptoribus auffer 


‚ihrer Secte begeuget werden, Man befehe auch 


was T. I. p. 246. von Orpheo p. 250. fonderlich 
p- 251. net. (ggg) ingleihem T. II. p. 110. 113. 
not. (us) und in den Zufägen p. 1025: 1026. 
angemercket morden , und die an legterm Ort am 
gezeigte Audtores davon herkommen laſſen. 


(ii) Des 


v 
& 


1) 
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‘ Gi). Dergleichen bat ung Her D. Gor rx. 


Mıcn, Hanscnaıvs in der Vorrede zu feinem 
Sched. de Entbufhasmo Platonico verjprochen, 
welche mit Verlangen erwartet wird , und ohne 
Zweifel der Philofophifchen, Gelehrten; ımd Kir; 
chen » Hiftorie, in welche ſich Der Platonismüs 
recentior ungemein weitläufftig eingeflochten, vieles 
Licht anzuͤnden wird, — 
(kkk) JaMBLICRI, der in ſeinem Bud) demy- 
fteriis Ægyptiorum ein Syſtema der Thorheiten 
dieſer Philofophorum zuſammen getragen, tie 
fchon Vossıvs de Sectis Philof. erinnert hat, Wer 
Luft und Muffe hat, kan damit fonderlic) Porphy- 
rium und. Proclum verbinden und vergleichen , fo 
wird er eine ſchoͤne Collection von wichtigen Ma⸗ 
gerien zuſammen bringen, 


5 XXVI. 
Worinnen beſtunden dann die 


fuͤrnehmſte Lehr⸗Saͤtze der Theo⸗ 


logie dieſer Secte? 


In folgendem: 
J. Daß ein GOtt ſeye, iſt der menſch⸗ 


lichen Natur vorher ſchon bekandt, ehe fie 


davon uͤberwieſen wird, weil fie mit ihrer 
Urſache von Anfang eine Verbindung 


bat, und beſtaͤndig nach derſelbigen ſitre⸗ 
| bet (II). ER —— a n 


Az. 1.6 


58 1. B. II. C. M. Abſchnitt 


II. Es muß demnach die Natu des 
Menſchen Gtt erkennen, weil ſie nicht 
anderſt kan. 

III. Eben fo uͤberwieſen und gewiß iſt 
auch Die menfchliche Seele, daß e8 beffere 
und volllommenere Geifter gebe, als fie iſt. 

IV. Diefe Erfänntnis hat die Seele 
von benjenigen ewigen Eindrückungen , 
welche fie von GOtt und aus der Verbin 
dung mit ihm hat. 

V. Esgiebt mancherley Arten und Sors 
ten Der Götter, Geiſter und Helden , welche 
ihren Eigenfchafften nach von einander un: 
terfchieden find (mmm). 

XI. Diefe Eigenfchafften find: daß ihr 
Weſen 1. gut ift, und dieſe Gütigkeit ſich 
mittheilet ; 2. Daß es eines iſt, und für fich 
felbft, unbeweglich und unveränderlich bes 
fiehet, und 3, daß fie allem übrigen Weſen 
Bewegung, Leben, Krafft und Vereini— 
gung unter einander mittheilen (nnn). 

VI. Zwiſchen GOtt und den Seelen 
als den zwey aͤuſſerſten Claſſen der Geifter / 
fiehen andere in der Mitten ‚melde Den 
Willen GOttes den Menfchen verfün- 
digen, das find die Engel und Hel- 

n (000). er | 


} 
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7. VIE Diefe mittlere Elaffen erfüllen alles 


in allem, und verknüpfen die unterfte Claſſe 
mit der oberfien (ppp · | 
ILX. Die Götter und die Seelen find 
von einander , wie das oberfte und Das ums 
terfte unterfchieden. Jene ergeugen , regie⸗ 
ren, beherrſchen, wuͤrcken alles ; dieſe has 
ben eine Neigung zu dem, was erzeugt, 
regiert und beherzfchet wird ; jene begreiften 
alles_ohne Bild durch eine unermäßliche 
Krafft , dieſe haben eine Neigung zu dem, 
mas geringer und fehlechter ift : jene haben 
einen fich allegeit gleichenden Berftand, ohne 
Mangel in der gröften Bollfommenheit , 
Diefe Eönnen allerley Bilder des Verſtandes 
annehmen, 20. (*). 

X. Nachdem das Leben einer Seele bes 
Schaffen gemefen , ehefie in den menfchlichen 


Leib gekommen, dergleichen organifchen Leib 


und Natur hat fie auch befommen (ggg). 


= XI, Die Götter werden von nichts bes 


griffen, begreiffen aber alles in fi), und 
mas irrdiſch iſt, hat vonder Fülle der Gott⸗ 
heit fein IBefen. Demnach) ift alles voller 
Gottheiten (rrr). 

“XI. Diefe Gottheiten regieren Länder , 
Städte und Wälder, Tempel, Statuen, 
| Aa 4 und 
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760 Be N ne 
und allerley.Dinge / und erfüllen fie, indem 
fie fie mit ihrem göttlichen Weſen beftralen, 
wie die Stralen Der Sonnen auf Länder, 
Städte , Felder , Wälder „ Tempel und 
andere. Dinge fallen. : 

XII. Es durchdringt alfo der himmliſche 
Glantz alles, und ift für fich alles in als 
‚lem (sss)- | 

xIV. Es Fönnen auch diefe göttliche 
und geiftfiche Weſen Feinen geidenfchafften 
unterworfen feyn ‚ nicht einmal die vom 
Leib abgefonderte Seele , ſo mohl ehe fie in 
dm Leib Fommt, als wann fie ſchon in dem 
Leib iſt, weil fie zwar Die geidenfchafften in 
dem aug Seele und Leib zuſammen gefegten 
Eörper verurfacht, abet felbige ſelbſt nicht 
feidet und empfindet (tet). 
XV. Demnach haben auch Die Geiſter / 
welche die Welt zu regieren geordnet find; 


Feine folche Leidenfchaflten , und Fönnen von | 


denen in den Gottes» Dienften und en. | 
| 


‚monien ihnen dargebrachten Dingen nic 
afhcirt werden, als welche nur Gleichnis 


and Sinnbilds⸗ weiſe , Oder der in und 
habenden Würdung tigen Dargebracht 


werden (uuu). 
| XVI. Ehen 
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XVI. Eben fo wenig koͤnnen aud) die 
Hoͤtter Durchs Gebet zu einer Leidenfchafft 
ʒewogen werden / weil Die göttliche Beſtra⸗ 
ung son ſelbſten geſchiehet , und. freywillig 
eine Wuͤrckung thut, der Wahl des Mens 
hen zuvorkommt, und die Seele an fich 
ichet (xxx). an 
XVII. Es dienet demnady das Gebet, 
aß fich die Seele zu den Göttern hinauf 
hwinge, und ihres von aller Leidenfchafft 
efrenten reinen Weſens und- Fieblicher 
emeinfchafft theilhafftig gemacht ters 


e(yyy). 

XVII. So verhaͤlt es fich auch mit dem 
orn der Götter, welcher nichts anders if, 
(8 eine Entziehung ihrer gütigen Vorſorge, 
us welcher ſich der Menfch felbft feget, 
ann er nun diefe Hindernis aus dem 
Beg raͤumet, und macht ‚ Daß er in Dem 
Stand fommt, da die Gottheit ihn nieder 
eftralen, und mit ihrem himmlifchen Lich 
ch mit ihm vereinigen Fan, fo heißt dieſes 
»n Zorn der Götter verföhnen (zzz). 

XIX. Demnach fönnen die Götter nicht 
mörhiget werden , und es iſt nichts noth⸗ 
endiges in ihnen, als ihr zum Guten geneigs 
8 unveränderliches Weſen und Wille (a). 

Ä Ans X. Die 
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XX. Die Gottheiten konnen das bet 
erhören, ob fie gleich feine Ohren haben; 
weil fie dasjenige , warum man fie bittet, 
und Die Krafit und Wuͤrckung des Gebets 
ſchon vorher in fich begreiffen Cb). 

XXI. Wann Sonne, Mond und an 
dere himmlifche Eörper für Gottheiten auge 
gegeben werden , fo verftehet fich ſolches von 
dem goͤttlichen Weſen / Krafft und Wuͤr⸗ 
ung, fo in dieſen Coͤrpern ift (c). 

XXI. Alle Götter find- gutartig und 
gufthätig, und es giebt Feine bößartige und 
boßhafftige Gottheiten , daher auch- die 
Wuͤrckungen derſelbigen in den natürlichen 
Lorpern allein gut find : Daß demnach Die 
Wuͤrckung derſelbigen bisweilen böfe, ſhad⸗ 
hafft und nachtheilig ausfaͤllet, daran find 
die irzdifche Coͤrper fhuldig „welche die 
Wuͤrckung diefer göttlichen Krafft nicht 
genug faffen koͤnnen (d). 

. XXI. Es lommen alfo die fichtbare 
Zeichen der Gottheiten , (Ce. g. Sonne; 
Mond, Sterne) von dem unfichtbaren 
göttlichen Weſen her , welche fie als ihren 
Sig hervorgebracht / und firh mit ihnen 
vereiniget haben Ce). 

' XXIV. 
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XXIV. Desmegen find dieſe intelle- 
&ual - Gottheiten Durch ein genaues "Band 
miteinander verbunden, weil fie alle zuſam⸗ 
men eins find, Ä 
XXV. Diefes Bands megen find bie 
unfichtbare Gottheiten mit denen, welche 
einen fihtbaren Coͤrper haben, verbuns 
den (f). Ä | 
XXVI. Die unfichtbare und fichtbare 
Gottheiten, ingleichem die Geiſter, find 
an Verftand, Wuͤrckung / Borfehung und 
Regierung der irdifchen Dinge , Weſen 
amd Reinigkeit von einander unterſchie⸗ 
. XXVI. Der Seifter oder Dxmonum 
Verrichtung beftehet in der Regierung der 
Welt, der Helden, in Ordnung der See⸗ 
len, in verfchiedenen Wuͤrckungen des 
Verſtands, und Betrachtung der Eigen⸗ 
genſchafften der Dinge, ꝛc. (h). 
XXVIII. Die Seele kan durch die Guͤ⸗ 
tigkeit der Götter und Eingieffung einer 
himmlifchen Erleuchtung in einen Englifchen 
Orden verfegt werden, und zu einem fehr 
seinen Sehen und Englifchen Natur gelane 
‚HEN (1). “ r 
| Aa 6 XXX. 
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KXIX. Nachdem das Weſen eines 
Gottes oder Geiftes ift, nachdem ift auch 


Die Art feiner Erfcheinung befchaffen. Daher 


erfcheinen anderfi die Götter , anderft die 
Geiſter, anderft die Engel, anderfi die Ertz⸗ 
Engel , anderfi die Regenten der Welt, 
anderft die Seelen oder Gefpenfter (k). . 
"XXX. Der Unterfchied unter ihren Ers 
fcheinungen beftebet theilsin der Art, theilg 
in der Gheftalt, theild in der Geſchwindig⸗ 
keit, theils indem Nachdruck und Empfine 
dung der Seele, theild in der Bewegung, 
theils in dem fie umgebenden Licht und 
Klarheit; theils in der ABürckung, die fie 
im Gemuͤthe haben (I). _ | 


J 
J 


XXXI. Nachdem auch die Art der Er⸗ 


fheinungen iſt, nachdem ift auch der Nutzen 
und Bortheildavon. Die Erfcheinung der 
Gottheiten erquichet Leib und Seele , und 
macht fie vollfommen ‚, und erfüllet fie mit 
einem himmlifchen Licht. Die Erfcheinung 
der Ertz⸗ Engel thut eben dieſes, aber nicht 
allezeit, nicht überall und nicht fo Frafftig. 
Die Engel bringen Gutes mit, aber nicht fo 
vpiel und ohne folches Licht. Die Geifter 
beſchweren mit. ihren Erfcheinungen Die Leis 


ber, und-bringen ihnen Kranckheiten zuwe⸗ 


- ger 





| 
| 


| 


| 
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gen, und siehen Die Seelen_ vom Himmli⸗ 
ſchen auf Das Irrdiſche. Die Helden ers 
fcheinen , um zu tapfern Thaten die Mens 
fchen zu ermuntern ; die Welt⸗Regenten 
theilen Güter diefer Welt denen mit, wel⸗ 
chen fieerfcheinen. Die gute Seelen erwecken 
zum Guten, die böfen zum Boͤſen, wann 
fie fich fehen laflen (m). _ . — 
XXXII. So haben auch die verſchiedene 
Claſſen der Gottheiten und Geiſter, wann 
ſie ſich ſehen laſſen, verſchiedene Begleitung 
von geringern Ordnungen, oder von Bild⸗ 
niſſen, fo ihre Natur anzeigen, bey ſich / 
leichwie auch Das Licht, in welchem fie er⸗ 
ſcheinen, unterfchieden iſt (n). we 
XXXxIII. Nachdem auch der erfcheinende 
Geiſt iſt, nachdem iftauch deſſen Wuͤrckung 
derjenigen, ſo ihn beſchwoͤren und hervor⸗ 
bringen (0). * 
„XXXIV. Alles, was ſich in ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen zeigt und ſehen laͤßt, iſt Feine 
leere Einbildung, ſondern verhaͤlt ſich in 
der That alſo (p). 9 
XXXV. An der Erkaͤnntnis dieſer Din⸗ 
ge iſt ſehr viel gelegen, weil man. Dadurch 
heilig, rein und görtlich wird. Es kommt 
aber darinnen nicht auf den Verſiand und 
RE 7% deſſen 


8 
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deſſen Philofophiren , fondern aufden Glau⸗ 
ben, Religion und Beobachtung der Cere⸗ 
monien ang). - | 
XXXVI. Die Wiffenfchafft zufünfftige 
Dinge vorher zu fagen kommt nicht aus 
unfernKräfften und natürlichem Bermögen, 
oder menfchlicher Erfindung, fondern allein 
von GOtt (r). 
XXXVII. Es kan aber das Zufünfftige 
erkannt werden x. durch Träume , melche 
fich zutragen, wann man fchon halb wacht, 
und fich mit einer Stimme hören laffen, 
oder gar ein Geſichte fich zeige / 2c. | 
XXXVIII. Diefe Krafft göttliche Traͤu⸗ 


» mezuhaben, zu empfinden und zu verfiehen, 


hat die Seele von Dem Leben, Das aus dem 
goͤttlichen Weſen in ihr iſt, und mit dem 
natürlichen, aus der Erzeugung entfpruns 


‚ genen Leben Feine Gemeinfchafft hat (s). 


XXXIX. Die andere Art der Weiſſa⸗ 


‚Hung gefchiehet Durch Anhauchung, Ein- 
sehmung und Befisung der Gottheiten in 


finnlihe Verrichtung thun noch bey ſich 
* ſeyn koͤnnen; Dieſe Infpirationes 

aben auch verſchiedene Arten der Bewegun⸗ 
gen, nachdem ein Geiſt den Leib eingenommen 
hat ke). | XL. Fer⸗ 


den Menſchen, ſo daß dieſelbige keine 
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XL. Ferner geſchiehet ſolches durch Ent⸗ 
zuͤckungen, wann bey gewiſſen, den Gott⸗ 
heiten eigenen Liedern, Muſic und Schall, 
die Seelen auſſer ſich ſelbſt geſetzt, oder 
ſonſt auſſerordentlich bewegt werden (u). 

XLI. So geben que) die Goͤtter Zukuͤnf⸗ 
tiges zu erkennen durch die Oracul und 
deren mannigfaltige Arten (X). | 
XLI. So zeigen: auch die Götter Das 
Zufünfftige an, wann fie fi in der Eins 
bildungs⸗Krafft der Seele entweder uns 
mittelbar oder mit vorhergehender Beſtra⸗ 
kung eines göttlichen Lichts fehen laffen (y)- 
XUII. Es giebt auch Arten einer Fünfte 
lichen Wahrſagerey aus den Eingemeiden, 
Vogelflug , Geftirnen , ꝛc. worinnen es 
hauptfächlich auf den Diefen Dingen zuges 
ordneten Geiſt odev-demonem ankommt / 
wiewohl die Goͤtter auch alles in der Natur 
zu Zeichen ihres Willens machen koͤnnen (2). 
ı XLIV. Aller Gottes: Dienft »- Wahr⸗ 
fagerey und dergleichen ift vergeblich , wann 
er — Gott oder Geiſt ſich dabey befin⸗ 
et (92). J 

XLV. Es kommen aber dieſe Arten der 
Wahrſagerey nicht aus natuͤrlichen Kraͤff⸗ 
ten der Seelen, oder ——— 
oder 
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oder einer Kranckheit , Melancholie, Truns 
ckenheit / oder einer Sympathie der Eörper, 
auch nicht einmal aus der Krafft der Zau⸗ 
ber⸗Bilder her, als welche nur in irꝛdiſchen 
Dingen eine Wuͤrckung haben, daher auch 
ein weiſer Mann nichts Darauf hält (bb). 
: XLVL Beil Die böfe Geiſter und Anti- 
thei fich nur fehen laſſen wann die Beſchwoͤ⸗ 
rungs⸗ Ceremonien nicht recht eingerichtef 
weſen, fo können fieauch nicht Die Urfache 
Olcher göttlichen Weiſſagungen ſeyn (cc). 
XLVII. Daß ein Driefter den Geiſtern 
befehten Fan, kommt von feinem göttlichen 
Amt her , fo ihm den Character einer gott⸗ 
lichen Dem giebt (dd). Er 
XLVIII. Die Götter handeln niemals 
unrecht, wann es gleich bisweilen denjeni⸗ 
en übel gehet, welche nichts Hofes in Dies 
em Leben begangen haben, weil ſie nicht 
wiſſen, was ihre Seelen vorher / ehe fie in 
den Leib gefommen , Boͤſes gethan haben , 
welches aber die Götter wiſſen. So erſor⸗ 
dert auch bisweilen Die gantze Verbindung, 
welche aller Menfchen Seelen unter einan⸗ 
der haben, daß es alſo gehe. Dann Die 
Götter find gut ‚. Daher Fan nichts Boͤſes 


von Ihnen kommen ge). ux. 
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EINE IEERE.. Ar — 
xXLIX. Wann e8 demnach einem bey 
ſolchem Umgang mit denen Geiftern miß⸗ 
Naͤth/ und einen übeln Ausgang geroinnek, 
fo find nicht die gute, fondern die in ihre 
Geftalt fich verftelende boͤſe Geiſter daran 
hub). J 
L. Manchmal iſt auch etwas boͤß und 
unglücklich in Anfehung eines Theils, Das 
doc) in Anfehung des gangen gut ift (eg). 
LI. Diele kommt auch aus den verbors 
enen Wuͤrckungen der Natur her, deren 
ich böfe Leute mißbrauchen, und dadurch 
vᷣiel Unheil anftellen Fönnen (hh). _ - 

LI. Obgleich Die Götter Die Coͤrperliche 
Dinge regieren, und die Belt- Seele Dem 
Görper der Welt vorſtehet / fo_empfinden 
doch diefelbige Peine Leidenſchafft von den 
Eörpern, und konnen von ihnen nicht aflı- 
eirt werden (11). a 
LIT. Demnach richten ſich die Götter 
nicht nach den Opfern, als wann fie Durch 

Diefelbige bewegt wüsden , fondern Die Opfer‘ 
sichten fich nach den Göttern (kk). 
LIV. Es dienen Demnach die Opfer. we⸗ 
der die Götter zu ehren, noch ihnen zu 
dancken noch ihnen die Erfllinge zubringen / 
und haben auch daher nicht ihre Krafft (Hl) 
; LV. Sons 
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LV. Sondern , daß die Opfer folche 
fie haben, Fommt von der Nei⸗ 
gung des Schöpfer zu dem Geſchoͤpfe / der 
Urfache, zu ihrer Wuͤrckung und Effect. 
Dann in einem Opfer werden alle Caufz 
faperiores, deren eine von Der andern abs 
hängt, bewegt (mm). | 

LVI, Weil zweyerley Götter find, ma- 
terielle und immaterielle, fo gehören den 
erftern eigentlich die Opfer meil felbige die 
Materie zu regieren ihr vorgefeßet find (nn). 

LVII. Es können aber von zweyerley 
Art Leuten Opfer Dargebracht werden , ent 
weder von denjenigen , die. noch mit Dem 
irrdiſchen Leib und Materie beſchweret und 
gefeffelt find, oder von denen, Die fich von 
demſelbigen loßreiffen , und zu den Göttern 
hinauf ſchwingen; dieſe letztere find viel 
sollfommener ; aber: aush rarer (00). 

LVIII. Die erftere dienen , wann wir 

für unfers Leibs Wohlfart den Göttern 
und Geiftern, fo den Leib zu regieren haben, 
ein Opfer darbringen. Dann die Leibs⸗ 
Gaben kommen nur von den Materiellen, 
das iſt, der Materie vorgefegten Goͤt⸗ 
tern (pp). — 

LI. 
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LIX. Hingegen dienen Die andere, Die 
Gaben der Seelen, und die intellectual- 
Güter zu erlangen (qq). - 0: 

LX. Weil die Götter unter-einer groffen 
Begleitung erſcheinen, fo ift nöthig, allen 
denfelbigen ein Opfer zu bringen , mann es 
vollfommen ſeyn fol. Wie viel Götter 
aber erfcheinen, das wiſſen allein die The- 
urgi (tr). | 

LXI. Das volfommenfte Opfer aber 

ift , welches alle göftliche Nraturen und 
Weſen verehret, und ihnen Dienet (ss). 
“ LXI. Diefe vielerley Opfer haben viel 
Nutzen ; die Seelen zureinigen, zuordnen, 
vollkommen zu machen, mit den Göttern 
gu vereinigen, von den fterblichen Irrthuͤ⸗ 
mern zu befreyen, 2c. Weil auch die Mae 
terie von GOtt dem Schöpfer gemacht 
worden ift, ſo kan fie der göttlichen Krafft 
durch die Opfer theilhafft werden (tt). 

LXIII. Diejenige Opfer find den Goͤt⸗ 
tern angenehm, welche an dem Ort gefuns 
den werden, dem fie befonderg zu Regenten 
vorgeſetzt find (uu). — 

LXIV. Weil die Gottheiten, Engel 
und Geifter bey ihren Opfern gegenwärtig 
find, fo iſt noͤthig / Daß alles bey daa Gy 

— i 
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mit der groͤſten Vorſichtigkeit angeordnet 
werde und zugehe (xx). | 
LXV. Neben dem Opfer ift das Gebet 
hoͤchſt nothivendig, als durch welches man 
in Die Gemeinſchafft mit den Göttern trick, 
und ihre Gaben zu fich herbey locket, ſich 
auch immer mehr und mehr zu neuen Vor⸗ 
theilen und Vollkommenheiten tüchtig 
macht (yy). ch 
- LXVL Es giebt eine Art dummer und 
nichts begreiffender Seifter , welche Durch 
die Drohungen der Theurgorum koͤnnen 
erfchröcht und abgemiefen werden, weil der 
3 als ein anderer Gott anzuſehen 
NIT (ZZ). j 
LXVI. Die Geifter bewahren Die: Ges 
heimniffe der Natur, woran deren Wohl⸗ 
fart hange, welche folange daurt, ſo lange 
Diefelbige nicht entdecft werden (aaa). : 
LXVIM. Es ift ein allerhöchfter GOtt, 
der von fich felbft vollfommen gut , die 
Duelle und Wurtzel aller geiſtlichen und 
mefentlichen Dinge ift, der ift der GOtt 
aller Götter, Das überwefentliche Weſen. 
XIX. unter dieſem allerhöchften GOtt 
aba mieberum allerhand Elafien Der Gott 
eiten (bbblJ. 
| LXX. 
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- LXX. Die Materie hat GOTT alſo 
hervorgebracht , Daß er Die Materialitaͤt 
yon der Effentialität abgefondere , und da 
fie zum Leben tüchtig geweſen , Daraus bie 
Belt und Himmels: Ereife, und. aus den 
übrigen die Coͤrper gemacht. hat Ccec). 

LXXI. Weil der Menfch zwey Seelen 
bat, eine von GOtt, die andere aus den 
&eftirnen , fo.dependirt nur dieſe legtere 
von dem Schickfal des Einfluffes der Ge⸗ 
ſtirne. Daher Tonnen die Götter Dem 
Schickſal befehlen, und das aus demfelbigen 
ung drohende Übel verhindern (ddd). 

LXXII. Ein jeder Menich hat feinen 
eigenen Geift, den er aus der Welt» Seele 
empfängt, wann die Seele bey Der Geburt 
in den Leib kommt; derfelbige regiert: nun 
des Menfchen Gedanden , . Thun und 
Lafien , Leib und Seeles Diefer Schutz⸗ 
Geiſt ift von unferer Seele oder Verſtand 
unterfchieden (eee). 

LXXIU. Weil die Seelen ehedeffen des 
Anfchauens GOttes genoſſen, hernach aber 
unter das Schickfal und die Nothwendig⸗ 
keit gerathen , ſo ift die höchfte Stückfeligkeit, 
wieder zum vorigen Stand des Anſchauens 
GoOttes in Fommen,. wozu — | 
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Ye Mein hchaushensräbnlshent ei 
und Reinigkeit der Seelen ununigänglid 
erfordert wird‘ (fFf). Ä 

LXXIV. Und das ift der endliche End» 
zweck der Theurgie, Die Seele von aller 
. Materie alfo zu befrenen, daß ſie mit dem ewi⸗ 
gen Wort koͤnne vereiniget werden (888). 
Aus dieſem von einem ber berühmteften 
Theurgorum felbft gemachten Entwurf der 
Theologiæ diefer Secte. firhet man, daß 
alte Greuel des heydnifchen ‚Aberglaubens 
ihre Rechnung, Schuß und Parrocinium 
ben diefer fchönen Philoſophie gefunden has 
ben, und die gange Abficht derfelbigen das 
hin gegangen, die Abgötteren Des Heyden⸗ 
thums zubefördernundgubeveftigen: Daß 
fie auch eine fruchtbare Mutter vieler Irr⸗ 
thümer geweſen ſeye, welche fich nach Der 
Zeit in die Kirche eingeſchlichen. Nicht 
beffer ſtund es um ihre Moral, wie folgende 
Lehr⸗Saͤtze ausmeifen : ' 

I. Weil aus nichts auch nichts entftehen 
Fan , fo müflen die Seelen aus GOtt, 
oder Doch aus der Welt s Seele gefloffen 
feun (hhh). DE IE 

II. Daher findfier ehefie in den Leib Toms 
men, und haben gefündiget , ehe ſie noch 
mit Demi Körper verbunden: worden gi: | 
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nn gm rm 

II. Zur Strafe folher Sünde find fie 
der Materie und Deren zeigenden Nothwen⸗ 
digkeit , das iſt, dem Schickfal in dem Arıs 
difchen unterworffen worden (kkk). Ä 

IV. Es ift alfo der Cörper eine Hinders 
nis der Seelen, welche Durch deſſen wider 
einander ftreitende principia gehindert wird, 
unfchuldig und göttlich zu leben (All). 

V. Soll demnach die Seele glückfelig 
werden, fo muß fie. von den ‘Banden des 
geibes loßgemacht und dahin gebracht wer⸗ 
den, daß fie zu GOTT auffteigen koͤn⸗ 
ne (mmm). 

VL Es iſt alfo der Endzweck der Philo⸗ 
fophie. fein anderer ‚: als die göttliche Seele 
dahin zu.bringen, daß fie von den Banden 
des Leibes loßgemacht / GOtt felbft bes 
ſchaue, ja gar in GOttes Weſen verwan⸗ 
delt werde (nnn). Ä 

:, VIE Zu dieſer Glückfeligfeit Fan auch 
bey vollfommenen Perfonen der Leib kom⸗ 
men, fo daß er ein geifllicher und göttlicher 
Leib wird, weilauch Die Materievon GOtt 
hervorgebracht morden ift (000). 

< VIIE Diefe Vollkommenheit erlangt der 
Menfch erfi nach feinem Tod, in den Woh⸗ 
nungen ber Seeligen, Doch Fan er — 
55 eben 
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Leben bisweilen auch eine zeitlang dazu kom⸗ 
men / ſie daurt aber nicht lang, weil die 
Seele von dem Leib noch zu viel beſchwert 


ift (ppp)-. | 

- IR. Diefen Endzweck nun zu erlangen, 
muß zuforderſt Die Seele von den Banden 
des Leibes befreyet, und aus diefer Hole 
heraus gezogen werden (ggg). 
X. Und hiergu gehöret Die philofophifche 
Reinigung ; melche durch die Tugenden 
muß verrichtet werden. 

XI. Gleichwie aber verfchiedene Stuffen: 
find , Durch melche der Menſch von dem 
viehiſchen zum menfchlichen, vom menfchlis 
chen. zum geifllichen » vom geiftlichen zum 
göttlichen Stand gelanget, alfo haben auch 
Diefe Tugenden verfehiedene Claſſen, und 
find in verfchiedenen Ordnungen einander 
fübordinirt a I 

XI. Es find-aber acht Claſſen folcher- 
Tugenden, nemlich ı. Phyficz, 2. Ethicæ, 
3. Politic, 4. Purgatorie, 5. purgati 
animi, 6. Theoretic& , 7.’ Theurgicæ, 
8.divine. Immer ift eine Stuffe höher 
als die andere, die legte "aber die allers 
höchfte ,_ zu welcher niemand leichtlich gelan⸗ 


get (sss). 
} XIII. Vir- 
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XII, Virtutes phyfiex find die Natur⸗ 
Gaben, welche dem Menfchen mitgetheilt 
find, daß fie Werckzeuge der Seele werden 
mögen , v. g. Geſundheit, Schönheit , 
Staͤrcke. Dieſe Art der Tugenden trägt 
nur uneigentlich dieſen Namen (tt). 
.- XIV, Virtutes echicz & politicz find 
diejenige praktifche Tugenden , welche in 
dem menfchlichen Leben entweder an ſich, 
oder in der bürgerlichen Sefellfchafft nöthig 
find, und eigentlich unter dem Namen Der. 
Tugend befandt find, deren find vier Haupt⸗ 
Tugenden , Klugheit, Tapferkeit, Maͤſ⸗ 
figkeie und Gerechtigkeit (uuu). 
- XV. Die nach) Diefen Fommende Stufs 
fer der Tugenden find ſchon von höherm 
Rang, und gehören eigentlich zur Philos 
fophie. | = 
XVI. Virtutes purgatorix find Diejes 
nige Tugenden und Vollkommenheiten eines 
Menfchen , der nach der BefchaulichFeit 
trachtet, und fich von denen untern Dingen 
und Werrichtungen , wo der Leib mit zu 
thun hat, und von aller Neigung gegen den 
Leib und defien Bewegungen loßmacht. 
XVII. Kommtmanaber dazu , daß man 
folche philofophifche Reinigung erlanget hat, 
Dritter Theil, Bb und 
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und gehet zu der Vereinigung mit GOtt/ 
fo entfichen daraus die virtutes purgati 
animi , toelche fich ebenfalls nach Der Haupts 
Eintheilung der Tugenden richten. | 
XVII. Wann die Seele aber dahin - 
gekommen , Daß fie intelle&tualiter wuͤrcket 
und handele , fo entftehen Daraus die virtu- 
tes theoretic® , da nemlich die Klugheit 
die weſentliche Dinge befchauet , Die Gerech⸗ 
tigkeit allein mit denen der Seele zukom⸗ 
menden Dingen umgehet: die Maͤſſigkeit 
ſich allein zu der Seele Fehret, die Tapfers 
feit alle Seidenfchafften vermeidet , und fih 
nach demjenigen richtet „. das Feiner Leidens 
ſchafft noch begierlichen Bervegung fähig ift. 
XIX. Theurgifche Tugenden find end» 
lich diejenige, / wodurch ein Diener der Goͤt⸗ 
ter tüchtig gemacht wird, mit. ihnen in 
Gemeinſchafft zu leben ‚ ihre Erfcheinungen | 
zuwegen zu bringen / fie zu feinen Dienften 
zu haben, zc. und Durch ihre Huͤlffe Bun 
derwercke zu thun. Und Dahin gehören | 
epoptie &c. Und mer zum höchften rad 
gekommen ift, der hat endlich Die göttliche 
Tugend , oder , welches eben fo vief ift, Die 
wefentliche Gottheit felbft. | 


XX. Diek 
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: RX. Diefe Tugenden auszuüben ſtehet 
in des Menfchen Gewalt, weil feine Seele 
einen freyen Willen hat, fich entweder durch 
die Tugenden zu GOtt zu fehringen, oder 
den Laſtern und dem Coͤrperlichen anzuhan⸗ 
gen (**). | 


(U) JameLıcavs.de myfer. Augypt. Se. I. 
c. 3. Diefe natürliche Begierde und tendentia der 
Seelen nad) einem allerhöchften und vollfommenften 
Gut haben verfchiedene der Neuern als ein prin- 
cipium demonftrandi Deum & deducendi prin- 
cipia moralia angenommen, welche in bem Sched. 
de falfa virtute exemplo Alexandri AM. illuftrata 
6, 1. 9.2. p. 8. genennet worden find, 
; (mmm) Ibid. c.3. 

(nnn) Ibid. cp. 

(000) Ibid. p. 8. Damit verderbten und ver 
dreheten diefe Leute dasjenige, was fie von dem 


‚ Mittler zwiſchen GOtt und Deenfchen, in welchen 
das Pleroma oder die Fülle der Gottheit wohnet, 


gehöret, und theild von Platone verfiimmelt em, 
pfangen, theild den Chriften abgeswacket , theilg 


‚ von den alten Kegern entlehnet hatten, Praro 


hatte vielleicht fchon etwas davon auf feinen Egyptis 
hen Reyfen erwifcht, indem er in convivio T. III. 
pP. 201. fegg. vorgiebt ‚ die Boa Liebe feye 
ein groffer Seift, der einer mittlern Natur zwiſchen 
GoOtt und Menfchen feye : das feye ein fehr groſ⸗ 
fer Dxmon, defjen Amt feye, der Menfchen Bit 
ten und Verlangen GOtt —— ihr 28 
2 un 


— 
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und Gebet vor ihn zu bringen, und fie mit ihm zu 
verfühnen, Er fiche in der Mitte, und babe fo 
wohl eine göttliche als menfchliche Natur ; fo daß 
alles in ihm vereiniget werde. Bon diefem Dxmone 
kommen alle Ser ge ‚, Dpfer , Verföhnums 
gen, ıc. Wer Die 
ein glückfeeliger Mann, Da nun Plato alfo ſchrieb/ 
diefe Leute aber gehöret hatten , daß die Ehriften 
von ihrem JEſu von Nazareth behaupteten , daß er 
ein GOtt Menfch feye, und die Menfchen mit GOtt 
zu verföhnen, deſſen Willen ihnen zu verfündigen, 
und fie mit GHft zu vereinigen gekommen feye, 
auch in ihm die Fülle der Gottheit leibhafftig woh⸗ 
ne,ıc. Col. II 18.19. über das au die Valen⸗ 
tinianer , vermuthlic) aus eben dergleichen unreinen 
Quellen, wie Plato und feine Nachfolger vieles 
von dem Logo und Pleromate chwatzten, ſo 
dauchte es dieſe ſaub ere —— aſſer auf ihre 
Mühle ſeyn, dem heydni chen Aberglauben Die 
twichtigfte unter den geoffenbarten Lehren zu accom- 
modiren, Sie erdachten alfo die mittlere Ordnung 
zteifchen dem höchften GOtt und dem Menfchen , 
fehrieben derfelbigen alles zu, was dem Mittler 
zwifchen GOtt und den Menfchen die göttliche 
Offenbarung beylegte, und meynten dadurch den 
ungereimten heydnifi en Göen ; Dienft gar glück 
Yich behauptet zu haben , tie aus diefer Stelle 
Jamblichi offenbar erhellet ; ein mehrers iſt hievon 
in dem Otio Vindel. Mel. I. p. a1, fegg. gat aus⸗ 
fuͤhrlich geredet und dargethan worden. 
(Gpp) Ibid. c. ©. Das gruͤndet ſich auf den 
Ausflug der Gottheiten, and dem erſten und gi 
Fern — en 


” 


eu Demonem kenne, der ſeye 
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ſten GOtt, und der aus ihm kommenden Welt⸗ 
Seele, in welcher ſich alle Ordnungen der Goͤtter, 
Engel und Geiſter befinden, wovon Jamblichus 
gar vieles in diefem Buche ſchwatzt, conf. Tuom. 
GALE ad h. J. c. p. 189. 

(ppp) Ibid c.7. womit PorPnyaıvs in Sen- 
Fri * * ri Sent, XYıll, 

eg9. P. 66. ſeqq. zu vergleichen. 

(ggg) Ibid. c. 8. p. 14. zu deffen Erflärung 
GaALX ad h. 1. p. 191. nadjjufehen. | 

(err) Ibid. c. 15. Daß diefe hypothefin die 
“ jiven ältefte Philofophi der Grichen, Thales und 
Pythagoras, gelehret, welche fie ohne Zweifel beyde 
aus Egypten gebracht, das iſt feines Dres ſchon 
erinnert worden, 

(sss) Ibid. c. 9. p. 16. Diefes hat Jamblichus 
den Alten abgeborgt, welhe GHtt gemeiniglich 
unter dem Bild des Lichts vorgeftellet haben. 

(ttt). Jbid. c. 10. p. 8. Eben diefes lehret 
Porpuva. Sent. XIX. p. 66. fegg. 

(uuu) Ibid. c. 11. p. 20. 

(xxx) Ibid. 6,12. p. 22. 

(z2z) Ibid. c. 13. p. 24 conf. Porrnyr. 
Sent. XLI. p. 138. feq. 

(2) Ibid. c. 14. p. a5. 

(b) Ibid. c. 15. p. 26. 

(c) Ibid. c. i7. p. 29. Womit man SaLLVSTII 
Tractat de Diis in Gawzı Opuſculis Mytbologicis - 
vergleichenfan. Daß diefes eine uralte hypothefis 
feye, il aus denen bey Pythagora, Platone und den 
Stoicis gemachten Anmerckungen fchon befandt. 

B65 (d) Ibid. 


’ 
3 
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(d) Ibid. c. 18. p. 30. fegg. 

(2 Ibid. c. 19. ne 

(£) Diefes Band ift nichts anders alg die allge: 
“meine Welt»Seele, das Pandocheum aller Sei; 
fler , durch melche fie unter einander verbunden 
erden. So raifonnirten auch die Stoici. 

(8) Das führeter c. 20. p. 35. feg:-meitläufftig 
aus, nicht anderft, als wann er-in dem Göfters 
‚Rath gefeffen wäre, und die Austheilung ihrer 

rovingen felbft angehört und angefehen hätte, 


ann ohne diefe Träume Eonnte der beydnifchen. 


Abgötterey nicht aufgeholffen werden. 

(h) Sei}. IT. c.1ı. Der gange Grund beruhet 
“auf den vielerley Würckungen der göttlichen Eigen, 
fhafften in der Welt und deren 'adminiftration, 
aus welchen diefe fchöne Propheten und Priefter , 
laufer Götter, Geilter, und befondere himmlifche 
Weſen gemacht, und alfo die Ehre GOttes ver; 
derbt haben. Man fan von diefer Materie auch 
Ponrpmyr. de abflin. 1. Il. f. 37. fegg, Pro. 
cıv= de Demone und andere Seribenten diefer 
Secte nachfehen, Ä | 

(i) C. 2. p. 40. Darauf gehet der Theurgorum 
hochmuͤthiges Wefen und Einbildung ı ie dann 
deswegen Evnarıys Apollonium eine in der 
Menfchheit erfchienene Gottheit , Jamblichum aber 
divinum nennet, und Marınvs in vita Procli 
ie ein befferes als menſchliches Wefen 
macht. 

(k) Ibid. c. 3. p. 41. fegg. Wo er vielerley Uns 
terſchied der Erfcheinungen der Götter angiebt , 
und auch vielerley Elaffen der Geiſter feet. * 

= N geden⸗ 
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a ee ne 
gedendet er auch der Erg» Engel , welcher Name 
vor Chrifti Geburt in Grichiſcher Sprache nicht 
ift befandt gemefen ; wie dann Proclus berichtet, 
Jamblichus fene mit diefem Namen nicht zufrieden 
geweſen, weil Plato feiner Er» Engel gedende, 
fondern diefes eine barbarifche, das ill, üdilhe 
amd Ehriftliche Großfprecherey ſeye, conf. Hoi- 
sten. vit. Porpb. c. VI. p. 41. Ed. Rom. p. 238- 
Ed. Fabr. und mag *4 dieſe Benennung und 
Eintheilung der Geiſter aus der Schule Ammonii 
herkommen , und von demfelbigen die Lehre von 
Engeln und Erg: Engeln in feiner Jugend in der 
Eatechetifchen Schule gefaffet, und auf feine Schi 
ler gebracht worden feyn. Da auch Porphyrius 
den Shriftlichen Lehrer Origenem gehöret, fodarf 
man fih nicht wundern laffen, daß ihm und Jam- 
blicho die Erk » Engel nicht unbefandt geweſen 
find, wie ſchon Horsten. J. c. erinnert hat, 
gleichwie ſchon die Gnoftici von den Erg » Engeln 
geſchwatzt haben, welches fie vermuthlich von den 
Süden erlernet haben. Welche Muthmaflung 
Fruͤndlicher iſt, als wann Tr. Gare ad b. . 
glaubt, es haben es dieſe Platonici aus den Ora- 
culis Zoroaftris und der Theologia Chaldaica 
gehabt. Dann einmal’ift noch nicht ermiefen, daß 
die Eintheilung der himmlifchen Geifter in Fürftens 
thämer , Gewalt, Machten, Herfhafften und 
Obrigkeiten von den Juͤden aus der Babylonifchen 
Gefängnis ex difeiplina Zoroaftris und Ofthanis 
mitgebracht worden, weil das Zeugnis des Aucto- 
ris der Theelogum. arithmet. worauf fih Gro rivs 
ad Matb, XIII. diefes zu beweiſen beruft, gar 
wre Bb 4 nicht 
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 icht binlänglih, und viel zu jung, auch fonft 
verdächtig iſt, mie Galeus felbft geftehen muß, 
und hernach von den Oraculis Zoroaftris, und des 
Porphyrii verlohrnem Buch de Chaldeorum Ora- 
eulis it nicht mehr zu halten, weil fie des Betrugs 
wegen gar zu verdächtig find. Daß aber unter dem 
Süden die Lehre von Ertz Engeln befandt geweſen, 
bezeugen Pauli und Judaͤ ausdrückliche Worte von 
denfelbigen dentlih. Daß die Jüden fieben Erks 
Engel gezählet, vid.Gavımın. vit. Mof. p. 300% 
und mas fonft diefe Lehre won den Engeln, Er 
Engeln und guten Geiftern GOttes inder Jüdifchen 
und Chriftlichen Kirche vor Schiekfale gehabt, das 
muß man ſich in der Kirchen » Hiftorie zeigen laffen, 
Daf aber diefe Philofophia Alexandrina zu der 
in den folgenden Seculis fo fehr in Schwang ge 
rathenen Angelomania vieles beygetragen, das 
wird nicht leicht jemand Läugnen , welcher Die isber 
ang-führte Umflände ein wenig mit Bebacht erwo⸗ 
gen hat. Wenigſtens ift der Pfeudo Dion fius 
aus Diefer Werckitätte gefommen ‚, der fo viel von 
diefer Materie gefchrieben hat, conf. Stirrinc- 
FLEET de fanaticismo Eccleſie Romanæ p. 130. 
FABRIC. proleg. ad vitam Proclip. 12. 
. (I) Ibid. c. 4. p. 43. ſeq. Je gröffer der Goft 
oder Geiſt ift, der erfcheint, je herrlicher, ge er, 
empfindlicher und majeftätifcher ift auch die fi eis 
nung. Davon hat das Heydenthum je und allezeit 
ar viel zu veden und zu pralen gewußt, vermuths 
ich, teil fie von den Erfcheinungen GOttes und 
feiner himmliſchen Gefandten , fo im Alten Zefta; 
went, zumal bis auf Moſen und Joſuam — 
ge 


Me | 


. Don der Secta Eeleſtica. SF 
e n oͤret, oder wohl auch der Satan 
Yan — — als fein Affe — ſich 


unter den Heyden durch allerhand Erſcheinungen 


Sul bat. Was von der Art, Weile, 
Seftalt, Ort und andern Umftänden der Erjcheinuns 
gen der Götter bey den Alten gefaget worden, hat 
Henn M. Jo. Gorrros NımPprsca if einer 
gelehrten Dill. de Apparitionibus Deorum prafen= 
tium Lipf. 1720. ausführlich erzählet, und gezeiget, 
wie der Satan GOtt nachgeaͤffet hat. 
(m) Ibid. c. 6. p. 47. 48. Wann fonderlidh 
Jamblichus den böjen Geiſtern Krandkheiten und 
Duaalen des Leibs zufchreibet, fo hat er abermals 
yon denen zur Zeit Ehrijti und der Apoftel häufig 
gefundenen Beſeſſenen ohne Zweifel diefen Sa 
—— Mınvrıvs Ferıx gedencket deſſel⸗ 
igen auch in Octavio c. 27. faſt auf in 
und meynt, fie ſtecken in denen Gögen Bildern, 
beruft fih auch darauf, daß die Chriftliche Lehrer 
die Teufel felbit gezwungen, es zu befennen, Wer 
mehrere aus diefer Secte von den Ehriften übers 
nommene Grillen hievon lefen will, Fan in Mıca. 
Pserrı Buch de operatione Dæmonum fonderli 
P- m. 69. ſeqq. feine Curiofität vergnügen, co 
Porruya. de abflin. i. II. ſ. 39. Se99-  _- . 
(n) Ibid. c. 7. p. 48. feqg. Von den Erſcheinun⸗ 
gen der Seelen der Gottlofen und hinunter fahren, 
den fchreibt er : Daß fie mit Ketten gebunden er 


foheinen, worinnen ihm PLATO in Pbedone ſchon 


vorgegangen. Dieſes Capitul Jamblichi Fan a 
die Quelle eröffnen , woher fo mancherley 
Ralten der erfchienenen eg unter uns noch 
f 


heutiges 
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heutiges Tages befandt find, Dann diefer Aleran 
driniichen Philofophie haben wir noch heutiges 
Tages einen groffen Theil der noch bey vielen flori- 
tenden Geifter » und Gefpenfter » Philofophie zu 
dancken. 

(0o) Ibid. c. 9. p. 81. feq. 

 (p) Ibid. c. 10. p. 52. ſeq. 

(g) Ibid. c. 11. p. 55. Jegg. Hier verräch ſich 
Yamblıchus, daß er und feine gange Rotte Betrüger 

en , als welche pratendiren, daß man nicht 

tage, tie, wo oder warum? fondern alles glaube, 
was fie fagen, es für göttliche Ausfprüche annehme, 
nud alfo mitmache ; deswegen will er nicht logice 
fondern ex ritu facerdotum, dag ift, ex tripode 
und mit einem decidirenden Ton davon reden, 
) Sect. M.c. i. p. 58. Hierinnen widerſprach 
der Sectæ Platonicæ Ariftoteles und die Epicuret, 
welche fich über dergleichen Schwände moquirten; 
ie Cicero darüber gefpottet, zeuget fein dialogus 
de divinatione. 

(s) Ibid. c. 2. Man veraleiche hiemit , was 
.Vossıvs de idololatr. 1. III. c.35. p. m. 894 
Jegg. ſonderlich p. 900. ſeq. bievon angeführet 

at | 


(Ö Ibid. c. 4. ſeqq. p. 64. ſeqq. Das ift der 
eigentliche Enthufiasmus facerdotum gentilium , 
dergleichen bey der Priefterin des Delphifchen Oras 
culs geweſen. | 
. (u) Ibid. 6.9. p. 69. Hieher gehören auch Die 
Corybantes und andere bey der Mufic vom En- 
thalıasmo eingenommene heydnifche Priefter, conf. 
Lır. Gra«ın. deDüs |. VI, 
ur ı (x) Ibid, 
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(x) Ibid. c. 11. 9.72. ſeq. 
- (y) Ibid. c. 14» P. 77. 

(z) ibid. c. 65 p. 79. ſeqq. conf. Pevcervs 
de variis divinationum generibus , und was Garæ 
zu diefem Capitul p. 236. angemercket hat, 

(aa) Ibid. c. 18. p.84- 

(bb) Ibid. c. 17. Jeqq. p. 86. ſeqq. Er geftchet 
aber c. 28. 2. 98. den Ealismancn oder Zaubers 
Bildern und Amuleten einen himmlifchen Einfluß 
ein, weil aber ein Theurgus ſich über die Kräffte 
der himmlifchen Edrper hinauf ſchwingt, fo achtet 
erfiewenig. Daß hier Jamblichus verwerffe, was 
er anderer Orten wider die Chrijten behauptet, hat 
Gare bi 1. p. 249. angemercft. 

Lee) Ibid, c. 31. p. 102. feg. Womit zu vers 
gleichen, was T. IT. in den Zuſaͤtzen p. 838. vom- 
diefer Lehre von den böfen Geijtern und Antitheis - 
ſchon erinnert worden, conf.Proeıvs in Alcib. 
‚ (dd). Se, IV”. c. 2. p. 106. feg. Wie elend hier 
Jamblichusraifonnire, hatGarz adb.. p. 255- 
Jeg.. wohl gezeiget. | 
‚cee) Ibid.c 5. 6.fegg. Damit fucht Jamblichus 
die göttlihe Vorſorge zu vertheidigen , mie fi 
dann diefe Secte ungemein wider die Nothwendig 
keit des Schickſals gefeget hat, ungeachtet Pytha= 
oras und Plato dem fato fiderali geneigt geiwe⸗ 
n, wie aus demjenigen, was PLoTiınvs Dat 
wider difputirt, zwerfehen ; Sie konnten auch nicht 
wohl anderft, weil fonft ihre ſchoͤne Kunſten keinen 
Pia — haͤtten. — Wr 
Ä ) Ibid. e.7. p. 111. 
- (gg) Id.e.8.pir1a. eonf.Prom, Enn.IV. '£ 
6:38. [9% Bde (hh) Ib, 


“ 
—ñ—f 


Mh des mehrern erſe 


(hh) Ibid. c. 10. p. 103. Prorim. LC. c. 40. 


049. 
cii) Sect. V. c 2. pP. 117. conf, Porrayr- 


Sentent. XXX. p. m. 73. 

(kk) Ibid. c. 3. p. 118. 

(11) Iid. c. 4. fegg. p. 119. ſeqq. 

(mm) Ibid. c. 9. ſeq. p. 124. feg. Obiter iſt 
dabey zu mercken, daß er hier nicht recht heraus 
will/ 0b dieDaemones einen Leib haben oder nicht, 
da er es doch anderswo zugiebt , und diefe Secte 
überhaupt nicht geläugnet hat, wie aus Plotino, 
PorrnyrıodeAbfl. 1. II f: 42. Pserro de 


Operat. Dam. p. 50. gr zu erfehen, welcher | 
: | 


letztere es auch auf die Geiſter ziehet. 
(nn) Ibid. c. 14. Materielle Geiſter heißt er, 
welche die Materie um fich haben, fie zieren und 
ordnen, und ihr vorgefegt find. 
(00) Ibid. e. ı5. p. 130. Auf diefes Hinanf 
ſchwingen zu den Göttern waren die Telet« und 
Myfteria diefer heydni piaften angefcehen , 
morinnen ihre gange Religion beftund. Won den, 
5 en ift ſchon T. 7. p. 240. und T. ZZ. in den 
uſaͤtzen p. 884. IB — worden, wo man 
en 


* 


" (pp) Ibid. c. 16. 17. p. 131. ſeqq. 
qg) Ibid. c. 17. 18. p. 133, ſeqq. Aus dieſen 
S — folgen, daß Reichthum, Geſundheit, 
gut Wetter, Fruchtbarkeit den Materiellen, das 
it, den boͤſen Geiſtern, wie fie Jamblichus ſelbſt 
alſo beſchreibet , anvertraut ſeyen, und daß man 
ihnen darum Opfer Dasbringen muͤſſe; Aus — 
ie 


— — — — — — — — 
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Die Abfcheulichkeit dieſer Alerandrinifchen und Egys 
ptiſchen Theologie. zu erfehen. I 

tr) Ibid. c. 22. p. 137. Damit fiunde num 
dieſen Betrügern Thür und Thor offen , den Got: 
tes » Dienft nach en Gefallen einzurichten , die 
Leute bey der Nafe herum zu führen, und dabey 
Be te fpicken , wie fie nur wolten, 

ss Id. 

(tt) Ibid,. c. 23. p. 138. Daher flog der rıthum 
ber Heyden, daß diejenige, welche opferten, und 
fo dann von dem Opfer: Mahl genoffen , mit den 
Göttern und Geiftern, denen fie geopfert, weſentlich 
vereinigt würden, Wie Paulus 1, Eorinth. 10, 20. 
darauf gezielet, hat gar gründlich ermiefen, und 
diefen ftatuirten Einfluß der heyduifchen Gottheiten 
* —— — Er re a eo 

» WALTHER in der orie der niſchen 
Opfer⸗Maͤhler. 

(uu) Ibid. c. 24. p. 139. 

(xx) Ibid. c. 25. P. 141. 

(yy) Ibid. c. 26, p. 141. fegg. Er handelt hier 
von er ag Nußen des Gebets, conf. Pro» 
cLVSI. I. in Tim. 
: en) — 0.5. p. — glei 
- (aaa) Ibid. c.7. p. 149. Dergleichen war dag 
Schiff der Iſis in Eanpien ‚das Palladium zu 
Zroja, das Ancile zu Nom, ic, \ 

(bbb) Se#.Y ill. c.2.p.:58. Diefer allerhoͤchſte 
Gott iſt dieſer Leute Meynung nach noch uͤber den 
erſten GOtt und Schöpfer Himmels und der Erden, 
gonf. citatiä Gaızo ad h. |. 


67 (ece) 18, 


590 I. B. II.C. III. Abſchnitt 


(cec) Ibid. c.3. p. 159. Das heißt ſo viel: Sie 
iſt aus dem goͤttlichen Weſen, das die allerhoͤchſte 
Weſentlichkeit hat, gefloſſen, von demſelbigen ab⸗ 
geſondert, und zur Materie gemachet worden. Das 
nothwendige hievon iſt oben ſchon erinnert worden. 

(ddd) Ibid c. 8. p. 163. ft eben das, was 
PLOTINVSI. c. vertheidiget hat, — 

(eee) Sect. IX.c.6.7. p. 169. Dieſe alte Lehre 
ift von diefen Leuten, denen fie in ihren Kram ums 
vergleichlich faugte, mit beyden Händen ergriffen 
- worden, um dem Aberglauben damit defto beſſer 

aufsubelffen. Man befehe Orzarıı diſſ. de Ge- 
nio Socratis , fo des Stanızır Hifl. Pbil. eis 
verleibt ift. 

(fff) Sect. X. 0.5. d.176. Was — Leute 

ier von den Chriſten erſchnappet, haben ſie ihren 

aͤdlichen principiis angemacht, und alſo die 

5 Wahrheit in ein ſchaͤndliches Luͤgen⸗Kleid 
verſtecket. 

(ggg) Ibid. c. 6. Das iſt der Endzweck der 
Anagogia. ae 
‘ (hhh) Diefen von Platone und dem gantzen 
Altertum entlehnten Lehr: Sa fekten diefe Pla- 
tonici um fo lieber zum Grund, um fo eigentlicher 
hr gangen Enthufiasmum und die dar 

hende Theurgie, wovon ihre Ehre, Einkuͤnff⸗ 
ten , Credit und Nugen abhieng , darauf bauen 
Fonnten. Nimmt man ihnen diefes Fundament 
weg, fo fällt das gange Gebäude ihrer Theologie, 
wie wir ed aus Jamblicho entivorffen haben, und 
welches diefe weſentliche Gemeinfchafft der Seelen 
mit den Göttern zum voraus feet, Aber Fr 
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Hauffen; darum fie auch vieffältig DE Urfprung 
des Wefens der Seele aus dem Welen GOttes 
getrieben haben, Manbefehe JamerıcH. in Pro= 
Pe c. 8. px 53: Ed. Arcer. Wie aber in den 
Wuͤrckungen und Verrichtungen, ımd den Stuffen 
-derfelbigen die Seele von dem göttlichen Wefen 
theils ne feye , theils eine Gemeinfchafft 
babe, das hat er de myſter. Ægypt. Sect. I. c. 7. 
p. ri. feg. ausführlich angezeige. Daß Plato 
Ihnen hierinnen vorgegangen, it in der Hif. de 
ideis Se. 1. $. 6. p. 94. fegg. ausführlich erwieſen 
worden ; obwohl der tel. Henn D. Bvyppevs in 
der Ifag. in Hift. Theol. Liter. I. I. c. 4. $. 22. 
p. »25. Anftand nimmt, ob auch Plato felbft diefen 
Sag behauptet. Man vergleiche hiemit, was in 
dem Otio Vindel. Mel. I. $.8. p. 92. angeführet 
worden, und die daſelbſt citirte Auftores. 
(ii) PLorinvs Em. V. l. 1. & 9. cp 
I. 3. c. 24. Jamsııcn. de myſter. Sect. IV. 
c.5. p. 108. Daher ſtatuirten fie, nachdem die 
Seele ſich vorher aufgefuͤhrt, und viel oder wenig 
begangen, nachdem bekomme fie auch in der Erzen⸗ 
gung einen Leib, vid. Porpuyr. Sent. XXXIII. 


P- 77: s n ; 

(kkk) Daß Plotinus deswegen fich feines Leibg 
geſchaͤmet, auch denfelbigen nicht beforgen, noch ab» 
mahlen laffen wollen , weil er der Seele nur zur 
Strafe zugegeben worden, das ift oben fchon in 
deſſen eben aus Porrnyr. c. 1. berichtet worden, 
conf. Porpnyr. 4 c. Daß auch diefes Platonis 
£ehre gewefen, ift T. Z. und in der Hiſt. de-ideis 
Seil, J. 9. 6. p. 302; fegg. ertwiefen worden. 

TE. (il) B. er. 
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(U) 2. cc. Wann aber die Seele ſchon geſuͤndi⸗ 
get hat , ehe fie in den Leib gefommen , wie Fan 
man den unrichtigen Wandel der Seelen dem Leib 

zufchreiben? und wann fie ſchon eine inclinationem 
ad inferiora gehabt, ehe fie mit dem Leib vereis 
niget worden , wie diefe Philofophi vorgeben, wie 
Fan diefe Neigung allein die Verbindung mit der 
Materie verurfangen? Allein bey Leuten, melde 
viele Einbildungs ; Krafft und wenig Judicium Has 
ben, wie diefe find, darf man ſich nicht wundern 
wann fie fich widerfprechen. 
— Conf. not. (aa) und was daſelbſt von 
a en und folgenden Sägen ſchon erwieſen wor⸗ 
en, 
(nnn) PLorın. Enmead. III. 1.9. c. 9. 1 
.Enn. IV. 1.3. 0.7. Jamnricn. de myfer. Sch, 
IR. 6.6. 9.177. 
(000) Inem ibid, Sect. 0.23. 13 
(ppp) Davon Fan fonderlich das von Amelio 
auf Plotinum erdichtete vder auch von Porruv- 
aıo gefchmiedete Dracul in vita Plotini nad)ges 
fehen werden, 
(ggg) Conf. nos. (aa) und das daſelbſt hievon 
angeführte. 
(ser) Sie festen nemlich vier Grad oder Stufs 
fen, durch welche der Menſch gehen mußte, der 
zur Vollkommenheit gelangen wolte, in dem erften 
hieß ex eroudaios, im andern Jasmövios, im dritten 
Siros im vierdten prowdrae, vid. Tu. GALE ad 
Jamblich. Se. I. c. 15. p. 199. conf. Fanrıc, 
prolegom. ad Marini Vitam. Proch p. 21. ſeq. 


(ss) In 
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- (sss) In der Zahl der Claſſen der Tugenden find 
die Platonici nicht einig, die gemeinefte Eintheilung 
ift, dapfieinPoliticas, purgatorias, animi jam 
purgatiund exemplares eingetheilt werden, vid, 
Macro». in Somn. Scip. 1. I. c.8. Jac. Tno- 
mas. Sched. de defin. entis p. 67. Eine jede Elaffe 
bat ihre befondere Art, welche fich in den vier 
Haupt; Tugenden , der Klugheit , Mäffigkeit , 
Tapferkeit und Gerechtigkeit zeige, Andere ziehen 
die zwey legte Elaffen zufammen , und fegen nur 
dreye, vid. Fıcınvs Comm. in Plot. Enn. I. |. 
6. 0.6. Marınvs abet in vita Procli, das nach 
Diefer Lehre und Eintheilung der Tugenden einges 
richtet iſt, macht achte , welchem wir hier , weil 
er am ausführlichften diefer Leute Meynung ents 
decket, gefolget find. Doch find fie in der That 
nicht unterfchieden, nur das if der Unterfchied , 
daß Marinus auseinander feßt, was andere zuſam⸗ 
men gezogen , und als befondere Species einer Elaffe 
angefehen haben, 
(ttt) Procıvs in Alcibiad. conf. Fanrıe. 


. c. p. 26. 

(uuu) Ausfuͤhrlich hat won dieſen Caſſen der 
Tugenden gehandelt Porpnyrıvs in Sentent. 
XXXV. p. 80. fegg. womit man PLoTınvM 
Enn. I. 1.2. Macrosıvuml. 1. c. 7. und Sım- 
pıcıvm Comm. in Enchir. Epict. p. m. 5. Ed. 
W’olfi vergleichen Fan, als twelcher Iegtere fonders 
lich den Unterfchied unter den Virtutibus pradicis 
& theoreticis gegeiget hat. Die Haupt : Sache 
kommt darauf an: Sp lange noch die Seele unter 
der Herꝛſchafft def Leibs ſtehet, und die vichſge 

N) 


- 
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Er deffelbigen vollbringt , ift fie noch in einem 
beftialifchen Zuftand ; da ift nun die erfte ımd ‚nds 
thigfte Bemuͤhung der Sitten ; Lehre den Menfchen 
aus dem ftatu beftialitatis zu einem 
ftatu humanitatis zu brinaen , damit die Geele 
lerne über den Leib und deffen Begierdenhenfhen, 
die Vernunft über Zorn , Eifer , Begierde , ıc. 
Her werde, und alfo der Menfch in den Stand 
gefeßt werde ‚ fo wohl felbft vernünftig zu leben , 
als auch ein nuͤtzliches Glied der menfchlihen Ge 
feltfchafft zu werden , und die Pflichten in Dem 
Stand ; darein fie geſetzt find , getreulich auszus 
richten. Da muß die Klugheit alles wohl erwegen, 
nichts thun oder zulaffen , als was vernünftig , 
dorfichtig , rathfam und näglich if, Die Tapfen 
feit greift alles, was ehrbar, tugendhafft und loͤblich 
it , mit unerfchrocenem Muth an ſetzt fö in 
icherheit,, bleibt in Ausübung der Tugend beftäns 
dig, erträgt alle Beſchwerden / und ift unveränders 
ih. Die Mäffigfeit hält alles in feinen Grangen, 
welche Ehrbarfeit , Tugend und Gefege feken, 
thut nichts, befen fie gereuen fönnte ‚. tft beſchei⸗ 
den, Eeufd), ehrbar, mäflig , nüchtern, sc, Die 
Gerechtigkeit giebt einem jeden das Seinige ; und 
erhält die Gottesfurcht, Reſpect gegen die Obri 
Feit, Sreundfchafft gegen Bekandie, und Höflic 
Feit gegen jedermann. Diefes find die virtutes 
politice. Was aber die catharticas oder reini⸗ 
gende Tugenden betrifft, fo veiffen diefelbige den 
Menfchen von aller Gemeinfchafft mit dem Leib 
und den Empfindungen feiner Begierden loß, und 
der Menſch entmenſcht fich fo zu reden felbft ;- Ai 
—* ri 
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darzu gekommen ift, der hat ein gereinigtes Gemuͤthe 
und ift philofophifcher Weife dem Leib abgeftorben, 
wovon diefe Moraliften (die doch in der Herrſcha 
der Begierden bis über die Ohren fteckten, ) viel 
zu ſchwatzen mwiffen, vid. Porrpuya. Senf. VII. 
ſeqq. p- 60. ſeqq. Marınvs in vitaProcli p. 43» 
Und darinnen Latten fie Platonem abermal zum 
orgänger, welcher den Grund zu diefer Benennung 
este, wie T. J. p. 678. ſchon erinnert worden, 
und neben angeführten auch die von dem Herim 
FaAssıcıo in proleg. ad vitam Procli p. 24. 
genannte Audtores Finnen nachgefehen werden, 
Mean vergleiche auch damit den Entwurf der Pys 
thagerifhen Moral T. IL. 6 139. fegg. Sie 
machen aber auch dreyerley Reinigungen, wovon 
Dan. Heınsıvs.de Sat. Horat. p. 44: ſeq. und 
Der Henn Fasrıcıvs lc. p. 24. 25. nachzufchlas 
en, Wann die Seele alfo gereiniget worden, fü 
onnte fie zu den virtutibus theoreticis ſchreiten, 
um fo zu reden Me felbft der Natur zu entziehen, 
und auf eine geiftliche , englifhe, ja gar göttliche 
Art zu leben, und ein Collega GOttes zu werden, 
wie Sımpricıvs dc. redet, Da folte nun Feine 
einige Begierde mehr un finden, ja fo gar die 
virtutes purgatorie Unvollfommenheit feyn. Zu 
welchem hohen Grad fonderlich diejenige gelanget 
zu feyn ſich geruhmet haben, welche die Theurgie 
egriffen , mit den Göttern umgehen ‚ fie erfchets 
nend machen, und Wunderwercke durch fie verrich: 
ten, auch dei untern und geringern Geiftern nach 
Belieben befehlen koͤnnen. Aus dieſem kurtzen 
Entwurf der Aretologiæ Platonicæ ſiehet * 
a 
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daß theils die Platoniſche und Pythagoriſche, theils 

die Ehriftlihe durch die Afceten damals gar hoch 
ſchon getrichene und zum theil übertrichene Lehr; 
Saͤtze zu derjelbigen den Stoff her und Anlaß geben 
muͤſſen, dew abfcheulichften heydnifchen Unflat des 
Aberglaubens zum legten Endzweck einer übertrie, 
benen, und über die menfchlihe Natur fteigenden 
Sitten: Lehre zu machen. 

(**) Keine Secte war wider das fatum und 
die der Sreyheit der Seelen widerſtehende himm⸗ 
lifche Kraft fo auf, und fegte ſich fo fehr darwider 
als diefe Secte , mie oben bey Plotino und fo 
erinnert worden, Dan lefenur, wagProrın vs 
de fato, ingleichem Procıvs de providentia & 
fato geſchrieben, welche Schrift in des Her 
Fasrıcıı Bibl. Graca Vol. V. p. 465. zufinden, 
fo wird man davon genugfam uͤberzeuget werden. 
Das hatten fie nun theils von Platone, theils von 
den Stoicis, und taugte es ihnen um fo mehr in 
ihren Kram, weil fie-dadurch die Leute zu ihren 
ſaubern Künften defto beffer animiren Eonnten ; da 
nun diefe Alerandrinifche Philofophie fich in Zeiten 
in die Chriftliche Kirche eingefchlichen, und fonder 
li) Origenes , der mit diefen philofophifchen Sägen 
auch die Lehre vom freyen Willen angenommen , 
viele Schüler und Anhänger befommen hatte, fo 
darf man fich nicht wundern, daß der Pelagianis- 
‚mus fo tiefe Wurgeln in derfelbigen getrieben, daß 
man fie big 4 den heutigen Tag nicht hat ausreuten 
koönnen, conf. Mosueım. de turb. per recent. 
Platonicos Eccleſia G. 22. p. 47: ſeꝗꝗ. 


XV. Wie 
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XIV. 

Wie ftund es aber um die Sedam 
- Ecleiticam nach Plotino , und wie 
wurde diefelbige fortgefeset ? 

Wir haben oben fihon in der zehenden 
Frage bey dem Leben des Plotini gehöret, 
dag er viele Schüler und Zuhörer gehabt ‚ 
unter welchen einige Die Art und Weiſe 


und nachgeahmet, , deren auch die fürnehmffe 


feiner PBhilofophie befonders Inch 


genennet worden. Unter denfelbigen find 
aber ſonderlich AmeLıvsund PorraY- 
Rıvsmerdmürdig , theils weil fie ſich als 
dchte Schüler Plotini auch Durch verfertigte 


Schriften einen groffen Yramen gemacht / 


theils weil Durch fie, fonderlich den legtern, 
die Alerandrinifche, Eclectiſche oder Pytha⸗ 
goriſch⸗ Platonifche Philofophie weiter forte 
gepflankt worden ift, woraus eine zimliche 


Anzahl berühmter und namhaffter Philo- 


fophorum entftanden. Dann Porphyrius 
atte zu Schülern Theodorum Aſinen- 
em, und JAMBLICHVM aus Chalcis in 
Coͤleſprien, einen der beruͤhmteſten Lehrer 
Diefer Secte, roelcher zu den Zeiten des 


Kayſers Conftantini- förirke, - Diefer 
h 1ıl 4 Jambli- 
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Jamblichus , der Die ſchon entmworffene 
Einrichtung der Philofophix eclecticæ 
vollends in eine Diefer Sette anfländige 
Geftalt brachte, zog abermals viele berühmte 
Schüler, unter welchen fonderlich Sopater 
aus Syrien, Aepzsıys und EvstA- 
Tuıvs ein@appadocier, nebft feinem Weib 
SosıraTrA und Sohn Antonino, ins 
gleichem: Theodorius und Euphrafius ; 
zwey Grichen genennet werden. Aedeſius 
richtete in dieſer Philoſophie wieder andere 
ab, tie Dann auſſer Euſtathii vorgedach⸗ 
tem Weib und Sohn Antonıno, Ev- 
sEBıVS Myndius, MAxımvs, des Kay⸗ 
ſers JvrıAnı£ehrmeifter, Prifcus und 
CHRYSANTHIVS von Sardes in Diefer 
Secte ſich fonderlich. berühmte gemacht; 
und auch dieſer Kayſer ſelbſt von Aedeſio, 
Chryſanthio, Euſebio, Prifco und 
Maximo in dieſer Philoſophie unterrichtet 
worden/ und derſelbigen veſt angehangen 
iſt, auch zu ihrer Aufnahm vieles beygetra⸗ 


gen hat. Von Chryfanthio lernete dieſe 


Philoſophie EVNarivs, welchem wir 
die von dieſen Philofophis noch vorhandene 


Nachrichten zu dancken haben.: So Iehrten 


auch aus. diefer Secte zu Alerandrien 
e Hı1ERo- 
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Hırrocıes um die Mitte des fünften 
Seculi, nach Athen aber brachte dieſe Art 
der Philofophie nach Chryfantbio, und 
fegte fie dafelbft in Schwang PLvrar- 
CcHvsund nahihmSyrıanvsein Schüs 
fer ebengedachten Plutarchi. Dieſer 508 
neben Hermia von Altyandrien , deſſen 
Ehefrau Ædeſia ſich auch auf dieſe Philo⸗ 
ſophie gelegt, und Domnino einem Syrer/ 
fondalih.Procıvm, einen der allerbe⸗ 
rühmteften Lehrer dieſer Secte aus der ho⸗ 
hen Schule zu Athen , welcher fie hernach 
durch unzäblich ‚viele Schüler ausgebreitet 
hat, unter welchen fonderlich Heliodorus 
und Ammonius., vorgedachten Hermix 
Söhne, Hierius obgemeldten Plutarchi 
Sohn, Afclepiodotus, Zenodotus, Ser 
verianus, Ulpianus, Gaz&us und MA- 
Rixvs gemefen find. - Auch. diefe fuchten 
Diefe Secte weiter auszubreiten, tie dann 
Ammonius JoANNEMPHILOPONVM 
deffen unter den Ehriftlichen Philofophis 
zu gedencken feyn wird, ingleichem Sım- 
PLıcıvM und Afclepium Trallianum ge⸗ 
zogen, Marinus aber, der feinem Lehrmei⸗ 
fter Proclo auf dem philofophifchen Cathe⸗ 
Der zu Athen ſuccediret / Isınor vM 

Gazxzum 
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allen etwas zu gedenken , doc) find die 
fürnehmfte, twelche in Betrachtung kommen 


werden, folgende: 


Sg 


- 


AMELIYS, 
Porpuryrıvs, 


 JamsrLicHvs, 


AEDESIVS,. 
EvstArtnıvs, fein Weib So- 
. SIPATRA Und Sohn, 


 ANTONINVS, ' 


Evsesıivs MynDıvs, 
MAXIMVS, 


- CHRYSANTHIYS, 


EvnaArıvs, 
HIEROCLES, 
PLVTArRcHVvS, 


. SYRIANVS, 


Procıvs, 

MARINVS, 

SIMPLICIVS, 

Isınorvs GAZAEVS, 

Hyrartıa, 

DamAscıvs DAMAScHK 
NVs. en 3 


Dritter Theil, Ce x. 
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XVI. 
Wer war AMELIFS? 


Er war ein Tufeier Ay) ‚ und hieß mit 
feinem eigenen Namen entilianus (222), 
wolte auch nicht gerne Amelius , fondern 
fieber Amerius heiffen (2). Er hörte ans 
fangs einen Stoifchen PhilofophumLyfi- 
machum(b), ‚gerieth aber in dem dritten 
Fahr des Kayfers Philippi A. C. 246. zu 
Plotino (c), worzu ihm ſonder Zweifel Die 
Schriften des Pythagoriſchen oder Plato⸗ 
mſchen Philofophi Numenii Luft gemacht 
‚haben, melche er nicht nur faft alle abge⸗ 
fehrieben , fondern auch guten theils aus 
wendig gefonnt (d). Bey Plotino blieb 
er ganger vier und zwantzig Jahre / bis 
nemlich Plotinus ſeines elenden Leibs⸗Zuo⸗ 
ftandes wegen ſich nad) Campanien begab, 
dann da verfügte ſich Amelius nach Apamta 
in Syrien (e). So lang er bey Plotino 
war ſchrieb er Die gehörte Lectiones auf, 
und verfaßte Furge Scholia Daraus , mar 


auch hinter Plotino mit vielen ragen, um 


deſſen Mennungen in ber Philofophie here 
aus zu locken (F). Daß er von einem 
devoren, oder wie man es bey biefen Leuten 

am 
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am beftennennen fan, abergläubifchen Tems 
perament geweſen feye, läßt fich Daraus er⸗ 
meffen , weil er ein groffer Liebhaber der 
Gottes Dienften, Opfer, Neumonden und 
anderer $eften war, und diefelbige fleiffig bes 
fuchte (g). Als fein Lehrmeifter Plotinus 


‚vielfältig befchuldiget wurde, Daß er Nu- 


menio feine philofophifche Gedancken abges 
borget, und ihn wacker geritten hätte, hielt 
er fich verbunden , deffen Ehre zu retten, 
und fchrieb Deswegen ein Buch de differen- 
tia dodtrin® Plotini ad Numenii difei- 
m Ch) , melches er feinem ebene 
Schüler (i) Porphyrio zugefchrieben , 
toiderfeßte ſich auch denjenigen Kegern , 
‚welche der alten Chaldäifchen Magorum 
Buͤcher zu haben vorgaben,, felbige aber ſelbſt 
erdacht hatten, wie er dann wider einen 
ſolchen librum apocryphum , welcher 
Zoftriano zugeſchrieben worden, vierhig 
Bücher verfertiget hat Ch). Plotini 
Schriften hielt er fo hoch, Daß er fie nicht 
nur aus deſſen eigenen Manufeript abs 
chrieb (1), fondern auch in weitldufftigen 


' Auslegungen Diefelbigen erflärte, fo daßer _ 


| 


von der Furgen Art ſich auszudrücken, weiche 
Plotinus angenommenzimlich abgieng(m). 
| Ci2 An 
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An Caftricio Firmo , einem reichen und 
gelehrten. Römer , und groffen Patronen 
der Gelehrten, hatte er einen ungemeinen 
Gutthäter / als welcher ihm in allen Noth⸗ 
tuendigkeiten. mit ungemeiner Dienft: Ges 
fliſſenheit an die Hand gieng (n). “Ders 
muthlich ift er in Syrien geſtorben, wo er 
einen Apameenſer / Juftinum Heſychium, 
an Sohnes ſtatt angenommen, und zum 
Erben hinterlaffen ı welcher auch feine phis 
(ofophifche Manufcripta geerbet hat(o). 


(772) Svınas in Amelius T. I. p. 137: macht 
einen Syrer aus Der Stadt Apamea aus ihm, 


allein dieſem miberfpricht Das ausdrückliche Zeugnis 


POoRPHYRII welcher. ihn in vita Plotini c. 7« 
‚104. aus druͤcklich einen Zufeier nennt, und ſchei⸗ 
tet ed, Suidas deſſen unachtſamkeit gar befandt 
ift, habe Porphyrii Reben Plotini unfleiffig durch⸗ 
gelefen , und weil. er darinnen gefunden , daß fich 
‚Amelius zu Apamea in Sprien aufgehalten , und 


nn 


einen Apameenfer an Sohnes ftatt. angenommen, 


daraus gefchloffen , er feye daher gebürtig geweſen, 
conf. Mevrsıv$ Bibl. Grac. Lve. HoLSTEN. 
de vita Porphyr. c. 6. P. 44 Ed. Rom. p. 241. 
Ed. Fabric. Kvster. adl..c..Suide. 

zız) PorPHYR. . c. Fa 

a). !bid. Amelius heißt nemlich ein negligentet, 
für nichts Sorge tragender, Amerius ein aufrich⸗ 
iger Menſch, daher wolte Amelius den. erften 
Namen nicht, conf. Fas RIC. ad h I, 2 . 

+ (b) Ibid, 
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(b) Ibid. c. 2. Daß diefer Lyfimachus aber 
einStoicus gewefen, iftausdemvon PorrnvYrıo 
e. 26. erhaltenen fragmento LonGını de fine 
p. 129. Ject. 6, zu erſehen, aus welchem ihn der 
Her Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. II. p. os. dem 
‚Catalogo Stoicorum einverleibt hat, Man Fan 
ihn denen von ihm Bibl. Gr. Vol. I. p. 559. auge 
führten Lyfimachis hinzu thun, conf. Jons. de 
Seript. Hſt. philof. I. II. c. 18% p. 209: L III. 
TC 15. p- 288. u z ° s ’ 

(c) Ibid. 6.3. p. 98» \ 
> .(d) Ibid. | 

(e) lbid. c. 2. p. 95. ? 

. () Lid.c. 5. p. 101. Daß Plotinus Amelium 
gebraucht, feinen Zuhörern ihre dubia zu beneh⸗ 
men, wird c. 18. p. 122. berichte, _ \ 

(g) Ibid. c. 10. p, 111. ſeq. - 2* 

(h) Ibid, c. 17. 2.119... ° a 
- (i) Daß Porphyrius Amelium noch ſechs Jahr 
zum Neben: Schüler gehabt habe , berichtet er 
jelbft, J.c. c. 4. p. 99. und vermuthlich aus. diefer 
Stelle Evnarıvs in vit. Sopbift. p. m. 17. ſeq. 
hingegen Svınas in Porpbyrius T. III. p. 158% 
macht Porphyrium zu einem Schüler Amelii, 
worinnen ihm Jonsıvs de Script. Hif. pbilof 
I. II. c. 16. — 293. ohne weitere Unter 
gefolget ift. Es hat aber aus angeführten Stellen 
Porphyrii und Eunapii Lvcas Horstenivs 
de vita Porpbyr. c. 6 p.43. das Gegentheil eriwier 
fen , und ift deswegen auf Suidam übel zu fprechen, 
welches aus ihmauhKvsrervsadll.cc. Suidæ 
widerholet hat, Nun iſt zwar allerdings richtig, 

TE daß 


An. 9 


w 
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daß Porphyrius Plotinum neben Amelio felßt 
gehöret habe , und in eigentlichftem Verftand Amelii 
Schüler nicht been koͤnnen. Doc läßt fi 
Suidas einiger maſſen entfehuldigen, und zuglei 
errathen , twie er auf dDiefe Meynung gekommen feye, 
Es berichtet nemlid Porrpnyrıvsc.18. 2.122 
Ihft , als er im Anfang zu Plotino gekommen), 
a nemlich Amelius ſchon achtzehn Jahr Plotinum 
gehört hatte, und fo zureden ein alter Student 
in der Schule Plotini war, daß er Plotinum ni 
genug verfianden, und fonderlich gemeynt, er habe 
in der Lehre Plotini de ideis einen und den andern 
gründeten Zweifel gefunden , fo habe er diefelbige 
rifftlich verfaffet, und Plotino zur Cenſur übers 
geben. Plotinus habe fie laͤchlend Amelio zulefen 
geneben, und ihm befohlen, auf diefe Zweifel dem 
_Porphyrio zu antworten, und ihn von der rechten 
Meynung Plotini zwbelehren , welches aud) Ame- 
Hus — ‚und ein zimliches Buch davon ge⸗ 
ſchrieben, worauf Porphyrius zwar geantwortet, 
Amelius aber replicirt, bis er Porphyrio die 
rechte Meynung Plotini bey: und zug ei auf 
andere Gedanken, und dahin gebracht, daß er in 
einer andern Schrift offentlich revocirthabe, Bey 
diefen Umftänden nun Fan man in uneigentlichem 
und weitläuftigerm Verſtand wohl fagen , daß 
‚ Amelius den Porphyrium ünterrichtet habe; mie 
v.g. ein alter Studente, der einen jungen erſt auf 
die Schule Fommenden Menfchen unterrichtet , und 
ihm die Collegia ihres gemeinfchafftlichen Lehrers 
erfläret, oder mit ihm wiederholet, fein Lehrmeifter 
Tan genennet werden, obgleich der Profeflor beyder 
Ä eigent ⸗ 
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eigentlicher Lehrmeifter iſt, und fie in genauen 
erftand Commilitones find. Und thut Hoıste- 
wıvs lc. der Sache zuviel , manner vorgiebt, 
Porphyrius habe Amelium ſchon zu Rom an 
Gelehrfamkeit und Gefchicklichfeit übertroffen , ſo 
dag Amelius ihn erſücht, feine Schrifften mit 
gütigem Nachfehen zulefen , und wo es nöthig zu 
verbeffern: Dann das erftere wird durch die anges 
führte Stelle und Befänntnig Porphyrii felbft 
widerlegt , das andere verftehet fich en von der 
Zeit , nachdem Porphyrius gar viel in Plotini 
Unterricht profitiret und zugenommen , {ft auch 
nicht fo wohl auf die in den Schriften Ameliü 
enthaltene Philofophemata , als vielmehr auf 
deffen weitläuftige und aller Zierlichfeit beraubte 
Schreib Art zu ziehen , als in welcher es ihm 
Porphyrius, der aus dem Unterricht Longini einett 
alanten Stilum erlernet hatte, weit bevor that, 
ie er dann felbft in vita Plotini c. 21. p. 133« 
diefen Vorzug deutlich auf die Schreib; Art nach 
dem eigenen Urtheil Longini, das ex anführt , 
giehet, Evnarıvsaber indem Leben Porpbyri 
Sopbift. p. 18. feg. gedendfet, daß Origenis, Ame- 
Ki, Aquilini Schriften , in Feiner Hochachtung 
feyen, weil ihnen die Annehmlichfeit mangele , ob⸗ 
leich die Lehr» Säge ſelbſten gar wohl vertafle 
bon; Und habe ihnen Porphyrius doch das Loh 
eggeleget, daß fievon einer Sache gar nachdrücklich 

— * haben, ob er gleich allein ſeinen Lehrmei⸗ 
er vor allen andern erhoben habe. Der ungeſchickte 
5 — — aber — m der 
‚melium es Porphyrii macht, iſt gar 
— Ce 4 () P oM 
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(k) Porrnrver. vit. Plot. c. 16. p-ı1% 
‚ Cl) Ibid. c. 20. p. 126. 
N —8 Ibid, c. 21. * 132. 

(n) Ibid. c.7. p. 104. wo feine Dienſt⸗ Beh 
fenbeit im Grichiſchen gar —— ausgedruckt 
wird, er habe ihm mie ein famulus gedienet, Er 
mar auch ein groffer Patron Plotini, vid. c. = 

4. und Porphyrii c. 7. p. 94. telcher ihm zur 


2-9 
Köuldigen, Danckbarkeit — Bücher de abſtinentia 


animalibus zugefchrieben hat, 

(0) Ibid. c. 3. p. 98. Wann übrigens Svınas 
D. cc. Amelium jum coxtaneo von Ammonio 
macht, fo ift diefes auch nicht accurat geredet, 
dann Ammonius war Plotini Zehrmeifter , welcher 


ihn im neun und zwantzigſten Jahr feines Alters 


gehüret hatte, und erſt vierzehen Jahr darauf 
Fr um zum Schüler bekam, ton£ HoLsrzn. 
[7 P. 44 


Ä XV. | 
Wer fetste Plotini Schule fort $ 


- _ Sein an Ruhm und Gelehrſamkeit den 
Lehrmeiſter übertreffender Schüler _ Por- 
PHYRIVS(p). Er war ein Phönicier, 
aus der Stadt Tyrus (q), wiewohl einige 
muthmaffen , er feye aus dem Syriſchen 
Staͤdtlein Bataneq gebuͤrtig geweſen, und 
habe ſich nur deswegen einen Tyrier genen⸗ 
net / 3“ bieft beruhmte und benachbarte 
— els⸗ 
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Handels-Stadt ihn bequemer Dauchte fich 
einen Namen zu machen (r). ° Sn feiner 
Mutter « Sprache hieß er Malchus (5) 
das ift, König , welchen Namen, weil er 
in dem Srichifchen Mund unbequem mar , 
und barbarifch lautete, fein. Lchrmeifter 
Longinus ‘in den Gridifihen , eben 
diefes bedeutenden, Namen Porpbyrius, 
das ift, ein Purpurtragender , verwandelt) 
und er felbft benbehalten hat (t). Sein 
Mater , der ihn in dem zwoͤlften fahr der: 
Regierung Alexandri , das ift, A, C. 233. 
erzeuget hatte (u), trug mit ihm gleichen 
Dramen (x), der. ihn bepzeiten zum Studies 
ren anhielt, wie er Dann noch in feinen gar 
jungen Sfahren den berühmten Ehriftlichen 
Lehrer Origenem zu Alegandrien gehoͤret / 
wohin ihn der Ruhm diefes Damals in groſ⸗ 
fen Anfehen ftehenden Lehrers gezogen hats 
te / und Das Glück gehabt, mit ihm genau 
befandt zu werden (y). Don dar begab 
er fich nach Athen, wo dazumal Longinus 
mit groffem applaufu docirte , und unter 
deffen Anführung übte er ſich nicht nur im 
Stilo ungemein ‚ und brachte fich diejenige 
Deutlichfeit, Nettigkeit und Beredſamkeit 
zuwegen, welche ihm hernach fo vielen Ruhm 

x ers erwor⸗ 
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erworben hat, fondern legte auch unter 
Anführung dieſes fürtrefflichen Polyhifto- 
ris und Critici in aller Gelehrſamkeit, ſon⸗ 
berlich in Leſung und Beurtheilung der 
Schriften der Alten einen fürtreflichen 
Grund (z) , Daher auch feine noch übrig 
gebliebene Schrifften voll von folcher 
Le£tur in den Überbleibfeln des Alterthums 
find. Sonderlich aber legte er ſich unter 
der Anführung Longini auf die Platonifche 
ponAmmonio reformirtePhilofophie(aa). 
Weil aber Longinus mehr ein Philologus 
und Criticus als ein Philofophus war, 
auch deſſen Tebhafftes, zur Weitläufftigkeit 
und vielen Worten geneigtes Tempera⸗ 
ment (bb), dem melancholifchen tieflinni- 
gen Humor des Porphyrii vermuthlich 
nicht angeltanden , der zu Rom aber Damals 
fi) aufhaltende und in groffem Anfehen 
fiehende Philofophus Plotinus die von 
Ammonio erlernete reformirte Pythago⸗ 
riſch· Platoniſche Philoſophie docirte, fo 
begab er ſich in dem dreyſſigſten Jahr mit 
Antonio Rhodio nach Rom zu demſelbi⸗ 
genccc), die Philofophie von ihm zu lers 
nen, nachdem er zehen Jahr vorher ſchon 
zu Rom geiwefen, Damals aber allem Ft 
na 
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nad) Plotinum noch nicht gekandt, oder 

nicht Gelegenheit gefunden hatte; von dem⸗ 
felbigen ju profitiren, weil er damals juß 
nicht offentlich lehrte (dd). Er hatte auch 
das Glück, Daß er nicht. nur bey Plotini 
vertrauteften und alten Schüler , dem Ame- 
lio, fondern auch ben Plotino felbft vielen 
Zutritt, Gunft und Neigung fand ; weil 
auch Porphyrius die Philofophie unter . 
Plotini Anführung gu erlernen fich erſtaun⸗ 
liche Mühe gab, und mit Sragen , Difpu- 
tiren, Schreiben und Nachforſchen nicht 
ausfeßte / bis er Plotini an fich dunckele 
Meynung recht eingefehen und gefaßt hats 
te (ee), fo gefchahe es, daß er in einer 
Zeit von ſechs Fahren , ſo lange er bey Plo- 
tino zu Rom gemefen , bey demfelbigen in 
die gröfte Hochachtung Fam,- fo daß er ihn 
in feiner Schule vor andern gebraucht , den 
übrigen feine Meynungen zu erklären, und 
fie, mann fie angefochten wurden, zu vers 
theidigen (fF). So bediente ſich auch Plo- 
tinus der Gefchicklichkeit Porphyrüi: im 
Stilo, feine darinnen nicht zum beften ges 
rathene Schrifften überfehen und verbeffern 
zu laffen (gg). Anbey unterhielt doch Por- 
phyrius einen — zoo ‘ Weon 
| | mi 
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mit Longino, welcher verſchiedene Ploti⸗ 
nianiſche Lehr⸗Saͤtze angefochten hatte, 
und den es heimlich verdroß, Daß Porphy- 
rius feine hypothefes verläffen, und Plo- 
tini Die feinige angenommen hatte (hh), 
worauf aber Porphyrius, der einen ſon⸗ 
derlichen Luft. zum Schreiben hatte , auch 
fchrifftlich antroortete. Unterdeſſen gerieth 
Porpbyrius in eine hefftige Schwermuth, 
worzu ihm vermuthlich auffer feinem an fich 
melanchofifchen und ſchweren Temperament, 
das tieffe Yrachfinnen, und fonderlich Die 
von Plotino: erlernete Ammoniſche / oder 
Pypthagoriſch⸗Platoniſche Moral, weihe | 
von nichts als dem Unglück dieſes Lebens, 
fo lange man in den Banden des Leibe ges 
fangen liegt, und von der Loßreiffung der 
Seele aus dem Leib ſchwatzte, und alle 
Gluͤckſeligkeit darinnen fegte , Anlaß geges 
ben. Er mar alfo, ober gleich erſt im ſechs 
and dreyſſigſten Jahr, und alfo in der. bes 
ten Blute. feines Alters war, Des Lebens - 
ſo überdrüffig, Daß er nicht nur gang. düs | 
ſtern herum gieng/ -fondern auch endlich ſich 
gar entfihloß ‚.fich Das Leben: zu nehmen 5 
Plotinus aber ‚ - welcher dieſes merckte, 
‚redete ihm zu/ ſtellte ihm vor, daß .. 


ꝛ 
N 


} 
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nicht philofophifeh, fondern unſinnig und. 
rafend gehandelt ſeye, und ‚gab ihm den 
Rath, er folte die Lufft und das Clima 
verändern (ii), und fi) von Rom hinweg 
und nad) Sicilien begeben ; mit. dem Er> 
bieten ,- dannoch mit ihm vertrauliche 
Breundfchafft zu halten, und durch. Com- 
munication feiner Bücher ihn: in — 
philoſophiſchen Erkaͤnntnis zu beveſtigen. 
Er folgte auch Plotino, und begab ſich 
nach Sicilien, einen braven und beruͤhmten 
Mann dafelbfi mit Namen Probum, zu 
hören / bekam auch Zeit feines Aufenthalts. 
Dafelbft von Plotino feine indeffen vers 
fertigte Schrifften (kk). Weil aber bald. 
darauf, nemlich Das dritte Jahr, nachdem 
er Plotinum verlaffen hatte , derfelbige vers 
ftorben, forvandteer , vielleicht den Unmuth 
zu vertreiben, feine Zeit auf etwas anders, 
nemlich die Ehriftliche Religion zu wider⸗ 
legen - welches er auch mit groſſer Hefftigs 
feit und Boßheit gethan hat (I). Dabey 
ſchrieb er noch andere Bücher, und fegtefich 
Dadurch in Das gröfte Anſehen, und inuns 
gemeinen Eredit, unterhielt auch daſelbſt 
mit-Longino Die Correfpondeng (mm), 


. und machte fir). einen. groffen ‚anhand, 
una Ya. An 
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Aus welchem allem zu ſchlieſſen, daß er ſich 
eine geraume Zeit in Sicilien muͤſſe aufge⸗ 
halten haben, wiewohl man die Jahre ſei⸗ 
nes Dafelbiligen Aufenthalts nicht beſtim⸗ 
men kan. So viel ift gewiß, Daß er fich 
auch zu Carthago eine zeitlang aufgehale 
ten (nn), und vermuthlich, daß er fich aus 
Sikilien dahin begeben. Won dar Fam er 
toieder nach Rom und lehrte Dafelbft die 
Philofophie und Beredfamkeit mit unge 
meinem Beyfall und groffem Ruhm , fo 
dag ihn fo wohl der Kath , als auch dag 
Volck in groffen Ehren hielten , und viel 
Wercks von ihm machten (00). Dafelbft 
hatte er auch in dem acht und ſechzigſten 
eier feines Alters eine Entzuͤckung, und 
he ‚ wie er felbft vorgiebt , den mefentlichen 
GOTT felbft , ohne Bild in feiner tie 
genen Geſtalt (pp), fehrieb auch nach Dies 
fem (gg) das Leben feines Lehrmeifters Plo- 
tini, fo daß er allen Umftänden nach fein 
Leben bis in das Ende der Regierung Dio- 
eletiani erfirecfet hat (rr), welches in das 
Jahr Ehrifti 304. fallt, und flarb er zu 
Rom ı mo er fi) gedachter maffen- 
die legte Fahre feines Lebens aufgehalten 
hat, Er nahm eine Wittwe mit fünf 
u £ Kindern, 
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Kindern zur Ehe, welche fie vorher mit - 
einem feiner guten Freunde erzeuget hatte, 
nicht Kinder von ihr zu befommen, fondern 
die Kinder feines Sreundes zu erziehen, und 
fie zuunterrichten (ss). Unter feinen Schuͤ⸗ 
kern ift Jamblichus , deffen hernach aus⸗ 
führlich zu gedenken feyn wird, wohl der 
fürnehmite, mie dann Derfelbige auch feine - 
Schrifften tapfer geritten und auggefchries 
ben hat (tt). So wurde auch von denfels 
bigen Theodorus Afinenfis (uu) berühmt, 
aus denen Dedicationen feiner Schriften 
it auch zu erfehen, Daß unter denfelbigen 
hryfaorius Nemertius und Gedalius 
ben ihm in befonderm Eredit geftanden (xx). 
Wie er dann das Lob hat, daß er in feinem 
Unterricht getreu gemefen, herausgegangen, 
and feine Schüler. wohl unterrichtet has 
be (yy). Er mar feinem Temperament 
nach ein Melancholico - Sanguineus (zz), 
daher mangelte es ihm an genugfamem Ju- 
dicio , und daspr&judicium audtoritatis 
war zimlich tief bey ihm eingewurtzelt. Man 
darf ſich Demnach nicht wundern laffen , 
daß. er ein groffer Derehrer, und nachge⸗ 
hends Lehrer und Vorſteher der Philofo- 
phiz Pythagoreo - Platonic® ame 
Her 
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feye, und nach den principiis dieſer Secte 
feine Lehr » Säge und Schriften auf einen‘ 
philofophifihen enthufasmum habe abzwe⸗ 
cken laffen (aaa) , auch dabey leichtglaubig 
geweſen fee (bbb) , und fich Fein Gewiſſen 
gemacht , zu Behauptung des hendnifiben 

Abergiaubens, dem er mit ſo viel Eifer Das 

Hort gefprochen, von alten und jüngern 

Philofophis , welche ihm in feinen Kram 

getaugt , vieles zu erdichten (ccc) , Den 
Alten die Worte im Mund umjukehren 

(ddd), die Fabeln der Poeten nach eigenen 

Einfällen zu erklären (eee), und fonderlich 

aus der Zauberey: Kunft viel Wercks zu 

machen (ktf); Wie er. dann felbft nicht 
nur mit dem Geifters Befchrodren umgehen 
koͤnnen, fondern auch. dafür gehalten, er. 
fene viel höher und weiter in feiner Philoſo⸗ 
phie-gefommen ‚ als daß er den Umgang 
mit den geringern Geiftern hoch hätte ſchaͤ⸗ 

ken follen (ggg). Dabey war er ein Ertz⸗ 
Feind der Ehriften , und obgleich nicht wahr 
gemacht werden Fan, was einige vorgeben, 

daß er eingebohrner Juͤde geweſen/ fo dann. 
einChrift worden, und erit von der Chriſt⸗ 

lichen Religion zu dem heydniſchen Aber⸗ 

glauben- übergetrersen- ſehe (hhh) ie \ 
F | do 
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Doch fo viel gemiß, daß er die H. Schrift 
fleiffig und Öffters gelefen , aber es den 
Spinnen gleich gemacht , und aus dem 
Balſam diefer himmliſchen Roſen das ab⸗ 
ſcheulichſte Laͤſter⸗ Gifft gezogen hat, wie er 
dann in denen wider die Chriſten geſchrie⸗ 
benen Buͤchern ſeine hoͤlliſche Laͤſterungen 
nicht nur wider die Chriſten, ſondern auch 
wider die heilige Maͤnner GOttes, Mo⸗ 
ſen, Daniel und andere Geſchichtſchreibere 
ausgegoſſen, und ſich als einen raſenden 
Hund wider die goͤttliche Lehre erwieſen 
hat iii). Daher er dann auch alles, was 
Verſtand und Geſchicklichkeit unter den 
Chriſtlichen Lehrern gehabt, aufgebracht, 
ihn zu widerlegen, wie dann bey dreyſſig 
Scribenten ſich an ihn gemacht haben ſol⸗ 
fen (kkk) , unter welchen. Methodius ; 
Eufebius und Apollinaris die fürnehmfte 
find und am meiften Ehre eingeleget haben. 
Diefer fein Haß wider die Chriften mar 
Urfache , daß die Ehriftliche-Lehrer feiner 
Zeit fehr hart wider ihn redeten ‚und fich 
zimlich empfindlicher Ausdrückungen bediens 
ten (1), auch Mittel zu finden mußten; 
die von ihm ausgefchoffene Pfeile wider 
ihn felbft zu gebrauchen ; wie dann Er 
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der Kanfer Theodofius ſolche Schriften 
durch offentliche Edicte unterdrücken laffen, 
baher man nichts mehr von Denfelbigen fine 
det. Hingegen muß man ihm auch bey 
dem allen das Lob geben , daß er in der 
Gelehrfamkeit feiner Zeit ein volltommen 
gefhickter Mann getvefen , und ob man 
gleich Feinen groffen Philofophum ausihm 
machen fan , als wozu weder fein Tempes 
rament noch der genoffene Unterricht, noch 
dag prejudicium Sectæ und derfelbigen 
böfe und tuͤckiſche Abfichten wider Die 
Ehriftliche Religion taugten , ſo hatte er 
Doch eine fürtrefliche und weitlaͤuftige Bele⸗ 
fenheit in den Schriften der Alten; Daher 
man feine Schriften in der Philofophifchen 
KHiftorieunvergleichlich brauchen Fan, wann 
man fie mit Vorſichtigkeit und guter Beur⸗ 
theilung lißt, und if nur zubedauren, Daß 
das Schickſal den mehrern Theil derfelbigen 
ung entzogen. So mar er auch des Stili 
unvergleichlich mächtig ‚ und mußte Die 
elende Philofophemara feiner Secte fü 
artig und wohl vorzuftellen , und ihnen 10 
. ein Faͤrblein anzuftreichen , daß ihn auch 
- diejenige, welche wegen feiner Lalle- Schrift 
ten wider Die Ehriftliche Religion, = fe 


Don der Seda Eckedic. 619 


hoͤchſtens erbittert waren, ihn doch für einen 
beruͤhmten, fuͤrnehmen und grundgelehrten 

Philofophum hielten (ſmmm). Wie dann 

überhaupt Feine Wiſſenſchafft iſt, in wel⸗ 

cher er nicht erfahren geweſen, und ſeine 

Geſchicklichkeit gezeiget hat (unn). Wir 

wuͤrden hievon noch mehr uͤberzeuget ſeyn, 

wann ſeine Schrifften, welche eine unver⸗ 

werfliche Probe ſeines erſtaunlichen Fleiſſes 

ſind, alle noch vorhanden waͤren, dann 

dieſelbige haben die Grammatic und. Phi- 

lologie, die Dialectic, die Mathematic, 

ſonderlich die Aſtronomie , die Philoſophi⸗ 

ſche Hiſtorie, die Moral und Phyſic / und 

die Theologie ſeiner Secte, wohin auch die 

Theurgie gehoͤrt, erlaͤutert. So iſt aber 

davon nichts mehr vorhanden als ſein Leben 

Pythagoræ, welches erſtlich ConrApvs 

RITTERSHVSIVS, hernach aber LvcAs 

HousTENIVS Rom. 1630, 8. heraus 

gegeben (000), und Lvo. Kvsrervs 

auch dem von Jamblicho gefchriebenen Les 

ben Pytbagor< Amſt. 1707. 4. bepgefüget 
hat. Gedachter Holftenius hat auch zu 
dieſem £eben fein Buch de antro Nympbarum 
apud Homerum , und.feine Sententias ad. in- 
telligibilia ducentes hinzu gethan; T — oM. 
ALE 
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Gare aber feine Epiſtel an einen Eghpti⸗ 


ſchen Priefter Anebonem von der Theos 
logie der Egypter dem Buche JAMBLI- 
CHI de myferis Zgyptiorum vorgeſetzt. 
Auffer diefen find noch fonderlich feine Zins 
leitung zu den categorüs Ariflotelis, oder 
aber de predicabilibus five quinque vocibus , 
welche den Categoriis Ariftotelis pflegen 
vorgefegt zu werden , merkwürdig , wor⸗ 
innen er. gewieſen, daß er auch Die Peripa⸗ 
tetifche Philofophie aus dem Grund vers 
ftehe (ppp), auch fein Huch: de abflinentia 
ab efu animantium (ggg) beruͤhmt, des vor⸗ 
gedachten Lebens Plotini, und anderet klei⸗ 
nern, nebft den verfchiedenen Stücken det 
verlohrnen zu geſchweigen, welche alle in 
der Hiftorie dieſer Secte und. überhaupt 
in der Philoſophiſchen Hiftorie unvergleichs 
lich. wohl gu gebrauchen find (rrr) Man 
muß ihn. mit einem Poeten Diefes Namens/ 
Publio Optätiano Porphyrio nicht ‚vers 
wechfeln , welches Gelegenheit gegeben , DaB 


einige Gelehrte vorgegeben , Porphyräus. 


habe fih an dem Kayfer vergriffen , und 
fene Deswegen ins. Elend geſchickt / aus 
demſelbigen aber wiederum befreyet wor⸗ 
den (sssJ. — | 


—— TOM 
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* (p) Das meifte der Nachrichten von dem Leben 
Porphyrii haben wir ihm felbit zu danden , als 
«welche er in dem von ihm verfertigten Leben Plotini 
angemercket hat. Nach ihm hat Evnarıvs de 
vitis Sopbiftarum p. 13. fegg. das mehrere von den 
Umftänden feines Lebens gemeldet , aus welchem 
und andern Svınas T. ZI]. voce Porpbyrius 
p. 158. feinen Bericht genommen hat , welcher fürs 
nemlich auf die von Porphyrio verfertigte Schriffe 
ten gehet, Aus den nelern hat zuförderft Lvcas 
Hoıstenıvs eine ausführliche und gelehrte 
Differtation de vita & feriptis Porphyrii verfers 
-tiget , und dem von ihm edirten Leben Pythagoræ, 


welches Porphyrius gefchrieben , angehängt, Rome 


1630. 8. welches , weil es felten zu befommen war 
‚ber Henr-Faprıcıvs der Bibl. Gr. Vol. V. 
P +07. Segg. einverleibet hat, welcher edition wir 


- ‚ang ‚-weil fie befandter ift, als die ebenfaßs vor 


Augen liegende Römifche , im allegiren bedienen 
werden. Nach ihm haben auch Baswace in An- 
‚nal. T. II. ad 4.C. 273. und TILIEMONT. Hiſt. 


..des Empereurs T. V. p. 107. fegg. ingleichem 
"Cave Hif, liter. Script. Ecelef. p. 98. Jeq. und 


dev Henn Fanrıc. l. c. p. 181. fegg. viele ihn ans 
‚gehende Umftände berühret, auch der Herr Hev- 
‚MANN dasjenige, was in dem Leben Plotini ihn 


‚angehendes vorkommt bemercket, und:beurtheilet 
‚Ad. Phil. Vol. I. p. 138. eu. Gleichwie au 


‚Jonsıvs de Script. Hif. . IIL c.ı5% 
P: 286. von ihm und ie fonderlich zur Philoſo⸗ 
puren Hiftorie gehoͤrigen Büchern gehandelt 
at. 


() P oM- 
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c(0) Porruyrıvs ſelbſt in vita Plotini c. 8. 
P. 107. Evnap. vit. Sopbiſt. p. 12. SyIDASI. c. 
Die von Herin Jo. Frın. Tuomae verſprochene 
diſſ. de vita & philofophandi ratione Porpbyri, 
fo einer neuen Edition des Porphyrianifchen Buche 
de abftinentia ab animalibus bon vorgeſetzt werden, 
und von ihm Aiſcell. Lipf. T. I p. 306. verheiffen 
worden, ift meines Wiffens noch nicht heraus ges 
kommen. 

(rt) Daß man an angeführten deutlichen Zeug⸗ 
niffen der Alten und Porphyrii felbft zweifelt, da 
er aus der Phönicifchen Haupt Stadt Tyrus felb 

‚gebürtig geweſen feye, verurfachen Hıeronymvs 
und Curysostomvs , deren jener in præf. ad 
Epifl. ad Galatas, diefer Homil. Vi. in L. ad 
-Corintb. p. 58. ihn Bataneoten nennen. Baro- 
"nıvs war der erfte, der in feinen Annalibus hier⸗ 
aus ſchloß, Porphyrius feye aus dem Juͤdiſchen 
‚Städtlein Batanaͤd (von welhem Reıanpvs 
Pal. 1. III. p.616. nachzuſehen, bey welchem auch 
von dem gangen Strich Landes Batanea, der in 
H. Schrift Bafan heiſſet, und unter Trachonitide 
jenſeits des Jordans gelegen war, p. 108. 197. 
317. 459. 483. Nachricht gegeben wird ) gebürtig 
getvefen, wo berühmte warme Bäder waren, er 
"babe fi) aber feiner Jüdifchen Anfunfft und Ges 
ſchlechts geſchaͤmet, und ſich für einen Tyrier aus⸗ 
gegeben, weiches ihm ſo dann andere nachgeſchrie⸗ 
ben haben. Es bekommt dieſe Meynung auch ein 
mehreres Gewicht, wann man bedenckt, daß Hie- 
sonymus lange Zeit im Juͤdiſchen Lande gelebet, 
mit den gelehiten Juͤden umgegangen , und - 
Ze i 


| 
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ihnen viele zur gelehrten Hiſtorie gehörige Nach⸗ 
sichten erfahren habe. Man pflegt diefen hinzu 
zu thun, daß auch Socrarzs berichte, er feye 
aus einem Ehriften ein —* worden, und habe 
auch Deswegen von Mofe und den Schrifften des 
Alten Teſtaments vieles in ſeinen Büchern einflieffen 
laffen. Man feet aber diefer Meynung entgegen, 
daß es eine recht unverfehamte und von Porphyrio 
nicht zu vermuthende Vermegenheit gemefen wäre, 
eine andere berühmte Stadt für fein Vaterland 
auszugeben , da fo viele Tyrer fih zu Rom und 
Alerandrien aufgehalten, welche ihn leicht der Uns 
- wahrheit hätten überführen Pönnen, Eunapius 
gedencke noch darzu , daß er vornehme Eltern ge⸗ 
habt, deſſen er auch felbft einiger maſſen Meldung 
thut: Es hätte auch diefeg Longino, Jamblicho 
und andern Eyrern nicht Fönnen verborgen feyn, 
wann es ſich alſo verhalten hätte, Longinus habe 
einen Brief aus Phönicien an ihn gefchrieben, und 
Tyri als feines Waterlandes gedacht. Amelius 
babe auch in. —— gelebt, der fein Neben⸗ 
Schüler gewefen , und hinter dieſe Luͤgen nicht 
‚gekommen feye. Es würde auch diefen Betrug 
Porphyrii weder Socrates noch Suidas anzumer⸗ 
cken vorbey gelaffen haben , wann er fich in der 
That gefunden hätte ; So nenne ihn aud) Eufebius 
einen Heyden ; Fein einiger Lehrer von denen, fü 
wider ihn gefchrieben, habe ihm den Abfall vors 
geworffen; er habe zwar die H. Schrifft gelefen, 
aber deswegen folge noch nicht , daß er ein Juͤde 
gewefen , tie auch andere heydnifche Philofophi 
v. g. Longinus , Amelius,, und andere fi) in 

erſe⸗ 


— 
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a I Een —— 
erfehen haben,vid.Horsten.l.c.c.5.p.227.feg9 
Ob nun gleich wider die Meynung —— 
angefuͤhrter maſſen viele Zweifel. einſtreuen laſſen, 
fo ift doch nicht fo leicht auszumachen , aus was 
Urfadhe Hieronymus und Chryfoltomus ihn 


Bataneoten nennen. Horstenıvs iſt L. c. auf 


mancherley Gedanden gefallen, ob er nicht von 
Boten, welches. einige zwifchen Ptolemais und 
Tyrus feßen, geivefen, oder. ob Hieronymus nicht 
das Wort Bataneotes als ein Schmähtuort 0% 
braucht , wie man. fagt v. g. ein Sodomit für 
einen Unzüchtigen, ein Melier für einen Atheiften , 
ein Eretenfer für einen Lügner , ein Höotier für 
einen dummen Kerl, ꝛc. oder ob nicht das Wort 
jr verderbt feye und anderft gelefen werden mbife 

llein-Feine von diefen Erflärungen will ihm ſelbſt 
ein, wie fie dann auch alle in der That gesungen 
find. Andere Gelehrte find auf. die Gedanden ge⸗ 
fallen, Hieronymus und Chryfoftomus hatten 
diefe Redens⸗ It aus dem. Pf. 22, 22. entlehnet, 
100 der taurorum Bataneoticorum , dag iſt, der 
ſtarcken und groffen Farren gedacht wird, derglei⸗ 
chen es in den fetten Auen Baſans (welches eben 
fo viel ift.ald Batanea, wieBocHarrvs Geogr. 
Sacr. 1. II. c. 16. 1. IV. c. 19. erinnert‘) viele 96 
geben , fo daß Hieronymus ihn mit einem wuͤten⸗ 
den Stier , der wider Chriſtum mit feinen Hörner 
geftoffen, verglichen habe, vid.Steru.Le MoınE 
Var. Sacr. p. 607. Joacn. Kvan. Pent.I. 04. 
Phil. s. Mein es ift auch diefe Erflärung zimſich 
geſucht und gezwungen. Weil nun STEPHANVS 
in Batanea gedencket, daß in Syrien ein 9 

| ie 


— — 
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diefes Namens geweſen, von welchem vermuthlich, 
daß es eine Tyrifche Eolonie gewefen, fo ift Jon: 
sıvs de Script. bit. phil. 1. III. c. ı5. p. 286. 
auf die Gebanden gefallen, es feye Porphyrius 
aus dieſem Städtlein gebürtig gewefen , habe ſich 
aber von Tyrus gefchrieben , weil dieje benachbarte 
Stadt befandter und berühmter war, welche Mey 
nung auch Fasrıcıvs angenommen bat, Bibl. 
Gr. Vol. IV, p. 181. mot.a. Sie hat aud) nichts 
angereimtes , und ift der leichtefte Weg Porphy- 
rium, Eunapium, Suidam und andere mit Hie- 
ronymo und Chryfoftomo zu vereinigen : Dan 
gleithwie es nicht ungervöhnlich ift, daß einer, der 
aus einem benachbarten Städtlein gebürtig iſt, fich 
nad) einem gröffern benachbarten Ort nenne , wie 
wir von Diogene Seleucienfi bemercket, daß er 
Nachbarſchafft wegen Babylonius genennet wor 
den, und Virgilius und Livius fi von Mantua 
und Padna geichrieben , ob fie gleich mur auf dem 
Lande in derfelbigen Nachbarfchafft gebohren wor⸗ 
den find, anderer vieler alten und neuern Erempel 
zu gefchweigen, deren man viele von Jonsıo de 
Script. Hif.pbil. 1. I. c. 2. p. 16. angezeigt ſindet: 
alfo geben die gegenfeitige Einwürffe Holitenii noch 
Fein Segengewicht , zumal wann man Batanea von 
einem ——— taͤdtlein verſtehet. Dann alſo 
iſt nicht noͤthig zu ſupponiren, daß Porphyrius 
zuerſt ein Jüde geweſen, und da dergleichen Ver⸗ 
wechslungen nichts neues noch ungewohntes find, 
— man ſich nicht wundern laffen , daß ihn feine 
Bekandte und die Tyrer felbft für einen Tyrium 
paſſiren laffen, dahingegen Hieronymus üm ihn 
Dritter Theil, od herum 
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eng — 
herunter zu machen, und ſeinem Hochmuth etwas 
entgegen zu —— vielleicht auch, weil Porphyrius 
unfern Heyland als einen Galiläer oder Nazareer 
durchgezogen , ihm — unbekandtes und geringes 
Valecland vorgeworffen hat. Demnach heißt ein 
Tyrer nicht nur der aus Tyrus gebürtig iſt, ſon⸗ 
dern auch der ans der Nachbarſchafft Tyri ber iſt. 
Dergleichen Redeng » Art auch noch heutiges Tages 
in allen Sprachen üblich) ift, und aus der gelehrten 
Hiſtorie viele Exempel b gebracht werden koͤnnten. 
(s) Das berichtet er (et in vita Plot. c. 17. 
p. 119. und Evxarays lc. p. 12. SVIDASI. c. 
wo vermuthlich Dad Wort Malchus entweder" aus | 
Suida eigenem oder der Abfchreiber Verfehen aus⸗ 
gelaffen ift. Daß diefer Name bey den Ebraͤern 
und Syrern nar befandt gemwefen , braucht keine 
‚Erinnerung, conf. HoLsten. I 6. 6. 2. 2.816. 
wo mehr Erempel zu finden. 
() Evnarıvslc Ben den Lateinern ift eben | 
diefer Name Purpureo üblich) geweſen; daß die | 
Kinder der Grichiſchen Kayfere Porphyrogennetz 
genennet worden , ifl befandt. E38 ift dieſes ein 
Exrempel von Verwandlung der Namen in andere | 
Sprachen, welche in dem Sec. XV. & XVL gat 
flarck Mode worden iſt. | 
(u) Dann er gedendt in vita Plotini c. 4. ex 
ſeye dreyſſig Jahr alt geweſen als er zu Plotino 
gefommen , dazumal aber gie Plotinus in dem | 
nenn und funfziaften Jahr feines Alters getvefen, 
weiches das zehende jahr Galieni war; Mann F | 
dreyſſig Jahr surücke sählt, fo wird das Geburts; | 
Jahr Porphyrii in das ainölffte Jahr des men | 
. Alexan- 
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- Alexandri Severi fallen, wie aus dem Confpetz 
Chronol. vitæ Plotini in F asa. Bibl. Gr. Vol. IV. 

p. 89. ſeq. zu erſehen. Es ift alfo ein Druckfehler 

‚in dem Leben Porphyrii, von HorLstenıo ge 

fhrieben, fo wohl in der Römifchen edition p. ı7. 

als in der Fabricianifchen p. 217. wann fiehet © 
decimo anno Alexandri natum , denn es muß 

duodecimo heiffen. 

(x) Porpura. vit. Plot. c. 17. p. 120. 
6) Vincent, Lirınensıs Commonit. c. 
AXIlL p.m.77. Ed. Baluz. wo er ſich auf Por- 
Purrıı eigenes Zeugnis beruft, daß er Origenem, 
ba er noch fa ein Knab geweſen, gehöret habe, 
‚Eben dergleichen führt aud) aus feinen eigenen 
Morten Evsesıvs Eccl. Hif. 1. III. c. 19. an. 
‚Daß er bey Origene die Platonifche,, oder, wie fie 
damals fchon war , Ammoniſche Philofophie ge 
hoͤret, läßt fih aus einer Stelle Prucrı in Tim. 
4.1. p. 20. ſchlieſſen, welche au Horsten. ).c. 
c.6. p. 236. anführet, bey welchem aber zweyerley 
‚angemerckt zu werden verdienet , eines, daß er den 
Ehriftlihen Origenem mit dem heydniſchen Ori- 
‚gene confundiref , und desiwegen Eunapium 
‚P- 248. getadelt, daß er Origenem unter Porphyrü 
Mits Schüler gerechnet , indem Eunapius nicht 
von dem — ſondern von dem heydniſchen 
Origene zu verſtehen, conf. vit. Piot. c. 14. 
p. 116. und fo dann, daß er p. 238. geneigt iſt zu 
‚glauben, Porphyrius habe Longinum por Origene 
gehöret, da er * ſelbſt aus Vincentio Lirinen ſe 
deſſen Korte anführet , daß er fere puer fid) 
nad) Alerandrien begeben , Origenem ju hören; 

2 Dd 2 Eunapii 
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Eunapii Worte aber laffen fi) gar wohl von dem 
vierzehenden oder fünfzehenden Jahr feines: Alters 
verftehen, da er zuLongino gefommen, wiewohl 
aus Gegeneinanderhaltung beyder Stellen zu ſchlieſ⸗ 
fen , daß er bey Origene nicht lange ausgehalten 
- haben muͤſſe. Ä | 
(z) Evwarıvsl.c. Was von Longino zu ers 
innern gervefen iſt oben in der ſechſten Frage ſchon 
angefuͤhrt worden. 
(aa) Ibid. Vita Plotini c. 26. ſect. 12. p. 131- 
(bb) Deswegen nennte ihn Plotinus : magis 
Philologum quam Philofophum , ibid. c. 14 P. 116% 
(cc) lbid. c.4. p 99 59 
(dd) lid. c. 5. p. 101. Wiewohl Porphyrii 
Worte auch nad) unferer Art zu reden heiſſen Fürs 
nen: Er habe wegen der Humdstage nicht geleien. 
(ee) Ibid. c. 13. P- 115 a 
(fF) Ibid. c.15. p. 117. DR: 
g) Ibid. c. 7. p. 107. c. 24: P. 139* 
(hh) 1bid, c. 19. pa 123. 6.20. ſect. 12. P. 13 14 
(ii) Ibid. c. 11. p. 113. wo er die Schuld auf 
fein melancholifches Temperament ſchiebt, hingegen 
Evnarıvs lc. p. 14. geht. deutlicher mit der 
Sprache heraus , und geftehet , daß es aus Haß 
und Uberdruß des Leibes nach den principiis Der 
Moral diefer Secte gefchehen ſeye. Was er aber 
Hinzu fegt, will fi mit Porphyrü eigener Erzäbs 
‚lung nicht reimen , dann er berichtet ; wie er au 
das Lilybäifche Vorgebürge in Sicilien gefommen, 
welches Africa gegenüber liegt , habe er dafjelbige 
angeſchauet, fein Leben mit Seuffzen zuge racht, 
ſich gantz deſperat bezeuget, nichts gegeſſen * 
——— — A 


N 
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allen Umgang mit den Leuten geflohen; Das habe 
Plotinus angemercfet, feye ihm auf dem Fuß nach⸗ 
gegangen , habe ihm freundlich zugefprochen , und 
ihn aufgerichtet, und ihn alfo dem ſchon gegenwaͤr⸗ 
figen Tod aus dem Rachen geriffen , auch ihre da⸗ 
malige Difcourfe hernach ſchrifftlich verfaſſet. Daß 
dem nicht alfo ſeye, erfiehet man daraus , weil _ 
Plotinus nicht nad Sicilien gefommen ‚ ſondern 
bald nad) Porphyrii Abreyfe in Campanien geflors 
ben, und alfo dieſer mit ihm nicht weiter conver- 
firen Finnen, wie er felbft ausdruͤcklich }. c. bezeu⸗ 
get. Und hat allem Anfehen nad) Eunapius fich 
an dem Ort geftoffen, und was zu Kom gefchehen, 
in Sieilien gefchehen zu feyn vorgegeben. Gav- 
DENT. de phil; Rom. c. 164: p. 198. hat hievon 
fhon etwas erinnert, Das Buch auch, deffen 
Eunapius gedendet, ift vermuthlich eines von des 
nenjenigen geweſen, welche er ihm nach Sicilien 
gefchicfet, ibid. c. 6. pP. 103. entweder de beati- 
tudine Enn. J. ). 4. oder de providentia Exn. Il. 
I 2. 3. welches letztere der Henn Fanrıcıvs nicht 
ohne Grund für wahrfcheinlih Hält, ad vit. Plot. 
P. 113. not, a 
C(xxK) Ibid. c. 6. p. 103. c. 11. p. 113. 
(11) Daß Porphyrius in Sicilien wider die 
Ehriften gefchriebenhabe, beweißt HoLstenıvs 
I. c. c. 3: p. 220. fegq. wider Baronium, welcher 
behaupten wollen, er habe in Bithynien gefchrichen, 
wozu ihn eine übel auf Porphyrium applicitte 
Stelle Lacranrıı 1, V. c. 2. verleitet hat, 
(mm) Fit. Plot. c. 19. p. 123. wo er berichtet, 
Longinus habe- ihn invitirt , er folle zu ihm aus 
2 Du Sicilien 
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Sicilien nach Phoͤnicien kommen, und Plotini 
Buͤcher mitbringen ; Aus dem dafelbft einverleibten 
Brief Plotini erfiehet man , daß die See: Lufft in 
Bicilien Porphyrio nicht.gar zu mohlangeftanden, 
und er von fchwacher Leibe : Befchaffenheit geweſen 
eye. 

(nn) Denn er gedencket 2. ZII. de abſtinentia, 
er habe , als er fich zu Carthago aufgehalten, ein 
Rebhuhn fo zahm gemacht, daß es verftanden, was 
man mit ihm geredet , und es nachthun wollen, 


eonf. HoısTen. c. 2. p. 219. wo auch. behauptet 
wird { Porphyrius habe ſich nach Plotini Tod aus 
i 


Sicilien nach Athen begeben , und dafelbft bey 
Longino des Plotini Geburts; Tag begangen , 
welches er aus-einer oben ſchon in der ſechſten Frage 
not. (mm) angeführten Stelle Evszaıı zu beweiſen 
ſucht. Es ift aber dafelbft ſchon erwiefen worden, 
dag man bey Eufebio nicht Plotinia, fondern 
Platonia lefen müffe. Dann Plotinus eröffnete 
den Tag feiner Geburt niemand , eben deswegen, 
damit man ihn nicht begehen Eönnte, wie Pox- 
purrıvsfelbft in vit. Plot. c. 2. p. 95. bejeugef, 
Nach Plotini Tod hielt fih auch Longinus nicht 
zu Athen , fondern zu Tyrus und in Syrien bey 
der Königin Zenobia auf, wie theils aus feinem 
. ‚eitirten Brief an Porphyrium, theils aus Vo- 
rısco in Aurel. c. 27. ju erfehen; Longinus iſt 
auch bald nach Plotino, nemlich A. GC. 273. ges 
tödtet worden , da Porphyrius noch in Sicilien 


— — 


war, wie dann auch Eunapius nichts gedencket, 


daß er noch einmal zu Longino gefommen wäre. 


Und it demnach biefe Stelle Eufebii von feinem 


eriten 
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eriten Aufenthalt zu Athen bey Longino zu ver⸗ 
fiehen. 
(00) Evnarıvs p.18. 2 
(pp) In vita Plotimi c. 23. p. 137. Avsvs u- 
nvsdeC.D.1.X, c. 10. haͤlt es für ein teufli 
ſches Blendwerck, fo ihme begegnet , es hat aber 
= — Temperament wohl natuͤrlich zu⸗ 
ge nnen. 
(gg) Das erhellet aus eben diefer Stelle , wo 
er gedendet , daß ihm diefe Ecktafıs im acht und 
ſechzigſten Jahr feines Alters begegnet fene, 
(rt) Dann fein acht und fechzigiies Jahr Fat 
in das achtzehende Jahr Diocletiani und A.C. 301. 
Plotini Leben hat er wenigſtens ein, paar jahr 
darauf geſchrieben, und it darauf vermuthlich 
.geflorben ; Diocletianus aber legte A.C. 304. bie 
‚Megierung nieder , und Hatte Conftantium zu 
Nachfolger. Es hatdemnah Hoıstenivshee 
£. 3. P. 224. ſeqq. recht, daß er Baronio wider⸗ 
fpricht, der ihn bis über das drey und zwantzigſte 
Jahr Conttantini M. feßet 5 tag Baronio zu Dies 
ſem Irꝛnthum Anlaß gegeben , wird hernach noch . 
am Ende diefer Frage angezeigt. werden. 
©_(s$) Evnarıvs 2. 18. aus feinem Buch ad 
Adarcellam conjugem ,_ welche Steht zu verfichen 
giebt, daß diefe Sorte von Leuten dem Eheltand , 
als einem der purgationi mentis und der philofos 
phifhen Vollkommenheit zumidern Stand, nichts 
nachgefraget haben , wie dann die Worte Eunapii 
allerdings zu verfichen geben wollen , daß er nr 
feines Weibs enthalten habe, von andern aus diefer 
.Seste, welche gleiches — fan Damascıvs 
> 4 in 
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in vita Iſtdori nachgeſehen werden, bey Puor. 
Cod. 242. p. 566. 574. Aus dieſer Duelle ift die 
———— des Eheloſen Standes in die Chriſtliche 
Kirchen eingeſchlichen. Ubrigens giebt Porphyrius 
dieſer Marcellæ das Zengnis, daß ſie die Philoſo⸗ 
yhie hochgehalten, und bewundert habe, bey 
Gyarrıro „VI. contra Jul. p. 209. 

(te) Davon in folgender Frage das mehrere, 

Man halte nur beyder Leben Pythagore gegen 
einander , fo wird man daran nicht mehr zweifeln. 

(uu) Diefen Theodorum Afıneum oder Aſi- 
nenfern. hat Procıvs gehöret ‚der deflen in 

‚Comm. in Timaum öffters gedendfet, Er lobt ihn 

als. einen groſſen, fürtreflichen und admirablen 
Mann, conf.Hoısten. J. c. c. 6. p. 242. Daß 
er Porphyrä Schuͤler geweſen, bezeugt Dama- 

coIVS in vita Iſdori bey Puorıo Cod. 242. 
..p. 565. Ed Hefchel. 

: (xx) Hoıstren. Je. 0,6. p. 242. 
(yy) Das bezeuget Ammonius von ihm , deffen 

Worte Hoısren. I. c. anführt. | 

22) Das erfte erfichet man aus feinem melancho⸗ 

‚ lichen affe&t, den Plotinus felbit feinem ſchwer⸗ 

 müthigen Temperament zugefchrieben , das andere 
aus feiner —— zum Stilo und andern 
dem temperamento ſanguineo verwandten Eigen⸗ 

ſchafften. Aus dieſer Beſchaffenheit ſeines Tempe⸗ 

raments floß nun theils der Mangel des Judicii , 

welcher —— darinnen aͤuſſerte, daß er 
ſich eine ſolche enthuſiaſtiſche und phantaſtiſche 

in gefallen laffen, theilg die Fruchtbarkeit 
‚feiner Einbildungs : Kraft, welche ihm nicht * 
| auſen⸗ 


- 
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tauſenderley Auslegungen der Symboliſchen Theo⸗ 
logie und der Poeten-an die Hand gab ; ſondern 
ihn auch in den Stand ſetzte, ſich in der Bered- 
famkeit hervor zu thun , und ihn zu Entzuͤckungen 
und andern diefer Secte anftändigen aufjerordent - 
lichen Bewegungen difponirte , theild das gute 
Gedächtnis, welchem er feine groffe und weitlaͤuf⸗ 
tige Belefenheit zu danken hatte. Ob bey diefem 
Portrait Deg Ingenii Porphyriani Plotini Urtheil 
von Longino nicht auch und zwar noch mehr. an 
Porphyrio eingetroffen, mögen andere beurtheilen, 
Wenigſtens fprechen ihm die Ad. Pbil. Vol. I. 
p. 159: die Gefchicklichkeit, eingroffer Philofophus 
zu werden, ausdräcklich und mit gutem Grund ab, 
obgleich Hous TEN. c. J. p. 213. ein groffes Licht 
in der Phitofophie aus ihm macht, und ihn c. 6. 
pP. 233. fehr heraus ſtreicht, da er duch aus dem 
2. 244. angeführten das Gegentheil hätte Be 
follen, wo er wohlerinnert, daß die Alexandriniſche 
Bhilofophie die befte Leute verderbet hätte, Aus 
dieſer Befchaffenheit des Temperaments Porphyrli 
liefien fich auch die bey ihm maltende und gar 
deutlich zu.merckende præjudicia herleiten, da:er 
v.g. mit dem praejudicio audtoritatis, fequiofi- 
tatis, præcipitantiæ, antiquitatis, fpiritus con- 
tradictorii, ſectæ, fuperfitionis, &c. eingenom⸗ 
men geweſen, mann es unſere Abſicht litte. Es 
verdienete aber dieſe Secte uͤberhaupt auf eine 
ſolche Art betrachtet zu werden, weil aus ſolcher 
Betrachtung mancher practifcher Nutzen floͤſſe, und 
man dag Judicium pragmaticum ungemein das 
durch fhärffen würde. ee 

E Dd (aaa) Man 


2 
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(aaa) Man lefe nur feine fententias ad intelli- 
ibilia ducentes „ fo wird man davon genugfam 

erzeugt werden; Seine Entzückung ift ein Exem⸗ 
pel davon, 

(bbb) Die — die er von Plo- 
ini Wunderwercken erzählet , beweiſen, daß er 
entweder felbft einfältig gewwefen , oder alle feine 
Lefer für einfältig gehalten habe, welches. ebenfalls 
eine —— iſt. 

(ccc) Das iſt von feinem Leben Pythagoræe und 
Plotini an gehörigen Orten unwidertreiblich erwie⸗ 
fen worden. 

(ddd) Darauf haben wir ihn auch indem Leben 
Pythagorse ertappt, fo hat er es in feinen Büchern 
wider die Ehriften den Biblifchen Seribenten ge 


made. 
(eee) Man befehe hievon fein Buch de antro 
barım , die Quæſtiones Homericas ,„ das 
fragmentum de Styge bey Sr onaro Ech. pbyf 
?- 129. fpHoıstenıvs aud feinem vitz Pytba» 
Zoræ angefügt p. 49. und andere myftifche Erklaͤ⸗ 
rungen, fo wird man fich über die zwar ungegrüms 
Detey aber dabey fruchtbare und mit vieler Delefen 
heit ausſtaffirte Einbildimgs ; Krafft Porphyrü 
verwundern. 
(FF) Das bezeugen feine Theurgiſche, das iſt, 


Zauberfihrifften , deren Zitul ung Svinas in 
IL 


Porphyr. T. III. p. 185. erhalten hat, unter wel 
hen fonderlich feine Schrift in Tulkani Chaldei 


Pbilofopbi bifforiam zu vechnen. Dann nach dem 


Bericht Svipax in Iulianus T. II, p, 123. hat 
dieſer Julianus ein Buch geſchrieben von der. Kunft, 
wir 
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be use 
wie man Amuleta für alle Glieder des Leibs wider 
die Geifter und die Verherung machen ſolle. Wie 
dann von diefem Juliano Sozomen. Hiſt. Eccleſ. 
L 1. c. 7. erzählt , daß er einen Wetzſtein mit der 
Hand ohne Meffer entzwey gefchnitten ; fein Sohn 
war eben der Haare , welcher einmal bey groffer 
Dürre einen Regen durch feine Beſchwoͤrungen 
zuwegen gebracht haben fol , vid. Svınası). c. 
deswegen wurde er Theurgus genennet, und gehört 
mit unter die berühmte Zauberer-des Altershums, 
Daß aber Porphyrius diefe faubere Kunſt ver; 
anden, wirfft ihm Evsesıvs ing Angeficht vor 
IV. prap. 0.6. Man vergleiche damit feine Epi⸗ 
fiel an Anebonem vor Jamsrıcnı Buch de my- 
ferüs AEgyptiorum. | 
(ggg) Daher Fommt es , daß er aus. der The 
urgie wider die Gewohnheit feiner Secte nicht fo 
viel macht als Jamblichus und andere, wovon 
etliche merdwürdige Stellen Avavsrını de Civ. 
Dei l.X.c.9. 10. 24. 26. 28. nachzufehen find, 
(hhh) Daß Baronius fi) diefes tränmen Faffen, 
iſt oben ſchon gemeldet worden. Socratzs Hiſt. 
Eech. 1. Ill, c. 23. giebt zwar vor, er feye im 
Anfang ein Ehrift geweſen, worauf auch Avscv- 
stınvs de Ciwv. DEL IX. c. 28. zu zielen ſchei⸗ 
net, wiewohl feine Worte es nicht getviß-anzeigen, 
wie Cave Hif. lit, Ser. Ecl. p. 98. wohl erin⸗ 
nert, und. Nıczrnon. J. X. c. 36. beruft fi) 
auf Eufebium , daß Porphyrius im Anfang der 
- Ehriftlichen Religion zugefhan geweſen, als er aber 
au Laͤſarea gepeitſcht worden , habe er es fo gar 
richt in Sack bringen koͤnuen, daß er ſich zum. 
Ä DD» 6 Heyden⸗ 
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Heydenthum gewandt, und die Ehriftliche Religion 
ſo hefftig durchgezogen habe. Es finden aber doch 
die Gelehrte Anſtand, es fir gewiß anzunehmen, 
vid. Hoısten. .c. p. c. p 229. Cave), 
Wahricheinlicher if, daft Porphyrius , da er in 

‚. feiner erflen Jugend Origenem gehört, zur Ehrifts 
ichen Religion Luft und für —— eine Neigung 
befommen, als daß er gar dieſelbige angenom⸗ 
men habe. Es hat ſich aber der ſo wohl um die 
Kirchen⸗Hiſtorie als auch die in die Hiſtorie der 
Gelehrſamkeit lauffende Alterthuͤmer unvergleichlich 
verdiente Herr L. Ursanvs GoDosrEDVS 
Sızervs, ineimer an Derm]Jo. Frın.Tnomam 
abgelaffenen Epifiel, welche nebft nach einer andern 
den Mifsellaneis Lipſienſbus T. V. p. 317. feg@s 
‚einverleibt worden, angelegen feyn laffen , die 
Erzählung Socratis, daß Porphyrius ein Ehrift 
geweſen, und fo dann zu den Heyden erft überges 
gangen ‚ welchen nach feiner Gewohnheit Nicepho- 
rus nebit Theophane ausgefchrieben , mit mehrerm 
zu verhärten, ob er gleich vorher im einem andern 
an gedachten Herin T a o mam abgelaffenen Schrei 
ben p. 309. dieſe Erflärung gegeben hat, ex Fönnte 
entweder nur ein Catechumenus geweſen feyn, oder 
aur die H. Schrift fleiffigund gerne gelefen , oder 
die Chriſtliche Religion zwar unterſucht, und wann 
fie ihm gefällig geweſen ware, fie anzunehmen ent 
ſchloſſen geweſen ſeyn, aber nachdem er fie unters 
ſucht, einen Haß wider fie gefaßt haben, fo daß das 
‚Wort apoftafia in einem etwas weitlaͤuftigern 
Verſtand genommen würde. Weil nun der Her 
„Tnomas. zu Behauptung des a + 
WE aupt⸗ 
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yhauptſaͤchlich dieſe Beweiſe gebraucht , daß die 
Ehriften Porphyrio ſolches aus Hige der Allecten 
nachgefagt , und. aus Paflion von ihm ausgegeben, 
. die Epiftel Conftantini , worinnen die Arianer Por- 
phytianer genennet werden , unächt , die Ber: 
muthung von Porphyrii Chriſtenthum aus der 
Bekandtihafft Porphyrii mit —— erdichtet 
worden , Porphyrio auch ‚nicht koͤnne erwieſen 
werden ‚ daß er die Gottheit Ehrifti angegriffen, 
oder font etwas fchmähliches wider Chriftum vor⸗ 
gebracht habe, noch aud) die Patres jemals den 
Arianern den Perphyrianismum vorgeworfen 
haben : fo antwortet der. Herr-Prof. Sıservs 
darauf: Man koͤnne den Scriptoribus Ecclefiafticis 
nicht ermeifen , daß fie die Affecten, oder einigen 
Neid ſich haben en laffen , weil deren Be 

ſcheidenheit und Gelaffenheit in nflage ver H 

überall hervor leuchte, und ſelbſt heydniſche 
benten übertreffe. Es hätten auch die Ehriften zur 
Zeit Porphyrii nicht Urfache gehabt , ſeinetwegen 
neidifch zu Con ‚ und ihn den Heyden zu mißgoͤn⸗ 
nen, weil er ja das beite von Origene gelernet 
und von den Ehriften erſchnappet harte > wie ihn 
daun ſelbſt die Ehriflliche Lehrer hoch: erhoben, 
und dadurch bezewget ; daß: fie: feine Gelehrſamkeit 
wicht beneiden.: Es feye ferner nicht unwahrſchein⸗ 
lich , daß Conſtantini Schreiben , wo nicht von 
ihm ſelbſt verfaffet: , doch vom andern auf feinen 
Befehl. und nad) feinem Sinn eingerichtet worden, 
Daß Porpkyrius nichts wider die Gottheit Chriſti 
efährichen / Fönne man nicht erweifen, weil feine 
Shriffen mehrentheils von den Ehrifien verbrannt 
" Od 7 worden: 
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worden : Doc) habe er —— Lehren behau⸗ 
ptet, welche die Gottheit Chriſti uͤber einen Hauffen 
werffen, wann er auch — Chriſto einige Gott⸗ 
beit zugeſtanden, welches ebenfalls eine Art des 
Abfalls von Chrifto feye; Arius aber habe Por- 
phyrii gehr» Säge, Difputir-Art und Aufführung 
in dem Anfang feiner Kegerey angenommen, und 
daher feye deuen Arianern der — 

vorgeworffen worden. Hingegen beruft ſich der 
Henn Sızervs auf Lacrantıvm, welcher 
IV. c. 11. von zwey Philofophis , welche apo- 
ftafırt haben, rede, durch welche er, wider Hol- 
ftenium und Needhamum , Hieroclem und 
Porphyrium verſtehet, weil man nicht beweifen 
koͤnne, daß Porphyrius A..C. 303. ſchon neun 
und ſechzig jahr alt geweſen, und “ 90.bi 200, 
Jahr alt worden. Socrates habe feinen Bericht 
aus Eufebii: wider Porphyrium gefehriebenen 
Schriften genommen , der es wohl habe wiffen 
koͤnnen; das. —— Edict, da$ Porphyrii 
Namen als einen Schandnamen anziehe,könne nichts 
andere zum Grund haben als den Abfall. Auf diefe 
Art dürfte man’ Socrati, ja Feinem Kirchen Seris 
benten mehr trauen , und müßte man allen fidem 
hiforicam über einen Hauffen werffen. Libanius 
bey Nicephoro verf Julianum ımd Porphy- 
rium * mit —— weil —— wie der andere 
ein apoſtata geweſen, welches auch Hie 

und Ruſinus gethan, welche beyde an folden Drten 
gewohnet, wo fie Porphyrüi Umſtaͤnde gar wohl 
toiffen koͤnnen. Auguftini Zeugnis aber , daß er 
von der Demuth Eprifti abgefprungen, we 
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deutlich ‚sc. Sp weit gehet der gelehrte Beweiß des 
Herm L. Sızerı , aus welchem zwar allerdinge 
fo viel kan erhärtet werden , daß Porphyrius die 
principia der Ehriftlichen Lehre inne gehabt , die 
Heil, Schrift geicien, und von derfelbigen im Ans 
fang ein Liebhaber geweſen feye , hernach aber an 
den Geheimniffen der Ehriftlichen Religion ſich ger 
fioffen Habe, und dadurch von völliger Annehmung 
der Ehriftlichen. Religion abgehalten worden ſeye, 
welches überhaupt genug ift , daß ihm von dem 
alten Lehrern eine Apoftafıa hat koͤnnen beygemefs 
fen werden. Allein, daß er ein völliger in die Ge 
meinfchafft der Ehriftlichen Religion und Kirche 
mener Ehrift gemefen joe, darmwider la 
fi) noch gar gegründete und bisher geführten 
weifen entgegen fiehende Zweifel einfireuen. Dann 
obgleich die von Henn T ao ma angeführte Bewei 
wider Porphyrii Abfall nicht alle von gleihem 
Gewichte find , fo Fan doc) nicht geläugnet werden 
daß die Patres nicht nur überhaupt , fondern au 
wider Porphyrium ins befondere viele Hefftigfeit 
gebraucht, und: fich den Neid verführen laffen, 
ihren Widerfachern bisweilen etwas Schuld zu ges 
ben , das doc) nicht Grund gehabt , wenigſtens 
geringe Dinge ungemein zu exaggeriren, Dieſes 
zu beweifen, bedörffen wir Feines andern Erempels 
als Hieronymi , deffen Hefftigfeit , paflionirte 
Art feine Feinde zu widerlegen, und ihnen odieufe 
Folgen aufzubürden, niemand (härffer geahndet, als 
der Hen Sızervs felbft in feiner Apologie für 
Rufinum wider Hieronymum , iu Anſehen der 
Sentensiarum Sixti , in Sixti Il. — 
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Daß aber. die Patres alle Hefftigfeit wider Por- 
phyrium gebraucht, und ſich ſo gar der Schmaͤh⸗ 
Namen nicht enthalten, wird zet. (IH) berühret 
werden , und. it von Horstenıo hc. c. 3. 
p: 218. mit mehrerm gezeiget worden. Es Fam 
aber die Hefftigfeit der Patrum wider Porphyrium 
nicht von Beneidung — Gelehrſamkeit her, als 
vielmehr von ſeiner boshafftigen Bezeugung wider 
die Chriſten, wider welche er alle ſeine Gelehrſam⸗ 
keit anwendete, obwohl auch nicht wohl geſagt wer⸗ 
den Fan, daß Porphyrius das meiſte von Origene 
erlernet, als melchen er in feiner. erſten Jugend 
vermuthlich nicht gar lange gehüret, in Zeiten aber _ 
su Longino und von ihm zu Plotino gefommen, 
wo er erſt den rechten Grund zu feinen Studien 
gelegt, welches er nicht würde gefhan haben, wann er 
auch ſchon in der Jugend, daer Longini Ledtiones 
beſuͤcht, ein Ehrift geweſen wäre, Daß Porphyrius 
Chriſtum nicht läftere,, bezeugen auch feine Feinde, 
dag er aber ihn nicht für denjenigen gehalten, wie 
ihn die Heil, Schrift befchreibt , iſt me y und 
find. allerdings die Platonifche Lehr : Säge der 
Gottheit Ehrifti zuwider : Allein darans folgt noch 
nicht, das er ein Apoflata geweſen, ald nur in ſo 
ferne, daß er ed aus der von ibm offt gelefenen 
Heil, Schrift beſſer hätte wiffen koͤnnen, und viel⸗ 
leicht auch im Anfang erfannt hat, als welches aller: 
dings gedachter maſſen die Ausdrücke der Patrum 
gu fagen ſcheinen. Es Fan auch wohl feyn , daß 
den Arianern aus angeführten Urſachen der Por- 
phyrianismus vorgeworffen worden ; wie üben 


haupt damals Porphyrius für ae — Fr 
heſffti 


— 


* 
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befftige Feinde der Chriſtlichen Wahrheit den 
Namen berleihen muͤſſen. Das hat aber feine 
hefftige Widerlegung der Chriſten zum Grund, und 
die boßhafftige Bezeugung wider die Wahrheit zur 
Urſache, welche die Arianer nachmachten. Lactan⸗ 
ii Stelle betreffend, fo wird felbft eingeftanden;, 
daß fie Porphyrio feinen Vorwurf der Apoftafie 
mache , wann fie auch von ihm zu verfichen wäre ; 
wie ‚weit ſich aber Baronfus vergangen , daß er 
Iwey Porphyrios vermiſchet, hat Hoısrenıv$ 
Ic... gar deutlich gezeiget. Holttenius hat aud) 
recht daß Porphyrius im neunzehenden Jahr 
Diocletiani neun und ſechzig Jahr alt geweſen/ 
dann das kan man aus den datis * Lebens, 
die er in vita Plotini gibt, augen einlich erwei⸗ 
fen, mie nof. (rr) gezeiget worden, Daß aber 
Porphvrius big gegen neungig oder hundert Jahr 
alt worden, mup erft bewieſen werden, und ſtehet 
demfelbigen die ſtarcke Vermuthung entgegen , daß 
Lvcıanvs unter feinen Longevis dieſes der Zeit 
nach ihm nahen ‚. fo hoch berühmten Philofophi 
nicht würde vergeffen haben , wann er zu einem ſo 
Hohen Alter gekommen wäre, Daß abet Porphyrüü 
Frame fo verhaßt worden , iſt nicht fo wohl fein 
noch fehr zweifelhaffter Abfall , als vielmehr feine‘ 
rafende Wut wider die Ehriften ſchuld, als welche 
notorifeh.ift und es alſo verdiente; dahingegen 
andere heydnifche Philoſophi dergleichen Auffü 
zung nicht begeugten , und. alfo auch Feinen ſolchen 
Haß verdienten. Daß Nicephorus Eufebium zum 


Grund ſeiner Erzählung gehabt, thut zur Sache (0 
viel nicht, weil Eufebius auch irren, * 
ei 
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leicht ein Maͤhr'gen von andern hat aufbinden laſ⸗ 


fen koͤnnen, und das um ſo lieber umfo animoſer 


er wider Porphyrium war, und um fü lieber er 
ihm eines zu verſetzen ſuchte. Damit aber wird 
weder Socratis noch) irgend eines Hiftorici Treu 
und Glaube über einen Hauffen geworfen , als 
welcher fo lange veft ſtehet, bis man gegründete 
Urfachen hat, daran zusmeifeln, welches bey allen 
Hiſtoriſchen Wiffenfchafften zu beobachten ift,, wo 
man den fidem hiftoricam nach allen Umftänden 
zu prüfen, und in jeder befondern Materie befonders 
zu erwegen hat. Die übrige Zeugniffe der Patrum, 

uderlich welche Julianum und Porphyrium ver: 

inden, haben ihre Abficht nicht auf die Apoftafie, 


fondern: auf diefe feindſelige und bitlere Beftreitung 
der Chriſtlichen Religion, wie wir Dann befler unten 


bey dem Leben Juliäni hören werden, daß er 

Porphyrio ed nachgemacht, und ein eigenes Bu 
wider die Ehriftliche Lehre gefchrieben ab⸗ 
gleich eineni wie dem andern die Gruͤnde der 
Chriſtlichen Lehre beſſer bekandt geweſen, in 
welchem Verſtand man gar wohl eine Apoſtaſiam 
Porphyrii zugeben kan. Welches dann ale 
ein Haupt / Umſiand des Lebens Porphyrii allhier 
etwas ausfuͤhrlicher zu beruͤhren noͤthig geweſen, um 
die Urſache zu zeigen, warum man lieber bey der 
erſten als bey der letztern Meynung des m 
Sızerı geblieben iſt, wiewohl die weitere Ausfühs 
zung Dannoch an einen bequemern Ort -aufbehalten 
werden nwß. rt ne 
: (ii) Diefe Bücher find nicht mehr. vorhanden, 
weil der Kayfer Theodoſius fie aus dem 83 zu 
raͤumen 
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Amen befoplen ‚, doch findet man bey den Kirchens 
! Lehrern feiner Zeit , welche wider ihn gefchrieben , 
viele Nachricht davon , welhe Horsten. I.c 
£. 3. und ı1. p. 273. fegg. gefammelt hat, der 
davon mit mehrerm —*2 conf. Tırır- 
sont. Hiſt. des Emper. T. IV. p. 118. Bosis 
Epp. ad Reinef. p. 66. Farrıc.Bibl. Gr. Vol. IV, 
p- 197. und die Scriptores Bibliothecarum Eccle- 
ſiaſticarum. 
(kkk) Psevpo-Dexrrı Chrom. ad. A. C. 
310. conf. Hoısrten. J. c. p. 278. FABRIC. 


J. c. 

1) Sie heiſſen ihn einen Teufels⸗Freund und 
älterer ; einen Verfechter der Gottloſigkeit, einen 
der feine leichtfertige Zunge wider GOtt gebraucht; 
0. Sonderlid hat Hieronymus nach feiner Ger 
wohnheit ihn ftultum, impium, blafphemum, ve⸗ 
fanum, impudentem , Sycophantam , calu- 
mniatorem Ecclefix , rabidum adverfüs Chri- 
ſtum canem genennet, conf. Horsten. lc, 

(mmm) Selbft Ersesıvs;, der doch wider ihn 
geichrieben,, nennt ihn einen der beruͤhmteſten und 
fürnehmften Leuten , und Feine geringe Ehre der‘ 
Grichiſchen Philofophie, deprap. }. ZII. c. 9. damit 

immtCvrırLvs contra Jal. I. I. Avcvstım. 
de Civ. Dei 1. VII. c. 25. KA ce. 10.32. LXILX. 
e. 22. überein. — 

(ann) Das hat auch Evnarıvs Lc. ange 
merckt; man darfauch nur den Catalogum feiner 
verfertigten Schriften anfehen:, fo wird fich diefe® 
genugfam beweiſen, dann fie lauffen in die Gram⸗ 
matic , -Philglogie und Critique , —— ” 

Dialc- 
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Dialedic, Mathematic , Philofophie und. Theb⸗ 


logie. 

(000) Diefe edition, welche wegen der beys 

gefügten Fleinen piegen Porphyrii de antro nym- 
pbarum, de Styge, Sententie ad intelligibilia du- 
centes, und Hoıstenııdiff. de vita Porpbyrü 
ſchaͤtzbar ift, ifl zu Canterbury 1655. 8. wiederholt, 
und felbiger Arrıranı differtationes Epicteteæ und 
Poxpnvrıı Buch de abflinentia ab efu anima- 
lium beugefüget worden. 
. (ppp) Sie ift an. obgedachten Chryfaorium 
von ihm aus Sicilien gefchickt worden. Man 
findet fie gemeiniglich den operibus Ariftotelis 
vorgefegt , und ‘hat Ammonius Hermeas (von 
welchem hernach mwird zu gedenken feyn , und deu 
man mit Ammonio Sacca nicht verwechfeln. muß) 
darüber einen Commentarium verfertiget, wovon 
der Herr Fasrıcıvs Bibi. Gr. Vol. IV. p. 163. 
nach zuſehen. 

(ggg) Es enthält eine Vertheidigung des Pytha⸗ 


goriſchen Zleifch : Enthaltens, 


(rer) Der meifte Theil der Schriften Porphyrii 
iſt verlohren gegangen , von welchen Hoıstenıvs 


Ihe 6.7. fegq. p. 242: ſeqq. und nach ihm der Herz 


Fasrıc, Bibl. Gr. Vol. IV. p. 189. Ei aus⸗ 
führlich. gehandelt haben, Unter denſelbigen iſt 
ſonderlich der Verluſt ſeiner Hiſtoriæ Philoſopho- 
zum zu bedauren, zwar ift vermuthlich, daß das 
noch vorhandene Leben Pythagoræ ein Stüc da 
von getvefen fene, allein das übrige bis auf Plato- 
nem iſt verlohren — EVNaAPIVsS I. c. 
berichtet, er habe nebſt dem Leben der Philoſopho- 

rum 


. — — — — — ——— 


:dene Le 
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yon 
rum auch ihre Lehr: Säge angefuͤhrt, woraus zu 
vermufhen,; daß dem Leben Pythagorx, mo wenig 
son feinen Lehr. Sägen berühret worden, noch 
mangele, wie [hen HorLstenıvs am Ende defs 
felbigen erinnert , und ift merckwuͤrdig, daß man 
in den MIT. demfelbigen den Namen Porphyrii 
nicht vorgefeßt findet , wovon Holftenius diefe nicht 
unwahrſcheinliche Urſache giebt , weil man durch 
Unterdrüdung ded Namens. des Audtoris demfels 
bigen den Untergang , welchen die Rayferliche Edicta 
droheten , zu entziehen gefucht hat. Ob aber 
Porphyrius in diefen Leben der alten Philofopho- 
rum fd gar unpartheyifch und gewiſſenhafft verfah⸗ 
ren feye, Fan man zwar nicht eigentlich fagen, doch 
giebt — zu zweifeln , theils das noch vorhan⸗ 
en Pythagor® , in welchem wir ihn bey 
der Hiſtorie dieſes Philofophi auf dem fahlen 
Dferd erwiſchet, teils eine Stelle Cyrırı 13.1. 
contra Julianum, 100. er aus Socratis Leben folche 
Umftände von demfelbigen anführt, welche mit den 
Zeugniffen der coxvorum Socratis ‚ und dem 
daraus von uns Tom. I. entworffenen Leben diefes 
Philofophi nicht übereinftimmen , wie ihn dann 
deswegen fhonSocratzsHif. Ecel, 1. IV. c. 24. 
mit Necht getadelt hat, und woraus zu fchlieffen, 
daß Porphyrius entweder feine unter der Hand - 
gehabte documenta nicht genugfam nad) den Re 
geln des fidei hiſtoricæ geprüfet , oder gar in ein 
und den andern Umftänden , und deren Erzählung 
nicht vedlich genug verfahren feye, ‚daher zu feiner 
Entfhuldigung nicht genug ift, daß er feinen Drann 
genennek, wie ihm Houstan. Ic c. 8. p. —— 
damit 


— 
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damit binaus hafa wvu. lloſophi 
—— — ee pP ee 


nis & Arifotelis Sedla , woraus , wann ed noch 


vorhanden wäre , der. ungereimte-Syncretismus 
diejer Secte genauer koͤnnte erfehen werden. In⸗ 
gleihem gehört hieher das verlohrne Buch de Ho- 
meri Pbilofopbia , welches auf das feines Orts ſchon 
beruhrte Vorurtheil, daß in Homero alle Philos 
—* verſteckt liege ſich gegründet... Won den 

brigen hieher gehörigen Schriften Fan man nad) 


Holſtenio und Fabricio au) Jonsıvm de Script. 


Hiſt. phil. 1. III. c. 15. p. 289. fegg. nachfehen. 
(ss) BaARoNIVs ad an. 325. giebt vor, Por- 
phyrius habe ſelbſt wider den Kayſer ſich vergriffen, 
and ihn einen Tyrannen gefcholten , darüber aber 
ſeyen nicht nur feine Bücher verbrannt , fondern 
er auch ins Exilium vermwiefen worden, aus welchem 
er endlich befreyet worden, nachdem er ein Buch 
on Kayſer Conftantinum M. gefchickt habe. Es 
finden ſich aber in diefen Worten Baronü verſchie⸗ 
dene Irꝛthuͤmer, unter welchen der fürnchmfte iſt, 
dag er Publium Optatianum Porphyrium einen 
Ehrifilichen Poeten , welcher relegirt, hernach aber 
wieder aufgenommen worden, und deswegen auf 
den Kayfer einen ungereimten . Panegyricum ge 
macht, welchen Pavıvs Weıservs m Aug: 
fpurg 1595. fol. heraus gegeben , und auch in 
:Marcı Weıserı Operibus zu finden ift , mit 
dem heydniſchen Philofopho vermifchet, und da 
her deffen Lebens + Jahre fo meit hinaus feßt, daß 
ser hätte über Hundert Jahr alt worden feyn mürffen, 
conf. CAvz hc p» y5. FABRI c. Bibl. Lat. 3. I 
* P» 61 'f) 
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p. Gis8. wo von dieſem Optatiano Porphyrio 


mehrere Nachricht zu finden. Gleichwie aber Ba- 


ronius aus zwey Perſonen eine gemacht, fo hat es 
Con&.RırtersuvsıvsimGegentheilverfehen, 
mann er aus Malcho und Porphyrıo zwey Per; 
fonen gemacht , und Malchum für den Sophiſten 
and Hiftoriens Schreiber von Philadelphia , der 
de rebus Byzantinis geſchrieben, gehalten hat, in 
not. ad Porph. vit. Pytb. p. 4. ed. Kuft. Wiewohl 
er ad n. 27. p. 32. diefen Fehler verbeſſert, und 
erinnert hat, daß Malchus und Porphyrius eine 
Perſon geweſen feye, 


| "XVII. 
Was vor Vlachricht haben wir. 
von F4AMBLICHO? | 
Er war (sss) ebenfalls einer der fürnehms 
ften Philofophorum diefer Secte , welchem 


nebſt einer tieffen Einficht in. die Seheimniffe 


der Pythagoriſch⸗Platoniſchen Philofophie, 
auch eine befondere Krafft, wunderwuͤrdige 
Thaten auszurichten, zugefchrieben worden. 
Er lebte unter der Regierung des Kayſers 
ConftantiniM. (tet), und war aus einen 
ürnehmen Gefchlechte her , hatte auch ans 
hnliche und reiche Eltern (uuu) , von 
welchen er zu Chalcis, einer Stadt in Coͤ⸗ 
Ieforin (xxx), erzeuget und gebohren wor⸗ 
ben ; Er hatte anfangs Anatolium, einen 
beruͤhm⸗ 
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berühmten Philofophum (yyy) , nachmals 


aber Porphyrium zum Lehrmeifter , von | 


welchem er auch zur Philofophia eclettica 
nac) dem Alerandrinifchen Fuß angeführer 
worden (zzz). Unter einem folchen beruͤhm⸗ 
ten und gelehrten Lehrmeifter fonnte e8 bey 
einem fo gefchickten Subjetto , als Jam- 
blichus war, nicht fehlen, es mußte der> 
felbige in der Philoſophie ungemein zuneh⸗ 
men, welches fiih auch an Jamblicho alfo 
gegeiget , Daß er feinem Lehrmeiſter in vielen 
Stücken den. Vorzug flreitig gemacht (a), 
nur daß er in der Nettigkeit der Schreib 
Art an die Vollkommenheit Porphyrii 
nicht kommen koͤnnen / Deswegen trug er 
auch das Lob eines Der berühmteiten Philo- 
fophorumdiefer Pfatonifchen oder ecleti- 
fchen Secte davon (b). Eben diefe feine 
Geſchicklichkeit brachte ihm auch viele Schüs 
ler zuwegen, unter welchen (c) fonderlich 
Sopaterein Syrier (d), Ædeſius fein vers 
frautefter Freund und Schüler (e), Eufta- 
thius ein Cappadocier, Theodorus und 
Euphrafius zwey Srichen( F) , und wie eini⸗ 


De ED De ia —— 


ge aber ohne Grund wollen, Plutarchus von ' 


Athen (g) waren ‚ vieler andern zu geſchwei⸗ 
gen ı welchen allen er im Unterricht. mit 
DE — unge⸗ 
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nn 
I ungemeinem Fleiß vorgeftanden ; Dann 


I 


manrühmt von ihm, daß er nicht nur gegen 


ı feine Schüler ungemein freundlich , gütig 


und höflich gemwefen , ſondern auch gegen 
feinen ſich neidifch begeuget , und hinter dem 
Berg gehalten , fondern ihnen Die Geheim⸗ 
niſſe der Philofophie getreulich offenbaret, 
auch wenig ohne feine Schüler , und die fich 
bey ihm aufgehalten , und mit ihm umges 
gangen, vorgenommen, und beftändig mit 
Denfelbigen converfiret habe(h), Wie er 
Dann auch diejenige, welche bey ihm in Die 
Koft giengen, und bey ihm mohnten, zu 
der Mäffigfeit und Vergnuͤgſamkeit ange 


‚ führet, und fie auf die alte, das ift, Ph⸗ 


thagorifche Art tractiret, das ift, mit we⸗ 
nigem vorlieb zunehmen gelehret, hingegen 
mit allerhand angenehmen Unterredungen 


‚ ihre Gemüther zu verbeffern, und fie mit 


— _— 


nuͤtzlichen Difcourfen zuunterhalten gefucht 
hat (i). Daher Fam es, daß diejenige , 


wæelche ſich feinem Unterricht ergeben hatten, 
' and in ihn fonderlich verliebt waren, faft 


Tag und Nacht umihn waren , wenigſtens 
beftändig feines Tifches fich. bedienten, und 


‚ ihn ungemein admirirten (k). Hierzu aber 


trug der Ruhm feiner Heiligkeit und auffers 
Dritter Theil, € e ordent⸗ 
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ordentlichen Wunder⸗Krafft, welche ihm 
als einem berühmten Theurgo zugeſchrieben 
worden, vieles bey. Dann diejenige, welche 
unm ihn waren, gaben von ihm vor: wann 
er bete, fo werde er gehen Ellen von der Erde 
in die Höhe erhoben , fein Leib und Kleid 
aber in einen hellen und güldenen Glantz 
verwandelt, mann aber fein Gebet zu Ende 
feye, fo domme er toieder zur vorigen Ges 
ftalt , und am Die vorige Stelle auf die 
Erde (1). So berichten fie auch von ihm, 
Daß er abwefende Dinge gemußt, als mann 
fie gegenwärtig geiwefen wären (m) , fon 
derlich aber über die Geifter eine befonden | 
Gewalt gehabt habe, wowon fie fonderlich 
folgendes vorbringen. Sie erzählen nem⸗ 
lich » er habe gepflogen fich jährlich nach 
Gadara in das Dafelbft berühmte warme 
Bad zu begeben : daſelbſt habe er nun mit 
feinen Schülern , welche ihn beſtaͤndig bes 
gleitet, von Den Baͤdern und denen denſel⸗ 
bigen fürgefeßten Waſſer⸗Geiſtern zureden | 
und zu difcouriren angefangen. - Um nun 
fie durch die Erfahrung von der Wahrheit 
feiner Lehr - Sätze zu überweifen, fo habe er 
befohlen, von den Leuten, Die da zu. Haufe | 
waren, gu. erfragen, was vor Goͤttern zwey 

| RR derfels 
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derſelbigen warmen- Quellen gewidmet gewe⸗ 
fen, und wie fie geheiffen ? Als fie nun ers 
fahren, daß einer der Liebe, der andere dev 
Gegenliebe gewidmet gewefen, fo hab Jam- 
blichus das Waſſer der Quelle mit der 
Hand berühret , etliche Woͤrtlein heimlich 
darzu gemurmelt , und Darauf aus dem eis 
nen Brunnen einen ſchoͤnen nacketen Kna⸗ 
ben in goldgelber Haaren , aus der andern 
Duelle aber eben dergleichen Knaben in 
ſchwartzen Haaren hervor gebracht / melche 
Jamblicho als ihrem Vater um den Hals 
gefallen , von ihm aber alfobald wieder an 
ihren Ort und Stelle fortgefchafft worden 
find : melche Brobe fo viel bey feinen Schüs 
fern gewuͤrcket, daß fie fürteihin.nichts mehr 
von ihm gefragt, oder in etwas Zweifel 
gefeßt , fondern ihm in allem ohne Anftand 
beygefallen find (n). Und dergleichen His 
ftör’gen erzählt man von ihm noch mehrerer 
morüber man fich nicht wundern laffen darf, 
weil oben fchon aus Diefer Leute, ja Jam- 
blichi eigenem Gefländnis angemercket 
worden (0), Daß fie fich Fein Bedencken 
gemacht , etwas mit Fleiß zu erdencken, und 
in den Tag hinein zu luͤgen, wann eg nur 
"der £ehre von den Goͤttern und der angenoms 
— Ee2 menen 


— — —4 
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menen vaͤterlichen und Lands⸗Religion zum 


Behuf und Beweiß gereichete, und der | 


überhand nehmenden Ehriftlichen Religion 
den Ruhm und Rang, ſo zu reden, ab zu 
difputiren , vermögend wäre (p). Indeſſen 
brachten doch dieſe und dergleichen Mahr’s 

gen nebft feinem ungemein einleuchtenden 
Unterricht ihm fo ein groffes Anfehen zuwe⸗ 
gen, daß man ihn nicht nur den Wunder⸗ 
würdigen und WBunderthätigen nennte (r), 
fondern auch Die Schüler_von andern bes 
rühmten Philofophis ihre Lehrmeiſter vers 
lieſſen, zu ihm giengen, und ihm anhien 


en (s). Er mar eines aufgemweckten, das 


bey aber dem Temperament, Neigung und 
Abficht nach zur Enthufiaftifchen: Philofos 

phie geneigten. Humors , und mußte fi 
nicht gar zumohl auszudrücken ;_ pflegte auch 
erne , mann er etwas fehrieb , andere, 
onderlich feinen Lehrmeiſter Porphyrium 
auszufchreiben ‚ ohne derjenigen mit einem 
ort zugedencken, Die er geritten hatte Ct). 
So war er auch im Schreiben fo unacht⸗ 
fan, dag er manchmal einerley Sache an 
etlichen Orten einflieffen laffen Cu). Da⸗ 
bey aber war er in der alten Philoſophie 
und deren Hiſtorie / ingleichem in. Den 
— Mathe⸗ 


— — — 


— 


— —— — — — 
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Mathematiſchen Wiſſenſchafften zimlich 
erfahren (x), worzu der Unterricht ſeines 
Lehrmeiſters, des Porphyrii, ein groſſes bey⸗ 
getragen haben mag. Er hat zehen Buͤcher 
de Pythagorica diſciplina geſchrieben, welche/ 
wann ſie noch alle vorhanden waͤren, uns 
ohne Zweifel einen merckwuͤrdigen Entwurf 
der Pythagoriſchen und Platoniſchen Phi⸗ 
loſophie, wie ſie nach der Alexandriniſchen 
Philoſophie ausſiehet, liefern wuͤrden: So 
aber ſind nicht mehr als noch fuͤnffe vorhan⸗ 
den, wovon das Leben Pythagore, die 
Ermahnungen zur Philoſophie r fein 
Commentarius über Nicomachi Geraferi 
Introdufionem Aritbmeticam , und fein Yu 

de myferiis Ægyptiorum durd) den Dry 

befandt gemacht worden find (y). Wann 
er geftorben , ift eigentlich nicht befande, 
doch fo viel ohne Zweifel, daß er die Regie⸗ 
rung Juliani nicht erlebet, und daher der 
son Diefem Kayſer fo hoch erhobene Jambli- 
chus , ebenfalls ein Syrifcher Theurgus 


‚aus Apamen, ein anderer jüngerer, ihm an 


Geſchlecht, Namen und Profeflion Vers 
wandter geweſen ſey (z), mie man ihn dann 
auch mit andern gleiches Namens nicht 
verwechſeln muß m Durch feine Saw 

| 03 . de 
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ler wurde dieſe Philoſophiſche Secte fehr 


ausgebreitet, und in gröffern Flor gebracht, | 


wie wir hernach noch mit mehrerm hören 
werden (bb). 


(sss) Die meifte Nachrichten von Jamblichi 
Leben haben wir Evmarıo zu dancken, der und 
yon — das mehrere in vitis Sophiſt. p. 21. 
Segq- erzählet. Aus den neuern hat niemand , fo 
viel mir wiſſend, eine ausführliche Lebens, Ye 
fhreibung von demfelbigen verfertiget ; dann ob 
glei) Hoıstenivs, der feine Schriften zuſam⸗ 
men heraus zu geben im Sinn gehabt, ſolches ver, 
ſprochen de vit. Pytb. c. 6. p. 242. fo iſt doch 16 
der eines noch das andere zum Worfchein gekoms 
- men, — auch Samver TEnNvLıvs N 

feinen Anmerdungen über Jamsrichı Comm. 
im Nicomachi Gerafeni Introduslionem Arithmeti- 
zam nur was weniges, Tu. Gare aber feiner 
edition von Jamsrıcnı Buch de myſteriis Zupy- 
- ptiorum blos Evnarıı Leben Jamblichi — 

hat Was der Herr Fasrıcıvs Bibl.Gr. Vo 
17. p. 282. fegg. von ihm gehandelt, betrifft mei 
ſtentheils feine Schrifften — 


(ttt) Svıoas in Jamblich. T. II. p.90. Well 


er auch Porphyrii Schüler geweſen, und ihn über; 


lebt, fo muß er in die Zeiten Conftantini deg | 


Groſſen fallen. 

(uuu) Evwap. J. c. Unter dem Kayſer Marco 
Antonino machte fich ein Jamsrıenvs’durd 
einen Roman befandt , welchen er unter dem Nas 
men Babylonica deSinonidis & Rbodanis ameribus 

ver⸗ 
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verferliget, deffennicht nur Svınasd.c. Meldung 
Mut, ——— aus welchem auch Pnorıvs Cod. 
XCIV. p. 130. Ed. Hoefch. einen Auszug gemacht 
hat. Diefer Jamblichus war nad) dem Bericht 
eines alten Grichifchen Scholii ‚. welches Dax. 
Hozscasuıv sin feinen Anmerdungen über Pho- 
tium 2.937. einverleibt hat, ein gebohrner Syrer, 
wurde aber zu Babylon erzogen, mo er vorher feis 
ner Gelehrfamkeit wegen zu einem Königlichen Se- 
gretario gemacht worden, Er murde aber unter 
Trajano gefangen ‚. Fam aber wieder los, legte 
fih auch auf die Grichifche Sprache, und wurde 
wegen feiner Beredfamkeit und Sprachen unter M. 
Antonino fonderlich befandt , conf. Farrıc. 
Bibl. Gr. Wol. VI. p. 892. feg. Von dieſem 
Jamblicho vermufhet nun der Her: Far rıcıvs 
Bibl. Gr: Vol. V. p. 282. daß unfer Jamblichus 
herkommen möge, weil nicht nur der Geſchlechts⸗ 
Name, fondern auch das Vaterland übereinftimmt, 
(xxx) Es find viele Chalcis bey den Alten bes 
Fandt ; eines lagein Thracien, woraus verfchiedene 
berühmte Männer hergekommen, und unter denſel⸗ 
bigen auch Xenophilus, ein Pythagoreer, deſſen 
Jamsricavs in vit. Pyth. n. 251. gedendet, 
Lycophron Ifeus, der Redner, Eubulides , Philo 
nud andere, welhe Jonsıvs deScript. biſt. phil, 
1. II. c.9. p. 160. genennet hat. So war aud) in 
Euböa ein Ehalcis, vid. Svınas inChaleisT.ZIT. 
p- ösı. Srernanvs in Chalcis , welcher ‚den 
Unterfchied macht, daß die Eubder Chalcidenfes, 
die Syrer Chalcideni genennet werben, welches aber 
von den Alten nicht allezeit beobachtet worden, wie 
| Ee — dann 
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dann Evsrarnıvs in Iliad. M v. 537. fol. 211. 

 Jamblichum Chalcidenfern nennet ‚ ingleichem 
JvıranvsOrat. IV. p. 146: wie [honJonsıvs 
lc. III. c. 11. p. 292. und der Henn Faurıcıvs 
Bibl. Gr. Pol. V. ; 282. beobachtet. Von die 
fem Eubdifchen Ehalcide find die geigige Chalciden⸗ 
fer genennet worden , weil die- Einwohner diefeg 
Euböifhen Chalcidis fehr filjig und karg geweſen, 
wie Erasmvs Chil. p. m. 671. bemerdet, So 
waren auch in Syrien felbft zwey Chaleides, wie 
Haper.Rerannvs Palafin. 1. I. c. 48. p. 315. 
Seg. exwiefen , wovon aber hier das in dem holen 
Syrien, das iſt, in dem zwifchen Libano und Ans 
tilidano gelegenen Thal , eigentlich zu verftehen, 
conf. Joser m. 1. XIV. Antig. 6.13. STRAFO 
IXVI. PrINIVS LV. «22. 

(yyy) Dieſen Anatolium haͤlt Hznr. VALE- 
sıvsin annot. ad Eufeb. p. i58. für den Anato- 
lium von Alerandrien,, welcher A.C. 270. florirt, 

and fonderlich die Ariftotelifche Secte zu Alerandrien 
‘ wieder in Flor gebracht , und der Platonifchen zu 
Trotz aufgerichtet, von welchen, weil er ein Chrift 
geweſen, und endlich Biſchoff zu Laodicen gewors 
den , an einem andern Ort zu veben iſt. Es iſt 
aber Fein Zweifel, daß diefer Anatolius der jünger, 
und allem Anfehen nach Fein Ehrift geweſen, von 
jenem zu unterſcheiden, wie Gvir. Cavz Hiß. 


>. liter. Script. Eccl. p. 87. gar wohl angemercket, 


und nad) * auch der Herr Fasrıcıvs Bibl. 
Gr. Vol, Il. p. 275. erinnert hat, Evnarıvs 
I. c. nennet diefen Anatolium den nächften nad) 
- Porphyrio. Bey Stosazo ſerm. LI. p. . 


- * 
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Ed. Wech. befinget fi) ein Stück eines Briefe 


Jamblichi an diefen Anatolium , welches von der 
Gerechtigkeit handelt. Derjenige Anatolius aber, 
deffen Libanius oͤffters gedencket, fheinet jünger 
gu jeyn, weil Jamblichus, deffen der Kayſer Ju- 
lianus gedendet, und der mit Libanio zu einer 
Zeit gelebt , und mit ihm befandt geweſen, ein 
anderer ift, als unfer Jamblichus , wie hernach 
noch erinnert werden foll, Ä E 

(222) Evnarıvs)c EN 

(a) Lvo. Vıvzsad AVG. de C. D. .VIII. 
e. 12. nennet Jamblichum in Vergleich Porphyrii 
an & moribus meliorem ; allein das erftere 
findet ſich anderſt, wann man Porphyrü und Jam- 
blichi Schrifften gegen einander halt, indem erſte⸗ 
ver dem andern an Lectur, Weitlaͤuftigkeit der 
Studien und Menge der Wiffenfchafften , und au 
Nettigkeit der Schreib; Art weit überlegen , auch 
nicht fo gar arg in den Tag hinein fehreibt , wie 
Jamblichus , welcher deswegen auch feinen Lehr: 
meifter tapfer geritten. Was aber das andere 
anlangt , fo ift folches nur in Anfehung des Haffes 
gegen die Ehriften zu verflehen ‚ als. worinnen es. 
Jamblichus nicht fp arg gemacht als Porphyrius;: 
von deſſen groffer Hefftigkeit in der. vorhergehenden 
Srage das mehrere gedacht worden if. Wann 
and) Jamblichus zu den Zeiten Porphyrii gelebt, 
oder vielmehr florirt hätte, fu ift Fein —* er 
wuͤrde nach der Meihode ſeines Lehrmeiſters ebenfalls 
das Laͤſter⸗Gifft wider die Chriſtliche Religion aus⸗ 
geſpihen haben, wie es diefer Secte Haupt » Abficht 
war: fo lebte es aber * Conſtantino M. * 
| — es 
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ſich dieſe Purſche nicht ſo breit machen durfften, 
wie Evnarıvs,in def. p. 36. ſelbſt geſtehet, 
wiewohl er in der That gezeiget , daß er nicht ein; 
mal an Gemüthe und Willen beffer ald Porphy- 
zius feye, indem er nicht nur fein Keben Pythagore 
aus eben diefer Urfache verfertiget, wie Porphy- 
zius, die Wunderwerde des Heylandes zu verkleis 
nern , fondern es darinnen noch bunter gemacht 
als fein Rehrmeifter. Hätte Jamblichus zu Juliani 
Zeiten gelebet, wie die meiften, doch ohne Grund 
dafür halten, fo würde er nicht unterlaffen haben, 
inen Haß wider die Chriften Were heraus zu 
fien , mie Julianus theild durch feine Edidte, 
theils er fein nad) Porphyrü Erempel: werfen 
tigted Buch wider die Ehriften felbit gethan hat, 
(b) Evnap. . c. Wegen diefer Gefchicklichkeit 
at Jamblichus das Lob eines der fürnehmften und 
rühmteften Platonicorum erlangt, wieihn dann 
Avsvstınvs.de Civ. Dei. I. VIII. c.ı2. unter 
bie nobiliores Platonicos zaͤhlet, Bessarıo 
adv. cal. Plat. 1. II. c. 9. ihn decus Platonicorum 
nenne, und der Kayſer JyLıan vs Or. V. p. 146. 
von ihm urtheilt, daß er der»Zeit nach Platoni 
zwar nachgehe -aber nicht an Meriten , Verſtand 
und Gelehrfamkeit. Mehrere elogia der Alten 
von ihm hat Sam. Tennvı. ad Jambl. in Nicom. 
p- 60. sefammelt,conf. Tuom.Porz-BLovNr.; 
Cenf. cel. Auctor. p« 228. ſeqq. 
(ce) Evnarıvs ).c. Man kan dieſe Platonicos 
dem Catalogo der Platonicorum in des Herm 
en ibl. Gr. Vol. II: ꝓp. 52. fegg. beys 


(4) Er 


| 
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(d) Er war aus der Stadt Apamea in Syrien, 
und wird von Evnarıol. c. fonderlidy deswegen 
gelobt, weil er im Reden und Schreiben fuͤrtreflich 
und von groffem Nachdruck geweſen. Diefe feine 


Geſchicklichkeit und Beredſamkeit trieb ihn auch an 


darnach zu trachten , wie er fich ſchwingen und das 
durch in Anfehen fegen möchte, zu welchem Ende 
er ſich an den Hof des Kayferd Conftantini M. 
begab ‚, in der Meynung, durd) feine Vorftellungen 
und Beredfamfeit eg dahin zu bringen , daß der 
Kayſer nicht fo hefftig mit dem heydnifchen Got 
te8: Dienft und Tempel verfahren folte. Er mußte 
ſich auch bey Conftantino M. fo einzufchleichen, 
daß er ihm fo gar zur rechten Hand eine Stelle 
gönnete , und fich feiner als feines vertraufeften 
Mathe bediente, Weil nun dag Minifterium des 
Kayſers grofe Augen darüber zu machen begonnte, 
und auch fürchtete , es möchte diefer Mignon 
den Kayſer von der Ehriftlihen Religion gar abs 
führen, und zu mas anders verleiten , fo legten fie 
ihm Fallen, und fuchten ihn zu flürgen, welches fich 
anch einmals bey einem Getrayd : Mangel zu Con⸗ 
fantinopel gefchickt, da die Schiffe wegen Mangel 
des vortheilhafften Windes nicht einlauffen können: 
Dann da fol dem Kayfer von feinem Prefeto 
Pr&torio, Ablabio, weiß gemacht worden feyn, 
Sopater habe die Winde verhept und gebannet, 


daß ſie nicht wehen Fönnen , und das habe der 


leichtglaubige Kayſer für wahr gehalten , und bes 
fohlen, Sopatro den Kopf abzufchlagen , welches 
auch Ablabius alfobald ins Werck ſetzen laffen ; fü 
erzählt die Hiſtorie Evmarıvs in Audef. p. 39 

, Er 6 Sq4- 
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Segg: HingegenSvınasinSopater T. III. p. 354- 
berichtet : Conftantinus habe ihn deswegen aus 
dem Weg räumen laſſen, weil er in Verdacht ges 
kommen, daß er noch an dem heydniſchen Aber; 
— hienge, und habe dadurch eine offentliche 
obe geben wollen, daß er demſelbigen abgeſaget 
habe, wobey er aber dieſes Verſahren Conftantini 
mißbilliget. Man vergleiche hiemit Sozomen. 
Hiſt. Eccl. 1.J.c. 5. und Varzs. ad bl. Do 
hingegen GAvpentıvs de Phil. Rom. c, 171. 
p. 231. an der gangen Erzählung ohne genugfame 
Urſache zweifelt, Nach Svınae l. c. Bericht hat 
Diefer Sopater ein Bud) gefehrieben de providentia 
& de üs, qui immerito ſunt felices vel infelices, 


welches mid) vermuthend macht , die zwifchen ihm 


und Ablabio fchwebende ſtarcke æmulation, da 
fie beyde bey dem. Kayſer viel galten, babe ihm zu 
diefer Schrift Anlaß gegeben. - Dann nad) der 
Erjählung EVNAPIII. cc. p. 42. fegg. war Abla- 
bius von gar geringer extraction, und hatte das 
blinde Glück gehabt, fich empor zu ſchwingen, und 
mag Sopater darinnen zimlich auf Ablabium ges 
ſtichelt, diefer aber dadurch allen Anlaß befommen 
haben, auf Gelegenheit zu gedencken, wie er So- 
patrum ftürgen möchte, Diefen Sopatrum nenne 
Sozomen. LI. c. 5. einen berühmten Schüler 
des Plotini , und berichtet , einige hätten vorge 
geben, weil Sopater Conttantino derb hingefagt; 
etliche von ihm begangene Mordthaten Fönnten ihm 
nicht vergeben werden, Bus er fich zu den Chri⸗ 
fien gewendet ‚ ſo ihm Vergebung diefer Sünden 
zugefaget , welches er aber aus den Umſtaͤnden 

| zims 


es 
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zimlich gründlich widerleget, wie dann auch Euna- 


pius deffen nicht.vergeffen hätte, wann was daran 
gewefen wäre , daher der Herr Faurıcıvs Bibl, 
Grac. Hol. I. p. 413. auf die Gedandken gerathen, 
der Sopater, welcher Jamblicht Schüler gewefen, 
und von welchem auffer Svına ). c. und in Plo- 
tinus T. ZIT. p. 134. in den Epiſteln Jvrıawı 
Ep. 40. als einem noch damals lebenden Meldung 
gethan wird, feye von dem Schüler Plotini , den 
Conftantinus M. tödten laffen, zu unterfcheiden , 
Dingegen H.DopweııvsdePytb. ætate p. 1874 
fhlieffet daraus, daß Juliani Epifteln an Jambli- 
chum ihm verdächtig vorfommen ‚. weil fie ſich 
nirgend mit der Ehronologie reimen wollen , und 
Sopater damals, als Julianus lebte , ſchon lange 
todt gewefen. Eunapii Erzählung favorifirt auch 
dieſer Meynung fo wohl ald Jamblichi After, der 
nicht unter Juliano, fondern Gonftantino M. ge⸗ 
lebt, wie hernach noch foll erinnert werden, fo daß 
Sopater, den Conftantinus M. tödten laffen, al 
lerdings fein Schüler gewefen feyn Fan. Ob et 
auch gleih von Sozomeno Plotini Schüler ge 
nennet worden, fo ſtehet Doch diefes nicht im Weg, 


indem folches nicht vom mündlichen ‚ fondern fchri 
lichen Unterricht und Annehmun An rn 


Seecte zu verſtehen, wie auf eben ſolche Art Proclus, 


ingleihem Julianus Jamblichi Schüler genennet 
worden find, welches auch bey Jowsıo de . 
Hift. phil. IIII. c. 12. und 16. p. 293. gu mercken, 
wie dann auch der Henn FanrıcıvsBibl. Grac, 
Vol. V. p. 283. und IX. p. 423. diefenSopatrum 
mit Jamblichi Schüler vor.einen hält; Man muß 


€e 7 ’ diefen - 
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diefen Sopatrum mit andern diefes Namens zu⸗ 
mal einem Alexandriniſchen oder Syriſchen Sophi⸗ 
ſten, nicht verwechſeln, wie Jonsıvsche. gethan 
hat, welcher ſonderlich wegen ſeiner Eclogarum 
varie doötrine bekandt iſt, wovon bey Puo Tro 
Cod. CLXI. p. 175. fegg. ein Auszug Te 
iſt. Dann dag er von obgedadhtem Platonifchen 
Philofopho unterfchieden feye, hat ſchon Svıvas 
in Sopater T. III. p. 354. angemerckt, und aus den 
Neuern auch der Herr Faarıcıvs hc. erinnert, 
bey welchem auch von den Übrigen diefes Namens, 
fonderlich einem Comico Nachricht zu finden, Sp 
muß auch der Sopater,, von welchem in Lızantr 
Epifkolis gedacht wird, von diefem Sopatro unters 
ſchieden werden, weil er der Zeit nach jünger ift. 
(e) Bon beydenfoll in folgender Frage dag meh⸗ 
rere gedacht werden. le 
f) Evnae. in Jambl.. p. 22. er lobt fie ale 
fürtreflich tugendhaffte Männer, | 
(g) Housten. de vita Pythag. p. 236. Ed. 
Fabr. worinnen ihm Tennvı. ad Jamblich. in 
Nicom, p. 6. -folget ; der aber deswegen feinen 
- Mann, von welchem er es hat, nicht anführet, wie 
der feel. Henn D. Orzarıvs in difl de Pbilof. 
Ecle..c. III, p. 1214. Stanleji Hiſt. phil: bemer- 
cket hat. Es ift aber zu vermuthen , daf Holite- 
nius hierunter diefen Grund gehabt, weil nicht nur 
Proclus,. fondern auch Syrianus die Ammoniſche 
nder Alerandrinifhe Bhilofophie zu Athen erlernety 
welche Plutarchus nicht jo wohl aus Jamblichi 
Mund , welches nicht ſeyn Fönnen , wie wir am 
feinem Ort erweiſen werden, ſondern — aus 
inen 


' 
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feinen Schriften , oder von einem feiner Schüler 
eriernet hat, Von diefem Plutarcho foll hernach 
noch gehandelt werden. Man befehe indeffen 
Marıyvm in vita Procli p. 74. fegg. Svıpam 
in Plutarchus Neftarü T. III. p. 133. und in 
NicolausTT. II. p. 624. Jonsıvm de Script. Hif. 
phil. 1. III. c.6.p.241. 1. III. c. 18. p. 301. 303. 
Fasrıc. in Proleg. ad vitam Proci. Sonſt 
werden auch der Kanfer Julianus und Proclus ums 
ter die Schüler Janblichi gezählet, wie Tennv. 


:ııvs ad Jamblich. in Nicomach. p. 61. anführt ; 


allein das Fan der Zeit: Rechnung wegen nicht ſeyn, 
dann Jamblichus lebte unter Conftantini M. Res 
gierung, und Pr in derfelbigen erftern Jahren, 
weil fein Schuler Sopater fich erft, nachdem er: 
unter ihm findirt hatte, zu Conflantino M. 
begeben hat, und ift alfo Julianus allem Anfehen 
nad vor Jamblichi Tod nicht gebohren worden, 
Daß er-aber aus feinen Schrifften profitirt habe ; 
und er in diefem Verſtand fein Rehrmeifter geweſen 
Er ‚ erhellet aus Jvrıanı Orat. IV. p. 146. deut, 

ich genug. Und das gilt auch von Proclo , welchen 


‚ZonarasT.Z22]. p. 28. zum Schüler Jamblichi 


macht, woher es PEVCERVS de divin. welchen 
TENXNVILIVS L. c. p. 61. anführt, genommen has 
ben mag, dann der Zeit nach kan Proclus fein 
Schüler Jamblichi geweſen feyn , wohl aber aus 
feinen Schriften, conf. Marın. vit. Procl, c. 32. 
wie der Her Fanrıc. ad h. l. p. 81. und in der. 
Bibl. Gr. Vol. IV. p. 294. ſchon erinnert bat. 
.(b) Evnarıvs hc. p. 22: Ä 


O id. 
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(i) Lid. Daß dieſes die Mode der Platoniſchen 
Secte geweſen, ihre Schüler indie Koſt zu nehmen, 
und dergleichen Philofophifche Mahlzeiten anzuftel: 
len, iſt ſchon zum Öfftern erinnert, und iſt in diefem 

eil aus Tauri und Longini Erempel bewieſen 
worden, 

(k) Ibid, - 

. (1) Was diefe Secte mit dergleichen Hiſtoͤr'gen 
abgezweckt Habe, ift ſchon genugfarn erinnert wor: 
den. Es iſt aber dieſes Worgeben nichts nenes, 
und Prırostrar. de wit. Apoll. 1. III. c. 5. 
bat fchon eben vergleichen von den - Brachmanen 
aufgefehnitten. Der Herr Fasrıcıvs erinnert 
dabey in vita Prochi p. 83. daß man fich diefes nicht 
wundern laffen-, oder den Platonicis übel nehmen 
dörffe, weil auch unter den Ehriften einige fich nicht 
ei euet, eben dergleichen von ihren Leuten vorzu⸗ 
geben, wobey ein aus Bonını noch nicht gedruck⸗ 
tem Colloguio Heptaplomere angeführter Umſtand 
verdienet wohl gemerift und erwogen ju werden, 

’ (m)Evnap. pP. 25. ſeq. 

(n) Ibid: p. 26. fegg. 

(0) Tom.ll. p. 1019. feg. 
(P) Evnarıvs felbf, ob er fich gleich auf 
Derfonen, welche dabey geweſen, beruft, geſtehet 
Doch, daß ed Sachen feyen , welche allen Hiftoris 
en Glauben zu verlieren verdienen, und ie 
ein gehalten werden Fönnen, ja allerdings für Fa⸗ 
bein würden gehalten werden. Wann man auch 
diefe Hiftörgen nach den Reguln des Hiftorifchen 
Glaubens prüfet, fo wird man finden, daß fie we⸗ 
der an der Yufrichtigfeit und Redlichkeit der Zeugen 
Ä Ä nv 
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an der Nichtigkeit der Sache ihre genugfame 
— haben; wer auch die von dieſen Perſonen 
der Ehriftlihen Religion zum Tort erdachte hypo- 
thefes anfiehet, der wird fich leicht uͤberweiſen laſ⸗ 
fen , daß Fügen und Betrug diefer Leute Haupt: 
werck geweſen ſeye, daß man noch nicht Urſache 
bat, es einer wuoͤrcklichen Zauberey zuzuſchreiben, 
wohin doch Auguſtinus und andere alte Lehrer 
inclinirten. Dann wit betruͤglich das Heydenthum 
je und allezeit gehandelt, wie ſehr ihre Lehr⸗Saͤtze 
einander ſelbſt widerſprechen, wie viel ungereimtes 
und unmoͤgliches ſich darinnen zeige, laͤßt ſich aus 
einer kleinen Gegeneinanderhaltung leicht erken⸗ 


nen. 

. cr) Der Titul Admirandus war ehedeſſen etwas 
rares, indem- man zwar die groffe Männer divi- 
nos, maximos, fan&iflimos, niemals aber ad- 
mirandos nennete; Wie aber die Platonifche Secte 
nah Chriſti Geburt fih den Ruhm anmaßte, 
MWunderwerde thun zu koͤnnen, fo gab man ihnen 
den Titul Yavuderos, wie Jonsıvs de Script, 
Hiß. pbil. 1. 11. c. 12. p. 174. gar wohl bemercfet 
bat, wiewohl diefer Name, aber in einem andern 
Verſtand, etivas Alter iſt, doch ſcheinet diefe Titus 
Iatur erft im andern Seculo aufgefommen zu feyn, 
Dahn von derfelbigen Zeit an findet man denfelbigen 
vielfältig bey den Scriptoribus , wiewohl nicht zw 
läugnen, daß man es nicht bisweilen auch von Bes 
grügern gebraucht , vermuthlich , weil dergleichen 
Mindmachere , wie Apollonius Tyaneus und 
feines gleichen geweſen, für-wunderthätige Helden 
gehalten worden find, Won denjenigen , ie 

! olche 
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folche wunderwürdige Fälle befcprieben , handen 


Jonsıns-.h ep 175.00 © 

- (e) Hievon kan man Feine beffere Probe machen, 
als aus deffen Leben Pythagoræ, in welchem er fü 
ar Porphyrii Worte vielfältig abgefchricben,, ohne 
Firm £ehrmeifter einmal die Ehre zu geben, und 

iner zu gedenken. Eben fo hat er es auch in ans 
dern Schriften gemacht, wie bann-Sımriicıvs. 
in Categorias hezeuget, er habe Porphyrũ Exegefin 
in. Arifkotelis Categorias :in tinem ebenfalld von 
ihm verfertigten weitlänftigen Commentario über 
diefelbige tapfer ‚geritten, conf. Fazarc. Bidh 
Gr. Vol: IV. 9.189. Zr 

(u) Hievon Fan man abermals aus dem Leben 
Pythagore eine Probe machen , wann man zum. 
68. 138. 225. num. 71. mit 94 m 86. 871137. 
n. 69. 229. 9. 133.177: 2. 196. 224. 9. IOL: 
102.230. 2314.92. 139. 140. 148.. mit einander 
vergleihen mag. Lvo.Kvstervsmennt zwar 
in pref. ad hanc vitam „ es ſeye nicht wohl moͤg⸗ 
lich, daß Jamblichus feiner jelbft alſo folte vergef 
fen und nicht gewußt haben, mas er geſchrieben, 
und feye wahricheinlich , daß Jamblichus feibit das 
Merck nicht zufanımen gefchrieben: und expedirt, 
fondern nur feine Colle&anea darzu gefammelt 
habe, tworaus fo dann andere ohne Fleiß und Aufs 
merckſamkeit diefes Leben zuſammen geſchmiert 
haben. Allein gleichwie dieſes alles auf einer bloß 
fen Muthmaſſung beruhet, alfo- überredet. und die 
Verfaffung des ganken Buchs ein Anders , wie 
dann Jamblichus in der Vorrede nicht nur zu der 
Sache, fondern auch zu deren Berfaffung , den 

ng 
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Img und fchrifftlichen Einrichtung die Hülffe der 
Götter anruft, Weraud) Jamblichi Temperament, 
weniged Judicium , Unfleiß in Unterfuchung der 
Erzählungen der Altenund dergleichen mehr Eennet, 
welcher überall in feinen Schriften hervor leuchtet 
der wird ihm diefe Schluderey- auch gar leichtli 
zutrauen, und mag die Nachläffigfeit andere auss 
zufchreiben ihm darzu Anlaß gegeben haben ‚. da 
es leicht gefchehen Fan, daß man meynt, man habe 
noch nicht ——— was doch ſchon aufgezeichnet 
worden iſt; wiewohl auch in den —2 iſchen 
Schrifften Jamblichi dergleichen Unachtſamke 
wahrgenommen werden kan. 
(x) Davon zeugt. fein Commentarius Aber 
Nicomacbi Zinleitung zue Rechen-Runft. : - 
(y) DasLebenPytbagorehat Jo. Arcerıvs, 
ein Frießländer, zuerft Grichiſch und Lateinifch, 
Sraneder 1598. 4. mit Anmercungen heraus 
gegeben, weil er aber einen —— Manuferi= 
ptum Codicem gehabt,(wie überhaupt die Jam bli- 
ehianifche Schriften von den Abfchreibern zimlich 


| — worden — ſo hat er nothwendig auch 


in der Uberſetzung offt fehlen muͤſſen. L. Holfte- 
nius und Th. Gale waren auch Willens, dieſes Le⸗ 
ben heraus zu geben, wie jener in vita Porphyr, 
€. 6. diefer in der Dorrede zu den myf. Æeypt. 
verfprochen, weil aber Feines von beyden gefchehen, 
fo hat fih der gelehrte Criticus LvpvorLruvsKv- 
sternvs um die Philofophifche Hiftorie gar vers 
dient gemacht, daß er dieſes Leben Pytbagore 
nebſt Porphyrii vita Pytbagore und einem extra 
eines Auonymi bey Phatio von Pytbagore Leben 

ver⸗ 


E 1536 4. edirt, es iſt aber diefe Uberſetzung 4 
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verbeſſert, sufammen drucken, und mit feinen, 


Rittershufi und Holftenii Anmerdungen Am⸗ 
fterd. 1707. 4. gar fauber wieder auflegen Iaffen. 
Die Sermones Protrepticos uber exbortationes ad 
philofopbiam hat Arcerius ebenfalls mit dem Leben 
Pythagorz heraus gegeben, es ift aber diefe edition 
und Überfegung nicht beffer gerathen als die andere, 
Der Her Fabricius hat deswegen eine neue Uber⸗ 
fegung und Edition im Sinn gehabt , felbige aber 
Herm Tırerıo Hemstermvsıo überlaffen 
von welchem fie noch erwartet wird.. Das B 

de myfterüs. Ægyptiorum aber , wovon erſtli 
Mars. Fıcınvs nur einige Stüde edirt hatte, 
und welches Jamblichus unter dem verſtellten Nas 
men. Abammon gefchrieben hat, bat Nıc. Scv- 
reıLıvs Lateiniſch uͤberſetzt und zu Rom 


el gerathen , daß Fein einiger periodus recht 
getroffen it, Daher der um die alteliteratur fehr 
verdiente Englifche Criticus, Taomas Gare, gar 
was nügliches gethan, daß er diefes die Alerandris 
nifhe Philofophie - ungemein erläuterndes Buch 
Grichiſch und Lateiniſch wieder auflegen laffen, und 
mit feinen gelebrten Anmerdungen Oxon. 
nn fol. ex Theatro Scheldoniano gar ſchoͤn uud 
prächtig heraus gegeben hat. Das dritte Buch 
Jamblichi in der Bythagorifchen Philofophie iſt der 
Commentarius über Nicomacbi Geraſeni Intro - 
ductionem Aritbmeticam , welhenSamveı Ten- 
nvrıvs zuerſt Grichiſch und Lateiniſch mit 
feinen Anmerdungen ‚ md Joacu. Cauz- 
Rarıı Erklärung der zwey Bücher Dim 
machi 


1 
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ı machi Arnh. 1668. 4. ans Licht geftellet hat. Aufs 


fer diefen drey edirten Schrifften ift auch noch hin 


und wieder in den Bibliothequen vorhanden feine 


Abhandlung de Communi Mathematica difciplinay 
welche man von obgedachten Männern Holftenio, 
Tennulio und Galeo vergeblich erwartet hat. Die 
übrige ſechs Bücher haben de Phyfica, Ethica & 
‘Theologia, de Mulica, Geometria und Sphx- 
zica ad mentem Pythagoreorum gehandelt, und 
iſt zu bedauren, daß dieſes Syftema philofophi- 
cum, woraus man die Geftalt der Pythagoriſch⸗ 
Platoniſchen Philvfophie nach Chriſti Geburt hätte 
gründlich erfehen können , nicht auf ung gefommen. 
Mon andern verlohrnen Schriften Jamblichi, wie 
von diefen, Fan der Henn Farrıc. Bib). Gr. Vol.IV, 
BR. 293: feg. mit mehrerm nachgefehen werden. 

(z) Hi Jamblichus nad) Alypio, einem ebens 
falls berühmten Alerandrinifhen Philofopho , 
welcher von Eleiner Zivergen : Statur, aber von grofs 
fem Verftand , fonderlich in der Dialectica geweſen, 


‚ and deſſen Leben Jamblichus befcjrieben , von 


welchem aus den Alten Evmarıvs in Jambliche 
pP: 29. ſeq. aus den Neuern Bayız T. Z. voce 
Algpius p. 162. nachjufehen , —— ſeye, be⸗ 
richtet zwar EVNarIVs dc. aber, wann und wo 
er geſtorben, in Syrien oder zu Alerandrien, wie 
man hier aus Eunapii Worten fchlieffen möchte, 
das il ungewiß. &o viel aber ift richtig , daß er 
unter Conftantini M. Regierung noch geftorben 
wie ihn dann nicht nur Svınas ). c. ausdräckli 
unter. Conftantinum M. feßet , fondern auch oben 
ſchon erinnert worden iſt, daß fein Schüler me 
6 


\ 
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erft nach feinem Tod an Conftantini M. Hof ge 
kommen, wie Evnarıvsin vita Adefü p. 37. 
ans druͤcklich bezeuget; mann man auch erweget, 
daß Jamblichus Porphyrium gehöret , und zum 
Lehrmeiſter gehabt, der im Anfang des Sec: IV. 
verftorben , fo Fan man ihn-nicht weiter hinaus 

en. Diefes nun als ausgemacht. zum voraus 
geſetzt, fo iſt nothwendig, daß derjenige Jambli- 
chus, an welchen ver Kayfer Jvrıan vs verfchies 
dene Briefe gefchrieben , und ihn als einen götts 
lichen, aufferordentlichen, wunderthätigen Mann und 
Miracul der Welt ausgefchrien, welcher von Apa⸗ 
mea aus Syrien gebuͤrtig geweſen, deſſen auch 
Eısanıvs in ſeinen Epiſteln gedencket, von dieſem 
unſerm Jamblicho unterſchieden werden muͤſſe. 
Und hat der Herr Fasrıcıvs in der Bibl Græc. 
Vol. Vo p. 284. ſeq. ein Stück eines noch nicht 
gedruckten Briefs Libanii an Jamblichum einge 
rüchet , in welchem nicht nur diefer Jamblichus 
von dem Ehalcidenfifchen Philofopho unterfchieden, 
fondern auch für feinen Wetter angegeben wird, 
So daß man keine Urſache hat, diefen Jamblichum 
mit dem Ehalcidier für_eine Perfon zu halten, mel, 


- ches auch des Alters Jamblichi wegen , der fchon 


Sec. I. Porphyriumgehört, nicht wohl fenn Eönte, 
Wann demnach der meifte Theil der Gelehrten, 
auch erfahrner Criticorum , v. g. Jonsıvs'de 
Script. Hit. pbil. 1. III. c. 16. p.292. TennVLe 
lc. p. 59. der Het Orzar.. de Pbilof. Ecleit. 
p. 1212. und andere Juliani Lob: Sprüche ohne 
Unterfcheid dem Altern Jamblicho beylegen , fo 
confundiren fie die Chronolpgie , conf. Fırız- 

* MONT 
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MONT. Hiſt. des Emp. T. IV. P- 431. 26 
ı Fanrıc. Bibl. Gr. Pol. IV. p: 283. fegg. Wolte 


man aber ja nicht zwey Jamblichos, und. dag dars 
ang folgt, zivey Sopatros machen ‚- fo ift Fein ans 
derer Rath, ald mit DopweıLro de atare Pytb; 
P. 187. Juliani Epifteln an Jamblichum für unters 
oben , und für eine Geburt eines Sophiften zu 
alten , der fih um die Wahrfcheinlichkeit und 
Nichtigkeit der Zeit: Rechnung wenig bekuͤmmert, 
wiewohl man gedachter maffen nicht nöthis * 
auf ſolche extrema zu verfallen, und gar glaͤubli 
ift, daß Jamblichus einen feiner nahen Blutes 
Verwandten in feiner damals gar geheim vor dem 
Kayfer gehaltenen Kunſt werde informirt , und 
ihm vielleicht gar feinen Namen überlaffen haben ; 
um die rare Kunſt jabeyzubehalten , wie überhaupt 
bie Pythagoriſche Mode gemefen , die philofophis 
ſche Geheimniſſe in den Familien zu confervirem 
Ans diefem ausgemadjten Alter und Zeit Jamblichi 
laͤßt fih noch eine Fabel entdecken , welche ihm 
ZOoNARAS und Ceprsnvs nachgefchrichen , 
einige der Neuern aber, als PEvcErvs de divi- 
natione, und TennvLıvsad Jamblich. p. 62. 
ohne weitere Unterfuchung angenommen: Es habe 
nemlich Jamblichus., als ein berühmter Wahtfager 


auf Anfiifften verſchiedener Mißvergnügten erfors 


et, wer nach dem Kayſer Valente auf den Kay 
ihen Thron Fommen würde ? r diefem Ende 
habe er die vier und none Buchflaben des Gris 
chiſchen Alphabets in den Sand gezeichnet, anf ei⸗ 
nen jeglichen ein Gerfienförnlein gelegt , fo dann 
einen Dahnen befhworen:, und ihn in den er 
’ Ä gelajr 
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gelaſſen, um zu ſehen, welche Buchſtaben der Hab 
paden würde, um aus derfelbigen Zufammen 
e ung ben Namen des zufünftigen Kayfers zu er; 
ß ven, Weil aber der Hahn nur diefe vier Bud 
aben I» *> 0» 4, meggenommen, fo feye man uns 
gewiß gemwefen , ob der Name Theodorus, oder 
Theodofius, oder Theodotus , oder Theode&es 
heiſſen muͤſſe. Als diefes der Kayſer Valens er⸗ 
fahren, habe er alle, welche mit dieſer Sylhe 
Theod ihren Namen angefangen, umbringen lafien, 
Jamblichus-aber aus Furcht vor dem Kapfer fih 
Ko mit Gifft vergeben. Daß diefeg ein Grichis 
es Mäprlein feye, erhellet nicht nur aus der 
Erzählung Aumianı k XXIX, cn. welcher 
zwar gedencket, daß die Verſchwornen durch ver; 
botene Künfte das zukünftige Schickfal des Kanfers 
erforfchen laffen , dadurch aber in eine ſiarcke In- 
quifition gefommen, aber Jamblichi. und Diefer 
Hahnen/⸗ Wahrfagerey mit Feinem Wort Meldung 
thut, womit die Kirchen: Scribenten Sockartzs 
. V. c. 19. Sozom. VI. c. 31. Niczrn. 
h Kl. c. 45. übereinftimmen , und ift allem Bei, 
muthen na) Jamblichus mit Maximo, dem man 
Schuld gegeben, daß er um diefe Verſchwoͤrung 
gewußt, und deswegen umgebracht worden, wie 
wir meiter unten hören werden , vermenget worden: 
.. &8 läßt es auch Die Zeit» Rechnung nicht zu, indem 
damals Jamblichus über hundert Jahr alt müßte 
geweſen feyn , er auch längft vorher geftorben it. 
(a) Der Herr Fanrıe. lc. p. 294. nennet noch 
ſechs Jamblichos, aus welchen zwaͤher auch Mels 
bung (hut Tannvyuıvsuo mp6. fa 
| ¶bh) Aber 


\ 
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(bb) Aber gar heimlich, wie dann Evmarıvs 


aß bis auf. feine Zeit Pie 


I. c. p. 37. geftehet , d 
ı Jamblichifche Philofophie gar ſchwer und mit pi, Cr 


Mühe unter vieler Heimlichkeit und Berbergung 
—— ec —— weil die Be 

anfer dem niſchen Aberglauben gar fehr 
Daumen auf dem Auge hielten. 


| — 
Wie ſtund es nach Jamblicho 
um ſeine Schule? 
Weil zur ſelbigen Zeit, da Jamblichus 
florirte, der Kayſer Conſtantinus M. zim⸗ 
lich ſcharf auf den heydniſchen Prieſtern und 


den ihnen zugethanen Philofophis mar 7 


— ——— — — 


und dem heydnifchen Aberglauben mit aller 
Macht Abbruch zu thun fuchte , fo durfte 
fich nicht nur die Alerandrinifche Schule 
nicht viel mercken laſſen (ee), fondern als 
auch Jamblichus endlich mit Tod abgegans 
gen, fo gieng einer von feinen Schüfern 
da , der andere dort hinaus (FF). Das 
half zwar zu Sortpflangung dieſer Secte 
vieles, indem Diefelbige Dadurch in verſchie⸗ 
denen Ländern veften (Zug gewonnen (gg). 
Allein aus Furcht vor den Kayſern durften | 
fie fich nicht viel mercken laffen / und trieben 
ihr Weſen gang heimlich) ‚ fo wohl unter 
Dritter Theil, Sf Con- 


ausbreiten konnen, 
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Conftantino als Conftantio , bises ihnen 
tw lichgelung, daß Julianus zur Regierung 
fan, welcher nach feinem gar fehr zum 
Aberglauben geneigten Temperament (hh) 


bey Diefer Secte und ihren vorgeblichen 


Künften feinen Conto fand , und daher 
zu ihrer Ausbreitung nicht nur ein mehrerd 
beygetragen hat, ſondern fich auch ſelbſt in 


dieſer Secte Lehr: Säge hat unterrichten 


lafien, wie wir hernach mit mehrerm hören 
werden. Unter diefer Zeit nun machten 
ſich zwey Schüler Jamblichi fonderlidy bes 
rühmt und befandt , Ædeſius und Eufta- 
thius, Ddeffen Weib Sofipatra und Sohn 
Antoninus in diefer Schule einen nicht 
weniger berühmten Namen befommen, Das 


I 


her von denfelbigen allhier auch einige Nach⸗ 


richt zu ertheilen ift. 


(ee) Evnarıvs hat diefeg in Adeho p. 37. 
felbft angemercket, daß fich diefe Secte, zumal mit 


‚ihren aufferordentlichen Theurgifchen Künften vor 


dem Kayſer nicht doͤrffen mercken Iaffen, wie fie 


Dann deswegen die geheime Lehr; Art wieder ein 


geführet , nicht leicht jemand ihre Geheimniffe bey⸗ 
gebracht ,. der nicht Alter, Verſtand und Verſchwie⸗ 
genheit genug dazu gehabt, und dadurch in zimliche 

nge gerathen , dasift, ſich im Anhang nicht groß 


CF) Ibid. 
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(ff) Ibid. a 
(BB) Ibid. in Jamblicho p. 34. 

. (bh) Daß diefes das eigentliche Naturel Juliani 
geweſen ſeye, bezeuget der unpartheyifche und Juliano 
nicht abgeneige Ammıanvs MARCELLINVE 
LXXI. c. 2. . XXV. c. 6. welcher auch an erfterex 
Stelle nicht undeutlich merden lafjen , daß er gr 
Secte principia aud) angenommen habe. Ein 
gleiches hat von ihm auch neulich der Her: Abe 
M osnzım Diff; deturbata per recent. Platonicos 
Eccleſia angemerckt. 





| xx. 
Wer war diefeer AEDESIYS? 


Er war ein Cappadocier (ii), und waren 
feine Eltern auseinem fürnchmenGefchlecht,. 
aber von geringem Vermögen. Weil fich 
nun fein Water Durch feinen Sohn gerne 
in beffere Mittel ſchwingen wolte, fofchickte 
er ihn nach Grichenland , eine Kunft zu 
lernen , womit er etwas rechts gewinnen , 
und Dadurd) zugleichfeinen Eltern unter die. 
Arme greiffen möchte. Allein der gute, 
Zdefius hatte mehr Luft zum Studieren: 
als zu einer Kunft , und legte fich heimlich. 
und ohne Wiſſen feines Vaters auf Die: 
Philoſophie. ie er nun wieder zuruͤck 
Fam, und der Vater meynte, er bekomme 

Sfz einen 


— — 
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einen kuͤnſlichen Sohn nach Haufe, auf 


"welchen er vermuthlich ſchon groſſe Schlöffer 


gebauet hatte, fo erfuhr er, daß er fich. der 
Philoſophie ergeben hatte. Das verdroß 
ihn nun ſo ſehr / daß er ihn als einen Tau⸗ 
a aus dem Hauß jagte / weil er an 
att einer nüglichen Kunft unnüge Srillens 
fängereyen und Schulfuͤchſereyen erlernet 
hätte. ZEdefius aber bedeutete feinen Vater 
eines beffern, fiel. ihm zu Süffen , und baf 
ihn fich nicht fo zu ergürnen , weil ihm die 
hilofophie nicht weniger Nutzen verſpreche. 
adurch wurde fein Water ſo beguͤtiget, 
daß er ihn nicht nur wieder mit ſich zuruͤcke 
in fein Hauß nahm, ſondern ſich auch uͤber 
ſeine gute Qualitaͤten ſehr verwunderte, 
und ihn aufs neue zum Studieren, von 
welchem er ihn abgezogen hatte, ſchickte CkK)» 
ihn auch mit groffem Vergnügen dimit- 
tirte, weil er hoffte, was aufferordentliches 
an feinem Sohn zu erleben. ZEdefius bes 
trog auch die Hoffnung feines Vaters nicht, 
dann er nahm im Studieren alfo zu , Daß 
er nicht nur.alle feine Nreben » Schüler, ſon⸗ 
dern auch fo gar frine Lehrmeiſtere, wann 
fie auch gleich noch fo berühmt waren / übere 
traf. Endlich, Da er wieder nach Hauß 
ge 


kom⸗ 


EEE — 
——————— 
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gekommen, ließ er fich den Ruhm Jamblichi 


erwecken, ſich nach Syrien zu begeben, um 
diefen berühmten Philofophum zu hören. 
Er verliebte ſich auch in denſelbigen fo fehr, 
daß er nicht von ihm mwiche , ſich gang allein 
an ihn hielte, und feiner nicht fatt werden, 
oder ihn genugfamhörenfonnte. Wodurd) 
er unter Jamblichi Anführung, der ohne 
Dem , wie wir inder vorigen Frage gehöret, 
gegen feine Schüler im Unterricht gar ges 
treu und in der Information gefchicht gewe⸗ 
fen , es ſo meit gebracht , daß er feinem 
Echrmeifter nichts nachgegeben (1). Wie 
Jamblichus den Weg aller Welt, , feine 
Schüler aber aus einander gegangen waren, 
fo mußte fiy Ædeſius nicht gleich zu ente 
fchlieffen, was er thun, und mas vor eine 
Lebens: Art er ermäblen folte, weil es denen 
Schülern Jamblichi am Kayſerlichen Hof 
nicht zum beflen gieng (mm). Er nahm 
Deromegen zu einem gewiſſen ihm fonderlich 
befandten Sebetlein feine Zuflucht , Durch 
welches er glaubte den Willen der Götter 
erfahren zu koͤnnen: Betrog fich auch nicht 


in feiner Hoffnung, dann im Schlaf er» 


fchien ihm eine Gottheit, und zeigte ihm in 
Verſen an, song FR eine Lebens Art er, 
3 er 
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erwaͤhlen ſolte, er koͤnnte nemlich in Staͤd⸗ 
ten bleiben, und die Jugend unterrichten, 
oder Das Land- Leben ermählen und einen 
Hirten agiren , ſo werde er Doch in beyden 
Lebens⸗ Arten alles Gluͤck und Ruhm haben 
underlangen. Weil er aber die Verſe nicht 
auswendig behalten hatte, und daruͤber be⸗ 


kuͤmmert mar, ſahe er, daß dieſelbige ihm 


auf feine Hand gezeichnet worden (nn). 
Daher hielte er es für einen göttlichen Aus⸗ 
fpruch-, ermählte fi) ein Land» Gut, und 
molte Das Land⸗Leben anfangen. Weil 
Das aber die junge Leute erfahren, welche 
feines Unterrichts ſich zu bedienen gefinnet 
waren, fo ſuchten fie ihn auf, und baten 
ihn, er. möchte doch feine Wiſſenſchafft nicht 
alfo vergraben, fondern lieber Menfchen als 
das Viche wenden. Er ließ fich auch end» 
‚ Lich bereden, weil aber ihm fein Daterland 
nicht weiter anftändig twar , fo überließ er 
Euftathio fein Catheder, und begab fich 
nach Pergamum in Afien , wo er ſo dann 
bis ins hohe Alter offentlich gelehret ()/ 
viele zum theil berühmte Schüler gezogen 
(00), und ſich einen unfterblichen Jramen, 
theils durch feine Selchrfamfeit(pp), theils 
durch feinen Umgang mit feinen. San 

ım 


„u au. 
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lern und andern Leuten (gg). ertorben 
at. 


CGi) Evnarıvs in Æqdeſ. p. 34: fegg. welchem 
wir die ganke Nachricht. von Ædeſio zu danden 
"Haben, Merckwuͤrdig ift hiebey, daß die meifte 
‘von den Philofophis diefer Seete Syrer, Aſia⸗ 
ner und Egypter gewefen, deren abergläubifches, 
Leichtfinniged und zur Abgötterey vor andern ge 
meigtes Naturel bey. den alten Scriptoribus gar 
bekandt it; Sonderlich ſtunden die Cappadocier 
in böfem Eredit, und gehörten unter die drey 
fchlimme K. nebft den Eiliciern und Eretenfern‘ , 
daher auch aus ihnen verfchiedene ſolche Leute ent⸗ 
‚fanden, mie wir ſchon an Apollonio Tyaneo 
:gin Epempel gehabt haben , und Euftathius, Ju- 
lianus und andere Cappadocier geweſen. BR 
" (kk) Ibid. Hapr. Jvnır Überfegung ift hier 
szimlich undentlih und nicht accurat, daher man 


"das Grichifche felbft anfehen muß. 


(I) Das einige. nimmt Eunapius and , daß tr 
in den göttlichen Eingebungen und Bewegungen 
‘Jamblicho nicht gleid) geweſen, wenigſtens wiſſe 
er nichts davon zu fchreiben , ob es gleich feyn 
koͤnne, daß er in den Theurgifchen Kuͤnſten auch 
‘erfahren geweſen, e8 aber aus Furcht vor dem 
Kayſer Conftantino sticht habe dörffen mercken 
laffen. Worzu dieſes Geſtaͤndnis Eunapii tauge, 
werben wir gleich) hören, 

‘ , (mm) Sonderlich erfchröckte ihn das unglüd; 
lihe Schidfal Sopatri , der fein Neben ; Schüler 
unter Jamblicho gemwefen war, 

ee, 5f4 . (m) So 
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(an) Sp erzaͤhlt es Evnarıys I. c. P» 46. | 
ſeqq. ohne ein Bedenden zu machen , und giebi 
Damit zu verfichen , daß Ædeſius von Jamblicho 
die gelernet , durch Gebrauch gewiffer Gebet; 
kein zufünftige Dinge zu erfahren, und die Offen 
barung der Gottheit zu erlangen ; Faum aber vor 
bero berichtet er , er könne nicht jagen , ob auch 
Zdefius eine göttliche Bervegung (Fuaezdr> ps 
bin diefe Ark des Umgangs und Erfcheinung der 
Götter gehört, wie aus Jamzrıcnr Buch de 
myfteriis JEgyptiorum Sect. III. c. 2. p. 60. feg. 
zu erfehen, und mit Zufammenhaltung der Erzäb: 
lung Eunapii leicht erhärtet werden Fan ) geh 
babe, meil er Feine Nachricht davon habe. Und 
doch erzählt er an einem andern Ort, in Maximo 
p-86. er habe Juliano angeboten, warn er fich ik 
den geheimen Künften unterrichten laffen wolle, fo 
wolle er ihm darzu behülflich feyn. Möchte man 
bier nicht Eunapio ing Ohr raunen: Mendacem 
Oportet effe memorem ? Faft- auf eben ſolche 

eife ruͤhmte fich der Kayfer Julianus ein Geficht 
und Dffenbarung von feinem zukünftigen Zuftand 
gehabt zuhaben, wie Ammıan. MARCELLINVS 
I, XXL. c. 2. bezeuget, welche Nachricht aus eben 
‚diefer Schule, im welcher Julianus erzogen worden, 
und der auch Ammianus nicht abhold war ; 

efonımen , und darinnen geſchmiedet worden ‚u 
—8 ſcheinet. 

(*) EvNap. in Maximo p. 85. wo er zugleich 
berichtet, daß er im Alter gar baufälig geweſen, 
und an der Gefundheit Noth gelisten habe, 


(oo) Abid. 
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(00) Ibid. Unter denfelbigen nennet er ſonder⸗ 
li Chryfarthium , Prifcum und Eufebium 5; 
und berichtet auch, Julianus, als er angefangen 
fich auf die Philofophie zu legen , habe auch Gele; 
genheit bekommen , mit Xdeſio befandt zu werden, 
vor welchen er auch eine fo groffe Hochachtung 
geheget, daß er ihm Königliche Präfente machen 
lafjen, welche er aber nicht angenommen, fondern 
— feines Alters wegen an feine Schüler vertiefen 

abe, 

(pp) Ipem in Kdefio p. so. 
(gg) Davon berichtet eben diefer Evmarıvs in 
Perfo p. 117. diefe befondere Umfiände, ZEdefius 
fene von einem gar gemeinen, freundlichen und leut⸗ 
feligen Humor geweſen; daher habe er pflegen, 
wann feine philofophifche Lectiones aus geweſen, 
mit den beiten und angefehenften feiner Schüler 


- auszufpagieren , im Difcourfe diejenige , welche 


. langfam waren, zu ermuntern und die fchon für 
fich Hochgegangene zu erniedrigen,, und zu dem Ende 
mit den geringften Handwercks⸗ und andern Leuten 
von ihrer Profeflion , Thun und Gewerbe zureden, 
und dadurch feine Schüler anzugetmöhnen , daß fie 
auch mit folchen Leuten umgehen lerneten. 


XXI. 


Was iſt von EVSTATHAIO 
und deſſen Weib SOSIPATRA und 
Sohn ANTONINO vor Nach⸗ 

we richt übrig ? 
| Sfs EVSTA- 
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EvstArnıvs mar ebenfalls ein Cap⸗ 
padocier (rr) und dieſer Secte zugethan / 
wie wir dann ſchon gehört haben, daß er 
Jamblichi Schuler gemefen, und Ædeſio 
auf der Philofophifchen Catheder in Cappas 
docien füuccedirt habe, als ſich derfelbige 
nach) Pergamum begeben. Doch mar er 
der Beredſamkeit wegen viel berühmter ; 
melche fo nachdrücklich gemwefen fenn foll ; 
daß er die Zuhörer gleichfam begaubern koͤn⸗ 
nen , und man, wann man ihn einmal 
gehört , gleichlam unbetveglich ftehen blei⸗ 
ben, und ihm zuhören müffen. Hievon 
erzählt man einen befondern Zufall : Nem⸗ 
lich in dem Parthifchen Krieg des Königs 
Sapor mit dem Kayſer Conftantio (ss) 
feye es gefchehen, daß die Parther Das Ans 
tiochenifche Schloß überrumpelt, und aus 
demfelbigen eine groffe Menge der Bürger, 
welche in dem Schauplag verfammelt 10a 
ren, getödtet hätten. Als man nun der 
Nothdurfft zu ſeyn erachtet, eine Sefandts 
ſchafft an den König zu ſchicken, ſeye hierzu 
Euftathius wegen feiner fonderbaren Des 
redſamkeit vor allen-andern und wider. die 


Gewohnheit auserfehen worden. Als er 


nun nach Perfien gefommen , und vor den 
König 
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Konig gelaffen worden, habe er feinen Vor⸗ 
trag mit ſolchem Nachdruck und zugleich 


mit ſolcher Beſcheidenheit eingerichtet, daß 
der ſonſt tyranniſche Koͤnig (tt) ihn erſtlich 


‚einen Abtritt nehmen, fo dann aber zu der 


Tafel berufen laffen , wo Euftathius feine 
fürtrefliche Beredfamkeit mit ſolchem Erfolg 


‘hören laſſen, daß es nicht viel gefehlet, der 
"König hatte feinen Königlichen Schmuck , 
Abgelegt, und mit Euftathii Philofophifchen 
"Mantel verwechfelt : woran aber die Koͤ⸗ 
nigliche Miniftri ihn gehindert, undverheßet, 
ſich gegen den Kayſer zu beſchweren, daß er 


dergleichen Leute ohne Anfehen und Chara⸗ 


cter zu Sefandrfchafften gebrauche. Indeſ⸗ 
‘fen blieb Euftathius gar zu lange aus, weil 
er aber fehr verlangt worden , fo fchickte man 
‚eine eigene Bottſchafft, fo aus den: gelehrs 
"teften Leuten beftunde, an ihn, und ließ ihn 
‘fragen, warum er doch nicht wieder Fäme, 
da Doch felbft göttliche Anzeigen vorhanden 
wären , Daß folches gefchehen müßte: Er 


habe ihnen aber geantwortet , fie verſtehen 


‚Die Sprache der Götter nicht recht , als 
welche feine Zurückfunfft dadurch nicht an- 
deuten wollen (uu). Woraus zu erfehen, 


daß er eben diejenige. Kunſt gu verſtehen 
Ä Sf vor⸗ 
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vorgegeben ; welche fein £ehrmeifter Jam- 


blichus nach den principiis diefer Sectt 
ausgeübet hat. Noch mehr aber Fan man 
folcheserfennen, und die ungefcheute Frech⸗ 
heit Diefer Secte in den Tag hinein zu lu: 
gen , und, fid) göftlicher Dinge ohne die 
geringfte Wahrfcheinlichkeit zu rühmen er⸗ 
fehen an Demjenigen, was von feinem Weib 
SOSIPATRA erjählet wird, als weiche 
Erzählung vor andern dienet / Die Auffchneie 
derey und zugleich die tolle principia diefer 
Leute kennen zu lernen (xx). Man giebt 
nemlich von ihr vor : Sie ſeye bey Ephefug 
auf einem Land» Gut von fürnehmen und 
reichen Eltern gebohren worden, und babe 
bepzeiten Anzeigen guter Eigenfihafften von 
fich gegeben. Wie fie fünf Jahr alt gewe⸗ 
fen, ſollen zwey fremde Manns: Perfonen 
. auf das Land⸗ Gut, mo ſich Soßpatra mit 
ihren Eitern aufgehalten haben, gekommen 
ſeyn / und den Mayer des Guts überredet 
haben, fie als Wintzer in Dienfte zu neh 
men. Weil nun unter ihrer Aufficht und 
bey ihrer Wart und Pflege die Weinberge 
eine erſtaunliche und unglaubliche Frucht⸗ 
barkeit erlanget, fo hätte der Soũpatræ 
Vater fie an feine Tafel genommen, 'hacn 

viele 


| 
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viele Danckbarkeit bezeuget, und fie wohl 


tractirt. Allein dieſe unbekandte Gaͤſte 
haͤtten ihn verſichert, daß ihnen an ſeiner 
Freygebigkeit und Danckbarkeit wenig gele⸗ 

Fa , wann er aber ein wichtiges Praͤ⸗ 
fent ihnen geben wolle ‚_ fo * er ihnen 
das Maͤgdlein auf fuͤnf Jahre nebſt dem 
Gut überlaffen / und ſich indeſſen anderſt 
wohin begeben/ ohne Sorge zu tragen, daß 
etwas nachtheiliges geſchehen werde, ſo 
werde er nach verfloſſener Zeit nicht nur ſein 
Land⸗ Gut ſehr verbeffert / und bereichert / 
ſondern auch ſeine Tochter in einem ihre 
natürliche Gaben weit uͤbertreffenden Zus 
ſtand wider finden , und zu ſehen befommen. 
Das habe fich der gang in Erftaunen gefeßte 


Dater alsbald ohne Widerrede gefallen 


laſſen, ihnen feine Tochter übergeben, dem 


‚Mayer befohlen, diefen Männern in allem 


Morgen weggegangen, und habe befohlner 


zu pariren , und feye gleich) den ns 
‚maffen fein Land » Gut verlaffen. Als die 


g Diefer fünf Jahre verfloffen, ſeye der 


ater der Sofipatre wieder gekommen , 
und habe feine Tochter faft nicht gefennet, 
noch mehr aber feye er erflaunet, ‚als dieſel⸗ 
bige ihm haarklein erzählen Tonnen, mas 

J 8f7 ihm 
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ihm auf feiner Reyſe begegnet feye, ſo da 
er nicht gewußt, was er aus feiner Tochter 
Machen ſolle, deswegen feye er diefen Man⸗ 
nern zu Züffen gefallen, und habe fie inftän. 
Digerfuchet, fie folten Doch fagen, ter fie wa⸗ 
ren? Nach einem Anftand hätten fie endlich) 
ſo viel zu verftehen gegeben , daß fie Chaldäis 
ſche Weifenwären ,_ welche in den Geheim⸗ 
niffen Diefes Volcks unterrichtet toren. 
Darauf feye er abermahl ihnen zu Süffen 
‚gefallen , habe ihnen feine Tochter und fein 
gankes Land» Gut übergeben, und gebeten, 
fie Doch ferner in dieſen göttlichen Geheim 
niſſen zu unterrichten. Das hätten fie ju 
thun mit Geberden ihm zugeſagt / worüber 
er fo vol Freude worden , daß er Darüber 
in einen tiefen Schlaf gefallen , die Maͤn⸗ 
ner aber hätten dem Mdgdlein nach dem 
Abend: Effen das heilige. Kleid, morinnen 
fie geweyhet worden, nebfl etlichen Büchern 
And einem Kaͤſtlein gegeben , mit "Befehl, 
es zu verfohlieffen und zu verwahren. Wie 
den andern Morgen Sofipatra ihrem Pater 
mit Sreuden ihre Schätze geseiget, und 
Derfelbige Diefe Männer rufen laſſen, fenen 
fie nirgend mehr zu finden gewefen , da 
ſeyen ihm erſt die Augen aufgegangen,‘ Daß 
- er 


EU. 


| 
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er erfannt, fie fenen Feine Menfchen , ſon⸗ 
dern genii Oder gute Engel geweſen, Deds 
wegen habe er auch feine Tochter nach der 
unterrichteten Weiſe leben laſſen, ohne ihr 
einzureden. Es habe auch die junge Sofi- 
atra bey zunehmendem Alter nicht nur als 
er Poeten, Philofophorum und Redner 
Bücher und Schriften ohne Lehrmeifter 
ausmendig gefönnt, fondern auch Die tief⸗ 
fefte Scheimniffe , über welche die tieffins 
niofte Köpfe vergebens fpeculirt ; ohne 
Mühe auf das gründlichfte erläutert. Ends 
lich habe fie fich entfchloffen, einen von Dies 
fer Serte, in welcher fie unterrichtet worden, 
zu heurathen, worzu fie Euftachium aus⸗ 
erfehen, welchem fie nicht nur die Schick» 
fale ihrer Ehe vorher angezeigt , fondern 
auch, wie lange er mit ihrleben, und wohin 
er nad) feinem Tod Fommen würde , zus 
gleich vorher beditten habe, melches alles 
auch in der That alfo erfolget feye. Nach 
ihres Mannes, gedachten Euftatbii, Tod, 
begab fie fich twieder nach ihrem Sand + But, 
hielte fich bey Pergamo auf , und unters 
richtete ihre Kinder theils ſelbſt, theils übers 
ließ fie Diefelbige Edeſio zum Unterricht, 
welcher für dieſes geehrte und a 
I oo. Frauen⸗ 
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Srauenzimmer groffe Hochachtung hatte: 
gleichmwie auch andere der Platonifchen, 
oder ie fie Davor angefehen ſeyn twolten, 
der Chaldaͤiſchen Secte ergebene fie bewun⸗ 
derten und verehrten. Unter Denfelbigen 
war einer mit Namen Philometor , der 
ſich heftig in fie verliebte , fo daß er auch 
deswegen zauberifche Künfte würde ge 
braucht haben, wann nicht Maximus, ein 
anderer Philofophus von dieſer Secte, 
welcher von der Goͤttlichkeit der Sofipatr 
neue Proben erfahren haben foll, ihn auf 
andere Gedancken gebracht hatte, Derſel⸗ 
bige hatte auch das Gluͤck, Daß Sofipatra 
ihn hochhielte , und fehr liebte , auch für 
feine Wohlfart nicht ohne Proben ihrer 
Allwiſſenheit, wie die Schmiede dieſer 
Maähr'gen vorgeben , beforgt war (yy). 
Peach ihrem Tod (zz) that ſich fonderlich 
ihr Sohn Antonınvs hervor (aaa). 
Derfelbige begab ſich erftlich nach Aleran- 
drien, und von dar nach dem Ausfluß des 
Nili, Canobus (bbb) genannt, wo er fich 
ebenfalls auf dieſe geheime Philofophie und 
ben befondern Dienft der Götter legte, und 
die vielfältig zu ihm fich begebende Sfugend 
unterrichtete , mit feinen geheimen an 

— aber 


| 
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aber aus Surcht vor dem Kayſer, welcher 
diefen faubern Gefellen wacker auf Dem 
Hals mar; nicht leicht heraus rückte, und 
auf die vorgelegte Sragen von der Natur 
Belchaffenheit und Dienft der Götter Fein 
Wort antroortete, ob er gleich auf andere 
vorgelegte Sragen nach den principiis die⸗ 
fer Secte ſich meitläuftigvernehmen laffen 3 
tie er Dann auch die bald darauf Cccc) 
- folgende Zerftörung der heydniſchen Tems 
pel und Goͤtzen⸗Dienſts / welche dieſe Phi- 
ofophos unvergleichlich ſchmertzete (ddd), 
vorher geſagt haben ſoll. Ubrigens ſoll er 
wegen feiner Maͤſſigkeit, Keuſchheit, Be⸗ 
ſtaͤndigkeit und unveränderlichen Gemuͤths | 
fehr bewundert worden feyn, 


. (tr) Was wir von Euftathio , ln Weibe 
Sofipatra und Sohn Antonino wiſſen, haben 
wir Evmnarıo zu dancken, welcher in feiner philo⸗ 
fophifchen Legende, oder Leben der Sophiſten, 
in Zdefo p. 52. fegg. diefe Hiftör’gen erzählet, 
Man muß dieſen Euftathium mit vielen andern 
berühmten Männern diefeg Namens , welche man 
in des Herim Fasrıcıı Bibl. Gr. Val, VIIL 
pi 34 eqq. ausführlich angeführt findet, wicht 


confundiren, 

(ss) An gebachtem Drt der Bibl. Gr, ſtehet / 
Euftäthius feye von den Antiochenern als ein 
Geſand⸗ 
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Gefandter an Gallienum gefchieft worden ; & 


muß aber- entiyeder Conftantium oder Saporem 
heiffen, wie aus Eunapii Erzählung 4. c- p. gı. 
zu erfehen ; dann diefe zwey Potentaten waren es, 
welche mit einander in einen ſchweren Krieg ver 
wickelt waren, deffen Schickſale Ammiunvs 
MARCELLINVSI. XX. und XXI. ausführlid) 
erzählt, der auch hin und wieder der von Con- 
ftantio an Saporem abgeſchickten Gefandtfchafften 
gedencket, von Euftathio aber und bejfen under 
würdigen Beredfamfeit und deren Würcfung bey 
Sapore nichts meldet. 

(tt) Wie wenig fi) diefer König durd) die 
nachdrücklichfte Beredfamkeit gewinnen laffen , be; 


geuget mit einem merckwuͤrdigen Exempel Ammıa». 


KARA, c. 9. B daß man allerdings Urſache hat, 
an der ganken Erzählung Eunapii zu zweifeln, der 
ſich ohnedem nach den principiis diefer Secte Fein 
Gewiſſen gemacht , macker aufzufchneiden , marı 
es nur den Philofophis , deren Leben er. befchries 
ben, zum Ruhm gereichet, = Be 
(uu) Evnarıı Erzählung hievon p. Ss. fegg. 
ift fo kahl und ungeſchmackt, dag man deutlich ſie 
het, daß ein mit einem üben Geſchmack und um 
gereimten Borurtheilen eingenommener Sophiſt der 
Vater zu diefer Mißgeburt ſeye. 
. (xx). Wir haben diefe Erzählung Evn Arrı yon 
Sofipatra p. 57. fegg. deswegen ausführlih ange: 
führt, damit dadurch, als durch ein Erempel, die 
oben von dieſer Secte gemachte allgemeine AR 
mercfungen bewährt und erläutert werden möchten. 
Doch Fan man es Eunapio und feinen > 
ni 


| 
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nicht fo gar übel deuten, daß fie dergleichen Maͤhr'⸗ 
gen für wahre Hiftorien ausgegeben, meil es nicht 
nur den principiis ihrer Secte , fondern mit all 
dem gangen damaligen und darauf folgenden Secu- 
lis — , welches auch in den Schrifften 
und Erzählungen der Ehriften eben fo ungereimt 
getvefen ,. wie die viele wunderbare Erzählungen 
von denen zur felbigen Zeit ſich hervorthuenden 
Anachoreten undEinfiedlern, fonderlich in Egypten, 
und die daraus geſchmiedete Leben und Legenden 
derfelbigen genug bemweifen , conf. S. Rev. Mos- 
neım dit. de furbata per recent, Platonicos Ec- 
eleha. 
GY) Wann man der gangen Erzählung Eunapä 
ein wenig nachdendt, fo wird man mit Händen 
greiffen koͤnnen, wie — ſich ſelbſten verra⸗ 
then habe, daß er ſich um keine Wahrſcheinlichkeit 
in feiner Erzählung bekuͤmmert, auch ſich deutlich 
verrathen, warum es ihm zu thun geweſen ſeye. 
Dann wer findet wohl nur die allergeringfte Wahr; 
theinlichFeit, daß, da zwey Land ‚fremde unbefaudte 
erfonen zu dem Mayerhof des Waters der Soli- 
atre gekommen, ihnen alsbald die Beforgung der 
Beinberge anvertraut worden ? daß die Fruchtbar⸗ 
u. groß geweſen, daß fie für ein Wunderwerck 
pafliren müffen ? daß diefen zwey Männern allein 
Die Fruchtbarkeit — worden, da doch 
ohne Zweifel noch mehr Leute an dem MBeinberge 
diefes Land⸗Guts gearbeitet , welche man ja nicht 
des Unfleiffes befchuldigen Fönnen , da fie ihrer 
Arbeit wegen an der Fruchtbarkeit der Weinberge 
fo viel Theil gehabt: zu haben preetendiren fm, 
A 


* 
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als dieſe Männer ? Daß der Sofipatrx Water 
diefen zwey Bauren, in welcher Geftalt fie erfchies 
‚nen, die Feine andere Probe ihrer Gefchicklichkeit 
erwiefen, als daß der Weinbau unter ihrer Hand 
wohl gerathen , auf ihr Anerbieten, alsbald feine 
einige geliebte Tochter nebfi der adminiftration 
des gangen Fand »Guts ohne Widerrede , ohne 
Nachfrage, ohne Unterfuchung der Urfachen übers 
laffen, auf ihr Verlangen Haug und Hof, ja gar 
fein Kind auf fünf ganger Jahr lang verlaffen , und 
Fremden fein allerliebjtes zum beliebigen Gebraud) 
eingehändiget ? Daß die junge Sofipatra eine folche 
Altwiffenheit befeffen , daß fie alle Umſtaͤnde ent 
beefen fünnen, als wann fie gegenwärtig geweſen 
wäre ? da doch Eunapius felbit geftehet , er wiſſe 
nicht, was oder worinnen fie unterrichtet worden, 
Das diefe Leute, welche ſich nad) diefes Fabelhan⸗ 
fen Bericht felbft nur für Chaldaifche Philofophos 
ausgegeben, Engel oder Genii geweſen? Daß So- 
fipatre Vater in einen fo tiefen Schlaf gefallen, 
damit ja die fremde Säfte mit Manier wegkommen 
Fönnen ? Daß Sofipatra nicht nur in philofophis 
fihen Speculationibus , fondern auch in den 
Schriften der Redner, Poeten und Philofopho- 
rum ſo geübt geweſen, daß fie ihres gleichen nicht 
gehabt, da fie doch diefe Schriften nicht gelefen , 
ohne welches Feine Wiffenfchafft von folchen 

Schriften ſeyn Fan ? anderer gang unglaublichen 
übel aneinander hangenden, und zum theil fich felbft 
widerfprechenden Umftänden-zu geſchweigen. Sp 
* man auch, daß Eunapius nichts anders zum 
bſehen gehabt, als den ungegruͤndeten Enthuſias- 
munm 
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mum diefer Secte durch ein merckwuͤrdiges Exem⸗ 
pel zu bewähren , die Audtorität , Anjehen und 
Ruhm derfelbigen durch den Namen einer Chal; 
daͤiſchen Weißheit zu erhöhen , und fonderlic) der 
Ehriftlichen Religion ein ſolches Exempel entgegen 
zu fiellen , welches den Erzählungen von den Er; 
jcheinungen der Engel im Alten Teftament und des 
ten Beyſtande, den H. ° Apofteln erwieſen, noch 
weit bevor thäte. Welche letztere und giftige Abs 
fiht au) Evnarıws fd gar nieht verbergen koͤn⸗ 
nen, daß er p. 77. fegg. mit vieler Hefftigfeit 
verrathen muͤſſen, daß die Verkleinerung der 
Ehriftlichen Religion fein Abfehen geweſen, und daß 
er Deswegen die Leute feiner Secte fo hoch erhaben', 
damit er die Chriſtliche Lehrer defto beffer herunter 
machen Fönnen. Aus welchen allem deutlich zw 
erfehen , daß Eunapius feine einige Eigenfchafft 
eines getreuen Hiftorici gehabt habe, und man 
ihm nicht unrecht thue, warn man ihn unter die 
—— zaͤhlet, welche ſich vergnuͤget, ihre 

eredſamkeit in auſſerordentlichen Begebenheiten 
ſehen zu laſſen, wie aus ſeinen vitis Sophiſtarum 
überall hervor leuchtet; worinnen er es gemacht), 
wie die Sophiſten ſelbiger Zeiten alle; wie wir 
dann hievon an Philoſtrato nicht nur ein gar 
merckwuͤrdiges Exempel gehabt, ſondern auch bis 
ber offtmals ſchon angemerckt haben , daß dieſe 
Abficht der Sophiften die philofophifege Hiftgrie 
ungemein verderbt, und zu viel taufend Mähr’gen 
Gelegenheit gegeben habe, 

(zz) Diefe Sofipatra hat unter den mulieribus 
philofophis eine Stehe , weil. fie nicht ” 
%, 


\ 
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Philoſophie verflanden , fondern auch ihre Kinder 
gelehret, Evmnar. P.66. conf. Arc. MENAG. 
Hif. mulier. pbilofopb. $- a1. p. 490. Man far 
fie daher den Mulieribus Platonicis , welche der 
Her Faprıcıvs Bibl, Gr. Vol. II. p. 69. feq. 
anführet ‚ benfeßen , dann daß fie ihren Sohn 
Antoninum in der rd Bor ilofophie (nach 
eclectifcher Mode) unterrichtet , iſt aus Evnar. 
hc. ingleichem p. 77. deutlich zu erfehen,, und 
gehört ihr alfo unter den foeminis Platonicis eben 
wohl eine Stelle ald der ZEdelia und Amphi- 
e2, 
‚ (aaa) Evnar. J. c. p. 77. fegg. 
‚ (bbb) Won Canopo giebt Nachricht AmmrAam. 
Marc. J. XXII. c. 16. 
(ccc) Unter dem Kayſer Theodoſio vid. Rvr- 
sın. II. c. a9. Sock. LU: c. 16. Sozom. 
IN. c. 15. Svın.inserapis T. III. p. 286. Die 
Demolition des Serapidiſchen Tempels, uͤber 
welche ſich Eunapius fonderlich beſchwert, hat der 
Alerandrinifche Patriarch fonderlich befördert, aus 
welchem Hana. Jvwıvs in feiner Uberfegung 
Evnarıı Je. gar ungereimt einen prefetum 
pretorio gemacht ‚„ auch fonft diefe Stelle übel 
verfianden, wie Jonsıvs de Script. Hif. Pbil, 
4 III. 0.17. p. 297. gar wohl bemerckt bat, 
Dann Theophili geiftliches und Evetis weltliches 
Amt, werden dafelbft einander gar deutlich entges 


n gefeßt. A 

(ddd) Das hat Eunapius gar deutlich verra⸗ 
then, der feine Laͤſterungen gar grob in diefer Stelle 
ausgefpichen bat, Es lag auch dieſen Leuten . 


\ 
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NEE . 
ihr Eredit, Anfehen und Einkommen an dem heyd⸗ 
nifchen Gottes: Dienft, daher darf man fich nicht 
— laſſen, daß fie ſich ſo ſehr moquirf 

aben. 


| XXII. 
Wie ſtund es nach Adefi Tod 
‚umfeine Schüler und Nachfolger? 

Gleichwie vorgemeldeter maflen ZEdefius 

in groffem Ruhm und Ruf wegen feiner 
Erfahrung und Gelehrſamkeit in der Chals 
daifch + Pythagorifch : Platonifchen Philos 
fophix war, alſo mangelte es ihm nicht an 
folhen Schülern , welche Die principia 
iefer Secte aus dem Grund begriffen, und 
hernach wieder andere gelehret , auch fi 
durch Diefelbige einem groffen Namen ger 
macht haben, Unter denfelbigen find nun 
fonderlich. Eufebius, Maximus; Prifcus 
und Chryfanthius berühmt, melche , wie 
fie zu den Zeiten des Kayfers Juliani gelebt, 
und ihn in Den principiis Diefer Secte une 
serrichtet haben, alfo dadurch zum Flor 
derfelbigen ein groffes beygetragen haben. 
ie dann um Diefe Zeit „ Die Damals von 
den Chrifllichen Kapfern ſtarck gedrückte 
Secte den Kopf. wieder empor geflzeckt , > 
* ie 
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fie gleich nicht lange dieſes Gluͤcks genieffen 
fönnen, weil fich mit Juliani furger Re⸗ 
gierung Das Blat gemender hat. Und von 
diefen Lehrmeiftern Juliani müffen wir et⸗ 
mas mehrers gedenken (eee). 


(eee) Die Nachrichten von diefen Reuten Font 
men abermals meiftentheild von Eunapio,der zu ihrer 
Zeit gelebt , und zum theil derfelbigen , fonderlich 
Chryfanthii Schüler geweſen ift. _ Daher er ihre 
Umflände wohl wiſſen können. Nur ift fehade, 
daß das prajudicium audtoritatis & ſectæ und 
die Sophiftifhe Art die Leben der berühmten 
Männer zu befchreiben , ihm vieles von dem Lob 
eines vechtfchaffenen Hitorici benimmt, 


XXI. 
Was ift von EYSEBIO 


zu merchen ? 


Er war aus der Carifchen Stadt Mins 
dus gebürtig 9 f) , und hatte gedachter 
maſſen das Glück deſium zu hören, und 
von ihm in der Philofophie unterrichtet zu 
werden ‚ in melcher er fich auch die Plato⸗ 
nifche Saͤtze, fo mie fie von den Alerandris 
nifchen Philofophis vorgetragen worden , 
gar wohl gefallen laffen (ggg). Als Julia- 
aus zu Ædeſio kam, denfelbigen * 

ilo⸗ 
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Philoſophie zu hören , felbiger aber Alters 
und Unpaßlichfeit megen mit dem Infor- 
miren nicht fortkommen fonnte , wieß er 
denfelbigen an Eufebium (hhh), nebſt 
Chryfanthio; woraus juerfehen, in mas 
vor einem Credit er. bey feinem Lehrmeifter 
geftanden ſeyn muͤſſe. Wie er dann auch 
in Philoſophiſchen Difpurationibus ſich 
ungemein hervor gethan (iii), und dadurch 
bey Juliano in groſſen Credit geſetzet hat, 
morzu feine fürtrefliche. Beredſamkeit ein 
Hrofies beygetragen hat (kkk). Daß er 
die Betruͤgereyen dieſer Secte wohl einges 
fehen , läßt fich aus einer gewiſſen Erzählun 
von ihm ſchlieſſen, welche Die Eigenfcha 
Diefer Secte, fo auf Betrug und Blende 
werck ungemein abgerichtet war , deutlich 
entdecket (Ill). 


(fff) Evnar. in Maximo p. 25. 

(gg8) Dahin gehöret. der Sag , den er gar offt 
von ſich hören laffen: Das, was wuͤrcklich, weſentlich 
und für ſich iſt, —* allein etwas und reel, 
was aber nur den Sinnen durd) allerhand Betrug 
und Blendwerck vorgeftellet wird , das ſeye nur 
ein falſches Scheinwefen und Teuſcherey, welche 
zu ſolchen Kuͤnſten verleite, die die unbefländige 
Materie zum Grund haben. Daß 5 nad) den 
principiis der. Platonicorum geredet jeye , if aus 

Dritter Theil, 68 viel⸗ 
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ie nei za, ee 
yielfältig angeführten Flar genug ‚ als bey toeldien 
die örras örra alles in alem ausmachen, conf. Hif, 
de ideis Sect. I. $. 6. p. 86. ſeqq. Daß diefes aud 
die jüngere Platönici angenommen, Fan man. aus 
Porrurvrır Sententüs erfehen , wo die erfte 
swangig meiftentheils hievon handeln. Es hat 
aber hiemit Eufebius hauptfächlich fein Abfehen 
auf die Arten des Umgangs mit den geiftlichen 
Subftangen , als welche alle für fich felbit ohne 
Materie und deren Bildung find, und daher aud) 
nicht anderft ald mit dem Verftand Eönnen gefehen 
merden. Daraus floß nun allerdings diefer Sag, 
Daß das, was den Augen und Aufferlichen Sinnen 
bey den Erfcheinungen der Geifter ſich vorftelle, 
nur ein Blendwerck feye , hinter welchem nichte 
feye, weil es nur diejenige Geifter betveffe, welche 
mit der Materie zu thun haben , oder mit einem 
materialifhen principio umgeben find, Daher 
auch Porphyrius | eben folche Art, wie bier 
Zufebius , diefe Zauber: Künfte für. betrüglich, und 
die theurgicas teletas allein-für die mit der Mas 
terie beſchwerte Seelen dienlich gehalten, wie wir 
ie an feines Ort aus Avcvstıno de Civ. 
el‘, 6. 9.26. erinnert haben, Und in eben 
folher Meynung war auch Plotinus. : Hingegen 
unter Jamblicho und von ihm an Fam diefe faus 
dere Kunft bey dieſen Philofophis immer beffer 
er und in Schwang, worzu vieles mag beygetragen 
haben, daß unter Conftantino und den era 
den Kayſern dem heydniſchen Aberglauben 
fand Abbruch gefchehen , melchen dann einiger 
maſſen zu unterſtuͤtzen dergleichen Künften beffer in 
—— z . FR . Schwang 
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Schwang zu bringen nöthig war, ob fie ‚ wie 
aus dem Sag Eufebii zu erfehen, ſich mit den 
Platonifchen principiis nicht reimen. Wie aber 
Julianus ein fehr abergläubifches Temperament 
hatte, und zu folchen Dingen ungemein geneigt 
war, wie AmmıanvsMarceıL. I. XXI. c. 3. 
ind Evnar. in Maximo p. 90. ſegq. von ihm 
angemerckt, fo bekam diefe Kunft nod mehr Cre⸗ 
dit; wie dann Evnarıvs lc erzähle daß ee 
Deswegen von Eufebio Meggegangen, und zu 
Maximo begeben, der fie beffer verftanden , dem 
fie aber zulegt verfalgen worden ift, wie wit hernach 
hören werden. 

(hhh) Evwar. J. c. p. 86. 

(iii) Doch foll er in Maximi Gegenwart ſich 
nicht herausgelafien haben , und fcheinet zwiſchen 
beyden eine ſtarcke Eiferfucht- geweſen zu ſeyn. 

(kkk) Ibid. p. 89. 
(11) l6id. Es ließ nemlich einmals Maximus 
Eufebium und andere feiner Deit - Schüler in den 
Zempel der Hecate fommen , um ihnen zu zeigen, 
tie weit er in der Kunft der Zauberey gekommen 
ſeye. Nachdem er Weyhrauch angezündet , und 
ein. gewiſſes Zauber s Lied hergemurmelt, fing das 
Gögen: Bild an zu lächeln , und bald darauf Fam 
eine Flamme und zündete die Fadeln an , welche 
das Gögen: Bild in der Hand hielte. Als ſich 
nun alle darüber vermwunderten , wehrte Eufebius, 
und bezeugte ihnen, daß man fich über dergleichen 
Blendwerck nicht zu verwundern habe , weil ders 
jenige,, deffen göttlicher in ihm wohnender Verftand 
gereiniget ift, dergleichen „für nichts groffes achte; 
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Jvnıvs hat die Worte due röv atyov netapeıy nicht 
recht verftanden , weil er der Platonifchen Hypo- 
thefium nicht Fundig gemwefen ; dann diefeldige 
ftatuirten eine doppelte «zer, pder Keinigung , 
nemlich eine theurgicam und anagogicam, wopon 
jene durch dergleichen Zauber sRünfte, Diefe durch eine 
philofophifche Erhebung und Loßreiſſung der Seele 


. von den Banden des Leibs zumegen gebracht wird. 


Jene hielten fie nur für einen Anfang und mas 

—— weil es die Seele nichts helffe, zur Bes 
hau ichkeit GOttes und der mefentlichen Dinge 
zu fommen, Man vergleihe damit , was zot« 
(ggg) als dem Urtheil Eufebü von dergleichen 

ingen gefagt worden, und wagLvc.Hoısten. 
in vita Porpb. c, 9. p. »60. Ed. Fabr. davon gar 
gründlich angeführet hat. Man erfiehet hieraus, 
daß diefe Philofophi felbft fih dieſes Betrugs 
geichämt , und nicht viel darauf gehalten haben, 
wie ihnen au) AvsvstınvsdeCiu DEILX. 


"5.9. fegg. vorgeworffen hat. Daß aber dieſe 


Bezeugung Eufebii Juliano Gelegenheit gegeben, 
fi) von demfelbigen zu Maximo zu wenden, vers 
räch fein mehr zum Aberglauben geneigtes Her 
als feinen in der Philofophie oder auch nur in den 
Plaioniſchen Lehr » Sägen gegründeten Verſtand. 


XXIV. 
Wer war MAXIMFS? 
Er war ein Ephefier, und hatte fürnchme 


und reiche Eltern (mmm) , auch _zmey 
— zer Bruͤ⸗ 
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Sruder ;, Claudianum und Nymphidia- 
num (nnn), - welche beyde fich ebenfalls 
berühmt gemacht haben / indem jener zu 
Alerandrien, diefer aber zu Smyrna docirt 


hat. Um es nun feinen Brüdern bevor zu 


thun, legte er fich nicht nur auf Die Bered⸗ 
ſamkeit, in welcher er es auf einen hohen 
Grad gebracht (000) , fondern auch auf 
andere Wiſſenſchafften, fo dag man ihn 
für einen vollkommen gelchrten Mann hiels 
te(ppp). Sonderlich aber fiudierte er Die 
Platonifche oder Eclectiſche Philofophie 
unter der Anführung ZEdelii, bey welchem 
er auch fo viel gegolten , daß er ihn am 
erften und meiften um fich leiden Fonnte, 
wie er ihn Dann auch Verwandtſchafft we⸗ 
gen etwas angieng a). So war er 
auch in dem Haufe obgedachter Sofipatr 
wohl befandt, und mag fo mohl von ihr , 
als ihrem Mann Euftathio profitirt has 
ben (rer). Unter diefer Lehrmeiftere Anfühs 
rung nun brachte eresfo weit, Daß er unter 
allen Philofophis, welche Damals fich her⸗ 
vor thaten , den meiften Ruhm und Yeys 
fall befam , und eben Diefer Ruhm bewog 
auch Julianum „ daß er fich nach Ephefus 
iu Maximo begab, um fich in der Philoſo⸗ 
093 phie 


— 
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phie von ihm unterrichten zu laſſen, nach⸗ 
dem ihm ZEdefius denſelbigen recommen- 
dirt hatte (sss). Maximus ftund auch in 
ſolchem Credit, daß Conftantius, der auf 
Juliani Thun und Laffen genau acht gab, 
dDenfelbigen ihm Doch zum Lehrmeiſter zuließ / 
da er hingegen andere , mit welchen er ber 
Fandt worden ‚, durchaus wicht leiden wol⸗ 
fen. Wie Julianus nach Conftantii Tod 
zur völligen Regierung gefommen, fo febickte 
er an Maximum , der fi) damals mit 
 Chryfanthio an einerley Ort aufhielte, 
Schreiben, mworinnen er verlangte, fie ſolten 
zu ihm nach Eonftantinopelfommen. Wie 
aber Diefe zwey Philofophi ihr Handwerck 
in ihrem eigenen Vorhaben anwenden, und 
die Schickfale dieſer bevorfiehenden Reyſe 
durch ihre Wahrfagers: Künfte erforfchen 
wolten, Famen ihnen ſolche betrübte und 
fatale Zeichen vor / daß beyde Darüber hertz⸗ 
lich erfchracken (ttt). Chryfanthius wolte 
fih durchaus nicht zur Reyſe entfchlieffen ‚ 
Maximus aber , der mehr Muth hatte, 
' bediente fich der Lehr: Säße der Secte, in 
welcher fie ergogen und unterrichtet waren, 
und glaubte , durch Klugheit und Tapfers 
Feit Fönnte der Natur und dem Sach 

on 
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fhon Zwang angethan , und Daffelbige übers 
founden werden. Er machte ſich demna 
auf den Weg / und wurde von groffen un 
Beinen, fürnehmen und geringen bis vor Die 
Thor der Stadt begleitet , welche ihn baten, 
ihrer bey Dem Kayſer im beften eingedenck zu 
feyn (uuu). Wie er-unter einer ſtarcken 
Begleitung nad) Eonftantinopelfam, und 
ihn der Kanfer zu Gefichte befam , begeugte 
berfelbige eine ſo groffe Freude uͤber feine 
Ankunfft, daß er feines Kanferlichen Cha⸗ 
racters vergaß, vor Freuden in Die Höhe 
hüpfte,, ihm aus dem Zimmer entgegen lief, 
ihn kuͤßte, und feine Liebe und Hochachtung 
nicht genug zu bezeugen wußte (xxx). IBie 
es der Kanfer machte z fo machten es auch 
feine Miniftri, melche Tag und Nacht um 
Maximum waren, und gegen ihn groffe 
Höchachtungbezeugten. Diefes Hof⸗Gluͤck 
aber machte Maximum ſo ſtoltz, daß er nicht. 
nur anfieng feinen fchlechten philofophifchen 
Habit abzulegen, und ein nettes Hof-Kleid 
anzuziehen, fondern auch nicht mit jederd 
mann zu reden, noch jedermann vor fich zu 
laſſen (yyy)}, da unterdeffen auf fein Der» 
langen auch Prifcus und Chryfanthius 
von dem Kayfer befehriebenworden, wovon 

Gg4 aber 
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aber nur Der erſte erfchienen , teil dem an⸗ 
dern ein bevorfichendes Unglück immer im 
Sinn lag. Wie fi) bald darauf Julianus 
gu dem ihm fatalen Perfifchen Krieg rüftete, 
ieng auch Maximus nebft Prifco mit nad) 
Merfen, und mußte Das betrübte Ende feis 
nes groffen Patronen, des Kayſers, mit Aus 
gen anfehen (zzz). Unter defien Nachfol⸗ 
ger Joviano wuͤrde er es zwar nicht ſchlim⸗ 
mer gehabt haben als bey Juliano , teil 
Derfelbige die Philoſophos, welche Julia- 
nus mif ſich genommen, ebenfalls in Ehren 
bielte ; allein feine Furge Regierung machte, 
Daß Maximus von Diefer Gnade wenig 
Dortheil ziehen Fonnte (a). Als aber nad) 
oviano Valentinianus und deffen Bru⸗ 
Valens zur Kayſerlichen Würde gefoms 
men, wandte ſich das Blat, und Das uns 
gütige Schickfal, das Maximo ſchon lange 
edrohet hatte, brach endlich mit einem 
Beffigen Wetter aus. Dann es wurde 
Maximus bey den Kayfern hefftig angegoſ⸗ 
fen, und ihm vermuthlich viele üble Bezeu⸗ 
gungen JulianiSchuld gegeben. Das brachte 
Diefe ohnedem graufame und argwöhnifche 
Kayſer alfo in Barniſch wider Maximum, 
dag man ihn ſtoͤckte und blöckte, ja gar uf 
ie 
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die Tortur legte, und endlic) eine fo groſſe 
Geld⸗Buſſe auflegte , die ihm unmöglich 
aufzubringen war , fo daß man Diefelbige 
mäffigen und geringer machen muͤſſen. 
Man ſchickte ihn demnach nach Ephefus in 
fein Baterland,, die aufgelegte Geld⸗Strafe 
aufzubringen. Dafelbft gieng es ihm nn 
um ein Haar beffer, wie man ihn dann 
fehr marferte, daß er fein Weib gebeten, 
ihm Gifft zu bringen, damit er doc) einmal 
der Marter abkommen möchte, welche es 
zwar gethan,aber Das Gifft ſelbſt zuvor zu fich 
enommen / und alfo in feiner Gegenwart 
ihren Geift aufgegeben hat (b). Doch bes _ 
kam Maximus wieder Lufft, da Valens 
pon Procopio in groffe Bermwirrung / Uns 
ruhe und Angſt geſetzet wurde (c). Dann 
da nahm ſich feiner der Kayſerliche Stadt⸗ 
alter in Aften Clearchus an ‚ befreyete 
ihn von der Folter = Banck , ließ feinen gang 
zeifleifchten Leib wieder curiren, nahm ihn 
an feine Tafel, und machte es den Feinden 
' Maximi mett , zwang fie auch , ihm Dass 
jenige, was ſie ihm abgenommen, wider 
zu erfegen, fü daß Maximus wieder in ſei⸗ 
nen vorigen Blüches« Stand gefeget zu ſeyn 
ſchien (d). Allein das über ihn erboßte 
| ‚© 5 und 
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und einmal auf feinen Untergang bevachte 
Schickſal lieg nicht von ihm ab. Dann 
als er wiederum nach Eonftantinopel Fan, 
geſchahe es, daß verfchiedene Groſſe an dem 
Hof Valentis fich wider den Kanfer vers 
ſchworen, und begierig worden, feinen Nach⸗ 
folger zu erfahren; hinter folches nun zu 
kommen , bedienten fie fich einer gewiſſen 
Art einer ganberifchen IBahrfageren , Durch 
welche endlich ein göttlicher Ausfpruch her⸗ 
vor kommen mußte ; Weil fie ihn aber 
nicht verfiunden, fo nahmen ſie zu Maximo, 
als einem in dieſen Künften ausgelernten 
Meifter » ihre Zuflucht» melcher ihnen auch 
zwar Die zukünftige Schickfale des Kanfers 
anzeigte, zugleich aber auch ihnen zu verſte⸗ 
hengab / Daß es allen, die darum wüßten, 
das Leben Foften wuͤrde. Und dag bewährte 
auch der Ausgang, indem Valens, welcher 
diefe Conjuration erfahren , eine blutige 
und graufame Inquifition halten ließ, in 
welcher viele fürnehme Miniftri auf Das 
allergraufamfte hingerichtet wurden (e). 
Weil esnun in derfelbigen auch heraus kam, 
dag Maximus auch Darum gewußt, und 
das Oracul erklärt, er es auch eingeftan, 
den, aber fich mit feinem Pnitofophilchen 

rden 
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Orden und deſſen Geluͤbde der Verſchwie⸗ 
genheit entſchuldiget, fo wurde er gefangen 
nach Antiochia gebracht , wo fich Damals 
der Kayſer aufhielte, und teil man daſelbſt 
nicht wohl an ihn Fommen fönnen, fchickte 
man ihn nach Ephefus, mit dem Procon- 
fül und Curatore Fifci ærarii, Fefto, 
welcher denfelbigen endlich hinrichten ließCf), 
und Damit Die Prophezeyhung des Draculs 
mahr machte, wiewohl es ihm die göttliche 
Mache gar bald vergolten haben foll (g). 
Es mar aber Maximus mit vielen ſchoͤnen 
Leibs⸗ und Gemuͤths⸗· Gaben verfehen ‚ hatte 
lebhaffte- bligende Augen , einen grauen 
Dart, groſſe Sertigkeit im Reden, und 
eine nachdrückliche Art, eine Sache vorzus 
fiellen Ch). In der Theurgia war er une 
gemein erfahren , Fam ihn aber , wie ges 
meldet worden, theur zu ftehen (1). Man 
muß ihn mit verfchiedenen andern berühms 
ten Männern dieſes Namens (k), fonders 
lid) mit Maximo , einem Epiroten oder By⸗ 
zantiner , welcher ebenfalls-unter. Die Lehr⸗ 
meifter Juliani gehört, und fonderlich in 
der Aftrologia judiciaria fehr erfahren ges 
twefen, nicht verwechfeln (1). | 


Gg6 (mmm) Ev- 
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(mmm) Evnarıvs in Max. D. 82. 86. Som 
CRATES if. Ecel. J. III, Cl, Nıczpn. Hiſt. 
Eccleſ. J. X. c. 1. 

(non) Ibid. Sie waren beyde Sophiſten, dag 
it, Redner ; — ——— hatte die Beredfant 
keit, wo damals Die Redner offentlich lehrten, micht 
gelernet ; weiler aber von Naiur gleichfam zur Rhe- 
toric gebohren mar,fo gelung es ihm doch daß er einer 
ber geſchickteſten Sophiften wurde, eines Bru⸗ 
ders Maximi Anfehen und vielguktiges Vorwort 
brachte ihm das Amt eines Kavferlichen Dolmet 

en und Secretarii zuwegen. Er wurde alt, und 

vb nach feinem Bruder Maximo, Evnar. in 

ympbid. p. 177. Dean Ean diefe zwey Redner 
dein Catalogo Rhetorum & Sophiflarum Gre- 
corum, wehher indes HennFasrıcıı Bibl. Gr. 
Vol. IV. p. 481.486. befindlich, beyfeßen. 

(000) Evnarıvs ). c. p. 92. Aumıam, 
 Marcerr. LXXIX. 0.4. R 

(Ppp) Citati, Ammianus nennt ihn virum in- 
genti nomine doctrinarum. 

 (g99) Evnarıvs in Adefio 2.67. 
“ 6rrr) Ibid. 
: (sss) So berichtet es Evnarıysin Haximo 
#86. und trägt die Sache alfo vor, Weil julia- 
aus, welchen Conflantius ungemein bewahren 
5 daß er nicht vom Chriſtlichen Glauben Abs 
enmöchte, von denjenigen Lehrmeiftern y welche 
dm zugegeben worden , nicht genug Satisfation 

Formen, und der junge Julianus feine £ehrmeifter 
an Geföicf feit übertro en, re man Con- 
Rantio Vorfelung gemacht, ibn in der Rhetoric 
— — und 


juerſt zu Xde ſio nach Pergamum g 
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Sul ar le 
und Philofophie unterrichten zu laſſen, und das 
— 53 erlaubt, weil er lieber geſehen, 
daß er ſich um Buͤcher als um die —— be⸗ 
kuͤmmert. Julianus nun ſeye aus —— Abſicht 
ommen , weil 
diefer Philofophus damals in Roger Anſehen 
und Ruhm geſtanden. Weil er aber zu alt und zu 
ſchwach geweſen , fo habe er ihm Eufebium und 
Ehryfanthium, feine® üler,recommendirt. Als 
aber Eufebius obgedadhte Diflorie von Maximi 
Zauberey in dem Zempel der Hecate erzählet , 
habe Julianus ju Maximo nad Epheſus ih be _ 
geben, Chryfanthium auch dahin Fommen , und 
Tich von beyden unterrichten laffen , welcher Unter 
richt aber fonderlih in den Magifchen Künften , 
wozu Julianus groffe *— gehabt, und in 
welchen Maximus und ‚Chryfanthius gar wohl 
erfahren waren, wie Evnarıvsp. 86. felbft von 
ihnen rühmet, mag beftanden feyn, wie aug dem, 
was Eunapius von Juliani Studien unter dem Eleu⸗ 
ifchen Price zu Athen erzählet , deutlich zu 
hlieffen iſt, und die angeführte EhriftliheScripto- 
zes, jonderlih Nicern. 4 IX; c. 1. ausdruͤckli 
bezeugen. Hingegen SocrarzsHif.Ecch, L. III. 
©. 1. und aus ihm Nıczrmorvs d. X, c. 36 
berichten: Nachdem Conttantius Julianum, von 
deffen unruhigem Kopf er ſchon einige Merdimale 
verſpuͤrt, nach Nicomedien verfeget, und ihm vers 
boten, Beydnif e — zu gebrauchen uns 
ger welchen auch der Redner Libanius war, fo feye 
der Ephefifche Philofophus Maximus nad Nico⸗ 
medien aus eigenem Trieb gekommen, weil er viel 
697 von 
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von Juliano gehoͤret hatte Weil er fih ntın Ma. 
ximi Unterrichts in der Philofophie bedienet, fü 
ni ihm derfelbige auch eine Piebe zur heydnifchen 
eligion eingefiößt, auch in ihm eine Begierde zur 
Regierung erweckt, und offnung darzu gemadt, 
Weil aber diefes der K yſer erfahren, fo habe 
Julianus nur gar heimlich fich auf die Philoſophie 
* y dor den Leuten aber. Chriſtliche Bücher ges 
eſen, und fich geftelfet ‚ als wann er ein guter Chriſt 
märe, fo dag man ihn auch zu Nicomedien zum 
‚Leitore in der Kirchen gemacht ꝛc. Beyde Ers 
zaͤhlungen ſind wider einander, zumal da Eunapius 
vorgiebt, Conftantius habe seselafen daß Maxi. 
mus Julianum unterrichtet habe. Wann man aber 
beyde Theile, deren ein jeglicher für feine Parthey 
efivas eingenommen I eyn ſcheinet, gegen einander 
hält, und die Umftände erwegt, fo fcheinet wahr; 
fheinlich zu feyn, daß Julianus, dem fein Tempe; 
Fament und Abfichten die damalige Platonifche 
Terofophie und deren Theurgifche und Magiſche 
uͤnſten angenehm gemacht, durch Maximum und 
bernach durch Adefium zu derfelbigen Luft befom, 
men, Maximus aber auf Kia Lehrmeiſters Re- 
commendation bey demjelbigen fih in Afien noch 
mehr infinuirt habe, wie er dann nahSozomeEnt 
Bericht .. c. 2. zu ihm nad) Nicomedien gefoms 
men , ehe Julianus nach Aſien gegangen, mo er 
mit diefer Sorte Leuten meiter befandt worden; 
daß auch Conftantius Maximi Unterricht 4 Ju- 
Jiano gewußt, meil ſich aber derſelbige als ein 
eifriger Ehrift verfiellet , fich deswegen wenig bes 
forgt , und es alio zugelaffen habe , dann ZIne 
. sOn- 
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DE ICH REG: TREE TE Ve 
Conftantii Willen würde Julianus fehwerlich diefer 
berufenen Leuten ſich haben gebrauchen doͤrffen. 
Daß aber Maximus Julianum hauptfſaͤchlich ver; 
führt , daran it den Umfiänden nah nicht zu 
zweifeln , und bezeugen e8 die ScriptoresHift. Eccl. 
an angeführten Stellen ausdruͤcklich. 
‘*(ttt) Evmar.P.94. 190. Hingegen AMMIAN, 
Marcerr. LXXII. c. 4. berichtet, Maximus 
feye von freyen Stücken gefommen, ihm die Auf; 
Wartung zu machen: Beydes Fan neben einander 
fiehen , daß Julianus Maximum. verlangt , und 
Maximus eine Begierde gehabt , zum a zu 
kommen, um nad) feinem ohnedem hochmuͤthigen 
Naturel fich der Kayferlichen Gnade zu feinem defto 
groͤſſern Vortheil zu gebrauchen, | 

(uuu) Evnar. J. c. 

(xxx) Ammıan. Marczıt. J. c. welcher fi 
billig über diefe unanftandige und niedrige Bezeu⸗ 
gung des Kayferd moquirt, Man darf fih aber 
darüber nicht wundern. Dann Julianus , ungeachtet 
feines aufgeräumten Verftandes und vieler guten 
Eigenfhafften, war dem Aberglauben fo ergeben, 
daß er alle diejenige, welche unter dem Namen der 
Philofophie ſich fonderbarer Künfte und Umgangs 
mit. den Geiftern und. Göttern , oder der Wiſſen⸗ 
ſchafft zukünftiger Dinge rühmten , hoc) hielte, 
wann fie gleich Ergbetrüger waren, wie nicht nur 
Socrartzs.c. fondern auch Evnarıvs nicht 
ohne zu yeah Ahndung angemerdt p. 101. 

( Evnar. J. c. p. 98. welcher auch fonft 
Bin und wieder angemercft, daß Maximus vor 
Natur folg und voll Einbildung gewefen , vi. 

00.69. 
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p- 69. 89. welches die mit dem Kayfer geführte 
Correfpondeng, wovon noch zwey Briefe Juliani 
an Maximum vorhanden , unterhalten und ver; 
mehrt haben mag, 

(zzz) Ibid. p. ıo1ı. Wo Eunapius anzeige, daß 
ſich mehrere Leute von diefer Sorte mit zu der 
Suite des Fans gefchlagen ; welche er ihrer 
Pralerey wegen für etwas rechtes gehalten, obgleich 
nicht viel hinter ihnen geweſen; gleiches bemerckeg 
SOCRATESI.c. Tueoporır. Hif. Eccl. 1. II, 
6. 27. berichtet auch, Julianus habe vor dem Perfis 
ſchen Krieg auf dem March nicht nur allerhand 

berifche Künften gebraucht , den Ausgang defs 
felbigen zu erfahren ſondern es habe aud) Maxi. 
mus, der fi) zwar für einen Philofophum aus; 
gegeben, aber zugleich die Zauber : und Wahrfagers 

nft profitirt , dem Kayfer fürtrefliche Verheiſ⸗ 
en des bevorfichenden Siegs-gegeben, und von 
ter Glück geweiſſaget, wie aber dieſe Weiſſa 
gen durch den unvermufheten Tod Juliani zu fehans 
den worden ‚, hätten Die Einwohner von Antiochia 
9 ſiber Maximum moquirt, und ausgerufen: 

0 find, 0 Maxime ‚deine Weiffagungen? GOtt 
sind fein Ehriftus haben doch überwunden, 
. €a) Idid. p. 102. 

(b) Ibid. Eunapiüs berichtet hiebey , Prifcus 

e ebenfalls in die Inquifition gefommen , habe 
aber das Zeugnis der Unfchuld befommen, daß er 

nicht nur ein vechtfchaffener Mann feye , ſondern 
auch vorher alfo bezeuget habe, und habe man, 

hn alfo im Frieden geben laffen. Diefer Umftand 
$. Eunapii Entfchuldigung , welche = für 
al 
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Maximum beybringt , nicht geringen Eintrag, 
Dann warn man in der Inquifition al vera, 
daß Prifcus, der ebenfalls ein heydniſcher Philofo- 
phus gemwefen, und zwar won eben diefer Secte, 
wie wir hernach noch hören werden ‚ der ebenfalls 
bey Juliano viel gegolten , wie Maximus , ber 
ebenfalls mit Maximo angeflagt worden ‚ doch 
feine Unfchuld erweiſen können, man auch diefelbige 
erkannt, und ihm deswegen ein gerichtliches Zeugs 
nis gegeben hat, jo muß Maximum, auffer Denen 
mit Prifco gemein habenden Umftänden, noch was 
gröfferes und wahrſcheinlichers gravirt haben , 
welches ben Gerichten, die fich gegen Prifcum *8 
recht und billig erwieſen, Anlaß gegeben * 
in Maximum zu ſetzen, indem man fon feine 
a angeben Fan , warum man fo fireng und 
unbarmhergig mit Maximo verfahren , mit Prifco 
aber nicht, . Neun läßt fih zwar Eunapius darüber 
nicht heraus, worinnen die Anklage wider. Maxi- 
mun beflanden ; Wann man aber Socrarzm 
Hift. Eccl. 1. III, c. 1. Sozonzn. Hif. Eeccl. 
. V. c. 2. und Nıczernon. Hiſt. Eccl. 1, X. c. 1. 
ale f b wird man finden, Daß man Maximo 
Schuld gegeben , er habe den Kayfer die Wahrs 
fagers; Kunjt gelehret , und unter die Sorte und 
Eompagnie diefer Künftler aufgenommen und eins 
geweyhet, undihm weiß gemacht, er werde Kayſer 
werden , wie es die Wahrſagereyen vorher beditten ; 
er habe Julianum vom Chrifllihen Glauden abs 
— und ihn bewogen den heydniſchen Glau⸗ 
en anzunehmen; er habe endlich Julianum auf⸗ 
gehetzt nach dem Kayſerlichen Scepter und Crone 
> au 
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zu trachten. Weil nun die Chriſten unter Julian 
Regierung ſehr gedruͤckt worden, dieſer Kayſet 
aber Maximi Rath in allem folgte, und deswegen 
Tag und Nacht bey ihm ſteckte , ja dns ganke 
Kayſerliche Minifterium ein gleiches that, wie wir 
oben gehörethaben, fo darf man fich nicht wundern 
laffen, daß unter: den Ehriftlichen Kayfern, Valen- 
tiniano und Valente , Maximus in dieInquifition 
gefommen, und als ein Urheber und Stiffter fo vieles 
Unheils angefchen worden ift, dahingegen Prifcus‘, 
der bey feiner Philofophie blieb, und fih um die 
Zauber : Rünfte nicht bekümmerte , nicht nur det 
Inquifition loß Fam , fondern auch nach Juliani 
Tod keinen Vorwurf leiden durfte, twieEvnarıvs 
felbjt in Prifo p. 217. berichtet, r 
Cc) Was mit Procopio unter Valentis Regie, 
rung geſchehen, das mug in der Civil- Hiftorie 
———— Man findet aber Bericht davon 
bey Ammıano Marten). XXVI. XVM. 
and bey den Scriptoribus Hiſtoriæ Ecclefiaftice, 
Sooxk AFEILLXC. 5. Sozom AV c. 8. 

c(d) EVNAb. I. c. p. 106. Jeqq. 

(e) Wie es mit dieſer Beſchwoͤrung und Unter 
fühung der -Schickfale des. Kayſers zugegangen, 
erjählet Aumıanvs MarceLLınVs, als ein 
damals lebender unpartheyifcher Zeuge, 1. XIX. 
6. 1. ſeqq. wo man auch c. 3. die Befchreibung dies 
fer Beſchwoͤrung, und der Art, wie fie vorgenom⸗ 
men worden, antrifft , durch melche die zwey erite 
Sylben ©: des Namens des Nachfolgers Valen- 
tis offenbaret worden find, Es waren aber auch 
auſſer Maximo noch andere Philofophi , . 

philus 
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philus und Simonides in die Inquifition gefoms 
men , welche auf der Folter: Band und im Tod 
eine Philofophifche Großmuth und Standhafftigfeit 
bezeugethaben. NahAmmianıleumdEvna 


pır dc. p.109. Bericht, hatMaximus diefe Be 


ſchwoͤrung, den zukünftigen Nachfolger Valentis zu 
erfahren, nicht angegeben, fondern als die Verſe, 
welche aus denfelbigen zuſammen gebracht worden, 
von denjenigen, ß es wiſſen wollen , nicht verflam 
den worden, habe man fie zu Maximo ale einem 
in diefen Sachen gar geichicften Mann: gebracht, 
der fie ausgelegt und ihnen geoffenbaret, was vor 
unglücfelige Schiefjale darinnen prophezeyet wuͤr⸗ 
den , twelche nicht nur den Kayfer , fondern auch 
fie ſelbſt das Leben Foften würden : er habe es aber 
deswegen nicht offenbaret, meil fein philofophifches 
Belübde , dergleihen Geheimniffe nicht. kund zu 
machen , (welches bey diefer Serte nach) dem Exem⸗ 


pel Pythagore, und fonderlic) der Sacrorum Or- 


phicorum , welche fie nachzuahmen fuchten , im 
Schwang war, wie augEvn Ar. in. Zedef. p. 37» 
zu erfehen) ihm. im Weg geflanden , reticenda 
profeflionis confideratione non effudiffe, tie 
Auuianmvs .c. redet. Wann denmahSocr4- 
tes) c. und aus ihm Nıcernorvs) c. vor⸗ 
geben, Valentinianus habe Maximum als einen 
Zauberer hinrichten laſſen, fo reden fie nicht accu- 
rat, teil es zwar unter Valentiniani mit feinem 
Bruder Valente geführten Regierung , aber nicht 
auf deffen, ſondern auf Valentis Befehl gefchehen, 
und hat man alſo nicht noth zwey Maximos zu 
machen , wie der Gen Fasrıcıvs Bibl. = 

i a Vo e 
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Vol.VIII. p. 770. gethan hat. Daun daß Maxi- 
mus, Juliani Lehrmeiſter, von Valente getoͤdtet 
‘worden, daran laffen und Ammianus und Euna= 
ius nicht. ziveifeln , daß aber der Maximus ,-defs 
Svıpasin Feflus T. ZII. p. 596. ſeq. gedens 
cket, eben derjenige Maximus I von welchem 
Eunapius redet , das Fan man aus der Gegeneins 
anderhaltung beyder. Scribenten leicht fehen, weil 
Eunapius ausdrücklich bezeuget , der Ephefifche 
Maximus , deffen Leben er bejchrieben , feye von 
Fefto vollends zum Tod befördert worden , mie 
dann auch ſchon Kvsren. ad b. |. erinnert , daß 
Suidas —— dieſen — gr 
genommen, welcher, , wie es fcheinet, in deſſen Hiſto⸗ 
tie, auf welche er fich Öffters beruft, geſtanden if. 
. (f) Evnar. p. 110. Svin. Le 
:- (8) Es ſoll ihm nemlich an einem Felt» Tag der 
864 Maximi im Schlaf erſchienen ſeyn, ihm ein 
olter : Joch an den Hals geworffen, und nach der 
Hölle gezogen haben, um ihn vor Plutonis Gericht 
gu ſtellen. Wegen dieſes Traums habe er den 
BGoͤttern geopfert ‚und feine Freunde für ihn die 
Goͤtter gebeten , daß ihm nichts arges widerfahren 
möchte , wie er aber aus dem Tempel zurücke ge⸗ 
gangen., feye er ohnmächtig dahin gefuncken , daß 
er nimmer reden nach geben fönnen, und man ibn 
nah Haufe tragen müffen , wo er auch alsbald 
geſtorben ſeye. 
(h) Evnan . c. p. 82- 
(i) Inzm p. 89. 90. Ammıan. MARCELL, 
I. XLX. 0.3. SocratEs, THEODORETVS, 
SOZOmEnvs, Niıczkruorvs dl, cc 


(k) Dies 
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(x). Diefelbige Fan man beyfammen finden in des 


Farzıcır Bibl. Gr. Vol. Vill. p. 769 
ſeqq. Sonderli) muß man Maximum Tyrium 
und Maximum Cynicum , ingleihem Maximum 
Ægienſem, deren bisher gedacht worden, nicht 
mit ihm confundiren, 

(1) Socrarzs. c. und Nıczpm. A c.di- 
finguiren ausdrücklich diefe ziuey Maximos von 
einander , hingegen Svınasin Maximus T. II, 
p- 494. macht diefen Maximum Byzantinum zu 
Juliani Apoftate £ehrmeifter ‚ wider gedachter 
Scribenten Zeugnig , wie fhon Kvstervsad 
2. 1. erinnert,hat. Man kan fie aber no er 
vereinigen , wann man zugiebt , daß aud) diefer 
Byzantinifche Philofophus Julianum unterrichtet 
babe wie fich auch. der Herr Farrıc. I. c. gefals - 
en lafjen. Ermar ein Ariftotelifcher Philofophus, 
wie er dann einen Commentarium über Ariftote- 
lem verfertiget, weswegen ihn der Henn Fasrıcıvs 
Bibl. Gr. Vol. II. p. 305. unter die Verzeichnis 
der Peripateticorum gefeget hat. Es Fan aber 
doch wohl feyn , daß er auch der Potamonifchen 
vder Ecleitifchen Secte zugethan geweſen, als 
welche Ariftotelem ebenfalls fleiffig fiudiert, und 
mit Commentariis erläutert haben , wie wir von 
Plotino und Porphyrio gehört haben , und von 
Simplicio und andern og bören werden. Wenigs 
fiens ift das von dem Herin Fasrıc. Bibl. Gr. 
Vol. Vill. p. 414. edirte Potma de elefionum 
aufpiciis dieſer Secte viel convenabler als der 
Deripatetifhen, und mag eben diefe firoherne und 
grunblofe Kunfi diefen Maximum. dem —* 
uliano 


* 
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Juliano recommendirf haben, Wann aber it 
dem Regifter der Bibl. Grace Vol. XIV. P- 607. 
dieſes Gedicht dem Ephefifchen Maximo zugeſchrie⸗ 
ben worden, fo iſt dieſes wider des Herin Fa srrcıı 
Meynung, der es zwar Vol. MII. p. 414. demſel⸗ 
bigen beyzulegen fcheinet, aber p. 769. es ausdrück 
li dem Byzantinifchen Maximo zufchreibt, 


XXV. 

Mer ift aus den ‚Philofopbis Pla- 

tonicis Diefer Zeit noch merkwürdig ? 
a Prifco , einem Thefprotier oder 
SMoloffer / von welchem ſchon gedacht wor⸗ 
den, daß er unter ZEdefio ftudirt, und 
mit Maximo Julianum unterrichtet habe, 
auch von ihm nach Gonftantinopel berufen 
toorden, wo er unter-Valente ebenfalls in 
die Inquifition gekommen, aber unfchuls 
dig befunden , und frey gelaffen worden, 
fo daß er in einem hohen Alter von mehr 
als neungig Jahren in Grichenland feinen 
Geiſt ruhig aufgeben Fönnen (m), machte 
ſich unter Edeſii Schülern und des Kab⸗ 
ſers Juliani gehrmeiftern fonderlib Curv- 
SANTHIVS einen berühmten Namen (n). 
Er war aus der Stadt Sardes in Afien 
gebürtig, und Fam aus einem fürnehmen 
| Sefchlecht, 
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Geſchlecht, mie dann fein Großvater Ju- 
; Yanus in feinem Daterland ein reicher, 


ER 


angefehener und fuͤrnehmer Mann geroefen, 
der bey Den Kanfern viel gegolten , in ihrem 
Namen Gefeke und Ordnungen vorges 
fchrieben, und in Grichifcher und Lateinifcher 
Sprache viele Bücher ausgearbeitet hat (0). 
Unter Ædehi Anführung lernete er Die 
Ecle&ifche Philofophie nach dem Alerans 
drinifchen Buß zu Pergamus , wo Æde- 
fius fehrte (pP) , und wohin er fi nad) 
feines Vaters Todbegeben hatte. Er legte 
fich demnach nicht nur auf Die Beredfams 
keit, fondern ließ fich auch in den philofos 
phifchen Meynungen Platonis und Arifto- 
telis unterrichten, und legte Darinnen einen 
genugfamen Grund. Wie er nun durch 
die philofophifche Ubungen fo wohl im Res 
den als Schmeigen (welches Diefe Secte 
gar ernftlich und fcharf erforderte) geſchickt 
genug war, bemuͤhete er ſich Die Theologie 
fo , wie fie Damals von dieſer Secte vorges 
ragen wurde, und den Namen der Orien⸗ 
talifchen , oder Ehalddifchen und Egypti⸗ 
feben , Orphiſchen, Pothagorifchen und 
Platonifchen Theologie oder Weißheit 
trug, zu erlernen, / worinnen (q) er Kane 
* j 
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li) Maximum zum Cameraden und Mits 
Schüler hatte. Er machte fich demnach 
die principia Derfelbigen bekandt / und gieng 
fo dann immer weiter, bis er es in allen 
diefen Wiſſenſchafften auf den hoͤchſten 
Grad brachte. Dadurch fol er fih nun 
eine folche Gefchicklichkeit in der Wahrfas 
gers⸗Kunſt zuwegen gebracht haben , dag 
er: alles Zukünftige mie gegentwdrtig gewußt 
und angefehen , nicht anderft als wann er 
felbft bey den Goͤttern und in ihrem Kath 
gegentwärtig geweſen wäre (r). Und dazu 
"trug fein erftaunficher Fleiß, der von einer 
recht fteinharten und ungemein Daurhafften 
Geſundheit unterflügt wurde , ein groffes 
bey; indem er theils den Le&tionibus feis 
nes Lehrmeifters, -cheils Dem £efen und Me- 
ditiren unabläffig und unermüdet obgeles 
sen (s). Er übte filh auch mit Maximo 
eine gute Zeit lang in der Theurgia, big 
endlich Maximi eigenfinniges Naturei Ges 
fegenheit gab, daß ſie voneinander Famen ; 
Dann als Maximus und Chryfanthius 
von Juliano , der bey Ædeſio auch dieſen 
Philofophum zum £ehrmeifter gehabt, nach 
Conſtantinopel berufen worden , und die 
na Der Theurgia vorher anfgefuchte 
gott⸗ 


OH GE N GE ⏑ . 
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; göttlichen Dorbedeutungen von lauter une 
gtückfeligen Schiekfalen redeten, wie wir in 
Maximi debens ⸗ Befchreibung ſchon gehoͤ⸗ 
ret haben, Maximus aber denſelbigen nicht 
folgen wollen, ſondern mit der deswegen 
bom Kayſer abgeſchickten Geſandtſchafft 
abrenfete , fo blieb Ohryſanthius, als er 
fahe / daß fih das Schiekfal nicht ändern 
noch erbitten fieß , zu Haufe, und ſchlug 
bie angebotene Kapferliche Gnade aus, 100% 
durch Julianus noch mehr angefrifcht wor⸗ 
den , ihm noch einmal zu fchreiben, und ihn 
zu erſuchen zu ihm zu kommen. Welches 
auch an Chryſanthii Weib Meſitam, 
welche er ungemein liebte, und viel gelten 
Keß , geſchehen, um ihn Dazu zu überreden, 
Allein Chryfanthius , welcher nichts vor⸗ 
nahm, ohne vorher Die Götter um Rath zu 
fragen, confuliste vorher die göttliche Au⸗ 
zeigen, welche ihm aber aufs neue nichts 
gutes prophesenheten , deswegen machte er 
bey dem Kayſer aufs neue feine Entſchuldi⸗ 
gung , unter dem Vorwand, Die Götter 
hieſſen ihn um des Kayſerlichen Intereffe 
willen, in Aflen verbleiben. Der Kayfer 
merckte hieraus wohl, daß ed Chryfanchio 
um die Berrichtung des Gottes Dienfts 
Dritter Theil, dh und 
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und Bedienung der Opfer und dergleichen, ; 


wovon Julianus glaubte , Daß feine gange 
Wohlfaärt abhange, zu thun wäre. Zu 
dem Ende machte er ihn zum oberfien Prie⸗ 
fter in Eydien., mit der Gewalt, noch ans 
dere Priefter annehmen , und alſo den von 
den vorigen Kayſern faft gang abgebrachten 
heydnifchen Gottes» Dienft wieder aufrich⸗ 
ten. zu Dörffen(t). Chrylanthius wartete 
auch Diefes feines Amts , aber mit Vorſich⸗ 
tigkeit , und griff es nicht heffiig an, mar 
auch. gegen die Chriften nicht hart noch 
heftig , fo Daß es ohne grofle Bewegungen 
und Unruhe abgieng (u). Wie es fich aber 
unter den nachfolgenden Kayſern gar bald 
wieder änderte , ſo führte Chryfanthius, 
defien ftille, eingezogene und friedliche Be⸗ 
zeugung ihn aufler Gefahr geſetzt hatte, ein 
Privat : Leben zu Athen , fuchte weder von 
der Oeconomie, noch Acker» Bau, noch 
Zinfen zu leben (x) , fondern er trug lieber 
den Mangel und die Armuth gebultig, und 
nahm mit wenigem vorlieb, vertrieb dabey 
die Zeit mit Abwartung des Gottes Dienſts 
undemfiger Lefung der Schriften der Alten, 
Unterricht der Jugend, unter welchen Eu- 
napius bey ihm am meiften gegolten, und am 
EN . genaues 


— 
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genaueften mit ihm befandt gemefen, ingleis 

chem mit Derfertigung vieler Bücher und 
Schriften , worinnen er ſo gar emfig ges 
weſen, daß ihm die forderſte Glieder Der 
Singer von dem vielen Schreiben Frumm. 
worden(y). Manrühmtihn wegenfeines 
guten philofophifchen Wandels, und fol 
bey ihm eine gang nicht affe&tirte Ehrlich 
keit und Einfalt, eine unausfprechliche Leute 
feeligfeit und Holdſeeligkeit im Reden, eine 
ungemeine Sreundlichfeit und Hoͤflichkeit 
gegen jedermann ‚ eine fich der ihm beywoh⸗ 
nenden Selahrheit nicht uͤbernehmende noch 
damit pralende Demuth, welche allen Ehr⸗ 
eis und Hochmuth meidete, und feinen 
Menfchen betrüben wolte, wann er gleich: 
nicht recht daran war , eine im Difpuciren 
und Difcouriren ſich dufferende groffe und 
alle Hefftigkeit vermeidende Beſcheibenheit 
eweſen fen ; Ob er fich gleich nicht von 
einer Meynung bringen ließ , und wann 
er von philofophifchen Materien redete , 
folches nicht ohne groffe Bewegungen des 
Leibs und Gemuͤths gefchahe (z). Wann 
er ſich müde ſtudiert hatte , gieng er mit 
- feinem vertrauten Schüler und Vetter Eu⸗ 
napio ſpatzieren, undergögte ſich mit Untere 
x, Oh 2 redun⸗ 
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redungen (aa). Darbey gab er jedermann 
erne Bericht, wer felbigen von ihm vers 
langte, welches dann verurfachete, Daß Dies 
jenige , welche auf den henpnifchen Aber⸗ 
Hlauben und Gögen » Dienft viel hielten/ 
denfelbigen ungemein hoch achteten, undihn 
zu Rath zogen (bb). Es blieb alfo Chryfan- 
thius in feinem Weſen fo ftille hin , und 
achtete der groffen Bewegungen , welche 
damals das Roͤmiſche Reich erfcbütterten / 
wenig; Das war nebft feiner unvergleichlich 
guten Leibs« Difpofition die Urſache, wars 
um er, da er ſchon über achkig Jahr alt 
geweſen, mehr mit eigener Hand gefchrieben, 
als andere in ihrer Jugend lefen (cc). Er 
pflegte fich aber im Alter öffters Ader zu 
lafjen , wobey Eunapius die Stelle eines 
Medici vertrat, als man es aber einft wie⸗ 
derholte, und dem alten Mann zu viel Blut 
heraus ließ, fo überfiel Chryfanchium eine 
Ohnmacht und tödtliche Schtwachheit ; ſo 
daß er gang Reif wurde (dd). Es wurde 
zwar der berühmte Medicus Oribafius (ee) 
alsbald zu ihm berufen, der ihn wiederum 
zurecht gebracht, allein die geſchwaͤchte Natur 
mußte endlich unterliegen, fo daß er das Jahr 
darauf feinen Geiſt aufgeben mußte. 
— (m)Evna 
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öůô—E——— — —— — — ——— —— 
(m) EvxNarii Zengniffe hievon find bey Maxi- 
mo ſchon angeführt worden, er hat auch p- 114 
Segg. einen eigenen Articul von ihm , worinnen ee 
ihn als einen Mann befchreibt , der zimlich 
an fih halten und fich fiellen Fnnen , als 
warn er nichts wuͤßte, da er doch wegen feines fürs 
treflihen Gedächtnis der Alten Meynungen alle 
vollkommen inne gehabt; daß er fich auch nicht gerne 
in Difputiren eingelaffen , weil derjenige, der eins 
getrieben und überwiefen wird, dadurch doch nicht 
beffer wird ; daß er auch zimlich hochgegangen, mit 
emeinen Leuten nicht gerne zu thun gehabt , und 
fin eigene Cameraden verächtlich tractirt, aͤbrigen⸗ 
r ſich gelebet, und fein Alter bis auf neunzig Jahre 
gebracht habe. 
(n) Diefe folgende ae bon Chryfanthio 
bat ung Evnarıvs in Ædeſio und Chryfantbio 
gegeben. Was Svınas in Chryfanth. T. III. 
P- 691. von ihm Hat, ift von Wort zu Wort ang 
Eunapio genommen, 
(0) Ibid. in Chryfantb. p. 186. 
({p) Ibid. in Max. p. 85. ſeq. in Chryf. p. ı —* 
ı (q) Ibid. ꝓp. 189. Man erſiehet aus dieſer Stelle 
Eunapii, worauf die gantze Abſicht dieſer Secte 
gegangen. 
(r) Ibid. in Max. p. 86. to er berichtet, - 


fanthius habe fich mehr auf die Theologie, als die 


freye Künfte gelegt, conf. in Chryf. p. ı 
(s) Ibid. > 187. U p194 


(t) Ibid. in Max. p. 101, in Cöryf. p. 190. 


Er, Ibid. ——— 
53, E) Ibid. 


——— 
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_ (&) Ibid. p.197. Jvnıvs hat in ſeiner Uber⸗ 
ſetzung hier wie in andern SSTTen mehr den Verſtand 
sank verkehrt vorgetragen, dann Eunapius will 
nicht ſagen: er habeum nichts fich fonft befümmert, 
als um dieOeconomie, Ader Bau, und ehrliche 
Renten, wie es Junius überfegt, fondern juft das 
Gegentheil ‚ er habe ſich um dergleichen fonft ehrliche 
Ernährung nicht umgethan, fondern lieber Armut 
und Mangel ertragen , und mit geringem borlie 
genommen. Junius hätte diefen Verſtand wohl 
mercken Fönnen , wann er nur auf das folgende 
acht gegeben hätte, wo Eunapius erzählt, daß er die 
ga e Ze fludiert , und mit feiner philofophifchen 
Profeflion umgegangen , womit jene Lebend «Ark 
nicht befiehen Fan, 

(y) Ibid. p. 197. 

(z) Ibid. f 198. ſeqq. 

(aa) Ibid. p. 197.198. 

. (bb) DavonerzähltEvnarıvs ein paar Exem⸗ 
pel p. 198. fegg. 
cc) Ibid. p. 197. 

(dd) Ibid. p. 209. 

(ee) Bon diefem berühmten Medico , det 
Eunapii vertrauter Freund und Juliani £eib : Me- 
dicus gewefen, hat Evmarıvs-felbft in Oribaf 
P. 181. St. Nachricht gegeben. Er war von Pers 
gamus gebürtig , hielte fih auch eine Weile zu 
Sardis auf, daher er auch Sardianus genennef 
wird. Daß er Juliano zur Regierung verholfen, 
berichtet Evnar. 4.c.. Das wurde ihm zwar von 
Juliano vergolten, als welcher ihn zum Quaftore 
zu Sonftantinopel machte, wie Svın. in — 
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T. II. berichtet; allein unter Valentiniano und 
WValente mußte er ing exilium, man nahm i 
alles das Seinige, und brachte ihn in ein feindliche® 
Land, wo er fi) aber durch feine groffe Wiffenfchafft 
in der Arkney: Kunft bald einen groffen Namen 
und viele Gunſt zumegengebracht hat, melches dann 
die Kayſer betvogen , ihn zuruͤck zu berufen, da er 
dann durd) eine reiche Heyrath fich in gutes Vers 
- mögen gejeßt, auch das Verlohrne aus der gemeis 
nen Caſſa erfegt befommen hat, von feinen Schriffs 
ten ift von den Alten PRorivs Cod. 216. fegg. 
von den Neuern der Herr Fasrıc. Bibl. Grac. 
Vol. IX. p. agı.fegg. Vol. Xil. p. 639. fegq« 
Vol. Xlll. p.353. und Aa. MERCKLINVS in 
Linden, renov. P. I. nachzufehen, 


XXVI 
Da der Kayfee JVLIANVS 
dergleichen Pbilofopbos aus diefer Secte 
3u Lebrmeiftern gebabt, ift er dann 
auch ein Philofopbus Platonicus 
gewefen ? 

Dafür hat er nicht nur wollen angefehen 
und gehalten feyn , fondern er hat die Art 
und Belchaffenheit eines Philofophi von 
der Pythagoriſch⸗Platoniſchen Secte fo 
ausgedruͤcket, daß ihn jedermann für einen 
Philofophum gehalten (FF) , ja ihm gar 
vorgeworffen worden , er habe fich mehr 

h 4 philoſo⸗ 
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philofo iſch als Kavferlich aufgeführet (gg), 
Fa sg H a — *— 
iſchen Hiſtorie nicht gaͤntzlich zu vergef⸗ 
fen if. Doc muß man ſich Die mſtande 
son feiner Perfon , Lebens: und Gemürhes 
Art, Aufführung, heimlich und offentlichen 
Uneinigfeit mit feinem Vetter Conftantio , 
in Teutfchland, Gallien und Perſien ge» 
führte Kriege, Regierung , Drückung der 
Chriſten und offentlichem Abfall von Derfels 
bigen Xeligion, Tugenden und Saflern, und 
frühzeitig erfolgtem Tode , theils in der 
Kirchen theils in Der Kayfer⸗Hiſtorie zeis 
gen laſſen, und dabey ſich hüten, daß man 
nicht einem Theil allein glaube , fondern. 
beyde Theile anhöre, indem alsdann in 
vielen Umſtaͤnden Julianus anderft erfcheis 
nen wird, als man ihngemeiniglich abſchil⸗ 
dert Chh). Hier aber iſt nur fo viel 
au bemercken, als in die Hiftorie der Sedtz 
Eelectieæ einennothwendigen Einfluß hat, 
- wovon aber fchon ein Theil in den Lebens- 
Defihreibungen feiner Sehrmeiftere Zdehii; 
‘ Maximi, Prifci,, Chryfanthü berühret 
worden. Es ließ ihn nemlich fein Wetter, 
ber Gonflantinopolitanifche Kayfer Con- 
ftantius, unter der Aufficht eines —— 
= nen, 
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' tenen, mit Namen Mardonius, von Chriſi⸗ 
‚ Lichen Leuten unterrichten , und hieß fein 
Lehrmeifter in der Grammatic Nicocles, 
ein Eacedämonier , in Der Rhetoric aber 
Ecebolus (ii). Weil aber Julianus beys 
zeiten einen groffen und aufgervechten Geiſt 
zeigete / ſo daß man muthmaſſete / er moͤchte 
in Zeiten Conftantio über Den Kopf wach⸗ 
‚fen, fo ließ ihn der Kayſer von Conſtanti⸗ 
nopel nach Yeicomedien bringen ‚ doc mit 
gemefjenemn Befehl ı ihm Feine heydniſche 
. Philofophos und Gelehrte zugulaffen, wie 

ihm dann auch verboten worden, mit dem 
berühmten Sophiften Libanio , welcher 
damals zu Nicomedien offentlich docirte, 
umzugehen (kk). Allein theils die Nach⸗ 
laͤſſigkeit derjenigen , toelchen feine Erziehung 
anbefohlen war / und welche mennten , es 
wuͤrde nicht viel zu bedeuten haben , mann 
diefer feurige Kopf mehr. zu thun befäme , 
und auch Die Philofophieftudirte (ll), theilg 
das an fich tückifche und zum Aberglaube 
geneigte Gemuͤth Juliani (mm), welches 
noch. darzu bey der Damaligen übeln Aufs 
führung vieler Lehrer , und fonderlich den 
heftigen Streitigkeiten zwiſchen Den Arias 
nern nase — fand nn 

] 
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fich an der Chriftlichen Religion zu ftoffen, 
theils Conftantii Unachtfamkeit felbft , 
welcher Durch Das ſtudium philoföphicum 
ihn gedachte von den Gedanden und Be 

gierde nach der Regierung abzuziehen (00), 
theild des Philofophi: Maximi der ſich 
ſeinetwegen ausdruͤcklich nach Nicomedien 

begeben, Vorſtellungen und Berheiffungen 
jufünftiger Regierung aug der Wahrſage⸗ 
veys Kunſt dieſer Secte (pp) machten, daß 
Julianus zu dem heydnifchen Aberglauben, 
und infonderheit zu den Lehr Sägen diefer 
Secte eine groffe Neigung bekam ‚ welche 
dann fein auf den Aberglauben gar fehr ge⸗ 
neigtes, und daher Opfer, Ceremonien, 
Gottes⸗Dienſte/ Wahrſagereyen und an⸗ 
dere dergleichen Dinge liebendeg Tempera⸗ 
ment unterhielte (gg). Weil er ſich auch 
durch dieſer Secte UÜberredungen mit -der 
Hoffnung fchmeichefte , daß er dermaleing 
‚auf den Kanferlichen Thron gelangen wuͤr⸗ 
de (tr), ſo ergab er ſich ihr gantz und gar (88), 
beſuchte ſelbſt Ædeſium und ließ ſich ob⸗ 
gebachter maſſen son: Chryfanthio : und 
Maximo nicht nur in den übrigen Theilen 
der Philofophie , fondern auch infonderheit 
in der Theologie und Theurgie dieſer Secte 
unter⸗ 
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- a nn — nn — — 
1 unterrichten (tt). Als aber Conftantius 
merckte, daß Juliano Gedanden wegen der 
ı Megierung in den Kopf gefommen wären; 


! 


fuchte er ihm ferner andere Gefchäftte zu 
machen , und. erlaubte ihm auf Fuͤrbitte 
feiner Gemahlin Eufebia nad) Athen zu 
gehen, um dafelbft die Philofophie zu ftus 
dieren (uu), fü er auch gethan, zuforderft 
aber Die ee aanie fleiſſig frequen- 
tirt, und Diefe faubere- Kunſt aus dem 
Grund erlernet hat (zz). Ben feiner 
Zuruͤckkunft (yy) machte ihn Conftantius 
ur Cefare „. gab ihm feine Schweſter 

elenam zur Gemahlin, und fihickte ihn 
wider Die unruhige Sallier , um feiner loß 
zu werden, und ihm etwas zu thun zu ges 


-ben , wobey er das Megieren .n 
em 


möchte (zz). Allein. — we 

die erlernte Kuͤnſte viel groſſes prophezeyhe⸗ 
ten, und der alle gute Eigenſchafften hatte) 
fid) bey den Feinden und der Armee in Ans 
fehen zu fegen (aaa), war fo glücklich, daß 
jene zu paaren getrieben , Diefe aber angetries 


ben wurden , ihn zum Kanfer aufzumerffen, 


und den Titul’Auguftus beyzulegen (bbb). 
Worauf er ſich mit feiner Armee wider 
Conftantium, welchen er mit guten Wor⸗ 

| Dh 6 ten 
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ten nicht befriedigen Fönnen, aufgemacht, 


nachdem ihn Die Prophezenhungen ficher 


gemacht (ccc), unter Wegs aber vernom: 


men, baß Cönfkantius geftorben feye (ddd). 


Da er fic) Dann geraden Wegs nach Coms- 


ſtantinoyel gewendet , dafelbft auch mie 


groſſen (Freuden aufgenommen worden iſt. 


Unter vielen Reformasionen , weche er 
vorgenommen , und welcheaneinem andern 

‚Ort müffenerzählt werden , war auch Diefe 
nicht eine von den gerinaften, daß er den 
deydniſchen Gottes + Dienft wieder einges 
führet ‚zu welchem Ende ex nicht nur Die 
geicbloffene heydniſche Tempel eröffnet, den 
heydniſchen Gottes⸗ Dienſi angerichtet (eee), 
und unendlich viele Opfer thun laffen CFEF), 
fondern auch die Philofophos der Serte f 
welcher er ergeben geroefen , und toelche in 
dieſem fehönen Gottes = Dienſt fehr beruͤhm 


— 0. 


waren, v. g. Jamblichum, einen naben . 


Anverwandten und Landsmann Jamblichi, 
des Schülers Porphyrii , Maximum ö 
rylanthium, Prifcum, und andere zu 
ſich berief, welche zum theil gekommen , 
zum theil es abgefchlagen , wie feines Orts 
Kr berichtet worden (ggg). Dabey bes 
Örberte er Die. Gelehrte / fonderlich er die 


hilo- 


u TTV 





) 


er fih auch felbften in der 
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Philofophos ungemein, belohnte fie reiche 
lich / und ehrte fie mehr als feinem Kayſer⸗ 
lichen Character anſtaͤndig war (hhh), 
welches dann Anlaß gegeben , daß felbige 
zum theil hochmuͤthig und flolg worden 
zum theit aber fich allerhand Leute , welche 
von der VPhilofophie mehr nicht als den 
Namen und Habit hatten »_ zu ihm ſchlu⸗ 
gen (iii) , fonderlich aber die ABahrfager , 
Zeichendeuter und andere , welche fich der 
Ehaldäifchen Weißheit rühmten, alles bey 
ihm galten, auch ihn zum Perſiſchen Krieg 
perleiteten / indem fie ihm einen gewiſſen 
Sieg und glücklichen Fortgang prophegeys 
heten (kkk) : Da er hingegen den Ehritten . 
das Sehren in den Schulen verboten (II), 
den einigen zu Athen lehrenden Sophiften 
Proxrefium ausgenommen, der aber Dies 
fes Edicts megen von felbften Das Lehr: Amt 
niedergelegt hat (mmm). Wig übte 
der Philoſophie 
ſtudierte gange Naͤchte durch (nnn), ſchrie 
auch philofophifche Bücher nach den prin- 
ciplis Der Sectæ Pythagoreo - Platonic® 
‚oder Eclecticæ (000), wie er dann Pytha- 


: goram über alles erhoben hat (ppp). Als 


er fich an den Perfifchen Einfall machte , 
u 7 — nahm 
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nahm er feine liebe getreue, die Platoniſche 
Philofophos mit fich (ggg), melche ihm 
guten Muth einfprachen , wiewohl ein 
Oracul ihm fein Lebens» Ende prophezenhet 
haben foll, wann es anderft nicht von den 
Platoniſchen Philofophis felbiger Zeit erft 
hernach erdichtet worden (rrr). Er fand 
auch dafjelbige unvermuthet in Perfien, da 
er, unmwiffend von wem , vermundet wor⸗ 
den , an welcher Wunde er auch wegen der 
ſtarcken Derblutung , nach einer philoſo⸗ 
phifchen Rede feinen Geift aufgegeben (sss) ; 
die Armee und die Kayferliche Crone aber 
Joviano überlaffen hat. Er mar ein Her? 
. von vielen guten ausnehmenden Qualitds 
fen (ter), und würde auch einen gründlichen 
Philofophum abgegeben haben / wannihm 
- nicht fein abergläubifches Temperament diefe 
Sorte von Leuten werth gemacht hätte, 
welche ehender den Namen der Betrüger als 
ber Philofophorum verdienen. | 
(FF) Das Lob und Pradicat eines Philofophi 
haben Juliano theil die Heyden gegeben, theils 
die Chriſten nicht abgefprochen. Evwarıys weiß 
ſich viel damit in Maximo p. 85. fegg. daß Julianus 
unter Anführung der Platonifchen Philofophorum 
nicht nur die Philofophie fudiert , fondern auch 
Darinnen fo gelehrt worden , daß faum Maximus 
un 
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und Chryfanthius im: Stand geweſen, ihm noch 

etwas beybringen zu fönnen. Ava. Vıcror in 

Epitome p.m. 372. giebt ihm das Zeugnis, ir er 

in der Gelehrfamfeit ungemein —5*— geweien 
und den groöffeften unter den Grichiſchen Philofo- 
phis gleich gekommen feye, Ein gleiches gedencket 
von ihmEvrrorıvs 1. X und Lıisanıvs in 
der auf ihn gehaltenen Gedaͤchtnis, Mede, welche 
dBerenFaskicıvsderBibl.Gr. Vol.Y11.p.224: 
Segg. einverleibt hat, macht fi auch ungemein breit 
damit, Unter den Ehriften geftchet ihm das Predicat 
eines  Philofophi ein Socratzs Hiſt. Ecel 
LIIL ce. 1. Sozonen. Hif. Ecel. KV. c. 2. 

(gg) Das haben ihm S o on ArESs I.c. Evrros 

pıvsi.c: AMMANVSMAROELLINVSI. XXMR 
c. 4. vor übel gehalten. 

(bh) Yuffer denjenigen , welche die Roͤmiſche 
Hiftorie unter den Grichiſchen Kayſern berührer, 
als Ammıano MaAarRCELLINO, EvTrrorIo, 
SEXTO AVRELIO Vıcrorz, Rvro Festoy 
Zosımo, ind den ScriptoribusHiftorie Eccle- 
fiaflice, Socratz, THEVUDoRETOo und So- 
zomrwo haben and) biele andere bey zufälliger 
Gelegenheit Juliani gedacht, und viele ihn ange 
hende Umftände berühret,, wie Evnarıvs in 
Ardefo, Maximo und Chryfantbio, Lınantvs 
in- denen auf ihn gehaltenen ‚oder ihn angehenden 
Oratioräbus , und andere mehr, fonderlic) unter den 
Ehriftlichen Lehrern felbiger Zeit, v.g. Nazıan- 
ZENVS, OyrıLLVS ALEXANDRINVS, Bas 

zıvs, &c. welche M. Hauck. de Script. Rer, 
Rom. 6, XXX. artı J. 9. 8. p. 154. geitennet * 
20) u 
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Aus denſelbigen —— viele der Neuern feine Leben 
Beſchreibung zufammen getragen, deren bier nicht 
iu gebenden. ine der richtigften ift Tıxıe- 
MonTıi, welche fih T. IP. Hif. des Empereurs 
Befabet, womit Ezecaıeı SpannemırProleg 
Juliani Opp. zu vergleichen. Wie ungleich aber 
Julianus abgemahlet worden, wird man nicht ehen⸗ 
der erkennen, als warn man Lızarı und Ev. 
narıı Abſchilderungen Juliani mit demjenigen , und 
die vorgedachte Kirchen: Seribenten von ihm er⸗ 
zaͤhlen, vergleicht , indem diefe Befchreibungen von 
iano ſo weit von einander entfernet find , als 
der Morgen vom Abend. Man muß demna fei 
eigenes Judichum brauchen auf die Umftande, 
cauſas morales und deren Erfolg ‚ wohl acht ges 
ben, und aug der Gegeneinanderhaltung der Scri- 
prorum felbft urtheilen , wie weit man trauen dörffe, 
damit man weder denen mit zu viel Haß wider ihn 
eingenommenen Ehriftlichen Scribenten ‚noch denen. 
gar zu hoch erhebenden. heydniſchen Groffpre: 
ern zu viel glaube, and in der Dritte bleibe, und 
nicht alles an ihm aufs Argfie auslege ; der alles 
entſchuldige, morinnen fih Aumıanvs Marcri. 
INvs). V. c.4. 5. meines Grachtens am bes 
aufgeführet , und weder feine Tugenden noch 
feine Lafter verfehtoiegen bat: Ob auch hierinnen. 
ODOFREDVS ARNOLDVS in der chen⸗ 
und Retzer⸗ziſtorie . L... 3 126 
Segg. die ittelſtraſſe getroffen, dag m In der 
Kirchen; oder in der Kayſer/⸗ Hiſtorie genaner nn 
terſucht werden, 


G) So- 


— — a 
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(ii) SockATES Lc. Evnarıysin Maxime 
3.32. ſcheint ſich darüber zu moquien, daß Ver . 
fchnittene Juliani Hofmeiſter geweſen, conf. Li- 
»an. parent. Jul. S.5.p. 228. ber über Ecebolum, 
welcher Libanium vertrieben , daß er als ein Heyde 
nicht zum Ynterricht Juliani gebraucht worden, 
l.c. .6. p. 229. uͤbel zu ſprechen iſt, worliber aber 
SOCRATBRSI. IV. c.23. feiner ſpottet. 
 (kk) Sozom. 1. V. c. 2. SocrateEsle.c.h 
Lısan. ).c. $.7. p. 230. | 
(1) Evnar. ).c. p. 85. welcher vorgiebt, feine 
Hofmeiftere hätten Conftantium erfucht, ihn die 
Philofophie fiudieren zu laſſen. 

(mm) Das legt ihm Aumıan. Marcaıir 
nvsi. XXV. 0.6. mit recht bey, und feine gange 
Aufführung bejenget es genugfam, mie er ſich dann 
bis in das zwantzigſte Jahr als ein Chrift angeſtellet, 
und doch im Hergen dem heydnifchen Aberglaube 
zugethan geweſen. —— 
..(an)-Hievon bat Goporr. Arno». Ic. 
F. 9. a p. 128. ſegq. weitläuftige Vorſtellung 
gemacht, 2 

(00) Wenigſtens giebt dieſes Evnarıvs im 
Maximo p.g5. vor, und die Umſtaͤnde Conſtantii 
machen es glaubwürdig, | | 

(pp) Socratzs und Sozomzenvs DD. ce 


“ Davon will aber Evnarıvs nicht wiſſen, der 


Oribafio und Euemero allein. die beygebrachte 
Gedanden der Regierung bey Juliano zufchreibt, 
Hingegen Linanıvs 4.c. $.9. gedendet, er feye 
einsmals in eine Platonifhe Schule gefommen, 
und habe von ben Goͤttern, der Seele u * 
— | uſta 
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Ei MR agiert sec chic EEE 
Zuftand difputiren und lehren hören, darüber fee 
ihm die Ehriftliche Religion gegen der Platonifchen 
Philofophie ‚. wie Meer + Waffer gegen füffem 
Brunnen: Waffer vorgefommen , und von da an 
babe er diefelbige mit der heydnifchen Religion 
verwechfelt, dabey aber fich Doch geftellet, als wann 
er noch der vorige wäre. Womit wenigftens der 
auf Maximum von den Kirchen, Scribenten g& 
a Verdacht, daß er Julianum verführer, 
befräfftiget wird, | 

(gg) Wer hievon Proben haar will, Fan fie, 
aufjer andern Scribenten felbiger Zeit , bey dem 
unpartheyifhen AmmıanoMARCELLTNO 
WA. cc. I. XXII. c. 12. LXAUL c. 2.5. 
11.LXXV. c.6. finden. Evnarıvs lc. macht 
noch dazu Juliano eine groffe Ehre daraus, 

(rr) Sozomen. J. c. LIBAN. J. c. Fan nicht 
Yäugnen, daß Julianus felbft ein Verlangen darnach 
gehabt, und folches von diejen Leuten erregt und 
unterhalten worden. — 

(ss) Doch ſo, daß er auch der andern Seiten 
Lehr⸗Saͤtze ſich befandt gemacht, wieLısanıvs 
hc. $.10..p: 234. bejeuget, wie dann Themiftius, 
einPeripatetifcher Philofophus , auch fein Lehrmei⸗ 
fler geivefen, wovon die an denfelbigen abgelaffene 
weitläuftige Epiftel Juliani de difficultate gerendi 
Imperii Opp. p. 253. — Zenge iſt. 

(tt) Evnar.. A, cc. Wie ſonderlich Maximus 
bey ihm einen Eredit befommen, weil er mit Be 
ſchwoͤrung der Geifter wohl umgehen Fönnen , das 
it oben bey Eufebio Myndio ſchon angeführt 
worden Es geſchahe aber diefes, da fein — 

us 


— —— — 
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Gallus in des. Kayſers Ungnade fiel, und es endli 


mit dem Leben bezahlen müßte, dann damals hi 
er fich in Aſien auf , und mar mit diefen Leuten 
befandt, wie Sozonen. J. V. c. 2. berichtet. 
(@uu) Sozouen, lc. Socratzs. III. c. 1. 
LIFANIVSI. 9.13. p.233. | 
(xx) Lrganıvs L. c. $. 14. berichtet , feine 
Gelehrſamkeit Habe dafelbft jedermann, fo gar die 
Profeflores in ſolches Erftannen geſetzt, daß fie 
mehr von ihm als er von ihnen profitirt habe, ſo 
daß man beftandig gange Trouppen nicht nur Stu—⸗ 
denten, jondern auch alte Lente, Philofophos und 
Rhetores um ihn geſehen. Evnarıvs aber er⸗ 
zählet:in Maxime p. 90. fegg. daß er mit einem 
berühmten Priefter der Sacrorum .Eleufiniorum 
befandt worden , ımd von ihm vieles gelernet habe, 
Daß aber diefes hauptſaͤchlich die Zauber s Kunſt 
betroffen habe, ift aus der Befchaffenheit diefer 
Sacrorum Eleufiniorum , ımd denen den epoptis 
ſich daſelbſt zeigenden Erfcheinungen der Geifter 
genugfam zu fchlieffen.. Sozomenvs berichtet 
auch . c. es feye die gemeine Sage geweſen, er 
habe ſich deswegen nach Athen- — um die 
Schwartzkuͤnſtler, Zauberer und Wahrſager wegen 
iner im Kopf habenden Anſchlaͤge um Rath zu 
agen, womit Tuzonorervs |. Ill. c. 3. 
bereinſtimmt, und auch Ammıan. .. XXI. c. 1. 
nicht laͤngnet, daß er dieſe Kunſt getrieben. Wie 
damı Lınanıvs le. ps 238. nicht undeutlich zu 
verftehen giebt, daß er zu Athen diefe faubere Kunſt 
getrieben habe , wann er zu feinem Lob anführt, 


ı Daß ſo gar die Deemones oder Geifter der Stadt 
Athen 


* 
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Athen auf ihn regardirt hätten‘, weil fie wohl ge⸗ 
mußt , daß er einmal ihren Dienft wieber in den 
Stand fegen würde. Db aber damals gefchehen, 
Was Sozomenvshe. berichtet, daß er eingmals 
in einen folchen heiligen Gögen » Tempel sefommen, 
und als ſich auf die gefchehene Bejchtwörung die 
Geifter hauffentveig vor ihm fehen laffen , darüber 
fo erſchrocken, dag er aus Furcht, und weil er feis 
ner ſelbſt darüber wergeffen , fich mit dem Zeichen 
bes Creutzes bezeichnet , worüber alsbald alle Ges 


° fpenfier verfchtwunden , welches aber der Ober⸗ 


—2 — alſo ausgeredet, daß er vorgegeben ‚die 
iſter ſeyen getwichen nicht aus Furcht, fondern 
aus Haß des Zeichens des Ereuges, das läßt man 
an feinem Ort beruhen, zumal es ſtarck nach denen 
damals ſchon unter den Chriften eingefchlichenen 
kypothefibus fchmeckt, 

-(yy) Daß er fich entfchloffen fein Leben zu Athen 
zuzubringen, berichtet Linanıvs 2 6.6. 18 
P: 239. mit dem Zufaß , die Noth habe Conftan- 
tium getrieben, ihn zurück zu rufen , zumal er ge⸗ 
glaubt , Die Kegierungs » Gedancken werden ibm 
and dem Kopf geſchwitzt ſeyn, inden er ſich gänglich 
auf die Philoſophie gelegt. 

(22) Citati. Evnarıvshc.p.94. giebt aus ⸗ 
druͤcklich vor, Conftantius habe Julianum desiver 
gen wider die Gallier geſchickt, daß er in diefem 
gefährlichen Kriege umfommen ‚and er feiner loß 
werden möchte. Socrarzsl. ill c ı. läugnet 
zwar nicht, daß diefe Sage damals unter den Lew 
sen gegangen jeye , er jiveifelt aber nicht ohne 
Urſache daran, ob fie Grund habe, weil er ihm, 

GL) 


n 
| 
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109 er ihn aus dem. Wege hätte räumen wollen, 
nicht feine Schwefter würde zur Che. gegeben 
Haben. Wann wir au) Ammıanvm MArCEL- 
zınva l. XV. c.7. anhören, und, wie derfelbige, 
den Zuftand des Kömifchen Reichs um diefelbige 
Zeiten betrachten , fo werden wir finden , daß 
Conftantium die e. darzu gezwungen, weil 
ex fich fonft nicht zu helfen gewußt, und daß er und 
noch mehr fein Minifterium-ungerne genug daran 
gekommen ; daß auch die Kayferin Eufebia die 
Haupt » Urfache diefes Entfchluffes gemefen ſeye. 
Indeſſen ift wohl möglich, daß Conftantius , det 
an fie) tuͤckiſch, argwoͤhniſch, und noch darzu mes 
em Galli Bewegungen noch in Miftrauen gegen 
einen Vetter war , auch von ihm verſchiedene 
Nachrichten hatte, was. ihm prophezeyet worden, 


und mas vor Concepte Julianus ohne das im 


Kopf habe, die Neben: Abficht gehabt , ihn ent, 
weder, wann es unglücklich gienge, in Hiferedit, 
oder wann er ſich gar zu hitzig hervor thun würde 
in Lebens; Gefahr zu bringen. Doch davon m 
in der Hiſtorie der Byzantiniſchen Kayſern mit 
mehrerm und ausführlicher gehandelt werden. 
(aaa) Hievonwifien Ammıanvs,Lısanıvs, 
Evnarıvs und andere viel rühmliches zu erzählen, 
und die afftgemeldete Kirchen : Sceribenten getrauen 
fihnicht, diefes Lob ihm abzufprechen, Lısanıvs 
$. 34. P. 260. gedencket unter andern, daß er mit⸗ 
gen unter den Waffen die Bücher um und bey ſich 
ehabt ‚ja offt mit dem Buch in der Hand wider 
ie Feinde ausgezogen ſeye. 


—* | (bb) au- 
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(bbb) Ammianvs . XC 4: Ob Julianus 
ſich fo fehr habe muͤſſen darzu nöthigen laſſen, al 
Lızanıvs 6, 48. fegg. PD: 272. ſeqq. vorgiebt, 
muß anderſtwo unterfucht werden / wenigſtens wil 
NSOCRATESIMD) Sozumenvs an feiner Auf⸗ 
hrung und Bezeugung gegen Gonftantium vieleg 
auszufegen , und die Erz blung Ammianı L c, 
e. 5. daß ihm fein genius die Nacht vorher erfchie, 
nen , und ihm gedrohet habe , ihn zu verlaffen,, 
wo er in feiner Beförderung würde gehindert wer; 
ben , welches hernach Julianus ben Seinigen er⸗ 
sähle ; macht ihn in der. Chat verbächtig , Daß es 
auf fein Anftifften eo feye.. Dann daß er 
von Jugend auf mit ſolchen Gedanken umgegangen, 
und. von den Platonifchen Philofophis darinnen 
unferhalten worden, ift oben fchon erinnert tvorden, 
E vw arıvs hat fic) auch deutlicher blos gegeben, 
wann. er Oribafio und Euemero: und den Athe⸗ 
nienſiſchen Prieſter, den er feines Vorhabens wegen 
aus Grichenland holen laſſen, ſolchen Anſchlag ſich 
zum Kayſer were „und Conftantio auf 
den Hals zugehen, zuſchreibt, in Afaximo P- 94: 
und ſonderlich in Oribafio p. 181. faq. 
ccec) Anmram: Marcerrin. 'k XXlec 1. 
wo er auftichtig geſtehet, Julianus, dem Bie vers 
fehiedene Entdedungen der MWahrfager —— 
er. werde bald zur Regierung kommen, Conftan- 
tius aber nächfteng fein Ende finden, habe fih von 
freyen Stücken entfchloffen,, auf Conftantium loß 
su gehen, Hieruͤber moquirt fich ‚ als uͤber eine) 
einem ſo groffen Philofopho imaufiändige That, 
Socaarash III. c. 1. Hieraus muß beurtheilet 
ti wer 
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werden, was Lısanıvs lc. $.50.fe99. Pe 275. 
Segg. zur Entfhuldigung Juliani ohne genugfamen 
Grund vorbringt. Wann uͤbrigens Ammiarus 
Julianum damit entfchuldiget, daß er ſich auf die 
MWahrfager + Kunft gelegt, weil der allgemeine Welt: 
Geift fich in den Elementen und Coͤrpern fehen lafs 
er und die Schickfald » Ordnung der zufünftigen 
inge darinnen offenbare , fo giebt er damit zu 
verficehen , daß er von den principiis der Sectæ 
Platonicz , welcher Julianus zugethan — 
nicht weit entſernet, wo nicht gar denſelbigen zus 
gethan feye. . 
. (ddd) Citati. Ammıanvs I. XXI. c. 14 
LIBANIVS $.56. p. 2891. 

(eee) Ibid. Sozomzn. J. V. c. 3. ſonderlich 
iſt merckwuͤrdig, daß Julianus den heydniſchen 
Gottes⸗Dienſt nach den Ceremonien der Chriſten 
— ibid. c. 16. Was dabey an Juliano 
zu loben, iſt dieſes, daß er niemand zu der Religion 
gezwungen, weil er wohl gewußt, daß es vergeblich 
iſt, jemand zu einer Meynung zwingen wollen, 
von welcher er nicht überzeugt if. Was Lıza- 
nıvsö.58. p. 284. hievon raifonnirt, verdient 
wohl erwogen zu werden, 

(fff) AmmianvsMarcsı..L.AXV. 6 
melcher bemerckt, wann er noch länger gelebt hätte, 
wuͤrde es endlih an Ochſen : gemangelt haben, 
Wann übrigens Julianus die freitige Partheyen der 
Ehriften alle zufammen wieder. in Konflantinvpel 
eingeführt ; und jedem Theil Schug und Schirm 
— und zu glauben erlaubt, was er wolle, 

war dieſes nicht ſo wohl eine billige Madersins 
> Ä a 


d 
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als vielmehr ein Staats; Streich, weil er dardurg 
den Pöbel in des Uneinigkeit erhalten ‚ und damit 
verhindern wolte, wider ihn zu confpiriren, mie 
Aumianvs/i XAll.c 3. gar wohl bemercket, 
Es hätte alſo G. Arworn Rirchen- und Be: 
ger⸗Siſtorie P.I..M. 1.9. 13. 2. 1298 
nicht Urfache gehabt, dieſes als ein {0 groſſes me. 
ritum Juliani aus zuſchrehen. | 

| In dem Leben Jamblichi , Aödehi , 
Maximi , Chryfanthii. 

(hhh) Das hat er fonderlich gegen Maximum 
bezeugt, wie au Ammıan od. XXlrc. 4. ſchon 
angemerdt worden, der folheunanftändige Auffühs 
tung wohl bemercfet hat, Lısanvslc $.77. 
P- 301. feg. macht zwar eine groffe Tugend Juliani 
daraus, daß er Maximo fo gar im Math die rechte 
Hand eingeräumt , — dadurch, daß fein 
Judieium mehr nad der Schule als nad) dem Hof 

ecke. Wie hoch er aber die Gelehrte, :fonders 
ih die Philofophos 3 ap berichtet er $. 77. 
P. 302. fegg. ausführlich , womit Evnarıvsin 
Maximo p. 98. feg. zu vergleichen. N 
. (ii) Evwar. in Max. p. 101. und noch deuts 
licher Ammıanvs Manc. AKA. c. 12. welche 
Stelle merckwuͤrdig iſt, fo wohl Juliani als auch 
der ihn umgebenden, und nach Belieben am Strick 
erum führenden Platonicorum Art und Weife 
ennen zu lernen. Linanıvs macht hieraus Z. ce. 
abermals lauter Tugenden, | 
‘ (kkk) Davon wiſſen die Scriptores Ecclefiaftici 
allerhand Umftände zu erzählen. Nun mag feyn, 
daß manches aus Haß und ungegründefer Sage 


go 
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oder Argwohn gefloffen. Indeſſen iſt doch aller; 
dings richtig , daß Julianus, der eg nach Urz ANii 
Geſtaͤndnis d. 88. p- 313. ſeq. in der Wahrfagers 
Kunft hoch gebracht hat, ſich hauptfächtich zu ders 
gleichen Vornehmen feiner. Kunft gebraucht habe, 
und der einige Bericht Ammıanı J. c. iſt hinlaͤng⸗ 
lich, ung glaubend zu machen, daß man hierinnen 
Juliano nicht zu viel te 

. (U) Das Edi& felbft befindet ſich umter feinen 
Briefen Ep: XLIT. welches An mıanvs für etwas 
mbarmbergiges , das mit ewigem Stillfchiveigen 
zu bedecken, nennet, 4. XXI. c. 10. Dahingegen 
G. Arnoıovs L. c. es Juliano mehr zur Ehre als 
Unehre auslegt. So vielift richtig, daß Julianus 
nichts Gutes damit im Sinn gehabt , wieweit er. 
aber dem Chriftenthum damit fchaden Fönnen , ift 
eine andere Frage ; Die von diefer Materie, anffer 
den altern und neuern Scriptoribus Hiftoriz Ec- 
clefiaftice Bandelnde Auftores nennet der Her 
FAS RIC. Bibl. Gr. Fol. VI. p. 77- not. 1. 
 (mmm) Hızaon. in Chron. Hingegen Ev- 
war. in Proæreſ. p..161. berichtet , er habe das 
Lehr : Anıt niederlegen muͤſſen, weil man ihn für 
einen Ehriften gehalten. 
“"{nnn) Lıisanıvs $. 85. p. zır. feg. 9.87. 


«313» 
’ (000) Hievon Finnen feine Emcomis matris 
Deum und Sclis Zeuge ſeyn, welche nach den 
tincipiis. diefer. Secte verfaßt find, Wie dans 
Aberbaunt feine noch vorhandene Schriften, wovon 
Ezecn. Srannemıı Edition Lipf. 1696. fol. 
volſſtaͤndiger iſt, als Pr ravıı Paris, 1630. 4. viele 
- Dristen Theil, Si -- elehr⸗ 
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—— üüRU ——AeUâ — — 
Gelehrſamkeit in einer netten Schreib Art in fh 
haben, von welchen der Herr Fanrıcıvs Bibl, 

F Gr. Vol.VII. p.7s.nachzuſehen. Selbſt Ammıan: 
J LXV. c. 5. und Zosımvs l. III. c. 10. haben 
ihn deswegen gelobt. Bey Pac. Gavoenriı 
Buch de metempfychoß Pytbagorica Pif. 1641. 4. 
ift auch eine enarratio de Philofophica: copnitione 
Juliani , welche mir aber nicht zu Gefichte gekommen, 
Man Fan davon auffer den Panegyriften Juliani, 
. Mammertino und Libanio , auch nachfehen was 
, Ez. Spannemıvs in proleg. ad Opp. Juliani 

angeführt hat. | 
‚(ppp) Eine Stelle Jvrıanı aus feinen Satur- 
alibus führt hiepon an Sviınas in Jul, T. II. 

' „1254 

e (ggg) Evnarıysin Max. p. 101. 

Crrr) Svınashe.hatesung, vermuthlich aus 

| Eunapii. Hiftoricis Commentariis ‚ erhalten , 

ü conf. Ammıanvs MARCELLINMVSI. XXIII. 

e. 2. Es lautet aber diefes. Oraculs Ausſpruch ſo 
Platoniſch, daß entweder. der Geift des Draculs 
Pie Platonifche Ppilofophie ſiudiert haben, oder es 
- Platonifchen Philofophis - gefehmiedet feyn 
muß. | | 
(ss5) AmMIaNVS I. XXV 0.3.4. Was vor 
Erzählungen von feinem Tod hin und wieder auss 
euet worden, und wie vieldenfelbigen Glauben 
yaumeffen , das muß. in ber Rirchen- und 

Profan- Siftorie unterfucht werden, 


FG ’ XXVM. 
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Ä XXVI. 
Was vor ein Schüler Chryfanthit 


iſt noch merckwuͤrdig? 

Evnarıvs, deſſen Fleiß wir die meiſte 
der bisherigen Nachrichten zu dancken ha⸗ 
ben. Er war aus der Lydiſchen Stadt 
Sardes gebuͤrtig (uuu), und Chryfanthio 
von deſſen Weibe Melita her nahe ver⸗ 
wandt (xxx), welcher ihn auch von Jugend 
auf erzogen, und zur Philoſophie und der 
Beredſamkeit angefuͤhret hat (yyy), wor⸗ 
aus erhellet, daß er unter Juliano ſchon 
gelebet (222), unter Theodofio dem Grof⸗ 
fen aber florirt hat. Solche angefangene 
Studia nun fortzufegen , begab er fich im 
fechjehenden Jahr feines Alters nach Athen, 
hatte aber das Unglück, Daß er, vermuthe 
lic) weil er die See nicht ertragen Pönnen , 
in ein hefftigesieber fiel, fo Daß, da erin 
dem Seehafen JPirdeus genannt, ausfteigen 
follen, er auf Feinem Fuß ftehen koͤnnen, 
fondern man ihn nach der Stadt tragen 
müffen, da ihn dann der Schiff» Patron 
in das Hauß Proxrefii , der damals mit. 
groſſem Ruhm die Beredſamkeit zu Athen: 
kehrte, bringen ließ, wo man ihn. auf Leben: 
| ia und 
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und Tod einem ungelchicften Medico aug 
Ehius, mit Namen Zfchines, der nichts 
verſtunde als Gräber zu füllen , unter Die 
Hand gab » welcher ihm den Mund mit 
Gewalt auffperrete, Die Artzney eingoß, und 
dabey über aller Menfchen Vermuthen fo 
glücklich war, daß fie eine gute Wuͤrckung 
hatte, und Eunapius wieder gefund wur⸗ 
de (a). In dem zwangigften Jahr en 
Alters wuͤrden ihm erft die Heimlichkeiten 
der heydniſchen Theologie geoffenbarer (b), 
worauf er nach Egypten zu gehen fich vors 
nahm , die Alerandrinifche Philofophie , 
deren principia er von Chryfanthio geler« 
nret hatte, zu excoliren, oder vielmehr den 
heydniſchen Gotzen Dienft aus Dem rund 
zu fernen. Allein feine Eltern beriefen ihn 
nach Haufe ; und wolten durchaus haben, 
er folte fich auf die Beredfamteit legen (*)/ 
‚welches er auch mit gutem Effect gethan 
hat (c). Dabey hat er fih auch auf. die 
Artzney⸗Kunſt gelegt, worinnen er in gutem 
Eredit geftanden (d) , und mager von dem 
Kanferlichen Leib » Medico Oribafio vieles 
barinnen erfernet haben. Daß er aber in 
den Geheimniſſen Der heydniſchen Theurgie, 
und alfo in dem Haupt; Stügk Der Philo- 
— | ſophiæ 
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ſophiæ Pythagorico - Platonic& wohl ers 
fahren geweſen feyn müffe, erhellet Daraus, 
weil er in den -Sacris Eleufiniis zu der ges 

heimen Einſicht Ddiefes Gottes + Dienftes 
gelaſſen worden (e), wozu ihn Chryfan- 
thius, als ein in dieſen Wiſſenſchafften 
erfahrner und berühmter Meifter , unter 
deſſen Anführunger die Phitofophie ftudiert, 
zugeflugt hat CF), mie er dann auch auf 
deſſen Berlangen fein Bud) von den be⸗ 
ruͤhmten Lehrern feiner Zeit verfertiget‘, 
auch fich bey demſelbigen noch in feinem Alter 
aufgehaltenhat(g). Er hat auffer gedachs 
ten vitis Sophiftarum (h) , auch Hiſtori⸗ 
ſche Schrifften Gi), fonderlich eine Fortſe⸗ 

' sung der Aiftorie Dexippi geſchrieben (K), 
' in welchen er eine zimlich gefünitelte , und 
nach. der damals üblichen Mode der Redner 
blühende , aber affettirte und dabey etwas 
dunckele Schreib Art fich belieben laffen (1), 
und hat er fonderlicy feinen Haß gegen die 
Cbriſten bey aller Gelegenheit Deutlich, ja 
wohl bisweilen grob verratben, undfo gar 
Der Ehriftlichen Kayſer nicht verſchonet (m). 

| (uuu) Prarıvs Cod.76. p. 100. Ed. Hafch. 
| ..(axx) Irse in Maxim, p. 99. u 
(yyy) In Kdef p.37. ER 

Si 3 (azz) Daß 
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ans der Zeit, da Prozerefius gelebt, deffen Schüler 


er im ſechzehenden Jahr worden, zuerfehen. Daß | 


‚er unter Theodofio nod) gelebt, erhellet daraus, 
meil er in vita Zdefi p. 77. fegg. der Demolirung 
des Serapidifchen Tempels in Ehypten, welche der 
Patriarch zu Alerandrien Theophilus vorgenoms 
men, als einer fchon gefchehenen Sache gedencket; 
und weil nad) Puorır Zeugnig, Cod. 77. R; 99% 
feine Sortfegung der Giftorie Dexippi bi auf 
die Zeiten der Kinder Theodofii , Honorii und 
Arcadii, gehet, fo hat Jowsıvs de Script. Hif. 
pbil. 1. III. c. 17. p. 296. beffer gethan, daß et 
ihn unter Theodofium gefeßt , als Vossıvs, 
ber ihn zu Valentiniani und Valentis Zeiten ges 
xechnet, de Hiſt Græc. 1. II. c. 13. p. 252, inden 
damals Eunapius noch zimlich jung war, weil ex 
Miximum , der fihon alt war , und alfo ımter 
diefen Kayfern als ein Studiofus Philofophise 


gehöret hat, wie er felbft in Maximo p. 80. bir 


richtet; woraus zugleich zu erfehen, daß der Eu- 
napius Rhetor; der von den Lydiern an Julianum 
abgefchickt worden , von diefem zu unterfcheiden 
ſeye, wie der Henn Farrıc. Bibl, Gr. Vol. V. 
8. 233. ſchon gemuthmaſſet hat. | 

@ Das erzählt er ſelbſt weitlaͤuftig in’ vira 
Proarefii p. 129. fegg. 

(b) So find feine Worte zu verfichen in Awdef. 
P- 37; und nicht, wie fie Jonsıvs ).c. genommen, 
daß er erft damals in der heydnifchen Religion un 
serrichtet worden , wie fehon der Hen Fasaı cıvs 


Bibl, Gr. Vol. V. p. 233. angemerefet hat. 
2 > —— (*) In 
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CK) In Proaref; p. 162. ö 
() Dann Orızasıvs nennet ihn in feinem 
tetrabiblo , das er ihm zugefchrieben , einen fehr 
beredten Mann, vid.PmoTrıvsCod. 219. p. 289. 
(d) Hievon ift er felbft in Chryfantbio p. 207. - 
nachzufehen ; Er Fan alfo in dem Catalogo Medi- 
.corum veterum in des Herin Fasrıcıı Bibl. 
Gr. Vol. XIII. zur Noth ein Pläg’gen finden, | 
(e) In Max. p. 90. 100 er berichtet , er ſeye 
‚unter die Eumolpidas aufgenommen worden. Nach 
der zimlich undeutlichen Erzählung Eunapii ſcheint 
es auch, er feye gar Hierophantes zu Athen 
worden, 
(f) A. cc. Sonderlich in Chryf. p. 198. wo er 
berichtet , er habe ihn wie einen Sohn geliebet, 
— ce nd) von Prozrefio vorgiebt, 


14. 

(h) Wovon ich mic) bisher der Commelinia- 
niſchen edition Baf. ı596. 8. mit Hadr. Junli 
nicht gar zu wohl gerathener Uberfegung bedienet, 
von andern editionen iſt der Herr Fanrıcıvs 

4. c. nachzufehen, Ä 

2 Ehen — — L. cc. 

(Vid. Puor. Cod. 77. p. 99. ſeq. 

(1) Iozm p. 100. Sonſt * angemerckt, daß 
Zosımvs Eunapium in feiner Hiſtorie fleiſſig 
‚geritten, nur daß er die hefftige Schmähungen wis 
ber die Ehriften auffen gelaffen,, vid. Vossıvs 
Und Fazrıcıvs Lee. i 

(m) Man befehe nur das Keben Zedefi und 


Adaximi, 


Ji 4 XXVIIL. 
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XXVII. REN 
Iſt fonft noch ein Philoſophus von 
dieſer Secte um dieſe Zeit herum 
bekandt geweſen? | 
: &a, Hıerocıes gu Alerandrien, 
Bon feinen Lebens» Umſtaͤnden findet man 
‚wenig Nachricht, auffer daß er zu Alerans 
drien mit groffem Ruhm und ungemeiner 
Beredfamfeit die daſelbſt offentlich im 
Schwang gehende Platoniſche Bhilofophie 
nac) den principiis der Sectæ Ecletice 
gelehret hat (n) , wiewohl fich auch an ihm 
erviefen , was man der ganken Secte mit 
Recht vorwirfft , Daß er Platonem mehr 
erBlärt, tie er gemeynt, daß er reden fols 
den , als wie er geredet und gefchrieben 
hat(o). Hievonmürden wir mit mehrerm 
überzeugt ſeyn, wann wir feine Bücher de 
providentiatg fato noch hätten, wovon ung 
nicht mehr als ein Auszug noch übrig 
iſt (R, Dann darinnen hat er fih nach) 
der Abſicht Diefer Secte als einen vollkom⸗ 
menen philofophifchen Syncretiften aufges 
führet, und mit groffen Eifer behauptet, 
Plato und Ariftoteles kommen gar mohl 
mit einander uͤberein, wie er Dann — 
e 
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—— 
Deswegen dieſes Buch einem in groſſem 
Anfehen und Character ſtehenden Ariſtoteli⸗ 

chen Philoſopho, Olympiodoro, zuge- 
ſchrieben hat (q). Daß er aber Platonis 
Meynungen nad) feinem eigenem Geſchmack 
ausgelegt, laͤßt fich Daher beurtheilen / weil 
er gelehret , nach Platonis Meynung feye _ 
“die. Materie von GOtt ebenfalls hervore 
‚gebracht und gefchaffen morden , woran 
doc) Plato fein Lebetag nicht gedacht hat(r). 
Es ift auch unter feinem. Namen ein gar 
feiner Commentarius über die aurea Car- 
mina.Pythagore vorhanden, in welchem gar 
erbaufiche Sitten » Lehren eingeſchloſſen 
find (s), und findet. man Feine dringende 
Urfacyen, ihn für die Arbeit eines andern 
Hieroclis (t), zumal eines Landrichters in 
Bithpnien , der unter Diocletiano gelebt, 
und die Ehriften hefftig verfolgt , auch wi⸗ 
der fie gefihrieben , und den. berufenen 
Apollonium Tyaneum Chriſto entgegen 
gefeßt und vorgezogen , zu halten (8). 
Seine andere Schriften aber, deren die 
Alten gedencken , find alle verlohren gegans 
gen. Er lebte aber nach den Zeiten Plu- 
tarchivon Athen, und hatte Theofebium 
und Æneam Gazzum zu Schülern, wor⸗ 
——— Ji7 aus 
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BB Mena rc ce cr ARE 
aus zu erfehen, Daß er in Die Zeiten Theo- 
dofil des jüngern / und alfo indas Seculum 
quintum nad) Ehrifti Geburt gehöre. Er 
hatte eine Ehefrau, welche von einem Geift 
befefien war / und den er felbft, ungeachtet 
der Künften dieſer Secte, nicht austreiben 
Können ; den aber hernach fein Schüler 
Theofebius, der Doch der Theurgie nicht 
Fundig war, durch Bedrohung des Geiſtes 
im Namen des Gottes der Hebrder, aus⸗ 
‚getrieben hat (h).. Er hafte das Ungluͤck, 
daß er, alserfich zu Eonftantinopel befand, 
und wider Die Chriſtliche Religion , ſo da⸗ 
mals ſchon die Oberhand hatte Ci)» loß- 
409, gefangen genommen , und big aufs 
Blut gepeitfeht worden , da er dann das 
Blut mit der Hand aufgefaßt, dem Rich: 
ter ind Angeficht geworffen, und gefagt : 
Siehe, hier Haft, du Bluthund, den Wein, 
nachdem du Menfchen: Steifch gefreffen (k). 
Er mußte auch Darüber ing Elend wandern, 
‚Fam aber wieder loß und in fein Vaterland, 
400 erhernach , wie vorhin, die Philofophie 
lehrte (1). Manmug ihn mit vielen andern 
Hierocles, welche bey den Alten bekandt 
Find, nicht verwechſeln (m). 


(2) Dama- 
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(n) Damafcius in vita Ihdori bey Puorıo 
Cod. 242. p. 551. Ed. Hofchel. und aus felbigem 
Svıoas in Hierocles T. II. p. 100. ſeq. Daß er 
‚aber den principiis Sectæ Eclecticæ zugethan 


geweſen, erhellet nicht nur aus dem Syncretismo 


Platonico-Ariftotelico , der mehrmalen erinnertes 
maffen diefer Secte eigenfhümlich gemwefen , fon 


dern auch ausdem von Puorro Cod. 214. Pı 283: - 


ſeqq. uns binterlaffenen Entwurf der Lehre von 
dem Schickfal und Vorſehung, als nad) deffen 
Beſag er die Platonifche Lehre de fato , Wie er 


Fi diefelbige vorgeftellet , mit den Oraculis , den 
eier, mit Orpheo und Homero, - 


Geſetzen der Pri 
‚mit Ariftotele, und allen ihm nachfolgenden Phi- 
lofophis verglichen, und ſich bemuͤhet, zu erweiſen, 
daß fie alle einerley Meynung geweſen, mie er dann 
auch in eben dieſem Buch Ammonium, Plotinum, 


Or 

Nachfolger big aufPlutarchum Athenienfem uns 
gemein erhebt, als Leute, welche diefen diffenfum 
——— und eine gereinigte Philoſophie ein⸗ 
gefuͤhrt haben. 

(0) Das hört man aus feinem allgemeinen Bot: 
faß , Platonem und Ariftotelem mit einander 
vollfommen zu vergleichen , woraus nichts anders 
als eine Verdrehung der Hreynungen diefer Philo- 
fophorum entftehen koͤnnen. Der eben angeführte 
Aus ʒug Photii aus feinem Buch de fato bezeuget 
——— age lcher 

P) 4. c. und Cod. 251. p. 749. Segg welcher 
Xxctract viel weitlaͤuftiger ihr R 5 Mon gLivs 


Das diefen Auszug beſonders edirt, Paris. 1597. 8- 
Si6 und 


5* ‚ Porphyrium , Jamblichum und ihre 
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and Grortıvs in feiner Sammlung der 
Schrifften de fato Par. 1624. 4. Amſt. 1648. 12, 
“ mit feiner_cigenen und Morelli Uberſetzung. 

(2 PROTIVSLC. p. 28 2. Von dieſem Olym- 
piodoro wird etwas unter den —* 
Philofophis hernach zu gedencken feyn, 

(r) Diefer merckwuͤrdige Sag Hieroclis ift von 
ihm im Anfang gleich zum Grund feines Buche de 
providentia & Pate geſetzt worden, wie aus den 
Photianifchen Auszügen zu erſehen. Dann nachdem 
er mit nicht unfeinen Beweiſen gezeigt, daß, wann 
GOtt aus der vorher exiftirenden Materie die 
‚Welt erfi gemacht und ausgezieret , fulches mehr 
‚eine Unvollfommenheit als Bollfommenheit in GOtt 
anzeige, fo feget er hinzu: Plato opificem Deum 
cenfet fufinere omnem invihbilem & vipbilem 
‚mundum , ex nulla praexiftente materia factum. 
Sufhcere enim ejus voluntatem ad exiflentiam en- 
zium. Aus diefen Worten fchlieffet Bayız Di, 
-T. II, art. Hierocles not. A. p. 760. daß Hie- 
rocles Platoni die Ehriftiche Lehre von der Schoͤpf⸗ 
fung aus nichts allein durchs Wort zugefchrieben , 

- ‚damit aber ein mendacium officiofum begangen, 
weil Plato nimmermehr an diefe Meynung gedacht 
babe, Worinnen ihm dann der Herr Fasrırcıvs 

Bibl. Gr. Vol. I. p. 466.: beyfällt , und. dabey gar 
wohl und gelehrt nach feiner Art erinnert, daß nicht 

‚nur Hierocles,, fondern auch die übrige jüngere 
Platonici, Hermias, Damafcius und andere, 

„deren Stellen Livıvs GALANTES in compar, 
Theol. Chriſt. cum Platonica p« 237: aufuͤhrt, ja 

: auch die vor Hierocle lebende Plotinus, Porphy- 

J J Bus, 
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-tius, Jamblichus, Proclus und Simplicius der 
"gleichen gelehrthaben, wie Ran. Cvpworrnvs 
Syf. intel). univ. p. 197. 749. fegg. exinnert. Er 
gedencket auch , daß Philolaus, Xenophanes, 
Empedocles , etwas dergleichen gelehrt haben. 
BAVLEI. c. muthmaſſet auch nicht erg 
daß Hierocles diefes aus den Schrifften und Leh⸗ 
ren der Ehriften erfchnappet habe, oder wie er 
vielmehr hatte fagen jolen, daß er dieſes, welches 
feine Vorfahren, die Seta Ammonii, von den 
Ehriften in gewiſſem Verſtand entlepnt , weiter 
- vorgetragen habe. Dann darinnen haben Livius 
Galantes und Cudworthus, und mit ihnen der Herr 
‚Fabricius allerdings recht „ daß diefes nicht nur 
eine Lehre Hieroclis, Fe der gangen Platonis 
ſchen Secte nah Chriſti Geburt geweſen feye, da⸗ 
er wir ober fchon erinnert haben , daß es falſch 
eye, was in ber Hiſt. de ideis Seh. I. F. 4. p- 43» 
and fonft gedacht worden, daß Hierocles der er 
geweſen feye , der diefen Lehr, Sag aufgebracht 
abe, Allein, daß diefe jüngere Platonici die 
Ehriftliche Lehre, daß GOtt die Materie NB. aus 
nichts erfchaffen , blos durch feinen Wine und 
Willen, vollig angenommen, wie ſich BavıEr hc. 
‚überredet, das kommt mit der Lehre der Platoni- 
corum diefer Zeiten nicht überein, und ſteckt auch 
nicht in den Worten Hieroclis. So viel erfanns 
ten diefe Philofophi wohl, daß das von Platone 
„angenommene duplex coxternum & coëxiſtens 
rincipium die hoͤchſte Ungereimtheit von der Welt 
eye, und den Eigenjchafften GOttes groffen Eins 
frag thue, wie Hierocles in dem Anfang feines 
| = Ji7 “Buche 
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Buchs gar gründlich darthut. Es iſt auch Fein 
Zweifel, daß ihnen hierinnen Ammonius vorge 
gangen , und diefes zu erfennen , demfelbigen die 
Chriſtliche Religion, deren principia er in der 
jugend gelernet hatte, die Augen aufgethan habe, 
Allein gleihtwie dieſe Philofophi den Haupt 
Grundſatz der heydnifchen Theologie , aus nichte 
wird nichts , als unverwerfiih annahmen , alfo 
Fonnten fie auch den Lehr: Sag der Ehriften ‚'daf 
nicht nur die Gefchöpfe , fondern auch die unend⸗ 


liche ungebildete Materie aus nichts, auch NB. nicht 
aus GOtt und feinem Wefen entftanden feye, nicht 


annehmen , und waren von der Ehriftlichen Lehre 


hierinnen allerdings entfernet, meil fie zu der exi- 


ftenk der Materie nicht kur ein principium efhi- 
ciens, fondern auch materiale nach diefer erften 
Grund: Negel haben mußten. Um nun den LUnges 
reimtheiten, welche PlatonisSyftema dualifticum 


io fich führte, zu entgehen ‚ und die Platoniſche 
r 


e zugleich wider die Chriſten zu retten, ſo gas 


ben fie zu, daß die Materie nicht ehender würcklich 
befonders exiftirt , bie daß es der Wille GOttes 


gewefen, daß er die Materie hervor bringen mol: 
n, um aus derfelbigen die Belt zu fchaffen, Biss 
ber lautete es noch zimlich fein , und ift eben das, 


ivas Hierocles in oben angeführten Worten haben 


will; aber damit verderbten fie es, daß fie , um. 
dem in ihren Augen unvermeidlichen Widerſpruch 
zu entgcheh, daß nichts und etwas als zwey con- 
tradiftoria neben einander ftehen koͤnnen, die Mas 
terie in das Wefen GOttes gefegt , und dafür ges 
halten haben, der mundus materialis feye .. 

- mundo 
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mundo intelligibili, das iftteutfch zu reden, die 
Materie in GOtt verborgen geweſen, und habe er 
aus feinem Wefen oder aus feinem Schos, fo zu 
reden, die Materie ausflieffen laſſen, nachdem es 
ihm beliebt, die Welt zu fchaffen. Demnach hat 
nad) diefer Philofophorum Meynung die Mas 
terie eben den Urfprung , den die Götter und 
ideen , oder geiftliche Wefen haben , nemlich den 
hoͤchſten GOtt, den tiefen Abgrund aller We 
‘und Dinge, der da, fo 4 die Materie in ihm 
geweſen, die unfichtbare Welt , das’ ift, die Materie 
in feiner Wefentlichfeit enthalten, wie er aber dies 
felbige fihtbar machen wollen, Feiner andern auffer 
ihm exiftivenden Materie vonnöthen gehabf, fon 
‘dern blos feinen Willen interponirt , daß die in 
ihm befindliche Materie auffer ihm exiftire , wie 
alfo die oben angeführte Worte Hieroclis nach 
diefer Philofophorum Meynung müffen para- 
phrafirt werden. Daß aber diefes -die- Achte und 
gewiffe Meynung der Platonicorum oder Ecledi- 
corum feye, welche die Materie nicht aus einem 
üren nichts, fondern aus dem Weſen GOttes und 
eſſen Ausfluß hergeleitet ,. das lieffe ſich weitlaͤuf⸗ 
tig erweifen, wann es unfer Vorhaben Iitte ; was 
vor Zeugniffe Livius Galantes und Cudvvorthus 
angeführt haben , ift dermalen zu weitläuftig zu 
unterfuchen , theilg nicht möglich, weil wir dermas 
len derfelbigen Schriften nicht bey der Hand has 
ben. Indeſſen darf man nur einen Blick in die _ 
Schriften — ka ee thun, fo 
wird man diefelbige überall gewahr werden. Der 
fürnehmfte unter ihnen -PLorinvs — fi 
. ’ nnedds 
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‚Ennead. II; 1. V. e. 1. fegq. viele Mühe zu bewei⸗ 
fen, daß der mundus materialis oder die Materie 
in dem mundo- intelligibili , ‚dag ift , in GOit 
enthalten ſeye, welches er dann wider die Einwürffe, 
welche man aus der Natur der Materie zu machen 
pflegt , mit vielem Fleiß vertheidiget, . Und hat 
 Fıcınvs in dem-darüber gemachten Commen-. 
tario, da er die Ungereimtheit diefes neuen Plato⸗ 
niſchen Lehrſatzes geſehen, und duch Plotino, oder 
vielmehr fich ſelbſt hinaus helffen wollen , an ſtatt 
der Materie etwas der Materie gleiches in den 
ideen ‚des goͤttlichen Verſtandes geſetzet, damit 
aber. den Sinn Plotini und feiner gangen Schule 
jämmerlich verderbet. Wann wir Porrpuyrıı 
ſechs Bücher de materia hätten, würden wir eben 
dieſe Lehre darinnen finden, dann in feinen ferten- 
tiis ad intellectualia ducentibus hat ex eben diefe 
principia zum Grund gelegt, wie er dann feat. 3 2. 
2 75. der. Römifchen edition, ausdrücklich fagt : 
Ile entia,. das iſt, alle-geiftliche felbftändige We⸗ 
fer, und gllenon entia, das if, die Materie, (vid. 
‚fent. 22. p. 68.) feyen aus GOtt und in GOtt, 
doch ſo, daß er weder die entia ; noch) die non- 
entia ift, oder in ihnen iſt. Jamerıcavs hat 
biejen Lehrfag ebenfalld in feinen Schriften eiw 
fieffen laſſen, wie er dann ausdrücklich de my/ker, 
MEceypt. Sect. V. c. 23. p.138. fagt : Die Materie 
feye vun dem Schöpfer. und Vater aller Dinge 
emacht, Cyrortn) das iſt, gezeuget , und aus 
* Weſen hervor gebracht, und habe daher die 
vᷣolllommene Qualität, das göttliche Weſen aufs 
> nehmen, und deſſen theilhafftig werden zu Fonmn; 
—. Me und- 





— — — — — 


— —— — 
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and Se: VIII. c. 3. p- 159: gedendt er , alle 


Dinge kommen in ihrem Eircul und Termino von 
der alfererften Urſache, welche alles zufammen vers 
einige. Und habe GOtt die Materie aus der 
Wefentlichkeit (das ift, aus ſich als der erften 
Urfache alles Weſens, wie er ihn vorher genennet) 
heraus geführet und ausgebreitet, fo daß bie Mu 
terie von dem Wefentlichen abgefondert worden, 
welche fodann der Demiurgus oder — 2*— der 
Kelt, weü ſie aus ihrem Urſprung das £eben in 

ch gehabt , ‚genommen , und die unzerſtoͤrliche 
Melt; Eraife daraus gebildet habe. Jvrıanvs 
berührt eben diefes , mann er Orat.. V. fagt ,. die 
Materie feye von Ewigkeit mit den Göttern zugleich 

ervor gekommen, oder eigentlich heraus getretten, 
aus eineriey Wefen. Damascıvs, Deffen Worte 
Garsadl.c. Jamblichi p. 277. anfühlky erinnere 
ebenfalls , daß die Materie aus Gtt feye , und 
aus eben der Ordnung und Claffe herfomme , das 
ift, eben den Urſprung habe, den dieintelligibilia 
und geiftliche Wefen haben. Und fo raifonnirt auch 
Procıvs, deffen Worte über die dunckele Stelle 
Praronıs in Pbilebo T. II Opp. p. 25. der 
Hm Gvnprınsıvsinder mit Herm Jac. 
ZımMERMANN geführten Controverfia de 
Atheismo Platonis , jum Grund geleget , und 
dieſes Syftema der Platonicorum. recentiorum 


Platoni felbft, un * genugſamen Grund, 


aber mit vieler Gelehrfamkeit beygeleget hat, Bon 
SımPricıo, der in. Z. Pbyße. viel von der Mas 
ferie gehandelt Hat, und andern Philofophis diefer 
Seste, lieſſen ſich gleichmäflige Zeugnüfe anführen, 
wann 
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a ern an 
wann es unfer Vorhaben erlaubete. Man erfichet 
alfo aus bisher angeführtem Sonnen ; Flar , daf 
nit nur Hieroclis , fondern auch der gangen 
Seitz Platonicz , fo wie fie von Ammonio ges 
Rifftet, von Plotino befördert, und von Porphy... 
zio und Jamblicho zur völligen Geftalt gebracht 
worden, Meynung zwar das Syftema dualifticum 
vermerffe, und auch in gewiſſer maſſen eine Bil 
dung der Belt aus nichts, das ift, aus Feiner vor 
ber auffer GOtt exiftirenden Materie zugebe , 
aber die Materie nicht aus einem bloffen nichts, 
ee aus dem Weſen GOttes herleite, womit 

e fich nicht nur von der Chriſtlichen Lehre von 
der Schöpfung der Welt aus nichts ; allein durchs 
Wort, diftinguiret, fondern aud) Platonis Meys 
nung verfaͤlſcht, und in der That mehr verſchlim⸗ 
mert aldiverbeffert Hat. Wie dann der Her 
Gvnorinc. Je. ger finnreich zu erweifen gefucht 
bat , daß ein verdächtiger Atheismus in dieſem 


Ä 


Sag ſtecke. Wenigftens läßt ſich foldjes aus rich: . 


tigen Folgen ln ‚ ob man es gleich diefen 
Philofophis nicht jo vor übelhalten Fan, nachdem 
ein groffer Philofophus unter den Ehriften, der P. 

MALEBRANCHE, eine extenfionem intelligibi- 
lem infinitam in dem Wefen GOttes zu Behau⸗ 
ptung feiner hypothefis : Daß wir alle Dinge in 
GOtt fehen, angenommen , woruͤber er aber von 

Arnarno faft gleichen Vorwurf leiden muͤſſen, 

mie in der Hi. de ideis Sect. III. mit mehrerm 
iſt gezeiget worden, Ubrigens erhellet aus der von 
dem HermFasaıc. I.c. angeführten Stelle Ar ı- 
sTor. de Xenoph, c. 1. 2. ſo ſich T. I. Opp. p. 940 


BE er Fi 
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Ed. Cafaub. befindet, daß allerdings die Eleatici 
alfo difputirt; Simultafüunt, ea funt ex nihilo, 
und daß fie daraus diejenige, welche ihrem prin- 
cipio zuwider die unitatem omnium rerum 


 Kiugnen wollen, ad abfurdum zu bringen gefucht - 


haben, Allein daraus folget noch nicht, daß in der 
That die Alte eine exiftentiam rerum ex nihilo 
fatuirt, fondern es ift diefes nur ein Einwurf der 
Eleaticörum , welche diefe in ihren Augen unge 
zeimte Folge aus dem Gegen⸗Satz ihrer Grund⸗ 
Megul heraus gezogen. Dann daß das gange Ab 
terthum dag pricipium für- richtig angenommen : 
Aus nichts wird nichts ; das ift anderswo faft alle 
Secten durch erwieſen worden. Und hiemit Fan 
dasjenige, was T. J. dieſer Phil. Hift. p. 661. 
T..II. p. 949. und in dieſem Theil und Eapitul ſchon 
hievon erinnert worden, theils erläutert theils vers 
beffert werden. Von dieſem Haupt » Rehrfa der 
Platonicorum aber dependiren viele andere Säge, 
weswegen derfelbige nöthig gehabt, in ein deutliches 
Licht gefegt zu werden. | 
(s) Die befte Edition davon ift die Londinifche, 
1654. 8. 1673. 8. mit Jo. Prarsontı prolego» 
menis, MD MeRıcı CAsavsonı animadverfio- 
nibuss Bon A. Dacızr haben wir eine Frank, 
Nberfekung. 
(t) Es ift dieſes Hieroclis und feines Buchs wi⸗ 
ber , oder wie er es hetittult, an die Ehriften, 
Pbilakthes , oben bey Apollonio Tyaneo ſchon 
gedacht worden, 4. 8. ot. (cc) wo auch die Aus 
&tores, welche von ihm nachgefchlagen werden Fön 
nen , angezeigt find. Man Fan benfelbigen * 
un 
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fhunGvın.Cave Hifkliter. Script. Ecc.. p. 219, 
Bayız Did. T. Il. art. Hierocles p. 758. fr 
Dacıer prol. ad Gallic. Verf. Comm. Hierocl, h 
Aurea Carmina p. 239. ſeqq. Fasrıc. Bibl. Gr. 
Vol. I. p.459. Val. VI. p.91.. Vol: IX. p. 450, 
(u) Viele Gelehrte haben den Auctorem deg 
Commentarii über die aurea Carmina für den 
Bithyniſchen Præſidem und endlich Alerandrinis 
[hen Eparchum, deffen in vorhergehender Anmers 
dung gedacht wurden , gehalten , unter welchen 
fonderlih Jonsıvs de Script. Hißß. phil. 1. ZIE, 
€. 18.24 303. merkwürdig iſt, welcher, fo accurat 
er ſonſt in Unterfcheidung der Homonymorum 
iſt, J doc) eine geringe Urſache verführen laſſen, 
beyde für einen zu halten ‚ ſo daß er diefen Praefi- 
dem Bithyniz nicht nur um ein gutes weiter hei 
unter fegt, und ihn mit dem-Philofopho Alexan- 
drino zu einer Perfon macht-, fondern auch, weil 
Eufebius diefen Hieroclem refutirt ‚ fi) gar ge⸗ 
zwungen gefunden , zwey Eufebios ja erdencken, 
da ihm doch dieſer einige Umſtand haͤtte aus dem 
Irithum helffen koͤnnen, weil Eufebius ungleich 
früher gelebt als Hierocles der Philofophus, md 
folglich aud) jeuer- Hierocles ‚der Verfolger der 
Ehriften, viel älter ſeyn muß, wie dann. feiner auch 
Ladäntius ſchon gedacht hat, So hat auch, wel 
ches zu verwundern, Lvo.:Kvstervs ad Suid. 
voce : Hlierocles T. ILmp. 101. not. 4. beyde mie 
einander confundirt, PEansonsvs aber in pro= 
leg. ad Hieroclis Comm. in aurea carmina. bat es 
unausgemacht gelaffen, ob fieeinerley Perſon feyen 
oder nicht, und Hat fich nicht gefrauf, ja oder nein 
Eu au 
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zufagen. Der feel, Henn D. Orzarıvs, welcher 
die Nachrichten von den Hierocles ſo hin und wies 
der bey den Gelehrten zu finden , Eufebii Wider, 
legung wider Die fermones glAariIus deg Hieroclis, 

die er PhnıLosrrartı feben des Apollonii Tya- 

nei beygefügt,vorangefeßt, und etliche Anmerckungen 
darzu gemacht, geitehet zwar ein, daß beyde von 
einander zu unterfcheiden, ftehet aber an, welcher 
von beyden der Audtor deg Comm. in aurea car- 
mina feye , wiewohl er mehr zu dem Philofopho ges 

neigt iſt. Hingegen unterfcheiden nicht nur beyde, 

fondern ſchreiben auch ohne Bedendfen diefen Com- 

mentarium dem jüngern Hierocli ju Cavs 
Hiſt. lit. Ser. Ecclef. p.ı14. TırLemonrt. Mes 
moires pour fervir aPHif. Eccl. T. V. p. 606. 
Bavıezl,c.not.D. Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol.T. 
p- 462. welche Meynung ei der That die rich» 
; die Gründe aber 

derfelbigen einzufehen, fo bat man fich nothivendig 

um die Zeit, da beyde Hierocles gelebet , zu b& 

Fümmern, da dann als ausgemacht zum voraus zu 

fegen, daß der Præſes Bithynie vor Ladtantio 

und Eufebio gelebt habe, und alfo vor dem Sec. IV. 

gewefen feye, wie er dann Diocletianum zur Ver- 

folgung der Ehriften aufgehegt. haben fol, nach 

Lactantır Bericht de mort. perfkcut. c. 16. 

Neun finden wir in oben angezeigtem Auszug Pu o- 

„rıı von Hieroclis Bud) de providentia & fato, 
daß er der Succeflion der Scholæ Plotinians bie 

auf Plutarchum Athenienfem gedendet, woraus 

denn nothwendig folgt , daß er nach demfelbigen 

gelebt haben muͤſſe. Nun hat aber Proclus biefen 
son ; ‚ Plu- 
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Plutarchum zu Athen zum Lehrmeiſter gehabt wie 
wir bald mit mehrerm hoͤren werden /Proclus abet 
iſt A. C. 41 2. erſt gebohren worden wie an feinem 
Ort erwieſen werden ſoll, woraus dann unwider; 
fprechlich folgt ; daß der Hierocles , welcher zu 
Alerandrien gelehret, und das Bud) de providentia 
& fato gejchrieben, um mehr als anderthalb Secula 
jünger i als der PrefesBithynie.. Ferner berich; 
tet ung Puortıvs L. c. e8 habe Hierocles. fein 
Bud de fato Olympiodoro dedicirt ,dieſer 

Olympiodorus aber lebte unter den Kayſern Ho= 
norio und Theodofio dem jüngern ,.wie Jonsıvs 
felbfi 1. c. erwieſen hat, daher dann abermals noth⸗ 
wendig folgt, daß dieſer Hierocles viel jünger feye 
als jener , und in das fünfte Jahrhundert nach 
Lhriſti Geburt zu ſetzen feye, ” Zu diefem allem 
kommt noch das Zeügnis RNEzAE Gazarı ‚ wel 

cher in dial. de reſurr. p. 24. diefe beyde Hierocles 
ausdrücklich von einander unterfcheidet , und von- 

- Dem jüngern gefichet, daß er fein Lehrmeifter gewe⸗ 

fen ſeye, wie nah Cvovvorrno Syf. int. p. 
273. der Denn Fanrıcıvs Bibl. Gr. ol. I. pa. 


464. gar wohl angemerdt hat ; diefer Æneas 





Gazxeus aber lebte um die Zeiten des Einfall der 
Wenden in das Nömifche Reich, wie aus ange 
führtem Dialogo p. 81. zu erfehen und folglich 
‚gegen dem Ende degSec.V. Endlich fo hat dieſes 
Hieroclis Schuͤler, Theoſebium, noch Dama- 
Cius gekennet, der aber zu Juftiniani Zeit gelebt ’ 
und alfo viel zu weit von dem aͤltern Hierocle ents 
je iſt. Aus welchem allem dann der unbetrügs 
ihe Schluß zu machen daß Rn der 
| exan⸗ 
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Alerandrinifcpe Philofophus, nicht nur von jenem 
unterfchieden ‚- fondern auch in die Mitte des Se- 
culi V. zu ſetzen ſeye. Nun hat man star. Feine 


unmiderfprechliche Beweiſe, daß juft der 


jüngere 


Hierocles der Verfaſſer des Commentarii über 
das güldene Lied feye, dann was DacıEr J.c. 
vorgebracht, ift zum.theil ſchwach, zum theil läßt 
fi) noch darwider excipiren, wieder Hen Orza- 
rıvs di. c. angemerckt hat, Allein da 1; ungewiß 


iſt, ob der Prafes Bithynie ein Philofop 
weſen oder nicht, wie er dann wohl als ein 
aber nicht ale ein Philofophus bey den A 
fhrieben wird; 2, hingegen geiz 


hus 96 
Judex, 
Iten bes 


ift , daß der 


- jingere Hierocles der Platoniichen Philofophie er, 
geben geweſen, über Platonis Schrifften gelefen, 
und Commentarios verferfiget, der Commen- 
tarius über die aurea Carmina aber mit den prin- 
cipiis der Sectæ, det er zugethan geweſen, vollfonw 
men übereinfommet ; 3. Svınas in Hierocles p. 
101. auch dem jüngern Hierocli diefen Commen- 
tarium ausdruͤcklich beylegt , fo.findet man Feine 


erhebliche Urfachen , denfelbigen unferm Hi 
von welchen mir gegenwärtig zu handeln 
abzufprechen, _ 


erocli, 
haben, 


(h) Puorıvs aus Damafcio }. ce. Anpr. 
Scuorrvs hat ad I. c. * uneben angemercke 


daß durch den Gott der He 


raͤer Chriſtus verſtan⸗ 


den werde, weil er von den Hebraͤern dem Fleiſche 


nad) hergefommen, 


n 
. 6) Seit dem die Ehriftlihe Religion zugenom - 
men, und die Groſſe, fonderlich die Kayſer fich zu 


derſelbigen bekannt „ wurden die Chriſt 


en nur 


a Vννν- 
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ee En Er hat EEE 
. rgarourrss, Die Religio dominans benennet, weil 
‚fie vor der heydniſchen prevalirte, Wiedann diefe 
Benennung verfchiedentlich bey den Alten vorkommt, 
von welcher eine gelehrte Anmerckung V aresıı 
ad Eufeb. Hift. Eccl. p. 62. feg. verdient nachge> 
fehen zu werden, 

° (K) Damafeius Ze. und aus felbigem Svınas 


. C, 
° (1) Daß Hierocles über Platonis Gorgiam | 
zweyerley gank differente Lectiones gehalten , 
berichtet Damaſcius . c. ebenfalls , welcher ihn 
- p. sro. auch zimlich herunter macht , ald mann er 
zwar in feinem Leben zimlich hoch gegangen, aber 
nicht viel hinter ihm geweſen. Allein an dieſes 
Judicium hat man fi) nicht zu Eehren , weil 
PROTIVS c. angemerdet, daß Damafcius auch 
die gröfte Maͤnner getadelt, deſſen Worte fo dann 
Suidas ohne Aenderung behalten, conf.PEArson 
l.c; Sonft werden aud) Hieroclis pbilofopbumenz 
bey den Alten citirt, es ift aber ungewig-, ob fie 
von diefem Platonifchen Philofopho oder einem 
andern, der ein Stoicus geweſen, hergefommen ; 
die bey der Lyoner edition des Hieroclis ſich be 
findende facetise enthalten etlihe Schul; Poffen, 
und kommen mit der Ernfihafftigkeit Hieroclis 
‚nicht überein. Won Hieroclis Stilo ift Pro rır 
Urtheil . c. nachzufehen, der ihn der Deutlichkeit 
wegen lobt; Se 
. (m) Einiger hat Jowsıvs dh c. gedacht, ins 
‚gleichem Barux J.c. und derHenFanrıcıvs lc 
‚niemand aber hat ausführlicher von denfelbigen 
gehandelt ald Pzansonıvs, welcher viel merck⸗ 
— wuͤrdiges 


— — 
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; würdiges von ihnen zuſammen gefragen. Unter 


elbigen ift auch ein Stoifcher Philofophus , 
in GeLLıvs LIX, c. 5. gedencket. 


XXIX. 

Wie kam die Reformirte Plato⸗ 
niſche Philoſophie nach Athen? 
Bisher hatte die neue oder vielmehr er⸗ 

neuerte und gereinigte Alexandriniſche Phi⸗ 

loſophie, theils zu Alexandrien, theils in 


klein Aſien und Syrien ihren Sitz und 


offentlichen re gehabt : Beil aber 
' zu Athen die Philofophie nebſt andern 
Kuͤnſten und Wiffenfchafften ebenfalls ofe 
fentlich gelehrt worden (n), fo gefchahe es, 
daß aud) diefe reformirte‘Matonifche Phi⸗ 
loſophie dafelbft eingeführt und offentfich 


gelehrt wurde. Wann fie aber dafelbft am 
erften in Schwang gefommen , das läßt 
ſich fo eigentlich nicht ſagen, fo viel aber iſt 
wohl richtig, daß zu des Kayſers Julianz 
zeiten diefelbige —2— ſchon bekandt und 
uͤblich geweſen, und von Chryfanthio 
—— gelehret worden (0), ſo daß um die 

itte desſec.IV.dieſe Philoſophie zu Athen 
ſchon im Schwang geweſen/ wo ihr die 
Tiheurgia , deren fie ſich geruͤhmt, ſonder⸗ 

Dritter Theil, N ee 7. 
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lich Gunſt und Vortheil zumegen gebracht 

haben mag. Daß fie aber einen veften Ruß 

gewonnen, und eine ordentliche Succeflion 

der Lehrer auf dieſer hehen Schule zählen 

Fönnen, das hat fie PLYTARCHo, einem 

Athenienfer, zu dancken, deffen Vater Ne- 

ftorius hieß , mit welchem Namen feines 

Vaters man ihn von andern. berühmten 

Männern gleiches Namens zu unterſcheiden 

pflegt (pP). Von wem er inder Philofophie 

unterrichtet worden , das läßt fich bey ers 

mangelnden Närhrichten nicht fagen , fo 

viel aber wohl erweifen, daß er Jamblichum 

nicht felbft hat gehört haben, und fein 
Sfhuͤler geweſen feyn Eönnen, wie einige | 
K - | dafür halten wollen (q);, daß er aber Dies 
felbige theils aus den Schrifften Plotini, | 

. Porphyrii und Jamblichi , theils aber, 
zumal was die geheime Wiffenfchafften der 
Theurgie anbetrifft , von einem Schüler | 
| nn oder deſſen Jrachfolger erlernet 
abe ; daran: ift wohl nicht zu zweifeln, | 
Wie er dann in diefer Art der Philofophie | 
fich fehr berühmt gemacht » und den Bepr | 
‚namen des Sroffen ſich zumegen gebracht 

hat (r). Daß er in. der Platoniſchen und 
Ariſtottliſchen Philoſophie erfahren — 
* — ezeu⸗ 





| 
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bezeugen theils feine obgleich verlohrne viele 
Schrifften (s), theils feine Schüler , welche 
dieſe Secte fortgepflangt , und welche er 
auf diefen Zuß unterrichtet hat. Daß er 
aber aud) der Theurgie erfahren gewefen , 


iſt daraus zu fchlieffen , weil feine Kinder 
dieſelbige verftanden haben (*). Er hatte 
einen Sohn , mit Namen Hierius, wel⸗ 


her hernach unter Proclo eben dieſe Philos 
fophie fludiert, und zu Athen gelehret hat (x); 
und eine Tochter , Afclepigeniam, twelche 


in den principiis Diefer Philofophie , und 
' «fonderlicy in der Theurgie ebenfalls unters 
' richtet war , Daß fie auch andere wieder. 


lehren Fonnte (u). Diefelbige mar an 
Archiadem vermählt(x), der mit ihr eine 


Tochter, ebenfalls Afclepigeniam mit Na⸗ 
' men , erzeugt , die hernach / nachdem fie 
' Wunderbarer Weiſe von einer tödtlichen 


" Schüler und vertrauten greund Syrianum 
| RE 


Kranckheit gefund worden feyn fol , au 
Theagenem vermählt worden (N). Er 
hatte viele Schüler (y), unter welchen auch 
Proclus geweſen, den er wie ein Kind 
geliebt , und auch von ihm für feinen | 
Großvater gehalten und geehret worden (2). 
Er ftarb A. C. 433. (aa) und hatte feinen 


auf 
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auf der Philoſophiſchen Catheder zum 
as ſch heder zum Nach⸗ 


(0) In was vor Anſehen die Philoſophie jeder; 
seit zu Arhen geweſen ſeye, iſt aus dem erſten 
Haupt : Periodo der Philofophifchen Hiſtorie ſo 
bekandt, daß nicht noͤthig iſt, ein Wort mehr da 
von zu erinnern. Nachdem aber in den bürgerlichen 
Unruhen der Roͤmer nebft gang Grichenland auch 
Athen viel leiden müffen , ſo giengen die meifte 
Philofophi von Athen hinweg , obgleich einige 
wenige noch Stand gehalten, wie im erften Capitui 
diefes Theils ift angemerckt worden, Unter der 
Kegierung der Kapfer aber kam zuvorderft die 


Deredfamfeit , und dann die Philofophie daſelbſt 


wieder in Aufnahm, wozu viel half, theils der 
Kayſer Hadrianus , der ein Gymnaſium und 
Bibliotheque dafelbft aulegte, wie Pavsan. in 
Atticis bezeuget, theild der Kayfer Marcus Anto- 
ninus, welcher auch ordentliche Profeflores Phi- 
lofophise zu Athen beftellet, denen ein. getoiffes 
Salarium angewieſen und beſtimmt worden ift, fie 
Xırnmızınvsin Marco berichtet , und war der 
Sophiſt Theodotus der erfie, der vom Kayſer ein 
Salarium von zehen tanfend drachmis genoß, wie 
FuILOSTRAT. in vi. Soph. 1. II. c. 2. p. 566. 
- berichtet, zu welcher Stelle der Herr Orzarıvs 
nachjufehen, conf. Lvcıan. in Eunuch. T. I 
P. 160. wu ermeldet, daß diefes Salarium die viert 
Secten , Stoici, Platonici, Epicurei und Peri- 
‚patetici at er , 68 auch nicht gering ges 
weſen feye, es aber vor. sine Bewandnis — 
er 


— om m — * 
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der Einrichtung der Studien zu Athen, ingleichem 
mit deren Cathedern, welche ſie thronos genen⸗ 
net, und dem methodo ftudiorum gehabt, kan 
am 'gründlichften und Fürgeften aus Jo. Mevasıı 
Buch de fort. Attica c. 8. p. 66. Je18. erlernet 
werden. Es mögen aber diefe offentliche Salaria 
nicht gar zu lang gedaurt haben , wenigftens müffen _ 
zu Procli Zeiten den Philofophis zu Athen Feine - 
Salaria gereicht worden feyn , weil derfelbige nach 
Marını Beriht, in vita Proch c. 16. p. 37. 
hberall bey fürnehmen Herm gebettelt, und inter- 
cedirt, Salaria zu beftimmen, Und daher befommt 
EERM. Conrınsıı Muthmaffung einen richtigen‘ 
Beweiß, Antig. Acad. dif. I. p. 19. ſeqq. daß die 
Dlatonifche Erbfchafft, deren von Marino gedacht 
wird , melde den Platonifchen Philofophis an 
ſtatt eines Salarii dienen muͤſſen, eine Privats 
Stiftung geweſen feye-, welche aug dem Publico 
nicht Dargereicht worden, Indeſſen da doch immer, 
dar die Eatheder zu Athen mit Lehrern befegt ges 
weſen, und man fich deswegen., mann eine o 
geitanden und zu erfegen geweſen, befftig zerrifien, 
wie hievon bey EvmarıoinPro«rehio p. 138. fegq. 
ein Erempel zu finden , fo ift leicht zu erachten, 
daß die ** Profeffores doch ihr Brod 
müffen gehabt haben : zumal theils Kayſere und 
ihre Angehörige viele Neigung gegen die Atheniens 
fifehe Profeflores bezeugten, wovon bey PuLo- 
STRXATO vit. Sopb. J. II. c. ı0. $.4. ſeq. p· 588. 
und bey.Evnarıo in Maximo-p. 90. fegq. Pro 


‚ben zu finden. Wie aber unter den Kayfern Arcadio 


und Honorio die Gothen unter Alaricho einfielen, 
3 Kl; und 
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nn 
und auch Grichenland — wurde 
dadurch die Univerſitaͤt dajelbft auch ſehr mitge 
nommen, wie Synzsıvs ep. VI. als ein Augen⸗ 
Zeuge bekraͤfftiget, welchem auch nach Conrınaı 
Urtheil d. c. Suppl. XV. p. 234. mehr zu glauben 
als Zosımo, welcher ). 7 berichtet ‚ Alarichus 
habe der Stadt Athen Fein Leid zugefüget , zumal. 
da Evnarıvs ein ebenmäffiger Augen / Zeuge, 
deſſen |. nicht gedacht, in Maximo p.. 93. 
ausdruͤcklich eben das berichtet, mas Synelus 
gemeldet hat. Und diefe unglückliche Zeiten muͤſſen 
auch Plutarchum betroffen haben, indem Alarich 
gegen das Ende des Sec. IV. in Grichenland eins 
gebrochen. Doch ſchwung fich die Philofophie nebft 
andern Studien bald wieder ‚. Indem nad) diefem 
Einfall ſelbſt Plutarchus noch , und nach ihm Sy- 
zianus , Proclus und die übrige Philofophi big 
zu Juitiniani Zeiten florirt., und dafelbft gelehrt 
haben. Don derfelbigen Zeit au aber mag fie in 
Abnehmen gekommen ſeyn, -menigftens wird. der 
—— Schule zu Athen von dar an wenig mehr 
geda t. 


(0) Evnar.inChryfantbio p. 198. in Maxime 

90. 
(p) Marınvsin vita Procli c. 12. p. 27 
Svınas in Plutarche Neſtorii F. p. 133. 

'(q) Daß L.Hoıstanıvsin vi, Pytb. c. 6. 
folches aber ohne Beweiß vorgegeben, das ift oben 
bey Jamblicho ſchon erinnert worden. Daß «8 
aber unm 9 feynfönnen, daß Plutarchus Jam- | 
blichum ſelbſt gehört habe, das läßt ſich aus 
Marını vita Procli deutlich erweifen. Dann 

der; 
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derfelbige berichtet c. 12. p- 29- daß Proclkus Plu- 


tarchum nicht lange gehört habe, indem er zwey Jahr 
nach deſſen Ankunfft zu Athen, da er feineCollegia 
frequentirt, mit Tod abgegangen; daß auch. Pro> 
clus noch nicht völlig zwantzig Jahr alt getvefen , 
als ihn Syrianus zu Plutarcho gebracht habe. Da 
nun Proclus A. C. 412. gebohren worden , wie 
der Hert Fasrıcıvs in prolegom. p. 6. d 

erwiefen hat , fo folgt daraus , da Plutarchus 
A.C. 423. Oder 424. verftorben feyn müffe. Nun 
ift zwar nach Marini Bericht Plutarchus simlich alt 
worden, Wann wir ihm aber auch achtzig Jahre 
feines. Lebens zulegen, (dann älter hat er wohl 
nicht worden ſeyn koͤnnen, weil er in feinem legten 
Lebens: Jahr doch. noch ſo viel Kräften und Mun⸗ 
terteit gehabt, über -Platonem und Ariftotelem 
zu lefen) fo fällt doch fein Geburts + Jahr erſt in 
A.C. 344. und feine Jugend » Jahre, in welchen er 
Jamblichum gehört haben müßte, in A.C.364.fegq. 
Nun haben wir oben bey Jamblicho aus den Deuts 
lichen Worten Eunapii erwieſen, daß Jamblichus 
noch) vor ConftantinoM. geftorben, und erſt nach 
deffen Tod fein Schhler Sopater fid) an Conſtan- 
tini M. Hof begeben, und * en viel gegolten 
habe, GonftantinusM. aber ſtarb A.G.337. und 


Jamblichus ein gutes vor.diefer Zeit, dent 
na 


ift Jamblichus ſchon lange todt geweſen, wie 
Plutarchus ift gebohren worden. Chender aber 
hieffe-fich fagen , daß er von Chryfanthio ,.deffen 
Alter in "Plutarchi Jugend fällt, profitirt, und 
bie Philsſophie gelernet ,. ehe noch die Gothen in 
Grichenland eingefallen, —— bey — 


y > 
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a griah der Alten nichts getwiffes und zunerläf 
ges hievon zu fagen iſt. Wann demnach) Prifeiz- 
nus Lycus bey dem Herin Fasrıcıo Bid), Gr. 
Vol. III. p. 370. ihn Jamblicho an die Seite feßt, 
fo —— es nicht Alters, ſondern Ruhms und 
Auſehens wegen, 

{r) Marınvs lc. p. 28. Damascıvs in 
vita Ifid. bey Puorro Cod. 242. 

(s)Svınas de. Darunter war auch einComm. 
Über Arifotelem, Prifc. bey Faunıc. lc. Von 
- feiner Wi ae in der Platonifchen und Ariftes 
gelifchen Philofophie iſt auch Marınvs lc. p.27% 
nachzuſehen. Fr. Parrıcıvs T. I. )..1o. p.141. 
meynt, en habe auch Procli Schrifften erflärt, 
allein Das Fan nicht nur der Zeit wegen nicht feyn, 
indein Prochus nur imfeinen erften zwey Studenten 

hren Plutarchum gehört, fondern Suidee Worte 

« €. handen nur. von Syriano, und das Wort 
nenne heißt auch bier nicht mehr als ein Lehr⸗ 
meifter, der einem etivas erklärt. 

“ (X) Was Phitarcho einmals in einer Kranckheit 
wunderwuͤrdiges begegnet, berichtet aus Damafcio 
Svınas in Domninus T. I. p. 616. feg. 

(t) Damascıvsin vita Ihdori bey Puorıo 
Lc. p 556. Was Damafciusvon feinem fo Fleinen 
Kopf auſſchneidet, daß er einer Kicher: Erbfen 
gleich gefehen , und doch alle Theile und eine ent 
feglich ſtarcke Stimme gehabt , das hat Photius 
ſchon ale ein Eindifhes Mährlein , dergleichen in 
diefem Leben Ifidori viclerley vorfommen , ange 
> „oraus man abermals fiehet , daß diefe 

ute fh nicht gefchenet „ kindiſche Fabeln a ihre 

; egen⸗ 
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———— — — 
Regenden einzumiſchen, welches ihnen in den dama⸗ 
ligen und noch mehr in folgenden Zeiten die Ehrifien 
in ihren Legenden der Heiligen getrenlich nachge⸗ 
macht haben Daß aber Hierius auch zu Athen 
zum Lehr» Amt gefommen , und fich fonderlid) in 
der Beredfamkeit hervor gethan habe, ift daraus zu 
lieffen,, weilPampretius, ein berühmter Gram- 
maticus und Redner, deſſen Schickſale beySvıpa 
T. III. voce Pampretius p. 12. Seg. zu finden, i 
demſelbigen zu Athen amulirt , und ihn herab zu 
ftechen gefucht hat, wie Svın. I. c. berichtet. 

(u) Marınvslc. 0.28. Pp 67. ſeq. berichtet, 
Afclepigenia habe die Chaldäifche u ne der 
Magie, der Orgiorum , &c. von ihrem Vater 
gelernet , und Die gantze Thenrgie denfelbigen bey; 
gebraght. Sie gehört alſo mit unter ‚Die Lifte des 
Bpilofophifchen Frauen ĩmmers aus Platonis Schw 
le, wo man fie bey MEnaGıo in Hiſt. mulier. 
pbilof, und bey dem Herin Fanrıcıo Bibl. Gr, 
Yol. II. p. 69. beyfegen Fan, 

. (X) Marım. he. 6.12. P. 29. 6.29. Pe 7: an. 
der erften Stelle hat der Uberfeger ungereimt einen 
Endel aus dem Tochtermann gemacht, wie der 
Her Fanrıc. adb.l, erinnert. MARIıNVSC. 14. 

„33. lobtihn als einen groffen Liebhaber der Wahrs 

eit , der von Proclo vieles gelernet , und giebt 
vor, man habe ihn nur den erg frommen Archia- 
dem genennet, Wie willig nnd gelaffen er. einen 
groſſen Verluft feiner Güter ertragen, und Thea- 
— gerem getröftet, berichtet Svıpas in Archiades - 

. I. pı 344. Ind Damafcius bey Pro Tr1o Cod. 
z 5 


778: 1.3. n. C. M. Abfehnie 


iſt, feinem Schweher) an Tugend wie allen andern 


vorgethan, habe ſich aber auf die Philoſophie nicht 
fonderlich geleget , weil er dazu nicht angeführt 
worden, wie dann aus Marını vifa Proch c, 14 


P- 32. zu erfehen, daß er fich mehr auf die bürger 


liche als auf die theoretifi e -Wiffenfchafften ges 
legt als wozu er von Proclo angeführt worden, 
mit welchem er auf Pythagorifch Sreundfchafft ges 
macht hatte, ibid. c. 17. p. 41. 

C) Die Hiftorie erzaͤhlt arın vs lc. c.29. 
P. 71. wer fie glauben mag, fan es auf Eredit 
- eineg Philofophi Platonici thun. - 

(y) Vid. Synes. ep. 17. Jonsıvs de Ser. 
- bi. phil. 1, III. 6.6. p. 241. 

- (z) Marınvsl.ce 

(aa) Vid. not. (g). 

(bb) Marınvs lc. p. 29. welcher fih auch 
€. 26. P. 62. feq. traumen laͤßt, Plutarchus feye 
Proclo im Schlaf erfchienen , und habe ihm pros 
phezeyhet, er werde jo viele Jahre leben, als er 
Commentarios. über die oracula Zoroaftris‘ 
ſchreiben würde, 


XXX. 
Mer folgte Plutarcho auf der 
Pbiloppbifchen Catheder ? | 
Sein Schüler und vertrauter Freund 
YRIANvSs, ein Sohn Philoxeni von 
Alexandrien gebürtig (cc), welcher bey feis 
nem £chrmeifter dem Plutarcho in ter 
J redi 


— 
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redit geftanden , daß er ihm nicht nur fein 
meüberlaffen, fondern ihm aud) feine er 
Anverwandte und gute Sreunde aufs befte 
recommendirt hat(dd). Er mar ein grofe 
fer Derehrer von den Schrifften Jamblichi, 
und Daher auch ein eifriger Veachfolger in 


‘der auf ihn gefommenen Philofophifchen 


Lehr» Art, wie er- Dann-fo mohl den Syn- 
cretismum Platonico - Peripateticum 
profitirt, als auch feine Philofophie aus 
den verblümten Auslegungen der Gedichte 
Orphei, Homeri und anderer hergeholet 
hat Cee). Daß er feiner Gelehrfamfeit 
woegen in groffem Anſehen geftanden ‚ ift 
daher zu erfehen, weil er viele Schüler ges 
habt ‚ welche fich in der Beredſamkeit und 
Philofophie feines Unterrichts bedienet , und 
in derfelbigen fich hernach einen groffen Na⸗ 
men gemacht haben. Untermelchen fonders 
lich Hermias von Alexandrien (ff), Do- 
mninus Syrus(gg) und Proclus gerefen 
find, welcher feßtere nicht nur den vertraue 
teften Umgang mit Syriano gehabt , und 
von ihm in den groöften Geheimniffen der 
Alerandrinifchen Philofophie unterrichtet 
toprden ; fondern auch Die Nachfolge auf 
ber Philoſophiſchen Catheder von ihm ers 

Ä Kr "halten, 
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u er Em 
halten, und ihn fo gelieber hat, daß er fih ° 
auch zuihm in fein Grab legen laffen (hh). 
Ifidorus, Procli Schüler; aber hat feine 
Hochachtung gegen ihn fo weit gehen laſſen, 
daß er fo gar fein Grab nach defien Tod 
göttlich verehret hat (ii). Bald nach ihm 
iſt auch noch einSyrianus ein Philofophus 
geweſen (kk), welchen man mit ihm niche 
verwechſeln muß. 


(cc) Marınvs in vita Proch c. 11. p. 29 
Svınas in Syrianus T. III. p. 410. Jomsıvsde 
Script. Hiſt. phil, L III. c. 18. p. 300. macht ihr 
zu einem Gazaͤer, worinnen er aber Isınorvm 
wor ſich hat, der ihn bey Svına), c. feinen Bande | 
mann nennef , aus welcher Stelle abermals Suidæ 
Unachtfamfeit zu erfehen , welcher ihn zu einem 
Alexandriner macht, und doch Ihidori Worte aug 
‚Damafcio,, ohne den Unterfcheid anzumercken, im 
einem Zufammenhang ausfchreibt. 

(dd) Mhrınvs),c.c.12. 2.29. 

(ee) Hievon Fönnen theils feine Methode , wie 
et Proclum unterrichtet hat, wovon bey Marımo 
b. 6. c. 13. ꝓp. 30. mehrere Nachricht zu finden, 
fheils feine von Svına Z.c. angeführte S rifften, 
theils die Nachrichten, welche Proclus hin | 
Wieder von diefem feinem Lehrmeiſter Hinterlaffen | 
bat, Zeuge feyn , welcher auch in Comm. in | 
Iimaum berichtet, er habe auch de confenfu Philo- | 
Fopborum geſchrieben, und gezeigt, wie die Yen | 

n 


| 
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niſche Philofophie mit den Chaldäern , Orpheo 
hagora und. Ariftotele übereinfomme, conf. 
Fasnıc,;Bibl. Gr. Pol. Vill. p. 450. Ein 
Commentarius über Ariftotelis etlicye Adeta- 
phrfcalifche Bücher: ift noch Lateinifch gedruckt 
Venet. 1588. 4. und Grichifch gefchrieben , in vers 
fchiedenen Bibliothequen vorhanden. 
- (FF) Die Nachrichten yon diefem Hermia oder 
Hermea haben wir Damascro in vita Ifdori zu 
Banden, aus welchem fie und Svıpasin Hermeas 
T. I. p. 858. undPuorıvs Bibl. Cod. 242. 2.554: 
Segg. erhalten haben. Er war ein Alerandriner, . 
und hatte zwey Söhne, Ammonium und Helio- 
dorum , aber er zum Lnterfchied anderer Her- 
miarum pater Ammonii genennet wird. Er fi 
dierte mit Proclo unter Syriand ‚und wird micht 
fo wohl wegen feiner Gelehrfamkeit ; welche mittel 
mäffig gewefen, als vielmehr wegen feiner Aufrichs 
tigkeit, Ehrlichkeit und ungeheuchelten Einfalt, 
ingleihem wegen feines erftaunlichen Fleiffes_und 
glücklichen Gedächtnis gerähmt. Dann gar zufcharf 
finnig fol er nicht gewefen fepn, und Daher auch mit 
dem Difputiren nicht gar zu wohl haben umgehen 
koͤnnen. Kurtz, er war ger. und ia alg 
geſchickt. Hingegen foH er ſich eines fo unfträflichen 
Zugend- Wandels it en haben , daß niemand an 
ihm etwas ausferen Fönnen, Und erzählt man von 
hm : Es habe ihm einmals jemand , der es nicht 
»erfianden, ein Buch molfeil zu Fauffen geben wol 
Ien, welches er zwar'gefaufft, aber mehr, als ex 
begehrt; und ß viel, als.er glaubte, daß es werth 
war, dafür bezahli, u er dieſes ebenfalls für 
7 einen 
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einen Diebfiahl hielte, etwas wolfeiler won einem 
Unberichteten annehmen, da man beffer- weiß, mas 
es werth if, Hingegen hatte Hermias einen Bru 
der Gregorium „' ber hatte zwar mehr: Scharffin 


\ 
— — EEE 


nigkeit, aber weniger Conduite und anſtaͤndiges 


Weſen. Sein Weib hieß Ædeſia, welche unter 


das beruͤhmte Platoniſche Frauenzimmer gehoͤrt, 


ob ſie gleich Mena6ıvs in Hiſt. mulierum philo- 


fopbantium nicht angemerckt, wie ſchon der Her 
FABRIC. Bibi. Gr. Fol. III. p. 608. ‚erinnert, 
Sie war Syriani nahe Anverwandte, und eine det 
beften und ſchoͤnſten Weiber zu Alerandrien, Das 
bey mar fie ihrem Dann an Ehrlichkeit , Gotte® 
fuccht , ‚rechtfchaffenem Wandel und. Ehrbarkeit 
—* that den Armen ungemein viel Gutes, und 
onte dabey ſo gar ihres Vermoͤgens nicht , daf 
ſie als Wittwe ihren Kindern Schulden hinterließ. 
Welches zwar einige an ihr tadelten, die meiſte aber 
ungemein erhuben. Inſonderheit ließ ſie ihre Kin⸗ 
der fleiſſig in der Philoſophie unterrichten, oder 
(nie die Worte Damafeii , aus welchen und dieſes 
alles Svınas in Ædefia T. J. p. 643. berichtet, 
es auch wohl leiden Eönnen , und anzuzeigen ſchei⸗ 
nen) fie war für. den Unterricht ihrer Kinder felbft 
beforgt, und bemuͤhete fih , die Wiffenfchafft ihres 
Vaters ihnen beyzubringen. Sie hatte ihres guten 
Wandels wegen das Gluͤck, daß fie das —— 

Salarium, ſo an Getreid den Profeſſoribus gerei 
wurde, ihren noch unmuͤndigen Kindern erhielte, 
und an ihres Vaters fhatt zumegen brachte, Wie 
fie in der Philofophie weiter zu kommen tüchtig 
worden , brachte fie fie nach Athen zu —— 
xX welchem 
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nn mn — — — — 
welchem man fie ſchon in der Jugend zum Weibe 
geben wollen , warn ſich Prochus nicht entichloffen 
hätte, unverheurathet zu bleiben. Ubrigens ſoll fie 
bisweilen Erfcheinungen gehabt haben. 

(gg) Domninus, mar ans der Syriſchen Stadt 
Laodicea oder ie gebürtig , und fludierte unser 
Syriano die Philofophie mit Proclo , vid. Mar rn. 
in vit, Procli c. 26. p. 6o. in welcher er auch un 

emein excellirte, fo war er auch der Mathemati⸗ 
hen Wiffenfchafften kundig, bielte fih aber nicht 
fehr an Platonem , daß er nicht feine eigene 
Einfälle demfelbigen vorziehen , oder nach benfelbis 
gen Platonem auslegen follen, wie es fein Com- 
milito Proclus ebenfalls gemacht hat, obgleich 
derfelbige deswegen mider ihn gefchrieben. ZU 
einer Probe, daß er der Platonifchen oder vielmehr 
Pythagoriſchen Philofophie nicht gemäß gelebt, wird 
angeführt, Daß er eines beſchwerlichen Zufalls hals 
ben öffters Schweinen » Fleifch gegeffen. Er wat 
fonderlich im Alter etwas eigenfinnig,, und gieng 
wicht gerne mit gemeinen und ungelehrten, fremden 
und pralerifchen Leuten um, vid.Svınas in Do- 
mninus T. I. p. 616. ſeq. welcher feine Nachricht 
vermuthlich aus Damafch Philoſophiſchen Hiftorie 
kb) * fol Proclo fo Schlaf 

Syrianus foll Proclo fo gar im 

erfchienen feyn , und ihn 24 nicht über 
die Orphica zu ſchreiben, Marın. in vita Procli 
c. 27. p.66 

Gi) DMASCIVS in vita Ifdori apud Pno 2, 
P. 564. 


(xx) € 
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(kk) Er war ein Neben; Schüler Iidori, und 


Schuͤler Marini, wie aus Damafcio bep Pu o mo 
Ju c. p. 968. zu erfehen, 


XXXI. 
Wer war Hriani Nachfolger? 
Procıvs, einer der beruͤhmteſten und 
angefehenften Philofophorum diefer Secte 
Al). Er mar zu Eonftantinopel gebohren 
(mm), teil aber feine Eltern Lycier waren, 
welche fich in der Lyciſchen Stadt Zanthug 
niedergelaffen hatten, fo wird er gemeiniglich 
für einen Lycier gehalten, hatauch Lanthus, 
190 er. erzogen worden, für fein Vaterland 
felbft erkannt (nn). Sein Vater Proclus 
und Murter Marcella, denen er d. 8. Febr. 
A.C. 412. gebohren worden (00), waren 
reiche und fuͤrnehme Leute, welche dieſes ihnen 
in der Sremde gebohrnes Kind mit nach 
Haufe nahmen , und mit aller möglichen 
Sorgfalt in guten Künften, Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Sitten unterrichten und erziehen | 
lieſſen (pp). Ob auch gleich Das fchöne- 
Vermoͤgen feiner Eltern ihn anzureigen 
vermoͤgend mar , deſſelbigen ſich zu feinem 
kuͤnftigen Stück zu bedienen , fo achtete er 
doch ſolches nicht, und die Liebe — A 
u⸗ 
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Studien (gg), wozu ihn feine Geburts⸗ 
und Bater» Stadt welche theils der Mi- 
nerv& , theild dem Apollini gewiedmet 


waren, ermunterten, war bey ihm gröffer 


als Die Liebe zum Reichthum. Deromegen 
er dann nicht nur zu Hauſe bey dem von feinen 
Eltern für ihn beforgten Unterricht alle Ems 
ſigkeit fehen ließ Crr) , fondern auch bey 
Zeiten ſich auf die babe Schule zu Alexan⸗ 
Drien machte. Daſelbſt gerieth er zu einem 
berühmten Redner, mit Namen Leonas, 


ı welcher ihm nicht nur feine. Collegia zu 


befuchen erlaubte ‚ fondern auch ihn in ſein 
Hauß und an feinen Tifch nahm, und ihn 
mie einen: Sohn hielte (ss). Er wandte 
auch feine Zeit fo wohl, und mit fo guter 
Wuͤrckung an , Daß er feines guten Ver⸗ 
lands ; artiger Sitten und Aufführung, 
und infonderheit feines ehrlichen Gemuͤths 
wegen ben den fürnehmften Zeuten und 
beruͤhmteſten Männern bekandt und: hoch 
halten wurde (tt). Ks fludierte aber 
roclus nicht nur die Eloqueng, fündern 
auch die Grammatic unter einem beruͤhm⸗ 
ten Lehrer, mit Namen Orion (uu), legte 
ch auch auf Die Römifche Sprache und 
echtö» Gelahrheit, weil fein Water dar⸗ 
innen 
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innen ungemein verfirt mar, und er ihn 


auch ohne Zweifel darzu beſtimmt harte (xx). 
welchen Studien dann auch Diefer junge 
tudent fo unvergleichliche Profectus ges 
macht; Daß man ihn mehr für einen Lehren 
als Schüler gehalten hat(yy). Als er hu 
t 


eine Weile zu Alexandrien aufgehalten/ that 


er eine Reyſe mit ſeinem Lehrmeiſter und 
Koſtherrn dem Leonas, nach Eonftantinos 
pel, und da ſoll ihm die Schuß + Göttin 
der Stadt, Minerva‘, noch einmal erſchie⸗ 
nen ſeyn, und ihn ermahnet haben / ſich 
nach Athen zu begeben‘, und daſelbſt die 
Philoſophie zu ſtudieren (zz): . Entweder 
aber, weiler Diefer Erfeheinung nicht getraut/ 
oder für Alerandrien und: die daſelbſt in 

‚groffem Ruhm ftehende Lehrer mit alljugrofe 
Em Eredit eingenommen geweſen, ſo kehrte 
er doch wieder nach Alexandrien um / ließ 
die freye und galante Kunſten und Wiſſen⸗ 
ſchafften, denen er bisher obgelegen hatte, 
fahren, und legte ſich dafür auf die Philos 
fophie (aaa), da er dann in der Ariftoteli- 
fhen, aber mit dem Platonismo vereinig⸗ 
ten Philofophie Olympiödorum;, in den 
Mathematifchen Wiſſenſchafften aber He- 
ronem (bbb), zwey beruͤhmte und in dieſen 
Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchafften excellirende Maͤnner, zu 
Lehrmeiſtern bekam; Den dieſen feinen 
Lehrmeiſtern wußte er ſich auch durch ſeinen 
Sleiß , Aufmerckſamkeit, guten Verſtand 
und andere gan aufferordentliche Eigene 
fchafften alfo zu infinuiren, daß Olympio- 
dorus im Sinn hatte , ihn zu feinem 
Tochtermann auszufehen , Hero aber ihm 
die Verwaltung und: Anordnung feines 
ganken Gottes » Dienftes ihm vertrauete 
(ccc): Ermar auch fo glücklich in Einficht 
der Mennungen feiner Lehrmeiſter, daß da 
Olympiodorus, meil er geſchwinde redete, 
und zimlih hoch in feinen Ledtionibus 
gieng, vonden wenigften Zuhörern verſtan⸗ 
den wurde, er feinen Mit: Schülern nad) 
geendigten Le&tionibus alles haarklein mies 
der herfagen , und fie deffelbigen erinnern 
koͤnnen (ddd) , wie er Dann umter Anfühe 
rung Olympiodori Ariftotelem volls 
kommen wohl verſtehen lernete (eee). Weil 
er aber in ſeinen Studien ſich ſo weit ge⸗ 
kommen zu ſeyn dauchte, daß er zu Alexan⸗ 
drien nichts mehr lernen koͤnnen, ihm auch: 
die obgedachte in. dem Traum gefchehene 
Erinnerung. , die Philofophie zu Athen: zu 
lernen im Sinn lag , fo. begab er a 
then 
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Athen (EFF), wo ihn fein andemn 
Nicolaus (888), ein nach diefem beruͤhm⸗ 
ter Redner /empfieng, wobeh es abermalg 
nicht ohne göttliche Vorbedeutung abgegans 
gen ſeyn fol , welche angezeigt / Daß, too 
er nicht gekommen wäre , die Succeflio 
Platonica mürde. zu runde gegangen 
feyn (hhh). Wie er fih nun zu Athen 
unter den Profefloribus umfahe, welchen 
er ſich zum Anführer ermählen folte, gerieth 


er zu Syriano (iii), und hatte Dag Gluͤck, 


ſich daſelbſt bey der erſten Vißte ſo wohl 
bey ihm als ſeinem damals anweſenden 
Freund Lachäres (kkk) in folchen Eredit 
zu ſetzen, Daß fie fich von ihm viel groffes 
verſprachen. Syrianus führteihn demnach 
E Plutarcho , der damals fchon in hohem 

Iter flunde , aber dannoch eine fo groffe 
Liebe für ihn gewann, daß er ihm über 
Ariftotelem und Platonem las, auch ihm 
mit gutem Rath an die Hand gieng ‚ fich 


in den ergriffenen philofophifchen Lectionen 


veſter zu feßen (I). Proclus wußte auch 
eine fo gute Aufführung anzunehmen, daß 


ihn Plutarchus mie feinen Sohnielte, und 


ſo wohl für feinen Leib und Gefundheit , alg 
auch für fein Gemuͤth und — 
orgte 


| 


| 
| 
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forgte (mmm). Wie aber Plutarchus 
bald darauf , nemlich zwey Jahr nach 
Procli Ankunft zu Athen / den Weg aller 
Meltgieng , joempfahler Proclum feinem 
ge und Erben Syriano, der auch 
denfelbigen nicht nur zu feinem Schüler ans 
genommen, fondern auch mit folchem Fleiß 
unterrichtet hat» daß er fein Nachfolger 
auf der Philofophifchen Catheder werden 
Fönnen (non). Zu diefem Ende unterriche 
tete er ihn erftlich in der Ariftotelifchen / 
und fodann in der Platoniſchen Philoſophie/ 
und vergaß nicht , ihm. die Geheimniffe 
derfelbigen, zumal was Die höhere und be⸗ 
fchaulihe Wiſſenſchafften betrifft ‚ - beyzu⸗ 
bringen (000). Proclus erwieß auch fü 
ruͤhmlichen Sleiß und Sefchicklichkeit , ins 
dem er Tag und Nacht fludierte, und feine 
Meditationes über die Philofophie kurtz 
entwarf und auffchrieb , daß er.fchon in dem 
acht und zwantzigſten Jahr in dem Stand 
war , feinen Commentarium über Plato- 
nis Timæum zu fchreiben (ppp) > welcher 
auch ſo wohl gerathen, daß er für das befte 
‚Buch unter allen feinen Schrifftengehalten 
- wird (ggg). Beil aber Die Theurgie da⸗ 
mals für. den höchften Gipfel der ——*— 
| ee 1173, 
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phifchen Wiſſenſchafften gehalten wurde/ 
fo ließ er ſich darinnen von Afclepigenia, 
Plutarchi Tochter ‚- welche vor andern in 
den Chalddifhen und Theurgifchen Wiſſen⸗ 
ſchafften fich hervor that, unterrichten , toore 
mnen er auch, tie wir bald hören werden, 
fehr weit gekommen feyn foll (rer). Nachdem 
alfo Proclus in der Platoniſchen Philofos 
phie, nach der Mode ſelbiger Zeiten, nicht 
nur einen fürtreflichen Grund gelegt , fon: 
dern auch Durch fleifjiges Sefen und Nach⸗ 
ſinnen, worinnen er ſich ſonderlich Porphy- 
rium und Jamblichum zum Mufler vor 
geftellet(sss) , es Darinnen weiter gebracht 
als feinegehrer, fo wurde er von Syriano, 
feinem Lehrmeiſter / gu feinem Naͤchfolger 
auf der Philofophifchen Catheder verordnet, 
und felbige ihm nebſt dem von Plutärcho 


berfommenden Haufe und Auditorio bins | 
- terlaffen (rt). Aus angeführten ift nun 


leicht zu erachten, daß Proclus einen fürs 
treflichen Profefforem Philofophix Pla- 


‚tonicz abgegeben habe. Wie er dann 


nicht nur neben der rammatic und Poetic 
auc) Die Beredſamkeit wohl inne gehabt, 
fondern auch in den Mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfchafften ſich zugleich hervor getan. hat. 
Ä Sonder: 


21 
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Sonderlich kan man von ihm mit Grund 


der Wahrheit ſagen, daß er die Philoſo- 
phiam Alexandrinam, das iſt / den Miſch⸗ 
mafch der Chaldaͤiſchen, Hermetifchen-, 


Orphiſchen, Platoniſchen und Ariſtoteli⸗ 


ſchen Philoſophie auf den hoͤchſten Grad 
gebracht , und fie mit vielen feinen Erfin⸗ 
dungen bereichert hat (uuu). Er war aber 
in feinen Collegüs fehr fleiffig, und. abfol- 
virte alle Jahr feinen curfum Philofophie 
Platonic® (xxx), las dabey taͤglich fünf 
Stunden Collegia , und fchrieb Darneben 
fehr viel (yyy). Daher hatte er ungählich 
viel Schüler. , welche ſich zum: theil einen 
berühmten Namen gemacht, unter welchen 
fonderlid) Heliodorus: und Ammonius, 
die Söhne Hermix. und Ædeſſæ (222), 
Hierius der Sohn Plutarchi(a), Aftle- 
piodotus (b), Zenodotus (c), Pam- 

retius (d), Severianus (e),.:Marinus, 
Tegias und Iſidorus (f); ſich befandt ger 


- macht haben ‚ welche leßtere als Die Nach⸗ 


folger auf feiner Gatheder hernach noch vors 
mmen merden. Wann es wahr ift, 
was und der Derfaffer feiner Lebens + Des , 
ſchreibung von ihm berichtet, fo iſt er nicht 
mr ein von: Natur, fondern Arie 
0 
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Vh iloſophiſchet Ubungvollfommener Mann 


geweſen, und zu dem hoͤchſten Grad der 
vollkommenen Gluͤckſeeligkeit gekommen (8)· 
Dann er hatte nicht nur von Natur eincgute 
Leibes⸗ Befchaffenheit, wiewohl er auch ein 
paarmalmit Kranckheiten heimgefuchet wors 
den (h), zumal aber ein fo glückiteliges 
Gedaͤchtnis, daß er, was ereinmal gelefen 
und gehoͤrt hatte, nicht mehr vergaß (i)> 
fondern er war auch von Natur ehrlich , 
freundlich , gütig , leutfeelig , ein Feind 
von aller Wolluft, ein Sreund der Wahrs 
heit und Feind der Lügen , fo daß er nie⸗ 
mals auf einer Unmahrheit erwifchet wor⸗ 
den ſeyn foll(k). Inſonderheit aber haben 
ihn feine Anhänger ungemein erhoben, Daß 
er gerne jedermann, auch ganken Gemein⸗ 
den, oder fonft Kegenten , mit Rath und 
That an die Hand gegangen (1), für die 
Lehrende und Lernende bey groffen Herren 
um Salaria und Stipendia follicitirt, und 
Diefelbige: zumegen gebracht (m) ; dabey 
aber auf die Profeflores acht gegeben, ob 
fie auch fleiffig lefen, und fie zum Fleiß und 
Emſigkeit ermahnet (n) , daß er für feine 

ute Sreunde in allen Noͤthen, fonderlich in 

Kranckheiten ungemein befrgtgeiuchn CO), 
Par ri⸗ 
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übrigens ſich eines gar mäffigen Lebens 
Wandels bedienet , wenig oder gar Fein 
Fleiſch gegeffen (p), und fich indie Verfol⸗ 
gungen , derentwillen er einsmals gar aus 
Athen eine zeitlang entweichen müffen, habe 
ſchicken Fönnen (9), ingleichem Daß er den 
Ehelofen Stand fich belieben laffen , da er 
doch viele glückliche und fürnehme Bars 
theyen (r), zumal auch feines Lehrmeifterg 
Olympiodori(s) Tochter hätte haben Föns 
nen. Ebenforühmen fie auch, daß er dem 
Geld und Geſchencken nichts nachgefragt, 
und Diefelbige » wann fie ihm angeboten 
worden, großmüthig ausgefchlagen habe (t). 
Was aber am meilten an ihm von feinen 
Berehrern gerühmet wird , ift feine groffe 
Pierdt in den Damals wegen der weit und 
breit in Schwang gekommenen und Die 
Dberhand habenden Ehriftlichen Religion 
zimlich ing Abnehmen und Verachtung ges 
rathenen heydniſchen Gottes + Dienften ‚ins 
ı gleichem feine groffe Erfahrung in der 
‚ Theurgie und Umgang mit den Göttern, 
welche eine gang befondere familiaritaͤt mit 

‚ ihm unterhalten haben follen (u). Dann 
gleichwie er von Zugend auf fehr andachtig,' 
und den Göttern fehr ergeben war, welche 
Dritter Theil, gl auch 
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auch ihn in Zeiten ihrer Offenbahrungen 
und Erfcheinungen , auch verfchiedener wun⸗ 
dermürdigen Wuͤrckungen gemürdiget haben 
follen (x) » alſo ließ er fih, da er das 
Handwerck von Plutarcho, Syriano und 
der Afclepigenia vollends vollkommen 
gelernet hatte (y), den Dienft der Goͤtter 
vor allen andern Tag und Nacht angelegen 
feyn. Wie dann Feines Volckes Feſte und 
Gottes» Dienfte , oder andere Sener : Tage 
(der Süden und Ehriften ausgenommen ) 
geweſen, melche er nicht gefeyert , und an 
folchen Feyer⸗ und Seft» Tagen ‚, Die Zeit 
mit Gebet und Gefang ‚ in deren Derfer 
tigung er gar emſig und glücklich gemefen, 
— haͤtte (z). Bis in die ſpathe Nacht 

rachte er. mit den Ehaldäifchen und Orphi⸗ 
ſchen Reinigungen zu, und ehe noch Die Son⸗ 


ne an den Himmel Fam, war er wieder auf, / 


berfelbigen göttliche Ehre zu erweiſen. Alle 
Neumonden celebrirte er ,. reinigte fich, 
und faftete den leßten Tag des Monats (aa). 


Was aber feine Theurgie betrifft, fo foll er | 


| 


Dadurch munderwürdige Dinge verrichtet, | 


durch eine Zauber Sphäre (bb) bey einer 


fehr trockenen Zeit Regen zuwegen gebracht; 


‚Erdbeben geftillet ». augenblicklich Kranckt 
‚ ze . Durchs 
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durchs Gebet gefund gemacht , und andere 
groffe Dinge gethan haben (cc). Wie er 
dann in den geheimen Gottes: Dienften der 
Hecate zu Athen felbften zur Epopfia und 
Anfchauung der Erfcheinungen der Geifter 
und Gottheiten gefommen (dd), von Æſcu- 
lapio einsmals wunderbar in einem Augene 
blick vom ne aus dem Grund curirt, 
und von den Goͤttern vieler aufferordentlis 
chen Merckmale ihrer vertrauten Gunſt und 
Greundfchafft gemürdiget worden feyn fol, 
woraus dann Die Roman + Schmiede dieſes 
Lebens fchlieffen , Daß er es zu der hoͤchſten 
Gluͤckſeeligkeit gebracht habe, wie ſie ihn dann 
als einen am Gemuͤthe von allen Affecten 
befrenten (ee) , am Leib aber mit verwun⸗ 
derlicher Schönheit begabten Mann abfchife 
bern, melche legtere fo groß geweſen feyn 
fol, daß ihn nicht nur Fein Mahler ſchoͤn 
genug mahlen Fönnen (FF), fondern auch 
einsmal fein Haupt unter dem Lefen in feis 
nen Collegiis Stralen von ſich geworffen 
haben , oder mit einem Schein umgeben 
"hl ſeyn fol (gg). Dep allen diefen 
obfprüchen und Erzählungen , bey melchen 
Die Umftände fo gar unwahrſcheinlich find, 
daß fich der Verfaſſer Page nicht bamit ie 
2 eſte⸗ 


756 I. B. II.C. IH. Abfehnite 


Em NER 
beftehen getrauet Chh) , hat man fich doc) 
verrathen , daß Proclus der Mann nicht 
geweſen / wie man ihn-vorgeftellet, : Dann 
nicht zu gedencken, Daß er dem Aberglauben 
hoͤchſt ergeben gemefen , wie diefes feine 
Anhänger als die höchfte Tugend heraus 
freichen (ii) , und alfo nicht im Stand 
en einen nur mittelmäffigen rechts 
ſchaffenen Philofophum zu agiren , ale 
welches Eigenfchafften demfelbigen gerade 
entgegen ſtehen, ſo zeiget der Augenfchein 
und die Einficht feiner Schriften, daß «8 
zwar Proclo nicht an einer meitläuftigen 
Beleſenheit und Wiſſenſchafft in den 
Schrifften der Alten gemangelt, aber mohl 
an Judicio und Ehrlichkeit gefehlt ; woron 
er Das erftere Dadurch verrathen, meil er aller 
Welt Meynungen , Gottes: Dienfte und 
Lehr⸗Saͤtze vereinigen , und mit feinen alle- 
gorifchen, von ihm felbft erdachten Erklaͤ⸗ 
rungen hinaus fommen wollen; das andere 
aber Dadurch an den Tag gegeben , daß er 
fo wohl den Alten, fonderlich den Chal⸗ 
daͤern undOrpheo, die wunderlichfte Srillen 
und Mißgeburten feines mit Aberglauben 
angefuͤllten Gehirns unterfchoben (kk), ald 
. auch ſich Fein Gewiſſen gemacht , andere 
a a | Gelehr⸗ 
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Gelehrten Arbeiten zu entlehnen, und für 
Die feinige auszugeben (II). Daß es auch 
mit feiner Philofophifchen Heiligkeit nicht 
fo richtig gervefen feyn müffe , als man vors 


gegeben , erhellet Daher , weil feine Anbeter 


Doch geftehen müffen , daß er chrgeigig ges 
tvefen, und viel aus fich felbft gemacht (mm), 
wie er dann feinen thörichten Hochmuth 
nicht. nur Dadurch verrathen , Daß er das 
meifte von feinen Tugenden / erhaltenen 

ochachtungen der Gelehrten , gehabten 

rfcheinungen der Götter , verrichteten 
Wundern, 2c, felbft erzählt, fondern auch 
noch darzu unter der Erzählung vor Sreus 
den geweinet (nn). Seiner Keufchheit thut 
Feinen geringen Eintrag , daß er auffer der 
Ehe ſich dannoch bisweilen Die venerifche 
Begierden reißen laffen (oo). Und daß er 
nicht fo gar unempfindlich und hölgern gegen 
Geld und Gut gemefen, erfiehet man dar» 
aus, daß er deffen in Überfluß gehabt (pp)- 
Wie er über fiebenzig Jahr gieng , fingen 
feine Gemuͤths⸗ und Leibs.- Krafften an fehr 
abzunehmen (gg) > ob ihm gleich fein vers - 
trauter Schüler Hegias redlich an Die Hand 
gieng (rr). Endlich nahm die Schwach» 
heit defielbigen alfo tberhand / daß er in eine 
e L813 ſchwere 
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ſchwere und ſchmertzliche Kranckheit verfiel 
E8), welcher, ungeachtet er und feine 
Sreunde ihre wunderthätige Rünften anwen 
deten (tt), er doch nicht loß werden Finnen, 
bis er endtich Das Jahr nach einer fehr grofs 
fen Total - Sonnen : Sinfternis, d. 17. 
April. (uu) Julianiſchen Ealenders A. C. 
485. den Geift aufgab (xx), und in feineg 
£ehrmeifters, Freunds und Gutthaͤters Sy⸗ 
riani, ausdruͤcklich dazu zugerichtetes Grab 
gelegt / und mit groſſen Ehren⸗Bezeugun⸗ 
gen der Stadt Athen in dem fuͤnf und 
ſiebenzigſten Jahr feines Alters begraben 
worden (yy), und hat fein Schüler Mari- 
nus fein Sehen bald darauf befchrieben (zz), 
Ifdorus aber fein Grab göttlich verehret 
(aaa). Don feinen vielen Schriften ift 
ein guter Theil verlohren gegangen , ein 
guter Theil aber bis auf unfere Zeiten erhals 
een worden (bbb). Von denfelbigen be 
treffen einige_die Criticam ‚ mie feine 
Chreftomatbia(ccc) , einige die Mathematic, 
v.g. de Sphera, Paraphrafis in Ptolomeum, 
in Euclidem , &c. einige die VBhilofophie , 
dergleichen feine Commentarü über etliche 
Dialogos Platonis find (FF), einige die 
Theologie, wie feine Infitutiones Zi beologice, 

die 
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die Theologia Platonis (ggg) , &c. fo hat er 
aush die Ehriften in dem Articul, von der 
Ewigkeit der. Welt angegriffen, worinnen 
er von Joanne Philopono widerlegt wor⸗ 
den(hhh). Es ift auch nicht zu laͤugnen / 
daß viele Pelefenheit und Gelehrfamfeit in 
denfelbigen ſtecke, allein, gleichwie das uns 
Bee pr&judicium Syncretismi phi« 

ofophici, und feine Verwegenheit, Die Alte 
auszulegen , wie es ihm gefallen und in feinen 


‚ Kram getaugt » feine gange Gelehrſamkeit 


verderbt, alfo ift dieſes auch Urfache ‚ daß 
man feine Schriften in der Philofophifchen - 
Hiftorie, zumal in der Erflärung der Ora- 
culorum und Sehr s Süßen der Chaldäer, 
Egnpter , Orphei , Homeri, Pythagorz, 
Platonis nicht fo ficher gebrauchen Darfy 
als zu wünfchen waͤre, weil er nicht felten 
feine eigene Trdume für Uberbfeibfeln der 
Alten ausgegeben hat (iii), Daher fih, 
melches nicht felten gefihiehet , Diejenige 
betrügen, melche aus den Schriften Procli 
die Hiftorie der alten Ahilofophie meiftens 
zu beveftigen fuchen. Man muß ihn mit 
vielen bey Den Alten befandten Proclis oder 
Proculis nicht vermengen (kkk). 


tla. 1) Daf 
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Al) Daß wir eine ausführliche Nachricht vom 
Procli £eben haben, das haben wir Marıno (von 
welchem in der folgenden Frage das mehrere m 

edencken feyn wird) zu dancken, welcher bald nach 
| beines Lehrmeifters Tod deffen Leben mit einer 
zimlichen Weitläuftigfeit befchrieben hat. Daffel 
bige hat am erften, aber nicht vollfiändig , Gvı- 
ZIELMVS XYLAanDer heraus gegeben , und der 
von ihm zu Zuͤrch 1588. 8. beforgten edition der 

uͤcher M. Antonını de fe ipfo ad fe ipfum 
angchänget , aus welcher es fo dann Amızıvs 
Porrtvs der Theologie Platonica Procli vorgefeßt 
bat. Nach der Zeit bat Lvcas Hoistenıvs, 
der auch das noch fehlende aufgetrieben,, im Sinn 
gehabt, das gange Leben Procli zu ediren, es ift 
aber unterblichen, big endlich der auf fo vielfältige 
Art um die gelehrte Welt ſich unfterblich verdient 
macherde Henn Fanrıcıvs ed gang zu Handen 
befommen, und mit gelehrten prolegomenis, und 
einer ausführlichen Abhandlung : von den 
Schrifften Procli ,ingleichem mit verfchiedenen 
gelebsten Anmerdungen, Samburg 1700. 4, 
heraus gegeben hat. In diefem zimlich ausführlid 
verfaßten Leben Procli findet man eine gank ums 
gewohnte Art der Lebens: Befchreibungen. Bam 
er gehet nicht von einem Umſtand des Lebens Procli 
zu dem andern, fondern er bedient fich der Plato⸗ 
nifhen Eintheilung der Tugenden in phyficas , 
morales, purgatorias , purgati animi , theo- 
reticas, theurgicas, und nad) diefen Claſſen ſucht 
er die vier Haupt: Tugenden, prudentiam , tem- 
perantiam, fortitudinem & juftitiam an Proclo 


zu 
N 


— 
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zu zeigen und zu erheben. Ob ſich diefe Methode 
schicke , eine Lebens ; Befchreibung zu verfertigen , 
ift dieſes Orts nicht zu unterfuchen , fondern wir 
mercken hier nur fo viel, daß Marinus nad) feiner 
Abficht nicht > wahl eine accurate Hiflorie des 
Lebens feines Lehrmeifters , als vielmehr eine Lob: 


Schrifft auf ihn verfertigen, und ihn als den glück 


ve und vollfoimmenften Mann preifen wollen. 

ie er dann eben deswegen der u den Titul 
de felicitate vorgefeßt , aud) fein Abfeben in der 
Vorrede nicht verborgen hat. Da nun Marinus 
ein mit allen Borurtheilen für feinen Lehrmeiſter 
eingenommener Schüler gewefen , und die Abficht 
gehabt ‚ eine Lob: Mede zu fchreiben, fo wird man 
niemand verdencken Eönnen, wann man feinen Pro- 
teftationibus, daf er die Wahrheit ſchreibe, nicht 
gleich glaubt, und fein rtheil fufpendirt, big 
man Marino unter die Augen geleuchtet hat, Thut 
man aber dieſes, fo findet man , daß Marinus 
felbft aus der Secte der Platonicorum geweſen 
ſeye, welche ſich oben ſchon angeregter maſſen Fein 
Gewiſſen gemacht haben, tapfer in den Tag hinein 
zu lügen, wann es nur zu Behauptung ihrer Lehre, 
Religion, Anſehens, ıc. Dienlih war. Man fins 
det, daß Marinus aus dem prajudicio Sectæ mit 
der Meynung eingenommen gewefen, es Fünne feis 
ner Fein vollfommener Philofophus ſeyn, welcher 
nicht durch alle Stuffen der Tugenden zur Boll 
kommenheit geftiegen wäre, Da er nun Proclum. 
für den gröften Philofophum hielte, fo mußte er 
in feinem Lob: Spruch ihn auch noihwendig alſo 


abſchildern, daß ex einen folhen Mann nach kin 


gls Begri 
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ET Nee Bere 
Begriff gleich fehen möchte. Dean findet ferner, 
dag Marinus fich hin und wieder felbft verrathen, 
daß er theils alles bey den Haaren hergezogen, & 
mochte ſich ſchicken oder nicht, theils aber fich Hier 
und dar widerfprochen, wann er v.g. p. 15. vor⸗ 
giebt, Proclus habe nicht einmal die srerordduer 
and gemäffigte Affecten gehabt , fordern feye von 
allen Begierden gänglich loß worden, und zu einer 
«radıia gelanget, und doch p. 38. erzähle, Pro- 
elus feye ſchnell zornig und hefftig geweſen, habe 
fid) aber bald mieder begütigen laffen, p- 28. 38. 
er feye ehrgeigig und voll Ruhm = Begierde geweſen, 
e- 37. melches fih mit der geruhmten Unempfind» 
ichFeit ja nicht reimet, Eben fo giebt er vor, 
Proclus habe die legte fehmerghaffte Kranckheit 
aus Verachtung des Lebens und Tapferfeit dem 
Tod unter die Augen zu fehen nicht geachtet, und 
doch berichtet er , er habe nebft feinen Freunden 
Gebet und Lieder gebraucht, um fich davon log zu 
machen , anderer Widerfprische mehr, melde hier 
und dar bemerckt werden Eönnen , zu gefchtveigen, 
Mann man diefes alles nun zufammen nimmt , fü 
fällt der Glaube, den Marinus in diefer Lebens 
Beichreibung verdienen folte, auf einmal dahin, 
und man darf es niemand werdenden , wann man 
davon nicht mehr glaubt, als die Umftände wahr zu 
machen feinen , welches hier einmal für allemal zu 
erinnern ift, damit man von den vielen unglaublichen 
Erzählungen , wobey ſich Marinus felbft nicht viel 
Gutes bewußt ift, zu urtheilen , und die viele dar 
innen vorkommende handgreifliche Mähr'gen und 
einfältige Fabeln zu verwerffen , im — 
on 
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Sönft ift diefes Leben deswegen mercfwürdig , weil 
man den Zuftand der Gelehrfamfeit und der Philo⸗ 
fophie felbiger Zeiten zimlich daraus erfehen Tan, 
‘ (mm) Marımn. c. 6. p. 13. 
(nn) Ibid. p. 14. 
(00) Daß dieſes das eigentliche Jahr, Monat 
und Tag der Geburt Procli gewefen , daran läßt 
ing dag thema natalitium Procli , welches Ma- 
RıNVSCc. 35. P. 87. feg. anzeigt , nicht zweifeln, 
wie der Herr Fanrıcıvs in proleg. p. 6. es ent, 
mworffen , und daraus das Jahr dargethan hat. 
Hierzu fommt, daß Marınvs lc. berichtet, es 
Se eine Total-Finfternis ein Jahr vor feinem 
od geweſen, melche nach den Aftronomifchen 
Tabellen in den 13. Jan. A. C. 434. einfällt , fo 
dag Proclus A.435. geftorben, da er nemlich fünf 
und fiebenzig Grichiſche Monden in alt gemwefen, 
welche davon abgezogen , endlih das Jahr 412. 
anzeigen. Weil auch Marinus berichtet, Proclus 
feye hundert und vier und zwantzig Jahr nad) Ju- 
liani Regierung verftorben, fo fält deffen Geburts⸗ 
und Todes : Jahr abermals in beftimmte Jahre ein, 
wie vorbelobter Henn Far ıcıvs Z.c. mit mehrerm 
erwieſen. Lausecıvs hat zwar Comm. de Bibl. 
Vind. LCVII. P- 46. ſeqq. P- 404 —* Proclum 
um ein gutes jünger gemacht, und feine Geburt erſt 
unter Kayfer Theodofium, den jüngern, A.C. 443. 
* Tod aber A.C. 518. 519. geſetzet. Worzu 
n Zonaras verleitet, welcher . X p. 55. 
berichtet, Proclus habe die Schiffe des Aufrührers 
Vitaliani, der fich unter Anaftafıo hervor gethan, 
durch befundere Brenn: Spiegel angezündet ‚ ins 
gl 6, gleichem 
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gleihem CEBDRENVS, der Audor Chronici Ale- 
xandrini , und THEOPHANES, welche melden, 
Proclus, ein Afiatifcher Philofophus, habe Ana- 
ftafio den vorſeyenden Tod prognofticirt, Allein 
gleichwie oben angeführte Beweiſe an fich Deutlich 
And , alfo Fan auf einmal Lambecii Meynung 
widerlegt werden, wann man anmercft, daß Ma- 
rihus, Procli Nachfolger , unter Leone Thrace 
ſchon gelebt, Ifidorus ihm auf der Catheder gefolgt, 
nach) beyder Tod aber Damafcius dag Leben IKıdoni 


beſchrieben habe, welcher zur Zeit Theodorici „der 


‚Gothen König, Horirt , wie aus Puo Tıo Cod. 
242. P. 553. zu erſehen. Es ift alfo ausgemacht, 
daß vorgedachter Proclus unter Anaftafio ein an⸗ 
derer geweſen ſeyn muͤſſe. Ob es aber mi lich, 
dab man mit Brenn⸗Spieglen gantze Schife all 
zuͤnden Fönne, und wie es fonft mit diefer Hifterie 
wahrſcheinlich zugegangen,, davon Fan wer curieux 

r. bey den Herin Fanrıcıo lc. p. 8. ſeqq. 
mehrern Bericht finden. Dann das gehört nicht 
an * Ort. | 

(pp) Marın. L. c. p. 14, 

(q9) Ibid. c. 4. p. 10. 

(11) Ibid. c. 8. .p. ı5, Er bediente fih aber 
eines Grasmmatici zu Hauſe zum Unterricht, 

(ss) Ibid. p. 16. 

(tt) Ibid. 

fuu) Der Schriften eines Orionis yon Alexan⸗ 
drien gebenfetSviınasT. M voce Orion. P- 767» 
Man muß ihn aber mit drey andern Grammaticis 
gleiches Namens, deren einer auch ein Alegandrizer 
and Procli gehrmeifter oeweſen if, nicht verwechfeln, 

= wie 
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LE ee 
wie aus dem Verzeichnis der Grichiſchen Gramma- 
ticorum in des Henn Farrıcıı Bibl. Gr. Vol, 
VII. p- 67. zu erjehen , wann man anderſt, wie 
allerdings muthmaßlich iſt, dafuͤr haͤlt, daß der von 
Suida gedachte Orion unter Hadriano gelebt, defr 
fen Encomium er verfertiget hat , wie der Henn 
Fasrıcıvsi.c. Anregung thut, ober gleich beyde 
in not. ad l. c. Marini fir eine Perfon ehedeſſen 
gehalten hatte. 
(ax) Ibid. 0.8. p. 17. 
Gm Wenigſtens giebt dieſes Marınvs he, 
p. 13: für, | ; 
(22) Ibid. c. 9. p. 18. Dergleichen Schtwände 
haben in diefe Lebens: Befchreibung hinein gemußt, 
weil fie fonft nicht Roman ⸗ mäffig nach der Platos 
nifchen Mode heraus gefommen wäre, 
- (aaa) Ibid. c. 9. p. 18. ſeq. | 
" (bbb) Es find bey den Alten drey Mathematici 
unter dem Namen Hero befandt, wovon zwey 
von Alexandrien gebirtig geweſen, dem Alter nah 
aber weit von einander entfernet find; der erfte war 
ein Schüler eines berihmten Mechanici Ctefibii, 
weicher unter den Egpptifchen KönigenPtelomxo - 
Philadelpho und Evergetal. gelebt , und zu der 
Epicurifhen Philofophie Neigung getragen haben 
fol, wie aus Bernarnını Barnı vita Heronis 
der Her Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. II. p. 592. 
anmerckt , von weldhem aber GassenDvs unter 
den Nachfolgern Epicuri nichts gedacht hat, Seine 
Schrifften har — Baldus edirt. Der an⸗ 
dere war gegenwaͤrtiger Hero, Procli Lehrmeiſter, 
yon welchem nebſt Kanrıcıo A c. p. 593 . Segge, 
ne 12°; —— 
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auch Lamsecıvs de Bibl. Dind.], Hl. p. 404, 
nachzufehen ; der dritte Hat noch fpäter , und ven 
muthlich unter Hleraclio gelebt , und ift ein Ehrifi 
geweſen, vid.G. J. Vossıvs de Scient. Math. 
ce. XXV1.$. 8. p. 115. 0. XL, $. 8. P.290. 
$. 20. p. 294. und welche er dafelbft anfüßre, 
Farrıc. ),c. Svıvas inHero T, IL, p. 79. 
fhmiert zwey gang verfchiedene Herones in einen 
Articul sufammen, welches Unberichtete leicht vers 
führen Fan, fie für einerley Perfon zu halten, Daß 
er ein frommer und der Mathematiſchen Lehr ; Art 
wohl Fundiger Mann geweſen, bezeuget bier 
—— deſſen Worte Svınas 4 c. ausge, 
trieben. 

(ccc) Ibid. e.9. p. 20. 

(ddd) 1did, und aus Marino Svipasin Olym- 
Biod. T. IT. 9. 681: aber nad) feiner Art simlich 
unordentlich. 

(eee) Dabey hatte er Vrrıanvm GazaevVm 
sum Schul; Cameraden , wie MArınvs c. 9. 
P- 20. bezeuget. Diefer Vlpianus mar Ifidori, 
deffen hernach noch" gedacht werden fol, Bruder, 
und legte ſich neben der Philofophie auch auf die 
Mathematifche Wiffenfhafften, wie er dann wegen 
vieler neuen Erfindungen zu Athen fich einen bes 
rühmten Namen gemacht hat ; Er ftudierte nicht 
nur zu Alerandrien , wie aus angeführter Stelle 
Marini zu erfehen , fondern auch zu Athen umter 
Syriano , welcher viel Wercks aus ihm gemacht 
hat, ob er gleich in den übrigen Theilen der Philos 
fopdie nichts gefchrieben hat. So war er auch von 
einem gar feinen, guten und leutfeeligen —— 

wodur 
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wodurch er ſich ungemein beliebt machte, Er ftarb 
aber zu Athen in feiner Tugend noch unverheurathet, 
wieung Damascıvs in vita Ihdori beyPHoTıo 
l. c. und aus feldigem Svıpas in Ulpianus T. IT. 
Ps 733. ſeq. berichten. Die unter Ulpiani Namen 
noch vorhandene Scholia fiber Demofthenem hält. 
der Henn Fasrıcıvs ad). c. Marini für eines 
andern Arbeit; in dem proleg. ad Mar. p. 14. 
giebt er ihn fürProcli Schhler an. 

(fff) Marın. 6.10, pP. 22. 

(ggg) Er war aus der Lyciſchen Stadt Myris 
gebürtig, und ein Bruder Diofcoridis Gramma- 
tici, Hipparchi und Hypati Patricii. Er war 
ein Schüler Lacharis, und lehrte zu Conftantinopel, 
vid. Svın. in Nico). T. II: p. 624. und in Lachar, 
T. II. p. 419. Er ift von einem andern Redner 
dieſes Namens, Plutarchi Schüler, deffenSvınas 
hc. P. 624. gedendket, ia gta 

(hhh) Nemlich als Proclus durftig getvefen 
hat er unter Wegs aus Socratis Brunnen getruns 
den. Als es auch Zeit gemefen, daß man eben 
das Thor fperren wollen , hat der Spormart gefagt: 
Bo du nicht eben gefommen wäreft, hatte ich zus 
gefperret ; das foll fo viel zu bedeuten gehabt haben, 
wann er nicht gefommen waͤre, fo wäre es um die 
Suceeflionem Platonicam zu Athen gefhan gewe⸗ 
fen, und diefe Vorbedentung fol fo klar ſeyn, daß 
fie jedermann mit Händen greiffen Fönnen, Rifum 
teneatis amici! Indeſſen hat doch Proclus deswe⸗ 
gen, weil durch ihn die Platonifche Succeflion forks 
gefeßt worden; den Namen Diadochus , das if, 
der Nachfolger erhalten, 

(ü) M⸗- 
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(iii) Marım. cır. p. a5. 

(kkk) Diefer Lachares war ein Athenienfiche 
‚Sophift oder Kedner, ein Schüler Heracleonis, 
welcher viele gute und hernach berühmte Redner 
gezogen hat, Nach Svınaz Bericht in Lachares 
T. II. p. 413. und in Superianns 7. III, P: 348. 
foll er etwas langfamı geweſen feyn, aber dabey ein 
techtfchaffener honneter Mann ‚ der mehr einen 
Philofophum als Kedner vorgeſtellt. Marınvs 
aber 2.c. berichtet, erfeye zu der Zeif, da Proclus 
ach Athen gekonnnen y in der Beredfamkeit nicht 
weniger berühmt gewefen ald Homerus in der Poeſie. 
Er wurde blind , Fam aber wieder zu feinem 
Geſicht. 

(CII) MaRINVSC. 12. p. 27. ſeqq. Plutarchi 
Rath war, er ſolte das, was er in den Lectionibus 

ehoͤrt, zu Hauſe aufſchreiben und entwerffen, 
wurde man in Zeiten auch einen Commenta- 
Tium von Proclo haben. Mit dem legten ſftimu⸗ 
Krte er diefen Ruhm ; begierigen Jüngling, mit dem 
erften aber gab er ihm einen in den Studien nüß: 
lichen Kath , welchen Proclus hernach fleiffig mit 
großem Nutzen pradticirt , und welchen fich billig 
alle junge Leute, welche den freyen Künften und 
fonderlich der Philoſophie obliegen , recommen.. 
dirt feyn laffen folten, Ä 

(mmm) Ibid. p. 29. Er wolte aben, Proclus 
folte ſich nicht fo fehr vom —*— ſſen enthalten, 
Damit der Leib auch feine genugfame Kräfften haben 
möchte. Dann auch Pythagoras und feine Schüler 
verboten nicht alles Fleif „Eſſen, wie wir an 
feinem Ort gehöret haben, . 

j 4 (ann) Ibid. 
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(non) Ibid. p» 29: 6: 13 * P- 30. feg4. 
= rer 
(ppp) Ibid. p.31. 
(ggg) Ibid. c.38. P-93. ſeq 
(rer) Ibid. c. 28. p. 67.68. Don diefer 
Afelepigenia ift oben fhon bey ihrem Water Plu-: 
tarcho das nothwendige gedacht worden. 
(sss) Ibid. c. 26. p. 61. 
(tet). Ibid. c.29.P- 74. wo er den Ort befchreibt, 
wo dieſes Hauß gelegen geweſen. 
(uuu) Diefes zu beweiſen, hätte man zwar nichts 
noͤthig als Vie Den feines Panegyriften, welcher 
eben darinnen einen jonderbaren Vorzug Procli vor 
andern fuchet, daß er in diefen alten Wiſſenſchafften 
und Philofophie erfahren geweſen, wovon er c. 12. 
p. 28» fegg. c. 13. p. 30. ſeq. Cu 20. Pr 4 ſeq. 
und ſonderlich c. 22. p- 53- Segq. nähsufehen 5 
welche Stelle wohl zu mercken ift , teil fie einen 
Eurgenaber deutlichen Entwurf der Alepandrinifchen: 
Hpilofophifchen Methode darftellet, Man darf 
aber ‚.ivann man weitern Beweiß haben will, nur 
feine Schrifften felbft anfehen , fo wird man unter 
dem Namen der Ehaldäifchen, Orphiſchen, Egy⸗ 
ptifchen, Pothagorifchen, Platoniſchen und Ariftgs: 
telifchen Philofophie ein ſolches Chaos von wunder⸗ 
lichen Grillen, gutes und boͤſes, gereimtes und un⸗ 
gereimtes antreffen, daß man ſich Darüber verwun⸗ 
dern würde, wann nicht befand twäre , daß der 
Syncretismus philofophicus und theologicus 
Die völlige Abſicht diefer Berie geweſen wäre, wel⸗ 
chen zu befördern nicht nur die Auctoritaͤt , Zeuge: 
nis und Beyfall der Alten mußte angeführt , — 
a 
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auch denſelbigen ſcheinbar zu machen, ihren Gu 

dancken und Worten tauſenderley Geſtalten gegeben 

werden, an welche fie niemals gedacht haben, 
(xxx) Ibid. c. 23. p·56. 

y) Ibid. c.22. 2.54. So verſtehe id) we⸗ 
nigſtens Marini Worte , wann er fagt: ifmire 
wis auräs npigas wirrs medfu, Er feßt auch dabey: 
er babe täglich fieben hundert Ders oder Zeilen 
gefchrieben. ann dem alſo ift, fo darf man fich 
nicht wundern 17 daß in Procli Schrifften 
manchmal wenig lei und Accuratefle zu finden, 
und viel unnüges Geſchmier, das nicht genug übers 
legt iſt, darinnen — 

(222) Beſiehe die 29. Fr. not. (F). Unter dies 
fen zwey Söhnen hat ſich Ammonıvs ſonderlich 
hervor gethan , indem er die Ecle&tifche Philofophie 
zu Alspandrien gelehrt hat. Daß erProcli Schüler 
geweſen feye , befennet er feiäft im Anfang feines 
Comm. liber Arflotelem de interpretatione. 
Er hatte aber auch wiederum berühmte Schüler ‚' 
ſonderlich Simplicium , Joannem Philoponum' 
und Damafcium, davon an feinem Ort zu gedens 
den feyn wird. Daß er ecle&tice philofophirt; 
das ift, die Platonifche und Ariftotelifhe Philoſo⸗ 

hie mit einander verbunden habe ‚, iſt aus einem 
eugnis ZacHnarıae ScmoLastıcı, Melches 
der Herꝛ Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. V. p. 162. 
anführt, klar, Fan auch aus feinem Lehrmeifter 
Proclo und feinen Schülern Simplicio und Philo- 
pono erfehen werden, Allein mag er doch mehr, 
wie eben feine Schüler, auf Ariftotelem gehalten; 
oder ihm gefolget haben, wenigftens iſt von feinen 
| Schriff⸗ 
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Schrifften nichts davon uͤbrig, das Platonem an⸗ 


gienge, dahingegen noch heutiges Tages von dieſem 


— — 


: Ammonio Sacca , wie öffters ge 


Ammonio «in Commentarius über Porphyriä 
Hagogen in predicabilia , ingleichem einer uͤber 
Arıfotelem de interpretatione , und einer uͤber 
deffen Categorias übrig ift, von deren editionibus 
der Herr Fazrıcıvs l.c. p. 163. nachzufehen ; 
weldjer die prolegomena dieſes Commentarii 
wegen der darinnen vorfommenden Nachrichten von 
verſchiedenen Philofonhifchen Secten , den mancher⸗ 
ley Arten der Schriften Arittotelis , deren Ord⸗ 
nung , Dunckelheit, Erklärung und Richtigkeit 
recommendirt, Es pflegt demfelbigendas Leben 


Arifkotelis vorgefegt zu werden , welches einige 


Codices ihm, einige aber feinem Schüler Joanni 
Philopono zufhreiben. Das nothwendige von 
demjeibigen ift P. Z. p. 707. gedacht worden. Fr. 
Parsıcıvs fücht es beyden abzuſprechen, difuf. 
Perip. T. I.1.I.p.7. Man muß diefen Ammo-. 
nium, Hermex Sohn , mit Ammonio , Plu- 
tarchi Cheronenfis Lehrmeifter , ingleichem mit 
ſchehen noch mit 

andern von dem Herin Fasrıcıo I. c. recenſir⸗ 

ten Ammoniis, nicht vermengen. "Er docitte zu 

Alerandrien, und that fich fonderlich auch in Dias 

thematifhen Wiffenichafften hervor, Vid. Pro- 
rıvs Cod. ıgı. Man Fanvon ihm auffer FABRI- 
c10 . c. auhParrıcıvm I. c. T.I. I. X. p. 146: 
nachſehen. Dann er gehoͤrt auch unter die Peri- 
pateticos, wie die bisher — Philofophi 
alle, unter nn auch in folgendem Abfchnitt: 
von feinem Schüler Simplicio Nachricht u. 

| o 


. 
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ll. Bon dem Verdacht des Atheismi ſpriqht 
iefen Ammonium nicht ohne Grund loß Reıı . 
mann. Hiſt Atb. c. 27. $. 5. p. 189 | 
(2) Deffen iſt oben bey feinem Vater Meldung 
geihehen. | | 
(b) Von diefem Afclepiodoto hat Dama- 
scıvsinvisa IAdori, und aus felbigemPnmorıvs 
in Biblioth. Cod. 242. und Svınas in Aſclepiodo- 
sus T. J. p. 352. uns viele Nachricht hinterlaffen, 
Er zeigte ſchon in feiner Jugend ein aufferordentlicdy 
gutes Naturel, das ihn zur Jrachforfchung der Wahrs 
beit , und Unterfuchung der Urfachen aller Dinge 
antrieb, fodaß er in Furger Zeit alle Farben, deren 
Vermiſchungen, vielerley Holg, Kräuter und an 
dere Dinge Fannte , umd zu unterfheiden mußte, 
wie er dann infonderheit ein Liebhaber von der 
Kräuter » Wiffenfchafft war , auch fich auf die His 
florie der Thiere mit-groffem Fleiß legte, und we⸗ 
der feiner eigenen Augen bey einer mühlamen Uns 
terfuchung und eigenen Erfahrung , nod) auch des 
fleiffigen Lefens und Nachſchlagens der gefchriebes 
nen Nachrichten fchonte, So erforfchte er auch bey 
den Handiverckd; Leuten. alles auf das genanejle, 
und ließ nicht nach, bis er eine Sache aus dem Grund 
verftunde. Er fol inder Philofophie fürtreflich, noch 
beffer aber inden geheimen Gottes; Dienften geweſen 
ſeyn, und diefelbige weiter fortgepflangt, viele Lies 
der gemacht, Tempel.ausgeziert, Bilder erdacht, 
und anderes. die heydnifche Neligion betreffendes 
erfunden haben. : Er mußte durch eine gute Deco- 
nomie und Land» Wirthfchafft , neben der Phile 
ſophie, ſich einen, groffen Profit zu machen, den — 
aber 
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aber wieder theild auf Tempel und andere dergleis 
chen Dinge, theils auf den feiner Familie gewoͤhn⸗ 
then Staat verwandte, ſo daß er endlich ftatt des 
Vermögens Schulden feinen Kindern binterlaffen 
mußte. Don feiner Superkition gedenckt S vınas 
etwas in Aucıdayınia T, I. p. 535. Damafcius bey 
Puor. }.c, p. 560. will zwar nicht viel, was die 
eclectiſche Philvfophie anlangt, aus ihm machen, 
wie er gewohnt ift, jedermann herunter zu machen : 
Doc giebt er ihm das Zeugnis , daß er in dee 
Phyfic und Mathematic unvergleihlich geweſen 
feye , auch in der Mufic viel neues erdacht habe, 
Sonderlich bemerckt er von ihm , daß er in dee 
Moral immer etwas neues aufgebradyt , und die 
Theorie auf das, was hier auf Erben iſt, gezogen 
babe, worinnen zwar Damafcius Afclepiodotum 
zu tadeln fcheint, aber zugleich verraͤth, dag Afcle- 
iodotus die gefunde Moral beffer, als er und feine 
ehrmeiltere in der Platonifchen Schule , deren 
Grillenfaͤngereyen er zimlich eingefehen , und fich 
deswegen Darum nicht groß befümmert haben mag, 
berftanden habe: Wie er dann von ihm anmerckt, 
daß er fih an den alten Schlendrian nicht gebuns 
den, fondern nach der Natur des Menfchen philo⸗ 
fophirt habe , welches man als ein Zeugnis der 
Wahrheit in dem periodo diefer Secte anzufehen 
bat. So war auc) Afclepiodotus in der Medicin 
erfahren, wie auffer Sımpricıo ad I. IV, pbyſ. 
acroas. - Damascıvs 4 c. berichtet, welche er 
von Jacobo, einem zu Procli Zeiten zu Athen bes 
Fandten Medico, gelernet, vid.Puor. J.c. Svim. : 
in Syrianus T. III. p. 354. . Er hatte eine * 
m 
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mit Namen Damiane, welche wegen ihrer Keuſch⸗ 
beit, Verſtandes, und guten männlichen Entſchliß 
geruͤhmet wird, Was aber Damafcius bey Proclo 
weiter wunderwuͤrdiges von ihm erzählet, v. g. daß 
er in ſtock⸗finſterer Nacht ohne Licht Iefen Fönnen 

daß er allerhand Drachen geſehen, ıc, dag verräth 
entweder Damafcii Dummheit und Einfalt , oder 
Boßheit und Vorſatz von feinen guten Befandten, 
fonderlich feinen Lehrmeiftern in den Tag hinein zu 
lügen, womit diefes Leben Iidori angefüllt ift, wie 
don Prorıvs Cod, 181. P- 212. von ihm ange; 
merckt hat, conf.Jonsıvs de Script, Hifl. phil, 
LIII. e.18: p. 300. Fanrıc. Bibl. Gr. Vol. IL. 
?. 54 Man muß ihn mit andern gleiches Yrameng 
nicht verwechfeln, 

(e) Er lehrte zu Athen nach Proclo , und war 
Damafeii Lehrmeiſter, vid. Puor. 4 c, P- 213. 
Er wird hernach noch. vorfommen. 

(d) Diefes Poeten und Grammatici iſt oben 
fchon gedacht worden. Er war ein Thebaner aus 
Egypten, und hatte von Natur eine fonderbare 
Neigung und Gefchicklichkeit zur vefie, weswegen 
er fich nad) Athen begab, fein Stud Brod dami 
zu verdienen. Wie er daſelbſt befandt worden, 
wurde ihm von den Athenienfern die Profeflion 
eined Grammatici aufgetragen , und da hatte er 
Gelegenheit, von Proclo in der Philvfophie und 
deren Geheimniffen unterrichtet zu iverden. Weil 
man ihm aber zu Athen Tort thaf, ſo gieng er von 
Athen nad) Eonftantinopel, wo er zwar mit einem 
fürnehmen MinifterHillo befandt wurde, der ihm 
au feiner Verſorgung half, aber aush bier Verfob 

| gung 


Von der sehn Ecleflica. 815 


gung ausftehen mußte, weil man ihn im Verdacht 
hatte, ex Fünnte mit dem Zaubern und I 
umgehen, wiewohl dieſer fein Patron ſich feiner 
wit Nachdruck angenommen hat, vid. Svın. in 
Pampretius T. III. p. ı2. fegq. welcher bier abers 
mal viele Unachtfamkeit in übler Aneinanderhängung 
der Articul begangen. | 
(e) .Severianus war feinen Voreltern nach ein 
Römer, feinem Vaterland aber nad) ein Aleran 
driner, and hieß fein Vater Auxentius Callinicus. 
Er hatte einen fehr guten — und Einſicht, 
war aber ſchnell und uͤbereilte ſich gerne, und wann 
er fi) einmal was vorgenommen ‚ ſo ſuchte er es 
durchzutreiben , e8 mochte gehen wie es wolte, 
welches ihn in viele Widerwärtigfeit geftürget hat, 
Zu 2. fludierte er die Poefie und — eit, 
und weil er von Procli * Erfahrung in der 
Philoſophie gehoͤret hatte, jo befam er Luft ſich 
nach Athen zu begeben, und unter de Philo- 
fopho die Philofophie zu fiudieren. Sein Vater 
aber , welcher ihn zu einem Advocaten beftimmet 
atte, welches mehr eintrug als die Philofophie , 
ieß es nicht gefchehen. Weil aber fein Water bald 
darauf ftarb , fo * er ſeine Luſt und hefftige 
Begierde, ſich nach Athen zu begeben, aus, nach⸗ 
dem ihn noch uͤberdas ein Traum darzu ermuntert 
hatte. Er ſtudierte auch die Philoſophie unter 
Proclo, weil ihm aber dag einſame philoſophiſche 
Leben für fein Naturel zu fill und zu langweilig , 
auch wohl zu gering war , fo füchte er in Bedie⸗ 
nungen des gemeinen Weſens fein Glück zu machen, 
worinnen es ihm auch gelungen „ daß er bau 

| geloms 
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gekommen. Weil er aber, ungeachtet er Een 
eund vom Geld war, und auf Recht und Billig 
t fahe , doch dabey fehr hefftig war , alles zu 
Polgen drehete:, und nad) feinem Sinn zu richren 
verlangete au) deswegen mit höhern Obrigkeit 
lichen Derfonen offt anband , auch fich den Zorn 
bisweilen zu Gewalthätigkeiten verleiten ließ, fo 
erieth er dadurch in viele Werdrieplichkeiten und 
idermärtigfeiten, indem man ihm allen erfinntichen 
Tort anthat, Er war dem Grichifchen Aberglaus 
ben, mworinnen ihn vermuthlid) Proclus tapfer ges 
ſtaͤrckt hat, ungemein ergeben, fo daßer auch dag 
Anerbieten des Kayſers Zenonis , ihn zu den gröfs 
ſeſten Ehrenftellen zu erheben, wann er ein Ehrift 
werden wolte, mehr als einmal ausgefchlagen. Den 
Poeten Callimachum konnte er fo gar nicht leiden, 
daß er das Buch anfpiehe, wann er es indie Hand 
nahm, In Briefen foll er einer nachdrädlichen 
Schreib: Art mächtig geweſen ſeyn. So viel berichtet 
ung Svınas in Severiano T. IH. p. 292. feg. aus 
Damascıı vita Ifidori , aus welchem auch vers 
ſchiedene Stücfe, Severianum angehend, in dem 
Auszug Prorııl.c. anzutreffen find. 

(Ef) Bon diefen drey Schülern Procli wird in 
folgendem noch zu gedencken feyn. Nach der Er 
zählung Damafcii, oder wenigſtens den excerptis | 
Photii fcheinet, daß auch Heraifcus, ein Egyptis | 
joe Philofophus und Gößen Knecht, fein Schuͤ⸗ 

er geweſen rege: von dem aber Prochus befennet , 
daß er ihn an Wiffenfehafft übertreffe. Verſchiedene 
wunderwürdige , und allem Anfehen nach von ibm 
ſelbſt oder von Damafcio erdachte —— —* | 
5 iefem 
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'diefem Heraifco findet man aus Damafcio bey 

ISvıoa in. Heraifces T. II. p. 67. fegg. welcher 

von ihm mit mehrerm nachzufehen, IR: 

*  (g) Dann wir haben oben fchon gehört, daß 

deswegen Marinus fein Buch oder Leben Proch 
de felicitate betittnlt , welchen Titul er auch ce. 2. 
p. 3- Seg. auf eine recht ungereimfe — behaupten, 
imb Proclo die allervollkmmenſte Gluͤckſeeligkeit 
die ein Menfch je gehabt hat, zusufchreiben bemüs 

et 


iſt. 

(h) Ibid. c. 3. p. 8. c. 7. p. 15. ſchneidet 
Marınvs auf, als Proclus einsmals fo kranck 
gemefen, daß man an feinem Auffommen gezweifelt, 
feye ihm Telesphorus erfhienen , babe ihn beym 
Kopf augerühret, auf der Stelle geheilet, und feye fe 
Dann verſchwunden. 

(i) Ibid. c. $.p. 12. Ob Marinus dabey nicht 
wiederum aufgefchnitten, mag der Lefer , wann er 
feine eigene Worte anfehen mag, ſelbſt beurtheilen, 

(x) Ibid. c. 4. p. 8. ſeqq. Db aber die von 
Proclo allein dorgegebene Erfcheinungen der Götter 
feiner Liebe zur Wahrheit Feine inftang machen, 
wäre abermals zu fragen. 

(1) Ibid. c. 15. p. 34. fegg. Doc) ziehet hier 
Marinus abermals alles mit den Haaren ber, es 
mag noch fo Fahl lauten. 

(m) Ibid. c. 16, p.37. 

(n). Ibid. Wo er auch berichtet, wann er einen 
at der nicht fleiffig getvefen,, fo habe er ihn 
entſetzlich ausgefilgt ————— die Nachrede 
eines hefftigen und hochmuͤthigen, das iſt, jeder⸗ 
amann zu befehlen haben wollenden Mannes bekom⸗ 
Dritter Theil, Mm men. 
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Ad Miliz ed 

“men. Marinus entfhuldiget diefes alfo , dakes 
Fein Laſter geweſen, weil es eine gute Ybficht *— 
gerade, als wann nicht auch bey einem guten End 
zweck die Art und Weiſe denfelbigen zu fuchen 
fehlen Fönnte, Wenigſtens widerfpricht hie Mari- 
nus fich felbft , indem er ihn fonft als einen Dann 
phne Affecten befchreibt. 

(0) Ibid. c. 17. p.39. Diefed Sorgen beftunde 
theils in Opfern und Liedern für die Krancken zu 
* Goͤttern, theils in Anſtalt zu Beſorgung der 

rtzney. 

(p) Ibid. c. 12. p. 29. c. 19. P. 44. ſeqq. Daß 
dieſes aus Pythagoræ Diſciplin hergenommen feye, 
iſt befandt , und haben dieſes auch die jüngere 
Pythagoreer in acht genommen, wie wir von Sextio, 
Apollonio Tyaneo und andern , oben angemercft 
haben, Aus eben der Urfache wolte er auch , als 
er einsmals Franck geweſen, und der Athenienfifche 
Medicus, Jacobus, ihm verordnet Papeln zu eſſen, 
ing nicht thun, weil es Pythagoras verboten 
atte, wieDamascıvsin vita Ihd. beyPuorıo 
Cod. 242. p. 560. berichtet, 

(9) Marın.c.15.p.35. Deren Fasrıcırs 
muthmaſſet ad b. 4. daß feine eigene Lande s Leute, 
die Eycier , welche ſolche boͤſe Buben geweſen, ihm 
Anlaß gegeben haben, aus Athen zu entweichen, 

(1) Ibid. c. 17. p. 39. 

s) Ibid. 0.9. p. 19% 

23 Ibid. c.23. P. 57; 

(u) Davon macht Marınvs c. 28. ſeqq. p. 
67.fegg. viel Ruͤhmens, und führt allerhand Exem 
pel an, welche aber Feinen andern Zeugen — 

a 
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ale Proclum felbft , der fie feinen Schhlern mit 
Bergieffung vieler Freuden : Thränen erzähle, Das 
bloffe Durchlefen verräth Procli enttweder betrüges 
riſche Boßheit oder dumme —— , welcher, was 
ihm bey Nacht getraͤumet, am Tag ſeinen Schülern 
als ein Miracul erzähle. - 
> (x) Poſſierlich lautet es hiebey, wann Marınvs 
c. 31. p. 77. erzählt, Proclus habe von feinen Eltern 
her eine natürliche difpofition zur Gicht und Pa 
dagra gehabt , welches ſich auch bereits zu melden 
angefangen, Er habe destvegen ein Pflafter aufs 
gelegt , aber ein Vogel feye ungefähr gekommen, 
nnd habe es Dinar genommen. Als er nun nicht 
gewußt, mas es bedeuten folte , fo habe er dem 
Gefundheits s Gott demüthig gebeten , er folte eg 
ihm deutlicher zu verftehen geben, und darauf ſeye 
ihm im Schlaf der Arfculapius erfdienen, welcher 
feine $ u beſchauet, und vor groffer Liebe M ihm, 
gar gefüffet habe, morauf er fein Pebtag bis ing 
Alter Feine Podagrifhe Schmergen mehr ertragen 
dörffen. So gar demüthig war ZEfculapius gegen 
dem göttlichen Mann Proclo! —— 

(y) Ikid. ce 28. p. 67. fegq. 

(z) Ibid, c. 19. p.47. Hierunter handelte num 
Proclus allerdings den principiis Sectæ Eclecticæ 
gemäß ; als welche fatuirte, der Gottheiten feyen 
unendlich viele , melche zufammen eine Kette aus 
machten, und daher müßten Diefelbe alleſamt verehrt 
mwerden. So ig auch diefe fubordinirte Gott⸗ 
heiten einer diefem , einanderer einem andern Land 
Stadt, Drt, Tempel, ꝛc. worgefegt, daher nach 
eines jeden Orts Gewohnheit diefelbige zu verehren- 

Mm 2 ſeyen; 
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ſeyen; Weil fie auch alleſamt von dem oberſen 
GH , als die Gleiche an einer Kette von dem 
oberiten Ring , abhangen , und alfo ein jeder das 
Gebet , Dpfer und Flehen der Drenfchen vor den 
hoͤchſten GOtt bringe , fo fene auch demfelbigen 
diefer viclfache Götter: ienft angenehm. Man 
befebe hievon JamsLıcnvm de myfer. Acgypt. 
Se. I. c. 9. p. 16. fegg. und fonft hin und wieder, 
OrıGeEnem contra Celfum I. VIII. p. 387. ſeqq. 
Ed. Hefch. welcher wegen diefes Sages Celfum 
in diefem Bud) zimlich herum nimmt, . Sa es war 
diefes nicht nur der Platonicorum, fondern übers 
haupt der heydnifchen Philofophorum Sag , wo⸗ 
mit fie die heydnifche Abgötteren zu entfchuldigen 
fuchten, wie aus angezogenen Stellen Origenis von 
Gelfo, und aus Socrate Hif. Eccleſ. 1. IV- 
c. 32. von Themiftio, dem berühmten Peripate- 
tico‘, zu erfcehen , welcher damit dem über die 
Spaltungen der Ehriften erzürnten Kayfer Valen- 
tem begütiget, daßer ihm vorgeftellet, es feye bey 
der heydnifchen Religion auch nicht anderſt, die 
vielerley Arten des Gottes, Dienfles. aber gefallen 
GOtt wohl, Und hat der Heri Fanrıcıvs ad 
I. c. Adarini p. 48. in einer gelehrten Aumerckung 
gar wohl erwieſen, daß diefes eben die Urfache 
eweſen feye , warum man zu Athen und Rom aller 
elt Götter verehret habe, Auf die Frage aber: 
warum fie dann der Jüden und Ehriften GOtt nicht 
auch gedient und ihn verchre ? antworteter, theils 
babe man ihn auch unter Die Gottheiten aufnehmen 
oollen , tie von Tiberio , Adciano und Ale- 
xandro Severo berichtet werde , theils haben fie 
a 3 2 Ä . geglaubt, 
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Beglaubt , der Gott Fünne nicht verehret werden; 
der Feinen neben fich leiden wolle, worinnen er fh 
auch auf Auguftinum beruft ‚ der diefe Urfache 
angiebt, Man fan OrısEznem contra Celfum 
l. c. p. 391. fegg. hinzu thun, der diefes felbft wider 
Celfum weitläuftig getrieben hat, 

(aa) Ibid. p. as. 

(bb) Ein folches Zauber : Kügelein hieß Jynx, 
durch welches Wort die Platonici fonft was andere 
bezeichnet, vid. Hif. de ideis Sect. I. 9. 2. p. Si 
Ameenit. Liter. T. VIII. p. 299. ſeqq. ' 

(cc) Ibid. e. 29. p. 71. fegg. 

(dd) Ibid. c. 28. P. 67. Welche Stelle zu ver 
fliehen, man die Scriptores de facris Eleufiniis, 
onderlihb Mevasıvym, ingleichem dasjenige nache 

lagen Fan, was in den Zufägen T. II. p.897./4s 
angemerckt worden, 
- (ee) Ibid. c. 21. p.f1« 

(ff) Ibid. c. 3. p. 7. ’ 

(gg) lbid. c. 23.p. 56.fe99. Was aber Marinus 
damit fagen wollen, hat er nicht undeutlich vers 
rathen, wann er hinzu 4 ein fuͤrnehmer Mann, 
mit Namen Ruffinus, habe Proclum einsmals alſo 
glaͤntzend und mit einem Schein umgeben gefehen, 

nnd deswegen ihm nach geendigter Lection göttliche 
Ehre erwieſen. Er will alfo hiemit Proclum ſtill⸗ 
ſchweigend gar zu einer Gottheit machen , welches 
zu verftehen , zu mercken ift , daß die heydnifche 
Gögen: Bilder mit Stralen , oder auch mit leuch⸗ 
tenden Scheinen, nimbi genennet , ausgezieret, 
und dadurch ihre Goͤttlichkeit angezeiget worden , 
wovon man bie von dem Herin Fasaıcıo Biblio- 
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apb. Antiquar. c. 8. $. 18. p. 258. angefuͤhtte 
— B— —— nachſehen kan. se | 
Scheinen der heydniſchen Gögen + Bilder ift dick | 
Mode auch unter die Chriften gefommen , wo die | 


4 


Bilder der Heiligen aljo gemahlet werden. 
'(hh) Ibid. c. 31. p. 78. c. 33. P-84 | 
. (ii) Auſſer vielen ſchon angeführten Erempeln ° 
feiner entfeglichen Superftition mag. auch diefes ., 
ins befondere gemerckt werden, daß er auch den abs 
geftorbenen Seelen gar fleiffig gedienet hat. Dann ' 
e8 berichtet Marımvs c. 36. p. 85. fegq. he 
alle fahr an gewiſſen Tagen die Graber der Helden 
und Philofophorum befucht , auch den abgeftor, 
benen Seelen feiner guten Freunde ihr Opfer 
verrichtet, fo dann in der Academie für die Seelen 
iner Vorfahren Gottes: Dienft gehalten , ferner 
r alle Seelen der Philofophorum , und endlich 
ji alle Seelen uͤberhaupt. So hielte auch ein 
eydnifcher Philofophus ſchon Wallfahrten zu den 
Gräbern der Heiligen, und begieng den Allerheili⸗ 
en; und Allerfeelen: ag , twie Marini faft eigene 
orte lauten. 
 (kk) Der einfältige Biographus des Lebens 
Procli hat ihm diefes als ein groffes Lob ausgelegt, 
daß er viele neue Säge, Lehren, Ceremonien, ıc. 
* / und fo wohl in der Philoſophie als 
Theologie eingeführt , und doch paflirt alles bey 
ihm für Chaldaͤiſch, Egyptiſch, Orphiih, Pytbas 
gorifch, Platoniſch, wie die gange Lebens; Befchreis 
bung zeiget. Woraus zu erfehen ‚> wie diefe Leute 
mit den Alten umgegangen, und wie viel Staat in 
der hiftoria philoſophiæ barbarice auf fie u 
ma: 


As 
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machen. Und dannoch pflegt meiftentheils Proclus 
in der Erklärung der Philofophise Chaldaic oder 
Zoroaftrice und Orphice der Haupt: Mann zu 
en, auf den man fich beruft, wie aus S TANLen 
iforia pbilofopbia Orientalis, und Herin Ann. 
Cur. Escnensachıı Epigene de Poeh Orpbi- 
ca zuerfehen if. Man darf es ung alfo nicht vor 
hbel halten , daß der Entwurf der Chaldäifchen und 
Orphifchen Philofophie T. Z. p. 113. fegg. p. 247. 
fegg. nicht nur Eurg gerathen , fondern auch übers 
haupt die Zeugniffe , worauf fich alles gründet, für 
ungältig und nicht hinlänglich erklärt worden , als 
wovon das bisher angeführte nunmehr einen weite 
Aäuftigern —** abgeben kan. 
(U) Hievon Fan fein Tractat de Sphara eine 
Probe ſeyn, welchen er aus Gemini, eines um 
Ciceronis Zeiten Hlorirenden Aftronomi, Ifagoge 
glücklich ausgefchrieben , wie G: J. Vossıvs de 
Scient. Matbem. c. XXXIII. d. 26. p. 165. up 
nach ihm der Herr Fanrıcıvs de Procli Script 
6. 11.2. 103. vite Marini, und Bibl. Gr. Vol. 
Pill: p. gı8. bemercket haben, 
- (mm) Marım. 6. 16. p. 38. Daß er fchon in 
feiner Jugend ehrgeigig geweſen, und Plutarchus 
dieſe Gemüths ; Neigung dazır gebraucht ‚, ihn zu 
dem Fleiß zu flimuliren, ift ſchon oben aus c. 12. 
P- 28. erinnert worden, | 
nn) Ibid. c. 31. Ps 77: 6. 32. P. 83. wo es 
t einfältig lautet , wenigſtens Procli einfältigen 
Hochmuih verraͤth, er habe wegen der Sympathie 
mit den Göttern, das iſt, weil die Götter fo viel 
auf ihn gehalten, (und nicht, wie es derliberfeger 
Mm4 P-77- 
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P- 77-, gegeben, Propter condolentiam) fh kr 

Thraͤnen nicht enthalten Fönnen , wie er erzähl, 

es ſeye ihm eine Gottheit im Schlaf erſchienen 
babe mit Fingern auf ihn gezeigt, und gefaat 
Proclus feye eine Zierde der Stadt, | 
‚.(00) Ibid. c. 20. p. $o. Marinus ſucht zwar 
Bier wie bey andern Eeyvenfiafften, das gewoͤhn⸗ 
iche Schlupftoch der Platonicorum, die obere 
Seele habe daran keinen Theil gehabt, fondern die 
unvernünftige. und untere : allein damit verraͤth 
er, daß er Die menſchliche Seele nicht kenue ‚und 
entia mache, die in der Natur nicht find. Wenig⸗ 
ſtens gehört die Phantafey mehr zur vernünftigen 
als unverrünftigen Seele , in welcher doch Proclus 
dem Benerifchen Trieb Pak gelaffen hat, 

(pp} Proclus hatte reiche und begůterte Eltern; 
Marinus. gedenckt auch nirgend , daß er einen 
Crates agitt, und fein Erbgut ausgefheilet, oder 
mit Democrito feinen Geſchwiſtrigen dag beffere 
überlaffen , vder mit Anaxagora gar im Stich 
gelofjen, vielmehr geſtehet er c. 2. P- 4 ” Pro- 
elus ein fo groffes Vermögen gehabt, als eine 
Privat: Perfon haben Fönnen , und es ihm an Feis 
nem Uberfluß von aͤuſſerlichen Gluͤcks⸗Guͤtern gefehlt 
babe, welches er c. 29. p.74. nicht undeutlich wie⸗ 
derholet, wo er des Bades gedeneft, das Proclus 
von feinem Lehr» Großvater Plutarcho , und feis 
nem Lehr: Water Syriano ererbet, Uber dieſes 
herichtet DauascaVs in vita Ifhdori bey Pnor. 
Cod. 242. p. 563. daf die Ein nfte der Platonis 
ſchen Philofonhifgjen Profeflion zu Athen durch 
verfhiebene Bermächtniffe bis auf kaufend Rats 

R aler 


— — [u u. 
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Thaler geſtiegen ſeyen. Bey dergleichen Umſtaͤn⸗ 
den, und da Proclus uͤberdas keine Familie hatte, 
war es leicht Geſchencke zurück zu geben, und hätte 
Marinus aus Procli Bergnügfamkeit nicht fo viel _ 
machendoͤrffen. | 

(99) Ibid. c. 26. p.63. 

(re) Ibid. p.64. Damascıvs lc. Es wird 
feiner hernach noch zu gedencken feyn, J 
(ss). Daß er in den legten Jahren gar ſchwach, 
baufälig und gebrechlich geweſen, läugnet Mar ı- 
NVS c. 26. P. 64. nicht , ob er gleich im Anfang 
weiß nicht was aus feiner unzerftörlichen Geſund⸗ 
beit gemacht hatte. Aus c. 31. p. 79. läßt ſich 
ſchlieſſen, daß das Podagra und Glieder, Kranckheit 
bey Proclo im Alter wieder hervor gekommen feye, 
suobey dann abermald Marinus feinen Unverſtand 
verräth, mann er c. 30. p.76. gedendet, Æſcu- 
lapius feye Proclo erſchienen, und feye ihm in. 
Geftalt eines Drachen über den Kopf gefrochen, 
wodurch die Krankheit nachgelaffen, aber. Proclus 
babe fo ein infiändiges Verlangen nad) dem Tod 
gehabt, daß er davon nicht gefund werden Fönnen, 
oder er genugfame Mittel: gebraucht hätte, Und 
doc) berichtet er c. a0. p. 48. juft Das Gegentheil; 
wenn er erzählt, in den groffen Schmergen feiner 
legten Kranckheit habe er ſich bemühet derſelbigen 
loß zu werden, und deswegen feinen Schülern bes 
fohlen ‚ Lieder zu fingen , da dann der Schmerge 
etwas nachgelaſſen. So gar weiß Marinus nicht, 
was er offt ſaget. 

(tt) bid. . — 
cuu) Abid,. c. 37. Pe Diefe groffe Sonnen: 
J— — ms Finſter⸗ 


— 
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Finſternis hat nun Procli erft im folgenden Jahr 
ereignenden Tod bedeuten ſollen. De 

(xx) Ibid. c. 36. p. 85. feg. conf. Fasrıc, 
prolegom. 6.7. 

(yy) Ibid. &8 verſtehet fich aber die Zahl der 
Jahre Procli von Grichiſchen Mondes “Fahren, 
die etwas kuͤrtzer find ald die Roͤmiſche Sonnen 
Jahre, wovon die Chronologi „ ScaLiGEr , 
Peravıvs ,„ ArLarıvs und andere nachzu⸗ 


hen. 
(zz) Vid. Fasrıc. ad c. 37. P.92. 
(aaa) Damascıvs byPnorıo l.c. p. 564. 
(bbb) Von beyden findet man in des Herm 
Fasrıcıy Di. de Scriptis Proch , die er dem 
Leben Marini angehängt , ausführliche 88 
welche er mit einigen Zuſaͤtzen dem Vol. VIII. Bibl. 
Gr. einverleibt hat. 
(ccc) Davon iſt nichts mehr vorhanden als ein 
Extra bey Puorıo Cod. 239. er hat darinnen 
auch von den Leben der Poeten gehandelt, | 
(£EF) Hieher gehören auch feine Commen- 
tarii über Platonis Bücher de Republica , das 
Be Le&iones, welde er zu Athen über diefe 
Bücher geleſen, und die ſonderlich eine Probe von 
der allegorijchen Erklärung der Poeten , welche 
bey diefer Seste Mode geweſen, abgeben koͤnnen. 
Dans hierinnen hat ſich Proclus recht meifterlich 
exwieſen. Von der allegorifchen Art zu erklären 
aber hat bey dieſer Gelegenheit der Het: Faprı- 
cıvs 3.'c. viel mermwürdiges beygebracht, womit 
man des D. Bvooeı diſſ. de aBegoriis 
Origenis , jo ſich in feinen Parergis befindet , u 


, 
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des Herm Paızıepı Lıimsorcnıı Dortede 
zu feinem Commentario über die Apoftels 
Seſchichte und Epiſtel an die Römer und 
ebräer vergleichen Fan, um die Hiftorie diefer 
Bee) Einige phflofopfilhe Schriften Proc 
inige philoſophiſche rifften Procli 
“— nur De zuerft edirt der Her 
Fasrıcıvs in der Bibl. Gr. Vol, Vill. p. 465: 


Sea RO 
(hhh) Sviınas in Proclus T. III. p. 186. hat 


es widerlegt ; in Philoponi Widerlegung ift auch 
dieſes Werck Procli zufinden, conf. Fazrıc. }.c. 
md Syllab. Script. deV. R.C. c. Il, $. 33. p. 117. 
Bibl. Gr, Vol. IX, p.538. fegg. 
* (ii) Das mehrere hievon ift ſchon in der Ans 
merckung (kk) gedacht worden. 
(kkk) Man findet fie beyfammen in des’ Herin. 
Fasarcıı offt angeführten Prolegomenis p. 9. fe. 


und in der Bibl. Gr, Vol. VIII. P. 45 6. eqq · 


. -XXXI 
Wer: folgte Proclo auf der Phi: 
Iopppbifchen Catheder? 

Sein Schüler Marınvs (ll); Er 
war gebürtig aus der Paldftinifchen Stade 
Flavia Neapolis , melche ehedefjen Sichern 
geheiffen (mmm), und ftudierte unter Pro- 
clo die Platonifche und Ariftorelifche Phi⸗ 
loſophie, galt auch bey ihm fo viel, Daß er 

E Min 6 fin 
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rn 
fein Nachfolger wurde (nnn), wofür er zw 
Danckbarkeit, bald nach feines Lehrmeifters 
od, deffen Leben, oder vielmehr Lob⸗Er⸗ 
hebung gefchrieben hat (000). Wann die 
noch unter Marini Namen vorhandene 
Marhematifche Schriften von ihm(ppp)> 
und nicht vom einem andern Diefes Namens 
find ‚ dergleichen e8 mehrere giebt , welche 
‚ man feicht verwechfeln fan, foifter auch in 
den Mathematifchen Wiffenfchafften erfah⸗ 
ren geweſen, wenigſtens unterrichtete er 
feine Schüfer fo wohl in der Patonifchen, 
als auch in der Ariftotelifchen Philoſophie 
(999) , nach der Mode diefer Secte, ob 
- gleich inden höhern Wiſſenſchafften, das 
ift, in der Theofogie und Theurgie nicht 
fo geübt und erfahren gemefen ſeyn foll (rer). 
Ron feinen über etliche Sefpräche Platonis 
verfertigten Comentariis hat er einen felbft 
verbrandt (sss) ‚Feiner aber davon ift auf 
uns gekommen (tet) , fo wenig als feine 
Philsfophifche Sragen (uuu), Doc) iR Das 
£eben Procli noch übrig(xxx). Er hatte 
auffer lKidoro auch Agapium zum Schüs 
ler (yyy), und mag megen feines Franc» 
lichen Keibs an vielem gehindert worden 
fen (zzz)., Er hat. fich wegen al 
un 
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und darinnen beforgten Lebens» Gefahr von - 
then hinweg, und nach Epidaurus bege⸗ 
ben (a), farb aber doch zu Athen Cb), wo⸗ 
bin er wieder zurück gekommen. | 


(UND Dawascıvs in vita Jhd. u re 
Cod. 181. p. 213. Cod. 242. p. 550, Svıpasin 
Marinus T. II. p. 497. 

(mmm) Svınas.c. Von diefer Stadt ifl 
auffer Norısıo und Harpvıno, melde der 
Henn Fanrıc. proleg. ad vitam Procli anführt, 
auch Hanr. Rerannvs Palaflin. I. II. c. 13. 
pP: 506. Ezecn. Spannem. de ufu & praflant. 
namfmas. diff. 9. nachjufehen. Sie lag in dem 
Sheil Paldftina , welcher Samaria heiffet , daher 

e Sternanvs in Ethnic. und nad) ihm einige 

er neuern mit der Stadt Samaria vermifchet, 
welche nicht Neapolis, fondern Sebaſte geheiſſen 
bat, conf. ul 6. 13. p. 504. 4. II. p. 
072: ſeq. So muß man fie auch mit einem in Aras 

ien gelegenen Neapolis nicht vermechfeln. Ubri⸗ 
gens giebt Damascıvs in vita Ifidori bey Puo- 
rıol.c. p. 562. vor , Marinus feye erjtlich ein 
Samaritaner gemefen , und habe ſich erfi hernach 
sum Heydenthum getvendet, 

(man) Ciati. 

(000) Davon ift in der vorhergehenden Frage 
das nothwendige ſchon bemerckt worden. Daß fein, 
groſſer Fleiß ihn zu ſolcher Geſchicklichkeit gebracht, 
bemerckt Damascıvs.c. der ihn aber bald dar⸗ 
auf nach ſeiner Mode wieder herunter macht. 


Mm7 (ppp) Man 


” 
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(ppp) Mau Fan hievon nachfehen Voss; 
de ſcient. Adatb. in addendis D- 442. Die protbeo- 
ria ad Euclidis data , der theoremata Geome.- 
‚trica ſtehen bey Procrı Comm. in l I. Elem. 
Eaclidis Bafl. 1933. fol. und befonderg Pariſ. 
1625. 4. en iſt aus Damascıı Zeugnig Ze, 
richtig, da Marinus auch in den Mathematifchen 
Wiffenfhafften erfahren geweſen, wie es dann die 
Methode diefer. Secte mitbrachte , und — bey 
Pythagora und Platone Mode geweſen iſt. 

(ggg) Damascıvshce. der fonderlich gedenckt, 


daß er Ihdoro den Ariftotelem erflärt babe. Von 


feinen Philofophifchen Arbeiten über Platonem 
zeugen die verfertigte Commentarii. 
(er) Das iſt abermal Damascır), ec. Urtheil, 
och muß man mercken ı, Was wir aus. Photio 
chon etliche mal erinnert haben , daß Damafcius 
einen gelehrten Mann ungerupft und ungetadelg 


“> gehen. laffen, conf. p. s7ı. 


(ss) Damascıvs 2. c. und aus ihm Svınas 

I. c. Die Urfache war ‚.weil Iidorus, dem er fie 
zu leſen gegeben , diefes.Urtheil darüber gefället :. 
Procli Schriften darüber feyen ſchon genug. | 
(ttt) Co . Farrıc. Bibl. Gr. Del. VIII. 
P. 364. proleg. ad vit. Proch 1, c. ee 
(uuu) SvIDASI. c. 
xxx) Wann Syınar Bericht 2. c. zu frauen 

fö hat er es auch in Werfen gefchrieben , wiewebl 
der Herꝛ FAnxiCIVS in prolegom. ad Prog wit, 
P. 3. feg. vermuthet, es ne bey Suida eine Verſe⸗ 
Kung der Worte aus Verſehen geſchehen ‚; welches 
auch der den Kvsten,adl.c.Sui æ biliget. Hins 
ir gegen 
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gegen nimmt ed der Herr Fasricıvsin der Bibl. 
Gr. Vol.Vıll. p. 463. fin richtig an, wie es der 
malen bey Suida ftehet. 


(yyy) Diefer Agapius war ein Alerandriner, 
und wurde von Jugend auf zu guten Künften und 
Miffenfchafften , fonderlich zur Beredfamkeit, Phis 
Iofophie und Medicin auferzogen, zu Athen foll er 
fid) wegen feiner groffen Lehr » Begierde und fubtis 
len Berftandes in Aufgabe der fehmerften Fragen fehr 
hervor gethan, hernach fi) nach Conſtantinopel 
geivendet, dafelbft eine eigene Schule eröfnet, und 
fich dadurch groffen Ruhm und viel Geld zumegen 
gebracht haben. Zu Alerandrien foll er feiner Ges 
Ichrfamfeit wegen auch in groffem Anſehen geftans 
den fepn , und allen Lehrern der freyen Künften 


aufgegeben haben , vid. Damascıvs .c. by 


Puorıo Cod. 242. p. 573. und Svınas in Aga- 
ius Athen. und Alex. T. I. p. 22. Dann beyde 
nd vermuthlich, wie aus angeführter Stelle Da- 

mafcii zu fchlieffen , einerley Perſon, wie fchon der 

rꝛ Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. X. p..383. von 

m gemuthmaffet hat, wo auch noch andere Agapii 
angeführt werden. 

(zzz) Vid. Damascıvs invia lfd. bey Pnor. 

Cod. 242. p. 562. 563. 

(a) Ibid, p. 571. 
(b) 1bid. I. 568. wo erinnert wird , Marinus 
feye im Fruͤhling zu Athen geftorben, 


\ 


— 
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XXXIII. 


Wie ſtunde es um die Plato⸗ 
niſche Schule zu Athen nach 

Marini Tod ? 
Als Marinus noch febte, forgte er ſchon 
für einen Nachfolger (c). Nun waren un⸗ 
ter den Schuͤlern Procli und Marini ſon⸗ 
derlich dreye / welche darzu tuͤchtig waren, 
Aſidorus, Hegias und Zenodotus. Hr- 
GIAS ar einer der liebften Schüfer Procli, 
dann weil er ein fehr Lehr «begieriges Ge⸗ 
muͤth hatte , und auch die Hoffnung von 
ſich gab, fein guter Verſtand und der damit 
verbundene Fleiß werde etwas rechtes aus 
‚Ihm machen, und er noch gar an Plutarchi 
Ruhm und Gelehrfamfeit gelangen (d) » 
fo wendete Proclus, ungeachtet er ſchon 
zimlich alt war, allen Fleiß und Mühe an 
Diefen jungen Hegiam , und unterrichtete 
ihn nicht nur in der Platonifchen,, ‚fondern 
‚auch in der Chaldaͤiſchen Bhilofophie, wor⸗ 
innen er auch gantz aufferordentlich ‚zus 
nahm (Ce). Allein weil Hegias von vor⸗ 
nehmen und reichen Eltern war CF) ,. und 
ihm das pedantifche Weſen der Philofo- 
phorum nicht anjtunde , fo zog er 
— 0 Dar 
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darüber loß (*), ließ Diefelbige fahren; und 
weil er Doch für gottsfürchtig mwolte ange» 
fehen ſeyn, fo erfann er felbft eigene Got⸗ 
te8:Dienfte , welche von den Athenienfifchen 
Sitten ‚, Ceremonien und Gewohnheiten 
‚abgiengen ‚ legte fid) dabey auf bürgerliche 
Dinge, und ließ ſich in Verwaltung des 
gemeinen Weſens brauchen. Allein theils 
fein Eigenfinn, und zumal dieeigenmäbtig 
erfundene Gottes » Dienfte machten ihm 
viele Feinde, theild war man begierig. an 
ihn zu Fommen, um ihn feiner Mittel we⸗ 
gen tapfer ziehen zu Eönnen , wiewohl er 
von feinem Vermögen felbft guten Freun⸗ 
den und den Armen Das ihrige reichlich zus 
kommen ließ (g). Weil nun mit Hegia 
nichts zu thun war, Marinum aber fein 
kraͤncklicher Leib erinnerte ch), bengeiten für 
einen Nachfolger beforgt zu feun , Damit 
die bey ihnen fo hochgehaltene Kette der 
Platonifchen Succeffion nicht unterbrochen 
werden möchte , und aber noch andere das 
mals fich zu Athen befindende Schüler 
biefer Secte zu Lehrern auf Der Platoniſchen 
Catheder nicht genugfam geſchickt waren )s 
fo fuchte er Iidorum zu überreden , dieſe 
Ehren» Stelle und Amt anzunehmen, * 


* 
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cher ſich auch endlich bewegen ließ, Die auf 
ihn gefallene Wahl für genehm zu halten, 
und free £ehrmeifters Jrachfolger zu vers 
den(k). Wie Marinus Darauf ftarb, bes 
eugte Iſidorus Feine Luft, zu Athen zu 
leiben, fondern wolte weggehen, ermahnte 
aber Hegiam und Syrianum (melchen man 
mit Procli £chrmeifter nicht verwechſein 
muß) für Die zu Athen faft verfallene Philos 
fophie zu forgen (1). Er mag au nicht 
lange mehr daſelbſt geblieben fenn , indem 
Zenodotus hernach nach Marino in der 
Schule fuccedirt(m), Iidorus aber nach 
der Zeit zu Alerandriengemohnet, und: nach 
feines erften Weibes Domnæ Top, fihan 
die berühmte Hypatiam dafelbft verhenras 
thet, auch ihr unglückliches Ende überlebet 
hat. Von dieſem Iidoro nun, und feinem 
WeibHypatia, als welche fich beyde einen 
zimlich berühmten Namen gemacht, müfe 
fen wir noch Das mehrere gedencken. 
6) Damascıvs in vita Iſdori bey Pnorio 
Cod. 242. p. 568. 
(d) Svroas in Hegias T. II. p. 42. welcher 
diefen Articul vermutlich aus Damascıı biftoria 
Philofopbica genommen hat,  - : 
(e) Marınvsinvita Precli c, XV. p. 64 


(f) Ans 
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CE) Aus den Umſtaͤnden, welche theils bey 
Puorıo l. c. theils bey Svına J.c. vorfommen, 
hlaͤßt ſich fhier vermuthen , Hegias feye Archiadae 
Sohn, und alfo Plutarchi Endel geweſen, danu 
bey Photio wird bey Gelegenheit Hegiæ gedacht, 
daß Archiades ein groffes Vermögen gehabt , bey 
“ Suida aber wird er mit Theagene verglihen, und 
ihm gleich gemacht, nur daß ihm ein befferes Judi- 
cium beygelegt wird, -. Theagenes aber mar 
Archiade Tochtermann , und ha:te deffen Tochter 
Afclepigeniam zur Ehe, wie aus Marıno.c. 
6.29. p.71. zu erſehen. Nun wird zwar an eben 
dieſem Ort gedacht , Archiades habe die einige 
- Hoffnung der Erhaltung feiner Pofterität auf die 
Afclepigeniam, feine Tochter, gefegt, woraus mar 
ſchlieſſen Fan, daß er damals als fie tödtlich Franck 
wor, feinen Erben gehabt; allein, gleichtoie dieſes 
Mägd’gen damals noch) fehr jung war, alfo Fan es 
ar wohl feyn , daß ihm erft hernach Hegias ge 
ohren worden. Doch läft fich hier wegen Mangel 
genugfamer Nachrichten , auffer Muthmaſſungen, 
nichts zuverläffigeres fagen. 
(X) Damascıvs beh Prortıo ac. p. 567. 
(2) Alles diefes berichtet Svipas A c. 
) Damascıvslc.p. 563. 
(i) Ein * war Eupithius , der weder 
oliteffe noch Leibe, Kräfften genug hatte, diefem 
t vorzuſtehen, ibid. p. 567. Es war aber Eu- 
pithius ein Sohn Hegix , und reichte lange nicht 
an feinen Vater, Der andere Sohn Hegiæ hieß 
Archiadas, mar zwar noch vortreflicher als fein 
Water , aber achtete feines groffen Germögend 
. weg 


/ 
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wegen die Philoſophie nicht groß , als zu wel 
ihn fein Vater nicht —* hatte. ei 
wird er wegen feiner ehrlichen, gewiſſenhafften und 
frommen Aufführung gelobt, wie er ſich dann ſon⸗ 
derlich auf den heydniſchen Gottes; Dienft geleget 
bat. Diefes berichtet und Svınas in Eupitbius 
T. I. p. 902. feq aus Damafcio, wo er auch noch 
eines nicht zum beſten gerathenen Philofophi dies 
fer Zeiten und Secte, mit Namen Dioniedes, 
gedencket. 
(k) DAMASCIVSI. c. 
C Ibid. | 
(m) Dann daß Zenodotus nad Marino Proclo 
fuccedirt ſeye, bezeugt Pnorıvs Cod. ıgr. Pi 
213. ausdrürflih. Es wird ſich auch in der fok 
genden Frage zeigen-, daß es Hideri Umſtaͤnde 
wegen nicht wohl anderſt ſeyn kan. 


XXXIV. 


Wer war dann dieſer 
ISORVS? 


Er war (n) wie ſein Bruder Vlpianus (o) 
ein Egyptier, aus der Stadt Alexandrien 
gebürtig, weil aber beyde Brüder nachmals 
ihrer Verdienſte wegen ‚ fo fie Dem gemeis 
nen Weſen geleiftet hatten ; aus gemeiner 
Eaffa ihren Unterhatt befommen ‚- fo were 
den fie gemeiniglich Gazei genennet; Daher 
man ihr Vaterland mie der Falken 
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- Stadt Gaza nicht verwechſeln muß (p). 
Ob e8 ihm gleich weder an Stand noch 
Vermoͤgen von feinen Eltern mangelte, fo 
gieng doch feine Neigung von Jugend auf 
auf die. Studien (9), mozu die in feinem 
Vaterland von fo langen Zeiten her blühen» 
de hohe Schule die fehönfte Sefegenbeit gab. 
Inſonderheit hatte er Gelegenheit , von 
Afclepiodoto in den galanten Wiſſen⸗ 
khafften und in der Philoſophie unterrichtet 
gu werden Cr). Weil er aber an den Does 
tifchen , hen und andern Dergleis 
chen Wiftenfchafften nicht viel Geſchmack 
und Vergnügen fand (s) , fein ohnedem 
zum Nachdencken und Tieflinnigfeit incli- 
nirendes Naturel (t) aber gröffere Luft zur 
Philofophie und Theologie bezeugte , _ fo 
ergriff er einen gank andern Weg als fein 
Bruder, welcher ſich dem gemeinen Weſen 
gewidmet hatte. Er begab fich nemlich auf 
die hohe Schule zu Athen, mo Damals Die 
Platonifche Philofophie und Chalddifche 
und Drphifhe Theologie durch Procli 
Gelehrſamkeit und Ruhm in groffes Anfes 
hen gefommen war. Wie er Proclum zu 
Geſichte befam ‚ verliebte ex fich ungemein 
in feine ehrwuͤrdige philofophifche fait, 
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da hingegen Proclus ebenfalls qus Iidon 
Beſichte gefchloffen haben fol, Daß er zu det 
höhern Phitofophie, das iſt, der Theologie, 
göttliche Gaben und Gefchickfichkeit hätte 
(u). Er wurde auch von Proclo gefreufich 
unterrichtet , und von deffen übrigen vor⸗ 
erwehnten Schülern fleiffig zu ihren Untere 
redungen gezogen , wo er auch alle Satis- 
faction gegeben haben fol (x). Darneben 
ließ er ia von Marino in der Ariftotelifchen 
Philoſophie unterrichten (y) ‚_ als weiche 
nebft der Platonifchen damals die Oberhand 
. hatte, und mit jener von Diefer Sectegenau 
verbunden wurde , auch die Philofophos 

m. Stand feßte , fertig difputiren zu Föns 
nen , welches die Art der Studien, und 
der Geſchmack felbiger Zeiten zu Athen er⸗ 
forderte, Allein Iidorus , der eben von 
VNatur nicht mit gar zu aufferordentlichen 
Gaben verfehen war (2), oder dem es we⸗ 
nigſtens an einem genugfamen Gedaͤchtnis 
(aa) und hurtigem Maul + Leder fehlte (bb), 
ohne melches die in der Peripatetiſchen 
Schule übliche philofophifche Sechter- Kunft 
nicht wohl erlernet werden Fan , fande kei⸗ 
nen Geſchmack an diefer Art der Philoſo⸗ 

phie, welche ihm. viel zu eitel und zu feichte 
vor⸗ 
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vorfam (cc) ; er ließ demnach Ariftotelem 
fahren , und erwählte Pythagoram und 
Platonem allein für feine Anführer (dd), 
tockherSyftemataer dann aus dem Grund 
lernete, wozu ihn fein zum: philofophifchen 
enthufiasmo gar fehr geneigtes Naturel 
infonderheit geleitet haben mag. Und eben 
das mag aud) die Haupt + Urfache feyn , 
warumer fich fürnehmlich auf die Theolo⸗ 
gie , wie fie damals unter diefer Secte im 
Schwang gegangen ‚ geleget hat. Dann 
er mar von Natur sum Aberglauben geneigt, 
und hielte viel auf Träume , Daher er auch 
auf die Auslegung derfelbigen fich mit groß 
fem Steig applicirte (ee). Diefe Geheim⸗ 
niffe nun zu erlernen , bediente er fich auch 
der Schriften Porphyrii, Jamblichi ; 
Syrianı und anderer diefer Secte  F) , auf 
-- welche er deswegen viel hielte , weil fie mit 
eben denjenigen Vorurtheilen eingenommen 
waren, wozu fein Naturel ihn leitete, und 
teil er. glaubte , er Eönnte von ihnen die 
gröfte Geheimniſſe der göttlichen Lehre der 
Dracul und der Theurgie erlernen : wie er 
Dann auch eben deswegen, weil ihm Proclus 
hierinnen getreuen Unterricht genieſſen laſ⸗ 
ſen, ſo groſſe Hochachtung fuͤr ihn schabk, 
R Da 
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daß er ihm nach feinem Tode gar als eim 
Gottheit , oder doch Dæmoni geopfert (gg), 
Bey Diefen Umfländen nun darf man * 
nicht wundern, daß als Marinus ſeiner 
ſchwachen, krancken und elenden Leibs⸗Diſ- 
oſition wegen, noch in Lebzeiten/ mit 
einen Schülern wegen eines Nachfolgers | 
ju Rath gieng, die Wahl auf Iidorum 
gefallen (hh). Ob nun gleich Ifidorus 
hierzu Die erforderliche Wiſſenſchafft in der 
Philoſophie hatte, ſo bezeugte er doch wenig 
Luſt Dargu, entweder weil er in der Bered⸗ 
ſamkeit eben nicht viel befonders gethan hat⸗ 
„te, das doch. Damals von einem Profeflore 
| Philofophiz zu Athen erfordert wurde, 
‚2.5, Hder weiber der Ariftotelifchen Philofophie 
nichts nachfragte , welche doch zugleich mit 
mußte docirt werden , oder weil er kein 
groffer Liebhaber von Büchern war, alsdieer 
nur für Hinderniffe an dem philofophifchen 
Nachdencken hielte(ii) , ohne welche er aber 
wenig Anſehen zu Athen würde erlangt , 
und eine Fleine Figur gemacht haben, oder 
weil er endlich lieber zu Alerandrien als zu | 
Athen Das Lehr: Amt verwaltet , und fons 
derlich der Theologie und dem Gotteds 
Dienſt obgelegen haͤtte. Wiewohl alle | 
| ange 
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angefuͤhrte Urſachen einiger maſſen bey ihm 
moͤgen Platz gefunden haben. Er bemuͤhete 


ſich derowegen die Platoniſche Schule auf 
andere Gedancken zu bringen ; Marinus aber 


mußte durch feine Worftelungen , daß nies 
mand gefchiekter dazu waͤre, als er, fo weit 
bey ihm Durchzudringen, daß er ſich endlich 
entfchloffen, Die philofophifche Catheder zu 


‚ übernehmen (kk). Als aber Marini Tod 
ı erfolgte, wolte Ihdoro die erlangte Ehren» 
ı Stelle abermals nicht ein ‚, fo Daß er fich 


entjchloffen, Athen au verlaffen, weil er wohl 
fahe , Daß es daſelbſt mit der Philofophie 
auf die Neige gieng, und ermahnte er ans 
dere Schüler Marini, Hegiam und Syria- 
num , fich der gu runde gehenden Philoſo⸗ 
phie anzunehmen, und ihr wieder aufzuhelfe 
fen (I). Er ließ ſich aber Doch eines andern 
bereden, blieb zu Athen und docirte daſelb⸗ 
ſten, hatte er verfchiedene Schüler , une 


ter welchen Damafcius, deffen hernach ges 


dacht werden foll , der berühmtefle worden 
if. Allein es mag diefer fein Aufenthalt zw 
Athen nicht allzulange gedauret haben, dann 
einmalift richtig, daß Zenodotus der ans 
dere Nachfolger Procli nad) Marino gewe⸗ 


fen (mm), welches nicht ae gefchehen 
n 


fon, 


: } 


+ Dritter Thei 
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feyn , mann lfidorus fein Amt beftändig y 
Athen bekleidet hätte; und fodann ift eben 
falls gerviß , daß, nachdem ihm fein ers 
ſtes Weib Domna , weiche als ein böfes 
Thier befchrieben wird, die ihm manchmal 
andere als philofophifche Grillen in den 
Kopf gebracht , endlich von dem gütigen 
Schickſal von der Seite genommen worden 
(nn), mit welcher er. einen Sohn erzeuget , 
den er Proclo zu Ehren ebenfalls Proclum 
benennet (00), er fi) sum andernmal mit 

des berühmten Alerandrinifchen Mathema- 
tici Theonis nicht weniger berühmten 
Tochter Hypatia vermählet (pp), und, ob 
er gleich fich aus Platoniſchem Vorurtheil 
bes Gebrauchs des Eheſtands bey ihr ent⸗ 
aan dannoch bis an ihren erfolgten uns 

fückfeeligen Tod bey ihr gewohnet bat 
(gg). each ihrem Tod blieb er, imgeach⸗ 
tet des Wuts des Alerandrinifchen Poͤbels, 
dannoch in aller erfinnlichen Hochachtung 
zu Alerandrien, zumal beyden Groſſen (rr), 
welches auch verurfachete » daß man ihn, 
als er fich wegen der heydniſchen Religion 
angefochten au werden beforgte, nebft Da- 
maſcio, Simplicio , Eulalio oder Eula- 
mio , Prifciano , Hermia ynd er 

mi 
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mit der Sefandefchafft unter Areobindo 
an die Perfer gehen ließ, mo auch zwiſchen 
denfelbigen und dem Roͤmiſchen Reiche 
Den gemacht, und eingedungen worden / 
diefe Philofophi die Freyheit haben _ 
dürften, wiederum in ihr Vaterland zurück 
gehen zudörffen, ohneihrer Religion twegen 
angefochten zu werden (ss). Ubrigens hat 
er auch mit groſſem Beyfall zu Alerandrien, 
wie fein Weib Hypatia , offentlich gelehret, 
und viele Schüler gehabt (tt), unter wel⸗ 
chen fonderlich einer mit Namen Serapion 
u mercken iſt, als welcher einen Platonis 
en Einſiedler von Profeflion vorgeſtellet 
at (un). Er foll von ſchoͤner Leibs⸗Ge⸗ 
alt und gar anfehnlicher Statur gemefen 
n , zumal fchöne und liebliche zn 
gehabt haben , aus melchen etwas majeſtaͤ⸗ 
tifches_hervor geleuchtet (xx) ; und Die 
Eigenfchafften feines Gemüthes follen die 
Eigenſchafften feines Leibes noch weit übers 
troffen haben; dann er wird ung befchrieben 
als ein Mann , der fich eine groffe Freude 
' daraus gemacht, mann er jemand dienen 
Pönnen, welches er auch mit vieler. Freund⸗ 
lichkeit gethan , und nicht argmöhnifch ges 
iwefen, ob man ihn gleich nicht leicht hinter 
DIT) das 
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Nas Licht führen können (yy) ; Daß er Di 

Aufrichtigkeit , Ehrlichkeit und Wahrheit 
felbft geroefen , und niemals Feine Verſtel⸗ 
lung, Salfchheit und Tuͤcke an fich habe 
fpühren .. (zz); daß er fleiffig und 
emfig getvefen , und fich zumal die Philoſo⸗ 
phie und Theologie fo emſig angelegen ſeyn 
laffen , daß erjederzeit mit der Morgenröthe 
aufgeftanden , und Den Auslegungen Der 
göttlichen Oracul und Träume nachgedacht 
(aaa); daß er gar nicht Geld » begierig 
geweſen, dabey aber Doch Der Oeconomie 
unabgebrochen feiner Studien fleiffig obge⸗ 
legen , und fie Flüglich verwaltet habe (bbb); 
daß er in vielerlen Gefahr und Noth / Darein 
er gerathen , dannoch einen tapfern Much 
bezeuget , und fich als einen geſchwornen 
Feind der Laſter erwieſen, ſelbige auch freue 
muͤthig beſtraffet (ccc) ; daß er ſich in 
Speife und Tranck vernünftig und maffig 
erwiefen, und weder zu koſtbaren noch {7 
geringen Tiſch gehalten (ddd) ; daß er nicht 
hochmüthig geweſen, jedermann gerne und 
tillig vor ſich kommen laffen , im Umgang 
und Sefprächen fich munter , angenehm und 
aufgeräume bezeuget , und fonderlicd) gerne 
mit alten Leuten umgegangen, um — 


on- 
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Converfation etwas zu lernen (eee). Am 
meiften aber wird an ihm gelobt , daß er Die 
philofophifche Pralereyen und Wort » Ges 
fechte nicht geliebt, die Philoſophie auf das 
Gemuth gezogen, und ſich hauptfächlich Die 
Cultur des Gottes» Dienftes, der Wahr⸗ 
fagerey und des rechten Begriffs von den 
Goͤttern angelegen fenn laffen , welche er 
nicht in den Bild» Sdulen, fondern in . 
dem Kerken und Seele verehret hat fFF). 
“Doch dieſes Ießtere verräth, ungeachtet des 
vielen Lobs, melches IGdoro von feinem 
Schüler gegeben wird, und auf deſſen Ehrs 


lichkeit und Treue beruhet , wie viel Davon 


wahr ſeyn mag, feinen Charakterem , daß 
er ein von Temperament Erk-Melancholi- 
cus geivefen / den Die Natur feined Tems - 
peraments, die Gewohnheit feiner Zeit, die 


Neigung feines Vaterlands, das Borurs 


| 
| 


| 


| 


theil der erwaͤhlten Secte, und die Beſchaf⸗ 
fenheit des von ihm ſo ſehr beliebten heydni⸗ 
ſchen Gottes⸗Dienſtes voͤllig zu einem philo⸗ 
fophifchen, dieſer Secte faſt eigenen, Enchu- 
fiasmo gezogen habe. Von der Zeit feiner 


| «Geburt und Todes ift nichts Iuberläfiges 
in vermelden, aus bisher angeführten Um: 


Anden aber zu erſehen, dag er um den 
—57 Pen 3 Anfang 
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Anfang bis auf Die Mitte des fünften Se 
euli fürnehmlich Aorirt habe (ggg). Man 
muß ihn mit vielen andern bey den Alten 
befandten und zum Theil berühmten Hido- 
zis nicht vermengen (hhh), 


(n) Was wir nicht nur von Iidoro, fondern auch 
Yon mehrern Philofophis felbiger Bet ‚von welchen 
bisher 5 Nachricht gegeben worden, wiſ⸗ 
fen, das kommt meiſtentheils von Damafcio her) 
wie bisher vielfältig ſchon erinnert worden, Diefer 
Damafcius , von welchem. in der folgenden fünf 
und dreyffigfien Frage weitere Nachricht gegeben 
werden fol, hat eine Hiftoriam philofophicam 
— — wieSvınasin Damaſcius T. I. p. 507« 
meldet, von weicher diefes Leben Ihdori entineder 
ein Stuͤck geweſen uk ; oder daſſelbige mit af auf; 
gemacht hat. Danı-Svınas führt in Gregorius 
T. Ip. 498; ein Stüd aus Damafcii Hiſtoria 
Pbilofopbica an, welches man noch heutiges Tages in 
dem von Pnorıo gemachten Auszug aus Damaſcũ 
vita lfidori aufrifft , welches felften nicht mehr im 

riginal vorhanden ift, ſondern wir muͤſſen ung nur 
mit zwey Auszügen vergnügen, welche beyde Pnorivs 
feiner Bibliotheca geliefert hat, und deren der eine in 
Cod, 181. p. 211. fegg. der andere Cod. 242. p. 
545. fegg. anzutreffen find. Der erflere i eb 
furg_, der andere zwar ausführlicher, aber ſehr 
confus und unordentlich, hängt nirgend zufammen, 
und befräfftiget die Vermuthung der Gelehrten von 
PhotiiBibliotheca, daß er nicht ale Auszüge felbft | 
T 5* gemacht, 
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emacht, ſondern ſie von andern verfertigen laſſen, 
ide weder Fleiß noch Aufmerckfamkeit genug das 
zu gebraucht haben. Die Lateinifche — 
Anpe. Scuorrı aber iſt, wie überall, alſo au 
bier offt gang verkehrt. : Svınas, welcher diefeg 
Leben iſidori auch vielfältig excerpirt, bat ung: 
auch viele Stüde davon erhalten, und hat Varz- 
sıvs im Sinn-gehabt , aus Suida Photium zu 
ergängen , und mit einer neuen Mberfegung heraus 
zu geben, womit in der That ein groffer Dienft der 
Philoſophiſchen Hiftorie geſchehen könnte: - Es hat 
aber Damafcius diefes Leben Iidori einem Frauen⸗ 
zimmer , mit Ramen Theodor , dedicirt, welche 
in den gelehrten und galanten Wiffenfchafften gebt 
war, und welche nebft ihren jüngern Schweſtern 
fo wohlifidorus ald Damafcius in der Philofophte 
unterrichtet hatten. Nun find zwar in dieſem Leben 
Yidori viele zum Theil merckwuͤrdige Dinge ents 
* ; allein. erjilich verraͤth Damafcius feine 
artheplichfeit , daß er ſolche Leute , welche das 
ande Alterthum mis Recht erhoben , zwar auch 
mit-Lob belegt , aber doch fo. bämifche Klett'gen 
dabey anhaͤngt, daß man wohl fiehet , daß ihm 
nichts gut genug geweſen, und das hat er bey den 
jüngern Philofophis feiner Zeit noch mehr gethan, 
wie [don Photius angemerckt hat. Hernach vers 
raͤth Damafcius auch ſein uͤbles Judicium, indem 
er das — eyn läßt zu ruͤhmen, was vor 
Phantaſten ſeine Philofophi geweſen, welches man 
ihm aber ex — Seitz zu gut halten muß, 
Das vererflichfte an ihm ift fee entweder eins - 
fältige Leichtgläubigkeit * verwegene Berne 
n4 ' 
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beit ‚ die allerungläublichfte und unmoͤglichſte Ding, 
Ungereimtefte Abentheur, und paradoxefte * 
und Thaten zu beſchreiben, worüber ſich Photius 
billig moquirt hat, und womit ae Damafcius 
allen Eredit verfpielet :_ wiewohl er hierinnen von 
der Gewohnheit feiner Secte , welche von Anfang 
bis aufs Ende , das auf ihn gekommen war, ders 
gleichen Mode üblich hatte, nicht abgegangen iſt. 

(0) Svın. in Vlpianus T. II. p. 733. Bon ihm 
iſt ſchon oben unter den Schülern Procli: in der 
XXXI. Srage not. (eee). Nachricht gegeben 
worden. 

(pP) Daß er ein Alepandriner geweſen, bezeuget 
DamascıvsbeiyPsorıo .c. p. 446. ausdrüdk 
lich , mo er ihm deswegen eine Gefchicklichfeif 
Träume auszulegen zuſchreibt, weil die Aleyandriner 
fat alle ich darauf wohl verſtunden, deswegen 
nennet ihn auch ber Herr Fanrıcıvs Bihl. Or. 
Vol, IX, p. 257: mit Recht einen Alexandtiner, 
ob er ihn wohl faſt nach der gemeinen Benennung 
anderſtwo, Zol. II. p. 61. 304. Gazeum nenne. 
Nun hat zwar Iidorus , wie fein Bruder Vipianus, 

dieſen Namen, wie aus Svıoa in Mp. T. II, 
P. 738. umd Iieiebu. T. III. p. ı71. zu erſehen: 
Allein meil fie gedachte maffen Alerandriner gewe⸗ 

, fo können fie nicht aus der Paläftinifchen 

Stadt Gaza gebürtig geweſen feyn. Es hat aber 
der Hen Hape. Reranpvs Palafin. I III. 

2: 793. gar wohl erinnert , daß man ſich an dem 

Namen Gazzeus nicht ſtoſſen muͤſſe, meil einige alfo 
genennet worden , weit fie ihre Einfänfte aus der 
offentlichen Caffa empfangen haben:, und bier 
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zählt er Procopium Gazzum , -Zofimum Ga- 
zeum (deraberdod nahSvınaz BerihtT. II _ 
p. ıs. ein Paläftiner geivefen ifl,) Vlpianum und ° 
ihdorum , und zwar legtere mit Recht , indem 
nach Suidæ Zeugnis nicht nur Vlpianus, fondern 
auch Ifidorus fich zu Alerandrien in groffes Anjehen 
gefeget , welches allerdings in Alerandrien nicht 
ohne Belohnung geblieben , und ift vermuthlich, 
daß ihnen aus den noch übrigen Renten des ehemas 
ligen Königlichen Mufei die Einkünften gereicht 
worden —— | 
1bi 


. (g) Ibia. 
(r) Ibid. p. ss Wie er mit diefem feinem 
Lehrmeifter einsmals gebadet, und beyde fchier ers 
truncken, Afclepiodotus- aber ihn nebft fich auf 
eine wunderbare Weife heraus gebracht , erzählk 
Damascıvsse. nad) feiner Art, . 

(s) 4bid. p.syo. 
(u) Ibid. p.570. Man Fan es aud) Damafcio 
endlich wohl glauben, dann Leuten von ſolchem 
Character , wie Proclus und Iſidorus waren, fiehet 
man ihre —* an dem Geſichte an, indem ſie ihren 
⸗ Sinn nicht einmal in Geberden bergen 

nnen, 5 

(x) Ibid, p. 569. g7ı. Svınas in Marin 
TIP. . . E 
(6) Ibid. & 750. Man muß aber hier, wie 
bey dieſer gangen Secte , die Ariftotelifche Philos 
fophie anderft nicht, als in der Verbindung mit der 
Platonijchen anfehen, F 


Nu——— (2) Das 
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(2) Das will Damafcins PD» 549. nicht ger 
geſtehen, und weiß doch nicht, wie er es läugnen 
und der Sachen ein Färblein anftreichen folle, Die 
Entehuldigungli erbärmlich elend, | 

(aa) Ibid, p.547. . 

(bb) —— p. 570 * 

(cc) Ibid. p. 549. Wo er ausdr ich geſtehet 
die Ariſtoteliſche Philoſophie ſeye ihm nicht anges 
Randen , weil ſie zwar einen N mäflg unters 
richte, aber zu der enthufiaftifchen und i ealifchen 
Wiſſenſchafft nichts beytrage. 

(dd) Ibid, p. 549. It & pflegte von ihnen * 
fagen : Ihre Seelen würden mit lauter ideen im 
himmel geſpeißt. Was diefe Schulfüchfifche Re 
bens Urt zu bedeuten habe, ift. in der Hi. de 
ideis Sect. I. 5.6. p. 93, gejeiget worden, 

ee) Ibid. p. 546. 

8 Ibid. p. 549. 

(gg) 1bid. p. 566. Daß Proelus den Seelen der 
alten und neuern Philofophorum eben dergleichen 
Dienft geleiſtet, ift (dom erinnert worden, 

(hh) lbid. p.563. Dann daß es durch eine or⸗ 
bentlihe Wahl und Decret der gaugen Schule 
gefhehen , - gibt das von Photio gebrauchte, Wort 
Fisiepe genugfam zu verſtehen. 

(ü) Ibid. p. 550. Lidorus wolte nichts alg ins 
nerliche Erleuchtung haben , und entzückt werden 
bis in den dritten Himmel, wozun ihm die Bücher 
wenig ——— konnten. | 


3 20 


(mm) Pa o- 
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(mm) PROTIVS Cod. 181. p. 213. aus welchem 
es auch der Herr Fasaıc. Bibl. Gr. Vol. IX, 
P- 437: angemerkt hat, Ä 

(nn) Ibid. ki 573. Man fan alfo mit ihr das 
Regiſter der boͤſen Weiber der Gelehrten vermehren, 

(00) Ibid. p: 573. 

(pp) Ibid. p.563. Svınas in Hypatia . III. 
«533. 
qg) Ibid. 
—8 Ibid. | 
(ss) Svibas inweie@u T. ZII. p. 171. welcher 
es aus Acartnıa |. II. Hif. p. 65. genommen, 
Es traueten nemlich diefe Philofophi dem Land» 
tieden unter Juftiniani Regierung wegen freyer 
ushbung ihres en Aberglaubens nicht gar 
wohl, begaben fi) deromegen mit Areobindo zu 
dem Perfifchen König Cosro& ;' meil fie aber ihre 
Rechnung nicht — kehrten fie wieder um, 
nachdem in dem Vertrag zwilchen den Römern und 
— A.C. 549. ausgedungen werden, daß fie 
cher wieder in ihre Heimath kommen koͤnnten, ohne 
wegen ber Religion angefochten zu werden, 
+ (tt)-Svın. in Aypat. T. II. p. 533. 

(uu) Svınasin Serapion T. 111. pı 284: ſeqq. 
berichtet ung von ihm folgendes : Er habe das eim 
= Leben alfo geliebet , daß er feinen Menfchen 

nft um fich gelaffen, oder doch niemand mit ihm 
umgegangen als Ihidorus; er habe in einer Heinen 

elle ſich gank allein aufgehalten, da ihm dann die 
enachbarten mit feiner Nothdurft an die Hand 
— Wann er ausgegangen, ſeye es allein 
geliehen, die Tempel — aber ſich ſouß 


p 
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an einen heiligen Ort zu begeben, wo ein folennt 
- Gottes + Dienft gehalten murde. Die Übrige Zeit 
habe er zu Hauke entweder ſtillſchweigend mit Ge 
bet, oder mit Nachdendenund Andenden an GOtt 
und deſſen Werde zugebracht. Zu dem Ende habe 
gr Orphei Lieder fleiffig gelefen und ſtudiert, und, 
mas er nicht anden von Ifdoro, als 
einem in der Theologie höch serfahrnen Mann , 
zeigen laſſen. Er habe auch eine freymillige Armuth 
erwaͤhlet/ wie dann fein gantzes Vermoͤgen nur aus 
drey Büchern beſtanden. So enthielt er ſich auch 
son alem Gebrauch des Weibs, und bediente fich nur 
der allernöthigften und iwenigften Nahrungs: Mittel, 
Er habe fich auch der Demuth gewiedmet, und feye 
deswegen fo unbefandt geblieben- , daß niemand 
feinen Namen gewußt. Wie er endlich geftorben, 
babe er Hidoro feine Bücher zum Erbtheil vermacht. 
Man erfiehet aus dieſem merckwuͤrdigen Erempel 
eines unter dieſe Orphiſche und Pythagoriſche Philo- 
fophos gehörigen Menfchen daß diefe Secte 
gerne auch den Ehriften dasjenige nachgeäffet,, was 
Diefelbige damals-in Anfehen und Ruhm der Heis 
ligfeit fette Dann daß dieſer Serapion diefe 
£ebend : Art durchaus den Anachoreten oder Eins 
ſiedlern, deren es damals in Eaypten die Menge 
gab , und welche für nicht geringer und weniger 
heilig geachtet wurden, als die Märtyrer der eriten 
Jahrhundert, nachgemachet Babe, Fan ein jeder 
< leicht mit Händen greiffen , wer beyder Lebens; Ark 
gur einwenig gegen einander halten mag. Ubrigens 
nei Suidas dieſen Articul auch aus Damafcis 
ifforia pbilofopbica hergenommen- zu haben. 
Lin t . (xx) Ibid.. 
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(xx) Ibid. p.546. Chen dergleichen haben wir 
von Proclo bemerdt, Pythagorz& fchrieben fie aı 
eine fo ſchoͤne Leibs-Geftalt zu , : weil ihre groffe 

eiligen an Leib und Seele ſchoͤn feyn folten , und 

e von der. Schönheit des Leibes auf die Schönheit 
des Gemuͤthes ſchloſſen. BEER 

(yy) Ibid. pr 548: Svıoas in deine T. J. 


P: 393- 

.. (az) Ibid, 
(aaa) Ibid. p. 548. Es feheinet aber, wie in 

andern Stüden, alfo auch in diefem Damafcius 

ni Zeben Prochi vor Augen oder doch im 

Siun gehabt zu haben, als von welchem eben ders 

gleichen c. 24. p. 58. feg. geruhmt wird. 
(bbb) Ibid. / 


. Cccc) Ibid. p.g49. 
(ddd) 1sid. : A: 
. (eee) ldid. p559. 561.566. 
(fff) Ibid. p.559. 569. syo. und ſonſt hin 
und wierer. Wann Iſidorus hiermit. die Ariftotes 
liſche Wort» Ppilofophie und das leere Diſputir⸗ 
aͤſche, zumal die nichts heifjende logicalifche 
and phyficalifche Philofophemata der Peripate- 
ticorum perftanden , und jelbigen eine vernuͤnfti 
Moral entgegen geſetzt hätte, fo märe diefes aller; 
dings an: Hidoro lobenswürdig , da er aber zwar 
ein extremum vermieden ; aber auf das andere 
efallen , und die mach der damaligen Art einge 
leidete niſche Philoſophie, welche nicht um 
ein Haar beſſer iſt als die Ariſtoteliſche, dafuͤr auf 
eine ertz⸗Secten⸗ maͤſſige Art ergriffen, und von 
allem raiſonniren ſich ab ; hingegen auf einen unver⸗ 
ı Mn7 nuͤnſ⸗ 
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nuͤnftigen enthufiasmum gezogen, und denfelbina 
in der fchändlichften Abgötterey ——2 
ſtem Gottes ⸗ Dienft geſucht hai, fo verdient Iido- 
zus in. der That diefes Lob nicht , das ihm Dama- 
Eius beylegt, und aus. dieſem Grand ift dasjenige, 
was nad) diefen Worten von Iidori Charaltere 
Philofophico gefagt worden, zu beuttheilen 
Obgleich bey Ermanglung des Leben? 
Iıdori, welches Damafecius verfertiget,, die eigent, 
liche Zeit der: Geburt und des Todes Iidori nicht 
kan beflimmt werden , fo läßt fich doch einiger 
maffen die Zeit , in er er Horirt hat ; aus⸗ 
ma Dann wir haben gehöret , daß er ein 
Schüler Procli geweſen feye ; obgleich allerdings 
zu muthmaffen,, daß er Proclum, als. er ſchon im 
hohem Alter geftanden , gehöret habe, Nun itt 
“ Aber Proclus A.Q. 435. —— wie ſeines Orts 


erinnert worden... Bey den Platonicis aber war - 


Mode , daß fie vor dem zwantzigſten Jahr nicht 
leicht jemand in der geheimen Philoſophie unters 
richteten, wie Evwarıvs in Zdeho p. 37. an⸗ 
gemercket, ſo daß zu vermuthen it, daß ıdorus, 
der: ohnedem vorher zu Alerandrien fludiert , vor 
dem zwantzigſten Jahr feines Alters nicht de 
gekommen ſeye. Woraus dann fieffet daß Iido- 
zus wenigitend A. C. 465. müfle:gebohren worden 

—8 Da er aber nicht nur der — ungluͤck⸗ 
‚ Teeligen Tod uͤberlebet, fo ſich A, 6. 5 15. zugetra⸗ 

gen, wie wir hernach hören werden, ſondern auch 
mit bey. den Geſandien an der Perſer König 
‚Chosro&s getvefen, und. durch deffen Vertrag und 
Stillſtand mit den Römern Sicherheit ren 
i 0- 


} 


| 


——u — — * 


—— — —— —— — — — - 
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Philofophis erlangt, ohne Krändung feiner Reli 
gions⸗Freyheit in feinem Vaterlande wohnen zu 
Eönnen , welches um die Mitte des fünften Seculi 
gefhehen, vid.Dıonvs.Perav. ration. tempor, 
AV. c. $. p. 446. fo muß aud) Ihdorus noch um 
Diefe Zeit elebt haben , und damals wenigſtens 
fünf und achtzig Jahr alt geweſen feyn , daher zu 
vermuthen , daß diefe zwey Jahre A. T; 465. uud 
A. C. 550. nit weit von feinem Geburts⸗ und 
Sterbens Fahre entfernet feyen , und alfo feine 
eit fonderlid) unter die Regierung des Kayſers 
iniani falle, | | 
(hhh) Man findet eine ——— derſelbigen 
indes Hexꝛn Faraı cıı Bibl. Gr. Vol. IX. p. 256. 
ſeqq · Unter denfelbigen find fonderlich IGdorus Pe- 
Jufiota und Iädorus Mercator berühmt , welche 
man mit unſerm iſidoro nicht verwechſeln muß. 


XXXV. 
Was vor eine Ehefrau 
hatte Ifidoru? © 

Nachdem ihm fein böfes Thier Domna , 
mit twelcher er einen Sohn Proclus erzeu⸗ 
get hatte , geftorben (iii), nahm er die 
YPATIAM , eine der allerberühmteften 
auenzimmer unter denjenigen ‚ weiche 
auf die Philofophie gelegt.haben, Sie 
Ckkk) mar aber zu Alerandrien gebohren 
dl) , und mar ihr Vater ein berübinter 
J athe 


* 


⸗ 
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Mathematicus, mitYamenTheo(mmm) 

welcher dieſe feine mir gang aufferordentli 
chen Gaben ausgerüftete Tochter zur Geos 
metrie und Aftronomie fleiſſig anführte, und 
if Bein Zweifel, daß fie zu Alerandrien, 
wo fich viele gelehrte Pro effores fanden, 
welche in allen Theifen ber Gelehrfamfeie 
lehrten auch in andern Wiſſenſchafften 
unterrichtet worden . Aeif auch ihr 
aufgemeckter, und ihres Vaters Geiſt weit 
überfleigender Verfiand mit demjenigen , 
was fie von ihm erlernet hatte, nicht zufries 
den war, forfegte fie fich auch auf die im 
Alerandrien in groffem Rfor ſtehende Pla⸗ 
toniſche und Ariſtoteliſche Philoſophle 
worinnen fie es auch fo weit rachte, daß 
fie nicht nur die Meynungen Platonis und 
Ariftotelis yollfommen wohl inne hatte , 
fondern auch fich unterflehen durfte, Diefels 
bige offentlich zu lehren. Sie nahm deros 
wegen einen philofophifchen Mantelum , 
gieng offentlich Durch die Stadt, und pro- 
fitirte jedermann, der fie anhören woͤlte — 
die Philoſophiam Platonicam und Ari- 
ftotelicam ,: [a8 auch über anderer Philo- 
fophorum Schrifften (ann) , wann es 
verlangt wurde ſo dag fie endlich zum 
— | | offents 
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FREE — 
offentlichen Lehr + Amt auf Der von Plotino 
herftammenden ‘Philofophifchen Catheder zu 
Alerandrien beftellet wurde (000). Rei 
' fieauch eine unvergleichliche Beredſamkeit 
md nachdruͤckliche Art ihre Gedancken vor⸗ 
zutragen hatte (Ppp) » fo brachte ihr ihre 
Gelehrſamkeit ungemein viel Zuhörer und 
Schuͤler zuwegen, welche eine gan auffers 
ordentliche Hochachtung gegen fie bezeuget;, 
welches infonderheit Synefius gethan hat 
(ggg). Weil fie auch ungemein bervuns 
dert wurde ‚ fo geſchahe es / Daß Die fürs 
nehmfte Männer der Stadt, ja auch Srems 
de, melde in diefer Bold» reichen tadt 
Hauflens weiß Arzutremen wären , fie bes 
ſuchten / ihr die Aufwartung machten, und 
son ihrem Umgang / Diſcourſen und Uns 
terredungen gu profitiren füchten (rfr) , 10 
daß Hypatia in dem gröften Anfehen war, 
uber eben diefes mußte zu ihrem Fall und 
jaͤmmerlichen Ende dienen. Es war nem⸗ 
fi unter andern fürnehmen Männern , 
weiche der Hypatia eine Vilite zu machen 
oflgten , auch der Alexandriniſche Lande 
auptmann Oreftes , welcher mit beim 
Damaligen Alexandriniſchen Erg« Biſchoff 
Cyrillo in grofler Zwiſtigkeit lebte , gr 


53 1. B. U.C. IN. Abfehnit 


ET [ü⏑ü⏑ü[ü0Û0⏑0⏑ 
über das Volck, das Cyrillo als einen 
groſſen Vertheidiger der reinen Lehre feht 
anhieng , ihm erfchrecklich gram wurde (sss). 
Der offtmalige Umgang nun, den Oreftes 
mit der — hatte, machte, daß ſie bey 
dem Poͤbel, nicht ohne Verhetzung der 
Geiſtlichkeit, mit mißgünftigen und feinds 
feeligen Augen angeſehen wurde welchis 
endlich auf eine unmenſchliche Wut hin⸗ 
aus lief (ttt). Dann als der Neid wider 
dieſes unglückliche Frauenzimmer ſich nim⸗ 
mer halten Fonnte, trieb. er endlich durch 
Verhetzung des Alegandrinifchen Le&toris 
Petri. den ohnedem zu Alerandrien zur 
Aufruhr und- Gervaltthätigkeit: geneigeen 
el an/ ihr einsmals / als fie nah Haufe 

uhr, aufupaffen. So bald fie fie erblick 

riſſen ſie fie vom Wagen herunter , ſchlei 
ten fie in eine Kirche , mit Namen Cx- 
zıum , Tiffen ihr Die Kleider vom Leib, und 
gerechten fie mit fcharffen irrdenen Schers 
n auf Das jämmerlichfte,- und nachdem ſie 
ſie alſo auf das graufamſie in Stuͤcken zer⸗ 
riſſen, trugen fie die zerfieiſchte Gliebmaffen 
an einen Ort, Cynaron genannt, wo fie 
diefelbige.endlich mit Seuer verbrandt (uuu). 
Was vor. üble und garfige Nachrede Dick 
ents 


— — — 


| 
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entfegliche Mordthat nicht nur den Chriften - 
überhaupf , fondern auch infonderheit dem 
Ertz⸗Biſchoff Cyrillo , deffen gewaltthäs 
tige Weiſe Durch fein Verfahren wider Die 
Süden zu Alerandrien_fchon fehr befchrent 
mar , zuwegen gebracht, und mie flincfend 
der Name der Ehriften ‚ fonderlich der Ho- 
moufiorum und Orthodoxen, welche fich 
unter Cyrilli Anführung wider die Damals 


- einreiffende Sfrathümer Neftorii hefftig ſetz⸗ 


ten , bey den Heyden gemacht worden fene, 
iſt nicht zuſagen, und muß in der Kirchens 
26 mit mehrerm beruͤhrt werden (xxx). 
So viel iſt aufs wenigſte gewiß, daß man 
Cyrillo ſelbſt dieſe Mordthat ʒugeſchrieben/ 
weil er fit, wo nicht verannaltet doch nicht 
ungerne gefehen, noch weniger aber geftraft 
hat. Und doch blieb diefelbige vom Kayſer 
ungerochen, vermuthlich, weil man fich 


‚ border Wut des Alerandrinifchen Poͤbels 


fürchtete, und noch mehr Unheil_beforgte 
ar) Indeſſen blieb-die Hochachtung 
ri ypatiam und ihre ausnehmende Ges 

hrfamkeit dannoch zu Alerandrien unvers 


wæelcklich, und erbte auf ihren Mann Iido- 


‚ zum, telchem eben diejenige Ehren «Bes 
zeugungen erwieſen worden / woche Nrp 
ey 
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bey ihren Lebzeiten genoffen hatte (zz. 

Sie wird nicht nur ihrer ausnehmende 
Gelehrfamkeit wegen, fonderlich in den 
Aftronomifchen Wiffenfchafften , fondern 
auch wegen ihrer tugendhafften Aufführung 
gelobt. Dann fie war billig , gerecht , 
mäflig und Feufch (a) , und 0b fie gleith 
mit Ifidoro in der Ehe lebte, blieb fie doch 
mit deffen guten Willen eine Jungfrau (b). 
Ob fie auch gleich von gar ſchoͤner Geſtalt 
war , und daben Gelegenheit hatte , mit 
den fürnehmften und angefehenften Manns» 
Perfonen umzugehen (c) , fo wurde doch 
ihr Gemüthe zu Feiner ungegiemenden Pte 
gung gegen fie verleitet , vielmehr mußte fie 
diejenige, welche gegen ihr entzündet tours 
den, auf eine vernünftige Manier zurecht 
zu bringen (d) , in dem vielen Umgang , 
Beſuch und Vificen aber , die fie von dem 
männlichen Geſchlecht empfieng , fo befcheis 
den, philofophifch und vorfichtig fich aufzus 
führen, daß ihre Keufchheit und guter Name 
niemals durch üble Nachrede beflecket wor⸗ 
den (e). Sie lebte unter dem Kanfer 
Arcadio (f), «und fiel ihr unglückfeeliger 
Tod unter die Regierung des Kanfers 
Theodofii des jüngern A.C. 415. (8). 
2 en, ie 
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Sie hat verſchie dene Mathematiſche Schriff⸗ 


ten geſchrieben, welche aber nicht mehr vor⸗ 


handen find (h). 


— — 


m ii Ti a. ee a Ta 


(ii) Damascıvs bey Puortıo Cod. 242, _ 


. $73+ | 
? — Die ausfuͤhrlichſte Nachricht von Hypatia 
giebt aus den Alten Svınas in Hypatia T. III. 
P- 533, welcher allem Anſehen nad) diefen Articul 
aus Damafcii verlohrnen Hiforia nn 
genommen hat. Auffer ihm gedencken auch ihrer 
die Kirchen Scribenten Socrates und Nicephorus, 
und aus felbigen viele der Neuern, wie dann Hy- 
patia niht-leicht von denjenigen vergeffen worden, 
welche, die Hiftorie. der Mathematifchen Wiffens 
ſchafften berühret haben, wie aus Henr.Savıurız 
praf. ad Euclidem, V os sıode feient. Matb.c. 16. 
p- 50. 54. undandern mehr zuerfehen. Sp haben 
auch diejenige, welchedie Kirchen » Hiftorie berühret, 
derfelbigen Bin und wieder gedacht ‚. von welchen 
ſonderlich BARONiVS ad 4. C. 41 J · Bi 46. 47% 
Dıonvs, Peravıvs ad Synefum, Jac. G o- 
tuorren. ad Pbiloforg. I. VIII. c. 9. VaLe 
sıvs ad Sorrat. I. VI. c. ı5. TıLLemoNt. 
Memeires pour fervir a Übiftoire ecclefhiaftique 
T. XV. p. 274. CavzHifl. Liter. Script. Eccleſ. 
p. a5. nachjufchlagen. Auſſer dieſen gedenckt ihrer 
auch Mevasıvs ad Heſych. p. 209. und ſonder⸗ 
lid Menacıvs in Hiforia mulier. philoſopb. 
9.49. fegq. p. 494. Domm, in Laert. und der feel. 
en AbtScamın. in Diff. de Hipparcho, Theoni- 
dus & docta Hypatia in Matbefi selebribus A 
. welchen 
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welchen letztern zweyen Scriptoribus man diezay 
uiſſe der Alten beyfammen findet. Man Fan dien - 
hinzu hun Fasrıcıvm Bid), Gr. Vol. VIII. p 
219. fegg. 
(U) Svınasl.c. | 
. (mmm) Diefer Theon, melcher mit Theone . 
Smyrnzo , defjen oben gedacht tuorden, nicht zu ; 
verwechfeln , war ein Alerandriner , und bediente 
die Stelle eines Profefforis Mathefeos in dem 
berühmten Mufeo zu Alerandrien , wie Svınas 
in Tbeon. T. II. p. 182. bezeuget. Er hatte zum 
Collega den ebenfalls zu Alerandrien fi) beruͤhmt 
machenden Mathematicum Pappum , von welchen 
- In einer befondern Hiftorie der Mathematifchen 
Miffenfchafften eine mehrere Nachricht a4 en 
foerden muß, und lebten fie beyde nnter der Regie⸗ 
zung des Kayſers Theodofü des Ältern oder groß 
en, das ift, zwiſchen A. G. 379. und 395. Von 
nen Schriften, deren Titul Svınas I. c. und 
aus ihm der Henn Fazrıcıvs Bibl. Gr. Vol. Vll. 
par. anführt, find der mehrere Theil verlohren 
gegangen, einige aber, wiewohl hier und bar vers 
derbt und interpolirt vorhanden, Aus dem Titul 
kind Commentarii über Ptolom&i Magnam 
yntaxin, welchen GamerarıvsmitjenenBaf 
1558. fol. heraus gegeben ‚ erfichet man , daß ex 
auch einen Sohn gehabt, der Epiphanius geheiſ⸗ 
fen , und in den Mathematiſchen Wiffenfchafften 
ebenfalls unvergleichlich erfahren gewefen. Sonſt 
wird Theoni wohl der. Name: eines Philofophi 
von den Alten beygelegt , allein ex trägt denfelbigen 
Karin fo ferne , als die Mathematiſchen Willen 
’ ſchafften 
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ſchafften unter die Philofophifche Difciplinen gerech⸗ 
net werden , und. weil er in dem Mufeo Alexan- 
drino unter der Philofophifchen Elaffe feinen Auf 
enthalt gefunden. Dann aus Svına ). c. ift ju 
erfeben, daß Hypatia mit ihres Waters Geleh 
famfeit und Wiflenfehafften nicht vergnügt gemefen, 
und deswegen auch dieüubrige Be Emm 
erlernet habe, welches — noͤthig gehabt hätte, 
kann fie von ihrem Water ſchon in den übrigen 
heilen der Philofophie wäre unterrichtet worden. 
zn Tan ag} —8 Haar nachfehen 

ENAGIVM .' mul. of. $. 49. p. 49 
Comm, Laert. Hznr. — —— II. 5 
Euchd. G.}.V ossıvm de ſcient. Math. . XV. 
22; p- 89» und andere, welche die Hiftorie ber 

athematifchen Wiffenfcyafften berühret haben. E# 
pn unter den vielen Theonibus , welche bey den 

Iten bekandt find , auch noch zwey Alerandriner 
welche man mit dem unfrigen nicht verwechſeln muf. 
Einer hat Gymnaftica gefchrieben ; der andere war 
ein Stoicus, und fehrieb unter Augufti Regierung 
hber Apollodori pbyfologicam mtrodathionem , 
conf. Jonsıvs de Script. Hiſt. pbil. 1. III c. 17% 
P- 104. Fanrıc. Bibh Gr. Vol. W. ꝓp. 452. 
Svınas in Tbeom. T. IZ. p. 183. weicher 4 
a Theones recenfirt hat. Man Fan biemit 

gleichen , mas oben bey Theone Smyrnæo 
angeführt worden ift. 
(CH) Svwınas bezeugek diefes I. c. ausdrücklich. 
. (nnn) Das bezeugen die Alte einftimmig , von 
pelchen fonderlih Svınas ). c. oder vielmehr 
Damafcius, and welchem es Suidas vermuthlich 
genom⸗ 
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genommen, Synesıvs ihr Schuler ep. 135. Nr 
cerHnoR. 4. XV. c. 16. das Epigramm 
Pavıı SILENTAARII, ſo ſich T. I. Antbol, Grac. 
befindet, Socrarzs Hiſt. Eccleſ. I. VII. c. 15. 
und andere. 
(000) Soexaras und Nıczprmorvsäl.cc 
(ppp) Svivaskc. . E 
- (ggg) Davon können feine Epifteln zeugen , 
unter welchen fieben find, welche an Hypatiam 
gefchrieben worden , und in welchen er die gröfte 
ochachfung gegen fie bezeuget , dann er nennet fie 
eine Mutter, feine Schweſter, feine Lehrmeifterin, 
welche fich um ihn fehr verdient gemacht, ic. 
(tur) Svınasdc. Socratzsse. 
- (sss) Was zwifchen Cyrillo Alexandrino und 
Orefte vorgegangen , das. muß man fich- in der 
Kirchen » Hiftorie erzählen laſſen, und bey dem 
Leben und Gefchichten Cyrilli mit mehrerm unters 
fuchen, weil es eigentlich hieher nicht gehöre. So 
diel iſt hier nur zum nothwendigen Berftand der 
Sache zu mwiffen , daß Cyrillus fi) viele Mühe 
gegeben ‚„ die Süden zu Alerandrien auszujagen, 
worzu fonderlich die in den offentlihen Schau 
Dlägen fich fehen laffende Gauckler und Seil Taͤntzet 
nlaß geben mußten, . Oreftes, der Land» Haupt 
mann, nahm fi) zwar der Sache an, und fuchte 
der ſich darüber Auffernden Unordnung durch gute 
. Verordnungen und Anftalten vorzubeugen , allein 
Cyrilli Parthey. beobachtete alles, was er that, und 
feßte fich darwider, das verftund aber Oreftes uns 
recht , und meil er die fich immer mehr heraus 
wehmende Macht Cyrilli , und deffen feinem Ami 
| | unauſtaͤn⸗ 


— —— — — — — — — — — 
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mMeaoanfiend ge Meifterlofigfeit nicht leiden wolte. 


— — — 


erwiſchte er einen der Anhänger Cyrilli. und lieg 
ihn auf die Folter legen, die Wahrheit zu erforfchen, 
Das verdroß Cyrillum alfo , daß er die fuͤrnehmſte 
den zu fih fordern ließ , und fie hefftig bedrohete; 
durch goß er aber nur Del ins Feuer , wie dann 


die Füden in der Nacht die Chrifen angriffen 


welches aber Cyrillus unrecht verftanden , und dur. 

Huͤlffe des ohnedem zur Aufruhr geneigten Alexan⸗ 
driniſchen Pobels der Juͤden Synagogen ftürmete, 
und fie aus der Stadt jagte , in ur fie von 
Alexandri M.-Zeiten an gewohnet hatten. Das 
brachte nun Cyrillo bey Orefte eine unverföhnlide 
Feindfchafft zuwegen, welche der Patriarch zwar 
zu heben fuchte , aber vergebens. Darauf griffen 
etliche Mönche , welche Cyrilli Parthey hielten, 
einsmals den Land » Hauptmann auf ai 
Straffe an , fhimpften und ſchmaͤheten ihn , und 
warffen ihn ſchier mit Steinen zu tobt, fo dag die 
Bürger zulauffen, und ben Band » Haupfmann aus 
den Händen der Mönche erretten muͤſſen. Einen das 
von,mit RamenAmmonium ,befam Oreftes gefan⸗ 
gen, der hernach über der Tortur ſtarb, den HefCyril- 
Jus prachtig als einen Märtyrer begraben, Indeſſen 
ſchob bey dem Kayſer einer dieSchuld aufden andern, 
das Volck aber, das Cyrillo fehr anhieng , und vers 
muthlich Cyrilli beffiger Naturel ſelbſt dachte 4 
alle Gelegenheit, ſich anOrefte zu reiben, welches 
endlich die arme Hypatia bäffen müffen. Mau 
befehe hievon mitmehrermSocraremHifl, Ecch 
3. X. 6. 13. 14. Varzsıvmad bh. l Goru o- 
snen.adPhiloffarg.p. 339. Gotuork. ArnoL= 
: . Dritten The O9 DvM 
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l. V. ren Ri 
. (ett) Was die eigentliche Urfache.gervefen feye 

warum der Alerandrinifhe Poͤbel fo grauſam mit 
ber Hypatia umgegangen , davon find die Alten 
ee en aa 
geben vor, es feye gefchehen, meil man ihre unver⸗ 
gleichlihe Gelehrſamkeit, fonderlich in der Aſtro⸗ 
nomie, mit neidifhen Augen angefehen habe , und 
berichtet legterer —— : Cyrillus ſeye eins 


mals vor dem Haufe der Hypatia vorbey gegangen, 


und habe viele Perfonen , Pferde , Earoffen und 
dergleichen davor ftehen gefehen , deren einige ges 
kommen, einige weggegangen. Als er. nun gefragt, 
was ſo viel Leute allda bedeuten, und man ihm 
berichtet ,. es machen diefelbige der Hypatia bie 
Viſite, habe es ihn aus Neid ſo verdroffen , dag 
er alsbald befchloffen , ſie aus dem Weg räumen 
zu laffen. Es hat aber der Henn FasnıcıvsBibl, 
Gr.Vol.Vill. a 220. not. (#) gar. wohl erinnert 
ar diefe Erzählung feine Wahefcbeinlicheit bor fi 
habe, und bat Gvın.Gave Hifi. lit. Script. Ecche 
P» a5 1. nicht übel gemuthmaffef, daß Damafcius, 
von welchem. folche Erzählung herkommt ‚, es den 
Ehriften zum a vorgegeben, obgleich Vos- 
sıvs de Sc. Math. c. XXXIII. $. 23. pP 165% 
Info weit: diefe Urfache annimmt , daß er glaubt, 
fie feye von den Chriſten aus Neid ermordet wor⸗ 
ben, Pnırostorgıvs. c. will es auf den Eifer 
ber Romouſianer ——* allein auch dieſes hat 
keine Ir eher eit, weil Hypatia:fic) in Die 
bamalige Streitigkeiten über der Perfon und — 
ee | 


| 
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Chriſti nicht eingemifchet , und die von ihr bey 
BarvzıoT.J.Concil, p. 926, vorkom̃ende und Die 
Neſtorianiſche Händel angehende Epiftel offenbar 
ünterfhoben if , twie fhon Menacıvs/.c. und 
nah ihm Tır.emont. Mem. Ecckf. T. XIV. 
205 und Fasric. 4 c. mot. k. erinnert haben. 
ift demnach Socrarıs I. c. gegebene Urfache 
die wahrfcheinlichfte, die viele Vifiten und Umgang 
Oreftis ‘mit der Hypatia habe bdiefe bey dem 
Alexandriniſchen Volk in Verdacht gebracht, fie 
feye Urfahe an der unverföhnlichen Feindfchafft 
Oreftiswider Cyrillum,, den fiemwider ihn verbegt 
daher fie unter Anführung des Lectoris Petri die 
aufame That vorgenommen, Hieraus ift nun zu 
eurtheilen, wie weit Cyrillus an diefer Mordthat 
fehuldig geweſen oder nicht, Diejenige, welche für 
diefen gelehrten und eifrigen Patriarchen große 
Hochachtung haben , fuchen ihn völlig von allem 
Verdacht zu befreyen, und fehieben die Schuld auf 
den zu Aufruhr und Mord an fich felbft geneigten 
Alexandriniſchen Pöbel, wie ſchon einige der Alten 
bey Svına gethanhaben, welchem vieleder Neuern 
and unter denfelbigen auch) Cave l.c. — iſt. 
ingegen hat man dieſe verhaßte That auch anderer 
eiten alsbald Cyrillo beygemeſſen, und ihn, wo 
nicht gar zum Urheber — wie Damafeius 
gethan, doch ihm veruͤblet, daß er dazu geſchwle⸗ 
gen, es geſchehen laſſen, und vieleicht heimlich gut 
geheiſſen, wie aus Socrarıs Erzählung . c. zu 
erjehen, welche fih Gorworr. Arnoın. l. c. 
gar wohl zu nüge gemacht hat, Cyrillum auf das 
Abfchenlichite ———— Nun mag zwar Cyrillus 
ua von 
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von dem Vorhaben der Canaille nichts gewiſt 
Haben , und in fo weit Fan man auch Voss de 
pbilologia c. IL. $. 3. p. 11. gefchöpftes Vertrauen, 
daß er rein davon gewefen, pafliren laffen. Allein 
da doch einer von feinen untergebenen —— 
dieſe Mordthat angeftifftet , und den Poͤbel 
aufgebracht , er aber dieſe abſcheuliche That 
- nicht geftraft,, alich Die an den Juͤden und an Orefte 
felbft verübte Hefftigkeit fein Gemüthe zimlich ents 
decket, ſo kan man ihn nicht völlig entſchuldigen und 
sank lopfprechen. ‚ | 

(uuu) Socratzsh ce. Svivasl.c. Nick 
suorvs.c. und andere bißher angeführte, 

(xxx) Dean befehe unterdeffenSocraren nd 
FRILOSTORGIVM II. cc. 

(yyy) Zumal man wohl wußte, was bey das 
maliger Hefftigfeit der Geiftlihen diefelbige bey 
dem Pöbel auszurichten vermochten, 

(zzz) SVIDASA. c. 

(a) Svınas, Socratzs; NıczrHorvs 
[3 cc. . 

(b) Svinas Le. Das war aber bey den dar 
maligen Platonicis nichts neues , als welche Ad 
der Ehelichen Beywohnung, als einer der Reinigung 
und Loßmachung der Seele von den Banden de 
Leibs hinderlihen Sache , Öffters enthielten. Ein 


merckwuͤrdiges Erempel von Theofebio berichtet | 


Dumuascıvs in vita Ifdori bey Puorıo Cod, 

242. p. 552. Und eben diefe Schule und x 

ihre principia find die Quelle, woher die Hocha 

tung des Jungfräulichen Standes und die erſtlich 

ſreywillig, hernach gebottene Enthaltung der * a 
I, © a 
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Stand fiehenden von dem Gebraud) des Eheftandes 
mit.andern Irnhuͤmern in.die Kirche eingefchlichen 


(eo) Svivas.c. F 
9 Wie ſie einen ihrer Schuͤler, welcher ſich 
in fie verliebt hatte, auf eine artige Manier beſchaͤmt 
und zurecht gebracht habe, Fan bey Svıra 4. c. 
nachgefehen werden, | 
(e) Citati. Ä , 
A) Svivaskc 
 (g)Socrates de. WanndemnahVossırs 
de Scient. Math. c. L. $.5. p. 311. Hypatiam - 
in das Jahr Ehrifti 430. feßet , fo ift es allem 
Anfehen nach ein Schreib ; oder Druckfehler , und 
foll 410. heiffen ; Dann daß fie in dem achten Fahr 
der Regierung Kayfırd Theodofii des jüngern , 
A. C. 415. umgebracht worden, hat er felbft c..XYT. 
$. 9 -p.!59. angemercket. j 
‘ (h) Sie betreffen die Rechen Kunft, Geometrie 
und Afironomie , vid. Svınas & Kvsrervs 
ad b.l. Munac. hc. FABRIC. hc p. 221. 


MEERE XXXVI. 
Wer war der letzte beruͤhmte 
Lehrer unter den Platonicis aus der 
Alerandrinifchen Schule? 
Damascıvs, aus der Sprifchen 


Ä Haupt + Stadt Damafcus gebürtig (1). 


Er fludierte aber auf der damals berühmten. 


Alerandsinifchen hohen Schule die Bered⸗ 


Oo 3 - famfeit 
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ſamkeit unter Anführung Theonis(k), un 
da er auch den berühmten Ammonium, 
Hermex Sohn , gehöret (1), fo ift-Fein 
Zweifel, ‚daß er auch. Dafelbft ſchon in der 
Platoniſchen und Ariftorelifchen Philoſophie 
nebft Der Mathefi einen guten Grund geleget 
habe. Doch machte er feine philofophifche 
Selehrfamkeit erft zu Athen vollfommen , 
wie er dann das Studium eloquentiæ, auf 
das er fich neun fahre lang mit vielem Eifer 
und Fleiß geleget hatte (m) , fahren ließ , 
und fich gang auf die Philofophie und 
Mathematiſche Wiflenfchafften applicirfe, 
und hatte er in jener Zenodotum und IG- 
dorum , in diefen Marinum zum Lehr⸗ 
meifter (n). Nachdem Ifidorus ſich nach 
Alerandrien gewendet, nahm er die Philos 
fophifche Catheder zu Athen ein, und lehrte 
die eclektifche / oder vielmehr Platonifch- 
Ariftotelifhe Philofophie (0) ; hatte auch 
viele Schüler , unter welchen Simplicius 


der berühmtefte geworden ift (p). Unter 


dem Kayfer Juftiniano gieng er mit andern 
Philofophisnad) Perſien zu Cosroẽ, weil 
er bey feiner heydniſchen Religion, auf 
welche er fehr erpicht war (q), fich im Roͤ⸗ 
mifchen Reich nicht ficher zu ſeyn — 
— | am 


— en — —— 
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kam aber mit andern um die Mitte des 
fünften Seculi nach Chriſti Geburt bey 

efchloffenem Stillſtand der Waffen zwi⸗ 
chen den Römern und Perſern wieder zus 


ruͤcke, weil fie Erlaubnis befommen im 


Romiſchen Reich wohnen zu Dörffen, ohne 
an ihrer Religiong s Sreyheit gekraͤnckt zu 
werden (r). Er hat verfchiedene. Pr 
phifche und Hiftorifche Hücher gefchrieben / 
wovon jene die Platonifche und Ariftotelis 
fche (5), dieſe die Phitofophifche und bürs 
gerliche Hiftorie erläutern (t), und waͤre zu 
wuͤnſchen, daß menigfteng leßtere noch vor⸗ 


‚handen mären , als von melchen mir fur 


etliche Furge Auszüge haben. Wiewohl 
man von ihm angemerckt , daß er etwas 
partheyiſch geſchrieben, und an den groͤſten 
Männern hier und dar etwas auszufegen 
gefunden habe (u). Soo follen auch feine 
Incredibilia, wann fie anderft von ihm ges 
weſen find (x) , voller Unwahrheiten und 
kindiſchen Auffshneidereyen geweſen ſeyn, 
welches man auch noch in den Uberbleibſeln 
von feinem Leben Ilidori, oder vielmehr 
feiner Philofophifchen Hiftorie wahrnimmt. 
G) Pnorıvs Cod. 181. p. 212. Cod. 242. 
P- 566, Svınas in Damafı. T. J. p. 506. 
al O94 (k) Puo- 
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(m) Ibid, p. 566. 
(n) Ibid. p. 213. 

0) Ibid. Svıp. Je. macht ihn zu einem Stoico, 
welches auch der Henn Fanrıcıvs Bibl. Gr. Vol, 
Fl. p. 620. angenommen , wiewohl er ihn >97. 72. 
pP. $7. unter die Platonicos zählet , und ihn mit 
Berbehalt p. 402. unter die Stoicos rechnet. Es 
findet aber dieſes nicht anderft Platz, als in fo ferne 
die Schola Eclectica neben deu Platonifchen und 
Ariftotelifchen Lehren auch die Stoiſche, fo viel 
möglich, zu ihrem Syncretismo gezogen bat, wie 
hievon Simplicius Fb ein Zeige fenn Fan, wel 
8 nicht nur als ein Haupt⸗ Ariftotelicus bie 

rifften Ariftotelis vielfältig erklärt, Daher wir 
ihn. auch unter die Peripateticos verfparen ,. ſon⸗ 
dern auch Über Epidteti Hand /Buch einen nach 
den principüs der Sectæ Ecledice. verfertigten 
Commentarium geſchrieben hat, Ä 
- (p) Daß geſtehet Stmrcicıvs ſelbſt Comm. in 
Phyf. l. V. ce. 73. P 184. SVIDAS 4. c. nennt 
ihn zwar Simplicii und Eulalii guten Bekandten, 
(örnrar‘) das mag aber mehr auf ihren Umgang 
nach der Zeit als auf den Unterricht gehen, und 
Fan deswegen Damafcius doc) Simplieii Lehrmei⸗ 
fler ſeyn. Wan demnach Joxsıys de Script. 
Hift. pbilof. }. JII. e. 18. p. 303. vorgiebt , Da- 
mafcius habe Simplicium gehört , fo. macht et 
ans dem Schüler den Lehrmeiſter, wider deffen 
eigene Yusfage, 


W Puo- 
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(g) Puorıvskec. 

(f) Svınas in reiras T. III, P. 171. 
 ($) Die Comm. in Platonem find verlohren ger 
genen , die Excerpta aber aus feinem groffen 

er dubia & folntiones de principiis rerum bat 
der um die Ebräifche und Grichifche literatur Hochs 
verdiente Herr Jo Curıstorsm. WoLrıvs in 
feinen Anecdotis Grecis facris & profanis T. III, 
n. 9. heraus gegeben, Von andern Philofophifchen 
Schrifften Damafcii vid. Farxıc. Bibl. Gr. Vol. 
II. p. 126. 294. Jonsıvs p. 307. 

(t) Das mehrere hievon ift in der XXXIF. 
Srage not. (n). erinnert worden, 

: (u) Pnorıvs.c. p. 213. 

(x) Puortıvs Cod. 130. p. 166. gedendt ders ‘ 
ſelbigen, und berichtet, daß dergleichen ungereimte 
Schwaͤncke darinnen enthalten feyen. Doch zweifelt 
der Her: Faurıcıvs Bibl. Gr. Vol. Vi. p. 826. 
ob es eben diefer Damafcius ſeye, und hat ſchon 
Jonsıvs . c. vermuthet, dap man verjchiedene 
Damafcios mit einander vermenget habe. Indeſſen, 
da nahPaorııd. cc. Bericht Damafcius in feine 
Hiftoriam vita Ifidori , oder vielmehr in feine Hi- 
ſtoriam philofophicam dergleichen Incredibilia eins 
gemifchet,, wie ſchon hin und wieder bisher bemers 
det worden, fo iſt ihm allerdings zuzutrauen, daß 
er ein folches einfältiges Gefchmier zurWeltgebracht, 
zumal es mit den principiis Sectæ Ecledic® , 
welche mit dergleichen unglaublichen Aufichneides 
reyen der Welt eine Naſe zu drehen, fich Fein Be 
dencken gemacht, gar wohl übereinfommt. | 


005 De, 
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Der vierdte Abſchnitt. 
Von der Seda Peripatetica. 


1. 
Mie fund es um die Sedam Peri- 
Pateticam und derfelben Philofopbie 
unter den Rayfern ? 


Mor haben in der vierdten Frage des 
erſten Capituls (a) gehoͤret, daß die 
Ariſtoteliſche Schriften, und mit denſel⸗ 
bigen auch Die Schickfale der Peripatetifchen 
Philoſophie ſich auf einmal zu Nom. aus 
einer finftern acht, worinnen fie verbors 
gen gelegen , an das helle Licht geſchwungen / 
und Da man vorher Die acroamatifche Buͤ⸗ 
cher und darinnen enthaltene Lehr: Säge 
Ariftotelis und Theophrafti nicht hatte 
noch wußte, felbige endlich wiederum her⸗ 
vor gekommen und offenbar tworden fenen , 
nachdem ein Xhodififcher Philofophus , ' 
ANDRONICvS, das Glück gehabt ‚ Die 
Ariftotelifche und Theophraftifche Buͤcher 
von Tyrannione zu erhalten, fie in Ord⸗ 

nung zu bringen, und dadurch der Peripas 
Zu tetifchen 


“ 


azer m — — —— 


— — 
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tetifchen Philoſophie ein neues Licht anzus 
zuͤnden. Es it auch an feinem Ort (b) 
mit mehrerm berichtet und erinnert worden, 
dag von Derfelbigen Zeit an nicht nur ver⸗ 
fhiedene der Peripatetifchen Philofophie 
zugethane Philofophi fich hervor gethan, 
fondern auch bey den Gröffen zu Rom 
Schuß, Gnade und Beförderung gefunden 
haben. Solches (c) erbte nun auch von 
ihnen auf Die folgende Roͤmiſche Kayfer, 
welche, nachdem fie überhaupt der ‘Philos 
fophie und deren Lehrern günftig gemefen 
find / alfo auch die Peripatetifche Philofor 
phie und Die ihr ergebene Philofophos bes 
fördert, und Dadurch den Flor Diefer Secte 
vermehrt haben. Wann man aber die 
Hiftorie dieſer berühmten Secte unter den 
Roͤmiſchen Kayſern bis auf das vum 
medium, da fie die Univerfal-Monarchie 
in der Philofophifchen Welt behauptet hat, 
recht faffen will , fo thut man am beften, 
wann man ihre Schickfale in zwey Haupt⸗ 
Abfäße oder Periodos eintheilt (d). Der 
erfte Periodus fängt von Julio Cæſare und 
Augufto an, und geher bis auf die Zeiten 
Neronis , in welchem die Ariftorelfche 
Philofophie zwar fich zu ſchwingen angefans 
- O0 6 gen/ 
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gen , aber Feine gar zu groffe Sprin hat 
machen Fönnen. Der andere el: 
aber gehet bis auf die Zeiten des Kayſers 
Mauritii, das iſt, bis an das Ende des 
fehöten Seculi, in welchem zwar die Aris 
ſtoteliſche Philoſophie in groffes Anfehen 
gefommen, aber zugleich.durch den damals 
in Schwang gelommenen Syneretismum 
philofophicum mit der latonifchen , ja 


auch wohl Stoifchen hen, ia 


den worden iſt, Doc) fo, daß es niemals 
an Leuten gemangelt, welche der Bhilofophie 

des Ariftotelis mehr als anderen Secten 
angehangen, und diefelbige zuforderſt ex- 
eolirt haben, yon welchen Dann hinlängs 
liche Nachricht zu geben if. 

 @ PR. 35. f 

(b) In der Krı Frage des erſten Capi⸗ 

tuls p. 147. 

2 X Kon den Schickſalen der Hriftotelifchen 
Secte würden wir mehrere Nachricht haben, wann 
Mir NicanDar Buch de Arißotelis difeipalis noch 
hätten , auf welches fh Svinas in Hfebrion 
T. I. p. 663. beruft, es if aber aicht vorhanden, 
Nvunzsivs hat var ad vitam Ariflot. p 153. 
„ce Mangel zu erfegen verfprochen r aber es ift 
nichts davon zum Borjchein gefonnnen , fü wenig 
als Jorsıı differsationes Peripasetice;, als von 
welchen blos Die erfie des Tages — 

w 
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wie an feinem Ort erinnert worden, und haben 
wir nicht. mehr von -ihm als ein bloſſes zimlich mas 
geres Verzeichnis der Namen der Schüler und 
Auhänger Ariftotelis de Script. Hif. pbilof. I. IP. 
P- 339. fegg. Es ift demnach dermalen noch das 
eg e, 2“ nn en 
‚Difcuff. Perip. T. I. 1. X. p. 127: fegg. bat, deſſen 
Verzeichnis der Schhler Ariftotelis der unvergleich⸗ 
lihe Henn Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. II. p. 271. 
eg. vermehrt, verbeffert und ergaͤntzt hat, conf. 
eitatosT.J. p. 792. mot. (bb). Wa8Gavpen- 
rıvs in feinem Buch de pbilofopbia Romanorum 
yon denen unter den Kayfern vorfommenden Perk- 


pateticis hin und wieder zerfireuet hat , fol jedes 


an feinem Ort und Stelle angezeigt werden. 

4) Vorgedachter Parrıcıvshat. c. I. X. 
P. 145. fegg. eine gar genaue Eintheilung der vers 
ſchiedenen Alter der Peripatetifchen Seete gemacht, 
und felbige unter gehen Elaffen von Ariftotele an 


bis auf feine Zeiten gebracht. Die erfte Claffe und 


Alter begreift diejenige , welche Ariftotelem ſelbſt 
gehört haben , dergleichen "Theophraftus, Eude- 
mus „ Diczarchus , Clearchus , Aritoxemus, 
Gallifthenes, Hermias Eunuchus und viele andre 

‚geivefen find. Die andere Claſſe enthält ‚diejenige, 
2" - welche die genuine Schüler Ariftotelis gehört das 


ben , dergleichen waren Strato Lampſacenus, 


Phaniass „ Nicomachus Arikotelis Sohn , 
Demetrius Phalereus, Eraſiſtratus, Dinarchus 
Aynceus, Hippolochus ‚. Hieronymus , &c. 


- Die dritte Caſſe faßt diejenige Peripatetifche ** | 


ber in ſich, welche von Stratonis Tod an bie 
Baer 897 Andıo- 
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Andronicum Rhodium ſich hervor gethan haba, 
Anter welchen wir Lyconem , Ariftonem‘, Cri- 
‚tolaum, Diodorum, Agatharchidem ‚ Clito- 
wachum finden. Diefer drey Elaffen Hiſtorie iſt 
in dem erſten Theil dieſer Philoſophiſchen Hiſtorie 
hinlaͤnglich berühret worden. Die vierdt⸗ Elaffe 
fest Patricius von Andronico an Big auf Alexau- 
drum Aphrodifeum, das if, von Tyrannionis 
Zod bis auf den Tod des Kayſers M. Antonini, 
in welchem Periodo ſich Sofigenes , Boethus Si-. 
donius, Eudorus, Xenarchus ‚Athenodorus, 
‚Alexander Ægeus, Corhutus, Sotion, Achai- 
‚<us, Lucius, Apollonius, Adraftus, Afpafıus, 
Herminus , Ariftocles und Nicoftratus hervor 
gethan haben, Der fünfte Periodus oder EI 
erſtreckt ſich von Alexandro Aphrofidienf big auf 
Porphyrium, da die Arifiotelifche Philofophie eine 
Syneretifijche, oder, wie fie dafür angefehen feyn 
wollen, eclectiſche Geftalt gewonnen; daher rech⸗ 
net Patricius hieher die Philoſophos Alexandrum 
“Aphrodienfern , Alexandrum Dämafcenum ; 
Eudemum, Galenum,, Ammonium Säccam, 
Ptolom&um, Heliodorum „ Anatolium , Di. 
dymum. Die fechste Elaffe und Alter der Deris 
patetifchen Philofophie gehet nach feiner Eintheitu 
yon Porphyrio bis auf Simplicium , da fi 
Jamblichus, Dexippus , Themiftius , Plutarchus 
Neftorii, Olympiodorüs der ältere, Syrianus, 
Proclus , Bo&thius , nebft andern Philofophis 
ecledicis neben der Platonifehen auch um die 
Ariftotelifche Philoſophie befümmert haben. Das 
. Pebende Alter gehet auf die Araber, Das * 
a 
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DER PETE EL FTIR — — — —— —— 
auf die in den legten Zeiten des Grichiſchen Kayfer⸗ 
thums ſich hervorthuende Ariftotelifche Philofo- 
phos, Das neunte auf die Philofophos Schola- 
flicos, und das zehende vun Jo. Fabro Stapulenfi 
bis auf Patricii Zeiten. Allen diefen Elaffen legt _ 
nun Patricius eine befondere Methode und Art 
Ariftotelem auszulegen und zu tractiren bey y 
welches alles von einem, der um die Hiftorie diefer 
Secte bekuͤmmert ift , allerdings verdient wohl er⸗ 
wogen und gemerckt zu werden. Gleichwie aber 
Die drey erſte Claſſen zu unferer dermaligen Abhands 
lung nicht gehören, als von welchen unter der Bei 
trachtung der Schickſale der Setze Peripateticze 


vor Chriſti Geburt hinlängliche Nachricht gegeben 


worden, die firbende und nachfolgende aber: feiner 
zeit unter der Hiftorie der Philsfophie bey den 
er und Arabern vorkommen, und einen Theil 
der Philofophifchen Hiftgrie des vi medii aus 
machen werden : aljo Fönnen die noch uͤbrige drey 
Elaffen, welche eigentlich die Zeiten der Roͤmiſchen 


Kayſere bis auf das Ende des Sec. VI. betreffen, 


am füglichften. gedachter maffen in zwey Periodos 
eingetheilt werden , welche Eintheilung ſich hau 
chlich auf die verfchiedene Art Ariftetelis Philo⸗ 
ophie zu tractiren gründet, Dann von Andronico- 
an bis auf Ammonium, Plutarchi Charonenfis 
Lehrmeiſter, das iſt, bis auf. die Zeiten Neronis, 
unter welches Kayfers Kegierung Plutarchus unter 
Ammonio ſtudiert, wie er felbit de El Delphis 
änferipto T. IV. p.m.ss5. gedencket, hat die Aris 
fotelifche Philofophie ihre befondere Secten:mäffige 
Geſtalt gehabt , und ift als eine von den a. 
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Secten abgefonderte Schule und Philoſophie angı 
fehen und abgehandelt worden, Diefer Ammo. 
nius aber hat angefangen auf eine ecle&ifche oder 
vielmehr fyncretiftifhe Art die Ppilofophie zu 
tractixen, und fonderlich Platonem, Ariftotelem 
und Zenonem zu vereinigen, oder Doch in denjenis 
gen principiis jedem zu folgen , welche ihm ange 
fanden. Von der Zeit an hat fich.das Audium 
Philofophiz Ariftotelicae auf ziveyerley Art geaͤuf⸗ 
ſert. Einige biengen diefer neuen Methode an, 
fie Plutarchus felbft, Galenus und andere gethan 
hatten , andere aber blieben etwas genauer bey 
Arittotele, welches fonderlich nefhehen, da Ale. 
xander Aphrodifsus dem ehrwärdigen Altvater 
wieder auf die Beine geholffen , und die Philofo- 
— oiot Ariftotelicam wieder empor ge⸗ 
racht hatte ; daher man dieſe genuine Ariftote. 
licos nur Alerandriner , dasift, Anhänger der Ale⸗ 
" Fandrinifchen Methode den Ariftotelem zu ev 
laͤren genennet hat, welchem dann zu ftatten gekom⸗ 
men, Daß unter der Megierung des —— 
nini die Philoſophie in die vier Haupt: Serten, die 
‚Platonifche , Stoifche , Peripatetiiche und Epic 
rifche eingetheilt ‚ und die übrige Secten verboten, 
biejen aber offentlich zu lehren erlaubt worden. 
Weil aber diefes nothwendig zu vielem Zanck, Streit, 
und Wort: Kriegen Gelegenheit geben mußte , fo 
flengen aufgemeckte Köpfe an, der einmal. beliebten 
Art eclectice zu philofophiren weiter. nachzu⸗ 
dencken, das befte aus den beyden Philofophis 
Platone und Ariftotele heraus zu nehmen, und fie 
mit einander in eine DBergleichung zu fegen , in 
| alfo. 


4 
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alfo da die vorige Zeiten juſt das Gegentheil be⸗ 
baupteten , nemlid) , daß Plato und Ariftoteles 
Himmel; weit von einander unterfchieden feyen , 
wie Tavrı Ber vrıı Bud) dedifferentia Platonis 
& Arifotelis beweiſet, nunmehro eine Syncretifti- 
e aus Platone und andern mit Ariftotele zu⸗ 
mmen gefchmiedete Philofophie als ein * 
Werne und goͤttlich⸗ gereinigte Philoſophie einzufühs 
zen. Wozu dann Potamo den Anfang gemacht, 
Ammonius Saccas nebit etlichen- Ehriften ihm 
gefolgt, und deffen Schuler und Nachfolger Ploti- 
aus, Porphyrius , Jamblichus , Plutarchus, 
Syrianus, Proclus und übrige Lehrer der Eclecti- 
fihen Secte tapfer nachgegangen find, Daher dan 
der e vorhergehende Abſchnitt, umd. die weit, 
läuftige Abhandlung von der Secta Ecledica mit 
zu der Hiftorie der Peripatetifchen Secte gehöret, 
und fleiffig dabey zu Rath gezogen werden mu 
Ob um glei diefe Secte mehr Platoni als 
Ariftoteli anhieng , fo fanden fich doch einige; 
welche es umkehrten, und denen Ariftoteles be 
anftunde ald. Pythagoras und Plato , wohin man 
Anstolium’, einen Chriſtlichen Peripateticum , 
Themiftium, Olympiodorum und Simpliciung 
sechnen fan. Nach) Simplicii Tod fielen die Sa 
racenen in Grichenland ein, da auf einmal die 
Audia , wie in Italien durch der Gothen Einfall 
nach Boethii Hinrichtung, und damit auch die Phi⸗ 
Iofophie zu Grund gieng , bis endlich unter Barda 
biefelbige wieder ein wenig den Kopf empor huben, 
und fi) etliche Ehriftliche Philofophi um die Aris 
ſtoteliſche Philofophie bekuͤmmerten, Die — 
aber 
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aber und Araber felbft endlich einen Gefchmack du 
von befamen , welches alles aber dermalen unfert 
Endzwecks nicht ift, und an einen andern Ort ver, 
ande werben muß. Wir haben alfo nach) diefem 
a. Entwurf der Schicfjale der Peripatetiſchen 
Philofo; hie blos diejenige Philofophos zu betrad)s 
ten / welche bis auf Simplicium gelebt haben, von 
welchen aber die Nachrichten bey den Alten etwas 
ſparſamer find, als wir fie bey der Secta Ecle&ica 
gefunden haben, —— | 


Ä | In. 

Was vor.Deripstetifche Pbiloſo- 

pbi tommen dann in dem. erften 

Periodo vor ? 

Verfchiedene , welche aber nicht alle von 
‚ einerley Ruhm, Anfehen und Verdienſten 
find, daher wir auch nicht von allen genug» 
fame Nachrichten haben. Die fürnehmite 
und merckwuͤrdigſte in dieſem erſten Pe- 
riodo find | u : 
| SOSIGENES, 
BoETHvsSınponiys, 
NicoLAvs DAMASCENVS, 
XENARCHVYSWDATHE 

NAEVS, zwey Seleucier, 

ALEXANDER Äcevs. 


Auffer 


— 
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Auſſer diefen haben fich auch einige andere 
bekandt gemacht ‚ von melchen aber wenig 
Nachricht vorhanden iſt, und fan ung dies 
fer periodus nicht fo viel Philofophos aufs 
weiſen, welche ihren Sleiß auf Ariftorelem 
und deſſen Philoſophie gewendet » als der 
folgende (e). 


- (e) Gleihwie des Kanferd Augufti Liebe zu 
Nicolao Damafceno dem Flor der Peripatetifchen 
Philojophie groffen Wachsthum brachte , wie wir 
bernach hören werden , alfo finden wir bergegen 
unter feinen Nachfolgern Tiberio, Caligula und 
Claudio feinen einigen berühmten Peripatetifchen 
Philofophum , wie ſchon Parxıcıvs Difcußs 
Perip. Tom. I. 1.X. p. 137. angemerdet hat. 
ift aber nicht nur mit der Peripatetifchen , fondern 
auch mit den Abrigen Secten alfo gegangen , von 
welchen allen wenige merckwuͤrdige Leute unter 
diefen Kayfern vorfommen. Die Urſach ift nirgend 
anderft zu füchen als in der üblen Aufführung diefer 
Kayſere, welche ſich mehr theils um Graufamfeit, 
theils um Geilheit und Unzucht, als um die Stw 
dien, zumal um die einem ß * Leben gerade 
entgegen ſtehende Philoſophie befümmert haben, 
Dann da galt bey ihnen niemand, als wer entwe⸗ 
der durch die niederträchtigfte —— 
oder durch allerhand verruchte Erfindungen ber eib 
* und Unzucht ſich wohl daran zu machen wußte; 
ingegen tapfere, ehrliche und rechtſchaffene Maͤn⸗ 
ner mußten entweder fich unſichtbar machen — —* 
| urften 
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durften fich wenigſtens nicht mercken laffen , od« 
fie wurden gar weg eriffen , und aus dem We⸗ 
eraͤumet, welches oder etlichen der Stoifchen 
. Moral ergebenen Stands » Perfonen begegnet iſt; 
Daher man fih nicht wundern laffen darf , daß die 

Philoſophiſche Hiftorie unter diefen Kayſern mager 
ausfiehet, weil man von ihrer Regierung ‚nichts 
anders erwarten Eonnte, wie man deutlich erkennen 
wird, mann man dasjenige, was Sveronıvs, 
Tacırvs, Dro und andere der Alten , Tıure- 
monr md De Servıes aus den Neuern von 
ihnen angemercket haben ; daß aber bey Tiberio 
Thrafyllus gegolten , hat blog gemacht , weil er 
geglaubt, er koͤnne ihm aus dem Geftirn wahrfagen, 
conf. GAvDenT. de phil. Rom. c. 4. P. 219. fegs 
Georg. Hoanıvs Hiſt pbil. 1. 17. 66. PD. 285 
Daß. aber unter Nerone die Philofophi , und 
unter Denfelbigen-auch die Peripatetici wieder ems 
por gekommen, ift wohl nichts andere Urfahe, ale 
Die verfchlagene Abfichten der Mutter Neronis, 
der Kayſerin —— Claudi Gemahlin, 
Dann weil derfelbigen Abſicht war, den rechtmäfe 
Ägen Reichs; Erben Britannicum mit Manier auf 
Die Seite: zu ſchieben, ihrem Sohn aber r bem 
Neroni , den Kayferlihen. Thron zuzufchangen, 
o bemühete fie fich auf. alle erfinnliche Weife dens 

Ibigen bey dem Wolck beliebt su machen , und in 
einen ſolchen Eredit zu fegen , daß: man glauben 
folte,, er würde ein unvergleichlicher Regent werden, 
Zu dem Ende fegte fie ihm die berühmtefte und ans 
gefehenfte Leute zu Lehrmeiftern + ließ Senecam aug 
dem io, in welches er. vertiefen — 

wie 
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wieder zuruͤck berufen, und vertraute ihm die Ober⸗ 
Auſſicht über den Unterricht dieſes Printzen, gab 
ihm aber auch andere Philofophos zu , und da 
unter denfelbigen nebft dem Stoifchen Philofopho 
Chxremone auch Alexander Ægeus geweſen, 
wie wir. hernach erweiſen wollen , fo gab diefes 
Gelegenheit , . ſich diefe Secte auch wieder ein 
wenig ſchwingen Tonnte, wiewohl diefe Glückfeeligs 
keit nicht lange waͤhrete, weil Nero Faum fünf 
Jahr daurte, dag er nicht aus dem Gefchirre ſchlug, 
da nad) folcher Zeit alles bey ihm verlohren war, 
und nichts galt, als die elende Zauber Kunft, und 
berer Lehrer , wiewohl er auch hernach gefeben 
daß fie ihn betrogen, wovon bey Prinıo. RX, 
0.1. weitere Nachricht zu finden ift: Dahingegen 
ein We Philofophus nach dem andern 
den Kopf und das Leben hergeben, oder wenigftend 
ins Elend wandern müffen , bis endlich diefes Uns 
- geheur feinen verdienten Lohn bekommen, und die 
ute Kuͤnſten und Wiſſenſchafften, ſonderlich die 
— unter der nachfolgenden Kayſer Re⸗ 
gierung ſich wieder erholen koͤnnen. 


III. 
Wer wer SOSIGENES? 
. Ein berühmter Philofophus (f) und 
Mathematicus aus Egypten gebürtig, Der 
ſich aber zu Rom fonderlich befandt gemacht - 
' bat. Er lebte zur Zeit des erſten Römifchen 
' Kapfers Juli Cafaris , welchem er gute 
Ä Es . Dienfle 
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Dienſte gethan hat, als derſelbige den zim 

lich verwirrten und von der wahren Zeit 
perrückten Ealender wieder zurecht zu brin⸗ 
gen fuchte(g). Daß er auch der Philofophie 
ergeben geweſen, und fonderlich Die Peri⸗ 
patetiſche Secte beliebet habe , ift Daher zu 

erſehen, weil er über Ariftotelis Buch de 

Cello einen Commentarium perfertiget (h). 

ie er dann auch fonft von den Alten ein 

Peripateticus genennet wird: und ift zu 
loben, daß er, ungeachtet er feine Sachen 

fehr fleiffig ausgearbeitet , dannoch Fein 
Bedencken getragen, es zwey oder wohl 

dreymal wieder Durchzugehen , fich nicht 
felbft zu trauen, und two er Anſtand gefuns 

den, es zu ändern (k). 


(f) Parrıcıys Diſcuſſ. Perip. T. I. l. X, 
2. 134. muthmaffet , er feye Andronici Schüler 

weſen, er hat aber Feinen andern Bemeiß vor 
ſich, als daß auch andere berühmte Peripatetici 
elbiger Zeit, v.g. Bo&thusSidonius, Arifto Cous 
&c. aus Andronici Schule gekonnnen feyn. 


(8) Pıinıvs 1. XVII. c. 2a5..conf.V.ossıvs 
de Scient. Math. c. XXXIII. $. 9. p. 161. Gav- 
PENT. de pbil. Rom.-App. c. 10. p. 379: und au⸗ 

Be ’ — die Hiſtorſe der Aſtronomie beruͤhret 
aben. 


3 6) Siu- 
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|—— ———üü— — — 
(D) Sımpricıvs ind. II. Comm. 46. beruft 
fi “ dinfelbigen , conf. Fazaıc. Bibl. Gr, 
Vol. II. p. 100. | 
G) Procıvs Hypotyp. Aftron. pof. p. 40% 
conf. Fasrıc. I. c. p. 311. 
> (k) Prinıvshc. Hierzu aber gabihm Anlaß, 
weil er nicht gewiß merden Fonnte , auf was vor 
einen Tag und Stunde er den gewiſſen Anfang der 
vier Jahre ; Zeiten fegen folte , indem es bald zu früß 
bald zu fpat heraus fan. Wie dann aud) dieter- 
mini, welche er dazu gefeßt , nicht richtig geweſe 
wieJosern.ScarLıGen deemendat, temp. 1. IV, 
2. 193. mit mehrerm zu erweiſen bemühet ift, wel⸗ 
cher nebft andern Chronologis technicis hiedon 
mit mehrerm nachzufehen , welche auch von der von 
Sofgene auf Cafaris Befehl vorgenommenen Ber; 
befferung des Jahrs Nachricht geben Fönnen. 
Kurg beyfammen findet man verglichen in Ecıe: 
Stravcnıı Breviar. Chronolog. 6. 35. P. Ms 


973. ſeqq · 


IV. 
Was iſt von BOETHO, 

zu mercken? 

Er war ein Sidonier, und hatte den 
berühmten  Peripatetifchen Philofophum 
Andronicum zum Lehrmeifter (1) ,_ von 
welchem er auch Die Ariftotelifche Philofophie 
ſo gluͤcklich und. gründlich erlernet ‚ Daß er 
ein berühmter und angefehener Philofophus 
Fr unter 
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— —— 
unter dieſer Secte worden iſt (m). Sein 
über Ariftotelem verfertigte Schrifften 
find auch fo ausgefallen, daß ihn die nach 
folgende Zeiten für bermunderng « würdig 
gehalten haben(n).. Er hatte einen Bru⸗ 

er, mit Namen Diodotus, welcher mit 
ihm (0) und dem berühmten Geographo 
Strabone (p) ebenfalls der Peripatetifchen 
Philofophie oblag. Es giebe noch mehrere 
dieſes Namens / von welchen er Durch Bey⸗ 
ſetzung ſeines Vaterlandes unterſchieden 
wird (q). | 


(l) Aumon. in Categor. p. 8. deſſen Worte 
Menac. ad Laert, 1. Y1. f. 443. anführt, aber 
juft umgekehrt verfichet, indem ex ihn zu Andro- 
aici Lehrmeifter macht. ; 

m) Siraso XV. p. 757. nennt ihn einen 
berühmten Philofophum. 

(n) Treuıstıvs, Aumonıvs und Sım- 
»ricıvs gedencken feiner bin und mieder mil 
Ehren , letzterer aber nennt ihn gar Savadsıors mels 
ches befandter maflen in der Schola eclectica einer 
der fürnehmften Ehren ; Zitul gemefen , welche diefe 
Philofophi groffen Männern gegeben haben, conf. 
Pirnıc. l.c. p. 135. TREE 
(0) Strasol.c. Deswegen fegt diefen Dio- 
dotum der Hert Fanrıcıvs auch unter das Re⸗ 
gifter des Peripateticorum, Bibĩ. Gr. Vol. .II. 
P: 299 PR: ’ :, F 


u 6) Def 


Von der Sella Peripatetica. 889 


(p) Daß diefer berühmte Geographus die 
Peripatetiſche Philofophie ſtudiert habe, ift au 
angeführten feinen eigenen Morten unflreitig ; dag 
er aber auch die Stoicos geliebet , und fie den 
Peripateticis vorgezogen , iſt oben ſchon in der 
erfien rage diefe Capitulß mot. (5) angemerdet, 
und das nothwendige berühret- worden ; welchem 
man hinzu thun Fan, daß, warn Parrıcıvs /.c. 
p- »9. Strato für Strabo ließt, und behauptet , der 
eritere feye ein anderer , als der andere, er fich 
betrüge, und fi) Durch eine verderbte StelleSuide 
betrügen laffen. Dann, daß Strabo der Audtor 
der Geographie jeye , ift auffer allem Zweifel. 
Man befehe hievon Gavpdent. I. c. und nad) ihm 
Jonsıvm de Script. Hif. phil. 1. II. c. 16. 
p. 201. ſeqq. und den HerinFarrıc. Bibi. Gr. 
bc. not. (a) ingleihem Gasavsonı Vorrede 
de Strabone & ejus Scriptis. 

: (9) Dann auffer Boethio, dem berühmten Roͤm. 
Bürgermeifter und Ariftotelico , von welchem unter 
den Ehriftlichen Philofophis Bericht erfolgen fol , 
ar auch Flavius Boethus, ebenfallg ein Vir con- 
falaris und groffer Patron der Peripatetifchen 
Secte, von welchem beffer untennoch etwas gedacht 
werden ſoll, ingleichem ein Platoniſcher Philoſophus 
dieſes Namens, son welchem PuorTIVs Cod. 
154. p. 172. gedencket, daß er Colleckanea phrafhum 
Platonicarum nach Alphabetiſcher Ordnung, das 
iſt, ein Lexicon Platonicum geſchrieben habe. 
Unter den Stoicis findet ſich auch ein Boechus , 
von welchem LAERT. .VII. f. 143. anführt, daß 

er von den Stoicis barinnen abgegangen, I 

Dritter Theil, Pr ge 
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geläugnet, mundum efe animal, und f 54. Di 
er. vier criteria judicandi gefeßet , den Werftand 
den Sinn, den Appetit und den allgemeinen vorher 
gefaßten Begriff (proleplin‘)) conf. Prıro de 
mundo incorrupt. p. 737.10 er ihn unter die fürs 
nehmfte Stoicos rechne, Aus den Neuern ift 
Kr von ibmMenac. adl.c.Laört. 9.316. 
nachzufehen, wo man mehrere Nachricht von vers 
fhiedenen Boäthis antrifft, wo aber Menagius 
nichtnöthig gehabt hätte, durch ein bloſſes videtur 
diefen Bodthum von Boëtho Sidonio zu unter; 
ſcheiden, nachdem nicht nur offenbar ift, daß Boc- 
thus Sidonius ein Peripateticus , jener aber ein 
Stoicus geweſen, fondern auch aus angeführter 
Stelle Laer rıı f. 54. zimlich deutlich zu ſchlieſſen, 
daß er noch vor Chryfippo gefchrieben habe, und. 
alfo um ein gutes Alter feyn muͤſſe als Boethus 
Sidonius. Unter den. Epicureern findet fich auch. 
ein Boethus , welcher von der Geometrie Profeflion 
gemacht, und zu den Epicureern Üübergangen, wie 
Puvrarcnvsde Pytb. orac. T. VI. p. m. 189. 
meldet, welcher deffen auch-in feinen ZesPionibas 
convivalibus Meldung thut, conf. GassunD. 
de vita Epic. 1. II. c. 6. p.74. Jons. deScr. Hiſt. 
pbil. 1. III. c. 6, p. 239. Fanrıc. Bibl. Gr. 
Pl. II. » 809. aus welchem MENAGIVS 4. Ce 
ohne KRotk und Beweiß einen Peripateticum macht, 
Nicht zu gedencken Boethii Tarfenfis, eines Poeten 
beyStranone J. XV. p.675. undeined Medici 
djefes Namens bey CELSO . V. 6. 21. 


V. Was 


— 
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V. 
Was iſt von NICOLAO 
DAMASCIO zu mercken? 
Er war ein Syrer aus der Stadt Da⸗ 


maſcus gebürtig (r), und einer der ange⸗ 


fehenften Peripateticorum zur Zeit des 


Kanfers Auguſti (s). Erhatteeinenreichen- 


und berühmten Water (t), der in allen 
guten Künften und Wiffenfchafften , und 
alfo auch in der Philofophie wohl erfahren 
twar , welcher diefen feinen Sohn » an 
welchem er eine ungemeine Begierde zum 
Studieren beobachtete, felbit mit allem ers 
finnlichen Steig , von feiner erflen Jugend. 


an, dazu anführte. Es mar auch Diefer. 


Unterricht fo glücklich , daß der mit einem 
guten Ingenio verfehene , wohl» angeführte 
und unterrichtete , auch dabey fehr aa 
Nicolaus, ehe er noch die Kinder-Schu 


abgelegt, ſchon unter feinen Cameraden ſich 


fehr hervor that ; und jedermann in feinen 


Vaterland auf ihn als einen fürtreflichen 


Kopf zu fehen begonnte, Er legte fich aber in 
feiner Jugend erſtlich auf die Sramatic und 
Poeſie, und zwar nach der damals gewoͤhn⸗ 
lichen Methode Cu), 2 auch in u 

y2 o 
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fo gluͤcklich, dag er in feiner Jugend fehon 
Tragoͤdien und Comoͤdien verfertiget, welche 
nicht übel ausgefallen. Darauf applieirte 
er fi auf Die Rhetoriec , Muſie und Mas 
thematifche Wiſſenſchafften / und nach dies 
fen, wie es der damalige curfus ftudiorum 
erforderte ,„ auf die Philoſophie, wietwohl 
er die übrige Studien und Wiſſenſchafften 
nicht benfeit feste, weil er davor hielte, ein 
rechtfchaffener Mann müffe in allen Wiſ⸗ 
fenfchaftten fich umgefehen haben , und dar⸗ 
innen von einem Ungelehrten unterfchieden 
feyn , Doch mit dieſem Unterfchied , daß 
man fich in vielen Dingen nicht lange, und 
nur gleichfam der Hiftorie derfelbigen wegen 
aufhalte, hingegen das Haupts Werck mit 
allem Ernft und Eifer treibe (x). Er ließ 
ſich aber fonderfich die Ariftotelifche Philos 
fophie gefallen, weil er die groffe Selehrs 
- -famfeit Ariftotelis fehr hoch achtete (y). 
wiewohl er fich auch in der Platoniſchen 
und anderer Secten Philofophie als. ein 
Mann , toelcher den ganken Begriff Der 
Wiſſenſchafften zu faffen begierigtwar, ume 
gefehen haben mag (z). Dann fein Haupts 
Werd , wovon er Ehre, Nugen-und Ers 
gögen füchte , war die Philofophie. Er 

| betrog 


——6— wu Er 
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een rn ae 
betrog fich auch darinnen nicht , dann feine 
groſſe Gelehrſamkeit, fonderlich in Der 
Philoſophie/ und feine gute Aufführung 
und annehmliche Sitten (aa) brachten ihm 
bey dem Kayſer Augufto ungemeine Gnade 
zuwegen, daß er nit nur einen freyen 
Zutritt bey ihm hatte , fondern auch einer 
gar.genauen Sreundfchafft gerwürdiget wur⸗ 
de (bb), mie er dann die Prafente, welche 
ihm Nicolaus bisweilen machte , mit bes 
fonderer Bezeugung feiner fonderbaren 
Hochachtung und Liebe gegen ihn ans 
nahm (cc). So war er auch bey dem 
Juͤdiſchen Könige-Herode fehr wohl gelitten 
und befandt (dd). Er mar von Leibs⸗ 
Geftalt zwar etwas mager , aber zimlich 
lang und groß, und hatte ein lebendiges - 
mohlgefärbtes Geſichte , welches ihm ein 
feines Anfehen machte (ee). Wie groß 
und weitlaͤuftig feine Selehrfamkeit geweſen 
ſeye, ift aus feinen vielen und fait alle 
Theile der Gelchrfamkeit ‚betreffenden 
Schrifften zu erfehen ; Dann er hat eine 
Hiftoriam univerfalem verfertiget , welche aus 
hundert und vier und vierkig Büchern bes 
ftanden FF) , ingleichem eine colletlionem 
de moribus gentium paradoxis , welche dem 

F Pp 3 Koͤnig 
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König Herodes dedicirt geweſen (gg), fon 
derlich aber hat er ſich in Schrifften um 
die Peripatetiſche Philoſophie verdient ges 
macht, wieerdann ein Werck de Pbilofopbia 
4rifotelis, eines de Dis, worinnen er auch 
de principiis rerum univerfalibus ges 
handelt , eine paraphrafin Über Arifiotelis 
Metapbyficam, das Buch de celo , de 
anima , fc. verfertigethat(hh). Esiftaber 
‚ gu bedauren ‚ dag man nichts mehr von 
feinen Schriften , als etliche Fleine über: 
bliebene Stücke hat (ii), fonderlich wäre 
gu münfchen , daß fein Buch de vita &5 
educatione fua auf unfere Zeiten gekommen 
waͤre, indem aus den wenigen noch vor⸗ 
handenen Überbleibfeln zu erfehen , daß eg 
mit vielem Verſtand und guter Geſchick⸗ 
fichfeit verfaßt gemefen, und Nicolaus ein 
Feind son Geitz, Woluft und Verſchwen⸗ 
dung geweſen/ ſich aber doch nicht filgig 
finden laſſen / der Gerechtigkeit nachgejagt 
gerne mit gemeinen Leuten umgegangen ; 
und doch Ehre, Ruhm und Vermögen 
. genug befeffenhabe. Einige haben ihm das 
unter Atiftotelis Schriften befindliche 
Buch de mundo zufchreiben tollen , aber 
ohne Grund (kk). Won andern „ielen 

ICO- 
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a ee ee 
‚Nicolais., welche bey den Alten befand 
‚find (11) , wird er durch Beyſetzung feines 
Vaterlandes unterfchieden. 


(r) Aruznazvs J.U7.p.249. Prvr; Symip. 
Hill. q. 4. T. VI. p.-m. 281. Puorıvs Cod. 
189. P.242. Svınas in Nicol. T. II. p. 622. fegg. 

and andere'der Alten mehr, welche noch vorfoms 
‚men werden ; Aus den Neuern it von ihm nach⸗ 
zuſehen Mevrsıvs ad .Hefychium, Vossıvs 
de Hiftor. Græc. Vol. II. c. 4. p. 177. Varzsıvs 
ad Excerpta Peirefcii p. 414. fegg. Fr. Pırrı- 
'cıvs Difcaf. Perip. T.I. 1.X. p. 136. Jo. Jon- 
sıvs.de Script. Hiſt. philof, 1, III. c. 2. p. 222. 
Hvs»GarorıvsEp. 264. GaVDenr. depbil, 
Roman. c. 47. p- 205. feg. Fasrıc. Bibl. Gr. 
:Vol. II. p. 306. feg. und andere, ° 

" (8) Arnaen. }.c. Svivasl.c. Prvrarch. 
I. c. Sımpricıvs in Phyf. 1.7. comm. 3. Wan 
derowegen Svınas .J. c. ihn auch einen Philofo- 
phum Platonicum nennet , fo Fan folches in kei⸗ 
nem andern Verftand gelten, als in fo ferne Nico- 
laus als ein Polyhiftor fi) auch die Platonifche 

Hilofophie befandt gemacht hat , aber ohne der; 
elbigen anzuhangen, daher er unter Die Platonicos 
auch eigentlich nicht gehöret, wie der. Herr Faprı- 
«ıvs-Bibl. Gr. Vol. II. p. 63. ſeqq. wohl erinnert 


bat, i ” 

-" (t) Diefe und folgende Nachrichten von Nicolao 

Damafceno giebt ung Svınas }. 6. welcher ohne 

Zweifel diejelbige aus dem Buch Nıcorar von 

feinem Leben und ee genommen hat , = 
p 4 


= 
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"aus Gegeneinanderhaltung des Articulg bey S vını 
und den Excerptis Peirefcianis fan gefchloffen mer; 
den, conf.Kvster.adb.l. 

(u) Conf. Jo. Wowskxıvs de Polymatbia, 
6.]. Vossivs de Pbilologia und andere, 

c6) * Dash c. Excerpta Peireſo. p. 417. ſeq. 

— 

(z) Und in fo ferne mag er ein Platonicus heiß 
fen , wiewohl man ihn auch auf diefe Weiſe einen 
Stoicum nennen müßte, 

(aa) Prvrarcn. Ic. Deswegen verglid) ihn 
Auguftus mit den Datteln, weil er von äufferlicher 

alt ſchoͤn, von innwendigem Geſchmack, das 
iſt, Annehmlichfeit feines Umgangs füffe war, 

(bb) Ibid. Arnen. J. XIV. Hesvcon. ). c. 
und Mevasıvs add. |. p. 168. Svinashc 
Pnorıvslc. Wie hoch Auguftusdie Philoſophie 
und Philoſophos gehalten habe, iſt ſeines Orts 
ſchon erinnert worden, und kan aus Sveron. in 
Aug. c. 79. mit mehrerm erſehen werden. Mace- 
mas ſuchte ihn zwar nach Droxis Bericht J. LII. 
davon abwendig zu machen, weil er wohl ſahe, 
Daß dieſer Gnade des Kayſers für die Philofophos 
viele faule Bäuche unter dem Namen der Philo- 
fophorum mifbraucjeten , allein das that recht; 
föaffenen Männern weder bey Augufto noch auch 

ey Mecenate feinen Eintrag, conf. Gavpenr. 
de phil. Rom. c. go. p. 210. 

(cc) Einige, als Arnemaezvsumd PLrvrar- 
ea vs, machen Datteln oder Palmen : Früchten dar; 
aus, andereaber aldSvınas ). c. Honig: Kuchen, 
meldhe Nicolaus dem Kayſer geſchickt, und die * 
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fo wohl aufgenommen , daß er fie ihrer Süffigfeit 
und ſchoͤnen Anfehens wegen in Vergleich mit Ni- 
eolai fihöner Leibs⸗Geſtalt und angenehmer Auf⸗ 
- führung, Nicolaos genennet, welcher Name ihnen | 
Dann geblieben, 
(dd) Svın. l.c. PnortıvsCod. 189. p. 242» 
(ee) Prvrarcavsl.c. | 
(ff) ArnEMAEVSI. VI. p. 249. SVIDASI. c. 
macht nur achtzig Bücher daraus, Von dieſer 
Univerfal- Hifforie mag feine biſtoria Affyriorum. 
ein Stuͤck geweſen feyn , deren Pnorıvs L. c. 
gebendet. Ob aber and) fein Buch de vita Augufi, 
wovon man in den Excerptis Peirefeianis p. 473+ 
einige Stüde antrift , . ein Theil davon geweſen, 
fichet dahin, conf. Vossıvs, Jonsıvs, 
Faszıcıvsä2.cc. Daß er aus allzugroſſer Erges 
benheit gegen Herodem nicht gar zu redlid) darins 
nen heraus gegangen , und ihm nicht zu trauen feye 
hat fhon Josernvs erinnert, , XVI. Antig.Jud, 
e. 11. und aus ihm Vossıvsl.c. p. 177. 
gg) Puorıvs hc. welcher fie fo wohl der 
Sache und deren Abhandlung als auch der Schreibs 
Art wegen lobt, | 
', (hh) Man befebe hievon die Zeuigniffe der Alten 
"bey PATAICIOI. c. 9.137. Und Farrıcıo lc 


P- 307: 
(ii). In den öffters angeführten und von Varz- 
sıo editten Excerptis Peirefcianis p. 414. ſeqq. 
(kk) WieGavpenTtiıvs c.47. p. 206. berich⸗ 
tet, und nicht übel urtheilt. Dann die darinnen ents 
haltene Lehr Säge fommen eher mit den Stoicis 
als mit den Peripateticis überein, 
Ps.» Wan 
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(U) Man findet eine Verzeichnis derfelbigen u 
des Herm Fasrıca Bibl, Gr. Vol. X. pı 29 
eg. 


v1. 
: Was ftvonXENARCHO 


und ATHENAEO befandt ? 


Sie waren bende aus der Stadt Seleu⸗ 
cia — und haben ſich um die Zeiten 
des empor lommenden Roͤmiſchen Kayſer⸗ 
thums in der Peripatetiſchen Philoſophie be⸗ 
ruͤhmt gemacht (mm). Xenarchus lehrte 
erftlich in feinem Daterland,, blieb aber nicht 
lange Dafelbft , fondern begab fih nach den 
berühmten Mufen: Sigen, Aleyandrien und 
Athen, und endlich nach Rom, too er. erfte 
ich mit dem Alerandrinifchen bey Augufto 
in groffen Gnaden fehenden Philofopho 
‚Ario befandt, durch denfelbigen aber Au- 


‚gußto recommendirt wurde, bey welchem 


er hernach viel gegolten hat, und in Ehren 
gehalten worden iſt. In feinem Alter wurde 


er blind , und ftarb endlich. ,. nachdem er 


über Ariftotelem verſchiedenes gefchrieben r 


darinnen aber fich einer anftändigen Philos 
‚fophifchen Srepheit, feine Einwürffe und 
Zweifel vorzutragen, bedienet haste (nn). 


Athe- 
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Athenzus aber (welchen man mit Dem 
Scriptore der Philofophifchen Gaſtmahle 
nicht verwechfeln muß (00).) ließ ſich im 
Regiment feines Vaterlandes gebrauchen, 
wurde aber hernach mit Muræna befandt, 
als aber derſelbige wegen einer wider — 
ftum angefponnenen Confpiration flie 
mußte, und ihm Achenzus Gefellfchafft 
leiftete, wurde er auf der Flucht eingeholet, 
und gefangen genommen : Es würde auch 
übel mit ihm abgelauffen fen, wann man 
in der Unterfuchung nicht gefunden haͤtte / 
daß er unfchuldig geweſen , weswegen er 
auch von Augufto [oßgelaffen worden. Er 
lebte aber nicht lange. mehr , indem er bald 
darauf von feinem in der Nacht einfallenden 
— in welchem er wohnete, erſchlagen 
wurde. 

(mm) Bon dieſen beyden Peripateticis haben 
wir Die NachrihtenStranoy:, welher Xenar- 
chum zum — gehabt , zu dancken, der 
uns diefelbige, wie fie hier erzaͤhlt werden, 4 X19% 
P. 640. fegg. erhalten hat. 

(nn) Conf. Parrıc. Difuf. Perip. T. I. 
%.X. p. 136. feg. Er fochte fonderlich die quintam 
eſſeatiam Ariftotelis an, mie aus Sımpııcıo 
de calo l 2. zu erſehen, welcher ihn zu widerlegen 
ſucht, conf. Jvııan. Or. de Matre Deum', 


| Gavpent..de pbilof. — 69. p. 209. ' 
| Ä ps 


(00) Er 
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> Er wird zum Unterfcheid von feinem Va 
kerland Naucratita genennet , und lebte um ein 
gutes fpäter, unter Antonino , wie Svınas Ta 1, 
Athenaus p. 71. vorgiebt, ob man gleich aus feinen 
Buͤchern Dipnofophiftica genannt, worinnen er Ges 
ſpraͤche der Gelehrten Äber den Mahlzeiten anführt, 
mehr nicht fehlieffen Fan , als daß er nad) Com. 
modo gelebt, vid. Vossıvs.de Hiß.Gr. 1.1 
€. 15. P. 231. ſeq. Einige halten ihn für einen 
Medicum , vid. Gavpentivs de pbil. Rom. 
#. 69. p. 208. Dan. Crericvs Hif. Med. 
P, Ill. p. 204. aber ohne genugfanien Grund ; dann 
daraus , daß et Medicos redend einführt ‚ folgt 
noch nicht , daß er von der Medicin Profeflion 
gemacht , eben fo wenig als Athenzeus unter die 
Philofophos zu zählen , meil-er Philofophos 
redend einführt, welches Gavnentivs that, d.c. 
€. 343. P. 143. deſſen rationes zimlich feichte find, 
Sondern Athenaus war ein Sophift und Gram.. 
“ maticus, wie auch feine-gange Abhandlung genug: 
Bi seiget, aber einfolcher Mann, der ſich in allen 
iffenfchafften umgefehen hat , : daher man fein 
Buch) in der Philofophifchen Hiſtorie wohl gebrau⸗ 
chen kan, wann man es mit Verſtand und Urtheil 
anwendet, weil athenæus bey feiner ungemeinen 
Lectur nicht allemal gar zu accurat iff: Casav. 
»owvs bat fich- mit feinem Commentario über 
dieſen Auctorem fehr verdient gemacht. Ein meh⸗ 
rers von ihm muj unter den Grammaticis gefucht 
werden. Bey dem Herim Fapnıcıo aber Bid), 
Gr. Pol. II. p. 630. fegg. findet man vielen gelehr⸗ 
ten Bericht, iwo auch nor. (a) noch andere Athenzi 
J recen⸗ 


EEE ——— 


— —— 
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secenfiret werden, welche man wohl von einander 
unterfcheiden muß, fonderlich diefen Peripatetifchen 
und einen Stoifchen Philofophum , deifen Por- 
'puyRıvs in vita Plotini gedendet. 


| vi. 

Wer wer ALEXANDER 

NS ÆGEVSI | 
Ebenfalls ein berühmter Philofophus 
aus.derSedta Peripatetica (pp). Er hatte 
um £ehrmeifter Sofigenem , welchen einige 
fü den Mathematicum halten. (qq), deſ⸗ 
‚fen oben gedacht morden iſt, andere aber 
‚mit befferm Recht von ihm unterfcheiden, 
und von einem jüngern Ariſtoteliſchen Phi- 
‚lofopho, mit Namen Sofigenes, verfies 
hen (xx). Daß erfeiner Philofophie wegen 
in groffem Anfehen geftanden / ift daraus 
zu fchlieffen , meil er nebft Chxremone 
und Seneca dem Kanfer Neroni in feiner 
Jugend zum Informatore zugegeben wor⸗ 
den iſt (ss) , wiewohl e8 nicht an Leuten 
gemangelt, welche ihm und feinen Eollegen 
in Diefer ftation übel nachgeredet , als wann 
ihre üble Erziehung an der abfcheulichen 
Auffuͤhrung Diefes Kayſers Schuld gemefen 
‚wäre (tt). Weil noch mehrere Pullo@ıpbi 
ze PP 7 en 
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den Namen Alexander gefuͤhret (uu), un 
ſonderlich Alexander Aphrodiſæenſis ſich 
unter den Peripatetĩcis einen groſſen Na⸗ 
men gemacht, ſo iſt man nicht gewiß, was 
vor Schrifften man dieſem Alexandro zu⸗ 
ſchreiben ſoll (xx). | 


(pp) Svınas in Alexander Ægeus T. ]. 
b: 105. conf. Parrıc. bc. 9. 137. Farrıc. 

ibl. Gr. Pol. Il. p. 273. 

(gg) FATRICIVSI. E. I. Ill. p. 32. Faserec 


I C. A 

(m) Gavoent. de pbilof. Rom. in App. c. 18. 

p-388. Patricii Beweiß beruhet fürnemlich baranf, 

daß in dem Commentario in libros Meteoron Ari- 
Rotelis 6.3. welche einem Alexandro zugeſchrieben 
werden , der Audtor ausdrüdlich Sofigenem præ- 
ceptorem in octavo libro de ufu allegirt , welches, 
da es. der Zeit nach von Alexandro Aphrodifeo 
nicht Fan verftanden werden, welcher unter Severo 
und Antonino Caracalla gelebet , wie wir bald 
hernach hören werden , da Sofigenes unter Julio 
Cefare florirt , nach feiner Meynung nothivendig 
‘yon Alexandro Ægeo, welder der Zeit nad) 
‘Sofigeni näher ift , verfianden werden muß. Es 
bat aber Gav»znrıvs.c. gar wohl bemerdft, 

daß es der Zeit wegen eben fo wenig ſeyn koͤnne, 
Indem von Julio Cæſare und der Verbefferung des 
Ealenders , worzu Sofigenes gebraucht worden, 
bis anf die Zeiten Neronis faft hundert Jahre ver; 
Jauffen , da Alexander Ægeus unter der lang⸗ 
’ u wierigen 


— u — — 
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wierigen Regierung Augufti und nicht unter Clau- 
Alio und Nerone florirt haben müßte, mann er 
Sofigenem zum Lehrmeifter gehabt hätte. Er hält 
aber dafür, daß dadurch derjenige Sofigenes vers 
ftanden werde, deffenDzxırrvsinCafegor. c. 3. 
als eines Arifotelifchen Philofophi  gedendet , 
welcher jünger ift ald der Mathematicus , daher 
er auch denfelbigen für den Lehrmeifter Alexandri 
Aphrodifzi angiebt , welches auch der Her 
Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. IV, p. 63. angenom⸗ 
men , da er hingegen Fol. Il. p. 273. aus eben 
diefem Grund den ältern Sofigenem fir Alexandti 
MEgei Lehrmeiſter er Wil man aber aus 
andern von Patricio angeführten Urfachen,unter wel⸗ 
‚hen ſonderlich die in diefen Commentariis enthalte, 
ne Lehr. Art, welche älter iſt, ald Alexandri Aphro- 
difzenfis Zeiten, merckwuͤrdig, diefe Bücher lieber 
Alexandro Ægeo jufchreiben, ald demAphrodife- 
‚enfi, ſo muß man doch diefen Sofigenem der Zeit we⸗ 
gen von einem jüngern Peripatetico diefed Namens 
verftehen , welcher unter Caligula oder Claudio 
Horirt, welches auch dag ficherfte zu feyn jcheint. 
(ss) Svınas 4. c. Doch findet ſich hiebey ein 
Deal, weil Svzronıvs in Neroze c. 52. 
erichtet, Neronis Mutter habe ihn zwar in andern 
— — unterrichten laſſen, aber von der 
hiloſophie abgehalten, weil fie dafür gehalten, 
hie ſtehe einem Regenten nicht wohl an 5 Allein 
u. Bericht Suetonü ſtehet im Weg , daß fie 
fl Senecam ihm zum Hofmeilter beſtellet; es 
cheinen auch die Worte Suetonii mehr den Ber 


and zu haben, er folle fich auf die ——— 
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nicht mit Eifer legen, wie er es mit. der Poefi 
und Mahlerey gemacht , meil es feiner Muttet 
Meynnug nach nur Pedantereyen und Grillenfäns 
gereyen wären, ’ 
- (tt) Svınas hc. Gavoenrt. de phil. Rom. 
e. 60. B: 230. widerlegt dieſes mit Recht, weil 
viele boͤſe Fürften gute Lehrmeifter gehabt haben. 
Der Sag Fuidæ oder vielmehr des Auctoris, auf 
dem er es genommen ‚-ift auch falfch : virtutem 
doceri pofle. i 
(m) Svınas 4 6. nennt ihrer ſechſe, no 
‚mehrere Jonsıvs de Script. Hiſt. pbil. . Ik 
e. 16. p. 198. und der Herr Fasrıc. Bibl. Gr, 
Vol. 11. p. 232. Vol. X, p. 473: ſeq. 
(xx) Vid. mot. (fr). Aus eben diefer Urſach 
"Fan man auch nicht eigentlich fagen., ob der Alexan⸗ 
‘der, deffen Commentarii in Plotini Schule gele; 
F worden, wie PORPRVY. in vita Plotini c14. 
erichtet, des Ægeiſche oder Aphrodifeifche ge⸗ 
weſen ſeye. 


Gi Vim. eine 
Wie fund es: um die Ariſtoteli⸗ 
ſche Pbilofopbie in dem zwey⸗ 
ten Periodo ? 
Wir haben oben fchon gedacht, daß fich 
das ftudium Philofophix Peripatetic® 
von Den Zeiten Neronis an auf zweyerley 
Art geduffert habe, Einige nemlich liebten 
zwar 


aa... 


— a 
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zwar Ariftotelem, und folgten demfelbigen, 
als dem Haupt diefer Secte , verbanden 
‚aber damit Die. Platoniſche und Stoifche 
Philofophie 3 hingegen andere blieben ge⸗ 


nauer bey Ariftotele, und hiengen ihm allein 
‚an, Daher man fie zum Unterſcheid genuinos 


Ariftotelicos nennen fan; Jene fingen 
von Ammonio, Plutarchi£ehrmeifter an, 
da dann bis auf Ammonium Saccam 
Ariftoteles den Vorzug hatte, von Am- 
monio Sacca aber wandte fich das Blat, 
und Plato galt mehr, Ariftoteles aber 
ward damit verbunden ‚ wiewohl dannoch 
einige von Ariſtotele mehr hielten. Diefe 
aber , weil fie Alexandrum Aphrodifen- 
Tem zum Anführer hatten , wurden auch 
‚Alexandrei genennet, wie wir hernach his 
sen werden. 


RX. 

Wer bat demnach zu der neuen 
Art, die Ariftotelifche Philoſophie 
zu tractiren, Belegenbeis 

gegeben? 
Schon gedachter maſſen Ammonıvs; 
ein -Alerandriner (yy) , telcher aber mit 
Ammonio , auch von Allerandrien gebürtige | 
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der zum Unterſchied Saccas genennet mir 
(zz), ingleihem mit einem andern Ammo- 
:aio (*), einem Grammatico (aaa) , und 
‚andern Diefes Namens nicht bermechfelt 
‘werden muß. Diefer Ammonius lebte und 
lehrte unter der Regierung Neronis zuAthen, 
woſelbſt er auch verftorben, und meiler nicht 
nur Der Peripatetifchen ‚, fondern auch 
der Platoniſchen und Stoifchen Philofophie 
kundig mar, fo half er demnach der Hand 
fo ſtarck Mode gewordenen Syncretismo 
philofophico auf die ‘Beine (bbb), wovon 
wir Feine beffere Probe geben Fönnen , als 
feinen genuinen Schüler Plutarchum , 
welcher Diefe Art zu philofophiren erwählet, 
wie in dem zweyten Abfchnitt gezeiget wor⸗ 
den, und daher auch von Ariſtotele an⸗ 
enommen, was ihm am dienlichſten gewe⸗ 
en(ccc). Und von dieſes Ammonii Zeiten 
an find Die meiſte Philofophi Peripate- 
tici von dieſer Sorte, Daß fie auch anderer 
Secten Meynungen mit verknüpft , und 
alfo eine vermifchte Peripatetifche Philoſo⸗ 
phie vorgetragen haben , wiewohl einige 
weniger von Ariftotele abgegangen find, 
ſo daß ſich in Zeiten die Frage hervor gethan 
(ddd): Ob Plato und Ariſtoteles einerley 
lehren oder nicht? () & 


— 


— 
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(yy) Es ift dieſes Ammonii ſchon oben in dem 
zweyten Abfchnitt in der X11. Srage not. Ve) 
unter den Lehrmeiltern Plutarchi gedacht worden, 
wo aud) angemerckt worden, daß PLvrarcnvs 
felbft ein Buch gefchrieben, das den Titul Ammonius 
führe, Wie dann Evnarıys in proem. vit. 
Sopbif. p. 4. erinnert ‚daß Plutarchus dieſes dl 
Behrmei ers und feines eigenen Lebens Umftände 
entworffen habe, Es ift aber nichts mehr davon 
vorhanden , auffer etwas weniges, mas hin und 
wieder in Plutarchi Schrifften von ihm jerfireuet zu 
finden, welches Rvarnvs in vita Plutarchi c.7. 
zufammen gejammelt hat , conf. Fasrıc. Bibl. 
Gr. Vol. 11. p. 274. Vol. III. p. 330. Vol. IV, 

.« 172 

(zz) Diejenige , welche ihn mit Ammonio Sacca 
vermenget haben , find fehon ). c. mos.(e) angezeis 
get worden. 

(*) Das tut Parrıcıvs L c. p. 139. indem 
er vorgiebt, er habe, ehe Auguftus die Monarchie 
an fid) gezogen , in der Schule des befandten 
Grammatici, Ariftarchi, fuccedirt, Man muß 

aber wundern, wie Patricius, der kaum vor⸗ 

er gemeldet , daß er Plutarchi Lehrmeiſter gewe⸗ 
en, fich nicht befonnen, daß Plutarchus erft unter _ 
Nerone diejen Ammonium gehöret , und diefer 
folglich in der Schola Ariftarchi vor dem Urfprung 
des Römifchen Kayferthums unmöglich habe Eds 
nen fuccedirt haben, indem eine Zeit von einem 
gangen Seculo darzwiſchen iſt. Es hat aber Pa- 
tricium Svınasverführt, auf dener fich beruft, im 
deſſen erften zu Patricäi Zeiten befandten —— 
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AR dem Articul Ammoniüs Saccas zwey Artial 
don zweyerley Ammoniis , die sang verfchiedn 
geweſen, -mit Auslaffung etlicher Worte gar übel 
und ungereimt zuſammen geſchmeltzet worden find, 
‚welches zu mancherley Verſtoß Anlaß gegeben, 
Da nun Patricius wohl gefehen , daß Ammonius 
Saccas ,„ der nad) Suide DVorgeben aus einem 
Chriſten ein Heyde worden nicht derjenige Ammo-. 
nius feye,. von dem er berichtet, daß er vor der 
Megierung Augufti Aorirt ‚, und ihm aber. Fein 
gndeter Ammonius bewußt geivefen, ald Plutarchi 
£ehrmeifier, fo hat er eg von ihm verftanden ,. wel⸗ 
ches er aber auch nicht würde gethan haben, wann 
er nr an dieſes Ammonii Alter gedacht hätte, 
SEs hat auch fchon Jonsıvs gar wohl). Ike. 11. 
P. 169. gemuthmaffet , daß ein Stück im Suida 
feblen:müffe , weiches auch aus’ Jonfio Barrz 
DiE.T. IT. art. Ammorius p. 138. angemercket hat, 
Dank da. der Her Lvo. Kvsrer über beffere 
‚Codices kam, hat.er gefunden r Daß in dem fol⸗ 
genden Articul die Worte Ammonius, Ammoni 
Alius, ausgelaſſen worden, folglich dieſes gang ein 
anderer, Ammonius , ein Alerandrinifcher Gram- 
maticus feye, der von Sacca fu wohl als Plutarchi 
£ehrmeifter unterfchieden ift , vid. Kvsrter. ad 
7. 6. Said. p. 143. not. 11. Daher ihr auch der 
Henn Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. IV. p. 171. mit 

‚Recht von andern Ammoniis unterfchieden hat. : 
“ *, (aaa) Unter denfelbigen it auffer gedachten zweyen 
Ammonũs und Ammonio , dem Sohn Hermex, 
toelcher unter den Commentatoribus Ariftotelis 
auch eine Stehe findet, und von welchem in dem 
E vorher; 
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vorhergehenden Abfchnirt Nachricht gegeben wor⸗ 


den , auch nod) ein Peripatetiſcher Philofophus, 
gleiches Nanieng , defjen Longinus bey Porrrx- 


. rıo inwita Plotini c. 20. n.6. p. 129. ale eines 


der beredteften und fürtreflichiten Philofophorum 
Peripateticorum gedendet, Pnızostaar.de 
vit. Sopbift. 1. II. c. 27. $. 4. begeuget, daß er - 
ein Peripateticus gewefen , und feines Gleichen 
an Gelehrſamkeit nicht gehabt habe. VarLzsıvs 
ad Amm. Marcel), I. XXII. meynt zwar, er 
Ammonius und Ammonius Saccas feyen einer . 
erfon, allein wann man Longini Worte aufmerck 
am liegt, wird man finden , Daß er Ammonium 
Saccam und dieſen Peripatetifchen Ammonium 
deutlich von einander unterfcheide, wie ſchon Bayıe - 
Dict. T. I. art. Ammonius Saccas ‚not. H. p. 190% 
gar wohl erinnert hat, conf. TıLemont. Me 
moires pour ſervir à PH. E.T. III. P. ll. p. 391» 
FABRTC. Bibl. Gr. Vol, IV, p. 172. 
(bbb) Er war zwar der Platoniſchen Philoſophie 
am meiften ergeben , trieb aber.auch die Ariftotelifche 
hilofophie, conf-Parsı c. hc. FaBRI e. Bibl. 
Ya Vol. II. p- 274. . 3 5 
(ccc) Sonderlich ift er Ariftoteli in der Lehre 
von der Tugend , und alfo in dem Hauptſtuͤck der 
Sitten: Lehre gefolget. 
‘ (ddd) Wir haben an feinem Ort ſchon ange 
merckt, daß Taurus Berytius ein Buch gefchrieben, 
de differentia dogmatum Platonicorum ab Arifto= 
$elicis, dahingegen Atticus das Gegentheil beham 
ptet bat, 


X. Was 
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Was vor. -Philofopbi- tractirten 

dann alfo den Ariftotelem, daß fie 

. Platonem zugleich mit vers 

j bunden? = 
Es würde viel zumeitläuftigfegn, wann 


wir alle Diejenige anführen mwolten , welche 


von Ammonio, Plutarchifehrmeifter, bis 
auf Ammonium Saccam eine ſolche vers 
mifchte Peripatetifche Philofophieangenoms 
men haben (dad). Doch find aus vielen 
zu mercken Alexander Damafcenus, Eu- 
demus (eee) und Galenus , von welchem 
letztern in dem zweyten Abſchnitt ſchon auss 
fuͤhrliche Nachricht ertheilt worden. Dann 


dieſe lebten zu einer Zeit, und hatten ſon⸗ 


derlich an Flavio Boetho, einem fuͤrnehmen 
und ſchon im Buͤrgermeiſter⸗Amt geſtan⸗ 
denen Mann, einen groſſen Patronen der 
Philoſophie, ſonderlich der Peripatetiſchen 
fff). Galenus zwar excolirte eine gar 
freye Art der Mpilotophie ; wie an feinem 
Ort ſchon bemercket worden, . liebte aber 
doch Ariftotelem , vermehrte feine Logic 
mie der vierdten Sigur , und erklärte deſſen 
Schrifften (gg). Diefe aber hiengen * 

⸗ = mehr 
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mehr Ariſtoteli an, wie dann Alexander, 


zum Unterſchied des Ægeiſchen und Aphro= 


-difzifchen Alexandri, von feinem Waters 


fand Damafcenus benennet , de in der 
Platonifhen Philofophie wohl erfahren 
war, aber doch mehr auf die Ariftotelifche 


Secte fid) neigte(hhh), mie er dann auch 


- —” - 


zu Athen die Ariftetelifche Philofophie ofe 
fentlic) gelehret (iii) , und darinnen auch 
vorgedachten Boẽthum unterrichtet hat , 
da er fihzu Rom aufhielt, ehe er die Stelle 
eines offentlichen Lehrers zu Athen antrat 
(kkk). Noch vor diefer Männer Zeiten 
that fich Aſpaſius hervor (111) , welcher zwar 


ebenfalls der Platonifchen Philofophie kun⸗ 


dig mar, und felbige in Schriften erläus 
terte (mmm) , aber Doch.der Peripatetiſchen 
Secte mehr anhieng, wie er dann die meifte 


- Schriften Ariftotelis durch Commenta- 


rios erläutert , welche in folchem Anfehen 
geweſen, daß Plotinus fie unter den beſten 
Schrifften der Peripatetifchen Philofopho-. 
zum feinen Schülern vorgelegt und erfläret 
hat (ann). Und. eben Diefes ift auch von 
Hermino zu mercfen-, als melcher zwar 
hauptfächlich Ariftotelis Philoſophie anges 
hangen und offentlich erklaͤret hat (000). 
; wie 
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wie er dann den beruͤhmten Peripatetiſchen 
Lehrer, Alexandrum Aphrodifzum , zum 
Schüler gehabt (ppp) ; zugleich aber auch 
der Platoniſchen Philofophie Fundig gewe⸗ 
fen , und von derfelbigen gefchrieben hat ‚ 
obgleich fein Leben nicht gar philofophifch 
geweſen iſt (ggg). 


(ddd) Dann es finden ſich unter denjenigen 
Philofophis , welche ihres. Haupt⸗Studii in der 
Bpilofophie wegen zu andern Secten gerechnet 

Werden, viele, welche deswegen Ariftotelem nicht 
Hang verworffen, — auch ſeiner ee 
einige Stunden geſchencket, auch wohl dieſelbige 

im Schrifften erläutert haben. Dergleichen that 
Taurus Berytius, welcher ſo wohl den Unterſchied 
zwiſchen Platonis und Ariſtotelis Philoſophie ge⸗ 

zeiget, als auch die Peripatetiſche Lehre von der 

Ewigkeit der Welt erlaͤutert hat. Eben ſo hat 

auch Atticus, ein Platonicus, die Ariſtoteliſche 
rg unterfucht, und, mas ihm nicht anger 

anden , widerlegt, und Demetrius von Alexan⸗ 
drien, ein Freund und Anhänger der philofophifchen 

Methode Favorini, deffen Laerr. J. V. fi 34 

und GaLEenVs de pracogn. c. g. gedencket, und 
der von Ammonıo Herm. init. unter den Ariſto⸗ 
telifhen Commentatoribus angeführt wird, Wie 
ich) dann Parrıcıvs.c. p. 137. auf Gellium 
jeruft , Daß auch Favorinus felbft etwas nach 
riftotelifcher Art tractirt habe, So gehört auch 
hieher Sotion, der Audtor des Cornucopie ; von 
an ee welchem 
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welchem in des erſten Abfchnites vierdter 
Srage mot. (b) das mehrere berichte worden. 
Anderer zu gefchtweigen , conf. Parkıc. hc 


b-139: — 
(ece) Vid. Garen. de præcogn. TIII. p. 452. 
ſeq. Man muß dieſen Rudemum mit einem Schuͤler 
Ariftotelis, deſſen T. Z. p. 896. gedacht worden, 
nicht verwechfeln, Er war Alexandri Damafceni 
Schüler, und wohnte Galeni Anatomifchen De- 
monftrationibus zu Rom bey, wie aus angeführter 
Stelle Galeni zu erfehen, conf. Jons. de Script; 
Hiſt. phil. 1. I. c. 15. p. 83. 34. GaVDEnT. de, 
pbil. Rom. c. 104, p. 337. — 
(fff) GaLenvs gedencket feiner gar offt. Er 
war von Ptolemais. Seine groſſe Liebe zur Philo⸗ 
ſophie machte ihn mit Alexandro Damaſceno be⸗ 
Fandt , der ihn in der Peripatetiſchen Philoſophie 
unterrichtete, und feine ungemeine Begierde ‚fich 
in der Anatomie umzufehen , brachte Galenum zu 
ihm, der ihm zu Gefallen viele Anatomiſche Setio- 
nes anſtellte, und-anch in Büchern , ihm zu Sa en, 
verfaßte, conf-Gavoenr. de phil. Rom. |.c. 
-. (ggg) Dann nach der Werzeichnis feiner Schriff⸗ 
ten, de libris propriis T. IV. p. 368. hat er fiber die 
Bücher de interpretatione , priora analytica, de 
eategoriüis, de demonftratione,, de fopbismatibus , 
&c. commentirt , aud) Theophrafti und Eudemi 
Schriften und Lehr: Säse erläutert, conf. Pa- 
rrıc. diſc. Perip. T. J. I. X. p. 128. Fasrıc. 
Bibl. Gr. Vol. IN. p. 302. 
“ (hhh) Das bezeugt von ihm GaLENVS de præ- 
cogn. L. c. p. 455. J a 
Dritter Theil. Da  GCü)losz 
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. (iii) IDERM de adminiſtr. anatom. T. L. 
— 1 1 — 
— (Ki) Inzm de precogn. I. c. und aus ihm 
en FATRICIVS und Fasrıciıvs 
« Cl» 
‚ (Ul) Gatenvs de cogn. morbis gedencket, daß 
er einen von des Afpafü Schülern gehört habe, 
daher er allerdings älter fepm muß, indem Galenus 
unter den Antoninis gelebt hat. Boethius, Sim- 
plicius und andere Commentatores Ariftotelis, 
gedenden feiner als eines berühmten Peripatetici 
vielfältig : wie er dann nach Derfelbigen Anzeige 
über die meifte Bücher Ariftotelis gefhrieben hat, 
wovon noch ein und das andere in denen verfchies 
dentlich und auch zu Selmſtaͤtt 1662. 4. heraus 
gekommenen Commentarüis Gracorum in Nicoma- 
chea übrig iſt. PATRICIVS difufl. Perip. 7. I« 
1.X. p- 137. meynt, Galenus habe Afpafıum 
felbft noch, wiewohl zimlich alt , gefannt , daher 
er für wahrfcheinlich hält, daß er Alexandri ARgei 
üler gemwefen. - 
mmm) Conf. Fasrıc. Bibl. Gr. Fol. II. 
P. 54: 152. — — 
.(nan) PORPMVE. in vita Plotin. p. 116. Sonſt 
giebt es noch mehr Aſpaſios, von welhenSvinas 
T. J. P. 3 6. und FAs RIC, Bibl, Gr. Pal. II”. 
P: 479. nachaufehen. E 
(000) Herminus lebte mit Demonacte zu 
einer Zeit, vid. Lvcıanm. in Demonaite T. II, 
P. m. 583. Daß er über Ariftotelem Commen- 
tarios gefchrieben ,. ifl aus den vielfältigen allegatis 
Soecthii und des Grihifhen Commentitorum 


Don der Sekka Peripatetica. gız 
zufehen ; Weil ihn Procıvs in Timeum aud 
citirt, fo ſchließt Fr. Parrıcıvs Z. c. 2. 137. 
daraus , daß er auch über dieſes Buch etwas pe 
5 und die Platoniſche Philoſophie erlaͤu— 
tert habe. 

(ppp) Sımrricıvsin). ZI. de cœlo, comm. 13. 

(qqq) Lvcıanvs-) ec. berichtet, als Hermi- 
aus einsmals Demonacti begegnet, dieſer aber 
gewußt , daß er Ariſtotelis Categorias immer im 
Mund führe , ihm auch fein übles Leben bekandt 
geweſen, habe er nach feiner Cyniſchen Art ihn mit 
beyden raillirt , und von ihm gefprochen , er feye 
sehen Categorias wert), womit er nicht nur auf 
die gehen predicamenta Ariftotelis, fondern auch 
auf. die üble Aufführung und Schand = Thaten 
Hermini , welche zehenmal Verklagens/ und Vers 
dammens⸗ würdig geweſen, gesielet bat, 


XI 
Weren aber alle Philofophi 
. Peripatetici diefer Arc ? 

Nein; es gab auch einige , welche ge⸗ 
nauer bey Ariftoteleblieben, undihmallein 
anhiengen ‚ twelche wir derowegen genuinos 
Ariftotelicos genennet haben. Ein ſolcher 
war Adraftus, aus der Carifchen Stadt 
Aphrodifda gebürfig, welcher nebft Den 
Marhemarifchen ——— (ter). _ 
auch die Ariſtoteliſche Philofophie mit fols 
| Qa 2 chem 
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chem Fleiß excolirte (588), daß er unter 
die Achte und rechte Peripateticos gezählet 
wurde (tet) = Wie dann eben dieſes Die 
Urfache mag geweſen ſeyn, warum Plotinus 
feinen Schülern auch diefes Adrafti Peri⸗ 
patctifche Commentarios in feinen Colle- 
giis erflärct hat(uuu). So hat fid) auch 
um Diefe Zeiten unter den Peripateticis 
Ariſtoeles, ein Staliäner, aus der Stadt 
Meſſena gebürtig , berühmt gemacht (xxx), 
als welcher fich nicht nur um die Arifforelie 
che Bücher und Philofophie (yyy) , fons 
ern auch um die Bhilofophifche Hiftorie 
viele Mühe gegeben , wie erdann von dieſer 
feßtern ein eigenes Buch gefihrieben (zzz), 
wovon aber zu bedauren , Daß esnicht mehr 
vorhanden if. Was vor ein genuiner 
Peripateticus aber er geweſen fene , Tan 
niemand beffer Zeuge.feyn als fein Schüler 
(a), Alexander Aphrodiſæus, welcher der 
Peripatetiſchen Philoſophie, in eigentlichftem 
und genaueſtem Verſtand genommen, beſſer 
auf die Beine geholffen hat, und dahero 
verdienet, daß eine genauere Nachricht von 
ihm gegeben werde. — 
‚+ (zer) Dann er hat ein Buch geſchrieben de na⸗ 
#ura Harmonices , befien Theo Smyrnzus und 
| | | Porphy- 


J 
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Porphyrius gedencken, und noch geſchrieben vor⸗ 
handen ſeyn foll, vid. Vossıvs de mat. Log» 
„61. de feient. Math. c. 59. $. 14. p. 345. Wo 
‘er aber diefen Adraftum mit einem andern ältern 
Peripatetifchen. Philofopho gleiches Namens , 
welcher nad) Stermanı in Pbilippis Bericht 
Ariftotelis Schüler gemefen , vermifchet, conk 
FABRIOIVS Bibl.Gr. Vol. II. p: 272. 
(sss) Daß er über die Categorias geſchrieben, 
bejenget GaLenvs de libris proprüs, und Sım- 
'pıicıvsy Daß er de ordine librorum Ariftotelis 
ejusgue Philofopbia ein Buch verfertiget‘, conf. 
PAFRICIVSI. c. P. 137. 
(ttt) So nennt ihn Sımrricıvs in Categor. 
conf. FABRIC. hc. 
'(uuu) Porpurr. in vita Plotini c. 14. P. 116 
. (xxx) Svınasin Ariſtocles T.I. p. 326. Es 
giebt viele Ariftocles bey den Alten, von welchen 
Mevasıvsad Ariffoxen. p. 145. Jonsıvs de 
Script. Hifor. pbHofopb. I. IV. p. 330. FaABRI- 
.cıvs Bibl. Gr. Vol. VI. p. 52. nachzuſehen. Uns 
ter denfelbigen war auch ein anderer Peripatetifcher 
Philofophus , von Pergamo gebürtig, von welchem 
bey Synesıoin Dione und bey PuiLosTtRraTto, 
de vit. Sophiſt. 1.11. n. 3. p. 567. fegg. Ed. Olear. 
verſchiedene merckwuͤrdige Nachrichten zu finden 
find , aus welchen zu erſehen, daß er fich erftlich 
eine geraume Zeit su die Peripatetifche Philofophie 
gelegt , und feine meiſte Jugend darinnen sugebracht, 
auch. Bücher gefchrieben „ welche von feinem Fleiß 
und Gefchicklichkeit in der Peripatetifchen Philoſo⸗ 
phie gezeuget, hernach aber den Sophiſten, ſo 
en 3. zu 
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zu reden, uͤbergegangen, und das ſtudium Ora- 
sorium erwehlet habe, wit der merckwuͤrdigen 
Veränderung, daß da er, folangerdie —A 
ſiudiert, fich ſchlecht in Kleidern und übriger 
aus bezeugt , und Feinen Staat gemadt, 
er hingegen , da er die Oratorie ergriffen, einen 
groffen Pracht getrieben , wolluͤſtig gelebet, und 
fi in die Welt gefchicket habe, Er hatte aber 
Herodem, den berühmten Redner, zum Lehrmeis 
fier, war von fürnehmen Eltern, und Fam in feinem 
Vaterland feiner Beredſamkeit megen in groffes 
Anfehen. Conf. Mevarsıvsde fort. Attica c. 8. 
p. 71. welcher aber unrecht daran iſt, wann er aus 
dieſer Stelle Philoftrati ſchlieſſen will, daf zu Athen 
Mode geweſen, vorher die Philoſophie, und als 
dann erft die Beredfamkeit zu ſtudieren. Dann das 
Gegentheil haben mir nicht nur bisher in vielen 
Exempeln gefunden, und das felbft von Meurfio ans 
eführte Zeugnis Marini von Proclo beweißt daſſel⸗ 
ige genugfam, fondern es ift auch aus Philoftrati 
Erzählung, warn man fie mit Synehio vergleicht, 
deutlich zu erfehen, daß diefes ein gantz befonderer 
wider ‚die Gewohnheit lauffender Fall mit diefem - 
Ariftocle geivefen feye, 
2 Conf. Parrıc. hc. P. 138. FArrıc. 
- Bibl. Gr. Voh..IIp. 281. B 
(zzz) Svınashc. Aus diefem Buch ded Ari 
Roclis- hat ung Evszaıvs de prap. Ev. 1. XIV, 
AV. verfhiedene merckwuͤrdige Stücke erhalten 
deren wir ung in der Hiſtorie des Ariflotelis T. 1. 
Din und wieder mit Nuten bedienet haben, Won dem 
Buch felbft ift J. Jonsıvs de Script Hiſt. pbilof. 
AI pe 330. nachuſehen. (a) Das 
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(a) Das beruhet auf dem Zeugnis Sımpricız 

de calo }. 1. com. 35. und CYRILLII. II. in Julia- 
num, daher Jonsıvs l. c. nicht Urſache gehabt 
hätte, daran zu zweifeln. | | 


XII. 

Wer war dann dieſer 
ALEXANDER? — 
Er war aus der Stadt Aphrodiſias in 
Carien gebuͤrtig (6), daher er zum Unter⸗ 
ſchied anderer Alexandrorum nur Aphro- 
difzus oder Aphrodifzenfis genennet wird, 
Die Philoſophie lernete er theild von Her- 
mino, theils von Ariftocle Meffenio (c), 
deren in vorhergehendem Meldung gefches 
hen. So wurde er auch von Sofigene dem 
jüngern unterrichtet (d) , und unter Der 
Anführung diefer Lehrmeifter begriff er Die 
Peripatetifche Philoſophie fo glücklich und 
gründlich , daß er alle Ariftotelifche Lehrer 
feiner Zeit übertraf: Dann er erflärte Die 
Schrifften diefes groffen Philofophi nicht 
nach der Weiſe/ wie es die meifte Philofophi 
bisher gethan hatten , welche vieles von 
ihrem eigenen oder von andern Secten eine 
gemiſchet hatten, fondern er blieb bey Ari- 
Totele, hielt fish an denfelbigen genau (e) > 
214 und 
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und legte ſeine Schrifften auf Das. deutlichfte 
aus, wodurch er nicht mur die Peripatetiſche 
Philoſophie in ihrer narürfichen Geftalt 
wieder herftellete (f), fondern auch die Ehre 
davon trug, daß er in ausnehmendem Grad 
der Ausleger Ariftotelis genennet wor⸗ 
den (8), welche Hochachtung fieh. auch Das 
her wahr machet, weil ihm die nachfolgende 
Lehrer der Peripatetifchen Schule , welche 
‚genuini Ariftotelici feyn tollen , unges 
‚mein angehangen, und ihnzum Vorgaͤnger 
erwaͤhlt, dem fie in Erklärung des Sinnes 
— a at Da: 
er einige Diefe Anhänger Alexandri, zum 
Unterſchied anderer mehr Fyncretiftifchen 
Peripateticorum, nur Alerandrejer genens 
net haben (k). Gelbft Plotinus , ob er 
wohl unter die Claſſe dieſer letztern gehöre, 
hat Doch die Schrifften Alexandri feinen 
Schülern erklärt, und darüber , als über 
tines der beften Philofophorum Peripa- 
tericorum Wercke gelefen (i). Es lebte 
‚aber Alexander in offentlichem Lehr s Amt, 
m welches er als ein offentlicher Lehrer der 
| — Philoſophie von den Kay⸗ 
ern Septimio Severo und deſſen Sohn 
Antonino Caracalla (*) geſetzt worden * 
a — daher 
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daher er nach A. C. 199. da Severus zur 
Megierung gefommen, und vor A.C. zır. 
da Severus geftorben , dazu gelangt feyn 
muß ‚ dahingegen feine viele Schriften 
muthmaffen laffen, Daß er ein gutes weiter 
hinaus noch müffe gelebt haben. Ob er 
gleich fich fehr genau an Ariftotelem pielte, 
fo gar, daß er auch von deſſen Meynung 
von der Sterblichkeit der Seelen nicht ab» 
gienge (1), melches einigen Gelegenheit 
gegeben, ihn der Atheifterey zu befchuldis 
gen (m)⸗ fo hat er doch die gar zu profane. 
Lehren: Ariftotelis yon GOtt und deſſen 
Vorſehung vermieden (n). Wie er aber 
Ariftoteli genau folgte, {0 war er hingegen 
Platoni nicht gar günftig (0), und hatte 
dour das Glück, daß ihm auch Die ynere⸗ 
tiftifche Peripatetici inden meiften Sagen 
und Erflärungen Ariftotelis gefolget find, 
wie ihn dann fo wohl Die Srichen, als auch 
die Lateiner, ja gar die Araber fehr hoch 
gehalten haben (p). Diele von feinen 
Schriften und Commentarüs über Ari- 
ftotelem (q), ingleichem fein Buch de 
Jato (r), das die Erftlinge feines Dhilofos 
phifchen Lehr : Standes geweſen ; haben das 
Gluͤck gehabt auf uns zu fommen, durch 
RU Das welche 
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toelche der Peripatetifchen Philofophie ein 
zimliches Licht angezuͤndet wird. Seines 
 Daterlandes Jramen unterfcheider ihn von 


andern bisher ſchon berührten Alexan- 
dris(s). 





(b) Svınas in Alexander gen T. L. p. 105. 
and faft alle Alte, welche In anführen, 

(2 Vid. not. (ppp) und wot. (a). 

(d) Man befehe die Yıl. Srage dieſes Ab⸗ 
ſchnitto not. (Fr). 

de) Das erinnert er felbft 2.1. de anima, praf. 
Daß er fich, wie in andern, alfo auch in der Lehre 
von der Seele lieber an Ariftotelem genau, ald 
zugleich an andere er j vwoeil ex die von ihm 
yorgetragene Lehr : Säpe für grimdlicher und wahr⸗ 
Yafftiger halte, als anderer Philofophorum. 
“> Conf. Honnıvs Hiſt. philoſ. IV. c. 6. 


P. 2 
9 Bey den nachfolgenden Commenta:oribus 
Hin. und wieder, conf. Paraıcıvnh c. p. 138. 
FABRIC. Bibi. Gr. Vol. IV”. p. 64. 
(h) SCALIGER de fübtil. exerc. 307. ſect. 12. 
eg deswegen über die blinde Verehrere Alexan- 
dri loß, daß fie lieber Meyandrejer als Arittotelici 
feyn wollen, meldet auch, daß es deren in Italien 
eine groffe Menge gebe. Honnıvs lc. bat 
aus ihm eben Det IN j conf. jons. de 
"Ser. Hiſt phil. 1. IV. p. 352. 
x POoRPRYR. BR Plot. c. 14. P. 116. conf. 
6). Vossıvs de ſectis FL S. 16. p. m. 9%, 


C Pırır- 
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(*) PATR ICIVS lc P- 138. bat ſich hier ver⸗ 
ſtoſſen, indem er dieſen Antoninum für M. Au- 
relium hält, mwie fon Jonsıvs dee, p. 351. 
erinnert hat, | , 

(X) Das bezeuget er in dem Anfang feined Buchs 
de fato , weldyes er diefen Kayſern dedicirt hat, 
Ob er aber zu Alerandrien oder zu Athen docirt, 
Bas läßt ſich fo eigentlich nicht fagen , doch vermu⸗ 
thet das letztere aus einer Stelle feiner Schriften 
der Herr Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. IV. p. 63. not. b. 
Das er zu Nom nicht geweſen, ift aus dem An⸗ 

ang gedachten Buchs ebenfalls deutlich genug zu 
ieſſen. 

(1) Die Stellen hievon in den Schrifften Ale- 
xandri führt der Herr Fasrıcıvsi.. an. E& 
iſt aber Alexandri Meynung Feine andere, als 
Ariftotelis dem Platoni entgegen gefeßter Lehre 
Satz, die Seele ſeye die forma corporis organici, 
und nicht ein abgefondertes. von fih und für fi 
felbft, auch ohne den Leib beftehendes Weſen, of 
er gleich zugiebt , daß die Seele auch ohne dem _ 
fterblichen Leib , als ein cörperliches Sinftrument 
die res intelligibiles faffen und begreiffen Eönne 
Dabey admittirt er eine von auffen her in den 
Leib Fommende Wuͤrckung der goftlichen Seele, 
das iſt, dee intellectus univerfalis , in — 
Verſtand er zugiebt, daß die Seele unſterblich ſeye. 
Iſt nichts, das nicht ſchon Ariſtoteles vor ihm geleh⸗ 
ret, und die aͤchte Meynung der Peripatetiſchen 
Schule. Dann obgleich Ariſtoteles und ſeine 
genuine Nachfolger der Seele ihr geiſtliches Weſen 

nicht abfprachen, und fie Dre. forma hominis hielten 
4:6 | 
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auch in der That der allgemeine Welt-Verſtand, 


das iſt, GOtt und Die menfchliche Seele bey ihnen - 
eines iſt, fo daß man wohlindiefem Berftand fagen- 


"Fan, die Seele feye unfterblich ; fo Ieugneten fie 
doch, Daß diefe entelechia von fich felbft ohne den 
Eörper, welcher fie nach) ihrer Art zu reden infor 

‚mitt ‚. beftehe , weil Ariftoteles alle formas & 

‚ideas per fe fubfiftentes, Platoni zu widerfprechen, 
gelaͤngnet, und ftatuirt , quod femper materise 
immerf% fint,, daher die Seele in ſolchem Verſtand 
Kerblich ift. Lind fo laffen fich die Streitigkeiten der 
Ariftotelicorum, ph die Seele ex mente Philo- 
fophi fterblich oder unfterblih feye , worüber 
Pomponatius und Niphus fich fo fepr gezancket 
haben, mit rinander vergleichen. 

. (m) Der Herr Rrıumann in biſt. Atheismi 
. XVI. $. 5. pr 189. beruft fish auf Jo. Fr. 
‚ Pıcvn de prov. c. 10. md Favı. Jovıym in 

Elog. Doctor p. 71. p. 364. er beruft ſich aber bils 
ig auf fein Buch de fato , worinnen er zimlich fein 
von GOtt philofophirt, | 

. (m) Vid. in . FU. Metaph. p. 282. 1. IX. 

P: 3 20. andere Stellen führt nach der Hen Fazer 
cıvs af, Bibl. Gr. Vol. IV, p. 63. u 

40) Das bat yon ihm Sıspiscıvs de cœlo 
LII. p. 69. 91. angemerckt. 

9— Das Fan man aus Ammonii, Themiitii, 
re ‚ Simplicii , Philoponi , Boethü 
ind Averrois Schriften fehen. Wie dann aug 

Hottingero und Flerbeloto der Henn Farrıcıvs 

I. c, bemerefef , daß feing Commentarii auch) ine 

Arabiſche überfent worden. Diejenige , > 
— | ——— n 
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ihn fonderlich loben, nennet Jonsıvs de Scr, 
Hift. pbil. 1. IV. p. 352. conf. VoSſSIVs de Sect. 
c. XVII. 8. 16. p. 92. BER . 
c(0) Ein Nerjeichnie derfelbigen. findet man in 
Puır. Lasseı Conſpectu Interpretum Platonis & 
Arifotelis p. 3. ſeq. noch vollfländiger aber bey dem 
Herm Farrıcıo l.c. p. 65. fegg. 
(r) Die befte edition davon. ift Grichifch und - 


“ Bateinifch herans gekommen Londin. 1683. 8. Was 


"davon zu mercken, ftehet in der Bibl. Gr. . c. aus 


welcher es anch von Wort zu Wort dem Syl/abo 
Andorum de V. R.C. e. Il. $. 4. p. 146. ſeq. 
einverleibt worden, Pormponatius ift mit dieſem 
Buch nicht zufrieden, vid. de fato p. 378. Ad, 
Foloy. Von dr. p. Ä | 


375: FRE . 
C6) Daß ein Peripatetiſcher Philofophus aus 
. Stalien , mit Namen Alexander de S. Elpidio, 


mit Alexandro. Aphrodif&o bisweilen vermenget 
worden, erinnert Jonsıvshe. Was vor Unrich⸗ 
tigkeit aus dergleichen Vermengungen mit. ben 
Schrifften Alexandri Ægei und Aphrodifei vor⸗ 
gegangen, hat Parrıcıvs T.1.L.1. p. 31. fegg. 
teitläuftig ausgeführt , wiewohl er ſich auch nicht 


in allem heraus wickeln Fönnen. 


XIII. 


Wie ſtund es aber in den nach⸗ 


7 


folgenden Zeiten um die Peripa⸗ 
| tetiſche Philofopbie?. 

Aus bisher angeführten iſt leicht zu erach⸗ 
047 ten/ 
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ten, daß die Profeflores Philoſophiæ zu 
Alerandrien und Athen nicht nur wegen 
Platonis, fondern auch Ariftorelis- Sinn 
und Meynung in ſtarcken Streit und Zins 
ckereyen verfallen feyen Cr) , zumal da Die 
Anhänger Alexandri Aphrodifzenfis über 
Platonem nicht gar zu wohl zu’ ſprechen 
waren. Weil nun dadurch dem ſtudio 
philoſophico viel Eintrag geſchahe, und 
manche Hindernis entftund, fo fing Am- 
monius Saccas an, Die Sache anzugreiffen / 
den ehemals ſchon ermählten fyncretifti- 
fiben Weg zwiſchen Platonis und Arifto- 
telis Philofophie ebener zu machen , Diejes 
nige Säße, welche fich nicht zufammen rei⸗ 
men wolten , als unrichtige , undchte und 
yon diefen Philofophis nicht herfommende 
Affter = Geburten zu. erflären , und alfo 
eine gereinigte , und feiner Meynung nach 
eclectifihe Philoſophie vorzuftellen (u) , 
von welcher in dem vorhergehenden Abfchnitt 
ausführliche Nachricht gegeben worden. 
Naun widerſetzte ſich zwar Diefer neuen Ver⸗ 
drehung der Ariſtoteliſchen Philoſophie 
Anatolius, ein Chriſt, welcher um die 
Mitte des dritten Seculi eine eigene Peri⸗ 
paterifche Schule zu Alexandrien an ww 
J e 
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tete (x), allein der Slor der Eelectiſchen 
oder vielmehr Syncreriftifhen Secte vers 
ſchlung Diefelbige bald , indem die aus: dies 
fer Secte fich hervor ;thuende Philofophi 
fi) mit vielem Sleiß auf die Ariftotelifche 
Philoſophie legten , aber diefelbige mit der 
J———— ⸗Platoniſchen zu vereinigen 

uchten, Daraus aber einen Mifchmafch von 

. etlichen Philofophifchen Syftematibus auss . 
heckten. Und aus dieſer Urfache finden auch 

die in vorhergehenden Abfchnitt ausführlich 

— ———— Eclectici, Ploti- 
nus(y), Porphyrius (z), Jamblichus\aa) 
eh A (bb2, ; nem (cc), Plu- 
tarchus (dd) , Syrianus (ee) , Proclus 

(ff), Ammonius (gg), Hypatia (hb), 

Damafcius (ii) undandere mehr ihre Stelle 
in der Hiftorie in der Peripatetifchen Philos 
fophie nach Ehrifti Geburt. Weil es aber 

unter denfelbigen einige gegeben , welche faſt 


mehr auf Ariftotelem ale auf Platconem 


gehalten, fo müffen wir derfelbigen hier noch 
gedencken. Es find aber unter denfelbigen 
die fürnehmile : | 
0 Dexippvs, En 
 Tuemistıvs EvPHRADES, 
OLYMPIODORYS; j 

- - SIMPLICIVS. & 
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& gehören zwar auf Didymus Alexanl 


‚drinus und Joannes Philoponus hieher, 
‚weil fie aber Ehriften geweſen find , fo wol⸗ 
len wir fie an ihren gehörigen Ort vers 
fparen, DER 


” (Ü Das bezeuget Hızrocızs'de providentia, ) 
& fato bey PuoTıo Cod. 214. p. 283. ausdruͤck- 


li). | 

(x) Evszn, Hif. Ecckf. I, Vil. e. 32. Ni- 
Czrnor. 1. F1.c. 36. Hızron. Cat. Script. 
Ecclef. c.73. on diefem Anatolio fol. unter 
in, Ag Philofophis Peripateticis der Chriſten an feinem 

1 Yo ef en. en Fre 

zit ap derſelbige Ab.) Die Yriftotelifche Phis 
Iofonbie hochgehalten , ift daher * —— 
er nach Porrurrt Bericht in vita Plotini c. 14. 
P. I16. Aſpaſũ, Alexandri, Adraſti und anderer 
Peripateticorum Schrifften ſeinen Schuͤlern in 
ſeinen Philoſophiſchen Collegüs erklaͤrt hat. Doch 
fand er auch an Ariſtotele verſchiedenes aus zuſetzen, 


wie er dann ſonderlich die Lehre de prædicamentis 


angefochten, worinnen er aber von Dexippo wi⸗ 
derlegt worden iſt, wie wir hernach hören werden, 
: (2) Won Porphyrio haben wir de guingue vo- 
sibus five pradicabilibus, Explanationem in Gate= 
gorias Ariftotelis , in naturalis audientia libros ; 
‚ Aber verlohren gegangen ift , fein Buch , quod 
_ eadem fit Secta Platonis & Ariftotelis ,„ in libros 
de Iuterpretatione & Categorias, de categoricis 

* Bllogis- 


’ 
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Sylogismis, conf. Hoıstzn. de vita & Scripts 
Borph. c. 7. P. 247. ſeqq. ur 

(a3) Auch dieſer Philofophus Ecledicus hat 
ber Ariftotelis Categorias und Analytica 96 
fhrieben. Im Vorbeygehen ift Hier anzumercken 
daß man fidy nicht wundern laffen dörffe, daß dieſ 
Pythagoriſche und Platonijche Philofophi fid) ſon⸗ 

derlich über die Lehre Ariftotelis de Categpriis 
gemacht ‚teil fie eine Verwandtſchafft mit: dei” 

VPythagoriſchen Lehren hat, mie dann nicht zu zwei⸗ 

ein , daß Ariftoteles dieſe Lehre aus Archytæ 
uch de univerfinaturaentlehnt hat, von welchem’ 
T,1l. p. 244: 250. Meldung gethan worden, 

(bb) Nicht der Ephefier, fondern der Byzanti⸗ 
ner, welcher einen Commentarium in Ariftotelem 
gefchrieben,, nah Svınar Beriht T. II. vocd 
Maximus p. 494: welcher ihn aber mit Juliani 
£ehrmeifter vermenget,: Ä = 
(ee). Wie favorable. er: für Ariftotelem ge: 
forochen, kan aus ori lc. gegebenem Auszug 
feines Buchs de fato erfehen werden, _ 

(dd) Daß Plutarchus Proclo über Ariftotelis 
Buch de anima ein Collegium, gelefen ,. berichtet 
Marınvs in vita Procli c. 12. p. 27- IRRE 

(ee) Bon Syriano hat man, wiewohl nur La⸗ 
teiniſch, einen Commentarium in librum 11. 
X. & XIV. AMetaphyficorum Arijtotelis, Yen. 
1558. 4. welcher noch Grichiſch in Mfc. vorhanden. 
conf. Farrıc. Bibl. Gr. Vol. VIII. p. 431. ex 
iſt aber mehr Platonifch als Ariſtoteliſh. 

(SF) Auch diefer hat nach) dem Erempel feines _ 

- Eehrmeifters Plutarchi feinem Schüler Ammonio 
en * Hermex 


“ 
. 
> 
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Hermex über Ariftotelis Buch de interpreta: 
tione ein Gollegium ‚gelefen, wie diefer in dem 
Anfang feines - Commentarii über: dag Buch 
de Interpretatione erwähnet. - 2 


„ gg) Diefer berühmte Syncretift, von deffen 
Lehen in der vorigen Abtheilung ſchon Binlängliche 
Nachricht gegeben worden , hat fich hauptfächlich 
auf die Aritotelifche Philofophie gelegt , wie dann 
von feinen die Platonifche Philoſophie betreffenden 
Schrifften nichts , von denen die Peripatetifche . 
Philofophie aber erläuternden Büchern noch ein 
Commentarius in Ifagogen Porpkyrü de quingäe 
predicabilibus , einer in Categorias Arifotels, 
dem das Leben Ariftotelis vorgefegt wird dag 
einige ihm zuſchreiben, und einer in das Buch 
& interpretatione uͤhrig find, deren editiones 
der Het} Fanrıcıvs Bill, Gr, Vol. IV. p.164. 
bemercket. Daß er aber auch Ariftotelem nicht 
blind hin angenommen , fondern ihn mit Urtheil 
unterfücht. habe ‚giebt er in einer fchönen Stelle 
Comm. in Gateg. p.$. zu verftchen, 

(hh) Daß Hypatia Collegia über Ariftotelem 
gelefen, berichtet Svınas aus Damafcio 7, 71 
Hypat. p. 533. RER 2} 
. Gi) Es find parechole in l. J. de celovon ihm 
in Mfc. vorhanden, Farrıc. Bibl. Gr. Vol. II. 
P. 126. Sein Epitome in quatuor ‚primos & octa- 
vum Pbyficorum Ariftotelis wird gemangelt.- 


e = | XIV. 
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5 XIV. | 
Was ift von DEXIPPO 
— merckwuͤrdig? 

Er war ein Schüler Jamblichi (kk), 
und folglich ein Philofophus Eclecticus, 


liebte aber Ariftotelem mehr als Platonem, 


wie er dann auf Plotini Einwürffe wider 
Die Predicamenta Ariftotelis (II) in einem 
eigenen , wiewohl nur Lateiniſch vorhandes 
nen Buch geantwortet hat(mm). . Weil 
er Jamblichi Schüler geweſen/ und alfo 
erft nach Conftantini M. Zeiten gelebt, fo 
fan er mit Dexippo Herennio , einem 
Athenienfifhen Hiſtorico, nicht einerfey 
Perfon ſeyn, als welcher zu den Zeiten 
Galieniund der nachfolgenden Kayfer , und 
folglich früher gelebet hat (nn). - 


'(kk) Sımrric. in Categor. p. 1. TZETzZES 
Chil. IX, v. 498. Parrıcıvs Ic. p. 140. 
macht gar Jamblichi Sohn aus ihm , aber ohne 
Grund , dann Simplicii Worte wollen mehr nicht 
fügen, als er feye Jamblichi Schhler gewefen. . 

(U) Sie ſtehen Ermead. VI. 1.1. 

(mm) Sımrric. dc. Don den Lateinifchen 
editionen iſt der Her: Fanxıc, Bibl. Gr. Vol. IV. 
P. 156. nachzuſehen. | 


(nn) Evnxar. 
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(nn) Evnar. in vita Porpbyr. Svıas in 


XV, BE 
Was vor ein Philofophus war 
noch um diefe Zeit berühmt 3. 


TuEMIiSſSTIVS (00), von ſeiner Bered⸗ 
ſamkeit Euphrades zugenannt (pp). r 
war aus einem geringen Porhlazoniſchen 
Staͤdtlein gebuͤrtig (q), hatte q er einen 
geſchickten Philofophum, Eugenium ‚zum 
Baker (rr) ¶ welcher ihn auch in guͤten 


deutlich gemacher hat(ss). Es begriff auch 
der mit ganf aufferordentlichen Gaben aus⸗ 
gerüftete junge Themiltius unter dieſer 
- feines Baterg, und anderer Philofopho- 
um Anweiſung, weiche er in dem Aſiati⸗ 
ſchen Ponto genoß (tr), die Philoſophie 
überhaupt, und Die £ehre Ariftotelis ing. 
beſon⸗ 


terrichtet, und dieſen dunckeln Phijolophum 


Don der Sea Peripatefica 933 


befondere fo gründlich und glücklich, Daß ex. 
im Stand mar beyjeiten Commentarios 
“ über Ariftotelem zu fehreiben , welche er 
zwar nur für fich verfertiget hatte, als fie 
aber wider fein Wiffen und Willen unter 
Die Leute Famen ‚, auch von groffen Philo- 
- Tophis gut geheiffen worden (uu), und big 
auf unfere Zeit unter den Auslegern Ari- 
Rotelis in groſſem Werth und Hochachtung 
geblieben find (xx). Er ließ auch dieſes 
ihm anvertraute Pfund nicht verborgen liee 
gen , fondern fuchte damit zumuchern, wie 
er dann, nachdem er vorher fremde Sander 
befehen , und hin und mwieder.docirt(yy), 
ſich zu Eonftantinopel nieder gelaffen , und 
daſelbſt in Die zwantzig Jahr gelehret hat 
(zz). Seine Selehrfamfeit, inſonderheit 
aber feine unvergleichliche , und wegen der 
aufferordentlichen DeutlichFeit nicht genug 
zu bemundernde Beredfamkeit brachte ihm 
unter Heyden (aaa) und Chriften viele Yen 
wunderer und Schuler zumegen , unter wels 
chen auch Gregorius Nazianzenus (bbb) 
und Auguftinus (cec) find , welche ihn 
nicht genug zu erheben wiſſen. Ja «8 
brachte ihm dieſe feine Gefchicklichfeit auch 
viele Gnade bey den Roͤmiſchen Kayſeru 
| | Ä zuwe⸗ 
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—— — — un, 
zuwegen; Dann Conſtantius nahm ihn 
zu einem Rathsherrn, da er noch zimlich 
jung von Jahren war (ddd), auf, wurde 
auch weiter von ihm befördert (eee), und 
wegen einer auf den Kayſer gehaltenen fuͤr⸗ 
treflichen Lob⸗Rede mit einer ehernen Bild⸗ 
Säule verehrt (KCKfr). Won Juliano 
wurde er A.C. 362. mit dem Stadtpflegere 
Amt (Prefeftura) von Conſtantinopel bes 
—** (gg8) >. und vieler vertrauter 

reundfchafft gemwürdiget (hhb). : Bey 


“ Joviano, Valente, Valentiniano und 


. Gratiano galt er ebenfalls fehr viel (ii), 
und vermochte. mit feinen. Worftelungen 
überall bey ihnen durchzudringen, - Sons 
derlich kam er bey Theodofio M. in groffe 
Gnade, melcher ihm A.C. 384. die Pr&- 
fecturam der Stadt Gonftantinopel noch 
einmal übergab (kkk) , und ihm fo_garr 
als er eine Reyſe nah) Rom that , feinen 
Bringen zum Unterricht anvertrauete (III). 
obey er dann dieſe lange Zeitüber in vielen 
wichtigen Angelegenheiten, Sefandtfchafften 
(mmm) und dergleichen, mit groffem Vers 
gnuͤgen feiner Herren gebraucht worden , 
bis er endlich inzimlich hohem Alter(ann), 
und bey abnehmenden Kräften auf. eine 
— Nieder⸗ 
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Niederlegung feiner Aemter zu dencken ans 
- gefangen(ooo). Sein groffer Ruhm mach⸗ 
te, daß man ihn nach Rom verlangte, Das . 
felbft zu lehren , und ihm güldene Berge 
verfprach ‚ allein er blieb nicht lange dafelbft, 
und Fehrte bald wieder nach Conftantinopel 
um(ppp). Was voreinbilliger , gelinder 
und vernünftiger Mann er gemefen ſeye, 
ift daher: zu erſehen, daß er den Kanfer 
Valentem , welcher ben Arianern ergeben 
geweſen, und über_die Uneinigfeiten der 
Orthodoxen fo ergürnet worden, daß er fich 
vorgenommen ‚ fie zu verfolgen ; Dadurch 
davon abgehalten , Daß er ihm vorgeftellet, _ 
unter den Philofophis gebe es noch wohl 
mehrere und gröffere Uneinigfeiten und - 
Widerfprüche, und müffe man in der Res 
ligion nichts vorfchreiben , ſondern einen 
jeden GOtt alfo dienen laffen , wie e8 der 
Trieb feines Gemiffens , der von GOtt 
Fonme , denfelbigen lehre (ggg). Er ers 
wählte ſich in der Philoſophie zwar Arifto- 
telem zum Anführer (rrr) , Doch alfo , daß 
er auch Platonem nicht nur in der $Bereds 
amfeit, fondern auch in der Philofophie 
ochachtete (sss), mie er dann Diefen Phi- 
lofophum eben fo wohl als Arifioeelen 
— | dui 


936 1.3:.€.IV.Abfebnit 


durch Commentarios erläutert (ttt), übers 
haupt aber, fich befliffen hat, ‚Die ſchwerſte 
philofophifche Materien in einen netten und 
angenehmen , zumal deutlichen: Vortrag 
einzuffeiden (uuu), worinnen er ein Meifter 
war, mwiehievon nicht nur feine Philofophis - 
fhe Schriften (xxx) ,_fondern auch am 
allermeiften feine fürtrefliche Reden (yyy) 
ein Zeugnis find. Viele haben ihn- für 
einen Chriften, und Das Haupt einer ger 
toiffen Secte, welche Agnoceren genennet 
erden, gehalten, allein fie haben einen viel 
jüngern Themiftium mit Diefem Altern vers 
miſchet, von welchem man weder in feinen 
eigenen Schriften , noch in den Nachrich⸗ 
ten feiner Zeit Spuren antrifft, Daß er ein 
Chriſt gemefen , hingegen das Gegentheil 
deutlich wahrnimmt (zzz). 


-. (00) Die meifle Nachrichten von Themiftii 
Leben ſtecken in feinen Orationibus hin und wieder 

-- Svıvas hat T. II. p. 171. auch einen aber gar 
kurtzen Articul yon ihm. Aus den Neuern aber 
haben GrorGıvys Remvs denen von ihm heraus 
gegebenen etlichen Orationibus Tbemiftii, und Jo. 
Harovınvs feiner fchönen edition der Oratio- 
num Themifzii deflen Leben vorgefegt. So haben 
auch Tırremonr. Hiſt. des Empereurs T. V- 
P. 216. und Jonsıva de Script. Hiſt. philoſ. l. — 
U 10 
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e. 16: p. 294. berfchiedene das Leben Themiſtii 
angehende Umftände berühre, Der Henn Farrı- 
eıvs aber nach feiner ausbündigen Gelchrfamteit 
gar nervos Themiftii Leben entworffen in der 
Bibl. Gr. Vol. VIII. p. ı. fegg. In den Aft. Erud. 
1685. p. 461. ift aud) ein Furger Enttourf des Lebent 
Themitii; add. Nozv. de la Rep. des lettres M. 
Dec. 168 1. . 


| (er? Dar ift fein ordentlicher Beyname, tie 
auch alfo Dio Pruſæenſis und Joannes CPolitanus 
Chryfoftomi ihrer Beredfamfeit wegen genennet 
worden find. Daß er von den Lateinern den Titul 
dilucidi & lucidiflimi Auctoris feiner ungemeinen 
Dentlichkeit wegen davon getragen , merckt der Herz 
FAEMIC. I. c. not. e. aus Gesnero und Neandro 
an, conf. Ad. erud. l. c. 

(gg) TREMIST. Or. II. p. 28. Jousivs Le. 
und übrige angezeigte Scriptores, welche fein Leben 
entwworffen. Parzıcıys d.c. p. 141. machtihn, 
wiewohl gar. zweifelhaft, zu einem Nicomedienfer, 
vermuthlich, weil er gelefeir, daß fi Themiſtius 
auch eine zeitlang zu Nicomedien aufgehalten , ihm 


aber das eigelitliche Vaterland Themiftii unbewußt 


war.. HermoiavsBarsarys, Welcher feine 


- Commentarios Lateiniſch überfegt und edirt hat, 


giebt gar vor, er feye aus der Familie Ariftotelis 
entiproffen gemefen. Ben 3 
- (fr) Pnor. Cod. 74. p. 97. conf. Farrie, 


Aue. note c, wo et aus Conftantii Recommenda= s 
tiond: Schreiben an den Math zu Eonitantinopel 


itter Vor⸗ 


für Themiſtium bemercket, daß feine Eltern und 
Dritter Theil. Me 


Voreltern ſchon in Anſehen und Ruhm ihrer Ge 
lehrſamkeit wegen gewefen fyn.. 

(ss) Orat. XX. p. 234. XXIII. 9.294» 

(tt) Orat. XXVII. p. 332. fegg. 

(uu). Orat. XXIII. p. 295. fe. erzählt er-felbft, 
ein berühmter Philofophus, mit Namen Celfüs, 
aus Jamblichi Schule , feye., nachdem er dieſe 
Commentarios gelefen, mit famt feinen Schülern 

si zu Themiftio gekommen, ih 
zuhören. 

(xx) Conf. Tuom. Porz - Brovnr Cenſ. 
Celebr. Auf. p. 229. fegg. Macıa. Eponymol, 
eritic. p. 774: Und Remvs, Peravıvs und 
Hanrpvınvs in ihren Vorreden zu denen von 
ihnen herand gegebenen Orationibus Themiftii. 

- (yy) Orat. XXIII. p. 299. 

(zz) Ibid. conf. Harovım. adb.]. 

(aaa) Unter denfelbigen ift fonderlih Lieawrvs, 
defien Briefe an Themiftium vol Hochachtung und 
gobfprüche von dieſem Kedner und Philofopho find, 
Der Her Fanrıcıvs hat fie Grichiſch und Latei⸗ 
nifch der Bibl. Gr. Vol. Vill. p. 37. ſeqq. ein 
verleibt. : — 

Cbd) Unter deſſen Epiſteln die 139. 140ſte an 
Themiltium find, - Er.nennt ihn einen König der 
Beredſamkeit. | 
Cccec) Er nennt ihn feinen Lchrmeifter,, de cate- 
gorüis, 6. 3. - 

.t1ddd) Puorıvs Biblioth. p.97. Dad Recom- 
mendationg ; Schreiben —** ſtehet >» 13. 
Jeqq. feiner Orat. Ed. Hard. 


. Keee) Cod. 


nn 
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"(eee) Cod. Theodof. 1. FI. 1,4 I 12. de 


rator. 


f EN Orat. 17. p. 54. 


ggg) Svınas 4 c. Ein darauf gemachtes 
Epigramma ftehet vor der Aldinifchen Rdition der 


- Schriften Themiftii , aus welcher es der Here 


Basrıc. L. c. p. 4. anführt, Es fiehet auch Lateis 


niſch bey Lirsıo ad Sen. ep. 63. p.m. 414. Mau 


fan Daraus erfehen, daß Themiſſius die Eitelkeit 
des Hofs Lebens und die Nichtigkeit der menfchlichen 
Ehre ;gegen der Erkanntnis der Weißheit wohl 
eingefehen. | | 
‚ (hhh) Das bezeugen die an ihn abgelaffene 
Schreiben Juliani. . 
: (ii) Eine merckwuͤrdige Stelle, wie vieler bey 
diefen Kayſern gegolten, findet ſich bey ihm felbft, 
Orat. XXXI. p. 354. 100 er berichtet: Conftan- 
tius habe feine Philofophie die Zierde feines Reiche. 
und Negierung genennet: Julianus habe ihm unter 
den Gelehrten den erfien Rang eingeräumet: Va- 
lens habe fi) durch feine Reden und Vorftellungen 
offt gewinnen laffen : Gratianus habe ihn bey deu 
Roͤmern in Hochachtung gefeget; Theodofiushöre 
auf feinem Kayſerlichen Thron feine Reden an, ꝛc. 
„ (kkk) Orat. XVII. und Hard. adh.l. aß 
er ihn auch beſchencket, ift aus Orat. XXI. pP. 
292. zu erſehen. 

(U). Orat. XVIII. p.224. Doc bat Tırıe- 
monr. biſt. des Emp. T. V. p. 493. 948. nicht ohne. 


ein der Chriſtlichen Religion fo ergebener. 


| Rx daran gezweifelt , indem nicht glaublich,, - 


Kadfer, als Theodofius gemefen,,. feinen Pringen” 
Ä Kraı der 
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der Diretion eines heydniſchen Philofophi über: 
laſſen. Vielleicht hat diefe Information blog die 
Heredfamkeit, oder etwa einiges aus der Philofophie 
betroffen , ohne ihm die gange Direction über dies 
fen Pringen zu überlaffen. 

'(mmm) Orat. XXXI. p. 392. 

(ann) Obgleich das Fahr feiner Geburt und 
TDodes nicht befandt ift, fo ift Doch aus dieſer Stelle 
zu fchlieffen , daß er zimlich alt müffe worden ſeyn. 
Dann teil er vierkig Jahr in offentlihen Bedies 
nungen geftanden ‚md aber unter Conftantio A. 
C. 347. am erfien vor den Kayſer gekommen, 
fo muß er A. C. 337. noch gelebt haben. Geſetzt, 
- daf nun damals Themiftius , als er promovirt 
worden , erft etlih zwangig Jahr alt gewefen , fo 
muß er doch fein Leben bis über fiebengig Jahr 
gebracht, und bis gegen das Ende des Sec. IV. 
gelebt haben. 

(000): Orat, XV. init... Aus welcher "Stelle 
zu ſchlieſſen, daß damals, da er ſechs und Hall 
Jahr in Ehren» Hemtern geftanden, erfchon zim id 
im Alter geftanden, und alfo fo-gar jung nicht dazu 
gekommen ſeyn müffe , modurd die vorhergehende 
Muthmaffung von Themiktii Alter beſtaͤrckt wird. 
Ungeachtet aber Themiſtius bis gegen dag Ende 
Des Sec. IV. hinaus gefeßt wird , fo kan er doch 
sticht zu Plutarchi und noch weniger zu Syriani 
> Zeiten Norirt haben ; dann dieſe Philofophi mach⸗ 

ten ſich erft in dem Anfang des folgenden Seculi 
befandt , wie an feinem Ort angemerkt worden, 
DaheriftParrıcıo, derjeneg vorgiebt, Difcuf. 
Perip DIE X. p. 141. nicht zu trauen. 
— (ppp). Er 
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(ppp) Er hatte nemlich dafelbft Weib und Kin 
der; vid. LIBAN. ep. J. p. 37. Constantı- 
ep. ad Sen: p.22. - 

(ggg) Das erzählen die Kirchen  Scribenten 
SOcCRATES. IV. c. 33. Sozomenvs ld. VI. 
6.36. Nıceruor. J. XI. c. 46. und die Tripar- 


- Nita I. VIII. c. 12. conf. Jonsıvsl.c. 2295 


"con 


. (rer) Orat. II. p. 26. 

. (sss) Orat. XXXUl. p. 366. Ä 

- (ttt) Prortivs . c. Man Fan ihn alfo mit 
eben folchem Recht ald Olympiodorum , Sim- 
plicium und andere unter die Zahl der Platonico- 


- zum oder vielmehr Ecleticorum feßen, conf. 


Gavodenr. de pbil. Kom. c. 169. P. 230. ſeqꝗ. 

‚. (uuu) Orat. XXIII. p. 298. XAXUV. p. 303. 
 (&xx) Es find nemlich Parapbrafes über Ari» 
fotelis Analytica poſteriora, Pbyfica, de animay 
de memoria & inſomniis, Venet. 1534. fol 
Lateinifch allein find heraus parapbrafes in librum 
de calo & ]. Xil. Metapbyficorum. Die editio- 
nes bemerckt nach feiner Art gar fleiffig ver Herr 


FABRIC. Bibl. Gr. Vol. VIII. p. 29. fegg. 


. (yyy) Wovon Jo. Harovını —— 

* Fol. die vollſtaͤndigſte und ſchoͤnſte edition ift, 
. Ad. Erud. l,c. Remi und Petaviü edition 

recenfirt der Herr Farrıc. I. c. p. 15. 16. 

. (222) Darzu bat. Nıczrnorvs Gelegenheit 
gegeben, der ),. XVIII. c. so. am erften diefe Con- 
fulion gemacht. Dann jener Themiftius, welcher 
den Zunamen Calonymus frug , war Diaconus 
zu Aerandrien , vid. Liser ar. in Brev. c. 19. 
und ein Anhänger der Severianer , nad) Pmoris 

I Rr3 Bericht, 
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Bericht, Cod. 108. p. 154. Severus aber: lebte zu 
Antiochia. unter dem Kayfer Anaftafio A.C. 513. 
Dieſer Ehriftliche "Themiftius lebte auch nach dem 
Concilio Chalcedonenfi, und fehrieb wider Phi- 
‚ Joponum,, wie PBOTIVS Cod. 23. p. 6. berichtet, 
Diefes Concilium aber murde A. C. ss 1. gehalten, 
um welche Zeit herum, und noch fpater hinaus, 
Philoponus florirte. Es irren ſich demnach ſehr 
viele, und unter denſelbigen Hornıvs Hiſt. phil. 
9. 274. PATRICIVSI. c. p. 141. der Continua- 
tor Voflü Rysser de sch e. III. $. 3. p. 173% 
der HenSTtouze, wiewohl zweifelhaft, Siſt. der 
Gelahrh. P.-.II. p. 373. welche diefe zwey Maͤn⸗ 
ner für einen halten, conf. CavzHıfe. lit. Script. 
Eeccl. p. 374. Jons: d-c. p. 294. FABRXIC. hc 
PS. ſeq. In den Obferv. Halenfibus T. J. obf. 15. 
wird zwar dieſe Meynung vertheidigef, und damit 
man den unwiderfprechlichen Beweifen aus Liberato 
und Photio entgehen möge , zwey Themiftii g& 
macht, deren der eine diefe Ketzerey wieder erneuert, 
Allein: es hat der Herr Fanrıcıvs I. c. 208 ( 9) 
wohl erinnert , daß , wer Themiftii Schrifften 
einmal getefen , ihn unmoͤglich für einen Ehriffen 
halten koͤnna. Nazianzeni und Auguftini Befandt: 
ſchafft aber machen noch Feinen Ehriften , meil es 
gar üblich geweſen, daß die Ehriften bey den heyd⸗ 
nifchen Philofophis fi) unterrichten laffen. Was 
Agnoeten feyen , muß man fich- in der 
Hiftorie zeigen laſſen, die Scriptores davon nennt 
der Henn Fannıe. hc. vot. (a). 


XVI. 
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Was vor Ariftotelifche Philofopbi 

baben fich nach Themiflio hervor -. 

gethan? 

Gs find noch zwey vor andern merckwuͤr⸗ 
Dig, nemlich O YMFIODORVS und 
Sımrricıys. Olympiodorus mar ein 
Alerandrinifcher Philofophus (a), melcher _ 
auf diefer berühmten hohen Schule in dem 
Sec.V. ungefähr A. C. 430. florirt (b), 


und daſelbſt entweder in der Anatolifchen _ 
- Schule der Peripateticorum ‚ oder: in Der 


Plotinifchen Schule der Platonicorum 
and Ecledticorum gelehret hate). Seine 
groffe Geſchicklichkeit in der Ariftotelifchen 
Philofophie , mit welcher er aber Die ‘Dias 
tonifche allem Anfehen nad) ‚. wo nicht gange 
ich ; doch zum theil, verbunden ‚ brachte ihn 

in groſſes Anfehen / und zog viele Schüler 
zu ihm, unter welchen Proclus der berühms 
teftewordenift. Er hatteeinenachdrückliche 


Beredſamkeit, weil er aber in feinem Bors 


frag tieflinnig mar, und dabey zimlich 
ſchnell redete, fo verftunden ihn wenige von 
feinen Schülern , welchem. abzuhelffen , 
Proclus nach den Lectionen ihnen feine 
... Rr4 Mey 
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Meynungen nochmal vorgetragen, dadurch 
aber fich- bey ihm alſo infinuire hat ,_ daß 
er Proclo feine in den Philofophifchen Wif⸗ 
- fenfchafften unterrichtete Tochter zur € 
geben tollen , wann diefer nicht den Ehe⸗ 
loſen Stand mehr. belieber hätte (d). Man 
muß ihn mit Olympiodoro ,; einem. 
Thebaniſchen Alchymiften und Hiſtorien⸗ 
Schreiber (e), ingleichem mit zwey Olym- 
piodoris, welche der Platonifchen Philos 
fophie angebangen-; und deren einer um 
eben Diefe Zeit gelebet , auch mit Olym- 
piodoro , einem ebenfalld aber jüns 
gern Peripatetiſchen Philofopho ,_ von 
welchem noch einige Austegungen über 
Ariftotelem vorhanden find (f), nicht, 
wie offt gefehehen (g)» vermengen, 
: (a) Marınvs in vita Proch. €. 9. p. 19. 
— Olympiod. T. II. p.681. ; — 
(b) Das laͤßt ſich aus Procli Alter ſchlieſſen. 
Dann derfelbige war gebohren A. C. 41 2. wie ſeines 
Dris erinnert worden. Wie er nach Athen zu 
Plutarcho gefommen , war er noch nicht völlig 
zwantzig Jahr alt, vorher aber hatte er zu Alexans 
drien unter Olympiodoro und Herone die Philo⸗ 
fophie und Mathefin ſtudiert, folglich muß folches 
ai um das Jahr Chriſti 430, geweſen 


Co) Das 
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R (c) Das erftere ſcheinet wahrſcheinlicher zu ſeyn. 


Dann in der: Schola Plotiniana war damals zu 
Alexandrien Hierocles ; es müßte dann ſeyn, daß 
mehr als ein offentlicher Lehrer die Philofophiam 
Ecle&icam profitirt hätte ; Dann daß Olympio- 
dorus auch der Platonifchen Pbilvfophie kundig 


geweſen, iſt, anderer Umftände nicht zu gedenken, 
aus feines Schülers. Proch Philofuphie , und der 


Mode felbiger Zeiten zu [hlieffen. 
d) Das iſt aus Maxkino lc. und S VIDA lc 


‘noch zu dem Leben Procli Hinzu zu thun. 


(e) DieferOlympiodorus war aus der Egypti⸗ 
chen Stadt Theben‘ gebürtig , - der heydnifchen 
eligion zugethan, und legte fich auf die Chymi 
und Goldmachers⸗Kunſt, war auch au dem Sof 
Theodofii des jüngern fo .angefehen , daß er von 
demfelbigen als Gefandter an die Hunnen gefchickt 
wurde. Er hat Memoires göder eine Collectioa 
Hiftorifcher- Nachrichten , die Zeiten Honorii und 


feiner Nachfolger betreffend ,  gefchrieben., von 


welcherungP noTıvs Cod. 80. p. 104. ſeqq. einen 
Auszug gegeben , welcher auch beſonders edirt 
‚worden, mit andern eclogis legationum von D. 
HosscueLıo und Psırıppo Lasseo, vid. 
‚Farrıc.Bibl. Gr. Vol. VJ. p. 237. feg: ingleichem 


von Fr. SVLBVRGIO, vid. Vol. IX p. 40T. 
conf. Vossıvsde Hif. Græc. II. c. 20. p. 261. 


Daß dieſer Olympiodorus son dem unſrigen u 
terſchieden ſeye, kan man aus dem Vaterland und 


ſeinem Audio fehen, dem er ſich gewiedmet hat. Dieſen 
Olympiodorum haͤlt Jonsıvs. für denjenigen, 


Nr Ss dem 
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dem Hızr ocıes feine Buͤcher dedicirt hat, de ' 
Script. Hiſt. pbil. 1. III: c. 10: 9.303. 
(f) Eines Olympiodori gedendet Isınor vs 
FELVSIOTAI. TI. ep. 256. und meldet von ihm, 
daß er ein Bewunderer des Platonis ſeye, welches 
fo auf unfern Olympiodorum , der fein Haupt: 
erck die Ariforclikhe Philoſophie hr aſſen, 
nicht gar wohl ſchicken will, ob ſich gl E— 
ſammen reimen, weil fh Iſidorus um eben diele 
_ Zeit, da Olympiodorus florirf, in Egypten her⸗ 
yor gethan hat. Derandere Olympiodorus aber, 
von welchem noch das Leben Platonis vorhanden, 
und Menacıı Comm. in Diog. Laertium hinten 
beygefügt ift, und deffen mfe. Commentarii:über 
Platonem in der. Kayferlichen , Koͤniglich⸗Frantzoͤ⸗ 
Kichen und andern Bibliothequen fich befinden, war 
am ein gutes jünger , dann er citirt nicht nur 
Proclum in dem £eben Platonis, fondern auch den 
am ein gutes jüngern Damafcium , wie der Herr 
Fasrıcıvs ad Marin. p.39. WÖOKVSTER. ad 
b.). Suidæ p. 681. angemerckt haben. Auffer dieſen 
Olympiodoris ift auch ein Alerandrinifcher Dia- 
_ xonus.getefen , der aber jünger ift, gleichwie auch 
noch ein Olympiodorus von Nlerandrien , von 
welchem etlihe Commentarii über Ariftotelem 
noch vorhanden und edirt find , dann der lebte, 
wie er: felbft anzeigt, A. C. 565. vid. Fanrıe. 
Bibl.Gr. Vol. II. p. 307: weldyer auch von diefen 
und noch andern Olympiodoris Fol, IX. p. 35 1. 
feag. nachzuſehen. 2.2 
(g) Das hatLamsecivs de Bibl. Vindob. 
LVI. p. 187. gethan , welcher unfern Olympio- 
— 2 dorum 
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dorum mit dem jüngern Platonico für eine Perfon 
gehalten. Eben fo hat es Lanzzvs in Confpeöiu 
Comm, in Plat. & Ariſt. gemadjt , welcher die 
Peripatetiſche und Platonifche Olympiodoros unter 
einander vermenget, welchem in der Unterſcheidung 
der Homonymorum fonft fo accurate und glůck 
liche Jowsıvs de Script. Hiß. pbil, 1: III. c. 19. 
P» 303: feq. nicht nur gefolget ift , ſondern die 
Confufion noch mehr vermehret hat , indem er 
den Thebaniſchen Olympiodorum „den Platonis 
ſchen des Ihdori , Procli Rehrmeifter ‚ den jüngery 
Peripateticum und den jüngern Platonicum alle 
zu ſammen für eine Perfon gehalten hat melches 
nicht gefchehen wäre, wann er anf ihre Zeiten und 
Umftände , wie er fonft fehr fleiffig thut, genauer 
geſehen hätte, da er hier andere Olympiodoros 
‚non ihm unterfcheidet, | | 


et: XVII. 
Wer war endlich SIM. 
PLICIVS? 

Er war aus Eilicien gebürtig Ch); und 
hatte Ammonium, Hermex Sohn (i), 
ingleihem Damafeium (k), zu Lehrmeiftern, 
' Eulalium oder Eulamium aber sum vers 
frauten Freund. Er Alorirte unter der 
. Regierung der Kayfer Juftini und Jufi- 
'niani, und war einer von denjenigen Phi- 
lofophis , - welche, meil fie die heydniſche 

Tem Nr 6 Reli⸗ 
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Keligion nicht wolten fahren laſſen, und ſich 
doch dabey unter Juftiniani Regierung nicht 
ficher zu fen glaubten, zu dem Perfifchen Koͤ⸗ 
nig Cosro& gegen die Mitte des Sec. VI. 
übergegangen , als fie aber auch Dafelbft ihre 
Rechnung nicht gefunden, nach gemachtem 
Stillſtand zwifchen ven Römern und Pers 
fern wieder in ihr Vaterland umgekehrt find , 
nachdem ihnen Die freye Übung ihrer Religion 
ift zugeflanden mordencl). Er ifteiner der füre 
nehmften Augleger Ariſtotelis, wie er dann 
über verſchiedene Bücher Ariftotelis gelehrte 
Commentarios gefchrieben (m ), und darin⸗ 
nen ein gutes Urtheil und eine fehrgroffe Be⸗ 
leſenheit gezeiget hat (n) » Daher man fie auch 
in der Philofophifchen Hiftorie mit vielem 
Nutzen brauchen Fan. Deffen aber ungeach> 
tet, verwarf er weder Platonem noch Die 
Stoicos, fondern ſuchte fiedurchaus mit ein- 
ander zu vereinigen , wie man aus feinem 
mwohlgerathenen Comentario über Epideti 
Encebiridion (0) , der ein Muſter einer folchen 
Philoſophie vorfteltet / erfeben fan : fo daß 
man ihn füreinenSyneretiften in der Philo⸗ 
fophie halt, wie er Dann fo gar fich Fein Bes 
Denen gemacht aus der Ehriftliiben Site 
‚ten: Lehre , was ihm anſtaͤndig war , zu ent⸗ 
khmen(d- 2... (WMAca- 
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- (bh). Acarmıasıl ZI. peögs Svınas iu weie- 
Aus T. III. p. 171. Wann er.derohalben bey eben 
demſelbigen T.I: v. Damaſcius p. 506. zu Eulalii 
Landsmann, das iſt, zu einem Phrygier gemacht 
wird, fo iſt es ein Gedächtnis; oder Schreib⸗Fehler, 
welchen aber Kvstervs ad h. 3. nicht angemer⸗ 
det bat. _ nen Fa 
G) Sımeric. ad Phyſ. 1. I. comm. 12. pe 321. 
de calop. 113. ,a-vın - 

(x) dbid. 1.19. com. 53. 141. welches auch 
Jonsıvs de Script. Hiſt. Phil. 1. III. c. 19. p. 
306. angemercket hat, und doch giebt er ihn c. 18. 
p. 302. für Simplicii Schüler an, — 

„- (1) Svivas:in æeis Aus T. III. p. 173. Es iſt 
Retirade ſchon bey Damafcio, gedacht wor⸗ 
den...’ — — 
“ (m) Die editiones davon ſtehen bey dem Herm 
. Fasrıcıo Bibl. Gr. Vol. VIII. p. 621. fegg. Er 
‚bet - nach Damafciı Tod gefchrieben , vid. in 
: Dyj- P. 184. dm ds 0 ‘ ; 52 
(a). Hiervon uͤberzeugt zu werden, darf man 
nur die Indices Scriptorum à Simplicio allega- 
torum, welche der Her Fasrıc. I. c. p. 622. 
Segg. mit groffem Fleiß verfertiget hat, durchſehen. 
Er ſelbſt erinnert in Comm. ad Pbyf. Arift. p. 9. 
31. daß feiner Zeit eine groffe Unwifjenheit in den 
‚Schriften der. Alten unter. den ‚Leuten herꝛſche, 
‚führt aber. felbft die Alte p. 24. an. 
(0) Die befte edition bisher ift die Heinfiani- 
he, Lugd. Bat. 1640. 4. Lond. 1670. 8: conf. 
'Fazrıc. Bibl. Gr, Dal. III. p: 263. Vol. VIII. 
F. 645: | 
4 Rr7 (pP) Son⸗ 
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C() Sonderlich in dem Commentario Abe 
Epiöleti Encbiridion.: Hingegen bat er fonft Ari. 

Kotelis Meynungen zimlich hartnaͤckigt vertheidi; 

'get, worüber er mit Jo. Philopono in eine weit; 
Auftige Controverfe gerathen ,. wie wir bey deffen 
Leben unter: den Chriſtlichen Philofophis.noc) wer; 
den anzumercken Gelegenheit haben. - - - 


Sind diefes die Peripatetici bis 
i auf das «vum medium alle? 
Es finden ſich zwar noch ein und der 
andere, welche ſich in Schrifften hervor 
gethan, dergleichen Priſcianus, ein Lydier, 
‚war, von welchem noch eine Erklaͤrung 
über. 7 beophrafii Buch vorhanden ift (g), 
und melcher ebenfalls mit Damafcio , Ifi- 
'doro,"Eülamio‘,' Simplieio und andern 
nach Perfien ſich retirirt hat Ch). So find 
auch unter den Ehriften bis auf das Sec. 
‚VII. verfchiedene Männer in der Peripates 
tiſchen Philoſophie, und unter Denfelbigen 
‚fonderlich in Italien BoETHIıvVs, und in 
Srichenland Jo. PriLoroNvs berühmt 
eweſen. Allein jene Pommen weiter in feine 
befondere Confideration, und diefegehören 
unter Die Abhandlung von den Sapin 
Ä der 


Von der Selda Peripatelich. Ysa 


der Philofophie unter den Chriſten. Mit 


dem Anfang dedSec. VII. aber gieng es im 
Orientaliſchen Kanferthum völlig auf die 


Neige, und mit Mauritii ungluͤckſeeligem 
Tod nahın auch dag ftudium philofophi- 


cum , zumal in der Platonifchen und Peri- 
patetifchen Secte , die bisher: allein noch 
ihre Stelle behauptet hatte, ein Ende, 
Phocæ Tpranney und Heraclii Sorglos 
ſigkeit, der Perſiſche Krieg mit Cosro&, 
‚und die bald Darauf gan Orient wie eine 
Flut uͤberſchwemmende Saracenen brachten 
‚eine völlige Barbarey in Das Mömifche 
Meich‘, roelche Durch Die Einfälle der frem⸗ 
den Bölcker in Jialien vorher ſchon daſelbſt 
überhand genommen hatte. Es daurten 
auch Diefe unglückliche Zeiten. big auf das 
Sec. X. Da Bardas die gute Künfte und 
Wiſſenſchafften wieder empor zu bringen 
ſuchte. Dann da fanden fich etliche aufs 
geweckte Köpfe, welche wieder über Arifto- 
telem geriethen, dergleichen Joannes Da- 
mafcenus, Pfellus , Michael Ephefius, - 
und andere waren , melche aber alle unter 
die Ehriftliche Philofophos gehören (i). 
Mas unterdeffen unter den Ehriften wenige 
thaten, das thaten unter den Di 

deſto 
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deſto mehrere, Dann :.da fand Ariftoteles 
eine-gar gute Aufnahtn. Weil aber Davon 
an feinem Dre ausführlich gehandelt wer⸗ 
den foll , als muß man dafelbft die Fort⸗ 
fesung der Hiſtorie nicht nur der Peripate⸗ 
tifchen. Secte, fondern. auch der gangen 
Philoſophie, welche an Ariftorelem von 
der Zeit an gebunden worden, ſuchen. 


(0) Conf. Fasric. Bibl. Gr. Vol. II. p. 2. 
(h) SvIBAs in zeioßes T. III. P. 177. 
Ci) Man beſehe indeſſen Parrıcıvm dc. 
2.141. Die mehrere Ausführung von diefen fatis 
Rudiorum & literarum gehört in eine; allgemeine 
hiftoriam literariam diefer Zeiten. Man Fan aber 
hievon fich eines mehrern Raths erholen in G.H or- 
xt Hifl. phil. L V. $. 8. 9.281. fegg. welchem 
Jac. Rysser in Contin. Voſſ. . — III. 
P. 149. ſeqq. auf dem Fuß gefolget iſt. Zu der 
Abnahm der Philoſophie hat auch, auſſer den ſchon 
angefuͤhrten Urſachen, ſonderlich den Einfaͤllen der 
barbariſchen Voͤlcker in Orient und Occident, auch 
dieſes geholffen, daß ſchon Juſtinianus die von den 
vorigen Kayſern Überall in den Städten geſetzte 
Salaria eingezogen, woraus nothwendig eine groffe 
Ignorang und Verachtung der Studien ‚. fonderlich 
der Philofophie, entſtehen muüſſen, wie Procopius 
und Zonaras bezeugen. Leo Iaurus, machte es 
Sec. VII. noch ärger , welcher gar ein zu Conſtan⸗ 
linopel auch übriges Collegium von gelehrten Leu; 
‚ven mit Hauß, Büchern und Menſchen — 
* un 


j 
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and verbrennen ließ, wie abermals Zonaras in 
dem. Leben dieſes Kayſers T. ZZZ, berichtet, weil 
fie zu feiner Bilderſtuͤrmerey nicht helfen molten 

conf. Herm. ConrıngG. Antigg. Acad. PT A 


P. 28: ſeqq. und Supplem, XVill. p.238.fegg. ° 


’ 2. ER — 
Was vor eine Beſchaffenheit 
hatte es mit der Peripatetiſchen 
Philoſophie unter den Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſern? 


Aus bisher angefuͤhrtem koͤnnen zwar die 
verſchiedene Abwechslungen, welche dag 
ſudium Philoſophiæ Peripateticæ durch 
die erſte ſechs Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt gehabt hat, ſchon zimlich deutlich 
erſehen werden; ſelbige aber doch etwas ge⸗ 
nauer zu. erkennen , und die Beſchaffenheit 
der Ariſtoteliſchen Philoſophie in dieſer Zeit 
recht einzuſehen, ſo iſt zu mereken. 
J. Das von Theophraſti Tod an die 
Arifotelifche Philoſophie mehr einem Sce- 
leto als einem Coͤrper gleich gefehen , und 
wenig von. Ariftotelis:eigenen Meynungen 


gehabt habe , : big Andronicus aus denen 


wieder hervor gegogenen eigenen. Schriften 


‚ Ariftotelis eine beffere , gründlichere und 


eigent⸗ 
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eigentlichere. Art Ariftorelem zu erklären 
aufgebracht ; welchem "Dann feine "Schület 
amgehangen und felbige fortgepflankt ha⸗ 
nck). i» 


II. Weil aber um Diefe und folgende 
Beiten das ftudium Rhetoricum in einen 
Broffen Slor Fam / welches mit dem ſtudid 
theoretico der ‚Ariftötelifchen Philofophie 
fih nicht. gar : wohl reimen :wolte, ſo gab 
daffelbige der Deripatetifchen Philofophie/ 
welche mehr auf Schluͤſſe , Gedancken und 
Theorie, als auf viele breite Wotte ſahe, 
einen gimlichen Stoß MD. 

III. Hierzu kam ferner, daß das ſtudium 
Polymathias, und die Begierde in allen 
Theilen der Gelehrſamkeit ſich hervor zu 
thun / die aufgeweckteſte Köpfe; denen ſonſt 
die Ariſtoteliſche Philoſophie ihrer Einrich⸗ 
tung und zum raiſonniren tauglichen Me⸗ 
thode wegen wohl angeſtanden ware, ſich 
auch auf der uͤbrigen Secten Philoſophie 
legten / wodurch abermals die Peripatetiſche 
Philoſophie nicht nur an ihrer. Aufnahme;, 
fondern: auch an - eigentlicher  Einficht der 
Lehr⸗Saͤtze ihres Urhebers gehindert. wor⸗ 
den ( .. .. et 

— IV. Un⸗ 


| 
| 
| 
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— 


IWV. Unter dem Kayſer Antonino Pio 
ſchwung fich zwar Die Peripatetiſche Philos 
ſophie, da ihr nebſt der Platoniſchen, Epi⸗ 

curiſchen und Stoiſchen erlaubt wurde / ſie 
auf offentlicher Catheder zu lehren, und den 
Profeſſoribus gewiſſe zimlich ehrliche Sar 
laria beſtimmet wurden (n). Allein Die bis⸗ 
her eingeriffene Gewohnheit/ Ariſtotelem 
mit andern Secten zu verbinden ; war Doch 
dem Slor der :eigentlichen Ariftotelifchen 


- Bhilofophie zumider, ‚und ließ fie nicht recht 


auffommen. i vr Ace 
V. Hierzu Fam die Ungewißheit und 
Verderbung der Ariftotelifhen Schriften 
theils Durch Die Länge der Zeit , da fie ver⸗ 
borgen gelegen. ; theild.durch Die verwegene 
Verbeſſerungen der Grammaticorum ; 
welche dann den Peripatetifchen Philofo- 
phis Anlaß gegeben, ihre Muthmaffungen 
für Ariftotelis eigene Meynungen: auszu⸗ 
geben (0). 
- VL Wie aber Alexander Aphrodi- 
Leenfis zur Philoſophiſchen Catheder Fam; 
fo half er der genuinen Art, nach Arifto- 
telis Sinn und Meynung suphilofophiren, 
wieder auf, und fieng an einen eigentlichen 


Ausleger Ariftotelis abzugeben, worzu Die 


Kayfer- 
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Kayſerliche Verordnung / die Peripatetiſche 
Philoſophie zu lehren, vieles beytrug, wies 
wohl derſeibigen bald etwas widriges ſich 
entgegen geſetzt, und. den neuen Flor Der 
en Philofophie gehindert häts 


te (p). | 

VII. Ob abergfeich Alexander und feine 
Schüler ſich eigentlich an Ariſtotelem 
hielten, ſo machten ſie ſich doch kein Gewiſ⸗ 
ſen, hier und dar von ihm abzugeben , fo 
Daß man nicht alles für genuin- Ariſtote⸗ 
liſch zu halten hat, was dieſe Alerandrifche 
Schule vorgetragen (9): es 

» VII So haben auch ‚die verfehiedene 
£ehr-Arten AriftorelemunDd deffen Schriff⸗ 
« ten, zu erklären, das ihrige hierzu bengetras 
gen. - Dann einige fieffen dieſes ihr Haupt⸗ 
Werck ſeyn, Ariftorelis Text zu verbeffern; 
zu ordnen, und aus der Verderbung, dar⸗ 
ein er gerathen war, heraus zu reiſſen / 


woraus nothwendig manches, Das Ariſto- 


teli nicht in Sinn gekommen, und auf 
bloffen Muthmaſſungen beruhete, ſich eins 
gefchlichen (r). - Andere fiengen an Para- 
phrafes über Ariftotelem zufchreiben, und 
Diefen dunckeln und ſchweren Philofophum 
dadurch deutlicher zuerPlären , Decken wen 

I[O- 
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Andronieus gethan , welchem hierinnen 
fonderlih Themiftius gefolget ift. Andere 
aber bemüheten fich Ariftotelis Bücher nach 
ihrem Innhalt, :Beweiß » Gründen und 
Mortrag zu erklaͤren, und alfo die Sache 
weitläuftiger zu beweiſen, welches fonderlich 
Alexander Aphrodifzenfis gethan, wel⸗ 
chem Daher der Beyname eines Auslegers 
Ariftotelis gegeben worden. Andere nahe . 
men endlich eine gewiſſe Materie ; ‚führten 
fie nady Ariftotelifihen Principiis aus‘ 
brachten aber ihre eigene Beweiſe an, melche 
ehedem unbefandf geweſen, und dergleichen 
trifft man in den. meiften Commentatori- 
bus über Ariftotelis Schriften an (). 
Aus welchem allem dann nothwendig mans 
ches in Die Peripatetifche Philofopbie fich 
einfchleichen mußte , an das der Erfinder 
derfelbigen nicht gedacht hat. * 
W .. Hieraus iſt nun leicht zu ſchlieſſen / 
daß ſo wohl die Peripatetici mit anderer 


Secten Philoſophis, als auch unter ſich 


ſelbſt in Uneinigkeit und Streit gerathen, 
indem einige Ariſtoteli dieſen, andere einen 
andern Sinn angedichtet, nachdem einer 
einen genuinen.oder ſyneretiſtiſchen Peri- 
pateticum abgegeben hat (t). eh 
* | X. Das 
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X. Dasgab nun fehon obgemeldter maf 
ſen der Sectæ Eclecticæ Gelegenheit, einen 
neuen Mifchmafch der Pbilofophie zu erfins 
den, und Die fich nicht zufammen reimende 
Principia Platonis und Ariftotelis unter 
einen Hut zu bringen, "Daraus aber noth⸗ 
wendig folgen mußte / daß Diefe Leute Ari- 
ſtotelem nicht erklaͤrt, wie fie gefolt, und 
der Sinn der Schriften Ariftotelis erfors 
dert hat / ſondern tie er ſich mit. Platonis, 
oder vielmehr ihren eigenen Grillen reim⸗ 
tel). — | 
- (x) Das mehrere ift hievon ſchon T. J. p-rı®: 
fegg. und in dieſem dritten Theil im erften 
Büch und deflen erften Capituls vierdter 
Frage p- 34. ſeqq. 42. ſeq. not. (F) angemerckt 
amd erwieſen worden. 
1) Das Fan man zimlich deutlich erſehen, wann 
man die Hiſtorie der Beredſamkeit mit der Hiſtorie 
der Philofophie zu Rath ziehet, und -fonderlih 
PuıLostrarı vitas :Sopbiffarum ein wenig 
durchblaͤttert. Das von Arikacle'Pergamend 
oben in der zebenden Srage not. (xxx) ange 
führte Erempel ift er ein offenbares Zeugnis, 
conf. Hornıvs Hif. Pbil. 1. IV. e. 6; p. 259» 
welcher diefe Anmerckung berühret hat. 
(m) Hievon zeugen die Exempel Ammonii , 
Plutarchi, Galeni , Favorini und vieler anderer 
angeführten Philofophorum. 
ne (n) Deſſen 


ee | 
/ 


— 
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y) Deſſen iſt in vorhergehendem auch ſchon 
hinlaͤnglich gedacht worden. Man ſehe aber mit 
mehrerm nach. Mevasıym de fortuna Attica 
Hill: p.64 | er - 


(0) Das iſt ebenfalls oben inder XI Srage des 
erſten Capituls ſchon berühret worden. Mat 
Fan hinzu thun das otium Vindel. Mel. I. $. 6: 
p- 81. fegg. und die dafelbfi und Tom. J. dieſer 
em Siſtotie p. 820. feg. ange 

hrte Audtores. :. - > 


» (p) Daneben der Kayſer Caracalla, welher _ 
nebft feinem Water. Severo Alexandrum Aphro» 
difzum zum offentlichen Lehrer der Philofophie 
gemacht hatte, murde Willens alle Schriften 
Ariftotelis aus dem Weg räumen. zu laffen , weil 
er glaubte , Alexander M. feye durch dag: von 
Ariftotele zubereitete Sf umgebracht worden, 
eonf. Hoxnıvs Hiſt, phil, .. V. e. 64 p. 260% 
IV. 6.7. Pi278. ' EN * 


(q) Etwas hievon iſt ſchon bey Alexandro 


Aphrodiſæo gedacht, und davon ein Erempel am 


der Lehre von GOTT gegeben worden. Es hat 


es auch Sımpricıvs de calo p. 288. Ed. Ald. 


son ihm angemerckt. Parzıcıvs hat fih Dif- 
euf. Perip. T. I. . XII. p. 190. fegg. viele Mühe 
gegeben zu ee daß fich auch die Peripatetici 
dieſer Zeit nicht ſclaviſch an Ariftotelem gebunden, 
fondern befindenden Dingen nach von ihm abgegam 
— welcher hiebey mit Nutzen Fan nachgeleſen 
werden. 


6) Das 
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: (5) Das hat fonderlidy Aſpaſus gethan, tie 
aus Sımpricın Allegatis-Phyf. d. III. und V. 
zu erſehen, conf.Pıtrıcrvs . al XL p. 146. 
(sy Hievon hat Parrıcıvs le. ausführlich 
gehandelt; wiewohl er in Anterfcheidung der Arten, 
Arifotelem ‚u erklären , bisweilen unerheblichen 
‚Kleinigkeiten nachgehet. J 
Ch Auch dieſes iſt aus Hızrocızde fato 
ſchon angemerckt worden. H URNIVS raiſonnitt 
Darüber nicht unfein, Hiſt. phbil. LIF €. 6. 


353. _ 
4 (u) Wovon: fonderlih Simplicius ein Mufter 
feyn Fan. Aus bem allem 4 nun der Schluß zu 
machen, daß. der eigentliche Verſtand, Sinn und 
Meyhnung Ariftotelis aus den Philofophis Peri- 
pateticis nach Chriſti Geburt nicht genuin genug 
su erfehen ſeye. | 2 


0 Günfter Abſchnitt. 
Von der Sets Cynica. 


Wie fund es um. die Cynifche 
= Secte unter den Roͤmiſchen 
Kayſern? == 

WMann man von dem Zuſtand der Cyni- 

EM corum nach Chriſti Geburt gruͤnd⸗ 

lich unterrichtet ſeyn will, fo muß mn 

| | & m 


⸗ 
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demjenigen , mas im erften Theil dieſer 
Hiſtorie (a) von dieſer Secte angemerckt 
worden / wiederholen, Daß. derſelbigen 
Haupt⸗Werck nicht fo wohl ein theoreti⸗ 
ſches Syſtema und befondere Lehr⸗Saͤtze, 
als vielmehr eine practiſche beſondere Lebens⸗ 
Art und ein philoſophiſcher Orden geweſen 
ſeye, welcher, gleichwie er die Verbeſſerung 
der Gemuͤther und die Beſtraffung der 
Schande und Laſter zum Endzweck gehabt / 
und daher ſich eines gar freyen Mundes 
und einer geſuchten Scharfſinnigkeit bedie⸗ 
net, alſo auch ſich kein Bedencken gemacht, 
den aͤuſſerlichen Wohlſtand hindan zu ſetzen, 
von guter Leute zugeworffenen Gutthaten zu 
feben, eine freywillige Armuth anzunehmen, 
und in dem allem als Reformatores der 
Welt ſich aufzufuͤhren. Dieſe beſondere 
und auf verſchiedene Art den Leuten 
in die Augen fallende philoſophiſche Lebenss 
Art nun ermählten in Grichenland Leute 
son groffem Verſtand, gutem Urtheil und: 
tapferm Entſchluß, mit dem der Erfolg: 
zimlich übereinfam, und daher fames, daß: 
die Cynifche Secte, zumal deren erfte 
Männer, Antifthenes, Diogenes, Crates, : 
aller ihrer befondern und zum theil wunder⸗ 
- Dritter Theil, :& lichen 
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lichen Aufführung ungeachtet, in groſſen 
Credit und Anſehen Famen , und. ihnen 
manches hingieng , das einem:andern übel 
_ würde aufgenommen worden ſeyn. Da⸗ 
iockte aber diele an, dieſe fonft beſchwerliche 
Vettel⸗ Philofophie zu ermählen , Dem 
Cynismo anzuhangen / und dadurch ſich 
in beſonders Anſehen zu ſetzen zu ſuchen. 
Weil es aber meiſtentheils ſolche Leute wa⸗ 
ven ; welche weder Verſtand noch Muth 
genug hatten, mitEntfchlagung alles Zeit⸗ 
fichen und aller menfchlichen Bequemlichkeit 
ſich allein der Verbeſſerung der Gemuͤther, 
Ausreutung der Laſter, Beſtraffung der 
Sünden ohne Anſehen der Perſon und 
Beſfoͤrderung eines ſcharffen Tugend⸗Wan⸗ 
dels zu befleiſſigen, ſo geſchahe es/ daß an 
ſtatt tapferer und rechtſchaffener Philofo- 
phorum viele Heuchler unverſchaͤmte 
Bauch = Diener-und verächtliche Bettel⸗ 
Hunde ſich einfchlichen , und dadurch Die 
Reputation Der Cynifchen Secte gar ſehr 
befleckten (b). Dann obgleich hier und dar ein 
rechtfehaffener und braver Mann der Cyni- 
fchen Lebens- Art beytrat / und das Lob 
eines tapfern Philofophi erhielt, wie wir 
an Demerrio und Demonadte ein ſolches 
In; — EGExem⸗ 
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Erempel finden: werden, fo war doch der 
meifte Theil ihnen fehr ungleich , und fie 
trieben fihon zu Ciceronis Zeiten dag uns 
verfchämte Weſen und ihre Verwegenheit 
fo hoch, Daß man fie unter der Zahl der 
Philofophorum nicht mehr leiden molte(*). 
Sie fuchten zwar das Anfehen zu haben; 
als wann fienach dem Erempel ihrer Pas 
triarchen Antifthenis, Diogenis und Cra- 
‚tetis die Aufführung Herculis auszu⸗ 
brücken ſich befliffen (c) , weswegen ſie quͤch 
für Eclecticos practicos angefehen fern 
tollen. (d), und eine befondere Gleichguͤl⸗ 
tigkeit inallem , was fonft dem menfchlichen 
Hertzen angenehm ift, affectirt haben Ce): 
Allein bey den'meiften wußte das Hertz we⸗ 
nig Davon, undihrer vielemachten fich Fein 
Bedencken, ſich inallerley Unreinigfeit und 
Boßheit herum zu waͤltzen, alle Ehrbarfeit 
und mohlanftändiges Weſen auf Die Site 
zu feßen, als hungerige Hunde überall hers 
um zu lauffen, und als unverfchämte 
Schmarotzer hier und dar ihren Bauch zu 
füllen. Ihr Haupt s Were war Dabeyr 
daß fie auf eine huͤndiſche Art jedermann 
anbiliten , über jedermann mit der gröften 
Hefftigkeit loßzogen/ der.bitterflen Schertz⸗ 
| Z Ss 2 und 
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und anzüglichfien Stichel- Reden fich be 


fliſſen, und alſo aus ſchaͤnden, laͤſtern und 
ſchmaͤhen gleichſam ein Handwerck machten, 
dabey aber hoher ja allerhoͤchſter Stands⸗ 
Perſonen nicht ſchonten (f). Bey dieſen 
Umſtaͤnden iſt leicht zu erachten, daß die 


COynici in ſchlechten Credit werden gekom⸗ 


men ſeyn. Dann ob fie gleich Durch ihre 
harte Lebens + Art_ und befondere philofophis 
fche Kleidungein Auffehen machten, indem 
- fie einen groben doppelten Rock (g) oder 
wohl gar ein Thier» Sell ch), einen Stecken 
und Rantzen trugen , und ſich den Bart 


fehr lange wachfen lieffen Ci) , fo wurden 


fie doch fo wohl dem Pobel zu Spott, als 
auch angefehenen Leuten zur Verachtung , 

indem jener ihnen allen Tort und Schabers 
nack anthat, fie beym Bart rupfte ck), Die 
Jungen ihnen nachlieffen, fie mit Steinen 
warffen, oder wohl gar ihnen eine Tracht 


Schläge zukommen Tieffen » melche ihnen | 


yon denjenigen zugedacht und beftellt wor⸗ 
‚den , gegen: welche fie ihr unverfehämtes 
und heillofeg Maul gebraucht hatten (1). 


Ja man fchickte wohl gar bisweilen ungüche | 
tige Weibs⸗Bilder und offentliche Megen | 


hinter fie , welche ſie vexiren, ihre vorgebliche 
er | "3 Tugend 


J 
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Tugend auf die Probe fegen , und fie zu 


proftituiren fuchen mußten (m). Daran 
hatten zwar Fluge und vernünftige Leute, 
welchen Die eigentliche und reine Abfichten 
der Cyniſchen Secte befandt waren, keinen 
‚Gefallen , weil fie aber wußten ‚, daß Diefe 
Geſellen durch ihre hündifche Aufführung 
ſelbſt Urſache an folcher Verachtung wären, 
fo bemuͤheten fie ſich, diejenige, welche die 
Cyniſche Lebens = Art zu erwählen im Sinn. 
hatten, eines beffern zu belehren , und ihnen 
zu zeigen , wie zu einem rechten Cynico ein 
groſſer Entſchluß gehöre , und neben der 
freymwilligen Armuth und Entfagung aller 


leiblichen Bequemlichkeit ein ernftliches 4 


— — — — —— 


N 
h 


tugendhafftes , gefegtes Gemuͤth erfordert 
werde, dem es alſo umdie firenge Ausübung 
der Tugend zu thun ſeye, Daß es an fich 
den erſten Anfang mache / ſich zum Exempel 
andern vorſtelle, als ein Geſandter GOttes 
‚an die Menſchen ſich unſtraͤflich bezeuge/ 
feine Feinde und Beleidiger hertzlich liebe, 
die Armuth fuͤr ſeine groͤſte Gluͤckſeeligkeit 
halte, und alſo in der ſtrengeſten Ausuͤbung 
eines ernftlihen Tugend: Kampfs weiter 
komme ald andere , zu welchem man einen 
befondern Beruf GOttes haben müffe(n)- 

S$ 3 Welche 
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Welche Anweiſung eines wahren Cynismi 
und vernünftigen Philoſophiſchen Auffuͤh⸗ 
rung eines Cynici allem Anſehen nad) aus 
der Nachahmung der firengen Moral und 
Lebens⸗Art, deren ſich die. erfte Chriften 
‚befliffen, fich bereichert, und vieles hergenoms- 
‚men haben.mag (0). So gut aber folche 
Lectiones lauten , fo wenige finden fidh, 
welche fie in der That ausgeubet „ Daher 
man ſichs nicht wundern. laffen darf, Daß 
dieſe Secte in Zeiten in Abnehmen gerathen, 
und man um Die Mitte des SeculiV. faſt 
‚einen Cynicum mehr gefunden hat (p)- - 


I @ LIT. c. 3. 3. P. gro. fg OO 
© (by Mas vor fanhere-PBurfihe Der mehrere Theil 
der Cynicorum nach Ehrifti Geburt geweſen ſeye, 
‚davon findet: man bey-den Scribenten. viele. Nach⸗ 
‚Fichten nnd Zeugniſſe, ‚welche fie alle als muͤſſige 
und faule Baͤuche, und unverſchaͤmte Hungerleider 
- befihrieben , deren Haupt: Werck war, Inter dem. 
firengen Habit eines Cynifchen Philofophi dem 
Muͤſſiggang, Schmarsgerey , Unverfchamtheit, 
Verachtung des Wohlfiandes, Schaͤnden, Schmaͤ⸗ 
ben und Laͤſtern obzuliegen , wodurch nofhtvendig 
der Philofophie überhaupt, und der Gynifchen Secte 
insbefondere viele üble Nachrede erivachfen mußte, 
Cicero hat fchon de ofhc. 1. I. von den Cynicis | 
deswegen geurtheilt , man ſolle die gange Nation | 
der Cynicorum fortjagen , weil fie.die dir 
. Su he P _ un 


| 
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and den Wohlftand fo fehr beleidigen, ohne welchen 
doch Feine Tugend und mahres rehtfchaffenes Weſen 
ſeyn koͤnne. Sonderlich hat der ſcharffe Cenfor 
aller philofophifchen Aufführung, Lv eranvs.die 
böfe und fehlimme Sitten der Cynicorum mit‘ 
Satyrifhen Farben in feinen Gefprächen und Abs 
andlungen bier und dar abſcheulich abgemahlt , 
zumal macht er indem Dialoge ‚ fugitivi genannt, 
eine recht entfegliche Abfchilderung der Pfeudo- 


Philofophorum , welche äufferlich fich fürPhilo- -· 


Sophos angegeben , in der That aber nichts weni: 
gers find, unter welchen er, wie feine eigene Worte 
T. IV. pm. 321. lauten , ſonderlich diejenige wi 
verſtanden wiſſen, welche fih Diogenis, Antifthe- 
nis, Gratetis, und überhaupt der Cynifchen Secte 
zühmen. Dann er begenget von ihnen ohne Scheu, 
ihr gantzes Wefen beftehe darxinnen, daß ſie jeden _ 
mann den Hunden gleich) anbellen , ‚gefräflig , neigigy 
verhurt, voll Schmeicheley gegen die von denen 
fie ihren Genuß haben Fönnen , voll Schmarotzereyen 
jenen‘, davon aber den Vortheil haben, daß fie ſichs 
nicht, wie andere ehrliche Leute, dörffen fauer werden 
laſſen, ihr Stücklein Brod zu verdienen , fondern 
bey Faullengen gute Tage haben Fönnen , ohne 
dafür dancken oder verbunden feyn zu dörffen, Er 
gedencket ferner, daß fie fich nicht ſcheuen abſchen 
liche Unzucht zu begehen , fich voll zu fauffen, und 
mit einem Wort fich alfo zu bezeugen, daß man wohl 


pie koͤnne, daB nichts Menigers mit einander 


ereinkomme, als ihre Worte, Lehren und Werke, 
Daber fommees, daß fie jedermann zum Gelaͤchter 
werden, weil man: fe er erzörnen kan, dafs 


58 12. 11.€. V.Abſchnitt 
ſich ſo auflaffen , daß fie gelb und plan vor Zorn 
werden, einen Schaum pormwerffen , ꝛc. ihre 
gierde nach Reichthum jene mitten unter der vers 
elften Armutb unbefchreiblich , fo daß, wann fie 
genug zuſammen gebettelt, fie fodann das Cynifhe 
eben niederlegen, und groſſe Herren agiren. DR 
her komme es , daß ungelehrte Leute wann fie ders 
gleichen Aufführung fehen , ſich überhaupt über bie 
Philoſophie moguren, und meynen alle Philo- 
fophi ſeyen eben dieſer Haare, Ehen dergleichen 
hat ex auch anderer rten, v.g. indem DialogO > 
Diogenes & Crates , in vitar. audione, in Dia⸗ 
10g0 Diogenis ; Antiftbenis & Cratetis, in Demo- 
mate, ſonderlich aber in Peregrino und Cynico ein⸗ 
flieffen laſſen. Fun möchte man zwar eintoenden 
anf Luciani , als eines Ertzſpoͤtters, Korfiellungen 
feye nicht zu chen, weil er überhaupt den Vorſatz 
gehabt , ſich her alle Philofophos iu moquixen. 
Allein damit Fan Luciani Zeugnis noch) nicht über 
einen Hanffen geworffen werden indem ex nicht 
me in dem Geſpraͤch, Cynicus hetitult , gezeiget / 
daher von einem rechten, tugendhafften und er 
iichen Cynico viel halte, und wohl wiſfe , was an 
den Cynicis zu ‚loben und zu ſchelten / Fba au 
die beſte und vernünftigfte Leute auf feiner Seiten 
hat welche eben diefed bezeugen 5. dann nicht zu 
gedenden ATHENAEI der ‚in feinen Dipmofopbi- 
igis, Cynulcum ale eine unverſchaͤmte Hunds⸗ 
Mutter/ fo mit ihren jungen Hunden ohne Scheu 
und Manier aufgezogen omms , vorfellet , aus 
weichem GavDENT. 42 phil. Rom. t. Lvı. 
pi 149. fegg. die Conduite der Cynicorum * 
ar — nunfein 


\ 
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unfein entworffen ; auch zu geſchweigen, daß die um 
partheyifche Ehriftlihe Lehrer, Jvsrinvs und 
Tarıanvs, Crefcentem als einen folchen Purſch 
abgebildet ; wie wir hernach mit mehrerm hören 
. werden, fo haben JvLıanvs um ErıcrErvs, 
jener Orat. Fl. dieſer Diſſert. Epicteti Arriani 
LIII. c. 22. p.m. 299. fegg. wo fie von den Tugemw 
den eines wahren, rechtſchaffenen Cynici gehandelt, 
nicht undeutlich mercken laſſen, daß ihrer Zeit der 
meifte Theil der Cynicorum von folcher Art gewe⸗ 
fen ſeye. Eben dergleichen begeuget AvGvs ri- 
nvs, daß zwar feiner Zeit man faft Feine Philo- 
Sophos gefehen, als Cynicos, Peripateticos und 
Platonicos, daß aber die Cynici fic) einer groffen 
RE und ansgelaffenen Wefens in ihrer Aufs - 
uhrung bedienet haben, 
Crıeerolke. 
» (ce) Conf.Jvııan. Orat. VI. 9.187. Lvcran. 
in. Demonacte T. I. p. m 81. in vit. auct. T. II. 
P. 107. EvVSES. prep. I. XV. c. 13. womit zu 
vergleichen, was T. . . III. c. 8. $. 1. p. 902, 
deswegen erinnert, und welche hievon angeführt 
worden. 
“ (d) Oenomaus bey Jvnıano Orat. VI. 
p. 187. | 
e) Hierinnen ahmten ihnen die Balentinianer , 
nach Inzwazı II. 58. Bericht, nad. 
:: (£) Daß dieſes Handwerck die Cynici nad) 
Chriſti Geburt nicht nur eben ſo arg, ald Diogenes, 
Crates, Menippus und andere Ältere Cynici 99 
trieben, fondern es wohl noch Ärger gemacht, dar⸗ 
an laffen und abermals die Zaugnifle ihrer Zeiten 
PP 7 3 nicht 


- 


wicht zweifeln. Sunderlih hat Lvcsanvs de 
morte Peregrini.T. V. p. m. 283. an Peregrino 
hr getadelt, daß er nicht nur Feiner Privat: Per: 
n , fondern auch) fo gar des Kayfers nicht vers 
onet habe. Er ſetzet hinzu , es ſeye diefes eine 
gemeine Mode worden, daß man es nicht ein⸗ 
mal mehr geachtet, und ungeſtraft hingehen laſſen, 
- weil-diefe Lenie fich eine eigene Kunfl und Hands 
werck daraus „gemacht hätten. Unberichteten und 
gemeinen Leuten kam dieſes als etwas tapferes und 
‚Jobwürdiges vor , allein die Groffen verſtunden es 
unrecht, und ‚gaben ihnen Dafür das Trinckgeld, 
wie wir. bald mit mehrerm hören werden. F 
CE) Abolla genannt, conf. Hoanıvs Hiſt. 
phil. 4. V. c. 13. p. 379. 
(h) So führt Lvcianvsin Demonacte T. Il. 
m. 572. einen Cynicum an der in einer Baͤren⸗ 
Haut philofophiet, über welchen. ih Demonaz 
moquirt ‚, gleichmwie er auch felbft de morte Pere- 
grini T. IV. p.m. 288. Über diejenige Cynicos loß⸗ 
giehet , welche meynen, der gange Cynicismus 
beftehe in einer Taſche, Stecken und Bettler 
Mantel, 
(i) Persıvs Sat, 1. v. 133. hat feinen Spott 
‚(1) Lycsan. in Demonadte T, 1. Pr 582 
Axrısn. Difert. Epict. 1. IIlc. 22.'p. mM. 308. 
wo er zu der Eigenſchafft eines Cynici zaͤhlet, daß 
er fi lagen laffe wie einen Eſel, conf. Hon- 
NIVS5s u % pP 379. ” 2 
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m) Eine ſolche 8. V. Stadt; und Land: Hure, 
welche, weil fie vor der neunten Stunde nicht auf 
dem Marckt fich fehen laffen durfte, Nonaria g% 
nannt worden, führt Persıvs dc. ein, mie fie 
angeſtellter Weife einen Cynicum beym Bart rupft, 
und ihn dadurch zum Gelächter macht. Daß es 
Gregorio Thavmaturgo aud) einsmal aljo ge⸗ 
. gangen, berichtet aus Gregorio Nazianzeno Pa, 
Gavpenr. de philoſ. Roman. c. LXIX. p. 243» 

(a) Das ift der Innhalt der Differtation Epi- 
&eti de vita Cynica, bey Arrıano lb; Il. dif, 
Fr 299. fegg. der Orat. VI. VII. Jvuıanı 
der dif. XXL: Maxımı Tyrır, Lvcranı in 
Cynico , DionısOrat. XIV. und anderer, welche 
die Pflichten eines Cynici eingefchärffet. haben. 
: (0) Wenigftens iſt die Vorſchrifft, welche Epi- 
&tetus. e. einem Eynico giebt, fobefchaffen, daß 
man deutlich erfehen Fan, daß er verſchiedenes aus 
der Ehrifilichen Moral entlehnet: warn er v. g. 
p. 308: ſaget, wann er gefchlagen werde, One 
nicht nur nicht Darüber erzurnen, ſondern auch den⸗ 
jenigen, der ihn ſchlaͤgt, als feinen Sohn oder 
Bruderlieben, u. ſ. w. Jvzıanvs dc, vergleicht 
übrigens die ungerathene Seen: mit den Mönchen, 
worüber Gavpentıvs depbilef. Rom. c. LXXII. 
9.251. gar übel en ift , und zugleich den 
Novatoribus, die fi) über die * Sitten vieler 
Mönchen moquiren, den Tert ließt, als wann ſie 
es von Juliano gelernet haͤtten. Gleichwie aber 
Julianus dieſes mit andern Heyden gemein bat, 
mie e8 dann Evnarıvs in Adefio p. 78. nicht 
beſſer gemacht , und ihnen ein eben fo ſchaͤndliches 
Ener 5 6 Leben 
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Reben zugefchrieken als Julianus, alfo hat er es mit 
ihnen auszumachen, und fid) dabey mit dem indem 
Schos der Römifchen Kirchen getretenen Lırsıo 
iu vergleichen , wegen deſſen, was er in manud. 
ad Pbil. Stoic. 1.1. di. 13. p. m. 75. ſchreibet. 


(y) Das ift aus Sınonıo zu erſehen, welcher 
um die Mitte des Sec. V. florirt hat; dann der 
hezeuget Carm. 2. daß die Cynici unter der Thür 
ſtehen müffen , und faft gar ausgefchloffen feyen, 
conf.. Vossıvs de Sect. c. XVII. $. 14. P: 99 
Wann übrigendg GAavpEenTıvs/).c. p. 244: vor⸗- 
giebt, zu Neronis Zeiten feyen neben den Stoicis 
. ar die Cyniei zu Rom geweſen und geduldet wor⸗ 
den, fo, verfehlt er fich doppelt ; dann einmal ſo 
haben: fich bey Neronis Regierung im Anfang nicht 
nur Stoici und Cynici, fondern auch Peripatetici 
and Pythagorco - Platonici dafelbft finden laffen, 
wie an den Erempeln Alexandri Ægei, Apol- 
lonii , Plutarchi und anderer zu erfehen , - und 
dann find nicht nur diefe Secten, fondern auch die 
Cynifche von diefem milden Regenten verjages 
worden, wie beffer unten Demetrius Cynicus hies 
son nebſt Mufonio ein Erempel feyn wird. Hit 
‚gegen-mag nach der Zeit die Secta Cynica wenig 
mehr. zftimirt worden ſeyn, welches daher zu 
ſchlieſſen, weil unter den Antoninis nur die vier 

Besten , die Platonifche , Peripatetifche ,. Stois 
fe und Epienrifche offentlich zugelaffen wor⸗ 
den. | 
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a IL: . 
Sind Feine Cyniei befonders 
merkwürdig? ?“ | 
Ja, es finden fich etliche „ welche theils 
her guten, theils ihrer boͤſen Aufführung 
toegen fich einen. Namen gemacht, und vor 
andern hervor gethan haben, und von mels 
chen eine weitere Nachricht allerdings zu 
‚geben ift, um den Zuftand der heydniſchen 
‚ Philofophorum im Römifchen Reich deſto 
eigentlicher einzuſehen. Es find-aber fols 
gende : > | 
er. Mvsonxıvs BapyLeoniv;, 
‘ DemETRIVS, : >. 
OENOMAVS, 
DEMONAX, 
CRESCENS, — 
PEREGRINVS oder PRoTEVs, 
9 © SALEVSTIVS, | 
Man findet zwar hin und wieder noch mehr 
rerer gedacht , allein fie haben menig zu 
‚bedeuten, und was man von ihnen weiß, - 
das Fan man in den Werzeichniffen der 
Cynifchen Philofophorum finden (q).- 
: €» Alſo findet fh bey Prorıo Cod 187. 
3.395. ein Verzeichnis‘ der Audtorum, deren. fich 
887 —- Joa 
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JOANMMEBES STOBAEVSS zu feinem florilegio bedis 
net hat ; unter. denfelbigen werden als Cynid 
bengmfet , ‚Antiffheues. , Crates, Diogenes, 
Hegefiänax, Menander , .Monimus, Oneficri- 
tus , Polyzelus, 'Theomneftus , Xantippus, 
von weldjen einige vor, einige nach Ehrifti Geburt 
f orirt haben. Unter den. Neuern findet man die 
Namen der Cynicorum bey Jonsıo de magiſt. 
antiq. philoſ. 1, Lil, c,.2. und am volftändigften in 
des Herin Fanarcıı Bibl.Gr. Fol.ll. p. 360. ef 
und 2. 828: aus welchen der Her Hrvmann Act. 
Pbil.. Vol. IL :p.: 912. zehne , und unter felbigen 
auch) Julianum „den Kayfer, und Lucianum , billig 


qusſtreichet. hr 


erikeirii Be. 

Wer war MPSONIVS? 
Er mar ein Babylonier(r), und iſt daher 
son einem um eben Diefe Zeit zu Rom gleich 
alls bekandten und. berühmt gewordenen 
ufonio ,„ welcher ‚der Stoifehen Set 
angehangen, und ein Thufeier von Geburt 
gar (s);. von welchem unter den Stolcis 
gedacht werden foll, zu unterfcheiden, wie⸗ 

wohl die vielerley Mufonii, welche die Alte 
ſchon nicht genugfam unterfchieden. haben, 
zu. vieler, Verwirrung und Vermiſchung 
Gelegenheit geben, wie dann der —— 
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und Stoiſche Mufonius meiftentheils mit 
: ‚einander vermwechfelt worden find (v). Die 

Nachrichten von ihm , mie von andern 

Philofophis feiner Zeit, zumal feiner Secte, 

find. wenige (u) , weil nicht viel von, ihnen 
ı ‚aufgezeichnet worden., ob er gleich mit Car- 

neade, Demerrio und Menippo unter 
die berühmtefteCynicos felbiger Zeit gercchs 

‚net wird (X): . Wach der Abficht der Cyni- 

ſchen Secte, fuchte.er Herculem zu imiti- 

senc*), zu welchem Ende er das Roͤmiſche 

Ungeheur, den Kayſer Neronem, durch 

feine nachdruͤckliche und zimlich frene Straf⸗ 

Predigten zu bezaͤhmen, und das Roͤmiſche 

Reich dadurch gleichſam zu ſaubern ſuch⸗ 

‚te (y). Alein Die Probe lief blutuͤbel ab, 

and das. Tranckgeld wolte niemand mit 

‘Mufonio theilen 5; dann er mußte in einen 

harten Kercker wandern, wo er zimlich 

ſcharf bemahret murde , und würde er dar⸗ 
innen zu Grund gegangen ſeyn, wann er 
nicht von fo guter und flarefer Leibs - Con- 

Ritution gemefen wäre (z). Und da hatte 

er Gelegenheit mit dem befchrpenen Apol- 

lonio Tyaneo befandt zu werden, zwiſchen 
. welchen beyden eine vertrauliche Sreunds 
Schafft und Brief⸗ Wechſel nDanben (ee). | 
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Endlich wurde er nach Grichenland rele- 
girt , und mußte dafelbft mit. andern zum 
Schangen verurtheilten an dem Iſthmo, 
welchen Nero wolte Durchgraben- laffen, 
arbeiten(bb), to ihn Demetrius Cynicus 
angetroffen hat: Seine flandhafftige Frey⸗ 
‚mündigkeit iſt von den Alten gelobet wor⸗ 
den(cc). eine Orationes und philofos 
pphiſche Briefe (dd) find bis auf etliche we⸗ 
nige (ee) nicht mehr vorhanden. . 
CG6)FFBITLOSTRAT. vit. Apol, I, V. 0 35. 
- «2.176. der Olearifchen- edition. 
x 76y Tacır. Annal 1. XV. e. 59. | 
(t) Daß diefer Mufonius , von welchem hier 
"gehandelt wird , won dem Stoifchen Philofopho 
dieſes Namens zu unterfcheiden feye , bat fchon 
Jonsıvs de Script. bißor. pbilof. 1. Hl. c. 7. 
P- 48. gar: wohl angemerckt, wo er auch von den 
verfchiedenen Mufonüs, und wie Diefelbige von ein, 
ander zu unterſcheiden, gelehrt und ausfuͤhrlich 
‚nehandelf hat. Daß aber der Stoifche und Cyni- 
ſche Mufonius mit einander verwechſelt worden, 
ift theilg einige Gleichheit der Schicffale , theils die 
Seit, in welcher fie zugleich, und zwar an einerley 
Dre, nemlich zu. Rom, unter Neronis Regierung 
gelebt, Schuld ; welche-fonderlich S wınas Anlaf 
„gegeben, diefe zwey Philofophos zu confundiren, 
und aus dem Thufcier und Babplonier eine Perfon 
zu machen, T. Il. v. Muſonius p. 579. welches man 
FG aber an Suida nicht wundern iaſſen Darf., F 


ss | 
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bey welchem dergleichen Unordnungen und Vermi⸗ 
chungen gar gemein. find , wie wir hievon ſchon 


dfft Erempel gefunden haben, Suidæ Auffage aber 
haben andere gefrauet, und eben folche Bermengung 
begangen ; dergleichen fonderlid Pac. Gavvden- 


274- ſeq. welcher deswegen Philoftratum 'tadelt 
Daß er ihn einen Babylonier nenne, Sonderli 


‚aber bat fich. der um Philoftratum ; wie um die 


gantze literaturfich fo fehr verdient gemachtePoly- 
hiftor, der Henn GottsRr..Otzarıvsinfeinen 


gelehrten Anmerdungen über Pbilofratuml. c. 


not. 2. fehr viele Mühe gegeben, zu beweiſen, daß 
diefer Babylonifche Mufonius und der Thufeifche 


oder Bolfinifche einerlen Perfon feyen. Seine Be⸗ 
weiſe, welche er mit vieler Geiehrſainkeit ausführet; 


find diefe : 1. Verrathe der Italiaͤniſche Name 
Mufonius, daß er Fein Babylonler geweſen, 2. die 
Worte Philoftrati:müffen demnach anderſt abgeſetzt 
und alſo uͤberſetzt werden: Muſonius, vir Baby- 
lonius, und heiſſe hier Babylonius ſo viel als 
Chaldæus, das iſt, Magus, dergleichen einer auch 
Apollonius gemefen ‘, und ſeye eben deswegen 


Auſonius in die Inquiſition gerathen, weil er bey 


Nerone wegen der Magie angegeben worden ſeye⸗ 
3. Beruft erfihauf Svıram, welcher /. c. dieſen 


‘Mufoniumeinen Sohn Capitonis, einen Tyrahener 


oder Bolfinier nennet, und aus ihm einen Philofo- 
phum Stoicum & Diale&icum , und einenSchülen 
Apollonii Tyanei mache. Weil aber. diefer ges 
lehrte Mann wohl fahe, daß die profeflio diale- 
dices und Magix ſich nicht wohl zuſammen u; 

- i a h 8 


‚tıo begeguet, de pbilof. Roman. c. LXXIX. p. 
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fo verfichet er das Wort Dialeticus-im fenfü 
Platonico , da es ſo viel heiſſen ſoll, als einer, d& 
die Lehre von GOtt, deu Geiſtern und per Theurgie 
verſtehet. 4 Treibt er auch die Gleichheit der 
Sterafe, nemlich der Lande; Werweifung , weil des 
felbigen ). Pıl..c. 16. don Philoftrato felbft gedacht, 
amd. er dafelbft von ihm ein Torahener ‚genennet 
- werde, Daber ziehet er ale die Stellen bieder, welche 
* Plinio , Tacito ‚Dione „Themiftio,, Juftino, 
Juliano , und andern von Tr. Mufonio Rufo vor⸗ 
Fommen 5 und: Deren. bey dem Mufonio Stoico 
feines Orts noch gedacht werben fol, Wiewohl er 
doch zuletzt geſtehet / daß eg ſchwer feye suerrafhen, 
nb. alle. angeführte Stellen den Mufonium_De# 
Philoftcati angehen, und "T, Mufoniius Rufus mit 
demſelbigen einerley ſeye. Ob nun ‚gleich dieſes 
alles. mit vieler Wayrſcheinlichkeit von — 
gelehrten Manmn vorgettagen worden;, ſo nden fi 
bdoch / wann man die Suche genauet erivegt , 
recht beym Licht einfiehet ,. wiele trifftigere und ge⸗ 
wichtigere Umſtaͤnde diefen Mufonsum ; als ei 
Oyniſchen Philofophum , von ‚Dem StoifhenPhi- 
iofopho:Mufonio zu unterſcheiden wie fol 
auch der. HentFABR! vs Bikl. Gr. Vol. Il. 365 
gethan, ‚aber feine Beweiſe, welche er zu ſeinem 
Eunapio verſparet, wicht hinzu gethan worinneR 
ihm Jonsıys he. vorgegangen; welcher nicht | 
ohne gründliche Urſache dieſe zwey Mufonios von 
Mander unterſchieden hat.- Dann: 1. fo find. die 
orte Philoftrati ganfz klar der ihn ausdruͤcklich 
einen Babylonier nennet, welche Worte ohne gro 
fen und augenfheinlichen Zwang WR ich 
| | 
| 


Magie willen, fondern um: feines freyen Mauls 
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was anders, ald von feinem Vaterland, verflanden 
werden können, -Wann man auch die Erklärung 
des feel, Herin Olearii, der dag Wort Babylo- 
pius für Magus gefegt zu feyn glaubet , auf den 
Eontext applicirt , fo wird ſich alfobald zeigen 
wie gezwungen es e, zu geſchweigen, daß er 
exwieſen werden müßte, daß das Wort Babylonius, 
«ben wie Chaldæus, für einen Magum gebraucht 
werde, 2. Sind beyde Mufonii in der Profeflione 
philofophica gan& von einander tnterfchieden 5 - 
daß jener ein Stoicus feye , ift ausgemacht , und 
wird von niemand geläugnet., daß aber diefer Bas 
Öplonifhe Mufonius ein Cyniſcher Philofophus 
geweſen ſeye, iſt erweißlich, theilg aus dem Zeugnis 
‚Eunapi,. als welcher , da er erſtlich Apollonü 


Meldung gethan, alsbald hinzuſetzet, zur felbigen 


Zeit jenen auch unter den Cynicis Garneades;, 
‚Mufonius, Demetrius und Menippus beruͤhmt 
aanelen ‚in proem. p. 7. welche Worte, ohne ihnen 
offenbaren Gewalt nzuthun,. unmöglich anderjtals 


. Don einem — Muſonio verſtanden werden 


koͤnnen: theils erhellet es aus Apollonii Brief an 
Muſopium, welchen PuILOSTRATVS in vita 


Apoll.l.V. c. 40p. 187. anfuͤhret, in. welchem 


Apollonius ihn auf dad Exempel des Herculis li- 
teratoris verweiſet, welches, daß es pur Cyniſch 
ſeye, und allein einen Cynicum angehe, aus dem⸗ 
jenigen, was in der erſten Frage von den Cynicis 
und deren Nachahmung des Herculis iſt gedacht 
worden, ſonnenklar ſich zeiget: theils aber iſt es 

auch daher zu ſchlieſſen, daß Muſonius nicht um der 


und 
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und Verwegenheit willen, und wegen feiner ung% 
zaͤmten Freyheit, jedermann die Mehnung zu ſagen, 
und herunter zu machen, deren er ſich ſo gar gegen 
‚Neronem bedienet, in das Gefaͤngnis gekommen, 
wie Svınas L. c. ausdruͤcklich bezeuget, das kommf 
aber einem Cynico gar eigentlich und nach feiner 
profeflion zu; Iſt aber diefer Mufonius ein Cy= 
nicus, und noch über das zu offentlichen Aemtern 
nicht gelanget, fo muß er von T. Mufonio Rufo, 
‚welcher Munitionum præfectus und ein Stoicus 
geivefen, unterfchieden jeyn. Eben diefes beweißt 
aber auch 3. der Ort, wo beydeMufonii ihr Elend 
bauen müffen. Der Cyniſche Mufonius mußte 
nad) Grichenland , ‚uud wurde dafelbft condemnirt, 
“ graben zu helffen ; "der Stoifche Mufonius wurde 
in die felfichte Inſul Gyara relegirt, welche eine 
der Cycladiſchen Inſulen war, wiePnızostrarvs 
I. VII. c. 16. ſelbſt berichtet. Es find aber auch 
4. die Beweiſe des Herin Olearü ſo gewichtig nicht, 
daß ſie dieſen unumſtoͤßlichen Gruͤnden genugſamen 
Gegenhalt thun ſolten. Dann was den Namen 
Auſonius anlangt, ſo kan er wohl einen andern 
Babyloniſchen Namen gehabt, den Namen Muſo- 
nius aber erſt zu Rom bey ſeinem daſelbſtigen Auf⸗ 
enthalt bekommen haben, wie v. g. Porphyrius 
erſt den Syriſchen Namen Malchus —* hernach 
aber erſt unter den Grichen den Namen Porphyrius 
bekommen hat, anderer Exempel zu geſchweigen. 
Daß Mufonius ein Magus geweſen, wird ohne 
einigen Beweiß zum voraus geſetzt, und, beweiſet 
es nicht nur das Wort Babylonius felbft nicht, 
fondern Suide Erzählung widerfpricht auch on em 
.. 10 
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Porgeben , als welcher nicht gedencket daß dieſer 


Mufonius der Zauberey wegen, wohl aber um feines 


bündifchen verwegenen Mauls willen. in die Inqui- 


fition gekommen ſeye. Daß aber der Name Dia- 
lecticus einen Theurgum bedeuten folle , ift bey 
einem ee Stoico, dergleichen hier Mufo- 
nius nach) Suide Anfjage ſupponirt wird , etwas 
gang ungewohntes, und wird man Fein Erempell 
bringen Fönnen , daß Cynici und Stoici jemal® 
dieſer Kunft was nachgefragt, indem fiefich vielmehr 


darüber moquirt , noch weniger aber ,. daß die 


doctrinam de Deo, Spiritibus eorumque com- 


mercio in fenfu Stoico die Dialedica begriffen. 


habe. : Daß aber Suidas beyde zu einer Zeitlebendey 
an einem Ort lehrende, gleiche Strafe ausftchende 
Perſonen mit einander confundirt, ift um fo weni⸗ 


ger zu verwundern, um fo Öffter er dergleichen. 
| ae wohl in handgreiflichern Fällen begangen 


at. Endlich fo macht die Gleichheit der Strafe 
nichts zur Sache, weil diefelbige auch über andere 


vor. den Mufoniis himmelmweit unterfchicdene Perſo⸗ 


nen ergangen ;. zumal der Dre, wohin beyde rc» 
legirt worden, gang verfchieden gemwefen. Aus ats 


gejührtem allem erhellet nun genugfam , daß man 


gründlihe Urfache habe, Mufonium Cynicum 

yon Mufonio Stoico zu Anterfcheiden , und von 
jenem das zu verſtehen, was Philoftratus gang 

deutlich ‚ihm beygeleget. Wohin endlich der Herz 

Olearius felbft bey der Aumercfung Tır.emonri 

* Ner. p. 502. daß T. Muſonius Rufus nicht in 
e 


n Kercker geworffen, ſondern relegirt worden, . 


dahingegen Philoftrati Mufonius. ing Gefängnis 
u . wan⸗ 


J 
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wandern müffen, felbft inclinirt, Wann übrigens 
VALESIVS ad Ammian. Marcellin. . XXVl. 
P« 342. und mit ihm Kvstenvsadl.c. Suide 
dafür halten, Suidas habe dieſen Articul aus 
Evnarıı annälibus enflehnet; fo betrugen fie fi). 
Dann derjenigeMufonius, von welchem Eunapius 
in feiner: Hiftorie gehandelt , iſt, mie er ſelbſt bes 
richtet in Proerehio p.m; 161. ein Schuler Eufebii, 
des Sophiften, und fein Nachfolger auf der Rhe⸗ 
torifchen. Eatheder geweſen, und hat unter Juliano 
und Valentiniano gelebt, - unter deren erſtern er 
das Lehr Amt niederlegen müffen , weil man ihn 
für einen Chriſten gehalten, Er ift demnach siel 
* jänger als dieſe zwey Muſonii, der Steifche und 
Cynifche, von welchen Suidas geredet,hat. Es hat 
alſo Jonsıvs de.Script. Hif. Pbil: 1. Ic: 7% 
P. 248: gar wohl angemercket, daß dieſer Mufonius 
Entichuldigung des Suidee nichts. beytragen 

une ——— 

(u) Das bat ſchon Evnartvs in proam. pi 
-m.6. bemeriket, daß, obgleich diefe Cynici, Car- 
meades, Mufönius, Demetriüs, Menippus, fi 
F berühmt gemacht haben, man doch von ihrem 
eben wenig wiſſe, weil die Nachrichten von dem⸗ 
felbigen nicht beſonders anfgefchrießen worden, und 
möüffe man nur zu ihren Schriften und Büchern 
a. Zuflucht nehmen , welche in ver Sitten; und 
Natur Lehre fo viele gründliche Gelahrheit enthats 
ten, daß, wer ihnen folgen wolle , daran leicht 
die Unwiſſenheit vertreiben Eönne.. Da nun ihre 
Schrifften auch nicht mehr vorhanden find ; fo Fan 
- man auch wenig Bericht von ihnen en — 
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E) Ibid, Pninostrar. 1 IV. 0.35, p. 176. 
nennt ihn einen an Weißheit dem Apollonio naͤchſt 
Tommenden Mann. Da aber Philoftrstus ang 
feinem Apollonio den gröften Philofophum: a 
der Welt gemacht, fo iſt daraus leicht. zu fehlieffen 
in was vor Eredif Mufonius geweſen feyn müffe: 
Wie er fich dann auch e. 46. 4 187. auf-die gemeine 
Sage beruft , welche Mufonium fin den groͤfien 
er en unter den Menfchen gehalten, - 

Ce) Worzu ihn auch -Apollonius excitirt: in 
einem eigenen. Schreiben bey PriLostraro 
J. IV. 6.46. P. 187. ce 

(J) Svıvasin Mufon. T. II. P 579. wo er 
en Mufonium unrecht zu Apollonii- Schüler 
macht. iı., 
„(8 FILOSTBRAT. le. 039. pi176.- 

: ER, lbid. c. 46. p. 187. —— — 

“ (bb) PurLostrar. . Ve. 19. Wann er 
Dafelbft gedencket, er müffe die viele und wichtige 
Dinge, fo von Mufonio zu erzählen wären, vor; 
bey lafjen, weil er fie doch nicht genugſam an dieſem 
Ort erzählen koͤnne fo befräfftiget er damit Eunapii 
gedachte Anzeige , und iſt zu bedauren ,. daß man 
von einem ſo merkwürdigen Mann fo toenige Rach 
richt hat. Nach dem erften Anblick der Motte 
SXIDAEI. c. fiheint ed, als wann Nero Mufonium 
hätte. umbringen laffen, dann er fagt, er habe ihn 
auf die Seite gefchafft, (dvaeira ) allein gleich 
wie fid) Suidas an dem Ende diefes Articulg gleich 
explicirt, Nero habe Mufonium ing Elend ver⸗ 
jagt, alſo hat aüch der Herr Orzar: adl.c. 
‚Pbilofr. p. 176. gar wohl angemereket r daß — 
— ort 
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Wort eine.allgemeine Bedeutung habe ; und and 
von demjenigen gebraucht werden koͤnne der rele: 

- girt und dardurch auf die Seite gefchafft wird, 

8 hätte alfo Porta beffer gethan, manner eg übers 
est. hätte, ſublatus eſt, ald cæſus eſt, Kvste- 
avs hat auch dieſes nicht angemerdt, J 
(cc) Ivrianvs in Epiſt. ad Themiſt. p. a65. 
conf. SVIDASI. c. 

(dd) Svınas J. c. gedencket derfelbigen, + 
(ee) Bey PuıLostraro hc. P. 187. 


{ 


er IV. . | 
Was ifivon DEMETRIO 
J zu mercken? | 
Er war einer der merckwuͤrdigſten Philo- 
. fophorum feiner Zeit, und ein Exempel 


eines rechtſchaffenen und lobwuͤrdigen Cy-- 
nici; nur iſt zu bedauren, daß wir nicht 
mehr Nachrichten von: ihm haben (ff), 
und die noch vorhandene wegen Der vers 
ſchiedenen Philofophorum , fo eben diefen 
Ramen getragen ; und leicht mit einander 
Fönnen vermechfelt werden, nicht allegenuge 
fam und deutlich aus einander gefegt wer⸗ 
den Fönnen, tvelches- auch die Urfache iſt 
warum man nicht gewiß fagen Fan , ob er 
ein Griche aus dem Corinthifchen Staͤdtlein 
Sunium iſt / oder nicht? ob man skich es 

— ehen⸗ 
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ehender zu verneinen als zu bejahen hat (gg). : 
So viel aber ift Doch richtig , daß er zu: 
Corinth philofophirt (hh), wiewohl er fich 
auch eine zeitlang zu Kom aufgehalten, und _ 

dafelbft unter der Regierung Neronis fich 
hören laſſen (ii), auch des letztern Ubermuth 
und Verſchwendung / zumal über Erbauung 
eines Foftbarn Gymnafii. und gemeinen‘ 
Bades, mit einer Cyniſchen Freymuͤndigkeit 
beftrafet hat (kk), melches ihm aber nicht 
nur bey dem gemeinen Volck, Das auf dere 
gleichen Dinge, fonderlich Die Bader , fehr 
viel hielte , fondern auch bey Nerone ſelbſt 
den groͤſten Unwillen und Haß zumegen ges 
bracht hat ; wie ihm Dann Nero den Tod 
drohen laffen, den er aber darüber mit einer 
recht Cynifchen Unempfindlichkeit und phie 
Lofophifchem Großmuth ausgelacher hat (II). 
Doch mußteer, wieandere Philofophi, ins 
Elend wandern , und Rom verlaffen ; er 
begab fi) aber nach Athen , lehrte daſelbſt 
offentlich, und unterließ. nicht mit uner⸗ 
ſchrockenem Muth, nad) feiner gewohnten 
Weiſe und der Cyaifchen Art, die derbe 
Wahrheit zu fagen, es mochte ihm auch 
Darausentfiehen, wasdamolte(mm). Zu 
Eorinth wurde er mit Apollonio Tyanenfi 
- Dritter Theil, Tt bekandt 
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bekandt (nn), und gerieth er mir ihm in 


eine vertraute Freundſchafft, welche er auch 
auf. feine Schüler: zu leiten fuchte (oo). 
Diefe Sreundfchafft aber diente ihm hernach 
zu feinem Vortheil und Befreyung. Dann 

als Demerrius das Unglück hatte, daß er 
bey Velpafiano in Ungnade fiel, und in 
eine Inſul relegirt wurde, wo er auch feine 
germöhnliche Cynifche Unempfindlichkeit das 
Durch begeugete / Daß er vor Velpafiano 


weder aufftunde, noch ihm ein gutes Wort 


gab (pp) ; fo wußte Apollonius Gelegen⸗ 
heit: zu finden » ihn Vefpafiani Sohn , 
. Tito, als er von der Belagerung Serufüs 
lems zurücke kam, und zum Kayſer erwaͤhlet 
wurde, als einen die Wahrheit unerſchro⸗ 
cken, tabfer und freymuͤndig ſagenden Mann, 
und zur Vollkommenheit gekommenen Cy⸗ 
nicum beſtens zu recommendiren (q9)- 
Unter Domitiano fand dieſer Cynieus 
abermals Urſache, ſich von Rom zu retiri- 
ren ; weswegen er ſich nach Puteoli begab, 
wo er Apollonium auf feiner Reyſe nach 
Rom antraf, den er als feinen guten Sreund 


vor der bevorſtehenden Gefahr zu: warnen, 


. und der Graufamfeit und Nachſtellungen 


Domitiani zu entziehen fuchte , wiewohl er 


wider 


/ 


— — — 1 


— 
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wider ſeinen Willen Apollonium gehen 
laſſen mußte, hingegen deſſen Diener und 
Schuͤler Damis bey ſich behielt, da dann 
bey beyden Apollonius, als er vor Domi- 
tiano aus der Gerichts⸗ Stube verſchwun⸗ 
den, in eben der Zeit zu Puteoli ſich einge⸗ 
funden haben ſoll, wie feines Orts ſchon 
berichtet worden (ss). Wiewohl auch das 
mals Demerrius feine Vorſorge für Apol- 
lonium nicht niedergeleget hat. _ Seine 
Aufführung warübrigensrecht Cyniſch (tt), 
dann er führte eine freywillige groffe Ars 
muth (uu) , fodaß er faft nackend gieng, 
auf dem Stroh vorlieb nahm (xx), und 
Doch Dabey einvergnügtes und ruhiges Herß 
mercken ließ(yy): Dabey war ernicht nur 
von einerbemunderns-mwürdigen Sroßmuth, 
und einer unüberwindlichenStandhafftigkeit 
und Unveranderlichkeit , ſo daß er weder 
Durch Gunſt und Gaben; noch Durch Furcht 
und Drohen gelencktt und von feinem guten 
Vorſatz abgebracht werden Eonnte, fondern 
er hatte auch einen fürtreflichen Derftand / 
eine gute Einficht und gefunde principia, 
und befaß eine nachdrückliche Beredſamkeit, 
welche zwar nicht gefünftelt und affectirt 
war, aber mit ungemeinem Seyer und uns 
| Tt 2 vermu⸗ 
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00 7 Todd arte — 
vermuthetem Nachdruck dasjenige vortra⸗ 
gen, und gleichſam erzwingen kennte, was 
er im Sinn hatte (22). Weil er nun nach 
ſeiner theils natürlichen , theils Durch. Die 
Cynifche Art und Gewohnheit angenoms 
menen Freymuͤndigkeit fich Fein Bedencken 
machte, dieſelbige bey groſſen wie ben kleinen 
zu gebrauchen, ſo darf man ſichs nicht wun⸗ 
dern faffen daß er bey laſterhafften Perfos. 


en verhaßt, undfonderlich beyden Kayſern 


übel angeſchrieben geweſen (aaa), dahinge⸗ 
gen er bey andern groſſen, klugen und eine 
Lrnſtliche Sitten-Lehre liebenden Perſonen 
in ſolchem Anſehen geſtanden iſt daß fe 
— ihn für den gröften Mann ihrer Zeit (bbb) 
. and für ein folches Exempel gehalten , wel⸗ 
ches man aller Vollkommenheit des Alter⸗ 
thums entgegen ſetzen, Der gegenwaͤrtigen 
Zeit aber zu einem vollkommenen Muſter 
der Tugend und Weißheit vorſtellen koͤnnte. 
Wie er dann auch von groſſen Männern 
als einvernünftigerMann in den wichtigften 
Faͤllen zu Rath gezogen worden ift , wovon 
fonderlich der auch in feinem. Tod großmüs 
thige Thrafeas ihn: bey feiner. Hinrichtung 
bis auf den letzten Athem bey ſich behalten 7 
und ſich mit ihm unterredet hat () · —— 


— — — — ı 
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Schuͤler mar Menippus,, ein Lycier, wehher 
ſich ebenfalls unter. den Cynicis felbiger Zeit 
feines. guten Verſtandes wegen bekandt ges 
machet hat(ecc), und hernad) Apollonio 
angehangen: ift (ddd), melchen man mit 
dem ältern Cynico, Menippo, nicht vers 
wechſeln muß (eee). x 


” .() Vid. Evnar. in pro@m. p.m.7. 


.: (gg) Der Demetriorum giebt es bey den Alten - 
gar viel, welche ,- weil fie nicht allezeit genugfam 
unterfchieden worden , viele Verwirrung in der 
gelehrten Hiftorie der Alten gemacht haben. Laer- 
zıvs hat: ſchon 2.7 fs 84. wantzig recenfirt, und 
des ein und zwangigften Leben befchrieben , ‚und 
Menascıvs alb.l.: hat derfelbigen noch mehrere 
angemercket, Ein gleiches hat gethan Vossıvs 
de; biſtor. Græc. J. III. p. 352. Jonsıvs de 
Script. Hiſt. philof. |, II. c. 18. p. 209. 210, 
welcher zwey und fünfzig Demetrios, welche bey 
en Alten vorfommen, nennet, Fasrıcıys Bid 

rs Volu. II. p- 294: IV. p. 483. Vi. p. 350: 
X. p. 390. Die meifte zwaͤr von denfelbigen find 
entiveder zu:alt oder zu jung, aber doch find einige, 
welche theils ihres Alters und Zeit, da fie gelebt, 
theils ihrer Profeflion wegen , der fie zugetban 
waren, leicht confundirt werden Eönnen.. Alſo 
lebte noch vor Chriſti Geburt ein Demetrius. von 
Alexandrien gebuͤrtig, welcher ein Eynifcher Philo- 
fophus, und ein Schüler Theombroti war;,: wie 
ans Laxzrır Fl ſ. 94. ſchon in dem eaßen 
— Tt3 Thei 
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Theil dieſer Philoſophiſchen Siftorie I. ZZZ 
€: 8. 4. 11. p. 962. bemercket worden. Denfelbigen 
bat Menacıvs.ad Laert. l. V. ſ. 85. und). VI. 
f94. mit unter Handen habendem Demetrio vers 
mifchet, da doch diefer unferige zu Apollonii Zei 
ten unter den Kayſern Caligula , Claudio , Ne- 
rone , Vefpafianis , Domitiano gelebet, jener 
aber noch vor Ehrifti Geburt florirt hat , und welcher 
aljo leicht zu unterfcheiden if. So gedencket auch 
AMMIANVS MARCELLINVSI. XIX. c. 1% 
eines Cyniſchen Philofophi ; mit Namen Deme- 
trius, ‚der ebenfalls von Alerandrien gebürtig, und 
den Zunamen Chytras getragen, der in feinem 
hohen Alter in Verdacht gefommen, daß er wider 
den Kayfer Conftantium -confpirire ; und; des 
wegen auf die Tortur gebracht , aber unſchuldig 
erfunden worden , und deffen auch Jvrıanv& 
Orat: Yıl. Meldung thut, conf. VALES. ad b. l. 
Ammiani ; aber auch dieſer iſt im Alter von ee 
Demetrio unterfchieden. Hingegen findet ſich ein 
anderer Demetrius, mwelcher aus. dem Corinthiſchen 
Staͤdtlein Sunium gebuͤrtig geweſen, und von def 
fen aufferordentlicher Freundfchafft gegen einen 
Medicum, Antiphilum, Lveranvsin Toxari 
7. Il. p. m.’624. gar ein merckwuͤrdiges Eyempel 
anführet , auch von ihm berichtet , daß er ein 
Cynicus von Profeflion geweſen, ‚und den berühms 
ten Sophiften Rhodium zum Schhler gehabt habe. 
Weil nun diefer Demetrius nicht nur ein Cynicus, 
fondern auch) von Eorinth gebürtig gewefen , unfer 
Demetrius aber auch ald ein Cynicus fi) eine 
jeitlang zu Corinth aufgehalten hat, fe — 
—* er — ee 
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feel, Hem D. Orzarıvs ad Pbilofras.. I. iv, 
€ 25. P. 164. 68 Eönne wohl feyn, daß es einerley 
Perſon geweſen feye. Hingegen fegt Menacıvs 
3. c. dieſen Demetrium unter den Kayfer Verum, - 
fo da er fpäter hinaus gelebt hätte , und alfo von - 
unferm Demetrio unterſchieden feyn müßte, morins 
nen ihm der Henn Fasrıcıvs Bibl. Gr. Fol. I. 
p. 362, gefolget if. Der Hen Orzarıvs aber 
antwortet darauf, daß auch vor Luciani Zeiten die 
Hiftorie mit Demetrio und Antiphilo ſich zugetra⸗ 
gen haben koͤnne. Nun ließ ſich zwar dieſes hoͤren, 
die Sache ſelbſt kommt auch nebſt der profeflione 
philofophica gar wohl mit gegenwärtigen Deme- 
trii Aufführung und Bezeugung überein ; allein dem 
ſtehet noch entgegen , daß Lvcianvs. hc. pm 
63 2. gedendet, Antiphilus halte ſich noch dermalen 
feiner Zeit in Egypten auf , Demetrius aber habe 
ein auf 20000, Drachmas fich erftrecfendes Wer: 
mögen feinen Freunden überlaffen, und ſich nach 
Indien begeben, weil er an feiner Bergnügfamkeit 
genug habe, welches, wann nicht die gange Hiftorie 
mit all eine Erfindung Luciani iſt, moran doch 
die Benamung der Perfonen, Vaterlandes , Lehr; 
ge ehe Kon laßt , zimlich deutlich vers 
räth, daß es der berühmte Demetrius nicht ſeye 
‚ welcher gar Fein Vermögen gehabt , fondern na 
Senecaz de vita beata c. 18. Bericht , in der 
groͤſten Armuth gelebet;; zudem Neronis Zeiten, 
da er fchon bey feinen Fahren muß gemwefen feyn, 
von Veri viel zuweit entfernet find, Daß Demetrius 
noch Härte follen eine Reyſe nach Indien thun Fön: 
nen, Es müßte dann ſeyn, daß man ſupponiren 
. Tt 4 wolte, 
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wolte, Lucianus habe.die Zeit feines Toxaris nicht 
ei die Zeit, da er gelebt ‚ fondern weiter hinauf 
geſtellet. Was aber Lvcıanvs adv. indoctum 
I. II. p. m. 770,.erzählet , Demetrius Cynicus 
babe zu Eorinth einen Ungelehrten in einem ſchoͤnen 
Buch lefen fehen, und. aus Eifer ihm Das Buch aus 
‚der Hand genommen und zerriffen , mit dem Bey⸗ 
faß , es iſt beffer, daß ichs einmal zerreiſſe, als daß 
Du es offtmal marterft, das ift ungewiß, ob es unfern 
der. den etwas juͤngern Demetrium Sunienfem au⸗ 
‚gebe, Ubrigens feheint auch Prizostrartvs 
41V. c. a5. diefen Demetrium mit einem Alexan⸗ 
driner, welcher Favorini guter Freund geweſen, 
wie GALENVS de pracogn. meldet, zu vermengen, 
eonf. Jonsıvs L. c. P. 211. | 
h) FPRILOSTRAT. I. c. er 
= 4 Dann da bat ihn Apollonius angetroffen 
daß er über Neronem loßgezogen, wie wir bern 
finden werben. GavneEnT. depbilof. Rom. c. LXI. 
p- 231. feht ihn in die Zeiten Caligule, Claudii 
- and Neronis. Wo dem ſo waͤre, fo müßte Deme- 
trius, der unter Tito-noch-gelebet , fehr alt wor⸗ 
den ſeyn. Allein Gaudentius führt keinen weitern 
Beweiß an, N 
 (kk) PRHILOS TRAT. I. V. c. 42. p 182. V. 
6.19. P. 202. An erſterm Ort erzählet Philoftra- 
tus „ Nero. habe ein koſtbares und erſtaunliches 
Gymnafum , woran Bäder angebauet zu werden 
pflegten , erbauet und folenniter eingewenhet , 
Demetrius habe ſich aber dahin begeben, nnd in 
einer ernfllichen Rede Neronem und das Roͤmiſche 
Volck ungemein herunter gemacht, daß fie io —* 
.* | es 


nn 
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Bäder bedienten, ‚die doc nur Werckzeuge der 
Wolluft wären ‚. und heifje diefes das Geld auf die 
Gaſſe werffen. Er feye aber fo mit angelaufen, 
daß man ihn beynahe beym Kopf genommen hätte, 
mann nicht juſt damals Nero den Preiß 9 der 
Either davon getragen hätte, Doch habe es jo viel 
gewuͤrcket, daß der Præfectus Pretorio Tigellinus 
ihn aus Rom gejagt, conf.GAVDENT. . c. p. 232. 
2 vor Schwierigkeiten fich bey diefer Erzählung 
ſſern, ift oben in dem Zeben Apollonüi px 263. 
ſeq. beruͤhret worden. a. 
(1) Seine Worte gegen Neronem , welche recht 
Cyniſch und freymündig lauten., fiehen bey Ar+ 
AIANO Dif. Epict. ul. 0.26.pm. 9%. 
'. (mm) PRILOSTRAT. vit. Ap. IF c. 19% 
?+202- re j 
nn) Ibid, l. V. 0.25. p. 163. 
c(00) Abid. p. 164. 


> (pp) Svaron.inVöfpaf. «13. DiO0 LLXI. 


(gD) Pnıvoste..), Vi. e. 30. p. 270. C. 33. 
P+ 271, fichet Apollonii Furge Spihel an Deme- 
trium, von welcher auch oben p. 273. das noth⸗ 
mendige.angemerckt worden,  ' 2 

(ar): Er mußte nemlic) wegen des. yon Domitia- 
no gemachten Decrets, das. allePhilofophos aus 
Stadt und Land verjagte, wie GeLLiVSI. XV, 
6x1 1. ‚berichtet, : entweichen „doch, weiler behertz⸗ 
ter war als andere, blieb er zu Puteoli, das drey 
Tagreyſen von Rom lag , vid. PnıLostaar. 
LVII. c. 11. p. 286. Dann dafelbft traf ihn Apol- 
lonius ind Damis an, 2 SR 


Er, LE 
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(ss) LI. c. 2. ſect. 1. p. 275. ſeqq. Die 
Diſcourſe Apollonii und Demetrii, ſo bey dieſer 
Gelegenheit ſollen gehalten worden ſeyn, hat Puı- 
rostrarvsd VII. c. 11. ſeqq. aus Damidis 
Erzählung aufgezeichnet, fie find. aber mehrentheilg 
fo mager und elend , daß nicht wahrfcheinlich ift, 
‚ Daß Demetrius, dem das Lob eines fo groffen, 

vernünftigen ‚ tiefseinfehenden Mannes von allen 

damals lebenden gegeben worden, dergleichen Red 
ng aeführet haben ; es will fich auch die vafelbt 

uͤr Apollonii Perſon bezeugte Furchtfamfeit und 
Zaghafftigkeit Demetrii mif dem Noth und Tod 
verachtenden großmäthigen Charadtere, der. ihm 
von andern Scribenten beygeleget wird, nicht reis 
men ‚, und iſt Daher zu vermuthen , dag wo nicht 
alles , doch das, meifte eine elende Erfindung‘, wo 
nicht Philoftrati felbit,, duch des einfältigen Tropf⸗ 
fen, des Damidis, ſeye. Man vergleiche auch nur 
Die von Demetrio geführte ſchoͤne philoſophiſche 
Diſcourſe, welheSunxzca c. ingleichen ep: 67. 
gr 11V. Q4.Nat. praf. de provid. c. 3.5. aufs 
gefchrieben , und der Her: Storiz:Zift. der 

Seydn. Moral $. 222. pi go2. feg. zuſammen 
geieien ‚ mit Philoftrati Erzählung , fo wird man 

Id fehen , mo der Geiſt Demerrii ſtecke, und 
was nach ihm ſchmecke. 0 Ä 
ft} Paıvostrar. . IV. c. ag. p. 163. vir 
emne Cynicum vobur complexus. Das hat fein: 
Abſehen fürnehmlich auf die ſtrenge Lebens, Art der 
Cynicorum. Zr .. 

(uu) SENMECA de vita beata e..2y. dem, ala 
nem Augen Zeugen , der allen Umſtaͤnden nach mit 

ur ve Deme- 


\ 
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Demetrio vertraulich umgegangen , am eriten 
Slauben beyzumeffen. 

xx) Inem ep. 20. 62. conf. Lırsıvs ad 
(yy) Ibid. Senecæ Gedancken hiebey find artig. 
(22) Dieſen Characterem legt ihm abermals 
Seneca hin und wieder, ſonderlich de Benef, 
. VICC. 1. 8. 9. 11. und D.cc. bey. Die Hiſtorie 
ſeines Leben beweißt auch die Richtigkeit deſſelben 
genugſam. J — 
(aaa) Wie es ihm unter Nerone, Veſpaſiano 
and Domitiano ergangen, iſt ſchon gedacht wor; 
den. Wie ihn Velpafianus nad) der Verweiſung 
aus dem Lande irgendwo antraf , und Demetrius 
wacker über ihn loßzog, auch ihm fein Compliment 
machte, nannte er ihn aus Unwillen und Verachtung 
einen Hund, Sveron. in Veſpaſ. c. 13. Di6 
I. LXVII. 5 
Ebb) Senzcade Benef. 1. VII. c. 1. titulirt 
ihn alfo, conf. ep. 62. — | 
(% Die Erzählung Tacırı Annal. I. XP, 
6. ult. ift davon recht angenehm, nur ift ſchade, 
daß fie nicht gang if. 

(ccc) Evnar, proam. p. 7. Pnixoste. I. V. 
6.25. p.164. A — 

(ddd) Was vor einen Schwanck Philoſtratus 
von ihm erzaͤhlet, wodurch er Apollonü Schuͤler 
worden, iſt oben p. 252: feg. ausführlich erzählt 
worden. Hier iſt nur ſo viel noch zu mercken, daß 
die Cynici von all dergleichen Poſſen nicht viel 
oder garnichts gehalten, wie wir. in der folgenden 
Frage bey Oenomao —— werden: woraus 

It ein 
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ein neuer Grund entſtehet, Philoſtrati oder doch 
— einfaͤltige Erzählung für verdächtig wu 
alten, - 

(eee) Ob Lvcıanvs, der in feinen Dialogis 
der, Cynicorum unter Menippi Perfon offt fpotte, 
den altern Menippum, deſſen Tom. I p. 968. ſeqq. 
Meldung gefchehen, oder diefen jüngern, ihm an 
der Zeit viel nähern, meyne, das laͤßt ſich nicht 
"eigentlich fagen. Das eritere läßt ſich der Herr 
TABRICIVS Bibl. Gr. Vol. II. p. 364. das aw 

dere aber der Her Orzarıvs ad Pbilofr. ]. c. 
p. 164. gefallen. . Wann aber gedachter Her: Fa- 
dricius mennt , bey Eunapio werde der dltere 
. Menippus verftanden ‚, fo Hehet diefer Meynung 

im Wege, daß Menippus mit Mufonio und De- 
metrio in eine Clafje gefegt , und ausdrücklich 
gejagt werde, alle dreye haben zur Zeit Apollomii 
Tyanei floritt, welches von dem ältern Menippo 
unmöglich verflanden werden Fan. Die verfchiedene 
Menippos ,. weiche. bey den Alten vorfommen, 
Po. Lazar. . Fl. p. 105. und Menac. 


V. 
Gehoͤrt OENOMAFS au 
, unter: die Cynicos? 
Dahin wird er ordentlicher Weiſe von 
Alten und Neuern gegählet (EFF), wiewohl 
man ihm auch die Eigenfchafft eines Cyni⸗ 
fihen Philofophi difputislich u 
. at 
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hat (ggg). Wenigftens ift geroiß, daß er 
nicht nur von der Cyniſchen Secte gefchries 
ben (khh), fondern. auch der falfchen Cy- 
nicorum, welche als faule Baͤuche herum 
liefen ,. und deren gantze Philofophie in 
Schmarotzen, Saullengen, und den Leuten 
boͤſe Worte anzuhängen, beftanden iempfinds 
lich gefportet hat. Eben das hat er auch 
mit den heydnifchen Oraculis gethan / Des 
ren Betrug und Leichtfertigfeit er. mit leben⸗ 
digen Farben abgefchildert (iii), worinnen 
er fich allerdings als einen Cynicum. aufs 
geführt , als welchen nicht nur Die moquerie 
. eigen geweſen, fondern welche auch gar 

nichts auf Die Oracul gehalten, wie folches 
auch die Peripatetici und Epicurei gethan 
haben. Homeri vorgebliche Philofophie 
hat er aud) erläutert (kkk), es ift aber von 
- feinen Schrifften , auffer etliche wenige 

Stücke wider die Oracul, welche die Chriſt⸗ 
liche Lehrer erhalten haben (III), nichts mehr 
dorhanden. Er mar ein Gadarener (mmm), 


und florirte unter dem Kayſer Adriano 
(ann). 


(fff) Svınas in Oemomans T. II. p. 667. 
macht ibm ausdrücklich zu einem Cynico, aus den 
Neuern vid. Faunıc. — Gr. Vol. Il. p. 365. 
(7 ,Jon- 
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Jonsıvs',de Script. Hiſt. pbiloſ. 4. III. c. 7. 


PD 2485. .. 
.Egss) Das iſt in den Adis Philoſoephorum, Vol. 


IE, 2 901. mit ‚vieler Gelehrfamkeit gefchehen, 
Die Beweiſe davon find : 1. Weil Julianus berichtet, 
Orat. VI. p. 199. Orat. VII. p. 209. 212. daf 
Oenomaus die Eynifche Secte auf das ſchimpflichſte 
befchrieben , und. ;diefelbige als eine ‚gottlofe uͤnd 
abfeheuliche Secte nbgemablt , er auch von dem 
Kayſer den Cynicis, ‚eis Diogeni entgegen 
gefenet wordeñ. 2. WeilSocrarzs Hif. Eccl, 
IV. c. 238ihn auch dem Eynifchen Diogeni ent 
gegen ſetzt, und ihn nur einen Philofophum nennet. 
3. Weil ihn. Eufebius niemals einen Cynicum 
nennet. 4. Weil ſein Loßziehen über die heydniſche 
Oracul zu vermuthen giebt, daß er ein Epicurcer 
gewefen. Und endlich, weil Evserıvs.T. Hif. 
Eccl, c. 21. dem Oenomao dicacitatem Cynicam 
beylegt, welches zwar von feiner freyen und unver 
fhämten Art, Calumnien wider andere vorjutragen, 
richt aber. von seiner profeflione philofophica zů 
verſtehen. Nun Fan allerdings ‘nicht geläugnet 
werden, daß die porgebrachte Beweife von zimlichem 
Gewichte find. Weil aber doch Svınas L. c. ihn 
ausdrücklich einen Cynicum nennet , welcher dem 
Vermuthen nad) Oenomai Schrifften noch gefehen 
und gelefen , und folglidy fein ausdräckliches Zeugs 
nis nicht eben gänglich zu verwerffen, fo findet: mag 
wenigſtens Anſtand der gegenfeitigen Meynung 
Beyfall zu geben ‚, biß es gerauer erwieſen wird, 
Welches um fo ehender ftatt findet , weil die ange⸗ 
führte argumenta omni exceptione majora rg 
And, 
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find, und man endlich nody wohl darauf antworten 
Tan. "Dann was feine Schrift de Cynicis anlangt, 
fo if zwar: Das Zeugnis Juliani zimlich deutlich, 
daß er diefelbige herunter gemacht, allein weil wit 
Oenomai eigene Arbeit davon nicht haben, fo Fat 
man nicht fagen , ob er die Cynicos überhaupt, 
oder nur die Pfeudo -Cynicos alfo durchgezogen, 
und fie: fo abfcehenlih abgemahlet Habe, welch 

letztere um fo wahrfcheinlicher iſt, weil der meiſten 
Cynicorum Leben ſelbiger Zeit, da Oenomaus 
Aorirte, gar liederlich war, fo dag ehrliche Leute, 
welche ſonſten den Cynismum als eine tugendhaffte 
Secte hochhielten, nothwendig dieſer Leute Auffuͤh⸗ 
rung mißbilligen, und ſich uͤber dieſelbige beſchweren 
mußten, wie dann nicht nur Julianus ſelbſt in feiner 
Orat. VI. wider die Pfeudo - Cynicos, oder, wie 
er-fie nennet, die dumme und ungeſchickte Eſels⸗ 
Koͤpfe unter den Cynicis , ſich hefftig beſchwert, und 
Erıcrervs bey Ankano I. II. c. 22. pP. 
m. 300. deutlich mercken laͤßt, daß er eben dahin 
jiele, fondern auch, welches hier wohl zu mercken 
ſelbſt rechtfchaffene Cynici ſich über ſolche Heillofe 

Purſche, welche dem Cyniſchen Namen zur Ver, 
achtung und Schmach dieneten, beſchwerten, und 
moquirten ‚, wovon fonderlih der der Cyniſchen 
LebenssArt mit groffem Eifer anhangende, ernftliche 
„ und wackere Philofophus Demonax ein Erempel 
feyn Fan, welcher , da er einen Cynicum fahe, der 
en in Cyniſchem Bettler : Habit aufgezogen Fam, 
igens aber fich unverſchaͤmt aufführte , und ſich 
bietinnen Diogenis Schuler zu feyn ruͤhmte, offent; 
lich proßituint , einen andern. aber , der — 
nehme 
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nehme Magiſtrats⸗Perſon offentlich auf. huͤndiſche 
Weiſe angebillet, ſpoͤttlich durchgezogen hat. S 
‚hat demnach Oenomaus wohl ein Cynicus ſeyn, 
und doch Über die garſtige Sitten der Cynicorum 
Joßziehen koͤnnen, welches von Oenomao um fh 
mehr zu vermuthen ; weil J. c. feine dicacitas Cy- 
nica, welche ihm ‚Eufebius ausdrüdlich beylegt, 
sig nur eingeſtanden, fondern auch gar ſchoͤn und 
gelchre- erläutert. wird , welche Eynifche Art über 
jedermann loßzuziehen, gleichivie fie Oenomao ein 
genugfames ; privilegium gieht, feiner eigenen 
Secte und auch Diogenis.nicht zu ſchonen, wanız 
‚ex gleich felbft ein Cynicus.gewefen., alfo giebt fie 
eben einen Charaterem 'ab ,: aus welchen man 
pro profeflione Cynica-Oenomai beſſer, als 
-eontra fhlieffen kan, weil diefe Secte dieſe Eigens 
fchafft in quarto modo gehabt: hat; Was Socratis 
Zeugnig anlangt ſo nennet er ihn zwar nur einen 
phiſoſophum, deswegen aber wird er ratione 
Sedtz Diogeni noch nicht entgegen geſetzt. Dann 
fonft-müßte ‚Socrates auch die Secte ‚. welcher er 
jngethan geweſen, hinzu geſetzt haben , weil ein 
Philofophus in genere und ein Cynicus einand«t 
nicht entgegen gefegt. werden können. Daß aber So: 
crates Genomaum, den er doc) einem Cynico 
an die Seite ſetzet, nicht ebenfalls mit dem Namen 
der Secte nennet, mag hauptfächlich Urſache ſeyn, 
weil Diogehes Cynicus mehr in feiner Lebens: Art 
als durch philofophifche meditationes den Gynis- 
mum.excolist, und. alſo auch die Oracul, ſo zu 
seden., nur. cavalierement ‚nhne-philofophifchen 
Beweiß verworffen, Oenomaus aber. Beine 
| m 


| 
k 
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mit philoſophiſchen Gruͤnden angegriffen, ſo daß 
dem Anſehen nach Socrates dem Einwurf begegnen 
wollen , es komme dieſes Zeugnis nur von einem 
Cynico , wider welches er billig Oenomaum als 
einen Philofophum angeführt , deffen rationes 
allerdings philoſophiſch, und Fein bloffes Eynifches - 
Geſpoͤtt find , wie aus denen bey Eufebio- nod) 

brigen fragmentis zu erſehen. Und eben das mag 
auch die Urſache * warum ihn Euſebius, der 
ihm doch die der Cyniſchen Secte anhaugende — 

eit zu reden und. Freymuͤndigkeit ausdrücklich 

eyleget, ihn niemals einen Cynicum benennet hat, 


welches eben deswegen nichts prajudiciren Fan , 


weil aus eben diefem Grund Eufebius Urfache ges 
habt, Oenomaum nicht bey dem Namen feineg 
Secte zu nennen, Was aber fein Gefpött und 
Uberhauffentverffung der heydniſchen Oracul betrifft, 
fo iſt dieſes nicht nur den Epicureern. eigenthuͤmlich 
fondern auch eine Eigenfchafft der Cynicorum, 
wie der Peripateticorum und Academicorum; 
wie von legtern es ORIGENES I. VII. contra Celſ. 
P. m. 343. Ed, Hœſch. bezeuget, und Evsen. 
Præp. Ev. 1. 1V. c. 1. von den Cynicis ausdruͤckli 
verſichert, deffen meitläuftige Worte hievon au 
ANToNs Van DazEn de Orac. dif. II. p. m 
217. angeführt hat , welches der Avcror der 
Antwort aufdes Serrn FONTANELLE 
Hift. des Oracles P. 11. c. 1. p. 63. der Lateiniſchen 
Uberfegung von etlichenPeripateticis zwar geläugnetz 
son den Cynicis aber nicht hat läugnen Eönnenz 
und deswegen Oenomaum eben unter die Cynicos 
gerechnet, und fich blos mit diefer Fahlen Engul 
igung 
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digung ausgeredet , die Cynici feyen Feine Philo- 
fophi gewefen-, weil fie alle philofophifche Wiffen 
ſchafften verworfen , und die Oracul natuͤrlichen 
Urſachen mit Epicuro zugefchrieben haben ; welches; 
Wie ungegründet es feye , ein jeder, der fich nurein 

wenig in der Philofophifchen Hiftorie umgefehen, 
’ mit Händen greiffen Fan. Doc; davon muß an 
einem andern Drt geredet werden. Es dient alſo 
dieſe Beftreitung der Oraculorum für Oenomaum 
vielmehr zu einem zimlich wichtigen Beweiß: gleiche 
wie die ihm von Eufebio. beygelegte dicacitas 
Cynica ex inftituto Cvnicorum allerdings bey 
Oenomao ihren Urfprung genommen bat, mie 
vorher fchon bemercket worden. Man findet ali® 
bey Oenomao noch Anftand ihn aus der Klaffe der 
- Cynicorum auszufchlieffen, und mag er demnach 
noch unter ihnen mitgehen , bis er mit mweitern 
Gruͤnden aus Cynofarge relegirt wird, 

hhh) Svidas . c Jvrıam. I. c. conf. AH 
Phil. I. c. FaBKic ker 
Ciii) Citati, RR 

 (kkk) Svinasle con. Jonsıysar 


245. 0 ER 
8 (UT) Sie fiehen bey Evsenro de prap. 2. Ik 
19. V1: 6.7. Man kan damit vergleichen Socrar: 
c. Nıczrnorvml. X. c. 36. welcher Socra- 
tem nad) feiner Gewohnheit ausgefchrieben, T u x o- 
porım. Therap: 1. VI. 9:86. 1. X. p. t41. Ants 
Van Diren . c. und den Avcrorzm Hifor, 
de filentio Oraculorum poft C. N. contra A. Dale 
© Föntanelle P.ll. c. I. p. 3. i 
“ (mmam) Syımaslıc. — 
(nan) Srx- 
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Iſt DEMONAX auch 

merckwuͤrdig? | 
“ Allerdings, dann er war einer der wackers 
fien und tugendhaffteften Philofophorum 
feiner Zeit , von deffen Leben unsdas Schick 
fat viele merckwuͤrdige und vortheilhaffte 
Nachricht erhalten hat (000). Er war 
aber aus der Inſul Enpern gebürtig , und 
waren feine Eltern fürnehme und reiche 
Leute (ppp), welche diefen ihren mit fuͤrtreff⸗ 
lichen Saben-ausgerüfteten Sohn zu allen 
Buten anführten. Weil aber fein edles 
und groffes Gemuͤthe an den flüchtigen 
Dingen des zeitlichen Vergnuͤgens - keine 
Sreude hatte, ſo ſuchte er etwas gröfferes, 
womit fein Gemuͤthe mehr pergnügt werden 
lonnte (qqq). Zu dem Ende ergriff er Die 
Philofophie , und legte fich auf diefelbige, 
in welchem guten Vorſatz er von Agatho- 
bulo (hhh) und Demetrio, noch mehr 
aber von dem’ fürtreflichen Stoiſchen Phi: 
lofopho Epidteto unterhalten murde (iii), 
aus deren Umgang-er: vieles. fich zu ah 

* machte. 


1004 I. B. II. C. V:Abfeynitt . 
machte. Sonderlich aber bediente er ſich 
des Umgangs und Unterrichts Timocratis 
Heracleotz , eines Elugen und fo wohl 
beredten als fleiffigen Mannes (kkk). Ehe 
er aber! das ftudium philofophicum ers 
wählte, legte er fih auf.die Beredſamkeit, 
las dabey die Poeten fleiſſig, fo daß er viele 
Derfelbigen auswendig konnte. Nachdem 
er aber Durch feine ungemeine Pegierde 7 
Alles; mas zur gruͤndlichen Erfänntnis der 
Gluͤckſeeligkeit gehoͤret, zu erlernen und tief 


einzuſehen, zur Bhilofophie ſelbſt angeflam⸗ 


met roorden ‚ ſo wendete er allen möglichen 
Fleiß an Diefelbige aus. dem Grund zu ers 
fernen, und ließ Tich.nicht begnügen ,. nur 
fo obenhin etwas zu faſſen/ um wieder ets 
was davon herfchwagen zu Fönnen, fondern 
er fuchte Die Wahrheit genau und qus dem 
tieffeſten Grund auf,. blieb an Derfelbigen 
beftändig, wußte. Daher -auch mit einem 
rechtfchaffenen Hertzen und tapfern Mund 
Davon zu reden. , und brachte es ‚Dadurch 
dahin, daß er die gantze Philoſophie recht 
und wohl inne hatte (N). Weil er aber 
wohl mußte, daß es mit dem bloſſen Wiſ⸗ 
fen nicht ‚ausgerichtet ſeye . ſondern auch 
eine: gründliche Ausübung. dazu sehöte, ſo 

Br emu⸗ 
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bemühete: er ſich auch, fein Gemuͤthe zu vers 
beffern ‚und auch feinen. Leib durch Arbeit 
und Ertragung allerhand harter Strapagen - 
zu üben, und von der Gemaͤchlichkeit abzu⸗ 
gemöhnen ‚ überhaupt aber ſich in. einen 
ſolchen Stand zu flellen,, daß er niemands 
Hülffe nöthig: hatte, . fondern. in fich felbft 
Mittel und Dermögen glücklich gu leben 
finden Fönnte (mmm). Weil aber. fein 
groffer Verſtand gar wohl einfahe, daß die 
Sectiriſche Art der Philoſophie Feinegenugs 
fame Satisfation: einem Die Wahrheit als 
lein fuchenden Gemüthe gebe, fo hielte ee 
ſich aud) an feine Secteallein ‚fondern nahm 
da aus einer jeglichen an , mas ihm am 
dienlichften und vernünftiaften Dauchte,, da 


‚ Dann die tugendhaffte AufführungSocratis | 


N 
| 
N 
li 


ihm fo toohl gefiel, daß er fich Denfelbigen 
fürnehmlich zum Mufter-der. Nachahmung 
vorſtellete, und weil die Cyniſche Schule , 
zumal Diogenes in derfelbigen ‚ am erſten 
und meiſten mehr die Nichtigkeit, Ernſt⸗ 
hafftigkeit und fcharffe Zucht eines philofos 
phifchen rechtfchaffenen Wandels von So- 
rare angenommen, als andere von dem⸗ 
felbigen entftandene Secten, welche ‚mehr 
auf eitle und. unfruchtbare — 
— vexrfa 
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verfallen , fo ließ er ſich auch in-feiner Auſ⸗ 
führung , Lebens- Art und principiis de 
Sitten Lehre die Cyniſche Secte vor am 
dern: gefallen (nnn) , weswegen ihm auch 
bier eine Stelle unter den Cynicis angewie⸗ 
fen worden. Er vermeidete aber, als. ein 
Huger Mann, die Austritte, welche Die 
Epnifche Secte zur felbigen Zeit verhaßt 
und Fächerlich mchten , als worüber er felbft 
fein Mißfallen beseugete (000). Er lebte 
deromegen fehr mäffig, affe&tirte weder im 


Umgang noch fonft in der Aufführung , ließ 


dabey meder Einbildung noch fonft einen der 
Cyniſchen Sectegewöhnlichen pedantifchen 
Stoltz von fich fehen(ppp), aß, tranck, ſchlief, 
zumal in feinem hohen Alter , wo er zu einem 
guten Sreund Fam (ggg), der ihn gerne 


hatte, dergleichen er Die Stadt voll hatte : 


wiervohl er Feines Hülffe groß vonnöchen 
harte, weil er ſich angewoͤhnt hatte, nichts 
. zu bedoͤrffen, als was er von ſich ſelbſt, ohne 
anderer Beyhuͤlffe / haben koͤnnte (rrr). Die 
ſcharfſinnige Beredſamkeit, welche der Cy⸗ 
niſchen Secte ſonſt eigen iſt, beſaß er in 
einem hoben Grad, wie dann die von ihm 
aufgezeichnete und zum theil noch vorhans 
dene fcharflinnige Reden , Denekfprüche un 
— — wo 
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— 
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wohl vorgebrachte Worte Honig und Stas 
chel find , als welche verlegen und ergögen _ 
(sss). - Er wendete aud) Diefelbige nach der 
Abſicht der. Cyniſchen Secte zur Verbeſſe⸗ 
rung des Naͤchſten an, gieng deswegen gerne 
mit den Leuten um (ttt) , befirafte auch 
dasjenige, was nicht recht wars hütetefich 
aber vor der feindfeeligen und widerwärtigen 
Meifterlofigfeit der Cynicorum , daher 

war er in feinen Beftraffungen voller Leute 
 feeligfeit , Holdfeeligfeit und angenehmen 
Weſens, und ob er gleich auch feinen beften 
Sreunden ihre Mißtritte nicht nachgefehen 
noch weniger Diefelbige gut geheiffen hat, 
fo: wußte er Doch diefe brüderliche Beſiraf⸗ 
fung mit fo vieler Sreundlichbeit und eine 
Dringender Beredfamfeit gleichfam zu wuͤr⸗ 
gen, daß diejenige, welche von ihm beftrafs 
fet wurden, zu neuer Liebe gegen ihn Dadurch 
entzündet wurden(uuu). Dabey bemühete 
er ſich auf alle erfinnliche Weiſe, Friede, 
Liebe und Einigkeit unter den Leuten zu ers 
halten, und ließ fi) Feine Müheverprieffen, 
Zanck, Hader, Neid und Uneinigkeit zu 
heben , Brüder und Schweftern , welche 
Zwifligfeiten unter einander hatten , mit 
einander. zu vereinigen , böfe Ehen gut zu 
3 — Machen. 
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machen , und alfo die Gemuͤther zu beruhi⸗ 
gen(xxx). Eben Das that er auch bey dem 
WVolck, welchem er feine unruhige aufruͤh⸗ 
riſche Gedancken zu benehmen, und es zum 
Gehorfam und Beobachtung ſeiner Pflichten 
anzuführenfuchte, auch darinnen ſehr gluͤck⸗ 
lich war (yyy). Daben bezeugte er ſich nicht 
nur als ein ehrlicher/ es mit jedermann gut 
meynender Mann, der alle Haͤndel und 
Verdruß meidete, und mit niemand Streit 
und Zanck, noch tveniger aber einen Rechts⸗ 
Handel anfieng (zzz) ; fondern .aud) als 
einen. getreuen und redlichen Sreund. Dann. 
er. ermahnete feine Freunde zu allem Guten, 
verbefferte fie, wann fie: etwas verfahen » 
richtete fie auf und tröftete fie , wann fie im 
Unglück Heinmüthig waren, gieng ihnen ın 
der Noth nach. Bermögen an die Hand/ 
und nahm an ihrem Elend ‚ Unglüd , 
Kranckheit und andern: dergleichen wider⸗ 
wartigen Zufällen alfo Theil; Daß es ihm 
felbft tief zu Hertzen gieng , und ihm jeder⸗ 
mann fein hergliches und aufrichtiges Mite 
leiden anfehen Eonnte (a). Er entzog fi 
auch. nicht nach Art der Cynicorum 
der Verwaltung des gemeinen Weſens 
fondern ließ fich auch Im Regiment braucbeny 
. 3 z un 


= 


zu — — —— 


— 
J 
— 


Von der Sea Cynica. ‚1609 


und war in Demfelbigen- feine Bemühung, 
Den Anfıhlägen, Tuͤcken und gift der Boß⸗ 
hafftigen ſich zu widerſetzen (b). Bey dieſen 
Umſtaͤnden iſt leicht zu erachten, daß ein 
ſolcher rechtſchaffener Mann und réeler 
Philoſophus viele Freunde werde gehabt 
haben, und aller Hochachtung werth geſchaͤtzt 
worden ſeyn (e). Dann er hatte wenig 
Dh ausgenommen diejenige, Deren 
Boßheit und leichtfertige Anfchlägeer Durch _ 
feine patriotifche Treue im Regiment zu 
(handen gemacht hatte. Hingegen war 
ihm gang Athen gut, und wann er fo gar 
bey den Weibern auf dem Marckt vorbey 
gieng oder ihm Die. Kinder auf der Gaſſen 
begegneten, wußten fie ihre Ehrerbietigfeit 
und Liebe gegen Diefen braven Philofophum 
nicht genug auszudrücken (d). Eben fü 
hoch hielten ihn auch groöffere und michtigere 
Derfonen, mie e8 dann jedermann in der 
Stadt, er mochte noch I fürnehm feyn, 
für eine groffe Ehre und Stück hielte, wann 
er zu ihm Fam, und bey ihm eſſen, fchlafen, 
oder ſonſten feiner Bequemlichkeit fich.be> - 
dienen mochte (e). Selbſt die angefehenfte 
‚Obrigfeits: und Regiments: Perfonen bes 
jeugten fo groffen Reſpect gegen ihn, daß; 
- Dritter Theil. Um wann 
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"wann er ihnen begegnete, fie vor ihm auf 
oder ftillftunden , und ihm Die verbindlichftt 
Ehren: Bezeugungen ermiefen CF). Deſſen 
ungeachtet Fonnte der Neid und. die Hop 
heit einen folchen rechtfihaftenen Mann nicht 
unangdefochten laffen , indem diejenige von 
dem Poͤbel, welche ihre leichtfertige Ders 
egenheit, wegen feiner ſorgfaltigen Obſicht 
im Regiment, nicht ausführen konnten, 
fchivierig wider ihn wurden ; ja es-fanden 
ſich gar Boͤßwichter, melche fich brauchen 
liefen, einen fo unftraflich lebenden Mann 
- der Gottlofigfeit und Atheifterey wegen ans 
zuklagen , und ihm Schuld zu geben, daß 


- man ihn niemals bey einem Spfer gefeheny 


er aud) einig und allein Die Eleufinifche 
Gottes⸗Dienſte nicht mitgemacht hätte. 
Worauf er aber mit einer groffen Freudig⸗ 
keit und mit begeugter philofophifcher Ders 
Achtung folcher AnFlage alfo ſich verantwor⸗ 
tee, daß er nicht nur fich Fein Bedencken 
gemacht, den gemachten Vorwurf einzuges 
fiehen, und zugleich zu verftehen zu geben ; 
wie wenig er den ungereimten und -betrüges 


riſchen Aberglauben des Athenienſiſchen 


Gottes⸗Dienſtes achte, ſondern auch Das 
durch Das Volck alſo geſtillet, daß, eh fie 
> A N r W on 


Don der’ Sea Cynica. Tor 
ſchon mit Steinen parat ftunden, ihn zu 
fteinigen, fie ihre Gemüther alsbald geändert 
haben, und ihm mit vieler Hochachtung und | 
Verehrung begegnet find (8). Übrigens, 
gleichwie er fid) nach den Eynifchen Grund⸗ 


Sägen eine großmüthige Gleichgültigfeie 


gum Zweck ſetzte, alſo wußte er fich auch 
An alles zu ſchicken, und ob er gleich Fein 
Sreund von denjenigen Philofophis war, 
welche nur Das aufferliche Anfehen hatten, 
und aber feine thätige Ausübung zeigeten(h), 


weswegen er auch fi) über Die Cynicos 


⸗ 


einer Zeit, welche ſich durch ihre wunder⸗ 

are, tolle und ungereimte Aufführung pro- 
flituirten, moquirte, und derfelbigen fpots 
tete, nicht ohne Verdruß derjenigen , welche - 
getroffen waren, und e8 von einem, der _ 


ihrer Secte zugethan ſeyn wolte , nicht ers 


tragen Eonnten Ci), fo mußte er Doch allen 
ſolchen Wort» Philofophis wohl zu begeg⸗ 
nen, und wann man mit verfänglichen Fra⸗ 
gen oder allerhand Difpurier » Künften an 
ihn Fam, und ihn zu proftituiren fuchte, 


? gleicdy aus dem Stegreif folche Sefellen ders. 
! maffen abzuführen / daß ihnen der Luft auf 


[2 


N einmal vergieng , fich an Demonadtem sy 


. 


I wagen(k). Dadurch aber feßte.er ſich auch 
uUu 2 bey 


— 
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bey allen rechtſchaffenen Philoſophĩs u 
Athen in groffe Hochachtung, welche aud) 
die nachfolgende Zeiten von ihnen ererbten) 
welche. ihn als ein Mufter eines rechtſchaſ⸗ 
fenen Philofophi, den man ben vollfoms 
menften Exempeln des Alterthums entgegen 
fegen Eönnte, angefehen und angerühmt har 
ben(1). Er blieb aber beitändig auffer dem 
Eheftand, und ob man es ihm gleich vers 
argte, wolte er doch nicht daran, vermuth⸗ 
fich, um feine indifferente Aufführung niche 
aͤndern zu dörffen(m). Weil er auch uns 
gemein mäflig lebte, fih von aller Beun⸗ 
suhigung und Ubernehmung der Begierden 
ſich hütete, und zumal feinen Verdruß und 
ram in feinem Gemüthe auffommen ließ 
(n), fo darf man ſich nicht wundern/ daß 
er nicht nur fein Lebtag mit Feiner Krands 
heit befallen worden (0), fondern auch fein 
Alter fat bis auf hundert Jahr gebracht 
hat(p). Es fcheinet auch, feine Durch Make 
figkeit und Ubung zu einer aufferordentlichen 
- Stärefe gefommene Kraffte Der Natur 
würden noch länger gedauret haben ‚ wann 
"er nicht aus der Meynung / ermöchte jemand 
auf Die letzte beſchwerlich fallen, und fich felbfl 
für ſich / ohne-anderer Beunruhigung / — 
meht 
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“mehr genug helffen Eönnen, fich endlich ent⸗ 


fihtoffen hätte, durch einen freymilligen Tod 
feinem Leben mit einem freudigen Gemüthe 
ein Ende zu machen (q) , wobey er dann 
nicht einmal. für feine Begraͤbnis ſorgte, 
fondern nad) dem Exempel Diogenis felbige, 
als eine ihn nicht angehende Sache, andern 
überließ, und auch hierinnen eine Cyniſche 
Gleichguͤltigkeit bezeugete (r). Die in ſei⸗ 


‚nem Leben durchdaurende Hochachtung der 


— — u — 


m — 


NN 


Athenienſer hörte auch mit feinem Tode _ 
nicht auf, fondern währte fort, Er wurde 
auf Das prächtigfte begraben , Die gange 
Stadt lief zu, und wolte bey der Beerdi⸗ 
gung dieſes unvergleichlichen Mannes feine 
Pflicht bezeugen, Sonderlich firitten hiers 
innen die Philofophi in die Wette, welche 
auch den entfeelten Eörper auf. ihren Schule 
tern zu feinem Grab trugen. Ja ed war 
die Hochachtung gegen Demonattem fü 
groß, Daß man auch nach feinem Tod den 
Stein, aufmelchem er gemeiniglich zuruhen: 
gepfleget ,. verehrt, und mit Krangen, ihm 
zum Ehren⸗Angedencken, ausgezieret (8). 
Er lebte unter dem Kayſer Adriano und 
deſſen Nachfolgern Ct), der Tag feiner Ges 
burt und feines Todes aber iſt unbekandt. 
— Uu 3 (000) Die 


— 
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(ooo) Die Nachrichten von Demonacte finden 
ſich alle bey Lvcıano, welcher feinem Angedencken 
eine eigene Abhandlung unter.dem Namen Demo- 
nax gewiedmet, welche ſich T. II. p. m. 560. ſeqq. 
findet, und aus welcher der hier genebene Entwurf 
bes Lebens Demonadis gezogen ift; auf deffen 
Tren und Glaube kommt nun alles an, Er hat es 
aber nicht nur wiſſen koͤnnen, weil er anfeiner Zeit 
ar nahe geweſen, fondern würde fich auch haben 
— muͤſſen, Demonactem heraus zu ſtreichen, 
wann dem nicht alſo geweſen wäre, da Demonactis 
Leben noch in jedermanns Andencken war. Es 
wuͤrde auch Lucianus ihn nicht alſo erhoben haben, 
wann er es nicht verdient haͤtte, da ſonſt ſeine 
Neigung juſt im Gegentheil geweſen, die Philoſo- 
phos, ſonderlich die Cynicos, herum zu nehmen. 
. (ppp) Ibid. p..56ı. Wann ed in des Herm 
Reımmannı Hif. Ath. c. 32. p. 228. heißt: 
obfcuris parentibus natus , fo muß man das aus 
Derfehen, vielleicht des Buchdruckers, ausgelaffene 
—— non, hinzu ſetzen, wie es bey Luciano 
et. — 

(ggg) Akid. p. 563. — 

(hhh) Eines Epicuriſchen Philoſophi, mit Pa 
men Agathobuli, gedencket PLvrarcnvs, quod 
»on ſuav. viv, liceat ſec. Epic. T. Il. p. m. 89. 
allein er fcheinet älter zu feyn als dieſer Lehrmeiſter 
Demonadis. Er ! 

(iii) Ibid. p. 562. 

(kkk) Ibid. 

(111) Ibid. p. 562. 563. Be 

(mmm) Ibid, | 

. | (ann) Ibid, 


— — — 


+ Won ber Sea Cynica. 101f 

(ann) Ibid: An einem andern Ort p- 585. lobt 
er nicht nur Socratem-und Diogenem, , fondern 
aud) Ariftippum , ohne Zweifel deswegen , teil 
Ariftippus auf ein befiändig fröliches und wohl⸗ 
gemuthes Leben angetragen ‚welches aud) Demo- 
nadis Abficht und Neigung war, als welchen mas. 


bis in feinen Tod niemals anderſt als mit einem 


frölichen Gefichtegefehben. - 5, 
, (000) Wie er ein paar Cynicos, bie auffer 
dem Namen, Habit und boͤſen Maul nichts. Cyni⸗ 
ſches, das ift , philofophifches und großmuͤthiges 
an fi gehabt , durchgelaffen „ berichtet Lvcıam. 
P- 58 Ir j : * 
(ppp) Ibid. p. 563. 

: (qgq) Ibid. p. 585. 
‚ (rer) Ibid. 2.565. | 
“ (sss) Lvcianvsp. 569. fegg. führt ihrer gar 
viele an, unter welchen die meiſte einen guten acu+ 
leum jucundum haben ‚: einige aber einen etwas 
en Scherg enthalten. Uberhaupt fiehet man; 
daß Demonax fertig gewefen, ex tempore einen 
— — | 

ttt) Ibid. 2. 56a | Ri 
. (uuu) bil.” ? p F 
C(xxx) Ibid, p. 565. Ein gleiches Exempel haben 
wir in der Cyniſchen Hiſtorie an Cratete gehabt, 
dann dazu bedienten ſich vernuͤnftige Leute unter den 
Cynicis der ihnen vor andern eingeſtandenen Frey⸗ 
heit, in alles reden zu doͤrffen. — 
(yyy) Ibid. p. 566. FR 
1 222) Ibid. P. 585. 

(2) Ibid. p- 560. = — 


7 


” - 
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(000) Die Nachrichten von Demonacte finder 
‚fid) alle bey Lvcıano, welcher feinem Angedencken 
eine eigene Abhandlung unter. dem Namen Demo- 
-  nax gewiedmet, welche ſich T. II. p. m. 560. fegg. 
findet, und aus welcher der hier gegebene Entwurf 
bes Lebens Demonadis gezogen ift; auf deffen 
Tren und Glaube kommt nun alles an, Er hat eg 
aber nicht nur wiſſen Eönnen, weil er an feiner Zeit 
ar nahe geweſen, fondern würde ſich auch haben 
—— muͤſſen, Demonactem ſo heraus zu ſtreichen, 
wann dem nicht alſo geweſen waͤre, da Demonactis 
Leben noch in jedermanns Andencken war. Es 
wuͤrde auch Lucianus ihn nicht alſo erhoben haben, 
wann er es nicht verdient haͤtte, da ſonſt ſeine 
Neigung juſt im Gegentheil geweſen, die Philoſo- 
phos, ſonderlich die Cynicos, herum zu nehmen, 
(ppp) Ibid. Be Mann es in des Her 
Reımmannı Hif. Ath. c. 32. p. 228. heißt ® 
obfcuris parentibus natus , fo muß man das aus 
Verſehen, vieleicht des Buchdruckers, ausgelaffene 
— non, hinzu ſetzen, wie es bey Luciano 
ehet. —— 
(ggg) Ikid. p. 563. er 
(hhh) Eines Epicurifchen Philofophi, mit Na⸗ 
men Agathobuli , gedencket PLvrarcnvs, quod 
non [uav. viv. liceat fec. Epic. T. II. p. m. 89. 
allein er fcheinet älter zu feyn als diefer Lehrmeiſter 
Demonadis. ne 
(iii) Ibid. p. 562. 
(kkk) Ibid, 
(111) Ibid. Pr 562. 563. 
(mmm) Ibid, 


s 


(ann) Ibid, 
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(nnn) Ibid: An einem andern Ort p- 585. lobt 

er nicht nur Socratem-und Diogenem, , fondern 
aud) Ariftippum , ohne Zweifel deswegen , weil 
Ariftippus auf ein befiändig fröliches und wohl 
gemuthes Leben angetragen ‚welches auch Demo- 
nactis Abfiht und Neigung war, als welchen man 
big in feinen Tod niemals anderft als mit einem 
frölichen Sefichte gefehen. - 5, 
. (000) Wie er ein paar Cynicos, die auſſer 
dem Namen, Habit und böfen Maul nichts Cyni⸗ 
fches , das ift , philofophifches und großmüthiges 
an fh gehabt , durchgelaffen ‚ berishtet Lvcıam. 
p- 581. | 

(ppp) Ibid. p. 563. | 
‘ (ggg) Ibid. p.5 85. 

‚ Crrır) Ibid. 2.565. | 

(sss) Lvcıanvsp. 569: fegg. führtihrer gar 
viele an, unter welchen die meiſte einen guten acu+ 
leum jucundum haben ‚: einige aber einen etwas 
freyern Scherg enthalten. Uberhaupt fiehet man; 
Bat Demonax fertig gewefen, ex tempore einen 
abzufahren. | 

(ttt) Ibid. 2.564 
. (uuu) Ibid. er 

- (xxz) Ibid, p. 565. Ein gleiches Erempel haben 
ir in der Cyniſchen — an Cratete gehabt, 
dann dazu bedienten fich vernünftige Leute unter den 
Cynicis der ihnen vor andern eingeflandenen Frey⸗ 
heit, in alles reden zu dörffen, u 

‘(vyy) Ibid. p. 566. 

ı (zzz) Ibid. p. 585. 

(2) Ibid. pP: 560. 


N 39.73 
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(b) Ibid. p. 567. 

(c) Ibid. p.566. 567. 585. 

(d) Ibid. p. 586. I — 

(e) Ibid. p. gas. Man riß ſich noch darzu um 
ihn, und wolte ein jedes Demonadtem zuerſt ha⸗ 


(f) Ibid. j * 
ꝙ) Ibid. p. 567. ſeq. Zu benönndern iſt hiebey, 
daß, Da Demonax deutlich zu verſtehen gegeben, 
daß er auf den Athenienfifchen Gottes »Dienft nichts 
halte, er doch alſo paflirt worden. Dann er fol 
ihnen zur Antwort gegeben haben: Minerva brauche 
‚des Opfers nicht, und mas die Eleufinifche Gottes 
Dienfte anlange, fo würde er fie aus lauter Hoflich 
Peit und Sütigfeit ausgefchwart haben , welches 
Doc) nicht würde erlaubt oder rathſam getvefen ſeyn, 
er möchte fie nun falſch und betrüglich, oder wahr 

- befunden haben, conf. Reımmann.d.c. 

(h) Ibid. p.5 80. 100 Lucianus berichtet, er ha⸗ 
be einen groffen und unverfühnlichen Haß gegen 

-Dergleichen Leute bezenget ; und fich wider feine 
Gewohnheit „recht feindlich aufgeführt (ixorius) 
die nur zur Praleren, nicht nach der Wahrheit, phil, 
fophirt, und führt er gleich darauf ein paar Exem⸗ 
pelvon Cynicis an, Wie er Herminum, einen 
Philofopkum Peripateticum , deswegen profti- 
tuirt, if oben fchon bey deſſen Leben Ermähnung 
geicheben. 

Ci) Wie fi der befandfe Cynicus, Peregri- 
‚aus ‚vor weldyem bald das mehrere zu gedencken ſeyn 
wird, darüber beſchwert, Demonax aber ihnwichs 

tig ablauffen Iaffen, wird 2. 573. berichtet, 
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(x) Ibid. p. 578. 

CU) Das iſt die Abſicht Luciani. 

(m) Epidetus redete ihm einsmals zu, er fol 
ſich doch verheurathen , weil er viel beffer thun 
würde ; allein er gab Epicteto nie zur Antıvort, 
als er folte ihm eine von feinen Toͤ htern geben, 
teomit er Epictetum, welcher ebenfalls in Ehelofem 
Stand war, und folglich Feine Töchtern hatte, ans 
ſtach, u er ihn in etwas tadele, das er doch ſelbſt 
thue ibid. p. 583. 

(n) 1bid. p so 

(0) Ibid. 

(p) Ibid. 

Ran lbid. p. 563. 

6) Die von, ihm gegebene Antwort auf die 
Stage, wie er folte begraben werden, iſt Diogenis 
gar gleich, wann fie anderft Demonadi nicht an 
gedichtet ift, von welchem nicht zu vermuthen, daß 
er feine Cyniſche Gleichgültigfeit J weit ſolte haben 

gehen laſſen. 
658) Ibid. p 

(t) Das a A dem Alter Epidteti, Peregrini, 

Hermini, —— mit ihm gelebt, zu — | 


\ War CR ESCENS such ein fo 

rechtſchaffener yiſche Philo-· 
fophus? 

Nichts wenigers, fondern fo tugendhafft 


i — war, ſo boßhafftig war Creſcens, 
— Uns und 
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ee ee 
und finden wir an ihm ein lebendiges "Bild 
eines Pfeudo- Cynici. Er war aus Me 
gaalopolis gebürtig (u), welches einige von 
- einer Arcadifchen Stadt dieſes Namens (x) 
verſtehen, andere aber Kom, welche aus« 
nehmender Weiſe die groffe Stadt genennet 
worden / dadurch angedeutet (y) wiſſen wol⸗ 
len. Seine Aufführung daſelbſt war auch 
nichts wenigers als philoſophiſch. Dann 
ob er gleich nach den principiis der Cyni⸗ 
fchen Moral eine Gleichguͤltigkeit affetirs 
fe Wu fo ließ er fich doch felbige nur zum 
Boͤſen, nicht aber , mie es die Cyniſche 
Sitten⸗Lehr erforderte, zum Guten und 
zur Derachtung der zeitlichen Güter und 
Wolluͤſten antreiben. Dann er brachte 
fein Leben in abſcheulichen Laſtern und einer 
Sodomitiſchen Knaben» Liebezu, war auch 
dem Geiß ungemein ergeben (z) : ober. auch 
gleich nach Art der Pfeudo-Philofophorum 
vieles von einer Cyniſchen Großmuth 
Verachtung des Todes, u. ſ. w. pralte (aa),- 
fd war er doch dabey der Lügen ergeben ; 
tückifch und-boßhafftig (bb). Welches letz⸗ 
tere er inſonderheit gegen die Chriſten mer⸗ 
cken ließ, als welche er tapfer zu laͤſtern/ fie 
der Gottloſigkeit und Atheiſterey zu — 
| | igen, 


1 
il 


ü 
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digen, und überall verhaßt zu machen, ſich Fein 
Gewiſſen machte (cc), ob er gleich weder 
ihre Schrifften gelefen , noch von ihrer Lehre 
und Glauben Unterricht und Wiſſenſchafft 
hatte (dd). Nun murde er zwar. von den‘ 
Ehriftlichen Lehrern, welche ihm widerſtun⸗ 
den, mit Nachdruck widerlegt, als er auch _ 
mit Juſtino ſich in eine Diſpute einließ, 
Dffentlich proftituirt (ee); allein Dadurch 
wurde er nicht gebeffert , und fein hefftiger 
Grimm wider die Ehriften wurde nur deſto⸗ 
mehr dadurch angeflammt, welcherihn auch 
antrieb , diefen frommen und eiftigen Lehrer 
ben der höchften Obrigkeit alfo anzugieſſen/ 
Daß er, wie er ſich felbit von ihm prophezeyt 
hat ff), als ein Acheift und Rebel einge» 
zogen und hingerichtet wurde (gg), durch 
weiche verruchte That er Das ſchand⸗ volle 
Angedencken feines Namens, von welchem 
man fünften nichts müßte, erhalten hat (hh). 

(u) Tarıanvs Orat. ad Grec. p. 71. ed. Ox. 
‘ (x) Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. V. p. 51. not. d. 
Sein Beweiß ift, weil Tatianus bald darauf noch⸗ 
mal Dregalopolis mit Namen nennet , woraus zu 
fhlieffen, daß er die Arcadifche Stadt diefes Na 


mens, wo nad) Paufaniz Bericht ein Tempelder 


I 
N) 


Dianæ Hymniæ geweſen, verfianden habe. 
ME. Ni 


\ 
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C(y) Bvppxvs diſſ. de V. R. C. gentilium pbi- 
hof. obtrectationibus — 8. 3. Syntagm. 
diff. Theologic. p. 461. Diefer Meynung favori- 
Grt der Name Crefcens , welcher eigentlich ein 
gateinifcher , Fein Grichifcher. Name ift. 

(*) Jvstinvs Apol. II. pro Chriſtian. p. 21. 
ed. Ox. 

. (2) Tarıanvis)c. Tatianus war aber Jufini 
Schuͤler. | 
. (aa) Jvstiwvs nennet ihn 2. c. mehr als ein 
mal einen Praler, conf. Grass Spie. patr. & 
bar: Sec. II. p. 139. 140. 

(bb) Citati. Und aus denfelbigen Evsznıvs 

Hif. Ecch. 1. V. c. 16. _Hırronym..in Cat. 
SINCELLVSP. 351. Nıczrn.Carzist. J. III. 
c. 32. PnoriVs Cod. 125. p. 163. Aus den 
Neuern aber alle, welche die Scriptores & Docto- 
res Eccleſiaſticos und ihre Schickſale beſchrieben, 
and darunter auch Juftini Martyris gedacht haben, 
Eıvz, Dvrım, und andere, ingleihem dieScri- 
ptores der Kirchen: Hiflorie, ingleihem Grasıvs 

. Spicil. patr. I. c. GurısT. KOoRTROLT. de per 
* Eccleſ. primit. ſeci. V. Q. II. p. 170. ſeqq. 
BVDDEVSI. c. und andere, 

(cc) Citati. 


(dd) Das wirfft ihm J vSsT ınvs l. 6: empfinds 


ich vor, 

.. (ee) Ibid. Juftinus bezeugt, er habe fih auf 
feine vorgelegte Fragen offenbar und mit Schanden 
verrathen, daß er nicht einmal von der Lehre der 
| 3 welche er doch gelaͤſtert, berichtet ſeye. 

(7 " 


2.00.) G. 


\ 
> 


— 


v on der Sets Cynica. soRr 


(gg) Citati. Sonderlih EVSEBBIVSI. c. Gras 
RIVSAM. C. 
- (hh) Obgleich die Nachrichten von Crefcente 
und feiner boͤſen Aufführung allein von Juftino 
und deffen Schüler Tatiano herkommen, welchen 
63 allem Vermuthen nach die übrige Kirchen-Scris 
benten nachgefchrieben , felbige aber Crefcentis 


. Antagoniften geiwefen , Daher man vermuthen 


Fönnte, daß einige Partheylichfeit mit unterlauffen : 
o ſpricht doch diefen froimen Märtyrer nicht nur feine 
efandte Frömmigkeit und Ehrlichfeit , fordern auch 
Diefes infonderheit davon loß, daß er dieſen Bericht 


von Crefcente und dem mit ihm gehaltenen Reli⸗ 
gions⸗Geſpraͤch in eine offentliche dem Kayſer felbft, 


wie Varzsıvs ad Eufeb. 1. IV. c. 17. ermwiefen;, 

erihtete Apologie einflieffen laſſen welches er- 
Ach nimmermehr wuͤrde haben unterfiehen doͤrffen ni 
wann er ſich nicht der Wahrheit gemäß befunden - 
hätte: fo aber machte ihn diefes fo getroft, daß er 
fich zu einer nochmaligen Untervedung erbietet, Es 
iſt auch die gange Aufführung Crefcentis der Art 
ber Pfeudo - Cynicorum felbiger Zeit gemäß, 
Dann, daß Crefcens ein Cynicus geweſen, ift aus 
dem Zeugnis Juftin, Tatiani und deren, fo ihnen 
gefolget, Elar. Wann demnach Garpenrıvs de - 
Ppbil. Ram. c. CX1. p. 18. wo er ihn doch vor und- 
nach einen Cynicum nennet, ungefähr einen Stoi- 
cum aus ihm macht, ſo if es ein Schreih⸗ 


Fehler. 


Uun7— vu. 
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52 Vill. 
War PEREGRINVS auch 
. von folcher Art ? 
Wie er und von der Seder Lvcıanı 
« €ii), von welchem wir Die meifte Nachricht 
von Peregrino mwiffen , befchrieben und. vors 
geftellet: wird , ift er nicht um ein Haar 
beffer geweſen als andere falfche und böß« 
artige Cynici, und hat fi) durch fein gar 
sicht philofophifches Leben eben ſo verwerf⸗ 
kich und des Namens eines Philoſophi une 
würdig, als durch feinen ermählten freywil⸗ 
figen Tod," den er im Feur genommen‘, 
berühmt gemacht. Es find aber Die Nach⸗ 
sichten dieſes befandten Spötters aller Phi- 
lofophorum , ja der gantzen Welt, fo ben 
ſchaffen, daß man Urfache finder, an ſelbi⸗ 
gen wo nicht gaͤntzlich doch zum theil zu 
Iveifeln, zumal auch andere Dagumal lebens 
de Scribenten ‚ die ihn zum theil felbft ge⸗ 
Fennet und gefprochen ‚ ein befferes Zeugnis 
son ihmabgelegt haben (kk). Jenes Be⸗ 
richt aber: kommt im Haupt⸗Werck das 
hinaus, Peregrinus , der aus der Pontis 
pen Stadt Paris gebürtig war (Il), und 
ev feiner Cyniſchen Profeflion den MD 
rote- 
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Broteus angenommen hatte ; brachte feine 


— — — — 


Jugend⸗Jahre mit vieler Boßheit zu, in⸗ 
dem weder Weib, noch Jungfrau, noch Knab 
por feiner Unzucht ſicher war ob er gleich 
deswegen mehr als einmal in groſſe Gefahr 
gerieth, und zu thun hatte, daß er ſich aus 
dem Staub machte, und ſich ſonſt mit den 
beleidigten Perſonen abfand (mm): "Sons' 
derlich aber wird ihm Schuld gegeben / daß 
er feinen alten Bater nicht nur fehndde und 
hart gehalten , und ihm mit allerley Boß⸗ 
heit wehe gethan, fondern auch, da er ihm 
gu alt worden‘, Denfelbigen gar erwuͤrget 
habe Wie die Mordthat ausgekommen⸗ 
habe er fich Durch die Flucht falviren muͤſ⸗ 
fen , und weil er nirgend ficher geweſen / 
a er bald in dieſem bald in jenem Sande: 
erum vagirt. Endlich feye er auch in 
aläftina Fommen , und dafelbft mit dem. 
vieftern und.Schrifftgelehrten bekandt ges 
worden, und von Denfelbigen habe er Die 
tunderliche Weißheit der Chriſten alfo ers’ 
lernet, daß er inFurger Zeit alle übertroffen, 
und nicht nur in die Gemeinfchafft der 
Synagoge aufgenommen, fondern auch gar’ 
von ihnen sum Dber : Priefter „ Propheten: 
und alles in: allem- gemacht worden m | 
| 22 Ä n 
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Und in dieſem Amte ſoll er auch etliche 
Bücher erklärt; auch ſeibſt einige geſchrieben 
haben (00); Man thut ferner hinzu, er 
feye von den Chriſten wie ein Gott gehalten, 
und die von ihm vorgeſchriebene Geſetze als 
goͤttlich angenommen worden (pp). Dar⸗ 
uͤber aber ſeye Peregrinus in die Inquiſition 
und ins Gefaͤngnis gekommen, wodurch er 
aber nur deflomehr Ruhm und Grund zu 
feinen vorhabenden Detrügerenen erlanget 
habe. - Dann die Ehriften hätten es für 
ein groffes Trübfal. und Verfolgung anges 
ſehen / Daß es ihm: alfo ergangen , und’ fih 
Deswegen alle erfinnliche Mühe gegeben; ob 
fie ihn nicht ans der Sefangenfchaftt heraus 
pradtieiren fönnten (gg). Beil aber die⸗ 
fes nicht angegangen ‚ ſo hätten fie auf ans 
dere Weiſe dieſe Trübfal leicht zu. machen. 
gefucht , wie dann die alte Weiber, Witte 
wen und Wayſen ihn befucht, Die Lehrer Crr) 
fich bey ihm im Gefängnis aufgehalten, 
um theil ihm zu effen- gebracht, und geiſt⸗ 
iche Berfammlungen und Unterredungen 
mit ihm gehalten (ss). Sie hätten ihm auch 
den Namen eines neuen Socratis gegeben 
(ee). Selbſt viele Chriften aus den Aſia⸗ 
tiſchen Stadten hätten. ihm aus ihrer 
u gemeine 


—  3 TE — 


— —— 


— 


or en ne ⏑ ⏑—— 
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gemeinfchafftlichen: Caſſa nach ihrer Ges 
wohnheit Mittel genug zugefchickt , fo.daß 
Peregrinus in feinen Banden ein reicher 
Mann worden / mie es einem jeden Betruͤ⸗ 


‚ger gar leicht ſeye, die Ehrijten ihrer Lehre 


und Grund: Sägen nach zu betrügen (uu). 
Endlich habe der Land = Pfleger in Syrien 
Peregrinum wieder frey gelaſſen, weil er 
wohl geſehen, daß er zu feiner Großſpreche⸗ 
rey und Pralerey nur helffen wuͤrde, wann 
er ihn am Leben ſtraffete, weil Peregrinus 
den Ruhm eines Maͤrtyrers ſuchte. Dar⸗ 
auf habe ſich Peregrinus wieder in ſein 
Vaterland begeben, weil aber die an feinem 
Vater begangene Mordthat noch bey vielen 
in friſchem Angedencken geweſen, und er 
einen guten Theil ſeines vaͤterlichen Ver⸗ 
moͤgens ſchon verthan hatte, ſo habe er auf 
andere Mittel gedacht, ſich in Sicherheit 
zu ſtellen. Er habe nemlich den Cyniſchen 
Habit erwaͤhlet, ſich das Haar und den 
Bart wachſen laſſen, eine Bettler⸗Taſche 
angehaͤngt und einen Stecken in die Hand 
genommen; habe ſich in ſolcher Geſtalt 
dem Volck gezeigt, und demſelbigen ſein 
noch uͤbriges vaͤterliches Vermoͤgen zu Preiß 
gegeben, weswegen er Dann nicht ns 
RE em 
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dem hungerigen: Poͤbel für einen Philofo4 
phum, der nicht:geringer waͤre alg Dioge- 
nes und Crates , paflirfe „ fondern auch 
feine Seinde zwang ‚, ihn unangetaftet zu 
laſſen / wolten fie nicht von-dem Poͤbel ges 
fleiniget werden (xx). Hierauf folle er fich 
abermals auf Die Reyſe begeben haben, und 
hier und dar im Sande herum geftrichen ſeyn, 
da abermals die Ehriften-ihm reichlihen 
Unterhalt dargereichet haben follen. Endlich 
foll er es bey denſelbigen verſehen und etwas 
verbottenes gegeffen haben (yy), dadurch 
aber von ihnen: verftoffen. und. nicht wieder 
aufgenommen: worden ſeyn. Weil er nun 
nicht gewußt, wohin er ſich ſeiner Erhaltung 
wegen wenden ſolte, ſeye ihm eingefallen, 
fein preiß gegebenes vaͤterliches uͤbriges Erb⸗ 
gut wieder zu fordern, wozuer Kayſerlichen 
Befehl ausgewuͤrcket; allein, weil er ſelbſt 
freywillig dieſe Entlaſſung ſeines Vermoͤ⸗ 
gend vorgenommen‘, ſo richtete er nichts 
aus und mußte leer abziehen (zz). Wie es 
bier auch nicht thun wolte, foll er ſich zum 
drittenmal aus feinem Daterland weg, und» 
in Egypten begeben , und in einem wunder⸗ 
lichen Aufzug. mit halb: gefchornem Haupt 
und mit Koth befehmiertem Gefichte eine 
Ä — Cyniſche 
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Cyniſche Unehrbarkeit vor allem Volck aus⸗ 
geubt (aaa), und dadurch ſeine Cyniſche 
Gleichguͤltigkeit bezeuget, zugleich aber da⸗ 
mit verurſachet haben, daß er auf gut 
Schul⸗ maͤſſig einen Product mit der Rus 
then auf den Hindern bekommen. Hierauf 
habe er ſich zu Schiffe nach Italien gewen⸗ 
det, und als er daſelbſt angelanget; die 
Cyniſche Schmähfucht an jedermann mit 
‚großer Brechheit und Hefftigkeit ausgelaffen, 
auch des Kanfers nicht verfchonet , und da 
derfelbige es nachgefehen , und. nicht geachs 
tet Cbbb) , ſeye er Dadurch frecher worden 5 
dadurch habe er fich bey dem unberichteten 
Poͤbel in groffe Bewunderung gefeßet, aldi _ 
ein Mann, der Much und Sreymündigfeit 
habe, jedermann , Groflen und : Kleinen x 
ungefheut die Wahrheit zu fagen; bis end⸗ 
lich. der Pr&tor der: Stadt: ihn aus Der 
Stadt gefchafft‘, teil er es gar zu grob 
gemacht. - ie er aus Nom: genügt, feye 
er zu Mufonio, Dione undEpieteto und: _ 
andern(ccc) , welche ebenfalls das Ungluͤck 
gehabt / ausder Stadt verbannt zumerden;: 
ı gefommen, und mitihnen befandf worden. 
| Endfich. habe er fich nach Grichenland ges 
ı wendet, und daſelbſt theils uber die Grichen 
Be | | in 
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in ihren Verſammlungen erbaͤrmlich loßgo 


zogen, theils aber fie wider Die Römer ver 


hetzet, theils fonft ehrliche und verdiente 
Leute mit feinem tollen Maul coujonirt/ 
welches ihn aber einsmalg fchier Das Leben 
gekoſtet hatte 5 wie er fi) dann auch Durch 
feine unphilofophifche Aufführung: in ven 
" Olympifchen Berfammlungen der Grichen - 
ungemein proftituirt haben, und Dadurdy 
in groffe Derachtung gekommen feyn fol, 
(ddd). Werl nun fein Anſehen, Credit 
und Ruhm, nach welchem er unfinnig 
firebte , immer mehr: und mehr ins Abneh⸗ 
men kam / ſo erfann:er endlich den: Einfall, 
fih. in der offentlichen Werfammlung der 
Grichen lebendig zu verbrennen , und fich: 
Dadurch einen ewigen Namen zu machen , 
oder / wie vorgegeben wird, nach feinem Tod 
für. eine Gottheit. gehalten zu werden. :Alg: 
Djefes Vorhaben unter dem Volck ruchbar- 
worden, ſeye es von einigen guf, von eini⸗ 
‚gen nicht gut geheiffen , und daruͤber vieles 
diſputirt worden / bis endlich Peregrinus 
oder: Proteus ſelbſt unter Begleitung einer 
unendlichen Menge Volcks gekommen: y 
welcher erfilich. in "einer meitläuftigen Rede 
feinen. Lebens⸗ Lauf / und. in: vieler Noth 
gr bezeugte 
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| begeugte philofophifihe Aufführung der Ver⸗ 


— 


— 


ſammlung vorgeſtellet, und fo dann feinen 
Worſatz entdecket ; Daß, meil er in feinem 
Zeben ein Derehrer und Sfünger Des Her- 
:culis (eee) gemefen feye , .er auch in feinem 


Tod etwas ihm gleiches zu unternehmen im 


— 


j 


Sinn habe, um jedermann zu lehren , wie 
man den Tod verachten müfle. Das habe 
nun Die meichefle und weibiſche Semüther 
zum einen. berveget , fo daß fie ihn gebe» 
ten, er folle feiner fchonen ; hingegen dieje⸗ 
nige, welche mehr Muth gehabt, haben ihn 
ermahnet, fort zu machen. Das ſeye aber 
Peregrino gang anderft ausgefallen, als er 
vermuthet , indem er geglaubet , es werde 
jedermann ihn bitten und. zwingen beym 


" geben. zubleiben, und er alfo aus dem blofs 


fen Anerbieten fihon für einen philoſophi⸗ 
fchen Helden und andern Herculem anges 
fehen werden. Er fene alfo, da er gelehen, 
Daß es Ernft ſeye, hefftig Darüber erfchros 
cken, ſo daß er mehr einem todten als lebens 
digen Menfchen gleich geſehen. Weil ihn 
aber fchon jedermann begleitete, fo konnte 
er nicht mehr anderſt, Doch verfchob er Die 
Zeit , da er Diefe Selbfte Verbrennung vor⸗ 
‚nehmen wolte, bis auf Die. Nacht, 
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ſich dann mit einem guten Freund nah 
Arpina, einem zwantzig - Stadien von 
Olympia gelegenen Dit, begab , wo ein 
sroffer Scheiter » Dauffen zu dieſem Ende 
‚ Aufgerichtet worden CFFF). : Da feye we 
nun bey hellem Monpfchein in Ennifchein 
Aufzug unter Begleitung vieler anderer feis 
ner Secte und einer flarcfen Beleuchtung 
von Fackeln aufgesogen gekommen. Da nun 
einer da, der andere dort den Scheiter⸗ 
Hauffen angezuͤndet, habe Peregrinus ſei⸗ 
nen philoſophiſchen Mantel, Stab und 
Rantzen niedergeleget, Weyhrauch in das 
Feur geworffen, und ſeye unter Anruffung 
ber Gottheiten, feines Vaters und Mutters 
ploͤtzlich in das Feur geſprungen/ in welchen 
ihn auch niemand weiter erblicket hat. Die 
umſtehende Cynici enthielten ſich zwar vom 
Weinen, ſtunden aber gantz beſtuͤrtzt und 
erſtaunt um das Feur herum , mußten ſich 
aber tapfer von den Spöttern vexiren laf 
fen. Die Zeit diefer Gefchichte feget man in 
das Jahr Chrifti 169. (ggg). So lautet 
Die simlich ausführliche Erzählung Lucianı, 
welcher: ihm mit wenig Worten dieſe Grab⸗ 
ſchrifft macht; daß er ein Mann geweſen, 
dem es niemals um die Wahrheit zu thun 
u gewe⸗ 


—— — — — 
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geweſen, ſondern deſſen Tichten und Trach⸗ 
ten einig und allein nach eitler Ehre uͤnd 
Ruhm gegangen / ob er fich gleich ſonſt auch 
in geringern Sällen gar nicht Cyniſch und 
unempfindlich bezeugen Fönnen(hhb). Ob 


Aber gleich dieſe Erzählung von Luciano 


alfo vorgefragen wird , als manner felbft 
dabey geweſen wäre , fo ift fie Doch fo bes 
ſchaffen daß man. an vielem zu zweifeln 
Urſache finder; ob es fich alfo verhafte, vieles 
auch Feine QBahrfcheinlichkeit hat, und von 
andern 'Zeugniffen der Alten widerfprochen 
teird. Zwar, Daß. Peregrinus oder Pro- 
teus ein Cynicusgewefen Gii), eine Cyni⸗ 
fche Lebens» Art geführt (kkk), ein Epnis 
ſches böfes Maul grhabt (Ih, und ſich 
ſelbſt endlich verbrandt habe, daran laſſen 


uns die einſtimmige Zeugniſſe der Alten 


nicht zweifeln; allein der vorgebliche Umgang 
wit den Chriſten und die Annehmung der 
Chriſtlichen Religion, welche Peregrino 
beygeleget wird, wird mit ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den erzaͤhlt, welche theils ſich ſelbſt und den 


übrigen Nachrichten des Aiterihums wider⸗ 
ſprechen, theils nicht die geringſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor ſich haben, ſo daß man 


man 


‚ Ihrem Erfinder nicht unrecht thut warn 


1032 L. B. I. C. V. Abſchnlet 


man ihm Schuld giebt, daß er fie ſelbſt vos 
nicht. alle , doch meiftentheils erdacht habe, 
die, Ehriften und ihre theure Zeugen Der 
Wahrheit nach feiner. Art zu fpotten, wies 
‚wohl folches von ihm: auf eine folche Arc 
geſchehen iſt, daß er. fo wohl feine Boßheit, 
als auch feinen. Unverftand blicken laſſen 
(mmm). So finden au die Peregrino 
beygelegte leichtfertige Aufführung, und ab» 
ſcheuliche Schandthaten Feinen Glauben, 
weil andere unparthenifche brave Männer, 
toelche Peregrinum zu Athen gefehen, mit 
ihme gar offt gefprochen, und ihn genay 
gefennet haben-, ihm: das Zeugnis geben, 
Daß er fich vor der Stadt, in einem fchlechten 
Huͤttlein aufgehalten / ſich Dafelbit ald ein 
rechtfchaffener ‚ tapferer und gelaſſener Phi- 
lofophus qufgeführet , viel nügliche und 
gute Difcourfe von ſich hören laffen, fauls 
fengende Studenten. nicht leiden Fönnen ‚ 
und fie zum Fleiß und Studieren angemah⸗ 
net habe (nnn) , auch unter Die berühmte 
Philofophos (000) gerechnet worden feye. 
Bey welchen Umftänden man billig wenige 
ftens fo viel Urfache findet: , bey obiger Er⸗ 
sählung feinen Befall zurück zu halten 
und nichts für gewiß au beftimmen, als dag, 

wor; 


==. 


— . 
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worinnen Die Seribenten einig find , nems 
fich feinen aufferordentlichen Tod, | 


Gi) Er hat einen eigenen Dialogum von ihm, 
de mortePeregrini, welcher ſich TV. p.m. 268. 
Segg. befindet, und welcher Luciani charadterem, 
wann man ihn ſonſt aus nichts erkennete, genugſam 
entdecket. 
. (&k) Davon wird beſſer unten dag nothwendige 
zu gedencken feyn. 
(ll) Ibid. ArnanaGoras legat. pro Chriſtia- 
nis c. 23. | 
ı (mm) Ibid. p. 274. Wo er meldet, er habe 
ſich einmal loßkauffen müffen , daß er nicht in die 
- Hände der Juftig geliefert würde. Ein andermal. 
babe er über das Dach) herab fich falviren muͤſſen. 
- (nn) Hier verräth-Lucianus feine nat 
und Boßheit, indem er vorfeglichet Weife fo wohl: 
von Peregrino als von den Chriften folche Dinge, 
vorgiebt, welche niemals gemwefen. Dann bey den. 
‚ Ehriften war meder Synagoge noch Prophet, noch 
‚ Dber: Priefter,, in dem Verftand wie eg Lucianus- 


' sennet (Thyfiaccha) noch Schrifftgelehrten , fons 

' dern das waren lauter Aemter, welche. fih bey 

ı den Jüden gefunden. Ob man nun-gleich meynen 

ı möchte, es hätte fich hier Lucianus nur an der 
Nation geftoffen „ und Juͤden und Ehriften mit eins 

‚ ander vermenget, wie es mehreren unter den Hey⸗ 

! den gegangen, fo gewinnt Doch dadurch Lucianus 

I nicht mehr Eredit ; dann er verräth dadurch nicht 

ı nur , Daß er von etwag ein Zeugnis gebe , dag ex 

doch nicht verftanden , ne es Fommt feine: 
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Erzählung auch bey den Juͤden nicht mit derWahrheit 
uͤberein, wann man auch fupponiren wolte, wie das 
Land, wo es vorgegangen feyn foll, ee geben koͤnn⸗ 
te, zu glauben, daß Peregrinus die Juͤdiſche Religion 
angenommen habe, wie fih Grorncıvs Remvs 
in einer zu meinem Exemplar vor ihm gefchriebenen 
Anmercfung gefallen-laffen. Dann nad) der Zers 
fiörung des Juͤdiſchen Tempels, nach welchem diefe 
Veraͤnderung Sen der Zeit nach vorgegangen 
feyn muß , als welcher nad) den Vefpafianis flo- 
. riret, hatten die Juͤden fein Opfer, und aljo auch 
feinen Ober s Priefter über die Opfer, und Feine 
Propheten mehr, welches doch Lucianus vorgiebt. 
Don den Ehriften Fan folches um fo weniger gefagt 
werden ‚ weil diefe Dramen und Aemter bey ihnen 
niemals üblich und erhoͤrt geweſen. So war auch 
weder bey den Juͤden noch bey den Ehriften üblich), 
daß man einen, der Faum daher gelauffen kommt, 
alsbald zum fuͤrnehmſten Worfieher der Synagoge 
oder zum Bifchoff C welches Lucianus vielleicht 
fagen wollen, aber den Unterfchied nicht gewußt hat’) 
machte, als morinnen groffe Präfung vorher vor, 
genommen wurde, wie die Henden felbft an den 
Ehriften loben müffen , vid. Lamprin. in Akx, 
Sev c. 45. conf.Orıc. confra Celf: 1. III. p. 140% 
Es iſt alſo diefer Umſtand vol Widerſpruch und 
Unwahrſcheinlichkeit, conf. Jo. .Crzrıc. Hiſt. 
Eccl. Sec. II. p. 696. — 
(00) Hievon aber findet man weder unter der 
Verzeichnis der Chriſtlichen Scribenten, noch unter 
den libris apocryphis der alten Ketzer und Betruͤ⸗ 
ger, noch unter ben Catalagis der Schriften * 
a 4 e -» "Phile. 


N 
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| Philofophorum eine einige, und find fie demnach 
nur in Luciani oder anderer Spötter und Fatz⸗ 
Voͤgel Gehirne gemefen. 


— 


(pp) Wem die Chriſtliche Religion nur von 
ferne bekandt iſt, der wird Urſache finden, uͤber dieſe 
dicke und grobe Unwiſſenheit Luciani, oder deſſen 
leichtfertige Luͤgen und Boßheit ſich zu verwundern: 
zumal er unbedachtſam gleich darauf, wiewohl mit 
einer verruchten laͤſternden Feder, hinzuſetzt, die 
Chriſten ehren denjenigen groſſen Mann , der in 
Palaͤſtina gecrengiget worden, welcher ihren gantzen 


- Gottcd: Dienft (rererar) eingeführt habe, welches 


et p. 277. wiederholt , wo er ausdrücklich ſagt, 
dap fie ihn allein anbeten, und nad) feinen Geſetzen 
allein leben, Wann dann die Chriften nach) ihres 
Heylandes Leben ihren Gottes: Dienft und Leben 
einrichten , mie haben fie Peregrinum für einen 
Gott gehalten, und von ihm neue Gefege annehmen 
koͤnnen. Hätte man hier nicht Luciano ins Ohr 
fagen follen: mendacem oportet effe memo- 
rem ? Wolte man aber ja etivag zugeben , worzu 


fich zwar Feine ade jeiget , fo wäre es 


Diefes , daß Peregrinus fic) angemeldet habe , ein 
EHrift zu werden , und unter die Catechumenos 
An worden feye , aber bald wieder fich 
geandert habe, mie folches endlich der Henn Crr- 
zıcvs.c. $.7. p. 696. zugeben will ; dann daß 
man fo bald nicht ad myfteria bey den Ehriften 
gelanget , will gefchweigen zum Lehr ; Amt gefoms: 
men, if aus den Kirchen: Gefchichten genugſam 


bekandt, und hier zu erweiſen micht nöthig. Weil 
uͤbrigens hier Lucianus - Chriſto fehnell einen 


ra Sprung 
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Sprung auf Peregrinum thut, und die Rede nicht 
recht zufammen hängt, fo -hat Tanaa. Fazer 
in not. ad Luc. c. 2. gemuthmaffet, die Chriftliche 
Librarii hätten hier die grobfte Brocken Luciani 
ausgelaffen ; welches man dahin geftellet feyn laͤßt. 
Doch läßt fich der Herr D.Bvopevs dif. de V- 
R. C. gentilium.Pbil. obtrect. confirm. $. 6. Synt. 
diff. Theolog. p. 477. und der Herr Cre rıcvs 
diefe Muthmaſſung gefallen , welcher auch anmercket, 
daß diefe Abhandlung de morte Peregrini deswegen 
in vielen gefchriebenen Codicibus der Operum Lu- 

(gg) Ibid. p. 276. Auch diefes giebt Lucianus 
den Ehriften wider allen Glauben des Alterthums 
ſchuld, als bey welchem man nirgend finden wird, 
daß die Chriften fich jemals unterftanden ; ihre Mar- 
tyres und Gonfeffores entweder heimlich oder mit 

ewalt aus dem Gefängnis zu entführen. 

(rt) Daß bey Lvcıano durch ii » rau die 
Presbyteri und Diaconi, die in geiſtlichen Aemtern 
fiunden , verſtanden werden, hat der Herr Crr- 
RICVS hc. p. 697. not. 23. wohl angemerkt, 
Dann oben hat er das Wort rum für den Goß 
168: Dienft der Chriften gebraucht. - 

(ss) Wen aus dem Alterthum befandt ift ; wie 
„hart die Ehriften im Gefängnis gehalten worden, 
wie unmöglich es geweſen, mit ihnen zu ſchmauſſen 
und zu praffen , oder auch nur Berfammlungen zu 
halten, der wird Lucianum hier abermals auf dem 
fahlen Pferd ertappen. 

(tt) Lucianus meynfe, weil Socrates für einen 
der beruͤhmteſten Philofopkorum und Le 

Ä für 


Don der Secta Cynica. 1037 


für einen Heiligen im Philoſophiſchen Himmel von 
den Heyden gehalten worden , fo müflen ihn die 
Chriſten auch dafür halten, und wäre Fein gröfferer 
Heiliger , dem Peregrinus bey den Ehriften fönnte 
verglichen werden ‚.ald Socrates. Aus welchem 
Umſtand erhellet, daß Lucianus fich Fein Bedenken 
— alles ungereimte den Chriſten anzudich⸗ 
en. 
C(Cuu) Ibid. p. 278. Hier ſcheint Lucianus ſich 
Aber die Märtyrer zu moquiren, giebt. aber unbe⸗ 
fonnener-Weife den Chriften das Zeugnis einer groſ⸗ 
fen Liebe , Dienftgefliffenheit , Einigkeit , Stand» 
hafftigkeit, Eifer in der Religion und Ehrlichkeit, 
conf. Petr. Dan. Hverıvs demonftr. Evang. 
Prop. VII. $. 20. p.41. der neueften edition B. 
Bvopevs]. c. p. 479. Wo man p. 48 1. diefe 
Stelle Luciani zu einem Beweiß angeführt findet, 
daß Chriſtus von den erften zwey Seculis für einen 
wahren GOTT gehalten und angebetet worden - ' 


feye. 
(xx): Ibid. p.278. fegg. Wie hat aber — 
nus einen Cyniſchen Philofophum und zugleich 
einen Ehriften vorftellen Eönnen, da beyde von-ein« 
ander gar verfchieden find ? zumal da ihn die Chrie 
ften überall follen begleitet Haben , melchen ſolcher 
Cyniſche Habit allein wäre hinlänglic) geivefen , 
Peregrini Betrügerey zu entderfen, 

(vy) Grorcıvs Remvs hat hie auch nicht 
imeben ad marginem angemerckt, daß Lucianus 
abermals die Juͤden mit den Chriſten verwechfele, 
Wolte man es aber ja pafliven laſſen, fo müßte es 
vom Gößen » Opfer a twerden , waın e 

- x 3 * der 
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der Henn Crerıcvsl.c. p. 701. und der Het 
FABRICIVS Bibl. Gr. Fol. III. p. $00; ziehe, 
Allein am beſten iſts, man halte das gange Vorgeben 
Luciani von dem Chriſtenthum -Peregrini für eine 
Sabel, für dergleichen fie fieh- vollfommen caracte- 
rifirt, zumal fonft Fein einiger Zeuge aufzubringen, 
als der Erg: Spötter Lucianus. 

(zz) — 281. 

(aaa) Ibid. Es fcheinet diefe Stelle nach Art 
der Fabeln von Diogene und Cratete , und det 
ihnen zugemeſſenen Unflaterey gebildet zu feyn, um 
hiemit den Cynicis, denen zur Verſpottung eigentlich 
diefe Abhandlung Luciani angefehen ift, defto mehr 
Tort zu thun, und ihrer deſto empfindlicher zu 


fpotten. » 
: (bbb) Mas diefes für ein Kayfer ſeye, von 
welchem Lucianus rühmet , daß er fonderlic die 
Cyniſche Schmähfucht ımd Vorfag jedermann, fo 
gar den Kayfer, mit empfindlichen Worten anzugreifs 
fen , nicht geachtet, noch fonderlich geftraft , das 
hat er ſelbſt nichtansgedrückt, Wann er aber gleich 
darauf fagt , daß Peregrinus , nachdem ihn der 
Prator wegen feines böfen Mauls aus der Stadt 
gejagt, fi) zu Mufonio, Dione und Epidteto, 
und andern aus der Stadt verwiefenen Philofophis 
gehalten habe, fo Fan es nicht wohl ein anderer feyn, 
als Vefpafianus, als unter welchem nach Xır aı- 
zını und Zonarar Bericht , alle Philofophi 
aus Kom gefchafft worden. Dann dieſer Kayſer war 
der Art, daß er fich an die Schmaͤhungen der Gy- 
nicorum nicht fehrte, wie wir oben bey Demetrio 
Cynico, aus Svzeronıo und DIONE Cassıo 
Ber 
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vernommen haben. Allein diefer Meynung fichet 
im Weg, theild daß Mufonius damals ausdruͤcklich 
son Vefpafiano in der Stadt behalten und. nicht 
relegirt worden , theilg daß Epiftetus nad) Sve- 
Tonrı Zeugnig in Domit. c. 10. unter Domitiano 
und nicht unfer Vefpafiano die Stadt räumen 
müffen ‚ und ſich nach Nicopolis begeben , Dio 
Chryfoftomus aber ein freymwilliged exilium unter 
eben diefem Kayfer ermählet habe, welcher Ranfer 
auch gar nicht fo befchaffen geweſen, wie ihn hier 
Lucianus befchreibt, wie wir im folgenden Abfchnitt 
bey diefen berühmten Stoicis mit mehrerm hören 
werden. Da auch Epidtetus nad) Nicopolis und 
Dio bis nach Thracien fich retiriret , Mufönius 
aber zu Rom geblieben , mie hat Peregrinus fi) 
bey diefen Philofophis nad) feiner Stadt Verweis 
fung aufhalten koͤnnen? Es hat demnach auch hier 
Lucianus nicht wohl bedacht, was er fehreibet. 
Eine andere Schwierigkeit wegen der Zeit fol 
unten angemerckt werden, 

(cec) Was vor groffe, ernfliche und auch auf 
die Ausübung der Sitten s Lehre mit groffem Eifer 
dringende Deoraliften diefe drey Stoiſche Philofo- 
phi gewefen , dag werden wir in dem folgenden 
Abſchnitt mit mehrerm vernehmen. Wann nun dieſe 
Bu Männer mit Peregrino Bekandtſchafft ge 
machet, wie Lucianus felbft nicht laͤugnet, wie auch 
aus einer andern Stelle Lvcıanı in Demonacte 
T. II. p.1m.573. zu erfehen , daß er auch mit De- 
monadte befandt gewefen , fo läßt ſich abermals 
daraus ſchlieſſen, daß Peregrinus ein ſo gar übler 
Saft nicht muͤſſe geweſen feyn, als ihn Lucianus 

| &r 4  abiehib 
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abſchildert, zumal Epictetus zwar ein Freund von 
rechtſchaffenen, aber ein Feind von falſchen laſter⸗ 
hafften Cynicis geweſen, wie aus_feinem von An- 
> rıano Aufgegeichneten Difcours von den Cynicis 
LIII dif. 22- p.m. 299. zu erfehen. — 

(ddd) Er foll ſonderlich über einen fuͤrnehmen 
Mann, weicher das Waffer nach Olympia geleitet, 
daß das zu den Schaufpielen häuffig verfammelte 
Volck bey der groffen Sommers » Hige nicht für 
Durft verfchmachten dörffte , offentlich Ioßgezogen 
haben , als wann die en dadurch weibiſch 
gemacht wuͤrden, dadurch aber in fo groffe Noth 
gekommen ſeyn, daß er gefleiniget worden wäre, 
wann er nicht zu einer Bild, Säule des Jupiters 
feine zufugt genommen hätte... Weil er aber in 
den nächiten Olympiſchen Spielen juft das Gegen: 
theil getdan, dieſen Drann gelobt, und feine mit der 
Cyniſchen Sroßmuth nicht übereinfommende Flucht 
sertheidiger, fo jey er dadurch in groffe Werachtung 
gekommen, Weit nun nichts mehr helffen wollen, 
babe er ſolche lebendige Verbrennung erdacht. 
ne mag für die Erzählung die Gewähr 

eiſten. 

(eee) Daß die Cynici Herculem ſich fuͤrnehm⸗ 
lich zum Muſter und Exempel ihrer Auffuͤhrung er⸗ 
waͤhlet, iſt ſchon mehr. als einmal angemerckt 
worden. 

(fff) Ibid. p. a85. Lucianus ſpottet dieſer vers 
ſtellten Cyniſchen Großmuth ungemein, und ſucht 
zu zeigen, daß ein ſolcher Tod nichts beſonders 


"> Babe, fintemal er , ehe er dag Feuer verſpuͤret, 


vom Rauch erfiiken muͤſſen. Es imitirte aber 
| 2 Peregri- 


⸗ 
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Peregrinus auch die Indianiſche Brachmanen hie 

innen. A 
(ggg) In dieſes Jahr ſetzet der Herr Faurıcıvs 
Bil. Cr. Vol. 111. p. * die Zeit der Verbren⸗ 
nung Peregrini; Ant.Pacıaberad A1:C.163. 3« 
‚und der Herr Crericvs Hif. Ecel. Sec. II, 
p. 69%. ſetzen es weiter hinauf , und in das jahr 
Chriſti 165. und Evsesıvs in Chron. ad Olymp. 
CCXXXVI. in das Jahr ı68. Allein hier findet 
ſich eine zimliche Schwierigkeit. Yus Luciani Er; 
zählungift zu erfehen, daß Peregrinus mit Mufonio, 
Dione, Epidteto und Demonade zu einer Zeit 
gelebet Habe. Diefe Philofophi aber lebten alle 
unter Nerone „ den Vefpafianis, Domitiano' 
und Trajano. Gerrıvs aber I. XVI. c. 11. 
bezeuget, daß er ihn, da er in feiner Jugend zu Athen 
ſindieret, dafelbft noch gekannt und oͤffters geſpro⸗ 
chen habe, Nun fällt aber die Zeit, da Gellius 
florirt, unter die Regierung Antonini Pii, nad) 
der Meynung Henr. Dopwerir diff. de at. 
Periplimaris Euxini $. 10. T. I. Geogr. Grac. min. 
P- 117. welches auch der Henn Fasrıcıvs Bibl. 
Lat. T.-I. p. $08, angenommen ‚, folslich muß 
Peregrinus unter Hadriano, unter deffen Negies 
fung Gelli Jugend fallt, das ift, nach) A. C. 117. 
noch im Leben geweſen feyn. Weil nun von der 
Ausfhaffung der Philofophorum unter Vefpa- 
fiano, fp A. C. 73. gefchehen, da Peregrinus, 
. Dbiges voraus set , fhon muß lang im Leben 
geweſen feyn, und ſich zur Cyniſchen Secte befannt 
aber , wie feine Berweifung aus Rom mit den 
drigen Philofophis erweifet / gegen fünfzig Jahre 
IS _ vo 
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verfloſſen, ſo mußte unter Hadriano Peregrinus 
ſchon etlich und ſiebenzig Jahr alt geweſen ſeyn. 
Segen wir nun Peregrini Tod in die Zeiten M. 
Aurelii Antonini, tie es nothtwendig Er muß, 
fo müßte daraus folgen, daß Peregrinus über hun⸗ 
dert Jahr alt geweſen, weil von der Regierung 
Veſpaſiani bis auf dag A. C. 169. juſt hundert 
- Jahr verfloffen, welches Alter Peregrini, der zu 
dem noch länger hätte leben koͤnnen, und Alters 
wegen nicht geftorben ift, gang unglaublich ift; wie 
ans eben diefem Grund gelehrte Männer längnen, 
daß Epidtetus big auf die Zeit der Antoninorum 
gelebethabe, ob e# gleich einige der Alten vorgeben, 
wie an feinem Ort erinnert, werden folle, Hierzu 
kommt, daß ArneznaGoras in legat. c. 23: 
der zu der Antoninorum Zeit gelebet , und A.C. 
266. feine Apologie gefchrieben , wie A. Pacı 
ad A. 165. g. 177: 8. angemercket, von der Vers 
brennung Peregrini als yon einer ſchon vorher. ges 
Schehenen Sache redet, indem er berichtet, daß in 
Peregrini Vaterland, Paris; vorgegeben werde, 
die Statue Protei weiffage, auf welches Lucianus 
felbft gezielet, mann er gleichfam vorher prophezey⸗ 
het, es werde alfo gehen , daß man Peregrinum 
für einen Gott ausgebe, Diefem allen aber fichet 
auf der andern Seite entgegen , nicht nur Luciani, 
eines Augenzeugen, Alter, fondern auch Evsesıı 
Zeugnis, welcher den Tod Peregrini en 
in.die Olymp. 236. das iſt, in das Jahr Chriſti 
168. ſetzei. WIN man nun diefen terminum nicht 
verrücken , fo muß nothwendig Luciani Vorgeben 
son Peregrini Verweiſung aus Rom und der * 
A 
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auf folgenden Befandtfchafft mit Mufonio, Dione 
nnd Epicteto nicht wahr feyn , oder Peregrinus 
ein gangunerhörtesund unglaubliches Alter erlanget 
haben. Es verdienet demnach diefe epocha mor- 
tis Peregrini noch genauer unterfucht zu werden. _ 
“ (hhh) v. g. Daß er fih in einem Fieber, das 
er fi) an den Hals gefteffen , gang unbändig aufs 
geführt, und die Hitze nicht vertragen Fünnen; daß 
er über einer bittern und herben AÄrtzney geheult; 
U. d. % ) . 


(Gi) Daß Peregrinus ein Cynicus getvefen 
hezeugen nicht nur Lucianus an angeführten Orten 
fondern auch angeführte übrige Scribenten der Al 
ten, und Tatıanvs Orat. ad Græc. c. 41. gieht 
ihn als einen Cynicum durch, wie ud) Prıro- 
strar. devit, Soph. 1. II. c. 1, $. 13. p. 563% 
feiner als eines in der Aufführung und To bezeu⸗ 
genden Cynici gedendet. Es hat alſo VincEen- 
rıvs-Ossororvsinden der Schrifft Laciani 
vorgefessten Innhalt p. m. 267. Feine Urfache ; 
gehabt, Peregrinum zu einem Stoico zu machen, 
und Lucianum zu tadeln, daß er ihn zu denCyni= 

eis rechnet. Der großmüthige Selbft: Mord Pe- 
tegrini aber betveißt noch feinen Stoicum. Dann in 
den principüs ‚der Moral, zumal im Articul von 
Beratung des Todes, Famen die Cynici und 
Stoici mit einander überein, 


- (kkk) Das berveißt feine Aufführung, Kleidung, 


geringe Wohnung und anderes, deren Lvcıanvs, 
GALLAIVs und andere L. cc. gedensfen, 


&r 6 ci) Da 
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- (11) Davon führt PEILOSTRAT. I. c. ein 
Erempelan ‚daß er eg Herodi Attico alfo gemacht, 
der aber feiner-nur geſpottet. Sonſt ift aus dieſer 
Stelle Philoftrati zu fehen , daß Peregrinus zu 
Herodis Attici Zeiten, der unter den Antoninis 
florirt , und zwar da derfelbige ſchon ins Alter 

egangen , noch gelebt habe , und auch fchon bey. 

hren geweſen ſeye. Woraus abernials ein Bes 
meiß entjtehet , daß Peregrinus von Luciano zu 
weit hinauf, und unrecht mit Mufonio, Dione, 
und Epicteto in einerley Gefellfchafft gefegt werde, 
Wenigſtens Fan diefe Philofophos Peregrinus 
nicht anderſt als in feiner erften Jugend gekannt ; 
unmöglich aber an dem gemeinfchafftlihen Exilio: 
der Philofophorum Theil gehabt haben. ' 

- (mmm) Def man hierinnen Lvcıawo nicht 
unrecht thue, iſt in den Anmerckungen bisher deutlich 
gezeiget worden, conf. Cıerrevs und Bvo- 
PRXVSA. cc. | 

(nn): Davon find Gerrir Zeuguiffe . Flle 
0.3.1. XI. c. 11. nachjuſchen. 

(000) AMMAMVSMAMCELLIVVSI.AXNXXIX. 
&: 1. 


STIO zu mercken? 


Er war ein Syrer von Nation, woher 
auch fein Dater, Bafilides, gebürtig war / 
gleichwie feine Mutter, Theoclea, Fr x“ 

—— | h 
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- von den legten Cynicis (ggg), welche fich 


unter den Philofophis befandt gemacht, 


und lebte er um Die Mitte des Sec. V. Er 
fiudierte Anfangs Die Beredſamkeit mit 
groffem Fleiß, morinnen er ſich auch nicht 
fo wohl die neuere, als vielmehr die alte 
Redner zum Mufter der Nachahmung vor⸗ 
ſtellte, und zu Diefem Ende .Demofthenis 
öffentliche Reden alle auswendig lernete(rrr). 
Darzu bediente er fich der Anmeifung eines 
Sophiften zu Emefa , mit Namen Eunojus, 
brachte e8 auch fo weit, daß er faft eben fo 
feine Reden fchrieb als die Alte, und diefer 
Ak in der Beredſamkeit trieb ihn an, 
ich mit vielem Eifer auf Die Rechts⸗Gelahr⸗ 
heit zulegen (sss). Weil er aber glaubete, 
daß er von feinem Lehrmeifter Eunojo we⸗ 
nig mehr lernen Fönnte (ttt), fo begab er 
ſich auf die hohe Schule nach Aleyandrien, 
um Dafelbften die befte Meifter der Wohl⸗ 
redenheit zu hören (uuu). Und da mag 


;  Salluftius Luſt befommen haben , auch die 


Philofophie zu lernen, als worzu er daſelbſt 
Gelegenheit und Lehrer genug.fand, Doch 
feheint ihm Alerandrien nicht fonderlich an⸗ 


geſtanden zu haben / Ipenigfiene zog ihn Der 


Xx77 WRuhm 
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Ruhm: der hohen Schufe zu Athen und der 


daſelbſt Öffentlich Iehrenden und berühmten 
Philofophorum an: diefem Ort, wo er 
fid) Des groſſen Platonifchen oder Ecledti- 
ſchen Profefloris, Procli, Unterrichtanvere 
traute. Allein auch da that es nicht gut, 
dann ein gemwiffer Schüler Procli , mit 
Namen Zeno (xxx), gabSalluftio Anlaß, 
von Proclo zu weichen, entweder weil ihm 
fein Leben und Aufführung , oder welches 
wahrſcheinlicher ift ; weil ihm feine Art der 
Philoſophie nicht angeftanden , welche mie 
all auf eine bigorerie hinaus lief, und Ger 
müther, welche etwas gründlicheg fuchten? 
nicht vergnügen konnte (yyy). Er ließ 
demnach den Alexandriniſchen Miſchmaſch 
der Eelectiſchen Philoſophie fahren, und 
erwaͤhlte die Cyniſche Lebens⸗Art / ſuchte 
auch die Philoſophie mehr in der Cyniſchen 
Großmuth / Unempfindlichkeit und Gleich⸗ 
guͤltigkeit (222), und in einer ernſtlichen 
Beſtraffung und Verſpottung der Thorheit 
‚der Menfchen , als in vielen Grillenfaͤnge⸗ 
reyen und Hirn: Gefpinfte, womit fich die 
Piatoniſche und Peripatetifche Schule, ſo 
damals Die gante Philofophifche Welt ause 
machten, fehleppten. Deswegen war er * 

en nor vber⸗ 
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überhaupt ein Seind von den Philofophis, 
und zog über diefelbige hefftig loß, und wuß⸗ 
. te ihre Sehltritte manchmal lächerlich Durch» 
zuziehen (a). Dabey fuchte er den jungen 
Leuten von der Philofophie, ſo viel möglich, 
abzurathen / entweder Die Philofophos und 
ihre Collegia dadurch verächtlich und leer 
gu machen, und feinen Haß gegen fie aus⸗ 
zulaſſen, oder wenigſtens, um zu zeigen , 

daß er die wenigſte dazu tüchtig achte (b). 
Weil er nun zu Athen feinen Geſchmack 
mehr fand, machte er fiih nach Procli Tod 
mit Iidoro nad) Alerandrien (c), und bes 

muͤhete ſich Dafelbft fich als einen rechten Cy- 

nicum aufguführen. Er ließ fich deromegen 
- Feine Mühe verdrieflen, die Strenge der 
Ennifchen Sitten s Lehre auszuüben , alle 
Strappazen zu ertragen , &nd nach einer 
Eynifchen Unempfindlichkeit fich zu beftres 
ben, mie er dann Deswegen fo gar gluͤende 
Kohlen auf feinen Fuß legte , um dadurch 
zu probieren , ob er auch alle Schmerken 
überwinden , und mie lang er Diefelbige er⸗ 
tragen Fönnte (d). Dabey hatte er einen 
zimlich hefftigen Eifer wider die ſchlimme 
Sitten der Menſchen, und fonderlich des 
Poͤbels, worinnen er nicht. nur den Cynicis, 
ER | Ä fondern 
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ſondern auch Heraclito nachzuahmen ſuch⸗ 
te (e). Zudem Ende zog er über jedermann, 
ohne Anſehen der Perſon manchmal nicht 
ohne Hefftigkeit und empfindlichen Spott 
loß, und weil er die Cyniſche Gabe hatte, 
mit tief⸗ eindringenden Stichen und emp⸗ 
findfichen Schergen zu railliren, fo feßte er 


-  fich dadurch zwar in Anfehen , machte fich 


aber auch Dabey viele Seinde, ja feinen eis 
genen Freunden molte nicht gefallen, daß 
er Der Sache zu viel that » und es manch⸗ 
mal auf liederliche Poſſen und abgeſchmackte 
Schertze hinaus lief , wiewohl er fo wohl 
. von Natur und gleichfam von feinen Vor⸗ 
eltern angeerbter Weiſe, auch als durch Die 
- bung eine aufferordentliche Geſchicklichkeit 
hatte, allerhand Scherge und Schtwände 
wohl anzubringen, und gute Einfälle aus 
. dem Stegreif hören zu laſſen F), welches, 
daß es eine Eigenfchafft der Cynicorum 
geweſen ſeye, mir ſchon bey verfihiedenen 
. Eynieis angemercft haben. Ubrigens foll 
er nicht nur.von einem zimlich tapfern, das 
ift, unempfindlichen Gemuͤthe, fondern auch 
von guten und flarchen Leibd> Krafften ge⸗ 
weſen feyn (8) , und will man von ihm 
wiſſen / ex. habe einem aus den Augen — | 
| er 
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her fagen koͤnnen, ob einer eines natürlichen 
oder gewaltſamen Todes flerben werde, ob 
er gleich felbft Die Urfache warum, und moher 
ers wife, nicht fagen Fönne Ch). So war 


er auch wegen feiner Meynung von den 


Göttern zimlich beſchreyet, und von vielen 
für einen Atheiften gehalten und damit ans 
geftochen (1) , wiewohl warn das unter 
Salluftü Namen noch vorhandene Büchlein 


de Diis (k) von ihm eigentlich herfäme , 


wie viele (1), wiewohl dem Anfehen nach, 
ohne genugfamen Grund dafür halten, man 
gelinder von ihm zu urtheilen hätte (m) ; 
weil er aber ſich daruͤber moquirf, daß man 
die Gottesfurcht unter Die Tugenden feße(n h 
0 iſt mit Grund zu vermuthen ‚ daß, Diefe 
bhandlungen einen. andern Salluftium , 
der gu Juliani Zeiten gefebet und ein Pas 
tonifcher Philofophus geweſen / zum Vater 
habe Co) : Diefer Epnifche Salluftius hatte 
einen groffen Patronen an Mareellino , 


einem SürfteninDalmatienund Epirus(p). 
Man muß ihn mit andern Salluftiis nicht 


dermengen(g). - 


(ppp) Der Bericht von dieſem Sallufio kommt 
eigentlich von Damascıo her, welcher in feinem 
vita Idori , oder vielmehr in feiner a 
en 


⸗ - 
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ſchen Hiſtorie denſelbigen, den er allem Anſehen 
nach ſelbſt perſoͤnlich gekannt, und mit ihm umge 
Hangen, wie aus einigen Stellen, fo noch vorhanden 
find, zu fehlieffen, auf diefe Art befchrieben hat. 
. Was wir aber davon noch) wiſſen, das hat ung 

Svınas in Salluſtius T.IIE. p. 276.277 und einis 
gen andern hernach anzuführenden Articuln. ers 
halten , und weil Puorıvs in feiner Bibliotbeca 

Cod. 242. p. 556. fegg. auch einen extra&t aus Dies 
Er vita Ifdori gegeben bat , ſo iſt auch dafelbft 
- air Salluftio verfchiedene Nachricht erhalten wor⸗ 
— en. A 

(ggg) SVIDPASA. & 9 277. Puorıvshe 

1.556. er 
, (rer) Svinas I.c. 

. (sss) Lid. 

(tt) ByProriol.c.p. 556. wird an dieſem 
Eunojo ausgeſetzet, daß er noch viel unzeitiges und 
affe&tirtes-in feinen Meden gehabt habe , und fehr 
geſchwuͤlſtig geweſen ſeye. * 

(uuu) SVIDASI. . Fre 
» (XXX) SvıDdas T. II. art. Zeno Alexandrinus 
>. 9. welcher Articul abermals allem Anſehen nad) 
aug Damafcio genommen iſt, gedencket zweyer 
Zenonum , welche um dieſe Zeit Philofophi ges 
weſen find. Einer war von Geburt ein Alexandri⸗ 
nifcher Juͤde, der aber das Juͤdenthum verließ und 
zum Heydenthum frate , und dag zwar mit fo ent 
findlihem Geſpoͤtt, daß er auch einsmals an einem 
Sabbath “einen meiffen Ejel durch die Juͤdiſche 
Synagoge zum Spott trieb; über welche Verwe⸗ 

genheit man <fich nicht wundern. barf., wann * 
— erwegt / 
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erwegt, Daß um diefelbige Zeit die Füden zn Alerans 


drien zimlich im Gedränge gemefen , : nachdem fie 
der Patriarch Cyrillus aus Alepandrien verjagt, 
und ihnen alles gedrangte Hergeleid angethan hatte, 
Diefer Zeno foll von guten Gemüthe, aber langfas 
men Gaben geivefen feyn, der wenig gewußt, und 
daher viel gefragt, auch mas man ihm geſagt, 
leicht wieder vergeffen. Der andere war ein Pers 
gamener , auch Fein geofler Held in den Studien 
aber von gutem Gemuͤthe; Suidas aber, oder viel⸗ 
mehr Damafcius;, deffen Worte es find, kan nicht 
fagen, welcher Zeno Salluftio Gelegenheit: gegeben; 
von Proclo abzuftehen, ; | 

SR Das letztere macht dag Wörtlein ddsacı s 
das Bey Suida ſtehet, wahrſcheinlich, als welches 
eigentlich) von einem abftehen, einen, dem man ans 
dehaugen, verlaffen , und.einen andern Weg ers 
greifen, anzeigt, Re 
22) $vıpas und PnorivsZ2icc. Hicher ge: 
hört, was von ihm unten angemerckt worden, daß 
er fich gluͤende Kohlen ei den bloffen Fuß legen 
laſſen, feine Unempfindlichkeit zu üben ; ingleichem; 
was Suidas in xureiweus T, III. p. 698. berichtet: 
Salluftius Habe bey feinen Freunden, two er gefpeißt, 
feinen Topf niemals ruffig und (hroarg gemacht; 
weil er lange Zeit gewohnt geweſen, die Speife vo 
zu fich zu nehmen, 

(a) Svınas. c. und in«rye T. J. p. 262. 

(b) 1bid. Sind Suida oder vielmehr Damafeiä 
eigene Worte, wie er auch T. III. p. 277. ange 
merckt, Salluftius habe die Philofophie für ſchwer, 
ja faft unmöglich: gehalten. Deswegen fümaste 
| . e 
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er auch Athenodorum , einen Schüler Procli, 
der zu Athen ea lehrte, daß er die Philofo, 
phie fahren lieg, vid. Svınas in Atbenodoras 

.J. p. 77: wo man aber den Stoifchen Atheno- 
dorum mit diefem Platonico Richt vermengen muß, 
wie Suidas oder feine Abfchreiber gethan, und hier 
vun Articul recht ungereimt an einander gehaͤngt 

aben. 
(©) Svın. T. IVII. ꝓp. 277. Hieraus wird 
auch Iſidorĩ Veraͤnderung feines Aufenchalts von 
Athen nach Alexandrien von welcher an feinem 
Dit gedacht worden, das mehrere befräfftiget, 
d) Sımpricıvs ad Epiäl. Encbirid, pn. 63, 
- (e) Svivas le. Puorivs),e. 

.(f) Citati. Sonderlich der erfiere, 

(8) Puorıvsc, 

(b).Ibid. Doc fol: ihm die Verwirrung der 
Augen das Kennzeichen geweſen feyn. — 
Gi) Svıvası cs Welcher auch berichtet, wie 

Man es ihm vorgeworfen, und er. darauf geant " 
worte habe. Der Her Rsımmannvs-haf dies 
fes Salluftii in feiner Hiftoria Atheismi univerfali 
nicht gedacht, ve N Er ® 
Es fichet in Garzı Opufeulis AAytbologicis, 
und hat es Ganrızı Navparvs mit Leonis 
‚Allatii Lateiniſcher Uberfegung , und Luck Hol- 
ftenii Anmerckungen juerjt Rom. 1632. ı2. heraug 
"gegeben, conf.cel.Faerıc. Bibl, Gr, Pol. XIlle 


Pos. :... =" 
(1) Vid. Garevs in praf. — 
(m) Dann in dieſer Schrifft wird die Vorſe⸗ 
bung GOttes und die Unfterblichkeit der Errien 
“. a wider 


— 
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C. , 

(n) Vid.Svın. J. c. Er fagte, die wahre Lehre 
und Meynung von den. Göttern feye die fünfte 
Haupt: Tugend, welche fich auch bey den leichtfers 
tigften Boͤßwichten finde, Das heißt fich recht ſpoͤt⸗ 
tifch über die Lehre von GOtt moquiren, wei 
damals alle Philofophifche Welt nur vier Haupts 
Tugenden ftatuirt hat, wie der Herd FAsrıcıvs 
in prolegom ad vitam Marini ausführlich darger 
than, folglich die Orthodoxie in dem Articul von 
GOit ein non-ens wäre, dag feinen Einfluß in - 
die Tugend hat, Diefer einige Beweiß fpricht dem 
Cyniſchen Salluftio das Büchlein de Diis ab, 

(o) Daraufiftf hun GaVDENT. de Pythagorea 
animar. transmigratione c. 21. gefallen, und Herr 
FABRICIVs hat I. c. p. 644. diefe Meynung bes 
ſtaͤrckt, wo von diefem Salluflio , Juliano coxvo, 
mehrere Nachricht zu finden. z 

(p) Svınas in Marcellinus T. II. p.498. Es 
wird diefer Dynafta Illyriorum & Epiri als ein 
nicht nur von Katur guter und großmüthiger Mann, 
* auch als ein der Gelahrheit und Wiſſen⸗ 
chafften ſelbſt kundiger groſſer Patron der Gelehrten 
gerühmet. Er ſoll eben jo tapfer und erfahren im 
Krieg, als verftändig im Regiment geweſen, nie 
mals aber ein Vaſall worden feyn, Salluftius fol 
mit ihm vertraulich befandt gemefen fenn. Seiner 
wird auch bey Puo rıo I.c. P.557. gedacht, wor⸗ 
ang zu fchlieffen, dag auch diefer Articul in Suida 
Aus Damaſcio genommen worden. | 

(YD Sie werden von dem HetinFasnıctole 
genennet. Der 
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Der ſechste Abſchnitt. 
Bon der Schu Hoica. 


I. 

Mas vor eine Beſchaffenheit 
hat es mit der Secta Ftoica unter den 
Boͤmiſchen Rayfern ? 


IL Feichtie die Stoiſche Secte in Kom. 
>” bengeiten in guten Credit gekommen, 
wie im erſten Gapiful (a) angezeigef tvorden, 
alfo * ſich dieſelbige unter der Regierung 
der Roͤmiſchen Kayſer in guten Stand / 
und legte ein gutes Fundament, im Flor 
und Aufnahm bleiben zu koͤnnen/ nachdem 
NIE nur Stoifche Philofophi zur Zeit deg 
ayſers Augufi bey demfelbigen guten 
ugang und geneigteg Gehor gewonnen (b), 
ndern auch Seneca, einer der berühmteften 
Stoifchen ‚Philofophorum ‚ dem jungen 
Omitiano Neroni zum Hofmeiſter ver: 
ordnet worden Ce) : Welchen hernach noch 
> Mehr geholfen , Daß der Kanfer M. Aure- 
lius Antoninus in der Stoifhen Schufe 
DIE nur erzogen worden, ſondern — 
— 
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felbft einen Stoiſchen Philofophum von 
Profeflion abgegeben hat (d). Dann durch 
diefe Gunſt bey den Roͤmiſchen Kanfern 
ſetzte fih Die Stoifche Secte zimlich vefle, 
und genoß viele Bortheile, zu welchem auch 
vieles beyfrug / daß die Romiſche Rechts⸗ 
Gelehrten ihre Rechnung bey den morali- 
ſchen principiis der Scoicorum’ am beſten 
fanden, und daher die fürnehmfte und bes 
rühmtefte Jureconfulci fich auf die Stoifche 
Philofophie info weit legten , daß fie Dies 


felbige zum Grund ihrer Rechts: Sprüche 
brauchten (e). Weil auch Die. Stoifche 


Philofophie einen groffen Staat machte; 
und in Den Ohren derjenigen ; welche ihre 
geſchwuͤlſtige, hochtrabende, und mehr, alg 
darhinter iſt, fagen wollende-Kedens« Art) 
womit fie die unmoͤglich zu erfüllende 
Schärffe der Stoifchen Sitten = Lehre 
gleichfam rechtfertigen wollen, nicht‘ kann⸗ 
ten , fehr prächtig heraus Fam , ſo fande 
diefelbige deſto mehr Bewunderer (f), 
svelche zwar fetbft Die Stoifche Secte nicht 
annahmen , aber Doch Diefelbige erhuben 
den übrigen Secten vorzogen , und ihren 


Lehren, wo nicht gaͤntzlich, Doch guten theils 


anhiengen (8). Welches dadurch um ſo mehr 
* befoͤr⸗ 


t 
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befördert wurde , da die Ehriftliche Lehre 
ihren Glantz auf einmal ausbreitete , und 
die Kürtrefflichfeit der Regeln derfelbigen 
auch den heydniſchen Philofophis in Die 
Augen leuchtet. Dann meil durch dieſen 
augenfcheinlichen Vorzug der Ehriftlichen 
Sitten⸗Lehre vor aller andern menfchlichen 
und Philofophifchen Weißheit viel taufend 
Derfonen bewogen wurden ‚ ſich zum Ehrifts 
lichen Slauben zu befennen (h), auch Durch 
derfelbigen Gegenhalt gegen die heydniſche 
£ehren mandyer Philofophus von den 
Chriſtlichen Lehrern zu ſchanden gemacht 
wurde (i), fo fanden fich, gleichwie Der andes 
ren Secten, alfo auch der Stoifchen Schule 
Lehrer gesungen , ihre Erinnerungen, Leh⸗ 
ren, Ermahnungen, 2. nad) Diefem hellen 
Glantz der Ehriftlichen Moral einzurichten, 
und Dadurch Derfelbigen den Preig abdilpu- 
tiren zu koͤnnen(k). Welches fie dann ſo 
geſchickt gethan , Daß fie nicht nur durch 
ihre unvergleichlich lautende Ermahnungen, 
Lehren und Säge fih in die gröfte Hoch⸗ 
achtung gefeget, fo dag theils Ehriften ſelbſt 
Dadurch zu einer falfchen und ungegründeten 
Hochachtung und Bewunderung , ja wohl 
- gar Annehmung der Stoiſchen Dennungen 

er⸗ 
* 
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verleitet worden find, fondern dag auch diefe 
ſchoͤn⸗ gleiffende und herzlich glängende De- 
ereta und Parxznefes mit den Grunds 
Principiis der Stoifchen Scete fo genau 
verbunden worden, daß dadurch Dem Stoie 
fhen Syftemati phyfiologico nicht das 
geringfie abgegangen ‚ felbige aber Dadurch) 
einen gang verfchiedenen und von der Chriſt⸗ 
lichen Religion meit entferneten Berftand 
wider das aufferliche Anfehen befommen has 
ben (1). Welches dannoch fo verborgen nicht 
ſeyn Fönnen, daß es nicht gefcheute Leute 
hatten entdecken, und deswegen über Die 
Stoicos loßʒiehen follen (m). Wie dann 
überhaupf die Stoici , melche unmoͤglich 
alfo.leben Eönnen wie es ihre großthuende 
Philoſophie erforderte, dadurch fich in den 
Credit gebracht, daß fie Heuchler feyen (n), 
welchen auch die von etlichen der Stoifchen 
Secte anhangenden groffen Männern, ja 
auch fürnehmen und mit groffem Much 
ausgerüfteten Srauensimmer (o) bezeugte 
großmüthige und ſtandhaffte Verachtung 
Des Todes nicht genug hemmen Finnen, 
Angeführte Urfachen nun machten , daß zur 
Zeit der Antoninorum die Stoifche Secte 
piel färcker war als andere Secten (pP); 
Dritter Theil, di. 


— 
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deren verſchiedene ſchon unter Nerone theils 
gar erloſchen, theils zimlich ins Abnehmen 
gekommen (q). Hingegen hatte die Stoiſche 
Secte nicht nur viel Anhaͤnger, ſondern 
erlangte auch die Freyheit, ſich nebſt der 
Platoniſchen, Peripatetiſchen und Epicu⸗ 
riſchen Secte, allein auf den Cathedern in: 
dem Roͤmiſchen Reich hören laffen zu doͤrf⸗ 
fen (r), welches gleichwie zu Kom und 
Alerandrien, alfo auch zu Tarfus (s) und 
Athen gefchehen ift, an welchem letztern Ort 
die Stoifche Philofophi nicht nur. offentlich 
Iehrten, fondern auch ihre ordentliche philo⸗ 
fophifche Gaſtmahle, wie andere Secten 
hielten (OD. Gleichwie aber diefe vier im 
Roͤmiſchen Reiche zugelaffene Secten eins 
ander zimlich in den Haaren lagen (*), alfo 
gieng es auch der Stoifchen nicht beffer, 
welche zimlich mit in das Gewirre hinein 

gezogen murde (u). Dadurch aber wurde 
der Stoiſchen Secte ein doppelter zimlich 
ſchaͤdlicher Streich verfeget. Dann einmal 

fo Fam fie dadurch inzimlichen Miß« Eredit, 
und von den übeln Nachreden der Philofo- 
phorum von andern Secten blieb immer 
etwas hangen, das eben nicht allzuviel Re- 
; BIO EHRE DENILEDER, 

um 


Don der Sea Stoica. - 1059 


und fodann gab es aud) Gelegenheit, daß 
‚diejenige » welchen dieſes Seder = Gefechte . 
mißfiel , auf einen philofophifchen Syncre- 
tismum fielen, und die zimlich weit von 
einander entfernefe Syftemata Platonis, 
Ariftotelis und Zenonis mit einander vers 
einigten, welches ſchon Antiochus anges 
fangen, Ammonius, Plutarchi Lehrmei⸗ 
fer, in beffern Stand gefeget, Die Eclectiſche 
Schule zu Alexandria aber unter Potamonis 
und Ammonii Sacc& Anführung völlig in 
Stand gebracht hat (x). Daher es auch 
ohne allen Zmeifelgefommen ift, daß in dem 
Sec. V. wenig Stoici mehr übrig geweſen 
(y), welche eine befondere Secte ausgemacht 
haben, fo daß man Die Stoicos der folgens 
a in der Ecletifchen Schule ſuchen 
mu , Ka 


(a) 2. XIV. p. 123. fegq. 

(b) Fat gefchahe fonderlih, da Athenodorus 
von Tarſus, ein Stoifcher Philofophus , von 
welchem bald das mehrere ausführlich zu gedenken 
ſeyn wird , erſtlich Auguſti Lehrmeilter wurde, 
hernach aber dadurch Gelegenheit fand, ſich bey ihm 
zu inlinuiren und vielguͤltig zu machen, en: 
(ce) Davon foll auch in folgendem ausführlich 

gehandelt werden. | 

Cd) Auch. diefer Stoifche Kayſer fol unten vor; 
kommen. ya (e) Da 
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Eee Er SER ee 
- (e) Daß diefes noch bey daurender, obgleich auf“ 
die Reige gehender, Ariftocratie der Kömer ſchon 
alfo üblich geworden, das ift in dem erſten Capitul 
ſchon erinnert worden, melches wir allhier zu wies 
derholen nicht nöthig haben. Unter den Kayſern 
gieng es eben fo, und die berühmtefie Juriſten uns 
ter denfelbigen hiengen der Stoiſchen Philoſophie an, 
wie hier weitläuftig Fönnte ertwiefen werden, wann 
es unfere Abficht lite, und es nicht die berühmte JCti 
Jo. Scuintervsin Manud. pbil. mor. ad Ju- 

vispr. c. J. welches Eapitul de pbilofopbia veterum 
Jureconfultorum handelt, und hierbey zu Rath 
gezogen zumerden verdienef, Gravınain Origi- 
wibus Juris civilis 1. I. $. 44. feg. und der Herr 
Evern#. Orro in feiner A. 1715. zu Duisburg 
gehaltenen und hernach vermehrt heraus gegebenen 
gelehrten Oration de Stoica veterum Jureconfulto- 

ram pbilofopbia , ausführlich dargethan hätten, wo⸗ 
‚ mit man die Ada pbilof. Vol. I. p. 47- ſeqq. Vol. 

II. p. 164. fegg. vergleichen Fan, Die Urfachen 

aber, warum die SJuriften fich die Stoifche Philos 

fophie vor andern belieben laſſen, leitet obgedachter 

Her Orrol c. nicht ohne Grund theils daher, 

weil Panzetius zuerſt die Philoſophie der Stoicorum. 

zu Nom gelehref, wie im erften Capitul ausführlich 
ermwiefen worden. Cato und Pompejus aber ders 
felben ergeben getvefen, twie wir auch . c. mit nichs 
term gehöret haben , theils daher, daß unter den 

Kayſern Auguftus Athenodoro und Ario viel 

Gehör gegeben, und fie einer vertrauten, Freund⸗ 

fchafft gewürdiget, Nero Senecam zum Hofmeifter 

gehabt, Antoninus aber felb ein Erk ; Stoicus 
© gewe⸗ 
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geweſen, theils daher , weil die Stoifche Moral 
por anderer Secten Philoſophie für heilig und wohl⸗ 
klingend gehalten worden, theils weil die Philofophie 
der Stoicorum fich für die Juriſten am beften 
ſchickete, u. ſ. w. Die Haupt: Urfache mag aber 
‚unter allen wohl feyn, weil dieStoici die Lehre de 
oficiis faft gang allein abgehandelt , und fleiffiger 
getrieben haben als andere Secten , welche, gleich« 
wie fie bey den damaligen Philofophis dag Jus 
naturæ vorſtellete, alfo von den Juriſten nothivens- 
"Dig zum Grund ihrer nicht fo wohl nach ausgemach⸗ 
ten Gefeßen , ale vielmehr dem Gutdüncken und 
Einficht in die natürliche Billigkeit der jederweiligen 
Prætorum eingerichteten Rechts; Sprüchen hat muͤſ⸗ 
fen geleget werden. | 
(F) Deswegen ift Rubellio Plauto nad) 'Ta- 
eırı Berihtl. XV. Annal. vorgeworffen wors 
den, daß er die Stoifche Praplerey angenommen, 
wie ſelbſt Lırsıvs Manud, ad Pbil. Stoic. 1.1, 
diff. 14. p. 84. eingeftehen müffen. Nun antivortet 
er zwar in dem folgenden Capitul p. 88. darauf, 
der Stoicorum Philofophie beftehe nicht in Wor⸗ 
fen , ſondern in Sachen, wie Seneca davon rede, 
and führt das Zeugnis Qvıntizianran, 2. X. 
Inf. Orat: welcher bezeuget, die alten Stoici ſeyen 
mehr in den Materien als in den Worten praͤchtig 
(magnifici) geweſen; allein nicht zu gedencken, 
daß die Stoifche Lehren an ſich meteora philo- 
fophica find, melche gleichfind denen Nordſcheinen, 
fo ein groffes Anjehen machen, aber hinter welchen 
nichts als Lufft und Wolcken iſt, wie wir feines 
Orts ſchon erinnert haben, alfo dienen Quintiliani - 
* Dy3 eigene 
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Seiser 
eigene Worte zum Beweiß desjenigen , was hier 
angeführt worden; dann er macht einen deutlichen 
Unterfcheid unter den Stoicis veteribus und Stoicis 
fui temporis, deren affe&tirter und geſchwuͤlſtiger 
Stylus ihm fo gar nicht angeftanden , daß er des 
wegen Senecæ feine gebührende Lection gelefen, 
tie wir feines Orts bey dem Leben diefeg Philo- 
fophi hören werden. „Man Berl auch nur die 
Schriften der Stoicorum diefer Zeit, Epideti, 
“Antonini , am allermeiften und eigentlichiten aber 
Senecz lefen , und fie nach den Regeln einer gründs 
lichen a unterfuchen , wie MaLE- 
BRANCHE gethan, ſo wird man vonder Prahlerey 
der Stoicorum , welche in der That wenig oder 
nichts hinter fi) hat , genugfam überzeugt werden. 
Man vergleiche hiemit des Herin Sam. WEREN- 
reLsıı unvergleichlihe Abhandlung de meteoris 
Orationis Opp. Tbeolog. philof. p. 509. und des 
Herin Hevmannı Ad. Philof. Vol. II. p. 814 
und vergleiche damit, was T. J. diefer Sragen 
3. III. c. 9. 4. 3. p. 997. hievon ſchon erinnert 
worden, | 

(8) Dergleichen Verehrer der Stoicorum nen⸗ 
net der Henn Hzvmann. Ad. Philoſ. Vol. I. p. 
736. feg. nicht uneben Stoiftas, wie man ehedeſſen 
einen Unterfchied gemacht, unter den Pythagoreis 
und Pythagoriftis ; zu folchen Stoiften sählt er 
Ciceronem, Simplicium ( mit welchem alle Ecle- 
&ici auch zu diefer Elaffe zu feßen) Clementem 
Alexandrinum , Chryfoftomum , den Keßer 

Marcion und andere, alıs den Neuern den Eardinal 
Bonam,Lipfium, Mourges, &c , 


(n) Ein 


Don der Seka Stoica. . 1063 


— — — — — — — — —— 
(bh) Ein Exempel fan hievon ſeyn der Märtyrer 
Juftinus, welcher von einer Philofophifchen Secte 
auf die andere gerathen , aber nirgend Vergnügen 
finden Fönnen, bis ihn jemand auf die Chriſtliche 
Heligion gewieſen, welche durch ihre FürtrefflichFeit- 
ihn alsbald auf ihre Seite gebracht hat. 

“ (i) Davon Fönnen die Apologiæ der alten Leh⸗ 
‚rer zeugen, deren Hiftorifche Umſtaͤnde der Her 
Fasrrcıvsin Syl, Scriptor. de Verit. Religionis 
“Chrifiane berühret hat , und welche eigentlich in 
der Kirchen : Hiftorie müffen betrachtet werden, 
 (k) Wer die Stoifhe Moral einmal mit vers 
nünftinen und unpartheyifchen Augen angefehen , der 
wird daran nicht zweifeln. Man nehme nur dens 
einigen Epiftetum , und erwege , wie er ſolche 
Pflichten auf das höchfte treibe , melche von den 
Ztoicis vor Chriſti Geburt wenig oder gar nicht 
- berührt‘, von den Chriften aber fireng getrieben 
worden , v. g. daß man auch feine — lieben 
muͤſſe. Man gehe nur das XXII. Capitul des 
dritten Buchs der Reden Epicteti, welche 
ArrTANvs aufgezeichnet, und worinnen er das 
Muſter — rechtſchaffenen Cynici vorſtellet, durch, 
wird man finden, daß er von ihm fordere, einen 
ſolchen befondern Beruf nicht ohne GOtt anzufar-s 
gen, fih des Zorns, Haffes, Geilheit zu enthalten, 
am erfien die Werbefferung in feinem eigenen Ges 
muͤthe anzufangen, an allen Drten zufricden zu ſeyn, 
weil man an allen Orten mit GOtt reden Fan, 
einen Apoſtel GOttes an die Menſchen abzugeben, 
welcher ihnen zeige‘, was gut over boͤß ift, ihre 
Fehler entdecke, ihren Seelen» Zuftand ihnen offen 

Dy4 bare, 
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bare, fie von dem böfen Weg, auf welchem fie in 
‚ dag Verderben lauffen , abziehe, GOtt für feinen 
König und Herin zu haben , und wag dergleichen 
mehr iſt: melches alles ſolche Forderungen find, 
welche mit den Negeln der Apoftel, zumal was den 
Lehr⸗Stand betrifft, übereinfommen , als von 
welchem allem Anſehen nach Epidtetus etwas abs 
gefpicht hat. Das hat eben Gelegenheit gegeben, - 
diefen- drey Stoicis, Epicteto, Senec® und An- 
*tonino Chriſtliche Gedanden zuzufchreiben , weil 
man blos auf die äufferliche, den Chriften offt abs 
gezwackte, Worte, nicht aber auf den gank andern 
Stoifchen Inahalt gefehen hat, woran fich nicht 

nur die gemeine Sorte der Gelehrten , fondern au 

werjchiedene vom erſten Rang , und fonderli 
Lıirsıvs in Comm. ad Sen. und in der Manad. 
ad Phil. Stoicam, Taom. GATAXERVS in feinem 
ſonſt ſehr gelehrten Commentario uͤber den Anto- 
ninum, Der Herr Dacızr und deſſen Fran in den 
- Anmerdungen über gedachten Kayſers 
Buch gefioffen haben. Wer übrigens ein Erempel 
eines nad) Ehriftlicher Manier ausgeputzten Moralis 
ſchen Buchs aus der Stoifhen Schule fehen will, 
darf nur Sımpricız Commentarium Über Epi- 
cteti Enchiridion anſehen. Es gieng nemlich den 
Stoicis wie den Platonicis und Ecledicis, von 
welchen hievon das mehrere an feinem Ort gedacht: 
worden, Dean vergleiche hiemit , was in dieſen 
Siſt. Phil, Sragen Tom. J. p. 1003. hievon 
ſchon gedacht worden. * —— 
(1) Das nothwendige iſt hievon in dem Otio 
Eindelieo Mel. I p. 95. ſeꝗqq. 98» 539, 
* [77 
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en. | | 
(m) Das gefihahe fonderlich von den erften 
Chrifien, wie Lırsıvs Manud. ad Phil. Stoic. 
3.1. diff. ı7. p. 100. felbft geſtehet, welcher dieſes 
die Urfache zu feyn dafür haͤlt, weil diefe Secte 
viel gröffer , zahlhaffter und ſtaͤrcker geweſen als die 
übrige , und daher theils Durch ihre Zahl und Anz 
(eben, theilg durch ihr Leben und Heiligkeit, welche: 
ey andern Serten nicht zu finden war, den Ehriften 
am meiften Abbruch gethan habe, und fie die Goͤtt—⸗ 
lihe Wahrheit am twenigften annehmen wollen, 
Nun mag das zwar bey einem und dem andern. 
wohl endlich Unla gegeben haben : Allein gleichtwie 
die Stoici nicht jederzeit in fo groffen Anfehen und 
Flor geftanden ; alfo ift billig-zu vermuthen , daß 
eine allgemeinere Urfache davon feyn müffe, welche 
man vielleicht am eigentlichfien in dem Hochmuth 
der Stoicorum, den ihnen ihre hochtrabende., fie 
felbft zum GOtt machende , und ihnenalle Kraͤffte 
des Guten zufchreibende Moral erwecket hat, ſuchen 
„möchte. Indeſſen war doc) die Stoifche Philofophie 
nicht bey allen Lehrern alfo verhaßt , wie aus Dem 
Erempel Tertulliani , Hieronymi, und fonderlic) 
Glementis Alexandrini , Pantzni und Orige- 
nis Fönnte erwieſen werden, wann nicht hievon feis 
nes Orts befonders gehandelt werden müßte. Dan 
ſehe indeffen nach Lirsıvm dc. p. 101. Jac. 
Tsomasıvm deexuf. mundi Stoica dif.X. - 
.„ (a) Die Stellen der Alten, in welchen die Stoici _ 
als Heuchler abgefchildert werden , find ſchon in 
dem esften Theil diefer Fragen aus der 
Ä —* phil. 


& 
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Phil. Siſt. 1. ZH. c. 9. 4. 3. p. 1001. genennet, 
wo auch das nothwendige auf GaA7AMxXEi Entfhul 
digung angeführt worden ift. 

(0) Dergleichen twaren der mit Stoifhen prin- 
eipiis angefüllten Staats: Männer Cæcinæ Pzti, 
Thrafex und Helvidii Weiber , beyde Arrie und 
‚, Fannia, von welchen Tacırvs und Menac. in 
Hift. mul. philof. $. 75. p. 499. nachzufehen. 

(p) Lırsıvs Manud. |. I. diff. 17. p. 100e 
Vossıvs de feäis c, XIX. $. 13. Jonsıvs 
de Script Hift. phil. 1. I. c. 20. p. 107. berufen 

ch auf Sexrvm Emrırıcvm: Yus]vvena- 
215 Sat. XV. v. 108. fegg. läßt ſich simlich deut⸗ 
lich ermeifen , daß mie überhaupt die Grichifche 
Gelahrheit , alfo auch mit der Philofophie fonders 
lich die Stoifche Secte fich im gantzen Nömifchen 
Reich ausgebreitet habe, conf. Horn. Hiſt. phi- 
hof. 1.17. 6,6. p. 255. 

(q) Das bezeuget Senzca Nat. Quafl. l. VII. 
€. 32. daß zu feiner Zeit gange Secten ihre Suc- 
ceflion zu haben aufgehört haben, und man Feine 
offentliche Lehrer mehr von Pythagureern, Acade- 
micis und Pyrrhoniis finde, 

(r) Das bezeuget Lvcranvsin Eunuch. T. V. 
?. m. 160. welcher zwar den Kayfer nicht nennet, 
aber hinzuthut, daß ir vier Secten ihre Salaria 
von dem Kanfer gefchopft worden. Daß aber 

dieſes Antoninus Pius gethan, berichtet CarıT o- 
Lınvsin Antonino pio c.ı1. UND XırHıLıNnVS, 
wie fchon hievon oben p. 187. angemercket worden. 
Daß aber dadurch dieſe Secten, und demnach auch 
die Stoiſche, welche fonderlich bey dieſem — 

⸗ 


! 
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fo viei gegolten , daß er M. Aurelium darinnen 
erziehen laffen , in zimlichen Flor und Anfehen 
gekommen, ifttheils an fich leicht zu erachten, theils 
Daher zu erfehen, weil diefer Kayſer durch dieſe 

. Befoldungen fie, als die nüglichfte Eeute im gemels 
nen Wefen offentlich erflart hat, indem er allen 
denjenigen, welche Feine recht nuͤtzliche Wiffenfchafft 
und Profeflion trieben, dergleichen es in Rom der 
Menge nach gab , und doch falarirt wurden, ihre 
Beloldungen eingezogen, aus der bedencflichen rai- 
fon : Es feye nichts unanftändigers, ja graufamers, 
als daß diejenige von dem gemeinen Wefen freijen, 
welche durch ihre Arbeit nichts darzu beytragen. 
Ein folder mar Mefomedes , ein Lyricus, dem _ 
er fein Salarium herab geſetzet. 
C(6) Ob zu Rom, wie zu Alerandrien und Athen, . 
die Philofophi , zumal die dafelbft am meijten 
geltende Stoici offentlich gelehret , das getrauet fich 
GAVDENTIVS de Philoſ. Rom.c. XLVIII. p. 206. 
ſeqq. wo er von dem Stoico Athenodoro und 
deffen Lehr ; Amt zu Rom handelt, nicht zu bejahen. 
So vielift indeffen doch gewiß, daß die Philofophi 
zu Rom, vo nicht in offentlichen Auditoriis gelehref, 
doch ihre Schulen in ihren Häufern jedermann offen 
gelfanden ; wie dann der Stoifche Philofophus 
Apollonius deswegen von Antonino Pio begehs 
ret und auch erlangt hat, daß er den jungen M. 
Aurelium , den er feinem Unterricht anvertrauen 
tolte, zu ihm ins Hauß in feine Collegia fhickte, 
wie CAPITOLIN. in Anton. Pio c. 10. berichtet, 
Daß zu Tarſus die Philofophie nebft andern Stus 
dien getrieben worden , bezeugt Strano d. XIV. 
2 4 Vy 6 2.673. 
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p- 673. wo er deswegen Tarſus Alexandrien und 
Aihen an die Seite ſetzt. Daß aber die Stoifche 
Philoſophie zu Tarfus , welche Stadt befandter 
maflen auch des Apofiels Pauli Vaterland gewefen, 
ſonderlich forirt habe, ift daraus zuerfehen, weil 
aus diefer Stadt berühmte Stoifhe Philofophi 
entftanden find, unter welchen fonderlich ſich Anti- 
pater, Archidemus , zwey Athenodori, Hera 
elides, Neftor und Zeno, oder wie er auch: fort 
heiffet, Diogenes , einen Namen gemacht haben, 
von welchen zum Theil ſchon feines Orts nedacht 
worden X und der. Herr Hevmann. AB. Pbilof 
Vol. III. p. 141. fegg. nachzufehen ift, welcher von 
diefer Eilieifhen Stadt Studien und daraus ent 
fandenen berühmten Männern ‚mit mehrerm gehans 
delt , und aus SRaABONE pP. 675, angemercket 
hat, daß zu Stratonis Zeiten Nom mit gelehrten 
ZTarfenfern angefüllet geweſen. 
 (f) ATBENAEVS |. IV. p. 186. wo er geden⸗ 
cket, daß fie nach den berühmten Lehrern in der 
Stoifchen Schule v. g. Panxtio , Diogene Ba- 
bylonio, Antipatro Tarfenfi , &c. ihre eigene 
Henennungen und befondere Zufammenfünffte, und 
fo zu reden, Trink: Stuben gehabt, 
3 (9) Evsze. prap. 1. XIV. . ı. berichtet, da 
fie offt gar mit einander handgemein worden, we 
eher auch c. z. Numenii Zeugnis anführt, daß die 
Stoici feiner Zeit einander in den Haaren gelegen, 
und einer fo der andere anderfi ein Stoicus ſeyn 
wollen. | 
- (u) Hızroecızs de fato, bey Prorıo Cod, 


124. D. 283. 
4: P+383 WA 
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(x) Weil hievon in. dem dritten Abfchnitt ſchon 
genugſame Nachricht gegeben worden , als Fan man 
fich dafelbft des mehrern Raths erholen. i 

(y) Dann es begeuget Avcvstınvs adverf. 
Academ. }. III. c. 18. daß man feiner Zeit faft 

feine andere Philofophos als Cynicos, Peripa- 
.teticos und Platonicos geſehen, woraus dann aller: 
dings zu ſchlieſſen, daß damals die Stoifche Secte 
eine Fleine Figur gemacht haben muͤſſe. 

(z) Und in fo ferne Fan man aud) diejenige paf- 
Siren laffen, welche Damafciim und Simplicium, 
fo eigentlich unter die Ecle&ticos gehören , unter 
die Stoicos rechnen, = 


I. 
Was vor Stoici baben unter den 
Boͤmiſchen Kayſern fich bers · 

vorgethan? 

ir haben ſchon vernommen, daß die 
Stoiſche Secte ſonderlich unter der Regie⸗ 
sung der Antoninorum ſehr florirt, meiſtens 
aber in Rom viele Anhaͤnger gewonnen habe. 
Es ſind aber dieſelbige von verſchiedener Art 
und Sorte. Einige waren Juriſten oder 
gar Staats⸗Maͤnner, welche zwar Die 
Stoiſche Philoſophie, zumal die Sitten⸗ 
Lehre excolirten, aber weiter keine Philo- 
ſophos abgaben ; dergleichen Thraſeas, 
Helvidius Priſcus, Junius Rufticus, 
Yy 7 Cxci- 
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Cæcina Pætus und andere geweſen, von 
dieſen aber iſt das noͤthigſte ſchon oben ge⸗ 
meldet worden, und ſie gehoͤren eigentlich 
hieher nicht, den einigen Kayſer Marcum 
Aurelium Antoninum ausgenommen , 
welcher neben feiner Kanferlichen Wuͤrde die 
Perſon eines Stoiſchen Philofophi vorge 
ftellet , und Deswegen aud) von den folgen» 
den Zeiten diefen Namen Davon getragen 
hat. Diele legten fic) zwar auf Die Stoifche 
— o daß man deren ein zimliches 
erzeichnis zuſammen bringen kan (aa), ſie 
haben ſich aber beſonders nicht hervorgethan, 
und Daher weiß man auch nicht-viel von, 
ihnen zu fagen. Einige aber haben fich 
einen groffen Jramen ; oder fonft verdiene 
und befandt gemacht, von welchen man das 
nothwendige in der Philofophifchen Hiftorie 
wiffen muß ; und von denfelben find fonders 
lich zu merdden 
ATHENODORVSTARSENSIS,. 
. ANNAEVS CORNVTVS, 
T. MvsonıvsRvrvs, 
CHAEREMON ALEXANDRE 
| NVS, 
'Erıcrervs Puryx, 
L. ANNAEVS SENECA, 


Dio 
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Dıo Prvsarensıs, fonftaud 
CHRYsosTomvs genannt, 
. EVPHRATES Tyrıvs, 
SEXTVSCHERONAEVS, 
M. AVRELIVS ANTONINYVS, 
Imperator. — 


Einige andere werden bey dieſen Philoſophĩs 
darneben koͤnnen angemercket werden. Was 
aber die Eclectiſche Secte zum Vortheil 
ber Stoiſchen Philoſophie gethan , Davon 
ift der dritte und vierdte Abſchnitt diefes 
Capituls nachzufehen. | 

(aa) Den ausführlichften Catalogum von den 
Stoicis , zu welchem Jowsıvs de Script. Hifß 
Phil. 1. II. c. 18. p. 208. den Grund geleget, findet 
man in des Herin Faprıcıı Bibl. Gr. Vol. II. 
P- 386. ſeqq. aus welchen doch der Hen Hev- 
mann Act. Phil. Hol. III. p. 110. fegg. verfchies 
dene hinweggeftrichen hat. Das Verzeichnis Lxon. 
Cozzannı de magif. Antig. pbil 1. III. c. 4 
iſt viel unvolkommener. 


— III. | 
Werwar ATHENODORVS? 
‚Er war aus der berühmten Eilicifchen 
Stadt Tarfusgebürtig (bb), und hieß fein 
Vater Sando. Er mug mit einem a 
| | ——— oi⸗ 


* 
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Stoifchen Philofopho ; der eben Diefen 
Namen gefragen, und fein Landsmann ges 
toefen, aber etwas aͤlter ift, und zum Unters 
fchied den Namen Cordylio hat, nicht 
verwechſelt werden (ec). Einige machen 
ihn, wiewohl ohne Grund zu einem Ales 
xandriner (dd).  Gleichwie er auch biswei⸗ 
len von einem Dorffe Cananites genennet 
wird (ee). Nicht nur allein feine Ehrlich 
Feit und rechtſchaffenes Weſen, fondern auch 
feine Geſchicklichkeit brachte ihn bey Augufto 
in groffes Anfehen und Gnade, mie er ihn 
dann nicht nur wohl um fid) leiden Eönnen;, 
und feinen zur Gnade ,. Gelindigfeit und 
Guͤtigkeit neigenden Rathſchlaͤgen Gehör 
gegeben hat und gefolget ift (FF), daer 
ihn zum Lehrmeiſter ſich erfehen hatte (gg) ; 
fondern auch auf feine Gürbitte den Bürgern 
zu Tarfus Die Steuren , Anlagen und an 
dere Gaben , zimlich erleichtert (nh), auch 
ihm die Erziehung des: jungen , nachmale 
- Kanfers, Claudii , anvertrauet hat, wel⸗ 
chen Athenodorus bey fich gehabt , und 
unterrichtet hat(it). Und eben diefer Phi- 
lofophus mag auch diefer Kapferlichen Gna⸗ 
de fich Dargu bedienet haben, Daß er andere. 
Philofophos an den Kayſerlichen Hof gr 
| * 
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falls in Gnade brachte / wie Dann zu feiner 
Zeit dafelbft Areus(kk), nebft andern grofs 
fen Beyfall gefunden hat (ll). Er gelangte 
zu einem hohen Alter , . indem er das zwey 
und achkigfie Jahr erreichte, in welchem er 
in feinem Vaterland (mm) , von welchem 
er ein nunmehr verlohrnes Buch geſchrieben 
(an) , ‚den Weg aller Welt gegangen iſt. 


(bb) Lvcıanvsin Macrobiis T.II.p.m. 829. 

(cc) Won diefem Athenodoro Cordylione, 
Welcher fich zu Pergamus aufgehalten, und bernach 
du Catone Vticenfi begeben hat, if aus Staa 
BONE UND Prvrarcho dag nöthwendige ſchon 
in dem erfien Capitul q. 15. ot. (m) p. 137, 
ſeqq · gedacht worden. Bon Athenodoro Solenfi, 
den man mit Diefem Athenodoro auch nicht vers 
mengen muß , ift das mehrere Tom, I. 2. ll. c. 9 
9. 8. p- 1096. angemerckt worden, - 

(dd) Grycas Cepxenvs, und andere, bey 
dem Detin Fasrıcro Bibl, Gr. Fol. Il. p. 391. 

(ee) Indem. c.- : 

(ff) Zosımvsd.l. c. 6. deſſen WorteSvınas 
in Atbenodorus T.1. p.72:feq. gantz verfehret und 
falſch angeführt hat, wie Kvstzavs ad dh 
wohl erinnert. Ä 

(ge) LVCIAvu. L. c. 

(hh) Ibid. Dr | 
(ii) Sverom. in Claud. e. 4. Damals muß 
Athenodorus ſchon bey Jahren gemefen feyn. Daß 
aber die Römer ihre Jugend öffters den Philofophis 

in 
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in die Koſt und Unterricht, oder wie fieed nannten, 
in ihr Contubernium gegeben , das: ijt oben fchon 
‚erinnert worden, Man vergleiche Sveron. in 
Aue. c. 89. 
(kk) Bon dieſem Areo, ben etliche zu einem 
Pythagoreer, etliche zu einem Stoico machen, vid. 
Fans. L. c. p. 390 iſt auch ſchon oben indem erſten 
Abpbſchniit dieſes Capituls 4. 5. nos. (x) p. 211. ſeqq- 
gehandelt worden. Nach dieſem Areo kam ein 
Stoiſcher Philoſophus, mit Namen Theo von 
Alexandrien zu Auguſto, vid. Svın. in Theo 
‚Ai. p. 182. — * 
(M) Unter dieſe Philoſophos, welche durch 
Athenodorum zu Rom bekandt worden, müßte 
auch Salluflius Cynicus gezählt werden , wann es 
der verwormen UnordnungSvinar J.c. nachgieng. 
Allein wir haben im vorigen Abfchnitt bey Salluftio 
- fchon vernommen , daß bey Suida entweder aus 
einem eigenen oder der Abfchreiber Verſehen, zwey 
etliche Secula entfernete Philofopki gleiches Na⸗ 
mens ſchaͤndlich verwechfelt worden. 
« (mm) Lvcıanvss.c, 
(nn) Sterman. in ‘Ayxıdan. 


= IV. 
Was ift von CORNYTO 
3u merchen ? 
Er war ein Africaner , aus der Stadt 
£eptisgebürtig (oo), und war inder Gram- 
matica(pp), Rhetorica (qq), Po&tica(rr) 
| - Ä und 


- Don der Secta Stoica. xo7g 
und Philofophia (ss) mohlerfahren , welche 
er auch zu Rom por und unter Nerone 
gelehret (tt) , und Lehr »begierige Fünglinge 
in feiner Koft und Aufſicht gehabt hat / 
welche er Tag und Nacht bey fich hatte, 
und fie zu guten Künften und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, fonderlich aber zur Stoifchen Philoe 
ſophie anführte (uu), welches fie auch Dancks 
barlich erfannt, und an ihm aerühmet has 
ben(xx). : Und unter dieſen Schülern und 
Alumnis waren auch die zwey nad) Stoi⸗ 
{chen principiis unterrichtete und gebildete 
Poeten, PerfiusundLucanus(yy). Wann 
einigenJachrichten genugſam zu trauen(zz)» 
and Diefer Gornutus nicht mit einem andern 
gleiches Yramens vermenget worden (aaa) > 
fo hat er fich auch auf die Roͤmiſche Hiftorie 
geleget ; und ob er wohl nicht viel befonders 
darinnen gethan / hat er doch einen groſſen 
DBenfall vieler Zuhörer bekommen, als melche 
ihm zu fchmeicheln fuchten , in Hoffnung, 
weil er reich war, und Feine Kinder hatte, 
er würde die getreueſte zu Erben einfegen. 
Man meiß aber von feinen Hiftorifchen 
‚Schriften nichts, und was er in der Red⸗ 
ner» Kunftgefchrieben, auch die Philofophis 
ſche Buͤcher, welche er ausgearbeitet ,. je 
en - ni 
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nicht mehr vorhanden , big an eine. einige | 


Fleine Abhandlung de natura Deorum , welche 
er in Grichifcher Sprache verfertiget , und 
Darinnen Die :Srichifche Sabeln von den 
Göttern auf eine allegorifche Art nach den 
Grund⸗Saͤtzen der Stoiſchen Phyſtologie 
erklaͤret hat (6bb). Er hatte das Ungluͤck, 
daß er bey Nerone in Ungnade fiel, weil er 


dieſes Kayſers ungereimte Poeſien, die nichts 


taugten, nicht gut heiſſen wollen, und mußte 
er mit Muſonio ins Elend wandern. Dann 
er wurde in eine Inſul relegirt, es haͤtte 
ihn auch ſeine unbeſonnene Freymuͤndigkeit 
ſchier das Leben gekoſtet (ccc). Weil es 
‚bey den Alten. mehr: Cornutos giebt, fo 
‚muß man wohl achf.geben ; daß man ihn 
«mit andern nicht verwechſele Cddd). | 


. (00).Svınpas in Corzutus T. II. p. 350. ſeq. 
. (pp) :Geırrivsgedendet 2. Il. c. 6.1. IX. c. ĩo. 
eines Grammatici , mit L. Annæus Cornutus, 
‚welchem er das Lob eines nicht ungefihickten noch 


unberuͤhmten Mannes giebt , welcher Auslegungen - 


uͤber Virgilium gefehrieben , auf die ſich auch ans 
dere Commentatores Virgilüi berufen; ob er aber 

„eben diefer Philofophus ſche, das laͤßt fich fo eis 
gentlich nicht jagen, wiewohl es nichts ungereiniteg 
iſt, und viele Philofophi gemejen find, welche fich 


sugleich in der Grammatica hervor geihan haben, - 


wie 
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wie das_einige Exempel Procli genugfam. erweiſen 
Tan. So hindert auch nichts, daß die von dem 
Philofopho nod) vorhandene Zitul feiner Schriff, 
ten Grichiſch find , zur Anzeige , daß fie in dieſer 
Sprache verfafet worden. Dann es ift nichts ſo 
gar ungewöhnliches bey den Alten geweſen, in beys 
den Sprachen ſich hervor zu thun, oder aud) wohl 
Bücher zufchreiben, wie auch der Her Fanrıc, 
. Bibl. Gr. Vol. II. p. or. erinnert, fo daß. man - 
eben Feine dringende Urfache hat, mit Banrnıa 
ad Claud. p. 128. zwey befondere Cornutos daraug 
gu machen, wie ſchon Vossıvs de Hif.: Lat. 
hl. c. 25. P. 136. erkannt hat. — 
: (gg) Daß er Rhetoriſche Buͤcher geſchrieben, 
giebt Svipas A.c. vor, auf welche ſich auch Po - 
zuyrıvsimd Sımprıcıvs berufen, 
: (er) Der Verfaffer des Lebens Perfii, welches 
SvEToNıIo gemeiniglich beygeleget wird ‚ nennet 
ihn Tragicum. Und diefe Erfahrung in der Poeſie 
bracht ihn eben bey Nerone zu Fall. 

(55) Ivzm hc. Er war aber der Stoifchen 
Eecte zugethan, | 

(tt) Svivasl.c j 

(uu) Avcror vitæ Perki, welcher zweyer mit 
allen Fleiß in theoria & praxi fi) auf die Philos 
fophie unter Cornuti Anführung, und in feinem 
Contubernio ſich legender Männer (viros dodif. 
ſimos & fan&iflimos acriter tum philofophan- 
tes nennet er fie,) gedencket, Claudii Agaterni, 
eines Lacedamonifchen Medici, und Petronü Ari 
ftocratis Magnetis. en 


(xx) Das 
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(xx) Das hat ſonderlich Persıvs gethan, 
deſſen Satyra V. der Lob: Sprüche von Cornuto: 
vollift, aus welchen zu erſehen, wie fehr ſich Cor- 
nutus die. Unterweifung der ihm anvertranten Ju⸗ 
gend nicht nur in den ordentlichen Lectionen, ſon⸗ 
bern auch im Umgang über der Mahlzeit und ſonſt 
angelegen feyn laſſen. 

yy) Avcror vitæ Perfii & Lucani. Der 
erfie machte ihm ein ſchoͤnes legatum , das er aber 
auffer den Büchern nicht angenommen, 

\ (zz) Svinasl.c. | 

. (aaa) Das hat allerdings das Anfehen , dann 
Suidas, von deſſen Unachtfamfeit wir bisher fo 
viele Proben gehabt haben, giebt vor, -T. Livius 
und Cornutus hätten zu einer Zeit neben einander 
gelehret, Cornutus feye ein liederliher , Livius 
. ein fürtreflicher Hiftoricus gewefen, und Doch habe, 
jener einen viel gröffern Zulauf gehabt als dieſer. 
Es Fan aber diefes der Zeits Rechnung nach, auf 
welche Suidas felten acht gehabt , unmoͤglich ſeyn. 
Dann Livius ift fünfzig Jahr vorher geftorben, 
ehe Cornutus ift ins Elend verjaget worden , wie 
Vossıvs de biß. Lat. J. I. c. 25. p« 137. aus 
dem Chronico Eufebiano erwieſen hat. Es will 
ich auch fonft die Erzählung Suide nirgend reimen. 
Was vor ein Cornutus aber diefer Hiftoricus ge⸗ 
wefen, läßt fich nicht eigentlich fagen. Vossıvs 
J. c. vermuthet, es feye des Philofophi Water ges 
wefen, bringt aber feinen andern Beweiß , als die- 
Gleichheit der Zeit, conf. Casavm ad I. c. Per- 
fir FABRIC. IR 6 pP. 401. ö 


Cbbb) Von 
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(bbb) Von deucn verfchiedenen editionen dies 
ſes in der Phyliologia Stoica nuͤtzlichen Büchleing,, 
das fonft unter dem Namen Phüurnuti heraus ges 
tommen , findet man ausführliche Nachricht bey 
dem Herm Fasrıcıo.c.nTr.Gareı Opuſcu- 
his mytbologicis findet man eg mit einer Vorrede und 
Anmercfungen verfehen. Die Stoifche allgemeine 
Welt: Seele muß darinnen den Stoff herleihen, 
die ungereimte Fabeln der Mythologie vernünftig. 
werklären. _Origenes hat das allegorifien von 
ihm, nad) Evsesıı Vorgeben, A, E. J. VI. 
6,19. gelcrnet. — 

(ccc) DIo . LXII. Evs x8. Chron. Svınas 
c. fagt, er feye mit Mufonio aus dem Weg ges 
räumet worden / welches ſich mit Dionis und Euſe- 
bii Yuffage abermals nicht reimen will, wie Jon- 
sıvs-fchon de Scr. Hiſt. phil. 1, UI. c. 7. p. 247« 
bemercfethat, Allein wann man wiederholet, was 
oben bey Mufonio Cynico ſchoz erinnert worden, 
daß Suidas das Wort «rasgesäras in einem allgemeis - 
nen Verftand für aus dem Wege räumen, auf die 
Seite. ſchaffen, es feye nun durch Landes: Vers 
meifung oder den Tod, nehme, fo läßt fi) Suidas 
bier noch retten, 

(ddd) Man findet fie genennet.beyJonsıo un 
Fasrıcro A.cc. Daß der Sophiſt Lachares 
eine Hiftoriam Cornuti gefchrieben habe, berichtet 
Svıvasim Lachares LII. p. 419 


| V. Was 
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V. . 
Mas vor ein MYSONIVS ifk 


unter den Stoicis merkwürdig? 


"CaAıys Mvsonıvs Rvrvs, wie 


fein ganger Name heißt, war ein Tyrrhener 
(eee) oder Tuſcier (kff), deſſen Vater 
Capito hieß (ggg). Er lebte unter den 
Savfern Nerone, Domitiano , Vitellio' 
und Vefpafano (hhh), und war vom Rit⸗ 
ter: StandCiii) welches ihm den Weg zu vers 
ſchiedenen wichtigen Ehren⸗Aemtern bahntey 
wie er dann Auffeher über die Veſtungs⸗ 
Wercke geweſen Ckkk), und fonftgebraucht 
worden ift (MM). Er fludierte aber nicht 
nur (mmm) die Nhilofophie nach den Lehre 
Sägen der Stoifchen Secte (nnn) , ſon⸗ 
dern lehrte auch Ddiefelbige die. Jugend zu 
Kom wiederum , brachte auch feine Stoifche 
Weißheits⸗Gedancken bald gut.(000); 
bald nicht zum beften und zur Ungeit an 
(ppp). Das legtere begegnete ihm fonders 
(ich ben dem Kayſer Nerone, ‚gegen welchen 
er feine critifirende Moral alſo gebraucht ,. 
daß es ihn wuͤrde dag Leben gefoftet haben / 
wann ihn nicht Nero aus Gnaden (999) > 


in die verlaſſene Inſul Gyara En 
| atte 


zur 


| < . N. 
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hatte (rrr). . Doch als dieſes Ungeheuer des 
Römifchen Reichs endlid aus dem Weg 
geräumt worden , Fam Mufonius wieder 
nad Rom, wo er ſich durch feineernfthaffte 
und ſcharffe Moral, mit welcher er den 
Boßhafftigen auf den Leib gieng (sss), in 
zimliches Anfehen Ken Sa er fande Mit⸗ 
tel und Wege, ſich bey Velpafiano in ſo 
groffe Gnade zu feßen , Daß ihm allein er» 
laubt wurde zu Rom bleiben zu doͤrffen, da 
alle andere Philofophi im Gegentheil dars 
aus verwiefen worden (ttt). Wie er dann 
auch über die von Tito gerftörte Stade 
Serufalem den Pflug zum Zeichen der ewis 
gen Zerſtoͤrung gehen laffen haben foll (uuu). 
Ermird.nicht. nur wegen feiner nachdruͤckli⸗ 
chen Moralund fchönen Tugend: Sprüchen, 
fondern auch. wegen. feines unſtraͤflichen 
Lebens: und: geführten Tugend-Wandels 
ſehr geruͤhmet (xxX) , und iſt zu.bedayren, 
‚ daß die von ihm ‚aufgezeichnete , und in ein 
befonders Buch getragene merkwürdige 
Reden und Thaten(yyy) nicht mehr vors 
handen find, meil aus denen. noch hin 
und toieder vorkommenden zerfireuten Stüs 
dien (222) geſchloſſen werden Fan, daß viel 
gutes Darinnen vorgekommen ſeyn muͤſſe. 
Dritter Theil, 33°. Wie 
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Wiewohl auch ungewiß ob alles von 
ihm iſt/ und ob nicht Manches venfwürdis 
ges, das dem Cyniſchen Philofopho Mu- 
- fonio zugehört ihm zugeſchrieben worden 

feye (a). _ Einige haben behauptet, er feye 
umgebracht worden, es iſt aber ein Miß⸗ 
verſtand (b). Weil auſſer dieſem Stoiſchen 
und dem Cyniſchen Mulonio noch mehrere 
diefes Ramens bey den Alten ſind (c), 1 
muß man ſich wohl in acht nehmen , DaB 
man fich_ an den gleichlautenden Namen 
nicht verſtoſſe. / 


- (eee) Pnirostaar: Fi. ‚Apollon. I. VI. « 
16:.p.297. Svınas in Mufozio T. II. p. 579 
der ihn zu einem Volfinier macht. ar, 
(fFE) Tacırvs Annal. XV. c. 60. 
= (ans) SVIDASI. c. — 
2 ) Dann unter. Nerone-wurde er relegirty 
nniee Velpafiano aber vor der Landes Verweiſung 
erhalten, vid. TAc. Ann. LXV. 59- Hiſt. 
LVO. Heel — 
iũ Tacır. Hiſt. LI c. a1. 
xxx) Svipaslc.. — 
diit -Tacırvsle | 
; “ "(mmm) Svınas in Hermogenes T. I. p. 860. 
giebt vor, Mufonius habe auch den jungen Kedney 
Hermogenem: gehört... Allein wann fid) Suidas 
mit all-nicht consundirt , mie er. gar gerne pflegt, 
fo muß dieſes von einem jüngern Mufonio zu ver 
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fiehen ſeyn; dann weil diefer Hermogenes unter 
der Regierung M. Aurelii Antonini gelebt, ſo kan 
ihn . alte Mufonius, der ein gankes Seculum 
älter ift, nicht gehört haben. 
‚ (ann) :Tacrrvs Hiſtor. 1, ZII. c. 8ı. wohin 
Jonsıvs, welcher von dieſem Mufonio de Script. 
Hiſt. Pbilof. 1. II. c. 7. p. 247. fleiffig gehandelt 
bat, nicht unbillig ziehet, daß er Plauto gerathen 
babe, lieber tapfer und unerfchrocen dem Tod um 
- ter die Augen zu gehen, als fein Leben in beftändiger 
Furcht und Erwartung des Jammers zuzubringen, 
Wie Tacırvs Ann. . XVC. 59. berichtet, dann 
das war der Stoicorum eigentlicher Lehrſatz. Man 
Dat alfo nicht Urſache, mit Scarısero zwey 
ufonios zu machen, deren einer ein Stoifcher 
. Philofophus ‚der andere Pr&fetus munitionum 
gervefen , wie Jonsıvs 2. 6. wohl erinnert bat; 
Svıpas in Muſon. 1. c. macht ihn auch zu einem 
Schüler Apollonii Tyanei. Allein zu gefchweigen, 
daß alfo Mufonius ein Pythagoreer geweſen wäre, 
und ſchon erinnert worden, daß Suidas den Eyns 
fen Mufonium mit dem Stoifchen vermenge, [6 
macht: ja der Umgang eines Philofophi mit dem 
andern noch keinen Schüler aus. . 
(000) Zum Erempel bey Plauto , wie auß 
Tacıro gedacht worden. 
(ppp) ©» gieng es ihm einsmals unter ‘den 
Soldaten, welche er in einem Yufftand durch feine 
Pbitofopbiltpe Vorſtellungen befriedigen wollen ‚aber 
bel damit angelaufen , indem fich nicht nur die 
meifte darüber moquirt, fondern man ihn auch zu 
ſtoſſen und zu werffen nn 7 und mr 
» B i% e 
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fibel abgelauffen ſeyn, wann ihn nicht andere ge 

heute Leute erinnert hätten, mit feiner unzeitigen 

eißheit zu Haufe zubleiben, wie Tacırvs Hiſt. 

3.111. c. 81. berichtet, 

(ggg) Tuenıstıvs Orat. VI. erflärt es 
wenigſtens alfo, 
(em) Prırostrar. lc SvIDAs I. c. bey 
dem das Wort rueirus durch removetur und 
nicht caditur muß überfeßt werden, wie aus dem 

Ende diefes Articuls zu erſehen, Avcror Olym- 
piad. Defer. Ol. 211. an. 2. XırmıLın. in Ne- 

rone.. Weil es aber‘ Mufonio Cynico auch) fü 

ergangen, fo ift fein Zweifel, daß diefe zivey Mufonü 
bisweilen mit einander vermifchet worden. 
(sss) Wie er fi) Egnatio Celeri widerfeßt, und 
ihn mit Befall aller vernünftigen und wohlgeſinnten 
endlich aus der Stadt gebracht. habe, . berichtet 

. MJacır. Ann. 1 V. c. 10. und .c. 40. | 

(ttt) Xıpmızınvsund Zonanas inVeſp. 

(uuu) Das Hat aus dem Talmud Jonsıvs de 
Script. Hiſt. Phil. 1. 111. c. 7. p. 246. angemerckt, 

- (XXX) OrıGEnss contra Celſ. l. III. p. m. 158, 
zählt Mufonium nebft Socrate unter ‚diejenige, 
welche man als PBitofpbifie Helden zum Erem 
einer vechtichaffenen Befferung des Lebens vorftellen 
koͤnne. Doch läßt ſich fo eigentlich nicht ſagen, 
ob. er. den Stoifchen oder den. Eynifchen Philofo- 
phum verfiehe. 

(yyy).De didis & factis memorabilibus Mu- 
feni: hat PCLLIO Varerıvs, ein Alexandrini⸗ 
(der Philofophus , deffen hernach nod) unter den | 

brmeifiern des Kayſers M. Aurelü — | 

| * dedacht 


| 
1 


> 
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gedacht werden wird, ein Buch geſchrieben, welches 
ꝓwar Svıpas in Pollio Afinius T. Ill. p. 164 
dem aͤltern zu Pompeji M. Zeiten lebenden Pollioni 
beygelegt ; aber damit: einen zimlichen Schniger 
nad) feiner Gewohnheit begangen Hat, indem das 
mals Mufonius.nod) nicht im Leben geweſen, als 
Afınius Pollio florirt hat ; es muß demnach dem 
jüngern Pollioni zugefchrieben werden, wie Jo n- 
Sıvsdc-p. 246. gethan, und ihm Kvstervs 
adh.l..gefolget iſt. Der. Herr Srorrz hat dieſes 
in der Siſt. der Seydniſchen Morai $. 234 
p- 503. nicht angemerckt, und diß Buch dem Altern 
Pollioni zugefchrießen, 

. (zzz) Sie fiehen ” alle bey Stozazo, aus 
welchem das fürnehinfte und michtigfte der Hera 
$rorre:l ec, zufammen gefammelt hat, Es ifk 
wahr, fie lauten ſchoͤn, und zeugen von einer ſcharf⸗ 
fen und hochgehenden Moral ; Dann er forderg 
4. €. beſtaͤndig den Ießten Tag vor Augen zuhaben, 
ſich von der Unmäffigkeit zu enthalten, von der 
Maͤſſigkeit den erſten Anfang aller Weißheit zu mas 
hen, ( wo.er auch auf gut Pythagoriſch das Fieiſch⸗ 
eſſen beſſer für Beſtien als für Deenichen achtet ) 
mie den gemeinefien Speifen., Wafler und Brod 
vorlieb zu nehmen ‚- eine trockene Seele für die 
befte zu halten , Feine- Schmähungen und Spott zu 
achten , die Tugend in der Ausübung zu pe 
(welche Stelle fonderlich gar merckwuͤrdig iſt, und 
verdienet von jedermann erwogen zu werden ; fie 
findet ſich Serm. XXIX. der — und 
Genever edition, nicht XXII. wie bey Herin 
Stolle ſtehet, und. Serm. CXA. ps 369. der 
333 cher 
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Wecheliſchen edition,) die unbillige Landes⸗Ver⸗ 
weiſung nicht zu achten, und ſich far einen Bürger 
der Stadt GOttes, welche aus Göttern und Mens 
fehen beftehet, zu halten, die Philofophie mit dem 
Ackerbau zu verbinden, in der Ehe auf ein tugend⸗ 
bafftes Gemüthe und gefunden Leib zu fehen , den 
Eltern allen Gehorfam zu leiſten, aber nur in billis 
gen Dingen ‚ geringes Hauß⸗Geraͤth zu gebrauchen , 
den Reichthum in der Vergnügfamkeit zu ſuchen, 
der Nitur gemäß zuleben, u. d. g. Allein wann 
man fie alle genau ertvegt , und nach den. Regeln 
einer gefunden Vernunft » Lehre prüft , fo enthalten 
- fie auch viele meteora philofophica, hochgehende 
ind etwas aroffes feheinende , aber nicht allezeit 
aAwas grůndliches hinter fich habende Gedanken. 
(3). Ei jäjeinewallerdings des Cyniſchen Muſonũ 


Dend: und Lehr⸗Spruͤche mit unter des Stoiſchen 


® 


Philofophi gefommen und mit einander vermenget 
worden zu feyn ,.toie leicht gefchehen koͤnnen, teil 
fie nicht nur zu einer Zeit gelebt, und einerley Nas 
men getragen ‚ fondern auch die Cyniſche Moral 
niit der Stoifchen verſchweſert if. Dann es find 
einige Gedanden darunter , welche volliommer 
Sonic lauten’, und gantz deutlich auf die Abficht 
and Lebens Art der Cynicorum zielen.: Wann 
er €. g. zur Nahrung nichts als Brod und Waffer 
erfordert, und diefes für die beſte Speife und Tranck 
It; wann er fordert, man folle, wann man vers 
ucht, angefpien , ne werde , es für 
eine Injurie achten , weil ein Philofophus auch 
Streiche ausſtehen, und. nad) Socratis Exempel 
ahne Beunruhigung feines Gemuͤthes den en 

| übe 
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hber-fich ergehen laffen Fönnen muͤſſe. Wann er 
einen Philofophum für einen Bürger der gangen 
Welt, die Welt. aber. für eine Stadt GOttes auf 
giebt: Wann er Sacratem ‚und Cratetem zum . 
Exrempel in philofophifchen Heurathen vorftellet ; 
Mann er den geringfien und am wenigſten koſtenden 
Haußrath für den beften hält, und deraleichen, . 
welches ‚lauter precepta Cynicæ profeflionis & 
vite generis find, Dod Fan fie der Stoifche 
Mufonius von jenem auch angenommen , und feis 
nen Schriften, welche Stobzus excerpiret , ei 
verleibet haben, Wann wir deffen Schrifften und 
‚Briefe, auf welche fih Svınas und Srosazvs 
berufen ‚ felbft noch hätten , würde fich vielleicht 
etwas geisifferes ſagen laſſen. 
0) Zu dieſem Irrnthum bat Svınas nicht nur 
1. c» ſondern auch in Cornutus T. II. p. 351. A 
laf gegeben, wo er fagt: Cornutus und Mufo- 
nius feyen zugleich auf die Seite gefchafft worden; 
Meil richtig. it, daß Mufonius unter Vefpafiano 
noch gelebet , man auch Beine Urfache. hat , ans 
Mufonio Stoico und Tyrrheno zweyerley Pers 
fonen zu machen , fo mißt man bierinnen Suidae 
einen Fehler und rıthum gemeiniglich bey. Nun 
ift zwar dergleichen Ubereilung bey Suida nichts 
neues ; wir haben aber» oben bey Cornuto und 
erft vorher gedacht , daß man zu Salvirung beyder 
Stellen nur die Worte Suide in. einem genera- 
lern Berfiand nehmen dörffe-, wie ſchon der feel, 
Henn D. OLear. 4d Pbilofrat. |. IV, c. 35. 
PB. 176..n08. (a). gar-wohl bemercket hat, 


334 c) Daun 
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(c) Dann es findet ſich ein Muſonius, der um 
ter Joviano und Valentiniano gelebet, deſſen 
Svınasin Muſonius T. II. p. 379. ſeq. Puorıvs 
Cod. 243. p- 608. aus einer Oration Himerii, 
AMNMIANVS ee . XXVI. c. % 
Evnapıvs in Progrefio p. 161. gedenden. So 
nennet auch einen Stoifchen Philofophum Mufo- 
nium LonGınvs de finebeyg Poxpaya. in vita 
Plotini c. 26. i6. p. 129. 


NE F 
Was iſt von CHAERE- 
MONE u mercken? 


Er war ein gebohrner Eohptier, und 


legte ſich neben der Eghptiſchen Literatur(d) 
auch auf die Stoiſche Philoſophie (e), welche 
er , als die zu feiner Zeit Mode gewordene 
Hof: Gelahrheit ohne Zweifel excolirt hat. 
Er bediente zu Alexandrien die Stelle eines 
Bibliothecarii ( f) unter der Regierung 
des Kayſers Tiberii, fam aber nach Rom; 
nnd überlich Die Verwaltung der Biblio- 
thec feinem Schüler Dionyfio, um den 
jungen Domitium Neronem zu unterrichs 
ten(g). Er mag aber. dafelft nicht ‚lange 
‚mehr geblieben, und vermuthlich vor Alter 
geitorben ſeyn, indemihm fein vorgedachter 
Schüler Dionyfius , vielleicht 2 feine 
N ecom- 


| 
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zu einem Secretario an dem Kanferlichen 
Hof, wie auch in verfchiedenen Geſandt⸗ 
fchafften unter den Kayſern, von Nerone 
an big auf Trajanum, gebraucht worden 
iſt (n). Von einem bey den Alten befand» 
ten, pralerifchen und ſich felbft proſtituiren⸗ 
den Philofopho diefes Namens ift er ohne 
Zweifel zuunterfcheiden(i).. F 


(d) Porpuyrıvs bey Evserro de præp. 
EX. c. 57. nennt ihn ausdruͤcklich einen Priefter 
oder Theologum ( ieoyeaunares ), wie er dann 
auch Hieroglyphica und Res Ægyptiacas gefehrier 
ben haben ſoll, conf. G. J. Vossıvs de Hiſt. 
Grec. I. Il. c,1.p. 164. ' 

ı (e) Vid.Martıan. ). X1.Ep. 57. Doch erin⸗ 
wert der Henn Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. ll. 
P: 392. recht, daß Martialisan diefer Stelle Cha- 
temonem für einen jeden armen Stoicum feße, 
der den Tod verachtet. Indeſſen beweifet doch die⸗ 
ſes fo viel, daß Chæremon ein Stoicus geweſen, 


wie ihn auch Orıcanes contra Celſ. I. 1. pm, 


46. nennet, wo er ihm ein Buch de Cometis bey; 
leget, von welchem merckwuͤrdig, daß er darinnen 
aus der Erfahrung erwiefen , daß auf die Cometen 
oftmals gute Erfolge gefommen, conf. Seneca 

« N. 1. VII. c. 5. wo aber der Name Cheremon 
verderbt ifl, wie Vossivs . c. und VaLesıvs 
‚ad Eufeb. p. 123. urtheilen. i 


345 (A) Srı- 
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(f) Svınas in Dionyhus Alexandr. T. J. 
p. 598. Daher hatihmJonsıvsdeScript. Hiſt. 
pbil. l.l. c. 18. P 101. in der Reyhe der Alerans 
drinifchen Bibliothecariorum eine Stelle auf Suidag 
Eredit eingeräumet. Be 

(g) Das bezenget Svınas in Alexander Æ- 
geus T. 1. p. 105. ausdrüdlid) , dafi Cheremon 
mit diefem Alexander zugleich Neronis gehrmeifter 
geweſen feye. Es muß Demnach Damals Chæremon 
ſchon zimlich alt geweſen, und vieheicht bald dars 
auf geftorben feyn. 

h) Svın. in Dionyf. Alex. T.l. p. 98. 

(1) DeffengedendetStrano J. XVII. p. 806. 
Vossıvs zwar lc. will eben hieraug Cheremo- 
nis Alter erweifen, indem er vor. Strabone gelebt 
haben müßte. Allein der Herr Fasrıcıvs hat 
l. c. gar wohl diefe zwey Maͤnner unterfchieden , 
indem nicht nur der Character eines liederlichen, 
von jedermann verachteten Pedanten , der weder 
Aufführung noch Gelehrfamfeit gehabt , mit der 
Stelle eines berühmten Bibliothecarii und Hofs 
meiſters eines le Pringen nicht übereinfommt , 
fondern auch die Zeiten zuweit aus einander fallen 
wann man anderfi Suidæ nicht abfprechen will, da 
Y — mit Alexandro Ægeo unterrichtet 

abe. 


VII. 
Was vor ein Stoicus machte ſich 
unter den Kayſern ſonderlich 
beruͤhmt? | 
Lvcıvs 
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Lvcıvs ANNAEvS SENECA, ti 
feiner Gaben, Studien , Philofophie ‚ 
Ehren » Aemter , Schicffale und Todes 
wegen fehr berühmter Mann (k), welcher 
um fo befandter ift , weil ung das gütige 
Schickſal einen guten Theil feiner merck⸗ 
und leſenswuͤrdigen Schrifften bis auf uns 
fere Zeit aufbehalten hat. Es war aber 
SENECA, der mit dem Vornamen Lucius 
Annzus von feinem ebenfalls berühmten 
Vater Marco Anno Seneca (I) unters 
fhieden wird , von Geburt ein Spanier, 
indem er in der Damals berühmten Roͤmi⸗ 
fen Pflantz⸗ Stadt Corduba (m) von vor⸗ 
gedachtem Marco Anno Seneca und Hel- 
via(n); vermuthlich noch bey Lebzeiten des 
Kanfers Augufti (o), erzeuget worden, und 
war fein Water aus der Ritter⸗Familie (p) 
der Annzorum enffproffen, welcher auffer 
unferm Philofopho noch zwey Söhne er» 
zeugethatte, M. Annzum’Novatum, der 
Alter, und L. Annzum Melam, der jünger 
tar als L. Annzus Seneca(*). In feiner 
garten und mit verfchiedener Unpaͤßlichkeit 
überfallenen Kindheit wurde er nach Rom 
gebracht , und nach einer langweiligen Eur 
endlich wieder in den Stand’ gefeket , daß 

34.6 - man 
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man ihn dem Unterricht gefchickter und ver⸗ 
nünftiger Männer anvertrauen konnen. In 
der Beredſamkeit führte ihn fein Darinnen 
wohlerfahrner Vater felbften an , welcher , 
gleichwie er andere junge Leute darinnen 
unterrichtet ,_alfo feinen zwey Söhnen M. 
Annzo, welcher, weil er von Junio Gal- 
lione an Kindes flatt angenommen worden, 
fih nach Römifcher Gewohnheit des Na⸗ 
mens Gallio hernach bedient hat ; und L. 
Anno gründliche Anmweifung gegeben (g)- 
Odb nun gleich feines Vaters Haupt⸗Abſicht 
mag geweſen ſeyn / ihn fuͤrnemlich zum ſtu⸗ 
dio cloquentiæ anzuhalten, fo hatte doch 
unſer Seneca einen gröffern Luſt zur Philo⸗ 
fophie, ungeachtet Diefelbige feinem Vater 
nicht fonderlich angeftanden feyn mag, 
- Demnach verfügte er fich zu den beften Phi-, 
lofophis;, : und weil ihn fein. eigenes Patu⸗ 
rel und Temperament zus Ernſthafftigkeit 
ntrieb, fo erwaͤhlte er noch in feinen jungen, 
Fahren einen Pythagoreiſchen Philoſo- 
phum, mit Namen Sotio, zum Lehrmei⸗ 
fter , der ihm nicht nur Die Lehr: Säte Der 
Dothagariien Moral, wiewohl auf eine 
en Stoicis. ndchft verwandte Weiſe, bey⸗ 
brachte, fondern ihn auch in Zeiten anführte, 
| ie 
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die Pothagorifche Lebens » Art, in.Eflen , 
Trincken, und anderer Aufführung anzu⸗ 
nehmen (r). Weil er fi) aber dabey At- 
tali , eines angefehenen:Stoifchen Philo- 
Hphi, Untermweifung bediente , folenckte er 
fie) auf die Stoifche Seite , mie er dann 
diefer Secte principia meiftentheils anges 
nommen / und Darauf feine Philofophifche 
Schrifften gebauet hat (s). Doch weil ex 
ein aufgemecktes Naturel hatte, das alles 
wiſſen wolte, ſo bediente er ſich auch ande⸗ 
rer Lehrmeiſter, unter welchen auch Papirius 
Fabianus war (t) ;machte ſich auch mit 
dem damaligen beruͤhmten Cyhniſchen Phi- 
lofopho, Demetrio, befand£,, undlernete 
an ihm eine ffrenge Ausübung einer ernſt⸗ 
lichen Moral bermundern (u) : machte ſich 
aller Secten Meynungen und Schr: Süße 
befand, und war nicht fo eigenſinnig, Daß 
er. nicht auch. von denjenigen ‚welche Dex 
Stoiſchen Secte fonft höchft » mißgünftig 
waren, hätte annehmen follen , was ihm 
billig und gründlich vorgekommen, oder 
worinnen er diefelbige unfchuldig. gefunden 
bat (7.Ob nun gleic) Seneca ſich mit 
allem Eifer auf die Phifofophie legte , fü 
wolte ihn Doch fein Vater, der mehr auf 
Ä 2 337... dw 
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das Einkommen als auf die Aufraͤumung 
des Gemuͤthes fahe, durchaus bey der Be⸗ 
redſamkeit wiſſen, welchem zu folgen er auch 
endlich ſich auf das advociren geleget ; und 
unter Tiberio und Cajo fich vor Gericht viel⸗ 
faltig hören Taffen, und das zwar mit ſolchem 
Erfolg, daß er dadurch feiner. befondern und 
nach einem gang ungewohnten , aber damals 
Angenehmen Geſchmack (x) eingerichteten 
Beredſamkeit wegen in groffen Ruhm ges 
kommen. Derſelbige bahnte ihm auch den 
eg zu verfchiedenen Ehren » Yemtern / 
wie er dann das Amt eines Quæſtoris bey⸗ 
zeiten erlangt hat.Cy), und ſmn dieſe Zeit 
mag er ſich auch verehlicht haben (z). Man 
“ weiß übrigens nicht viel von feinen Lebens⸗ 
Umftänden zu erzählen, welche er, allem Ans 
ſehen nach nach den 'principiis der Stois 
Ken Philsfophie, zu welchen fein Naturel 
elbft inclinirte ,_ mag in Ruhe zugebracht 
haben; bis endlich fich unverfeheng ein heff⸗ 
figer Sturm über ihn erhub , der ihm mie 
groſſem Unglück drohete , und fein Lebende 
Schiff beynahe zerfcheitert hatte. Dann 
als Claudius zur Regierung kam, deſſen 
boͤß⸗ geartete Gemahlin Meflalina einen - 
hefftigen Groll wider Die Brinceffin us 
Ze hatte/ 
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hatte, fo mußte dieſes unglückliche Frauen⸗ 
simmer nicht nur den Vorwurf und Bes 
ſchuldigung einer dem’ Kapferlichen Gebfüre 


ſchimpflichen Unzucht ertragen ‚> fondern - 


auch Deswegen ins Elend wandern, mo fie 
auch bald hernach ihr Leben laſſen müffen 


(aa); Da dann Seneca dem Vernuthen , 


nad unſchuldiger Reife mit in das Spiel 


gemußt, und unter die Zahl derjenigen ges 


feget worden, welche was anders ala Die 
Philofophie bey und mit der Julia getrieben 
hätten (bb) ; Er wurde alfo in die ihrer 
Einwohner und Situation tegen unanges 
nehme Inſul Corſica verwieſen/ und mußte 
— acht gantzer Jahr aushalten (ce); 
Ob er mim gleich ſich ſteliete, als wann ihm 
nicht viel daran gelegen waͤre, er auch aus 
biefem Exilio an feine Mutter fehriebe , daß 
Ihm von Hertzen wohl / und er vollfommen 
vergnuͤget ſeye, indem er nach feiner Nei⸗ 
gung bald geringere, bald wichtigereftudia 
treiben, und vor den Anfällen des Neids 
fiher bleiben Fönne (dd) ; fo Fonnte doch 
fine Stoifche Philsfophie nicht gank und 
fo weit über ihn Herr werden, daß er nicht 
erftlich Durch zimlich niedrige, und einem, 
inmalStoifchen, Philofopho unanftändige 

| —— Schmei⸗ 
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Schmeicheleyen wieder nach Rom zu kom⸗ 
men ſich bemuͤhete (ee); hernach aber, da 
es. ihm gelungen / und derjenige todt gewe⸗ 
Bo den er geforchten, Der ihm angethanen 
Beleidigung mit groffer Bitterkeit ſich ere 
. innert , und felbige auch in einem hefftigen 
und beiffenden Stachel = Gedicht auf den 
verftorbenen Kanfer Claudium:gegeiget haͤt⸗ 
te. CfF). : Endlich Fam er des verdrießlichen 
Aufenthalts loß, nachdem die- Kanferin 
Agrippina, telchean der Meflalina Stelle 
gekommen war / fich defjelbigen angenonis 
‚men , ‚und ihm nicht nur die Erlaubnis, 
twieder nach Rom Fommen zu Dörffen, füne 
dern auch Das Amt eines Pra&toris oder 


Stadt: Vogts ausgebettenhatte, und das 


zwar um desmillen; meil fie ihn zum erſten 
Hof⸗ und Lehrmeifter ihres Sohnes , Des 
jungen Domitii Neronis, auserfehen hat- 
te, damit er diefen jungen Herrn, dem fie 
den Kayferlichen Thron zugufchangen ſuchte, 
gehoͤriger maſſen zubereiten und ihn zu den 


vorgeſetzten Abſichten tüchtig machen möche 


te (gg). Das gefchahe nun auch / fand 
atıch um fo mehr Beyfall bey dem Volck / 
sim fo berühmter Seneca feiner fürtreflicyen 
Gelehrſamkeit wegen war, und ſich nn 
** ds men 
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mann Hoffnung machete, der junge Bring 
werde unter einem ſolchen rechtfchaffenen 
Zinführer den beften und nüßlichften Weg 
zum Wohlſeyn des gemeinen Weſens fine 
den Chh). Er verwaltete auch dieſe wich⸗ 
tige "Bedienung mit aller vernünftiger Ero 
wegung der in einer fowichtigen Station 
billig wohl zu überlegenden Umftände : und 
weil der ihm in Diefem Amte gugegebene 
Burrhus ebenfalls ein vernünftiger Mann 
tar, twelcher mit Seneca gleiche gufe Abe 
fichten hatte , und mit ihm nach einem ges 
meinfchafftlichen Endzweck fich bearbeitete, 
8 mußte auch dieſe Anfuͤhrung des jungen 
omitii Neronis wohl ausfallenz und da 
dieſes Pringen zimlich ausgelaffenes Tem⸗ 
peramenf zu regieren. die gröfle Kunft von - 

‚ber Welt brauchete , daß es nicht Dem ges 
‚meinen Weſen nachtheilig ausfallen möchte, 
fo wußten Diefe zwey kluge Männer, Bur- 
rhus und Seneca, e8.alfo zu Earten, Daß jener 
mie einer anftändigen Ernfthafftigkeit , 
welche ihm.bey der Kapferlichen Leib + Care 
‚de , welche er commandirte / groſſes An⸗ 
fehen zuwegen gebracht: hatte, dieſer mit 
einer einfchleichenden: Beredſamkeit und 
Freundlichkeit das fihlüpfrige und feicht zu 
| | | pers 
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verführende Temperament: Neronis in 
Schranken hielte (ii) „aus: welchen auch 
diefer Regent nicht geſchritten, fo lange er 
den Lehren Diefer zwey groſſen Staats⸗Maͤn⸗ 
ner gefolget iſt. Dieweil aber dieſe wichtige 
Bedienung Senecam in den beften Zuftand 
geftellet hatte, mwieerdann nicht nur gedach⸗ 
ter maffen Die Prætur, fondern auch endlich 
das Bürgermeifters Amt allem Anfehen nach 
erlanget hat (kk), und an dem Kapferlichen 
Hof alles durch feine und Burrhi Hand 
gehen müffen / fo fonnte esihm nicht fehlen; 
er mußte nicht nur an Ehre / ſondern auch 
an Reichthum und Vermoͤgen ungemein 
zanchmen, wozu ſein vom Vater ihm hin⸗ 
terlafjenes Vermoͤgen einen guten Grund 
gelegethatte. Dann als Nero zum Kayſer⸗ 
fichen Thron Fam ,_ fo wendete er ihm ein 
fehr groſſes, ja recht _ unbefchreibliches 
Dermögen zu, fo daß fi) Seneca felbft 
Darüber verwundert ; und geforchten, es 
möchten ihm viele. gefährliche und feiner 
‚Sitten « Lehre nachtheilige Umftände und- 
Verſüchungen Daraus entſtehen Al). Dann 
er befaß nicht nur Die prächtigfte Gärten 
Die Fofkbarfte Land⸗ Güter und Mayer⸗Hoͤ⸗ 
fe / einen prächtigen Pallaft in der de 

ae welcher 
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welcher auf Das allerfoftbarfte und herrlichſte 
meublirt war ; föndern auch ‘ein Eapital 
von mehr als drey Millionen, welches er 
auch durch Auslehnung an die Wechsler 
und Kauffleute in gantz Sstalien, zuvermeh⸗ 
ven ſuchte (mm). Vexmuthlich hat ihm 
auch ſeine zweyte Gemahlin Paulina, mit 
welcher er ſich nach ſeiner Zuruͤckkunft aus 
dem Exilio: vermaͤhlt / und welche ihn ; 
wie wir hernach hoͤren werden, bis in den 
Tod geliebet.hat(nn), ein fchönes Vermoͤ⸗ 
gen zugebracht. So ſchoͤn aber Das Gluͤck 
Senecam anlachete , fo hoch es ihn bei 
Nerone an das Brett gebracht hätte, ſo 
.. mußte er’ Doch endlich auch deſſen Veraͤnde⸗ 
rung empfinden, und das Hof» Glück ers 
fahren , welches ihm einen betrübten Aus⸗ 
gang beftimmer hatte. Dann weil Nero 
wohl fahe , daß Senecz beftändiges Erins 
nern, Beſtraffen und Einreden , ihm gleich“ 
fam ein Damm war / welcher feine ausges 
laffene Freyheit und ungezaͤumte Begierde 
mächtig gurücke hielt, fo wurde erSenecz; 
dem er Doch ein grofies in Beförderung zum 
Kanferlichen Thron zu dancken hafte, heime 
lich fpinnenfeind. Leneca aber war fo dumm 
nicht, daß er dieſe Aenderung des — 

J e 
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des Kayſers nicht harte mercken follen. Um 


nun. dem: bevorftehenden Ungewitter und. 


Sturm zu entgehen: bat er. fich Öffters Die 
Entlaffung von feinem Amte aus , und ers 
bote ſich noch überdag, fein groffes Vermoͤ⸗ 

gen an Die Kavferliche Rent» Sammer zu 
überlaffen (00). Allein. Nero verficherte 


ihn jederzeit feiner- Gnade, und dag er nies 


mals ben ihm in widrige Gedancken gekom⸗ 
men ,, er auch ehender den Tod erwaͤhlen, 
als ihm ſchaden wolte (pp). . Doc) Nero- 
nis falfches, argwoͤhniſches und boͤſes Ges 
muͤthe konnte endlich feine Türke gegen 
Senecam ; der ihm bisher getreu gedienet 
hatte, nicht länger bergen: Daher / wie er 
nur ein wenig Anlaß hatte an Senecam zu 
kommen, entſchloß er ſich unter kahlem und 
nichtigem Vorwand denſelbigen umbringen 
zu laffen, worzu feine Gemahlin Poppæa, 
welcher Seneca jederzeit zuwider geweſen 
war, und fein BPBræfectus Prætorio Ti- 
ellinus mit Kath und That halffen (gg). 
8 wurde Demnad) Senecz , der ſich au 
einem feiner Land « Güter befand , Durch 
einen Kanferlichen Obriften auf Kanferlichen 
Befehl angekündiget / daß er jterben müßte, 
welche. Bottſchafft auch Seneca hnerioros 


s 
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cken angehöret und angenommen, und ein 
Zeftament zumachen begehret, ‚weiches ihm 
aber abgefchlagen worden, : Als auch. feine 
bey ihm anweſende Sreunde erbaͤrmlich la⸗ 
mentirten,, weinten und heulten, daß fie 
einen ſo werthen Freund ſo grauſamer und 
ungerechter Weiſe verlieren ſolten, richtete 
er fie mit vielem Zuſpruch auf / mit Vor⸗ 
ſtellung, daß jetzt Die: Philofophifche Lehren 
müßten in die Ausuͤbung gebracht werden, 
and man ſich von Neronis Grauſamkeit nie⸗ 
‚mals nichts anders habe zu verſehen gehabt. 
Zugleich bemuͤhete er. fich die bey feiner Ges 
‚mablin entftandene hefftige Gemuͤths⸗ Un⸗ 
ruhe zu ſtillen, und ſie zur Gelaſſenheit zu 
ermahnen. Weil ſie aber ſich nicht geben 
wolte, ſondern zugleich mit ihm zu ſterben 
hartnaͤckigt ſich vorſetzte, ſo geſtund er ihr 
ſolches zu, damit man nicht nach ſeinem 
Tode walhonnet mit ihr umgehen möchte, 
Sie lieſſen ſich demnach alle beyde zugleich 
die Adern an den Armen oͤffnen. Weil aber 
Senecæ Leib von Alter und ſehr geringer 
Nahrung deren er ſich bedient, gang Safft⸗ 
and Krafft⸗loß mar , fo reichte er: and) Die 
Schenckel und Knie dar, daſelbſt Die Adern 
gu eröffnen. : Weil aber den Tod fehr Inge 
IV a am 
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ſam angezogen kam, und ſich hefftige 
Schmertzen einfanden/ hieß er ſeine Gemah⸗ 
lin in ein anders Zimmer führen, allwo auf 
Neronis :sBefehl. ;. welcher der: Paullinz 
Entſchluß indefjen vernommen / und geforchs 
ten, es möchte gar zu grell herauskommen, 
wuann beyde zugleich umkaͤmen,/ von den 
Knechten und Freygelaſſenen ihr die Adern 
verbunden / und ſie alſo / ungetviß, ob wider 
oder mit ihrem Willen, im Leben erhalten 
wurde, wiewohl man ihr den erlittenen 
Verluſt des Gebluͤtes, an der ſehr bleichen 
Farbe ihres Angeſichts, die Übrige: Tage 
ihres Lebens hindurch beſtaͤndig angeſehen. 
‚Seneca aber/ dem der Tod es zu lang mas 
chete, ;verlangete von einem feiner vertraus 
ten Aertzten Gift , und nahm es zu ſich, 
als aber auch daſſelbige nicht mehr, feine 
Wuͤrckung thun molte, ließ er ſich in ein 
heiſſes Den wo ihnendlich der Dampf 
vollends: erflichet hat. Und Darauf wurde 
er. in der Stille verbrandt, und die Afche 
ohne: einige.Solennifäten und Zeichens Ges 
remonien beygefeßt , melches er in einem 
Coodieill ſelbſt alfo verordnet, Damit er den 
Seinigen durch groſſe Leichen « Unkoften 
nicht nachtheilig ſeyn möchte Cr). a 
nahm 


| 
| 
) 
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nahm Seneca endlich nach den Lehren der 
Stoiſchen Philofophie ein Ende (ss), nach⸗ 
dem er ſein Leben ungefähr auf zwey bis dreh 
und ſechtzig Jahr gebracht hatte. — 


) Senecæ Leben hat zwar von den Alten aus⸗ 
führlich keiner zuſammen getragen: ; hingegen viele 
der Neuern beruͤhret. Die Dber „Stelle gebühret 
wohl dem um Senecam und. deflen: Schriften fo 
ſehr verdienten Critico, Jvsto Lirsıo;. deffen 
ausführlich gefchriebenes Leben Sezece denen von 
Ihm edirten Schriften Senec® , wie in andern edi- 
tionen, alſo auch inder zu Leyden 1679, in groß 8. 
heraus gefommenen edition, deren wir ung bedie⸗ 
Ken, T. J. vorgeſetzet iſt. So hat auch Annazas 
SCHOoTTvs der. von ihm beſorgten edition: der 
Operum Senecæ, wovon wir die Genever. edition 
1665. 8. vor Augen haben , T. 11. deffen ‚Leben 
vorgefeßet, es iſt aber nicht ſo wohl eine Lebende 
Beſchreibung Senecæ, als vielmehr eine Hiſtoria 


iteratia Scriptorum Senocæ, in ivelcher er unter⸗ 
| Bin „wann und bey was vor Umftänden Seneca 


To wohl feine noch vorhandene als auch verlohrne 

chrifften — wo allerhand die Schrifften 
Senecæ wohl erlaͤuternde Umſtaͤnde vorkommen. 
Auſſer dieſen hat auch M: Antonıvs Darsıo 


. Über Ausarbeitung des Lebens Seneca fih Mühe 
gegeben , welches in feinen Prolegomenis ad Syn- 


daægma Tragædiæ Latina das zweyte Bud) ausmacht, 
Daß:Francısevs SaLvaron Senecz Leben 


in Staliänifcher S beri 
Itali iſcher Sprache entworffen , a. —* 
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Giornali de letterati A. 1674: p. ı2. und Jo. 
Scuinvıı Exercitationes adTaciti Annal. I. XV, 
- führtideswegen an der Herr Fanrıcıvs Biblioth, 
Lat. Tom. 111. p. 497. welcher auch p. 496. auß 
Tmomasını Pefrarcha redivivo angemercket hat, 
Pe diefer Reftaurator der freyen Künften ebenfalls: 
fi) dergleichen Mühe gegeben habe , ingleichein 


pag. 503. feq. daß ſchon in einer Römijchen edition _ 


! 


von 1480, weldhePavıvs Pompırıvs beſorget, 
Seneca Leben zu finden feye. So hat auch der 
berühmte Daͤniſche Theologus und Polyhiſtor, 


'Heri SeverınvsLinteveivs, in ſeinen dem 


erin D.Hzvmanno zugeſchickten Zuſaͤtzen zu 
dem Catalogo Scriptorum de Stoicis, ſo T. II. 
Act. Philoſ. p. 485 Pag: einverleibt find, ſich auf N ı- 
coLaı Anrowiı Bibliotbecam Hifpan. vet. Tl 
p. aa.ſeqq. und feine eigene WorredezuS vanınGı 
beologia Senecæ; welche 1710. 4. heraus gekom⸗ 
men’, und in welchen er de Scriptoribus vitæ ⸗ 
ShriltianismiSeneca gehandelt, bezogen; Die befte 
and richtigfte Umftände find aus Senecæ Schrifften 
felbſt mit Taciti-Hiftorie verknüpft, zu nehmen: ' 
(1) M£ Annzus Seneca wat aus einer Romi⸗ 
ſchen Ritter⸗Familie in der Spaniſchen Stadt 
Eorduba entſproffen. «Seine Gelehrſamkeit und 
Seſchicklichkeit in der. Oratorie brachte ihn unter 
der Regierung Augufti und Tiberii in groſſen 
Ruhm , welchen ſeine vier gelehrte Soͤhne vermehr⸗ 
ten, Er gehoͤrt eigentlich in die Hiſtoriam Rhe- 
‚torices.: ‚Ein mehrers von ihm kan bey J.Lırsıo 


5 Iect. I. I. c. 1. in vita Senecæ c: 1. p. 19. bey 
Aunmu Souor ro in der gelehrten Dedication, 


- 


| 


| 
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welche er feiner Edition der Declamationum bie“ 
ſes Fenecæ vorgefeget bey Nic. Antowıo Bibf" 
Hifp. vet. 1.1. c. 4. und andern gefunden: werden 

(m) Corduba war eine berühmte Spanifche 
Stadt, welche Marcellus mif einer Roͤmiſchen 
Golonie von den fürnehmften und beflen Familien 
befeßet, wie Strano I. III. Geogr. berichtet, 
daher wurde diefe Eolonie Colonia Patricia g& 
nennet, nach dem Zeugnis PLINII Hiſt nat. 1. IIT. 
ec. 1. wiewohl LıPsıvs in vita Seneca c. I. p. 18. 
dafür hält, fie habe en Namen befommen-, 
weil aus diejer Colonie bißweilen Kaths + Herren 
genommen worden. Marrrarıs /.], ep. 62: 
ruͤhmt diefe in Hifpania Bætica gelegene Stadt 
fonderlich, weil Beyde Senec® und. Lucanus dar, 
aus entfproffen geweſen. 

(n) An dieſe Helviam hat er fein Troſt⸗Schrei⸗ 
ben abgehen laffen, als er nad) Corfica relegirt 
worden, conf.Scuorrvsvit. Seneca p.m. 11. 
. (0) Dann er gedendet Q q. Nat. 1.7. c. 1. daf 
er ein Meteorum unfer Augufti Regierung gefe- 
ben habe, folglid) muß er Damals wenigfiene et 
liche Jahr alt. geweſen ſeyn. Lrpsivs ).c. ſetzt 
feine. Geburt ins fünffzehende Jahr vor Augufi 
Tod, es beruhet aber fein Beweiß nur auf einer 
Muthmaſſung, weilSznzca ep. 108. feine ado- 
lefcentiam unter das ste Jahr der Regierung 
Tiberü feget. ae re 

(p) Er gedencket felbft feiner. Anfunfft in einer 
gar bedendlihen Rede, melde er an Neronem 
gehalten , und welche ung Tacırvs Annal. 
„AI. 6,54, erhalten hat, wo fonderlich daraus, 

‚Dritter Theil, Yaa dag 
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daß er ſich novitatem beylegt, Lirsıvs L.c. 
ſchiieſſen will, fein Vater oder Groß-Vater nmuͤſ⸗ 
e erit in den Ritters-Stand erhoben worden 
eyn. Wenn man aber Senecæ Worte bey Taci- 
to recht anfiehet , fo feßet er feinen neuen Adels 
Stand nicht der Ankunfft feiner Vor⸗Eltern, ſon⸗ 
dern feinem eigenen Urfprung entgegen, und will 
zeigen , daß, ungeachtet andere uralte Patricii und 
fürnehme Leute an Neronis Hofe geweſen, er 
doc / der erft zu folcher Würde gelanget, denfels 
bigen vorgezogen worden feye. Dann die Worte 
find Har: Egone equefiri & provinciali loco or- 
dus proceribus civitatis annumeror ? inter nobiles 
& ‚longa decora praferentes novitas mea enituit ? 
) Confol. ad Helv. c.2. Ihre Namen und 
Drdnung der Geburt Ban man aus der Uberſchrifft 
der Controverfiarum ihres Waters erkennen 
welche Novato , Senecæ und Mel» gewidmet 
ift. Der Aeltere wurde von Gallione adoptirt, 
und nahm daher deffen Namen an. Er ift als ein 
fürtrefflicher Declamator berühmt , conf. Ev- 
‚ se». Chron. Olymp. CCXXIP. Der jüngere Mela, 
aber ift fürnehmlich wegen feines Sohns, des Poe⸗ 
ten Lucani, befannt , wovon dad gemeiniglic) S vE- 
zonıo zugefchriebene Leben Lucani nachzufehen: 
conf. Lirsıvs I. c. c. 3. pr 20. ſeq. Tacır. 

Ann. J. XVI. c. 17. 

c( Hievon find abermals die libri controver- 
‚farum ein Zeugnis, als welche zum Unterricht ſei⸗ 
ner Söhne yon Marco Annæo Seneca verſerti- 
get worden, 

(r) Das nothmwendige hievon il in dem ki 


| 
| 
| 
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Abſchnitt diefes Tapituls bey Sotione au 


gezeiget , und zugleich erinnert worden 7 dag 
wann Lıesıvs hin und wieder, fonderlih J. c. 
inem andern Verſtand gelten Fönne, als daß ſei⸗ 
ne Moral mit der Stoifchen in vielen Stücken 
überein gefommen ‚ wie in der That die Pythagos 
riſche — ——— eine Mutter der Stoiſchen in 
vielen Stuͤcken geweſen iſt. 

O Ob Seneca unter die Philoſophos Secta- 
rios, oder unter die Eclecticos zu rechnen feye, 
daran findet man allerdings Anſtand, eg zu ent 
— Er ſelbſt thut Ep. 45. wo recht unver, 
gleichliche Erinnerungen vom vernuͤnfftigen Stw 
dieren ſich befinden, dieſe aufrichtige Bekaͤnntnis: 
Er habe ſich keinem zu eigen gemacht, er ſchreibe 

auch nach Feines Philofophi Namen, groffer 
Leute Urtheil traue er zwar vieles zu, fich aber 
felbft auch etwas, Und de vita beata c. 3. fagt 
er ausdrücklich : Er binde ſich an Feinen von den 
groſſen Lehrern unter den Stoicis; er habe auch 
das Recht zu votiren , deromegen wolle er einem 
da ; dem andern dort folgen , was aber alle am. 
nehmen, nemlich was mit der Natur überein Foms 
me, das nehme er auch an. Wovon er auch hin und 
wieder Proben gegeben, daß er ſich Fein Beden⸗ 
cken mache von den Stoicis abzugehen, vid. ep. 33. 
43.58.94. de vita beata hin und wieder, Nat. 
24. . VII. c. 22. und fonft hier und dar. Man 
möchte zwar hierwider einwenden, er nenne die 
Stoicos noſtros ep. 117. Chryfippum nofrum 
de Benef. 1. II. c. 17. Cleanthem zufrum ep. 107. 
Er Yaaa Pof» 


1, 21. einen Stoicum aus Sotione machet, ed in _ 
ei 


A 
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Pofidonium zofrum ep. 113. und. dergleichen 

mehr; allein man hat auch Dagegen zu bedencken, 

daß Seneca auch andere Secten noftros nennet 

2 fagt er ep. 107. Epicurus zofter , de Benef. 
l 


LP. c.2. Demetrius noſter, und doch iſt er. 


weder ein Epicureus noch Cynicus geivefen , und 
fheinet Seneca das Wort nofter von denjenigen 
gebraucht zu haben, welche er gerne gelefen, und 

hochgeachtet , wie Epicurus und Demetrius be 

ihm geachtet waren. Indeſſen, ob gleich dem a 
lem alfo ift, fo Fan man doch, wann man Sene- 
cæ principia & doätrinas philofophicas in ein 
Syfema zufammen trägt , ‚nicht anderft fagen ; 
als daß er ein Stoicus geweſen ſeye, wie ſolches 
leicht ans der Unterſuchung der in denecæ Schriff⸗ 
ten verſteckt ligenden Stoiſchen Haupt: und Grund⸗ 
Saͤtze erwieſen werden kan. Alſo macht er aus 
GHtE und der Materie, oder dem gebildeten Chao, 
ein Totum, ein einige® Ding, deffen alle Dinge 
Glieder, Theileund Stüde finde. 97. Er theilet 
e3 in zwey Haupt · Theile, in ein wuͤrckendes und lei⸗ 
dendes ep.65.Cr macht GOtt zu einemCoͤrper ep. 89. 
und doc macht er ihn auch zu einem unendlichen 
und vollkommenen Geift de Benef. 1.1. c. 7. Er 
hält Welt, Natur md GOtt fuͤr eines de Benef. 
3. c. und macht ihn zur Welt⸗Seele, pref. 2 4: nat 
die daher ailgegenwaͤrtig iſt, ep- 41- unterwirfft 
‚aber diefen GOtt dem unvermeidlichen Schickfal 
de provid, c. 5. und leitet daraus Die Vorſehung 
Götter ep. 75. fegt aus der Welt-Seele befondes 
fe Genios ep. ırı. reducirt feiner Zeit die elbige 
wieder in GOtt ep. 9. Confal. ad Marc: ult. 
— — atu- 


_ — 


Von der Sea Stoica. 1109 
ftatuirt, aus nichts werde nichts ep. 36. folglich feye 
die Materie ewig, und in ftetem Fluß ep. 58. &c. 
Und fo lieſſe fih die gange Stoifche Phyliologie 
und Moral aus Senecæ Schrifften vollfommen ev, _ 
weifen , wann es unfers Orts wäre, und nicht 
J. Lıesıvsiin feiner Payfhologia Stoica, und An- 
merdungen zu Seneca Schrifften, es ſchon 
zum theil ermwiefen, ausführlicher aber von ung in 
dem erften Theil Diefer Philofopbifchen 
Hiſtorie im neundten Capitul des dritten 
. Buchs bey Betrachtung der Stoifchen Philoſo⸗ 
phie ware dargethan, und .die Stellen aus Sene- 
ce Schrifften ausgedrüdket worden. Man thut 
alfo_nicht unrecht, wann man Senecam unter die 
Stoicos j@hlef, aber unter die gefcheide Stoicos, 
welche felbit ihren Verſtand nebraucht , und andes 
re Leute auch .etivag gelten laſſen: Wie dann Se- 
neca in der. That zum Tyncretifmo philofophi- 
co geneigt gewefen, wie es allen aufgeweckten In- 

eniis in diejen Seculis ergangen, wann ſie geſe⸗ 
en, daß die Wahrheit durch) alle Secten ausges 
theilt feye, mie Laftantius davon redet, und Feis 
ne Secte fepe ; welche nicht einige wahre Lehrs 
Säge habe, Es it auch Fein Zweifel, wat - 
Seneca in unfere Secula Ecle&ica gefommen waͤ⸗ 
re, daß er inder philofophia ecle&ica ſchon was 
rechtes gethan hätte , weil es ihm weder an Vers 
ſtand noch Muth dazu gefehlet Hat, Sp aber was 
zen ſeine tempora fe&tatia, und der Strohm: der 
Gewohnheit aller Welt riß den guten Senecam; 
ob er gleich bißweilen ein-ıwenig wider den Stroym 
firebte , Doc) dahin, conf. Jonsıvsde Script. 
a Aaa z Hiſt. 
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Hiſt. pbil. l. III. p. 311. Srorıe Zift. der 
Heid, Moral. 8. CCXV. p 458. J. Georc. 
Pascen. Introd. inrem.lit.mor; vet. c. III. d. 15. 
p. 638: ſeqq. 

(t) Ep. 100. Wo. er dieſen Fabianum Papiri- 
um und feine Schrifften ſehr lobt, und wider 
Lucilii Cenfur, dem die Schreib: Art nicht gefiel 
vertheidige, Man a aus diefem Brief, da 
er ihn zimlich frühe in feiner Jugend gehört haben 
müffe. Das Zeugniß, das er. ihm gibt , daß er feis 
ne Moral fo eingerichtet , daß ein junger Menſch 
fi) Hoffnung machen Fönnen , daran zu kommen, 
ohne an der Erlangung des Endzwecks zu verztveis 
feln , ift um fo merckwuͤrdiger, weil Seneca hie 
mit ihm felbft und andern eine übertriebene Sit 
ten⸗Lehre treibenden Philofophis den Text lift? 
Er ſetzt gar wohl hinzu : Deterret, qui imitandi 
cupiditatem modo fecit , fpem abfulit. 

- (u) Davon ift in dem vorhergehenden Abfchnitt 
bey diefem Cynifchen Philofopho das nöthige 
ebenfalls ſchon angeführt worden. 

) So hat er es mit Epicuro gemacht, weis 
cher doch befannter maffen ein Dorn in den Augen 
der Stoicorum gemwefen,; welchem er nicht nur das 
Zengnig gegeben, daß er nicht fo ſchlimm gelebet, 
als man von ihm ausgegeben, vid. ep. 18. 21. fondern 
auch gar-von ihm befennet, daß feine Moral heis 
lig, vecht und gut feye. _ 
ix) Ep. 49. Wann er dafelbft fagt, das advo- 
eiren ſeye ihm endlich entleidet geweſen, bald dar, 
auf aber habe er es nimmer praeftiren Fönnen , fo 
iſt zu vermuthen, feine kedtifche und ſchwache Leibe 

i Difpo- 


Be 
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Diſpoſition werde ihn am peroriren, worauf das 
meiſte ankam, gehindert haben. 

(X) Tacır. Annal. I. X1l. c. 3. 

(y) Confolat.. ad Helv. e. 16. Wann er aber 
diefes Amt erlangt hat, das läßt ſich 
nicht fagen. 

(z) Daß Seneca zwey Frauen gehabt , hat. 
Lirsiıvsc.5.p. 23. aus ep. 3. und de Jra.]. III 
0. 36. erwiefen. Dann weil er in diefer legten 
Stelle feines Eheweibes gedendet , er aber Pau- 
linam erft in feinem Alter nach feinem Exilio ge 
nommen, die Bücher de ira aber vorher gefchries 
ben worden, fo muß er noch eine Frau gehabt has 
ben. Mit derfelben Hat er einen Sohn Marcum 
erzeuget, deffen er in der Confolatiene ad Helvis 
am gebendet, 

" (aa) Julia mar Germanici Tochter und M. Vi- 
nicii Gemahlin , und hatte verſchiedene betrübte 
Schickſale. Ihr Bruder Caligula verwieß fie mit 
ihrer Schweſter Agrippina in die Inſul Pontia, 
wie Sveronıvs in Calig. c. 19. berichtet, nach⸗ 
dem er fie vorher um ihre Ehre und Freyheit ger 
bracht hatte. Claudius rief fie wieder zurück, und 
ſetzte fie wiederum in ihren vorigen Ehren: Stand; 
gieng auch viel und vertraulich mit ihr um ; das 
verdroß Meſſalinam, und weil fie dem Cæſariſchen 
Geblüte ohnedem nicht glinftig war, und aber Ju- 
lia ſich vor der Meflälina nicht genug demüthigen 
wolte, fo ſuchte man allerhand , wiewohl nicht ers 
weißliche, Vorwuͤrffe vor, um fie ins Elend noch 
malen zu verweifen , mo fie auch bald darauf um dag 
Leben gekommen ift, vid. Dio . LX. Svzron. 

— Aaa 4 ia 
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in 'Caudıc. 2 aus den, neuern aber De Sea- | 

vıes biforie des Jemmes de ;douze Ger P- Ik | 
. 294: 

(bb): TAci TVS „dan. l. X. €. 42. führt | 
Sul Mede an, mworinnen er ihm den Ehebruch, 
den. er mit Julia begangen, umd die Darüber ers 
gangene Landes » Werweifung, als eine beFannte 
Schandthat vorwirfft. 

(cc) Det Avoror der unter Senec« Namen 
vorfommenden Tragoͤdia Odavia 44.11. Sc. Il 
v. 321. feg. fiellt ihn gar artig vor, wie: er daſelbſt 
ſeine Zeit mit Studieren zugebracht. 

.. (dd) Sp gab er es vor in Corfol, ad Helu. 
c. 4 8. 2 aus welchem er gedachte Pontifche 
Umſchreibung genommen iſt. 

(ee) Man beſehe hievon die Conſol. ad Polybi- 
um © ar. fegg.. Lipsivs ,. der fonfl. Senecam 
Aber alles entichuldiget , Fan ihm dieſes nicht Huf 
heiſſen, in annot. ad h.}. wiewohl er in vita Se- 
Beca c. 5. p. 25. gar geneigt iſt, es für-eine.uns 
gerfchobene oder do Derfälfchte Schrift von feis 
— einden auszugeben. 

f) Er bat * Satyre den Namen Apos 
— nthoſis, in Nachahmung des Worts Apo+ 
theofis gegeben , weil er darinnen vorgefiellet , 
wie Claudius , der durch in Pilfen empfaugenes 
Gifft aus der Welt gekommen , unter die Götter 
verlegt worden, worinnen er Claudii auf das bike 
ſpottet. 

gFTAcCITVS Annal. J. XII. c. z. wel⸗ 
* — nach feiner Gewohnheit eine geheime Ur— 
ſache, welche Agtippinam bierau bewogen Fu 

ü 


> s 
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führt ; nemlid) Agrippina hatte. Die Abficht dabey 
gehabt, Seneca werde ihr und ihrem Sohn des 


ſto getreuer ſeyn, weil er fo wohl der von Agrip- ‘ 


pina durch ſolche Befteyung erlangten .groffen 
Wohlthat fi) erinnern, als auch gegen Claudium 
und deffen Haufe einen unverföhnlichen Haß we⸗ 
gen der angethanen Befchimpfung und Beleidigung 
begen. würde. 
_ (bh), Aus angeführter Stelle Taciti iſt zu erſe⸗ 
ben, Daß Seneca nicht nur feiner Studien wegen 
jehr berühmt ‚, fondern aud) feines guten Verſtan⸗ 
des wegen in 31 und Credit bey dem Volck 
geweſen, welches fich auch in feiner Meynung nicht 
betrogen ‚ indem es mit Nerone immer gut ges 
than, ſo lange er Senec® Gehoͤr gegeben. 

. Cii) Sp raifonnirt;,hieyon Tacırvs Annal, 
1, All. c. 2. welcher auch .. XV. c. 52. anmer⸗ 
cket, daß, wie Burrhus den Weg aller Welt gegan 
gen , Senec® Vermögen bey Nerone gewaltig 
unterbrochen worden, fo daß Nero angefangen, 
auf die [hlimme Seite fich zu legen, | 


(KK) Wenigftens gedenken die Alten dieſes 


Burgermeilter, Amts Senec® ; was vor Schwierige 

Feiten ſich dabey zeigen, Fan b 

P: 22. erfehen werden. 
(11) Daß Seneca von feinen Eltern ſchoͤne 

Mittel ererbet, bezeuget er, und lobt deßwegen ſei⸗ 

ner Mutter Freygebigkeit, Confolat. ad Helv. c. 2. 


Wie reich ihn aber Nero gemachet, Fan theils aug: 
dem Borwurff feiner Feinde, wovon hernach noch 


etwas wird zu gedencken ſeyn, theils aus feiner eis 
genen Befänntnis erfehen werden, als er dieſen ſei⸗ 
| . Maas nen 


[2 


ey LıPsıo bu6ucage: 
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nen groſſen Reichthum Neroni anboth, weil er 
wohl ſahe, daß er ihm groſſe Gefahr und: Nach⸗ 
ſtellung zu wegen brachte. Suilius wirfft ihm vor 
bey Tacıro Anm. XIII. c. 42. er habe ſich in 
Zeit von vier Jahren, da er Neronis Hofmeifter 
getvefen, ein Vermögen von drey mahl hundert iau⸗ 
fend Pfund- zu wegen gebracht, - Welches er felbft 
Annal.l. XIV. c. 53. nicht läugnet , fondern viel 
mehr als eine ihm Neid und Mißgunft auf den 
Hals hezende Gelegenheit deffelbigen loß zu wer⸗ 
den ſucht, Nero aber verſtellter Weiß für noch 
lang en hinreichend erflährt, feine treue Dienfte 
(mm) Citati; conf.ep. 67. Dıo l. LX. Deßwe⸗ 
gen nennet ihn Jvvenanıs Sat. IX, predivi- 
tem. Die koſthare Cederne und Elffenbeinerne 
Tifche ‚deren er bey fünff hundert gehabt haben fol, 
werden ihm ). c. auch vorgeworffen, conf. Lırsı- 
vs l.c. 6.6. p. 27. 
(nn) Wie lieb diefe zwey Ehe: Leute einander 
‚ gehabt, Fan aus SEnzcar ep. 104. erfehen wer⸗ 
den ,- aus welcher Stelle auch zu fchlieffen , daß 
Seneca ſchon müffe bey Jahren geweſen ſeyn, ale 
er dieſes junge Frauenzimmer genommen. Dann 
er ſagt, er wolle feiner fhonen, weil er in ſeinem 
alten Coͤrper auch einer jungen Perſon, nemlich 
ſeiner Gemahlin, ſchone. 
- (00) Seine deßwegen an Neronem gehaltene 
ſchoͤne Rede fichet bey Tacıro Ann. 1.XW. c.53. 
wo auch c. 52. angemercket wird, daß ; wie es 
bey Hofe gemeiniglich zu gehen pflegt f feine Nei⸗ 
der und Feinde ihn hefftig bey Nerone zu a 
| gehau⸗ 
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gehauen , und dem Kayſer vorgeſtellet, Seneca 
fammle fo viel Geld und Gut, und mache mit 
feinen Land : Gütern, Run und Gärten eis 
nen folhen Staat, daß er felbit ven Kayfer übers 
freffe , er fuche die Burger da fih anhängig zu 
machen, er wolle allein beredt feyn, und habe dem 
Kanfer zu trug ( welcher im Vers machen einen 
Vorzug fuchte)fich auf die Der gelegt , und was 
dergleichen mehr war; ja man ftellte Neronivor, 
wie lange er fich noch wie einen jungen tradtiren, 
ind von einem Minifter befehlen laffen wolle ? 
Alles dieſes erfuhr Seneca , weßwegen er fi) in 
feinem Buch de vita beata darwider vertheidigfe, 
fi) auch Dimiffion ausbat , aber diefelbige nicht 
trlangete, : 
(pp) Iidic.g5. 56. Sveron. in Ner. c. 35. 
Ob ihn aber Nero gleich Füßte und umhalßte, 
tar doch Seneca nicht fo dumm, daß er nicht hät 
te mercken follen , wie viel die Glocke gefchlagen 
hätte , deßwegen dann Seneca ſich zwar für die 
Kayferliche Gnade höflich bedandt, aber feine gans 
ge. Aufführung geändert , wenige, die nach Roͤ⸗ 
miſcher Gewohnheit täglich Cour gemacht, vor 
RC) gelaffen, wenige ſich begleiten laffen ſich Fr 
sen in der Stadt eingefunden , und fich geftellt 
als wann er wegen uͤbler Difpofition, oder aud 
wegen eifrigen Studiereng, nicht in die Stadt oder 
Hofe kommen könnte , wie Tacırvs L.c. 
c. 56. berichtet.  - 

(PD Es mußte nemlid) Seneca, es mochte Fos 
fen was e8 wollte, mit in die Pifonianifche Ver: 
raͤtherey hinein gejogen werden „ ob er gleich IE 
Mi 20.0. Yan 6 alle 


— 


. “ 
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alle mögliche Mühe gab , diefen Stricken zu enk 
sehen, Die gange Sache erzählt Tacırvs 2. XY% 
Annal. welcher hievon mit mehrerm nachzuſehen. 
Senec® Bruder Melæ, Lucani Water , gieng ee 
ebenfalls nicht befjer, und Thraſea Pætus mußte 
damals auch) herhalten. Dann diefes Unthier war 
den Philofophis gar ſchaͤdlich, und allen ehrlichen 
Mannern gram, ar 

‚. (rer). Sp erzählt den Tod Senecæ ausführlich 
TAcITVS Ann. I. XV. c. 60. fegg. 

(ss) Saınt-Evrzmonr. T. II. p.20.mo= 
wirt fich zwar über Senecam, daß er fih vor dem 
od geforchten, und in feiner- Philofophie fich als 

fo nur als einen Prahlhanfen bezeuget hatte, Als 
lein wer die Umftände des Todes Senec® mit Auf 
merckſamkeit lißt, wird gefieben muͤſſen, daß Se- 
neca ſich nad) den principüs Sectæ Stoicæ zim⸗ 
lich tapffer bezeugt, ob er gleich den Schmertzen, 
das iſt, die menfhliche Natur felbft „ nicht übers 
winden Eönnen, conf. Srorıez Hiſt der 5 eidn. 
Moral. CCXXIII.p. 454487: 


Wie wer Seneca an Seibs: und 
Bemütbs: Baben befchaffen? 
Seneca mar feiner Leib8 + Befcbaffenheit 
nach. von Jugend auf ein Valerudinarius, 
und mußte fich mit vielen Kramcfheiten und 
Beſchwerd en fchleppen ; (er) weil er in der 
Jugend mit allerhand res, 
vor, uu 
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(uu)im männlichen Alter aber mir einem bes 
ſchwehrlichen Afthmare hypochondriaco : 
(xx), mit welchem. einige Difpofition zur 
Schwindſucht verknuͤpfft war ‚ geplaget 
worden, ‚Daher er fehr mages worden , fo 
daß ihn jedermann für einen Schwindfüch- 
tigen hielte, (yy) welches ihm aber einds 
mals. zu Errettung feines -Lebeng dienen 
‚mußte (zz). Zu dieſem Fam, daß.er wenig 

af, (aaa) viel arbeitete und viele Gemuͤths⸗ 
Beunruhigungen hatte, woraus leicht zu 
erachten, Daß er. chen nicht ſchoͤn ausgefchen 
haben koͤnne (bbb). Indeſſen wußte erfich 
doc) Durch eine ungemeine Maäßigkeit und 
Enthaltungvon.allen der Gefundheit zuwi⸗ 
dern , obgleich niedlichen Speiſen ccc)s 
durch Übung des Leibs, melche er im Um⸗ 
graben der Gärten und ABeinberge fuchte 
ff), und durch Beſtrebung nach einer: 
leten Gemuͤths⸗Ruhe big. ing Alter zu ers 
alten, würde auch vielleicht noch länger ges 
febet haben, wann die Sraufamteit Nero-, 
nis ihmnicht Den Lebens⸗Faden gewaltfamer 
Reife abgeriffen hätte. Was ihm aber am 
Leib abgiehg , das wurde ihm am Gemuͤthe 
erſetzet. ‚Dann er hatteein gar fehönes und, 
zu gufen Künften und Wiſſenſchaffen ges: 
I 2447 ſchick⸗ 
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ſchicktes ingenium (ggg), welches durch 


fleiſſigen Unterricht und Cultur zu einer fruͤh⸗ 


— — — 


zeitigen Vollkommenheit gelanget , wie er 


dann wegen ſeiner ſchoͤnen Gelehrſamkeit 
und Einficht / ᷣngleichen wegen feiner unver⸗ 
gleichlichen Beleſenheit von Alten und Neu⸗ 
en ungemein erhoben worden (hhh). Sei⸗ 
ne Schreib-Art hat zwar etwas befondereg, 
und von Dem genieund’ Art des Seculi Au- 
gufteiagbgehendes, und der Purge , verblüms 
te und mit feharflinnigen Ausdruckungen 
überflüffig ausgezierte Vortrag verräth eis 
ne gar fruchtbare Einbildungs⸗Krafft, wel 
he zwar bald anſteckt, und zum Beyfall 
hinreißt, aber nicht übergeugt, und nach 
dem Logicalifchen Probier - Stein nicht 
wohl aneinander haͤngt. Indeſſen ob fie 
Hleich zum Mufter der Beredfamfeit nicht 
vorzüftellen ift, fo muß man Doch geftehen , 
daß diefelbige ihre befondere inimitable 
Annehmlichkeiten habe, welche , wann fie 
nicht zu viel gebraucht, und mit gehöriger 
ſcharffer Urtheils-Krafft angebracht werden, 
ihren Nutzen fehon haben Finnen (iii). In 
- den übrigen Wiſſenſchafften war er auch) 
ungemeingeübt(kkk;) , er ſchrieb einen feis 


nen Bers und machte Tragoͤdien, obgleich: 


unter 
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unter denjenigen ; welche unter feinem Na⸗ 
menvorhanden find, die wenigfteihn für ih⸗ 
ven Vater erfennen (111). In der Philofos 
phifchen Hiftorie hatte er eine ſchoͤne Er⸗ 
fänntnis, und feine meitldufftige Beleſen⸗ 
heit, welche er fonderlich in der Zeit feines 
achtzjährigen Exilii mag erlangt haben, 
bot ihm immerdar Materien dar, mit Ans 
führungder Sägeder Alten feine Schriften 
auszuzieren, Daher fie inder Philofophifchen 
Hiftorie gute Dienftethun koͤnnen (mmm). 


In der Phitofophie felbft excolirte er meis - 
ftentheils nur Die natürliche, am meiften aber. 


die ſittliche Wiſſenſchafften, und ob er gleich 
den Grund: Sägen und daraus flieſſenden 
Solgen der Stoifchen Secte unftreitig ano 


) 


gehangen, fobedienteer fich doch einer ano ⸗ 


ſtaͤndigen Freyheit, gleichfam als ein Uber⸗ 
gänger Die Lager der andern Secten auszu⸗ 
Pioniren, das ihm anftändige aus denfels 
bigen zu entlehnen, und mir dem feinigen zu 
verknuͤpffen, welches er auch mit einerunges 
meinen Lebhafftigkeit verrichtet hat. Sein 
geben und Aufführung aber und die praxin 


philofophicam anfangend ‚- fo gieng es 


Senecz, wie allen groffen Ingeniis., welche 
nicht nur bey groffen Tugenden und a: 
— R a z 
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ſchafften ihre: Fehler haben / ſondern auch 
bald zu viel gelobt, bald zu viel geſcholten 
und herunter gemacht werden. Diejenige, 
welche ihn loben (non), rühmen feine groffe 
Defcheidenheit, Mäfligkeit und Stoifche 
Dergnügung mit menigen ‚ mittelft unter 
den IBollüften des Neronianifchen Hofes , 
und dem Überflußeines über Die Sorte einer. 
Privat s Perfon fleigenden Nermögens, 
welche ihn angewoͤhnet, mitgeringen Speis 
fen vorlieb zu nehmen, und fih vom Wein, 
Trufeln, Auſtern, Bädern, Salbenund 
andern Delicateflen der Römer zu enthak 
ten C0ooo). Sie erheben fein gegen gute 
Steunde Dienfifertiges , ehrliches, und für 
ihr Wohlſeyn an Seele und Leib beforgs 
tes Gemüthe Das er auch in feinen legten 
Stunden nicht abgelegt-( ppp ). Sie bes 
wundern feine Selaffenbeit , den Willen 
GHDttes ſich recht ſeyn zu laffen, und ihm 
ohne Widerfpruch, wohin feine Rath⸗ 
Schlüffe ihn führen » zu folgen (ggg). Sie 
loben feine Gewohnheit, alle Abend, wenn 
er zu Bette gegangen, nad) Pothagoreifcher, 
vermuthlich von Sotione gelerneter Art, 
eine Gewiſſens Prüfung anzuftellen, und 
zu unferfuchen , was er.den Tag un ges 
Ft | an, 
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than, worinnen er es verſehen, worinnen 
ex ſich ein anders mahl beſſern muͤſſe Crr 
Kurtz/ man ruͤhmt ihn als einen exemplari- 
ſchen Philoſophum, welcher darauf ange⸗ 
ragen, GOtt in allen Dingen zu folgen, 
‚undihn. überall gu ſuchen feiner Borfehung 
ſich zu uͤberlaſſen, feinen Willen ihm zu uns 
terwerffen (ss) , die böfe Allecten auszu⸗ 
veuten ttt), Die Tugend auszuuͤben, und 
fie nicht im aͤuſſerlichen Staat und Worten / 
ſondern in der That und Ausuͤbung zu ſu⸗ 
chen, den Tod als etwas fremdes zu vergch⸗ 
ten (uuu)dem in uns wohnenden Heiligen 
Geift der unſere Gedancken und Nieren 
pruͤfft, zu folgen; und von ihm alle Huͤlffe 
und Verbeſſerung des Gemuͤthes zu erwar⸗ 
ten (xXxx), und alſo ſich auf Die himmliſche 
Wohnungen und gluͤckſeelige Zeiten zu bes 
reiten (yyy). Da man nun dergleichen 
herrlich⸗ lautende Sehren in ſeinen Schrifften 
findet, ſo darff man ſich nicht wundern, Daß 
ſchon von den alten Chriſtlichen Lehrern viele 
groß Werck von Seneca gemacht, und ihn 
ohne Bedencken ‚unter: die Chriſten gesählet 
(zzz) viele auch der neuern / wenigſtens ihm 
unter den beſten und den Ehriften. am naͤch⸗ 
ſten kommenden Moraliſten die Ober⸗Stelle 
ein⸗ 
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eingeraͤumt haben (a). So hoch es aber 
die Verehrer Senecæ getrieben/ ſo tief ha⸗ 
ben ihndargegemandere , welche ihn mit eis 
nem andern Auge angeſehen / herunter gea 
“macht, wiedann ſchon bey ſeinen Lebs⸗Zei⸗ 
ten es nicht an Leuten gemangelt, welche ihm 
empfindliche Vorwuͤrffe gemacht haben (b), 
fo daß er ſich — ſchrifft⸗ 
lich wider dieſelbige zu vertheidigen(c). Dann 
es wurde ihm, auſſer dem Ehebruch, den er 
mit der Printzeßin Julia begangen haben ſoll / 
und um deſſen willen er ins Elend verwieſen 
worden, vorgeworffen Cd): Daß er dem 
Kayſer Claudio, deſſen Schandthaten er 
doc) gewußt, und verabſcheuet, ſchaͤndli⸗ 
cher Weiſe geſchmeichelt, um nur aus dem 
Exilio wieder zurück beruffen zumerden, ſol⸗ 
che Schmeichelen aber durch Die bitterfte und 
tinemunempfindlichen Stoico gar nicht and 
ftändige Durchhechelung dieſes Kayſers 
nad) feinem Tode zu ſchanden und zur Luͤ⸗ 
gen gemacht und: Dadurch fein noch gar 
nicht der Hersfchafft der Affecten entriffenes 
Gemuͤth verrathen habe (e). Daß er eine; 
einem zumal Stoiſchen Philoſopho nicht 
anftändige , Begierde nach groffem Vers 
‚ mögen, Geld und Gut -gerviefen / — 
= ige 
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bige zu vergnügen unendliche Summen zus 
fammen gefcharret , dieſelbige auf beſchwehr⸗ 
lichen Wucher geleget, ſo daß ihm faft gang 
Sstalien zingbar werden müffen. Daß er 
den Staat und Pracht ungemein geliebet, 
und felbigen nicht nur in Foftbaren Land⸗Guͤ⸗ 
tern, fondern auch in prächtigen und zur - 
Wolluſt und eiteln Staat ausgedachten 
Meublen eine groffe und wider feine eigene 
Erinnerung lauffende Eitelkeit feineg Ges 
muͤthes gegeiget habe (F). Daß er feinem 
Amte ben Nerone nicht getreulich genug 
vorgeftanden, fich deffelbigen zu feiner eiges 
nen Bereicherung bedienet , die Unzucht, 
Geilheit und Ehebrüche Neronis nicht nur 
geduldet, fondern wohl gar dazu geholfen 
(8); und ihm zu dem graufamen Druttere 
Mord, deneran Agrippina begangen, zu 
Augübung feiner Rache Anlaß gegeben has 
be Ch). Daß feine ganse Sitten «Lehre nicht 
nur nicht aneinander hange, und nicht das 
— gründliche darhinter ſeye, auch 
ein Spanifcher Humor ſich in Worten obs 

ne Krafft und Nachdruck hervor gethan has 
be, fondern daß auch alles auf einen theils 
unmdglichen und-ungereimten Perfedtio- 
ailmum , theils auf einen gefährlichen n 
i snuH- 
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thufiafmum hinauslauffe, fein GOtt michts 
andersalsdie Welt ſeye/ die Seelevon ihm 


zu einem, Theil GOttes gemacht , Diefer 


GOtt demunumgänglichen, unzwingbarn, 


unvermeidlichen Schickſaal unterworffen / 

mit den Worten GOTT, Vorſehung / 

Freyheit ec. ꝛc. nur gefpielet ,. und.den Leu⸗ 

gen ein blauer Dunft vor die Augen gemacht, 
überhaupt-aber die Welt für GOtt und tie 

ne einige Subftanz angenommen, und alſo 

der Spinozifmus ante. Spinozam eingee 
führt worden ‚. und er unter die Zahl der 

Atheiſten zu zaͤhlen ſeye (i). Nun hat man 

zwar fürSenecammider dieſe ſchwere Vor⸗ 

wuͤrffe verſchie denes wieder voͤrgebracht / und 
den beſchuldigten Ehebruch der Verlaͤum⸗ 

dung der Meflalinz; einer Welt: Fündigen 

Ertz⸗ Canaille, zu gefchrieben , dem Geitz / 
Geld-Liebe, Pracht und Staat feine Ent 

fernung von deſſen Gebrauch und feingleich® 

gültiges: Gemuͤthe entgegen gelegt, feine 

Freygebigkeit gerühmet,, feine Verabſcheu⸗ 

ung der Abgötterenerhoben , und die angee 

führte. Erklärung feiner. Grund⸗Saͤtze auf 

einen beffern Verſtand zu bringen gefucht 

(k). ‚Einigehaben noch mehr Vortheile für 

Senecam wiſſen, und zu deſſen Vertheidi⸗ 

er gung 
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gung behaupten wollen, erfeyenicht nur mit: 
dem Apoftel Paulo welcher befandte an 
dem Kanferlichen Hofe,oder dem Pr&torio, 
zur Zeit Neronis gehabt, wohl befandt ges 


weſen, fondern habe gar Briefe mit ibm ges - 


wechfelt, und feye von ihm heimlich zum 
Ehriftlichen Glauben befehret worden, mie 
man dann fich wuͤrcklich mit Vorweiſung 
dergleichen SBriefe, welche Paulus und Se- 
neca gemwerhfelt haben follen, getragen hafı 
welche aber ihre Unrichtigfeit bald felbft 
verratben (1). Man muß aber, wann 
man allesermegt, und gegen einander halt, 
geſtehen, daß man der Sache zu viel gethan/ 
und auf beyden Seiten «8 verfehen habe. 
Dannda Seneca von Nation und Geburt 
ein Spannier war, welchem Volck das 
hochtrabende Weſen (m) je und allezeit ans 
gehangen, und die hochgetriebene Kraffte eis 
ner erhigten feurigen Einbildungs-Krafft eis 
gen gemefen : Er fich aber über dieſes Die 
Stoiſche / aufmeteora und viel⸗ſcheinende 
aber unmoͤgliche und der Erfuͤllung nichts 
heiſſende Lehren, in ſich haltende Philoſo⸗ 
phie geleget ſo iftfich nicht zu verwundern / 
dag fo wohl feine Schreib: Art als auch feine 
Philoſophie hochtrabend und übertrieben ib 
Sr un 


2* 
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und da er bey aller ſeiner guten Neigung ge⸗ 
gen andere Secten, doch der, Stoiſchen 
Schule in den Haupt⸗Principiis beſtaͤndig 
angehangen, ſo haben freylich ſeine morali⸗ 
— Ermunterungen nicht anderſt ausfallen 
oͤnnen, als es die Lehr⸗Saͤtze dieſer Secte 
erfordern, welche zwar an ſich ſchlimm ge⸗ 
nug, und bey weitem nicht ſo ſchoͤn ſind, als 
fie gleiſſen, Senecæ aber nicht mehr als tie 
nem jeglichenandern Stoico, den frommen 
Epicterumfelbft nicht ausgenommen , übel 
gedeutet werden Fonnen. Da er auch ein 
° Hende gemwefen, der an einer Philofophia 
Sectaria gehangen, fo hat es wohl Feinen 
andern Erfolgbey ihm haben Finnen. In⸗ 
deſſen iſt Doch nicht zu ldugnen, Daß er ein 
Mann gerefen , der nicht nur bloß mit 
orten ſondern auch inder That philofos 
phirt, fich nach. der Ausübung beftrebt, und 
darinnen eövielleicht manchen bevorgethan, 
auch die Eitelfeit der menfchlichen Dinge 
wohl eingefehen hat. Daß er auch bey 
Nerone nicht gefönnt wie er gemolt, aus 
zweyen Ubeln offt das geringere ermählen , 
und zu ein und dem andern Austritt Diefes 
Bürften nothwendig Durch die Finger fehen 
müffen, um nicht Durch. Deren nn 
| | Ä einem 
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feinem unverbefferlihen und zum Austret⸗ 
ten geneigtem Gemüthe zu noch. gröffern 
Schandthaten Anlaß und Urfach zu geben; 
Einmal ift gewiß; daß er in feinen Schriff 
ten einen der: gröften Philofophorum feiner 
zeit abgegeben , und ung in denfelbigen eis 
nen fchönen Begriff der Stoiſchen Philofos 
phie binterlaffen habe, und ift zu bedauren, 
aß uns das Schickſaal noch mehrere, wel⸗ 
che er gusgearbeitet, entzogenhat(n). : Es 
haben fich Demnach diejenige um die. gelehrte 
Welt wohl verdient gemacht , welche die 
Schrifiten Senecz erläutert und erklaͤhrt 
haben, unter welchen Jvsto Lıpsto eis 
nem groffen Verehrer Senec® billich der 
Vorrang gebühret Co). 
(tt) Confol. ad Helv. c. 16. 
(uu) Epifl.78. 
(xx) Fpiſt. 5 8. | 
vy) Er fagt felbft ep. 78. Er fene fo mager 
oe f A, ee I es nicht 
ärger werden koͤnnen. | 
(zz) Dıo L. c. berichtet, Seneca habe eins 
mals eine gewiffe Sache im Rath mit groffem 
Nachdruck vertheidiget, welches Caligulam , der 
allein für beredt angefehen feyn wollen , alfo vers 
droffen , Daß er fih entichloffen, Senecam aus 
dem Weg räumen zu laſſen. . Es hätte aber Feen 
z » j — er (4) 
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ſeiner Concubinen ihm zu. geſprochen, er ſolle eß 


nur bleiben laſſen, Seneca trage ja ſchon den 


Sterbe⸗Kittel am Hals, indem man * fehe; 
daß er. die Schreindfucht habe, - - 
: (aaa) Tlacır. Annal: 1. XV. c.63. 


| 65 Das laͤßt ſich aus ep. as: föliefen. 


(ccc) Davon: ‚berichtet. er felbit das mehreie | 


epift. 108. ’ 
Et Ep. 104 ır2. 04. Nat. 1. II.c. Zen 


(225) Derowegen nennet es Tacır vs Anm 
I. XIF c. 3. ingenium amenum , Gorvuzıt 


La de .rerufica l. III. c. 3. excellens Qyınr. 


. X. c. 1, facile & copiofum. 


(hhh) Die fuͤrtreffliche Lob⸗ Spruͤche, welche 


Senecæ gegeben worden, hat, was die Alte an⸗ 


langet, Lipsıvs feinen Editionen der Schriften 
Senecæ vorgefeßt ‚der neuern Lobes ; Erhebungen 
aber .Tuom.-Porz-BLovnrt. Cenf. celebr. 
auf. p. 109. ſeq. zuſammen ;geftagen , wo man 
ſich des weitern Raths erholen Fan. . 

(iii) Von Senecæ Kilo find die Urfheile der 
alten und neuern Gelehrten gar —— 
ausgefallen. Einige haben viel Weeſens daraus 
gemacht ‚and berichtet Qvınrırıan vs Iuſtit. 

Orat. LX. c.ı. baß- er feiner Zeit fat allein in 
den Händen aller jungen Leute geweſen, und ab 
len andern vorgezogen worden feye, Wie viel Be⸗ 
wunderer er neuerer. Zeiten gefunden, ift befandt, 
und aus angeführten Stellen, wo die Lob, Sprüs 
che von ihm zuſammen getragen worden, mit 
mehrerem zu erfehen. Ein Erempel Fan geben der 
wir Criticus der ch SprabeAvsvstvs 

BvYcH, 
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| Bvonnervs de commutata vatione dicendi p. 
63 4. anderer vielen zu geſchweigen. Hingegen hat 
-. 88 auch nicht an Leuten gefehlet, welche den hoch: 


trabenden, Furgen, dabey aber allzuviel Scharfſin⸗ 
nigkeit affe&tirenden Stilum Lipfü fehr getadelt, 


und um fo mehr herunter gemacht baben‘,- um fo 


mehr fie an der himmel weit davon entferneten 
Schreib ; Art Ciceronis und feines Seculi einen 
ausnehmenden Geſchmack gefunden haben, Aus den 
Alten hat fhon Qvinririanvs. c. ſich darüber 
ereifert, und ob er wohl ihm viele groffe Tugenden, 
und Geſchicklichkeit, vielen Fleiß und Wiffenfchafft 
zugeſtehet, zumal an ihm lobt, daß er viele gute 
Sprüche und Lehren einflieffen laſſen, fo mil er 
ihn Doch in der Beredſamkeit durchaus nicht pafli- 
ren laſſen, und hält davor, es feye die Lectur der 
Schrifften Senec® um fo fchädlicher , um ß lieb⸗ 
licher die Fehler derſelbigen ſeyen. Sein uͤbriges 
Urtheil von ihm iſt leſens und erwegens-wuͤrdig, 
und gehet dahinaus, daß es Senecæ zwar nicht an 
ingenio, aber an judicio gefehlet habe. GELLIVS 
aber führt). Xll:c. 2. noch andere Urtheile der Alten 
an, welche noch nachtheiliger lauten, indem er bes 
richtet r einige halten Senecæ Schrifften gar für 
nicht lefens » würdig , weil die Schreib ; Art ges 
mein, die viele Sentenge unrecht und ungefchickt 
angebracht , oder fonft von einer ungegründeten 


Scarffinnigfeit feyen, die darinnen enthaltene - 


Sachen aber alle gemein und niederträchtig feyen 
wo nichts anfehnliches noch Tiebliches zu finden. 
Andere räumen ihm zwar einen guten Verſtand, 
Gelehrſamkeit und fcharffe SittensLehre ein, aber 

Dritter Theil, Bbb geſte⸗ 
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2“ auch , daß in feinem Stilo wenig Zierlich 


eit gefunden werde, Aus den Neuern hat wohl : 


niemand Senecam hefftiger herunter gemacht, und 
ihm feiner allzufeurigen Einbildungs » Krafft wegen 
den Text gelefen , ald Nıc. MALEBRANCHE de 
la recherche de la verité P. I. Liv, II. ch. 4- 


— 
| 


— E 


p- m. 258. fegg. welcher ſich mit allen Kräfften zu 


erweiſen bemuͤhet hat , daß , fo ſchoͤn feine Worte 
lauten , fo.elend fie an einander hangen, und jo 
wenig Vergnügen fie wohl und gründlich urtheilen⸗ 
den Gemüthern geben koͤnnen. Eines andern Fran 
tzoſen noch härtere und recht unbarmhergige Genfur 
führt Jo. Georg Pascnıvs-An, de variismodis 
trad. mor. c. III. $. 17. p. 643. fegg. welche ver; 


muthlich des Hein Fontaneuteift, anderer zu 


geſchweigen. Wann man aber alleg wohl ertvegt, 
und ſich Fein Vorurtheil weder für noch wider 
Senecam einnehmen läßt , fo muß man swar geſte⸗ 
hen, daß das Spanifche Naturel und die allzufehr 
erhite Einbildungs.Krafft , bey welcher einegefunde 
Beurtheilung nothwendig Roth leiden muß, fi) in 
Senec® Schriften überall hervor _thue , er auch 
von der manierlichen Art des Seculi Auguftei gar 
fehr abgehe , und mit vielen fcharfiinnigen Gedan⸗ 
een, verblünten Ausdruͤckungen, gefuhten Wort: 
‚Spielen, und dergleichen, feinen Leſer zum Beyfall 
bey den Haaren ziehe , ehe er noch im Stand iſt, 
den Vortrag nach den Reguln einer vorfichtig ge 
gründeten Vernunft: Lehre zu prüfen; als welcher 
freylich manchmal nicht genug zuſammen hängt , 
und beweißt was er bemeifen fol , ‚oder auch zu 
betveifen ſcheinet, worzu Font , daß Seneca ei 
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weder mit Borfaß oder aus Verſehen wenig Ord⸗ 
nung beobachtet hat : Allein diefem allem ungeachtet 
muß man Doc) gejlehen,-daß mancher guter, har 
finniger, und. wohl ausgedachter Gedancke, viele 
Gelehrſamkeit und gar eindringende Ermunterungen 
der Sitten: Lehre in Senece Schriften: zu finden 
feyen, und er offt den Laſtern und Fehlern auch uns 
ter Stande : Perfonen und Gelehrten nachdrücklich 
die Wahrheit fage ; Da dann fein befonderer Stilus, 
welcher die Aufmerckfamkeit erhält , und das Ges 
mühe anlocket, gleichfam das Gold iſt, womit 
dieſe bittere Pillen überzogen find, um deſto ehender: 
angenommen zu werden. Mich duͤnckt auch, der 
HerrStorne-in der Hiftorie der be dnifchen: 
Morsle $.CCX1ll. p. ass- habe Urſache genug 
gehabt , Senecam zu entſchuldigen, weil er ein 
Staats: Mann und fein Schul; Lehrer gewefen, 
der eben nicht ex profeſſo gefchrieben,, und alles 
in eine Fünftliche Ordnung einrichten Eönnen, ſon⸗ 
dern deſſen Meditationes durch viele wichtige Ge⸗ 
ſchaͤffte offt unterbrochen worden, der vielleicht. auch 
die Ordnung in parenetifchen Materien nicht für 
noͤthig gehalten, und fie andern zu ordnen überlaffen; 
oder der fonft nicht allemal in gleicher Semäthes 
Beſchaffenheit geftanden, alles gleich zu übertegen,ic.: 
Dan findet demnach kein billigeres Urtheil als Qy ın=. 
TILIANI, das er Inſtit. Orat. 1. X. c. 1. gegeben 
wo er. gar bedenklich alfo fhreibt : Senece Schriffs 
fen müßten nicht von ſchwachen und jungen, ſondern 
von ſtarcken und ſchon geuͤhten Leuten gelefen wers 
den , weil er. auch dergleichen Perſonen in. der Ur⸗ 
theils⸗Krafft noch) genug zu thun machen Eönne , 
mr Bbb 2 vieles 
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vieles ſeye bey ihm zu billigen, vieles gar zu bewun— 
dern, aber man müffe dabey eine kluge Wahl 
brauchen , welche su wünfchen wäre , daß Seneca 
felbft gebraucht hätte, Auf faft eben dergleichen 
Gedancken ift auch) MenaGıvs-gefallen, Mena- 
gian. T. II. welcher auch des Cardinals PALLAVI- 
cını finnreichen Ausfpruch von Seneca anführet : 
Er habe feinen Vortrag mit Ambra gemachet, wel; 
cher, wann er lang gerochen wird, bey aller Lieb; 
lichkeit doch endlich den Kopf einnimmt. Auf eben 
dergleichen Schlag Fommt au) Mor norıı Urtheil. 
heraus, Polyhiſt. Liter. T. I. 1. I. c. 23. $. 22. 

. 276. und anderer mehr. WasaberSancrıvs 
in Minerva I, III. c. 14. p. m. 561. an Senecæ 
Latinität ausfeßt ,. das muß in einer Hiftoria Cri- 
tica Latin Linguæ unterfucht werden. 

Gi) Hier: mag abermal Qvinrirranı Aus 
ſpruch für alle‘ gelten, wann er ihm Zeugnis giebt, 
daß bey ihm viel Fleiß, eine Wiffenfchafft vieler 
Dinge (worinnen er doch bisweilen von denjenigen, 
welche ihm en ‚, betrogen worden, ) zu⸗ 
fohreibt. Er fegt hinzu, er habe faft alle Materien 
in den Wiffenfchafften unter den Handen gehabt, 
und habe man Reden, Gedichte , Verſe, Briefe 
und Gefpräche von ihm, Eben dergleichen Lobs 
Sprüche. der Gelahrheit Senecæ findet man bey 
Gorvmeuzale. Tacırod.c.Priniol.XV. 
E. 4. welcher ihn einen Fürften. der Gelehrſamkeit 
-feiner Zeit nennet, Dıione.. LIX. und anderen , 
det vielen Ireuern zu gefchtweigen , wovon Porz« 
BiovnT die, Pr 109. fegg. nachzuſehen. 


(ul) Ob? 


Von der Lella Stoica. ‚1133 


(11) Ob , und von wie vielen diefer Tragdvdien 
Seneca der Audtor feye, iſt unſers Orts nicht zu 
unterſuchen, fondern gehört in eine Hiſtorie des 
Roͤmiſchen Schauplages, ‚oder auch der Lateiniſchen 
Voeſie. Indeſſen Fan man fich Raths erholen aug 
ANDR. ScHorri vita Senecæ p.m. 8. ſeqq. dem 
Herin Fasrıcıo Bibl. Lat, T. I. p. 372. und 
welche er weitläuffig anführt, 

‘“ (mmm) Doch haben wir fehon aus Qvınrı- 
L1IANo Angemercfet, daß er.-bisweilen von den⸗ 
jenigen , welche er Auszüge machen und nachfchlagen 
hoffen, betrogen worden. Man muß ihn daher mit 
Vorſicht brauchen, * 
(ann) Unter diefenift Lrrsıvs der fuͤrnehmſte, 
welcher ihn nicht genug heraus zu ftreichen weiß 
wie aus feiner Manuduct ad Phil, Stoic. 1.1, if 
18. P. 102. ſeqq. conf. Vita Senecæ c. 7. p. 28. 
Seg: zu erſehen. a — 

(000) Man befehe hievon noch fein eigenes 
Bekanntnis ep. 108. md Tacırvm XV. 0.45. 
welcher berichtet, er habe fich eines gar geringen 
Tiſches bedienet , oft mit Land: Früchten und mit 
Waſſer vorlieb. genommen , den Humger und Durft 
zu ftillen, — | ; 

(ppp) Davon redet er ep. 96. und verſichert 
dabey, er entdecke den inneriten Grund feines Her⸗ 
Kend. Die Worte lauten unvergleichlich, Ob aber ı 
Seneca aus eigenen Kräfften dergleichen bergab 
bus Willens an GOtt mit Verläugnung feiner 
elbſt wuͤrcken Fönnen, und es ihm demnach von 
Hertzen gegangen ſeye; ift eine andere Frage, welche 
diejenige verneinen werden , welche alle heydniſche 
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Tugenden für Schein⸗Tugenden, und folglich 
Senecam für einen Heuchler halten. Man beſehe 
EspRIT de la fausſeté des vertus humaines P. I], 
eh! 19. p. 158. fegg. ch. 21. p. 181. fegg: Bvo- 
DEvm dial. de moribus Philofophorum , und andere, 

(err) Er gedencket derfelbigen.de iral. III. c. 34x 
 (sss) Ep. 96. 107. 

(tet) Deira durch u. durch, und fonft hin u. wider, 
- (uuu) Ep.78. 

(xxx) Ep. 41. Wo abermals die Worte gar 
prächtig lauten, | 

(yyy) Davon redet er abermals gar Splendide 
in sonfel. ad Marc. c.19. 25. ; 

(zzz) HIERONVMI in Catal. Script. Ecclefs 
6.12. TERTVLLIANI,ÖTHONISFRISINGEN= 
sıs Worte führt Lırsıvs vit. Senecæ c. 7. P. 29. 
an, womit er Manud. J. c. zu vergleichen. 

(a) Manbefehe hievon die vonPorz-BLovnr 
I. c. gefammelte Lob; Sprüche, welchen leicht noch 
fo viel Eönnten beygefeget werden , wann es die 
Abſicht lidte, Keiner hat es höher getrieben als 
Lırsivs, wovon fonderlich auffer angeführten. 
Be — feine Epiſt. ad Belgas Cent. I. ep: 42» 
nachzufehen. | 

(6) Darunter war Suilius einer der fürnehmften, 
wie oben aus Tacito ſchon angemercet worden. 

(ec) Das hat er nethan in dem Buch de vita 
Beata , wo er vorftehlet , daß es groffen Leuten jes 
Derzeit alfo gegangen, daß man ihnen vorgeworffen, 
fie leben -anderit, als fie lehren. Er feye noch Fein 
— Mann , der die Vollkommenheit von ſich 
veriprechen koͤnne; doch feye ihm genug, . er 
Zn eſſer 
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beffer feye als dergleichen Leute, welche ihn läftern, 
Der Reichthum hindere ander Tugend nicht, und 
werde von guten und tugendhafften Gemäthern beffer - 
angewendet, als von boͤſen und lafterhafften, u. ſ. w. 
conf. Scuorrvs vit. Sen. pm. 13. fegg. 

(d) Die Haupt: Borwäürffe ſtehen bey Dıonz 
. LX1. Wann manaber Tacırvm Ann. XIV, 
c. 5 2. darzu nimmt , fo findet man Urfache zu vers 
muthen , daß Dio nicht feine eigene , ſondern der 
Sr Leute Neronis Urtheile von Seneca vortrage, 

ie Senec® gemachte Bormwürffe hat auch zuſam⸗ 
men getragen Jo. Henr. MEısomıvs in vita 
Accenatis c. 22. wie ber Herr Faurıcıvs Bibl. 
Gr. Tom. ll. p..497. anmerckt, welcher auch auf 
Sam. Baswacıvm ad A.C. 53.0.4. verweißt. 
Unter den alten Kirchen; Lehrern hat ſchon A vs v- 
stinvs de civ. Dei I, Fi. c. 10. deswegen über 
Senecam loßgejogen, conf. Otium Vind. Melle 

» 8. p. 99. ſeq. wo aber die etwas hart laufende 

orte bikig in einem mildern Verſtand und in 

Entgegenfegung der Chriftlichen wahren Tugend zu 
nehmen find, 

(e) Dıoin Excerpt. Peirefe. p. 685. 

(f) Aus den Neuern haben fih auch Vrrıcvs 
Hvservsund FoNTaneELLe daran geftoffen / 
deren Stellen der HenStorız Sift. der Heydn. 
Moral l.c. p. 455. feg. anführt, Ä 

(g) Darauf fiehet Tacırvs ) All. Anm _ 
6.12. ae - 

(h) X ıpır. in Ner. Dıol,LXl. Tacırvs 
aber Ann. l. XIV: c: 7. ftehet an, ob Burchus und 
Seneca um Neronis Vorhaben feine Mutter zu 

4 tödten 
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toͤdten etwas gewußt haben oder nicht, conf. Da 
SERVMIES Femmes de douge Cefars T. II. |. c. 
(i) Ungeachtet Seneca fo vicle fehöne Ausdräs 
ungen von GOtt hat, fo hat es doch nicht an Leuten 
‚gemangelt , welche ihn zum Atheiften gemacht haben, 
'Arnanpvs Fasıvshafdiefes gethan, wodurch 
ſich Jo. Petr. Hvntervs bewegen laffen, ihn 
wider diefen Vorwurf zu verteidigen, conf. All. 
Phil. Vol. I. p. 143. wo aud) die Scriptores de 
Theologia_Seneca genennet werden. BavyıE, 
GvnouinGiı, Bvooeı hievon handelnde, und 
Senecam in Verdacht des Atheismi ziehende Stels 
len führe der Her Reımmann Hif. Atbeismi 
6. 39. $. 3. p. 285. an, der fid) aber darwider 
erflärt , und fich — auf fein Buch de pro= 
widentia beruft. Allein gleichwie diefe Abhandlung 
vollkommen nach den principiis Phyfiologix Stoi- 
ex eingerichtet iſt, alſo ift auch Senece Theologie 
durchaus aus demjenigen , was Tomo J. von der 
Stoifchen Theologie gefaget worden ; zu beurtheilen. 
Dann weiter Fan man ihn des Atheismi nicht bes 
fehuldigen, als in fo ferne e8 die principia Set 
Stoicæ überhau;t mit fich bringen, . Dann. daß er 
diejelbige gänglich geheget, wird niemand laͤugnen, 
welcher feine Schriften gelefen, Welcher Senecæ 
Confeflion von GOtt Furg wiſſen, und dabey 
urtheilen will , ob er ein Atheift oder nicht , der 
lefe nur Nat. 24. 4 II. c. ag. womit zu vergleis 
hen, was in dem Otio Vindelico Mel. II. $.s. 
p. 146. feg. angeführet worden. Die Haupt: Fri 
thümer von Senecz Theologie und Moral hat auch 
Bvoozvsin difl. de erroribus Stoicorum , ve 
i 


Don der Sea Stoica. ' 1137 


fi) in den Analedlis Hiftorie philofopbica befinden,’ 
und der HenStorız Hift, der Heydn. Moral 
S. CCXXX. P.496. fegg. angezeigt, 
(k) nr ſolche Apologie findet man bey Lıesıe. 
anud. I. C 
(l) Daß man ih diefe Fabel träumen laffen, 
find auffer dem , daß Paulus Phil. V. 22. einiger 
Freunde unter: den Pratorianis gedencket , ſchuld 
theils die fplendide und feheinbare Moral , und 
viele dem Aaufferlichen Anfehen nach den Ehriften 
gleichfommende Worte, welche diejenige zuſammen 
gelefen-, fo de Tbeologia Senecæ, oder Senecam 
Chriftianum geſchrieben haben; dergleichen Scri= 
ptores find Josern. Harıvs, Jo. Barr. 
SCHELLENBERG, Jvstvs Sıpervs,'Jo. 
Jawvs SvanınGvs, Jo. Puıı. Arınvs und 
. andere mehr, deren Schrifften von dem Herin 
Far rıcıo Bibl. Lat. Tom. II. p. 513. und A, 
Phil. Vol. I. p. 743. III. p. 486. fegg. fleiffig ers 
zählt werden; theils die vorgebliche, wiewohi falfch 
erfundene , Correfpondeng zwifchen Paulo und 
Seneca, welche man, wieanderer Orten, alfo auch 
gang inferirt finden Fan in des Herin Faprıcıı 
Codice Apocrypbo N. T. T. I. p. 880. fegg. wo 
man aud) alles gelehrt angemerkt findet, tag von 
denfelbigen zu wiſſen nöthig if, Daß diefelbige 
unterfhoben feyen , ift richtig , - und darf man fie 
nur ein wenig mit Bedacht anfehen , ſo wird man 
es bald finden ; doch ift nicht zu läugnen , daß fie 
ſchon fehr alt find, weil Hieronymus dadurch vers 
‚ leitet worden , ihn. dem Catalogo Scriptorum 
 Erclefiaflicorum einzuyerleiben. Ob nun gleich 
— Bbb5 dieſe 
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een find , fo hatdoh Lırsıvs 
Luft zu glauben, daß diefe zwey Männer mit einans. 
der. Briefe gewechſelt, in vit. Sen. c. 10. P. 35% 
weil ex fich die Zeugniffe Hieronymi und Augufini 
nicht zu verwerffen getrauet, worinnen Lipfio. 
Nataııs ALaxanner Hiſt. Eccl. Sec. I. p.g1. 
nachgegangen , welches fie aber doch wohl hätten 
thun mögen, daoffenbahr ift, daß diefe gute Patres- 
fich durch diefe unterfchobene: Briefe. haben: in Dies: 
fen Irrthum verleiten laſſen. Man bat aber nicht: 
nöthig, Senecam unter die Chriften zu fegen, oder 
doch zu einem Halb; Ehriften zu machen , weil nicht 
erwiefen werden Fan, daß Seneca eine Befandts 
Schafft mit Paulo gehabt, die dita fpeciofa aber, 
wann fie in ihre gehörige Stoiſche Connexion 
gefeget werden , nichts wenigers als Chriftlic) lau⸗ 
ten, und die vorgebliche Briefe erdichtet find. Das 
her Dann vernünftige Männer mit Recht diefe Fabel, 
daß Seneca, wo nicht gar ein offentlicher , doch ein 
heimlicher Ehrift geweſen ſeye, verworffen haben; 
vid. J. G. Hornıvs Hif. phil. 1. IV. c. 6. p. 
256. Jo. Cıerıcvs Art. Crit. P. 11. ſect. 2, 
0.6.5.4. 2.375. RcınııSrravcaHi, CHR, 
KorrtHoLTti,.Jo., GortLies HEINECCII, 
‘ Jac. Henr. Locunerı, Jo. Hene. Von 
SEELEN umd anderer hieher gehörige Schriften , 
welche von dem HerinFasrıcro Bibl. Lat. Tom, 
II. p. 513: dem Herin Sev. Lıntrvrio in 
praf. ad: Suaningii Theol. Seneca und Ad. Phil. 
Vol. II. p. 456. ingleichem Vol. I: p. 743. und in’ 
dem Ofio Vindelico Mel. 1. 9. 8. p. 99. ſeq. ge⸗ 
nennet find, Worzu man noch fegen Fan Anne. 
u . Rıvz 
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Rıvervm Crit. S. I. c. x. P. 1359. Jo. GEORG. 
Pascn. Introd. in Rem Lit. Mor, vet. c. III- 
8.14» P. 636. feg. Franc. Mopıvu Lei. Now 
Ant. Ep. 21. p. $5. Reımmann. Hiſt. At 
6. XXIX. 9. 3. P. 185. Nic. AnToNnIvM 
Bibl. Hifp. vet. Il. c. 8. DvPIN. proleg. für le 
bible 1. 11. c. 7. p. 119. Ittıc. Sel. Gap. Hiſt. 
Eccl. Sec. 1. c. l. 8. 7. p. 9. und andere mehr. 

(m) Artig urtheilt davon Jo. Barerarvsim 
Icone Animor. vder Satyr. P. V. .c.7. p.m. 485. 

(n) Von der Hiftorie derfelbigen handelt obges 
dachter maffen Anor.Scnorrtvs in Via Senece, 
von ihren fatis literariis aber ver Henn Faurıcıvs 
Bibl. Lat. T. 1. p. 362. fegg. welcher nad) Nıc. 
Anronıo Bibl. Hifp. vet. T. I. p. 32. aud) die 
editiones recenfirt. Die befte find die von Lipfio 
edirte Antverpifche, Leydniſche 1619. deren wir 
und nebſt der Genever 1665. bedienet, und die 
Elzevirifhe, welche Jo. Frın. Growovıvs gar 
ſchoͤn heraus gegeben. 

(0) Diefe Commentatores find vondem Herin 
Fasrıcıo Je. ausführlich angeführt worden, 


IX. | 
Bebört DIO CHRYSOSTO- 
MVS auch unter die Stoifche 
EN Philofopbos ? L 
- Allerdings, ob er gleich mehr Durch feine - 
Beredſamkeit als durch Die Philoſophie bes 
ruͤhmt worden iſt. Es war aber Dio (p) 
— Bbbe m 
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aus Der Bithymſchen Stadt Prufa gebürs 
tig (q) ‚ Daher er zum Unterſchied feines 
Encktis Dionis Caſſii (r) nur Prufzus, 
oder Prufzenfis , von feinem groffen Patro⸗ 
nen dem Kanfer Coccejo Nerva Cocce- 
janus., wegen feiner fürtrefflichen: Bered⸗ 
famfeit aber Chryfoftomus, dag ift, gul⸗ 
den Mund genennet wird (s). Sein Bar 
ter hieß Paficrates (t), melcher ihn fonders 
ic) zur Beredfamkeit anführen ließ ; worzu 
ibm ſein aufgewecktes Naturel und viele 
aufferordentliche Natur⸗ Gaben viele Bey⸗ 
hülffe verfchafften (u). Er legte ſich auch 
anfangs gänglich auf das ftudium orato- 
rium, und ließ fich unter der Regierung 
der Kanfer Neronis und Velpafiani in Dies 
fer Runft als ein Sophift, das iſt / Lehrer 
der Beredſamkeit, offentlih hören (x) » 
fehonte auch dabey nach Art der Sophiften 
felbiger Zeit weder der alten noch neuern 


. : Pbilofophorum , und zog über diefelbige 


manchmal wacker ioß (y) · Weiler esaber 
den Sophiſten, deren ungereimte Art von 
Dingen zu reden, welche nichts hieſſen / 
Dıo mohl einſahe, nicht beſſer machte (2), 
fo gerieth er Dadurch bey denfelben in einen 
grofien Daß und Verfolgung ‚ welche vers 

Er | urſache⸗ 
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urfachete, Daß fie ihn überall in Mißcredit 
zu bringen fuchten, fo daß Dio wenig Schüs 
fer und Anhänger finden Fonnte (aa). Dies 
fem nun zu entgehen , nahm er theils eine 
Reyſe vor ſich, umin Egypten und anderer. 
Orten fich umzufehen , und Schäge der 
Gelehrfamfeit zu ſammeln (bb); theilsaber 
‚veränderte er. feine Abficht, und wurde aus: 
einem Sophiften ein Philofophus (cc) ; 
teil ihm auch Die Stoifche Secte zu feinem 
Endʒzweck am tauglichften ſchien, fo hieng 
er derfelbigen jedoch mit einer anftändigen 
Freyheit an (dd) , verfnüpfte aber damit 
‚Die Deredfamkeit alfo , Daß er diefelbige zu 
den Lehren der Philofophie anwendete und 
von den wichtigften Philofophifchen Mates 
rien miteiner tapfern, angenehmen und eins. 
bringenden Redend = Art perorirte (ee). 
Dabey fuchte er bey anfehnlichen und ber 
rühmten Philofophis Sreundfchafft , wie 
Dann. der beruffene Apollonius Tyaneus 
und EuphratesTyrius vertraut befandt mit 
ihm gervefen find FF). Er ſuchte auch die Ernſt⸗ 
hafftigfeit der Stoifchen Moral nicht nur 
mit den nachdrücklichften Worten änzumens 
den, tie dann feine noch vorhandene Reden 
nach derſelbigen poͤllig eingerichtet find Ge) 
— Bbb7 One 
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fondern er bemühete fich auch Diefelbige in 
der That auszudrücken, zu welchen Ende 
er felbft eine ernfihaffte und. ftrenge Lebens⸗ 
Art führte, und. nach Eynifcher Mode mit 
einem Loͤwen⸗Fell bekleidet einhergieng (hh), 
Dabey aber der Lafter nicht fehonte / und 
tapfer. über diefelbige an Groffen und Klei⸗ 
nen loßzog (ii), wobey er dann felbft des 
torannifchen Kayſers Domitiani nicht ach⸗ 
tete (kk).. Allein eben dieſe Freyheit feiner 
Zunge , und meiler wegen anderer Urfachen 
dem Kanfer verdächtig wurde (II), brachte 
ihn bey demfelbigen in Ungnade, e8 würde 
ihm-auch übel gegangen , und er wohl gar 
um das Leben gefommen feyn, manner nicht 
benzeiten den SBraten:gerochen , und nach⸗ 
dem er fich bey einem Dracul um Rath bes 
fragt , von freyen Stücken A. C. 94. fi 
heimlich aus dem Staube und Davon ges 
macht hätte (mm). Es muß auch die Ge⸗ 
fahr , welche Dio vor fich gefehen ; groß 
geweſen ſeyn, meiler fich nicht nur fo heims 
lich Davon gemacht , daß es Fein Menſch 
gemerckt, fondern auch nichts mit fich zu 
nehmen Zeit und Raum gehabt, als Pla- 
tonis Gefpräch , Phædo genannt , und. 
Demofithenis Rede de falla ——— 
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fich auch nicht getrauet, ſich in den Graͤntzen 

des Römifchen Reichs: betretten zu laſſen, 
ſondern von einem fremden Lande zum an⸗ 
dern gewandert, bis er endlich gar bis an 
bie äufferfte Grängen des Römifchen Reichs 
gu den Geten , Mpfis.und Thraciern ges 
fommen (nn). Er mußte: fi) auch Zeit 
diefes Exilii gar elend behelffen: , und weil 
er. Feine Mittel: zu feben hatte, Das. nothe 
wendige zu feiner Erhaltung mit Hands 
Arbeiten und fchweren Dienften verdienen, 
wie er fich dann Durch Graben, Pflangen, 
Waſſerſchoͤpffen und tragen / und andere: 
dergleichen Tnechtifche Dienfte fort zu brins 
gen gefallen laſſen müflen , toben er aber: 
Dannoch feine Scudia nicht beyfeit gefeßet, - 
fondern durch offtmalige fleiffige Lefung ob⸗ 

gedachter zwey fürtrefflicher besedter Schriffs 
ten in Dem guten Geſchmack zu erhalten ges 
ſacht hat (00). Von dar wendete er ſich 
in Das Lager der Kanferlichen Armee , wo 
er auf gleiche elende Weiſe fein Stück 
Brod verdienen mußte ;_ und unter der 
Geftalt eines armen Bettlers oder Tagloͤh⸗ 
ners verborgen lebte 5. als aber Domitianus: 
umgebracht wurde, und Deswegen die Sole 
Daten zu tumultuiren anfiengen griftDio, 


⸗ 
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der frohe war, daß der ihm ſo foͤrchterliche 
Tyrann aus dem Weg geraͤumet worden / 
dieſe gute Gelegenheit ſich hervor zu thun. 
Er warf nemlich ſeine zerlumpte Kleider von 
ſich, ſprang auf einen hohen Altar, rief Die 
Soldaten zuſam̃en, und gab ſich zu erkennen / 
daß er der Philoſophus Dio ſeye, hielte 
eine nachdruͤckliche Rede von der Tyranney 
Domitiani, und mahlte dieſelbige mit le⸗ 
bendigen Farben alſo ab, daß den Solda⸗ 
ten die Augen aufgiengen, und ſie ſich be⸗ 
fänftigen lieſſen (pp). Das wurde ihm aber 
von Coccejo Nerva , melcher an Domi- 
tiani Stelle. zum Kanfer erwaͤhlt worden, 
in Gnaden gedacht; dann derfelbige ließ ihn 
nicht nur wider in Die Stadt Fommen , 
fondern erwieß ihm auch viele befondere 
Gnade und Gytthat , melches auch Deffen 
Nachfolger Trajanus that, welcher Dio- 
nem nicht nur wie ſich ſelbſt liebte, ſondern 
ihn auch fo hoch ſchaͤtzte, Daß er ihn in dem 

güldenen Triumph Wagen neben fic) fah⸗ 
ren ließ (ggg). Wann undavo er geftore 


"ben, iſt nicht befande , fo viel aber doch 


gewiß, daß er in feinem Vaterland Obrig⸗ 
feitliche Aemter verwaltet , fich verheurathetz 
und Kinder erzeuget habe (rrrx). Er * 

F por 
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kleiner Statur und magerm Leib (sss), 
aber groſſem Verſtand, und unvergleichli⸗ 
cher Beredſamkeit, in welcher er ſich Pla- 
tonem und Demofthenem zum Erempel 
vorftellete (ttt), und mußte er feine gute 
Erkanntnis in der Stoifchen Sitten: Lehre 
mit einer füffen und lebhaften Ausdrückung, 
und den artigften und mohlanftändigften 
Dorftellungen und Abfchilderungen fo ges 
fchicft und angenehm zu verbinden (uuu), 
daß er den Namen Gulden: Mund davon 
getragen , und das Lob eines Horn des 
Überfluffes der Beredfamkeit (xxx) erlanget 
hat; worzu nicht wenig beygefragen., daß 
er. mit der Stimme feine beredte Zunge 
noch mehr angenehm zumachen ‚, und feiner 
Wohlredenheit noch mehr zu helffen gewußt 
hat (yyy). - Und wird er als ein in allen 
Stücken volfommener und groffer Mann 
"gerühmt der nicht nur einen fürtrefflichen - 
Verſtand, fondern auch einen groffen Muth 
befeffien. 53 Seine noch vorhandene Res 
den, deren an der Zahl acbgig find (zzz), 
ſind hievon ein unbetrüglicher Beweiß, 
moraus zufehen, daß Dio einen Rhetorem 
philofophicum agirt , und. die Kunſt der 
Beredſamkeit auf nügliche und ie 
Mate⸗ 


1146 1.9.1. C. VI: Abſchnitt 


Materien anzuwenden gewußt habe (a). 
Wovon man fich bisher der edition Fri- 
derici Morellii Paris. 1604. 1623. fol. 
bedienet hat. 


(p) Bon Dionis Leben hat und PRILOSTRA- 
tvs de vitis Sophiſt. 1.1. c.7. p. 487: ſeqq. Wachs 
richt gegeben , und zugleich feine Beredſamkeit 
Charadterifirt, Uber diefen Articul Philoftrati 
hat Synesıvs in Dione, welcher fich unter feinen 
203 Dıonysıo Peravıo heraus gegebenen 
Operibus Par. 1612. fol. p. 35. fegg. befindet, 
weitläuftige Überlegungen gemacht, eins und anders 
den Charadterem Dionis, zumal nad) Ergreiffung 
der Philofophie, betreffendes an Philoftrato aus⸗ 
geſetzt, und hauprfächlich feinem Sohn, der ihm 
eben folte gebohren werden, eine mit vielen artigen 
Gedancken angefüllte Anwelfung zur r&elen Bereds 
famfeit der Philofophie und übrigen Künften und 
Wiffenfchafften gegeben. Auffer diefen hat auch 
Paorıvs beyExcerpirung der Reden Dionis ver; 
fehiedenes feine Perfon und Umftände angehendes 
angeführt Cod. 209. p. 272. gleihmwieauhSvınas 
in Dione T. 1. p. 607. einen Articul von ihm hat, 
welche Nadrich en der Parifer edition der Ora- 
sionum Dionis vorgefeßet find, Eine Furge Nach⸗ 


richt von feinem Leben ſtehet auch in des Herm 


Fasrıcıı Bibl. Gr. Vol. III. p. 305: fegq. 
(g) Pnorıys I. c. Svınas M. C. PRILO- 
STRATVSA. c. 
-(r) Dann er heißt auch Coccejanus. Doch iſt 
dieſes nur eine Muthmaſſung. Von diefem — 
Calſio 
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Caflio muß in der bürgerlichen oder Römifchen 


iftorie Nachricht gegeben werden. Das nöthige 
het bey G. J. Vossıo de Hif. Grac. LIL 
6. 15. . 273. Fasrıcro Bibl, Gr. Vol. Il. 
pP: 319. fegg. - In der Dorrede zu DE SER-- 
VIES Leben der Roͤmiſchen Rayferinnen 
babe ich auch ausführlich von feiner Siliorie ‚und 
deren Eigenfchafften gehandelt. . 
(s) Synesıvsl,c. Puorıvslc; Svinas 
l. c. Evnarıvs in proëm. p. 7. Joannis Hiero- 
folymitani gleiche Benennung it befand, Mar 
muß demnach Dionem und Chryfoftomum nicht 
von einander unterfcheiden, wieMornor. Polybs 
Lit, TI. 1.V1. c. 2. p. 965. bemerckt, daß es im 
Cat. Biblioth, Bodlejana gefchehen. 
- (t) Svivas).c. Ä 
(u) Synesıvs lo. p. 37. * 
(x) Dio ſelbſt Or. XXI. p. 270. XXI. Pe 
344. 355. und Synesıvslc. 
) Synesıvs L. c. wo er erinnert, er habe 
fo wohl über die Philofophos überhaupt, als auch 
über. Mufonium infonderheit loßgezogen , und dag 
nicht etwa nur exercitii gratia , fondern im Ern 
und-von gangem Hergen; daß er fo gar Homeri, 
der doch damals in fo groffem Anſehen und Hochs 
achtung geflanden , nicht verfchonet , erweiſet feine 
Rede de Ilio non capto. R 
(z) Vid. Orat. XII. p. 197. XXI, p. 27. 
(aa) Doch nennet Favorinum Dionis Schüler 
Priröstrar.)l.Vit. Soph. 6.8. $. 2. . 490. 
$: 4. aber p. 491: macht er es nur ungewiß, Dank 
er ſpricht: Man fage, er habe Dionem sebört, 
en 


\ 
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Eben fo berichteter auch, daß ihn Polemo gehört, 


und feinetmegen nach Bithynien gereyßt ſeye, 4 J. 


c. 25. F. 8. P. 39. 

(bb) Orat. X1. p. 161. 

(ce) Hievon handelt Synesıvs I. c. p. 36% 

fegq. meitläuftig , und ift Deswegen auf Philoftta- 
“tum nicht mohl zu fprechen , daß er diefe Veraͤn⸗ 

derung nicht angemercket, und erinnert, tie fich 

auch die Beredfamkeit Dionis nach Diefem Umftand 
“ gerichtet und geändert habe. 

(dd) Synes. ic. 

- (ee) Prirostrarvs) c. 2.487. giebt ihm 


deswegen das Lob, daß er zwar eineernftliche, aber . 


mit gelinder. Holdfeeligkeit temperirte Philofophie 
gehabt habe, Hingegen mar Apollonius nicht das 
mit zufrieden , als welcher einen Pythagoriſchen 
kurtzen Stilum mit'wenig Worten affedirte, daher 
er feine Philofophie mehr für eine Rhetoric hielte, 
wie der andere PrıLostrarvsin vita Apollon. 
I. Pl. c. 40. p. 224. berichtet, Von ea Liebe 
zur Stoifchen Philofophie mag es auch herkommen, 
daß er die Effener gelobt, wie Sınesivshe 

2.39. berichtet‘, welcher aber hiebey fchlägelt, und 
eine befondere Nation ans ihnen macht , wider 
Josernı Bericht, de B. J. J. Il. c. 12. 

“ (ff) PRILOSTR. . V. vit. Apoll.c. 10. p. 330% 
wo Dio Apollonii verfrautefter Freund genennet 

* und der andere PRILOSTRAT. Vit. Sophiſt. 
—V P- 48 8. 

(8) Man darf den Innhalt Der Reden Dionis, 
zumal derjenigen ‚ welche nach Philoſophiſchem 
Geſchmack eingerichtet find, Cdann einige find auch 

pur 


| 


| 
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pur Sophiſtiſch, das iſt, ohne rdelen Innhalt, 
ſchoͤne Worte ohne Krafft ) ein wenig anfehen, fü 
wird man alsbald einen. Stoifchen Philofophum 
finden. Alfo handelt er in der vierzehenden und 
fünfzehenden Rede vonder Freyheit, und zeigt 
nad) Stoifchen principiis, daß derjenige allein ein 
Freyer, ein&delmann und fürnehm feye, der wohl 
und fugendhafft handele , ‚hingegen dag alle Boß⸗ 
heits : Diener, Knechte und Schaven feyen. Orats 
12: behauptet er gar wohl den eingepflangfen Trieb, 
GOtt von Vatur zu erkennen ; «der fi. im allen 
Menſchen, Völdern , Geſetzgebern, Poeten, ꝛc. 
jeige , — er uͤber die Epicureer nach Art der 
Stoicorum loßziehet, daß fie GOtt aus der Welt 
verbannen, Orat. 30. entdecket er feine Gedancken 
von dem Zufland des Menſchen, wo er theils die 
Platoniſche theils die Stoifche Behre von dem vers 
befferten Zuftand der Seele nach Dem Tod vorträgt. 
Orat. 70. ſucht er mit den Stoicis zu erweiſen, daß 
ein Philofophus es nicht aufs bloffe Wiffen, fons 
dern auf die That und Wahrheit anfommen laffe ; 
welches er in den zwey folgenden Orationibus wider 
‚die Pfeudo -Philofophos feiner Zeit weiter aus⸗ 
führt. Orat. 80. behauptet er nad) Stoifchen prin- 
. eipüs, daß Feiner fi) der Freyheit zu ruͤhmen habe; 
welcher noch in den Banden der Wollufi , des 
Geiges und des Hochmuths verfchloffen ſeye. Und 
fo laffen ſich noch mehrere Spuren und deutliche 
Merckmale der Stoifcheh Moral darinnen finden, 
(hh) Pnorıvs und Svınas A.cec. 

(ii) Davon findes man viele Exempel in feinen 

Orationibus., —— 
= (kk) Dem 


- 


sıso 19.11.€. VI. Abfehnitt | 
u Dem. er nicht fehmeicheln wolte, vid. Or. 


.D.38 — 

I1) Dean hielte ihn nemlich vor einen Freund 
einer Perſon, welche Domitianus umbringen laſ⸗ 
fen, vid. Orat. XIII. p. 219. Vielleicht hat ihn 
die affaire, welche Domitiano mit Apollonio 
begegnet ‚. auch fchlüchtern gemacht, wie.Demetrio 
Gynico und andern Freunden Apollonii begegnet, 
zumal da Euphrates dieſen beym Kayſer tapfer anger 
goſſen, Dio aber in vertrautergrenndfchafftmitApol- 
lonio’geftänden, welches Euphrati, der-fonft auch 
mit Dione vertraut befandt geweſen, nicht gefallen 
haben magız wann anderſt der Erzählung Philo- 
ftrati vom. Umgang Apollonii mit diefen zwey 
Philofophis gang zu trauen iſt. J 
Amm PILOSVBRMAT. lc. p. 48 8. will es des⸗ 
wegen kein exilium nennen, weil er ſelbſt auf die 
Seite gegangen, aber auch keine Reyſe, weil ex 
ſich heimlich unſichtbar gemacht, und nicht getrauet, 
im Roͤmiſchen Reich ſich ſehen zu laſſen. Dıo 
nennet es am beſten ſelbſt Orat. XIII. eine Flucht, 
wo auch einiges von ſeiner Abſicht dabey zu erſehen. 
. (nn) Orat. XII. p. 198. MNXVI. p. 437. 
PRILOSTRAT. J. c. welcher ſich auch deswegen 
auf feine Getica beruft, POTIVsS . c. 

. (00) PHILOSTRAT. I. c. 

C(pp) Ibid. F 

: (ggg) PuıLostrarvs, Puorıvs, Svi- 

DAS I. cc. ER: 
(irre) Vid. Orat. XL. p. 486: XLI: p. $oo. 

» (sss) Paorıvs und Svıpasä.ccwonmitDıo 
ſelbſt Or. Yll. p. 100. XIX. pı 260. zuvergleichen, 

(ttt) Par- 
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(ttt) Putrostrar. hc. p. 487. 

“ (uuu) Davon fan Synesıvs, c. meitläuftiger 
nachgefehen, und mit den Prirosteatıs L. c. 
und Yit. Apollom. . V. c. 37. verglichen werden : 
An welchem legtern Ort ihm das Lob gegeben wird, 
daß er nicht gerne gezanckt und geftritten, hingegen 
auf der Stelle ſich wohl und mit Vergnügen hören 
laſſen Eönnen. 

(xxx) PuıLostear. vit. Soph.l.c. Er gen⸗ 
net ihn aber desivegen alfo , weil er die fchönfte 
Philoſophiſche Lehren aus allerhand Auctoribus in 
feinen Reden gefchickt anzubringen gemußt, wie der 
Herr Orzar. ad.b. 1. wohl bemerdet, Synz- 
sıvs-aber ). c. mit mehrerm herausſtreicht. 

(yyy) Puorıvsl.c. —— 
— Davon hat Puorivs I. c. einen kurtzen 
Auszug gegeben, ausführlich Handelt auch von ihnen 
der Herr Fasrıc. Bibl. Gr. Vol. Ill. p. 307: fegg. 
(a) Das iſt dag, was Synesıvs hc. am 
meiften an ihm lobt, 


x. 
Wes iftvon EYPHRATE 
N bekandt? 
Er war ein Egypter (b) aus Alexandrien, 
hielt ſich aber eine zeitlang in Syrien (c) 
auf, und lehrte Dafelbfl. Mit Dione und 
“Apollonio wurde er anfangs gar genau 
befandt , fo daß fie nicht nur. mit einander 
eine vertraute Sreundfchafft fehloffen + er 
em 
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dern auch Apollonius , welcher berühmtet 
war, als fie, diefelbige auf Das nachdruͤck⸗ 
lichfte, gleichwie fonft hin und wieder , alfo 


infonderheit an den Kanfer Velpafianum 


recommendirfe(d). Wie dann auch Eu- 
phrates nebft dem Dione von diefem Kay⸗ 
fer über feiner neuen Regierung und deren 
Beftellung zu Rath gegogen wurde (e). 
Weil aber Apollonius-bey dem Kayſer uns 
gemein viel galt, fo verdroß Diefes Euphra- 
tem ungemein (f), Daher er. nicht nur in 
feinen Vorträgen Apollonio durchaus ente 
gegen war (g), fondern auch füchte, mo er 

‚Ihm eines verfegen Fonnte. Daher fuchte 
er ihn nicht nur Durch vorausgefchickte Bott⸗ 
ſchafft bey den Libyſchen Gymnoſophiſten 
verdaͤchtig und veraͤchtlich zu machen Ch), 
ſondern er ließ auch heimlich Domitiano 
hinterbringen/ was Apollonius wider den⸗ 
felbigen in Jonien geredet und gethan 
haben folte Ci). Allein Apollonius fchonte 
feiner auch nicht, wie er. ihn Dann als einen 
Erg: Bößwicht befchrieb, der des Yramens 


eines Philofophi nicht werth / und für einen 


Feind der wahren Philofophie zu halten 
ſeye (K), der die Eigenſchafft und Vorzug 
eines Philofophi nur im Bart und — 

ucht 


| 
| 
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: füche (1), dabey aber den. Geig + Wucher 
ı und Überfegung der Leute fich gänglich habe 


| 
' 
i 


| 


‚ einnehmen laffen ‚, und um derentwillen 


roffen Kern unanftändiger Weiſe den 
uchsſchwantz geftrichen , fich Dadurch aber 


‚ groffes Vermögen und Reichthum ertworben 


habe (m), und was dergleichen mehr ift, 
das. gar einen fehlechten Begriff von Eu- 
phrate macht. Man hat aber billig Urfadye 
an der. Sache zu zweifeln , weil nicht nur 
Apollonius ein Feind Euphratis geweſen, 
deſſen Zeugnis an ſich fchon verdächtig iſt, 
fondern er auch fo befcbaffen gemwefen, daß 
man ihm, und denen fo feinen Lebens » !auf 
entworffen, nicht gar zu viel Ehrlichfeit 
zutrauen darf, wie an feinem Ort fehon 
ermiefen worden (n). Noch mehr aber wird 
man in dieſem Mißtrauen beftärcket, wann. 
man bedencket / daß er nicht nur ale ein 
berühmter , mit vielem Nachdruck redender 
(0) ,. und deswegen bewunderter Mann (p) 
befchrieben , fondern auch von einem der 
fchärffeftenMoratiften (q) ausder&toifchen 
Secte als ein folcher Mann zum Exempel 
sorgeftellet worden, der nichts wenigers alg 
das aufferliche Anfehen eines Philofophi 
affectirt, fondern vielmehr fich nicht mercken 

Dritter Theil, Eee laſ⸗ 


N 
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laſſen, Daß er der Philoſophie obfiege, bis 


man aus feiner Aufführung gefchloffen, Daß 
er ein Philofophus feye, indemer nicht nus 
im Umgang mit allerley Secten der Philo- 
fophorum , fondern auch in Ausübung der 
©itten » Lehre fich ſtreng erwiefen , welches: 
mit dem von Apollonio gemachten Vor⸗ 


wurf fich.nicht reimet. Als übrigeng Eu-- 


phrates von Alter und Kranckheit hefftig 
. angegriffen , und er des Lebens überdrüffig 
worden, bat er fich vom Kayfer Hadriano, 
unter welchem er noch lebte , und bey. wel⸗ 
chem , als einem groffen Patronen der Ges 
fehrten, er fehr viel galt, aus, Daß er ihm 


erlauben möchte , mit Gifft feinem elenden 


Leben ein Ende zumachen, welches auch er⸗ 
folget iſt cn). 

‚(b) Evnap. in Proëm. p. 7. 
(ec) Dafelbft hörte ihn Plinius junior in feiner 
‘iugend, vid. 1. J. ep. io. 

-(d) Puızostaar. vit. Apoll. . V. c. 28. 
p. 211. | 

(e) Ibid. c. 31. p. 213. 

(£) Ibid. c. 33. p. 215. — 

(g) Ibid. 

AIbid. LVI. c. 7. p. 235. € 3. Pe 250. 

(i) lkid. I. VIII. c. 3. P. 324 J 

Epiſt. 1. p. 385. 

J Epift. 


ur 
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(1) Epif. III. ibid, Er tradirt ihn durchaus 
wie einen Sopbiften, : 
(m) Fit. Apoll, 1, VIII. c. 7. fell. 3. p. 332. 
feäl. 11. p. 344. | | 
(n) Evsesıvs adv. Hieroclem c. 33. p. 456. 
Opp.. Philoftr. hat die verdädjtige Umftände diefer 
Erzählungen Damidis und Philoftrati yon Euphra- 
te fchon offenbar gemacht, und gar wohl bemercket, 
daf, fo lange Euphrates Apollonio anftändig g& 
wegen, er der befte Mann gewefen feye, den ervor 
andern Dem Kayſer recommendirf, und als einen- 
braven Mann zu feinen wichtigften Staats: Ger 
ſchaͤfften vorgefchlagen , fo bald er aber nicht nach 
feiner Pfeife getantzt, er Die empfindlichite Schmaͤh⸗ 
orte wider ihn ausgeſtoſſen habe, ohngeachtet 
ihn andere vechtfchaffene Leute für einen braven und 
angefehenen Philofophum gehalten, und viel von: 
ihm gemacht haben, 
- (0) Prinıvs, welcher ihn in feiner Jugend 
—— , bewundert an ihm J. c. feine Platoni gleich. 
ommende Beredfamfeit, aus welchen übel verſtan⸗ 
denen Worten einige Euphratem ohne Grund zu 
einem Platonico machen, wie der HenFazrıcıvs 
ſchon Bibl. Gr. Vol, II. p. 53. erinnerthat, Und bey 
Anrıanodifert. Epict. . III. c. 15. wird er alt 
ein Philoſophus vorgeſtellet, der ſeines Gleichen 
an nachdruͤcklicher Beredfamkeit nie gehabt hat. 
(p) Hievon giebt Evsesıvs I. c. ein gar ſchoͤ⸗ 
nes Zeugnis , welcher ihn einen der berühmteften ' 
Philofophorum feiner Zeit, der auch noch von 
allen denen, welche die Philofophie lieben , — * | 
boch gehalten , und durch einmüthige Ubereinftims 
. Keca mung 
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mung für ——— geachtet werde, nennet, und 
eben durch dieſen unſtreitigen Ruhm Euphratis 
Apollonium der Partheylichkeit uͤberzeuget. 

(q) Bon Erıcrero.ded Arrıano I. IV, 
di. Epiötet. c. 8. p. m. 427. welche Stelle gar 
merckwuͤrdig ift , und Euphrati viel Ehre bringt, 

uns auch von ihm einen gang andern Begriff macht, 
als ung Apollonius und feine Scribenten gemacht 
haben, Er berichtet nemlich: Euphrates habe 
lange Zeit ſich nicht mercken laffen, daß er fich auf 
die Philofophie lege , und das feye ihm zum beften 
fommen. Dann da habe er daraus gelernet, mag 
er gutes gethan , das habe er nicht um der Zur 
/ ſchauer, fondern um fein felbft willen gethan , er 
babe im Effen und Trincken, Spagierengehen 
und allen andern Dingen auf niemand als auf fi 
und GOtt gefehen. Habe er aber etwas unanſtaͤn⸗ 
diges gethan, oder etwas verfehen , fohabe er doch 
damit niemand geärgert, und dem Volck geſchadet. 
Deswegen hätten ſich viele, welche feine Abficht nicht 
gewußt, verwundert , wie ed Fomme, daß, da er 
nit allen Philofophis umgehe, er doch felbft Feinen 
Philofophum agire? Denen er-aber zur Antwort 
gegeben : es ſeye ja beffer , daß man aus feinem 
Thun und Laſſen fehlieffe, er feye ein Philofophus. 
Man ſolle nur acht geben ; mie er eſſe, trincke, 
ſchlaffe, alles ertrage , der Affecten fich bediene, 
den natürlichen Begierden ohne Beunruhigung abs 
“ warte, ıc. Er feye demnach zufrieden. geweſen, 
daß er ein Philofophus feye, und habe ſichs freuen 
laffen , daß man ihn nicht dafuͤr gehalten ꝛc. Aus 
dieſem von dem taufendmal ehrlichern und Br 
wuͤrdi⸗ 


mu — U 
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wuͤrdigern Epidteto, der zu eben der Zeit gelebt, 


als Apolloniusift, ertheilten Zeugniffe fiehet man,- 
wie boßhafftig Apollonius, Damis und Philoftra- 
tus gehandelt haben , und wie viel Urfache man 
habe, diefem Luͤgen-Roman in nichts Glauben beys _ 
jumeffen , wovon an feinem Ort ſchon das mehrere 
erinnert worden. | 

(r) Dıo). LXIX. Gavoenr. de pbil. Rom. 
c. 100. p. 330. feg. unterfucht hiebey, aus was 
Urſache Euphrates die Erlaubnis vom RN aus⸗ 
gebeten , ſich ſelbſt tödten zu doͤrffen, und hält das 
für, es ſeye gefchehen, weil etwa Euphrates unter 
die Hof: Leute oder diejenige gehört , mit welchen 
der Kayſer Öffters umgegangen, daß der Kayſer 
vielleicht es wuͤrde ungnädig genommen, und wegen 
feiner Begräbnis und Verlaſſenſchafft ungnädige 
Difpofition gemacht haben , mann er. fih mider 
Ki Wiffen und Willen das Leben genommen 

te, 


XI. 

Was vor ein Stoiſcher Pbiloſo- 

pphus war noch um dieſe Beit 
beruͤhmt? 

'. Erıcrertvs, einer der merckwuͤrdigſten 
Männer des Alterthums / der fich Durch 
feine ernfihafftige und firenge Sitten: Lehre . 
eben fo mohl.als durch fein exemplariſches 
Leben befandt gemacht, und in groffes Ans 
fehen ‚gefeget hat (5). Er war aus der 

zu Eee 3. NPhry⸗ 


} 
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Phrygiſchen Stadt Hierapolis gebürtig Ct), ı 
und von gar armen Eltern gebohren, Daher 
ihn das Schickſaal zwar zu einem knechti⸗ 
fben Stand miedmete (u) , und ihm alle 
ergößliche Dortheile des Lebens entzog, Dies 
fen Mangel aber Durch defto gröffere Reichs 
thümer des Gemüthes und Verſtandes ers 
: feßte. Dann ob er gleich von Jeatur mit 
wenig Gluͤckes⸗ Gaben verfehen war , fo 
daß -er nöthig hafte , in dem Haufe eines 
Kanferlichen Sreygelaffenen und Cammer⸗ 
heran Epaphroditi (x), einen Knecht abs 
zugeben, auch an einem Fuß hincfte , weil 
ihm entmeder Die ſtete Fluͤſſe, womit er in- 
commodirf getselm ‚ berurfachet , Daß er 
von Jugend an hinckend geweſen / ‚oder 
weil , mie einige vorgeben ‚, fein Herr mie 
Vorſatz ihm das Bein zerbrechen laflen, 
um feine Gedult zu; probieren (y) 5 auch, 
nachdem er von feinem Herrn frey gelaffen 
worden (z), fein Leben in einer fo groffen 
Armuth zugebracht hat , daß fein armes 
Hüttlein, in welchem er zu Rom gewohnet, 
niemals eines Schloffes und Riegels bes 
Dürfft , weil darinnen auffer feinem Bett⸗ 
kein, Pfühlen und Lampe nichts zu finden 
geweſen (aa), wie er dann auch fein Leben 
| | mei⸗ 
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meriſtens alleine, ohne die geringfte Bedie⸗ 


nung zugebracht , indem er weder Weib 


voch Kind,meder Knecht noch Magd gehabt, 


] 


ausgenommen, daß er fpat- in feinem Alter 
ein Weib angenommen, einen Knaben, 
den er aufzuzieben fich entfchloffen ‚zu ver⸗ 
forgen ; fo war er Doch mit einem fürtreffe 
lichen Verſtand und Urtheils: Kraft, und 
einer guten -Einficht in die Stoifche Philo⸗ 
fophie, welche er von Rufo, einem wackern 
Philofopho, erlernet hatte (cc), begabt, 
welche er Durch eine zwar ungefünftelte, aber 
doc) männliche und eindringende Beredſam⸗ 


"Zeit an den Mann Fi bringen , und den 


Gemuͤthern einzuflöffen wußte (dd). So 
führte er auch, fo viel man von einen heyd⸗ 
niſchen Philofopho fordern Fan (ee), ein - 
unfträfliches, ernftliches und eremplarifches 
Leben und Wandel, fü daß er andern zum 
Beyſpiel vorgeftellet worden (ſf), ja 
gar ein gewiſſer heydnifcher Philofophus 
unferm Heyland ihn vorzuzichen fich uns 
terftanden hat (gg)... So viel ift gewiß, 
dag man ihn als einen volllommenen Stoi- 
cum pafliren laffen muß Chh) ,. mie man 
ihn dann fchon bey den Alten für den groͤ⸗ 
fien Mann unter diefer Seete gehalten 
Cct4 bat 
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bat (ii), und mag feine firenge Lebens⸗ Art 
Urfache geweſen feyn, warum.ihneinigeckk), 
wierohl ohne Grund , unfer Die Cynicos 
gezählet haben. Unter Domitiano traf 
- das Wetter, welches ſich über die Philo- 
fophos überhaupt aufjog, als fie durch ein 
Rath8 + Decret allefamt aus der Stade 
geſchafft worden , auch den ehrlichen Epi- 
ctetum (Il), der aber, weiler dafür hielte, 
daß die gange Welt fein Waterland , und 
er. überall. daheim fege , auch allen feiner 
Reichthum ben fich führte, diefe Verweiſung 
wenig achtete , fondern fich zu Nicopolis, 
einem bey Actium noch nicht gar zu lange 
vorher erbauten Orte , niederlieg (mm) , 
100 er auch nicht nur Die — , fondern 
aud) andere Leute , wer feinen Difcourfen 
‘ zuhören mwolte, nad) Socratifcher Art im 
Umgang ı Spaßierengehen , und bey ans 
dern Gelegenheiten unterrichtete , und die 
Ichönfte Abhandlungen von den mwichtigften 
Moaterien aus der Sitten» Lehre hören ließ, 
toelche von feinen Schülern hernad) als ein 
groffer Schag aufgezeichnet worden find 
(nn). Nach Domitiani Tod blieb er Doch 
zu Nicopolis, und fuhr in feinem Thun 
fort, und unterrichtete diejenige , ſo ihn 
ee anh örs 


Zu a 
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: anhörten , bey twelchen auch fein Vortrag. 
ſo viel Eindruck hatte , Daß er fie lencken 


— 


koͤnnen, wie und wohin er nur gewolt(oo). 
Den dem Kayſer Hadriano foll er in groſ⸗ 
fen. Gnaden geftanden feun , und gar viel 


gegoiten haben, wie man dann. noch eine. .. 


folche Unterredung Hadriani mit Epicteto 
fchrifftlich verfaffet finder, in welcher dieſer 
Philofophus: auf des Kanfers ragen ante 
wortet. Gleichwie aber dieſe Unterredung - 
fich von felbften verräth , daß fie nicht rich» 
tig ,_fondern von einem müffigen Kopf uns 
terfchoben worden (pp), aljo zweifeln nicht. 
allein viele Selehrte Daran, ob jemals Epi- 
ctetus wieder nach Rom gefommen , ins 
dem fie behaupten, daß er zu Nicopoli ge⸗ 
blieben, dafelbft unter Trajano und Ha- 
driano noch gelebt „ und auch Dafelbft ges 
ſtorben feye (gg). Dem fene aber wie ihm 
wolle , fo viel ift gewiß, Daß diejenige , 
welche ihn bis in Die. Zeiten Der Antonino- 
rum hinaus fegen (rr) , und glauben, er 
feye ihnen noch) bekandt, und bey ihnen in 
Gnaden geweſen, fich wider Die Zeit:Rech⸗ 
nung verftöffen, indem auf Diefe Weiſe 
Epictetus mehr als hundert Fahre müßte 
alt worden ſeyn / welches nimmermehr wahr⸗ 
| ers ſchein⸗ 
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ſcheinlich gemacht, noch weniger gewiß be⸗ 
wieſen worden. Wie hoch er von der 
Nachkommenſchafft gehalten worden, und 
in was vor groſſem Anſehen ſeine Einſicht 
in die Philoſophie geweſen, beweiſen nicht 
nur feine berühmte Schuͤler, unter welchen 
auch Favorinus (*), Arrianus und Ju- 
nius Ruftieus (ss) geweſen, fondern auch 
der fonderbare Sall, mann anderfi die 
Sache richtig ift, daß jemand des serftore 
benen Epicteti irzdenefampe um drey tau⸗ 
fend Drachmas gefaufft , meiler geglaubet, 
bey eben dem Licht , ‚bey welchem Epictetus 
ein fo groffer Philofophus worden ‚ eben 
dergleichen groffe Weißheit erlangen zu 
koͤnnen (et). Er hat felbft nichts gefchries 
ben (un), fondern was mir vonihm haben, 
Das hat Arrıanvs ſchrifftlich verfaſſet 
(3x). Es iſt aber theils fein Welt⸗ Fündiges 
Philoſophiſches Hand⸗Buͤchlein, welches 
als wie Gold geachtet, erlaͤutert, in aller⸗ 
ley Sprachen uͤberſetzt, und uͤber alles er⸗ 
hoben worden (yy): theils ſeine zu Nico⸗ 
polis gehaltene Diſcourſe, in welchen viele 
zur Stoiſchen Sitten⸗Lehre gehoͤrige Ma⸗ 
terien abgehandelt find (zz) , und welche 
alle zuſammen (aaa) einen folchen u 
* | gefun⸗ 
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gefunden haben , dag ihn einige nicht 
nur für einen Halb Ehriften (bbb) , fons 
dern gar für einen Ehriften gehalten haben 
(ccc). Allein beyde thun der Sache zu 
viel (ddd) , dann 0b man gleich nicht läugs 
nen fan, daß es Epictetus weiter gebracht, / 
als andere Philofophi feiner Secte, feine 
Philoſophie auch ernſtlich, tapfer und maͤnn⸗ 
lich ift, und durchaus darauf dringt, fein 
£eben nach dem Willen GOttes und dem 
Trieb der Natur alfo einzurichten , DaB - 
Dadurch eine ftille Ruhe des Gemuͤthes, eine 

Befreyung von allen Affecten und beun: 
ruhigenden Begierden, eine Deftigkeit der . 
Seelen , und eine befländig + Daurende | 
Gluͤckſeeligkeit flieffen möge (eee) , auch 
feine Redens⸗Art bey weitem nicht fo ge: 
Fünftelt und affectirt iſt, wie Senecæ, und 
mehr Realität hinter ſich hat ,. fo nr: 
gewiß , Daß alles aus Stoifchen , an fic 

nicht richtigen principiis gefloffen , und 
demnach Die Stoifche Irrthuͤmer auch in 
feiner Philofophie zu finden fenen CFFF). 
Sonft hat man den ganken Begriff feiner 
Moral in Die zwey Worte zufammen gefaßt. 
Seide und meide, | 


Cccsc | 6) Bon 


— u 
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- (s) Von Epidteti Leben und Tod hat ARRiM 
vs ſchon Nachricht gegeben , entweder in einer 
befondern Abhandlung , oder doch in dem Anfang 
feiner difertationum Epictetearum, wie SımPrı- 
eıvs in-praf. Comm. in Enchiridium ausdrinklich 
bezeuget. Es iſt aber nichtE mehr davon vorhan⸗ 
den, und was wir noch vonEpidteto wiffen, das 
muß bier und dar zufammen geſammelt werden, 
auffer dvaßSvınas T. J. v. Epictetus p. 817. einen. 
mweitläuftigen Articul von ihm hat, wo aber fremde 
Sachen gar ungereimt daran gefchmiert find, Inter 
den Neuern HatHızaonvuvs Worrivs einen 
Eurgen Begriff des Lebens Epidteti feiner edition 
- der Schrifften Arriani und Simplicii von diefem 
Philofopho vorgefeget , welcher hernach auch in 
andere editiones gekommen. Aus den neueſten 
bat der Abt BorLeav das Leben Epidleti ver; 
faffet, welches BerızGanne denen Charalteres 
d’Epiötete,, Trevoax 1702. 12. vorgefegethat; fo; 
findet man auch in des Hermm Fasrıcıı Bibi. Gr. 
Vol. III. p. 259. ſeqq. (chöne Nachrichten davon, 
nd der berühmte Henn Hevmanm hat in feiner 
diff: de Philofophia Epicteti dasjenine , was man 
von dem Leben diefeg Philofophi finden Fan , gar 
fleiffig und gelehrt zufammen getragen, | 

9 Svınas le. 
u) Das bezeuget Gerivs Noct. Att. L II. 

0.18.10 er Epiftetum unter diejenige Philofophos 
zählet, welche dem Stand nach Knechte geweſen find. 
Er führt dafelbit den Vers an, ‚den Epidtetus ſelbſt 

auf fich gemacht haben fol : 
Natus Epiöletus claudo cum cerpore, ferwus 
Iro pauperior, Diis in amore fui. W 


u — — 
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Welchen aber Worrivs ad Epich. Leonidæ 
aus M. PLANVDIS Anthol. 1, III. p. 427. zw 


ſchreibt, auch. Sarmasıvs ad Simplicium und 


Anr. Tuysıvs adl.c. Gellii nicht für feineeiges 
ne Arbeit paffieren laffen wollen, Das erftere aber 
widerlegt fi) felbft, weil Leonidas älter als Epi- 
&etus; und das andere fireitet. wider Gellium , 
aus welchem es Macrosıvs Saturn. L. I. c. 10 
abgeſchrieben, wiewohl Gellii ferunt, und Epi- 
&eti Beſcheidenheit dannoch dieſen Zweifel unter⸗ 
halten, welchen aber der Henn Fasrıcıvs dc 
P. 257. not. b. für unerheblich hält, h 

(x) Svınas I. c. dieſes Epaphroditi gefchichet 
Meldung aud) bey Tacıro Annal. l. XV. p. 5- 
ARRIANO difs Epict. J I. «1: $.19: p. 76. 


4.26. p.95. Wenn aber einige den Epapkrodi- 
tum, welchen Paulus in der Epiſtel an die Phis 


lipper feinen Mit; Arbeiter und Mit Knecht nens 
net, c. II. 25. Col. I. 7. verftehen, fo confundirt 
man offenbahr zwey Himmelmweit an Gemuͤths⸗Art, 
Stand, und Befchaffenheit von einander unterfchies 
bene Perfonen, 
( Y) Daß Epidetus von einem Fluß ein lah⸗ 
mes Bein bekommen, berichtet Svınpas lc. Und 
Sımrricıvsad Enchir. p. m. 70. giebt vor, er 
feye von Jugend auf hinckend gewejen , hingegen. 
Geı:vs bey OrıGEne adv. Celf, J. Fl. p. 378. 


. erzählt, fein Herr babe feine Gedult Damit prüfen. 


tollen , Epictetus aber nur darüber gelachet 1% 
Mehrere Stellender Alten, tv des lahmen Being 
Epidteti Meldung gethan wird, führt ander Her 
Faprıcıvs hc. p. 238. not. c. d. welchen man: 

| ’ Cec7 ABRRIAM 
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EI NahORıcEnısBeriht lcd UI. p. 1 19 
um der. Philofophie willen, 
" (aa) SımpLicivs I. c. p. m. 70. 
— IDEMI. c. p. m. 130. | 
cc) Er gebendet feiner 1.1. c. 9. diſſert. I. III. 
15.1. IML 0.23. wo er ihn fonderlich lobt, daß 
er einem jeden derb die Meynung gefagt., und 
fein Berfehen vor Augen geftellet , fo daf fie’olle 
mit Betrubnig, aber mit Befferung, von ihm aus der 
Schule gegangen. ae a 
: (dd): Gleichiwie Epictetus von aller Affectati. 
on entfernet war, aljo verhielt er fich auch in feis 
ner Art des Vortrags, welcher gang gerade, eins 
fältig und gemein, aber voll Nachdrucke ‚- lebens 
diger und eindringender Borftelung war ‚- welche 
überzeugt und. gleichfam nöthig. OrıcEnss 
sontra Celfum I,.U1. p.m. 233. feg: berichtet das 
ber., Epiötetus feye Platoni Überlegen , indem 
diefer nur von Gelehrten, jener aber auch von Uns 
| — geleſen werde, und dieſelbige zur Ver⸗ 
ſſerung ihres Gemuͤths ihn gebrauchen koͤnnen: 
Worinnen er auch) recht hat ‚ indem, fo beredt Pla- 
to iſt, dannoch bey weitem die Kraft nicht dar⸗ 
inter iſt, welche man in-den Epidetifchen DIL. 
courſen findet, conf. Sımpricivs praf. ad 
Comm. Ench. Ein mehrere ift in des Herm Fa- 
arıcıı Oration de Eloguentia Epicteti Hamb. 
1699. zu ſuchen. | 
ee) conf.]. Fr. Byanzvs de moribus pbilo- 
JSapborum. P. 103. . 
— 1) 
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C£F) Das thut Sımpricıvs in feinem Com- 
mentario über das Euchiridion vielfältig. 

(gg) Celfusby O—RIGENEI. VII. p. m. 378. 
welchem Origenes pag. ſeq. wohl antwortet. 

. - (hh) So fiehet ihn auch Dan. Hzınsıvs in 
Orat. de Stoica pbil. Orat. p. m. 301- ſeq. an, 
wo er ein lebhafftes Portrait eines Stoifchen Weis 
fen von Epieteto macht, welches auch L ırsıvs 
Manud.|. 1.dif 19. Ps 113. ſeqq. thut. — 

. (ii) Herodes Atticus bey GerLio J. L c. 2. 
giebt ihm das Lob des groöften Mannes unter dem 
Stoicis. 

_(kk) ErAsmvs Adag. p. m. 544. Ed. Frob. 

Der Herr Farrıcıvs I.c. not. Be fact diefes in 
fo weit au entſchuldigen, weil Epifetus mit De- 
monade dem Cynico wohl: befannt gewefen, 
oder meil er Diogenem Cynicum.offt gelobt und 
angeführt , oder weil er bißweilen, nad) Cyni- 
feher Manier, einige natürliche Worte gebraucht, 
wie Geriivs LK. c. 19. dieſes legtere berichs 
tet. Allein allem Anfehen nad) ‚hat fi) Erafmus 

-verfchrieben,, dann obgleich Tpictetus in der 
Strenge der Moral und auch in deren Ausuͤbun 
einem Cynico zimlich gleich fahe , fo wurde er do 
jederzeit für einen Stoicum gehalten, und war es 
audi, wie feine principia bezeugen, _ 

(ih GeLLivsi.XTV..c.11.Sveron. in Do- 
mit.c.10. Lvcıan. in Peregr. Tom. IV. p. m. 
283. 

(mm) GxLLivs Je ARRIAN. J. V. c. 1. 
Wann demnach in dem Wolf Edition vorgeſetz⸗ 
ken Leben Epifteri und vermuthlich aus demſelbi⸗ 
u gen, 
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en in Hormannı Lexico Hierapolis an 
fat Nicopolis gefeßt wird ‚: fp wird feine Ge⸗ 
urts⸗Stadt mit dem Ort feiner Retirade offen 
bahr vermenget, . 
“ (nn) Vid. Arrıan. præf. ad differt. Epi- 
eti. se 

(00) Arrıanvslie. welches Sımpricıvs 
in;praf. Comm. ad Enchir.. befräfftiget, wann er- 
hinzufeßt : Wen der Vortrag Epideti nicht ruͤh⸗ 
ve, der koͤnne anderft nirgends als in der Hölle ges 
zühret und verbeffert werden, 

(pp) Diefe altercatio Hadriani cum Epicteto, 
welche in theils Editionen als zweyerley erfcheis 
‚net, und abgetheilt , in der That aber nur eine 
Piese iſt, iſt von verfchiedenen wackern Criticis 
für genuin angenommen worden, v.g. Scuer- 
FERO de phil. Ital. c. 10. p. 85. - & bat aber 
der. Her Fasricıvs Bibl. Gr. Vol. III. p. 265. 
und nach ihm der Her Hevmann A. Pbilof 
Vol.1..p. 734. fegqg. gar wohl geurtbeilt, daß eg 
eine unterſchobene — eines muͤſſigen Kopfs 
oder wohl Muͤnchs ſeye, welcher ſich des Vorge⸗ 
bens, daß Adrianus den Philoſophis Fragen auf⸗ 
gegeben, ſich bedient, dergleichen zu erdencken. 
Wer nur etliche Seiten in Arriani Epidtetifchen 
Schrifften gelefen hat, der wird aus dem Stilo 
dieſer altercationis Hadriani cum Epidteto als- 
bald mercken, daß fie von Epicteto ſo weit unter⸗ 
ſchieden, als der Himmel von der Erden, indem 
die affectirte Scharffjinnigkeit , welche doc) we⸗ 
nig Gründlichkeit hinter fich hat, überall hervor 
leuchtet. Zugefhiveigen, daß die Llten nichts da⸗ 

von 
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von wiſſen, und deutliche Spuren darinnen zu fin 
den , daß es von einem Chriften herkomme, wie 
I. c. Ad. Phil. mit einem cffenbahren Erempel ers 
wieſen wird. Die zweyerley Editiones dieſer al- 
tercation zeigt der Herr FaBLICIVs an Bidl, 
Gr. Vol. 1, p. 502. er hat fie aber felbft als ein 
Stück der Bibl. Gr. Vol. XII. p. 557. ſeqq. ein- 
perleibt , und p. 563. not. die Editionen nochma 
len namhafft gemacht, Wann man auch diefe Aut 
worten, ſo Epicteto zugeichrieben werden, recht 


erwegt, fo kommen ſie mit den Stoiſchen prin- 


cipiis nicht überein, wie man gleich aus der erſten 
Antwort : Was die Welt feye ? erfehen Fan. 
Ehender laffen fie fih einem platonifirenden Chris 
fien zu —— Eben dergleichen haben wir in 
dem eriten Abſchnitt bey Secundo gehabt, welche 
Her Hzvmann Le. auch für unterfchoben haͤlt: 
Wie wir dann auch dafelbfi erinnert, daß fie mes 
nigſtens verfälfcht und verfchiedenes hinein geſetzt 
zu ſeyn fcheine. Da aber doch Secundus zugleich 
ein Sophift gewefen , welchem vergleichen. gefüchs 
te Ausdruckungen nad) dem Geſchmack ſelbiger Zei⸗ 
ten ebender zu Fommen‘,. auch: die. Fragen nach 
Pythagoriſchen principiis beantwortet. find ‚, wie 
daſelbſt deutlich - gezeiget worden , die „Sache 
auch felbft nicht unwahrſcheinlich ift, meil Adria- 
nus dergleichen in Gewohnheit gehabt , fo haben 
wir allerdings Urfache gefunden ‚ Anftand zu neh⸗ 
men ‚ -fie gänslich -Secundo abzuſprechen. Wie 
fie auch der Het Fanrıcıvs Bibl. Gr. Vol. XUll. 
p- 565. ihm für gantz gewiß zu ſpricht. Und eben 
das Fan uns auch auf eine Muthmaſſung von Em 
u ' % 
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Urſprung der altercationis Hadriani cum Epi- 
Leto leiten. Es kan nehmlich ſeyn, daß, weil 
man das Exempel Secundi gehabt, und von Spar- 
tiano verſichert worden, Hadrianus, der gerne Die 
Philofophos mit ragen: vexirt, habe Epicte- 
tum gar wohl um ſich leiden koͤnnen, ein muͤſſi⸗ 
ger Kopff dergleichen nachgemacht, und Epidteto 
fupponirf habe. Dann daß: die Altercatio Epi- 
cteti den Sententiis Secundi nachgemacht wor⸗ 
den, Fan man daraus erfehen, daß der ungefchicks 
te Compilator faft-einerley Worte behalten , wie 
v. g. gleich die erfle Frage, mas ift die Welt? 
auf einerley Weife beanttvortet wird, ben fa 
lautet auch die Antwort auf die Frage: Was iſt 
GOtt? Was ift die Sonne? Was iſt der Mond? 
Was ift. der Tag 7: Was ift der Menfch ? eine 
wie die. andere.  - 
* (gg) Das iſt die MeinungS ar masııad Simpli- 
eium, Döp weıLıde ætate peripli Ponti Euxini 
P. 116. und des Hevin Hevmannı dif. de Pbilofs 
Epiöteti p:8. welche fich hauptfächtich auf etliche Stels 
len der 3 — Epictetearum Arriani, von welchen 
bekandt iſt; daß de alle zu Nicopolis gehalten wor, 
den, gründen. Allein dem ſtehet das Zeugnis 
SoARTIANI im Weg, welcher in Hadrianoc. 16, 
berichtet, daß Epictetus viel bey Hadriano gegol⸗ 
‘ten , und er gar vertränlich mit ihm umgegangen, 
welches den Herin Fasrıcıvm /.c. bewogen, 
von der Meinung diefer gelehrten Männer abzu⸗ 
gehen , weil Spartiani Zeugnis fich nicht fo gleich 
binblafen läßt, und die angeführte Stellen aus den 
Difertationibus uoch fo richtig nicht find , = 
Wwe 
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welchen Kayſern fie eigentlich reden. Dem mag 
‚aber feyn mie ihm: will, fo ift doch fo viel zu vers 
muthen , daß Hadrianus Epidtetum , wie alle 
Philofophos und Selchrte, bochgehalten, und we; 
nigſtens felbft zu der Zeit , da er eine Reife nach 
Griechenland gethan, zu Nicopolis mit ihm 96 
— und von der Zeit an eine weitere Bes 
:fandtfchafft mit ihm unterhalten. Aus welchem 
dann auch zu ſchlieſſen, daß, da Epictetus muter 
Nerone ſchon gelebt , wo nicht gar fchon philoſo⸗ 
phirt , welches do) Lırsıo Manud. ad pbil. 
Stoic. I. 111. dif. 6. nicht vecht ein will, und Hr 
biß pn Hadriani Regierung gedaurt, er ein ſchoͤ⸗ 
nes Alter erreicht haben muß. 

(ır) Zu diefem Irrthum bat Tarmıstıvs 
Orat.. p.63. Gelegenheit gegeben , welcher in 
einer Nede an den Kayſer Jovianum unter an⸗ 
dern herfommen laſſen, feine Vorfahren hätten 
auch die Philofophos hochgehalten , Auguftus 
mit Ario, Tiberius mit Thrafyllo , 'Trajanus 
mit Dione Chryfoftomo , die Antonini mit 
Epideto fchön gethan. Es feheinet aber, mann 
‚fh anderfi Themiftius nicht gar verftoffen hat, 
‚derfelbige nur von der Philofophie Epitteti zu res 
den , welche diefe Kanfer in groffer Hochachtun 
gehalten haben, Diefe Stelle Themiſtũ hat a 
lem Anfehen nach Svınram verführt , daß er in 
Epicteto T.1. p. 817. vorgegeben , Epictetus ha 
be biß auf die Zeiten M. Antonini gelebt, Man 
feßt aber dieſem Vorgeben bilich entgegen, daß es 
einmahl gewiß feye, daß Epidtetus unter Nerone 

fchon gelebt habe. Nun ift aber zwiſchen a. 
= | un 
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und M. Aurelio eine Zeit von mehr als hundert 
Jahren verfioffen, jo daß Epictetus über hundert 
Jahr alt worden . muͤſſen, welches als ein fehr 
rares Erempel nicht nur an fich unglaublich , fons 
dern auch von Lvcıano: unter dem Verzeichnis 
der lang-lebenden Philofophorum,, zumahl da er 
ihm der Zeit nad) fo nahe und befandt war , ges 
wiß nicht aufgelaffen worden wäre, zu gefchweis 
‚gen, daß Epiketi.gar ſchwache und binfällige 
feibg : Difpofition , wie Sımprrcıvs in praf. 
ad Ench. bezenget , ein fo gar hohes Alter nicht 

ulaffen till, mann er es gleich wegen feiner is h 





en Mäffigfeit und Gemüths: Ruhe auf ein ſch 
nes Alter gebracht haben mag. Wann man übers 
das erwegt, Daß M. Antoninus , der doch feiner 
Lehrmeiſter aller fo fleiffig und danckbar gedencket, 
nicht nur Epidteti gar nicht Die geringſte Meldung 
thut, fordern ſich auch zu feiner Anweiſung eines 
Epidetifchen Schülers Junii Ruftici bedient, und 
ihm viel Danck gewußt , daß er ihm Epideti 
Commentarios ‘zu wegen gebracht, vid.Anrto- 
aın. de fe ipfo 1.1. $.7. welches beydes er nicht 
nöthig gehabt hätte, wann er Epictetum noch felbft 
im Leben angetroffen hätte: So fällt Suide ohnes 
dem nicht gar wichtiger Credit vollends dahin, 
Mas aber die Sache am richtigften auszumachen 
ſcheinet, ift dieſes, daß Gerrivs, welcher zu 
den Zeiten der Antoninorum gelebt , von Epi- 
dteto 3. 2], c. 18. ald von einem zwar noch nicht. 
lang verftorbenen , aber doch nicht mehr im Leben 
fi) ‚befindenden Philofopho gar deutlich redet: 
De Epiöteto pbilofopbo mobili , quod is quoque 
fervus 


Von der Secta Stoicl. 1173 


ſervus fuit, recentius eſt memoria, quam ut ſcribi 
quaſi obliteratum debuerit. Und daß M. Aure- 
lius I. VII. $. 19. ausdruͤcklich Epicteti als eines 
verſtorbenen und den Weg aller Welt gegangenen 
Philofophi gedencket. Man Fan auch hievon 
nachfehen Sarmasıvm ad Simpl. p.4. Tuom. 
GATAXERVM ad Marc. Antonin. I. VIII. 59. 31. 
Jonsıvm de Script. Hiſt. phil. p. 243. Lv. 
Kvstervmad lc. Suide. Fazrıcıvm I. c. 
Hevmannvml.c. Wann demnad) Rarn. Vo- 
UATERRANVS, Lvpovıcvs Vıves, ISaAA- 
cvs Casavsonvs ad Spartian. ].c. und an⸗ 
dere Suide Meynung annehmen, thun fie eg ohne 
Grund, Es hat au) Lırsıvs Manud. ad phil. 
Stoic..l. 1. dif. 19. p. 114. nicht Urfache gehabt, 
daran Anftand zu nehmen, es zu verwwerffen, und 
würde Menacıvs wohl gethan haben , wann er 
zu Behauptung des Vorgebens Suide, daß er aus 
Themiftio befräfftigen will, gewieſen hätte, daß 
die angeführte wider ihn ftreitende augenfcheinliche 
Demeije nichts taugen , wie et Comm. in Laert. 
P- 2. verfprochen hat, und ihm Harnvınvs ad 
bc. gefolget, Gefeßt aber, daß man Themiftii 
orte ſtrictiſſime nehmen müßte, warum Eöndte 
ſich dverfelbige nicht geirret , und die Antoninos 
für Hadrianum genennet haben? 
() Gerrivs . XV. c.19. Es mag aber 
Favorino die Epictetiſche Art zu philofophiren 
nicht andeftanden feyn, und er wohl gar wider ihn 
gefchrieben haben, weil Garenvs ſich bemüffiget 
unden , für Epidetum wider Favorinum zu. 
(reiben, ARE x 
| (#) 
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(ss) Antonın. de ſe ipſo l. I. $.7. 

(tt) Lvcıanvs adv. indoctum libros emen- 
tem T. II. p.m.767. Nur möchte man allhier 
fragen , weil fonjt niemand als Lucianus Diefer 
Sache gedenckt, feine Art aber befandt ift, zum 
Geſpoͤtt leichtlich felbft etwas zu erdencken, ob. 
auch die Exiſtenz dieſes Hiſtoͤr'gens genugſame 
Richtigkeit habe? Was Luciano noch einigen 
Glauben bringen kan, iſt, daß er ſich darauf ber 
rufft , es feye dieſe Perfon noch vorhanden , we⸗ 
nigſtens feye es zu feiner Zeit gefchehen. Da aber 
Epidtetus einige zeitlang vor Luciano geftorben, 
und noch überdas vermuthlich zu Nicopolis, wie 
if dann nach feinem Tod diefe Lampe. fo lange ers 
halten worden , daß fie zu Luciani Zeiten , ber 
erft unter Commodo florirt, und aljo ein gerans 
mes nach Epidteto, hat Fönnen verfaufft und ers 
Faufft werden ? Sie muß demnach ſchon vorher 
als ein Heiligthum aufbervahrt worden feyn, wanu 
die gange Erzählung nicht mit all eine Moquerie 
des Luciani iſt. 

(uu) Svınas dc. giebt zwar vor, erhabe viel 
gefchrieben, allein es iſt Fein Zweifel, daß er fich 
an denen von Epidteti Schülern aufgezeichneten 
Difcourfen ihres Kehrmeifters geftoffen und con- 
fundirt habe. 

(xx) Vid. Srupricivs pref. ad Enebir. 
Fr. Arrıanvs tar aus der Bithyniſchen Stadt 
Nicomedien gebürtig, und cin genuiner Schüler 
Epikteti, mie aus diejen von ihm aufgezeichneten: 
Difcourfen feines Lehrmeifters , und dem daraus 
verfertigten Hand Buch zuerfehen, Seine nik 

1 amkei 
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famfeit brachte ihm nicht: nur zu Rom und Athen 
das Burger » Recht und Ehrem Stellen zu wegen, 
fondern brachte ihn-auch bey dem Kayſer Hadria- 
no in Gnade, von. welchem. er über — 
cien zum Landvogt geſetzt worden, vid. Dıa 
LLXIX. in welcher Dignitaͤt er auch wider die 
Feinde des Roͤmiſchen Reichs geſtritten, dadurch 
aber: fich die Raths/Herrn⸗ und endlich. gar die 
Burgermeifter: Würde zu wegen gebracht. Er war 
ein Imitator Xenophontis , daher er fich. auch 
nicht nur in der Philofophie, fondern. auch in der 
Hiftorie und im Krieg , nach dem Erempel Xe- 
nophontis, hervorgethan hat ‚, und betreffen feine 
übrige Schriften. theils die alte Grichifche, theile 
feiner Zeit und feines Waterlande Gefhichte, 
ingleichem die Geographie , daher auch unter. den 
Hiitoricis mehrere Nachricht von ihm gefücht: weri 
den muß, welche‘ man aber, nachdem Dionıs 
Cassıı vita Arriani verlohren gegangen, holen 
‚ Fan bey den Alten aus PnorıommdSvına,und aus 
den neuern bey Vos 510 de Hiſt. Græc. l. I. c. i1. 
P. 214. Jeqq. Jonsıo.de Script. Hiſt. phil. L. II. 
e.7. p. 243.und ſonderlich ausführlich aus des Herru 
FAERI CII Bibl. Gr. Vol, III. p. 209. ſeq. 

(yy) Der beſte Commentarius darüber iſt 
Sımpriciı, von melden bey diefem Philofopho. 
das nothwendige ſchon gedacht worden. Die faft 
unzähliche Editiones diefes Fleinen Hand : Büchs 
keins zeugen genugfam, mie hoch es gehalten wor, 
den. Die fürnehnfie davon zeigt der Herr Fa- 
zRıcıvs d.c. p. 261. fegg. wo auch von deſſen 
vielen Uberfegungen in allerhand Sprachen Nach⸗ 
richt gegeben wird, | (z2) 


f 
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(22) Die Editiones’ davon zeigt der Herr -Fa- 
arıcıvsilc.p.264.fegg: an. Wir haben Hır- 
„onymi.Worrıı Colon. 1595. 8. gebraudit, 

Von diefeit differt..Epibketeis find vier Bücher vers 
lohren aangen, ».Vid.Pnor. Cod. 58. 


(aaa) Yüffer dem, was Arrianus von Epicteto 


ſchrifftlich hinterlaſſen, finden fich: auch noch vers 
fehiedene Sentenze von Epi&teto: bey M. Anto- 
nino ,:' Gellio, Aupuftino , Stobæo, aus wels 
hen etliche der ,fürnehmften:, nebſt einem. Auszug 
aus dem Hand; Buch, der HenStorıe Hiſt. dev 
Seidn. Woral;' $. CXCXXVII. p. sı2. ſeqq. 
mitgetheilt. Von andern vid. Fanrıc. cs 


a Bey'Brancarnı Edition des Enchiridif 
E ' 


nd. fie Hinten auch angehängt. SE 
‚(bbb). Vid. jo. Gorrı. Hsıneccı dif. de 
Philofopbis Semi-Chriflianis $. 15. p. 32« 

- (ce): Der Haupt-Grund beruhet-auf der Vers 


miſchung Epaphroditi. Pauli mit Epaphrodito 


Epideti , und auf: verfchiedenen dem Ehriftenthum, 
dem Schein nach, nahe Fommenden Sägen. 

- (ddd) Vid. Mıcnm. Rossar. Difguißtio de 

ht qua probatur, eum non fuife Chriftianum, 

ron. 1708. 8. conf Act. Erud. Suppl. T. IV. 


309 f 
a (ece) Daß feine ganke Philofophie da him 
aus gehe, hat nicht nur Srmpriervsinder Vor⸗ 
vede zu feinem Commentario deutlich geseiget, 
- fondern wem die Stoifhe Principia befand find, 
und. nur das Enchiridion durchgehen mag, der 


wird auch finden , daß alles. darauf anfomme; 


man Fan dabey mit Nutzen des Herm P. Anro = 
| un 


u a re 
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und C.A. Hzvmannı diſſertationes de Philoſo- 
pbia Epicteti zu Rath ziehen, 

(ff) Dean befehe hievon zwey gelehrte Differ... 
tationes Herin Lvoov. Car. Creııır de 
umigröpons was daöpos Epicteti in doctrina de ofhciis 
erga Deum & erga fe quoad animum , ſo zu 
Zeipzig 1711. 1716. gehalten worden. Wer die 
Stoicos Eennt, dem werden ihre Säge, daß GOtt 
das totum ſeye, daß wir ein Theil deſſelben ſeyen, 
daß alles von einem unvermeidlichen Schickſal res 
giert werde, 2c, in Menge vorfonmen , und hat 
der Herr Fasrıcıvs . c. gar wohl geurtheilt, 
daß nichts in Epicteto vorfomme , dag nicht ein 
Stoifcher Philofophus Babe fagen Finnen. Lı- - 
psıvs häfte alſo eben nicht. Urfache gehabt , zu - 
bezeugen , daß er ihn allegeit mit einer innerlichen 
Bewegung leſe. Manud. 1. I. di, 19. p. Ii5. 

(888) GELLIVSI. XVII. c. 19. 


XII. 
Wer war SEXTYS? 


Ein Boͤotiſcher Philofophus , aus der 
Stadt Ehäronea (hhb) , moher auch Plu- 
tarchus gebürtig war , deſſen Schweſter 
Sohn diefer Sextus gemefen iftCiii). Er 
lernete von Herodoto Philadelphienfi. 
(kkk) die Philofophienach Stoiſchen prin- 
cipiis, mit fogutem Erfolg, daß er tuͤchtig 

Dritter Theil, Ddd geach⸗ 
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Heachtet wurde , unter denen M. Aurelio 
Antonino zu £ehrmeiftern auserlefenen fürs 
trefflichen Männern eine Stelle zu erhab 
ten (II). Seine Anführung dieſes Pringen 


— 


‚ war auch um ſo beſſer und recht unvergleich⸗ 


lich, weil er nicht nur mit Worten, fons 
dern auch mit feinem eigenen Leben und 
Wandel denfeldigen auf Die Bahn Der 
Tugend geleitet hat. Wie ihm dann diefer 
Kayſer das fchöne Zeugnis gegeben hat 
(mmm) , daß er von ihm gelernet habe, 
gegen andere gütig zu feyn , feinem Haufe 
als ein Water fürguftehen, nad) der Natur 
und deſſen Trieb zu leben, eine unverftellte 
und ungeheuchelte Gottesfurcht und heiliges 
Leben auszuüben , wahre Sreunde wohl 
kennen zu lernen ‚, unerfahrne und mehr Durch 
Meynungen umgetriebene, ald nad) einem 
gewiſſen Grund lebende zu ertragen ‚ fich fo 
zu bezeugen, Daß e8 jedermann angenehm, 
niemand aber zumider feye. Er giebt ihm 
ferner das Lob, daß er fo ungemein freunds 
lich und leutfeelig gemefen , daß man ihn 
ehender für einen Schmeichler gehalten häte 
te, und daß er dannoch fid) bey jedermann 
in Hochachtung zu erhalten gewußt, Daß 

er 
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er ihm eine Deutliche Lehr» Art beygebracht, 
‚und Die Sitten: Lehre in einer guten Ord⸗ 
nung gelehret habe. Er verfichert endlich 
von ihm, Daß er weder den Zorn noch eini⸗ 
gen andern Affect fich beunruhigen laffen , 
fondern gang unempfindlich und voll Ges 
muͤths⸗Ruhe jederzeit gemefen feye , aber 
die natürliche gute Neigungen in - dem 
höchfien Grad ausgeübet habe: Daß er 
Herne jedermann günftiggemefen, aber ohne 
viel Wercks Daraus zu machen, und daß er 
zwar eine rechte gründliche und viel» wiſſende 
Gelehrſamkeit gehabt, damit aber nicht ges 
prahlet habe. Welches fürtreffliche Lob um 
fo mehr Slauben verdienet; um fo ehrlicher 
Antoninuswar, Man darf fich alfo nicht 
wundern laffen , daß er ben diefem Kanfer 
fo viel gegolten, daß er ihn fo gar nebenfich 
fisen laffen , wann er Gericht gehalten bat 
(ann). Man erzählt von ihm ; Daß nach 
feinem Tod fi unter dem Kanfer Perti- 
nax einer, der ihm an Perfon und Seftalt 
vollkommen gleich fahe , gemeldet, und ber 
gehrt, in feine Ehren» Aemter und Ders 
‚mögen gefegt zu werden. Weil aber Per- 
tinax wohl wußte, daß Sextus ein Sriche, 
Ddd 2. und 
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und darzu ein Philoſophus geweſen war / 
ſo fragte er dieſen für Sextum ſich ausge 
benden Menfchen verfchiedenes die Gelahr⸗ 
heit angehendes in Srichifeher Sprache, da 
‚fich dann alsbald der Vogel aus, feinem 
Geſang verrathen hat, indem er nicht eins 
mal recht Grichiſch reden , vielmeniger auf 
die vorgelegte Sragen antworten koͤnnen. 
Es ift aber diefer Sextus mit einem andern 
diefes Namens verwechfelt worden (000). 
Welche diefen Sextum Chzronenfem mit 
dem befandten Sceptifchen Philofopho , 
Sexto Empirico , für eine Perfon halten 
(ppp) » vermifchen zwey gang verfchiedene 
Perſonen (ggg). Bon diefem Sexto find 
vermuthlich noch etliche Difputationes' wi⸗ 
der die Scepticos erhalten worden(rrr). 


(hhh) Svınas T. III. voce Sextus p. 299. 
fegg. CAPITOLIN. in Marco c. 3. 


(ii) Ibid. Apvırıvs Metamorpb. c. 1. init. 
Garitorın. lc. Evraorıvs Brew. 1. VIII. 
P. Mr S25. Dıo L. LXXI. THEMIST. Or. I. 
P. 145 A . | 
(kkk) Svınas I. c. Man muß diefenHerodo- 
tum von Philadelphia mit Herodoto vonTarfug, 
Sexti Empirici gehrmeifter , nicht verwechfeln , wie 
allem Anſehen nach. denjenigen begegnet , . 
eyde 
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beyde Sextos für einerley Perfon gehalten haben, 
wiewohl nicht zu läugnen , daß Menacıvs a 
Laert. I. IX. f. 116. dafür hält, dieWorte: ha- 
buit preceptorem Herodotum Philadelphien- 
fem , feyen bey Suida hinein gefchoben, oder ſonſt 
aus einem Herodoto zwey gemacht worden, web 
hes aber eine Muthmaffung ift, welche noch beffer 
bewiefen werden muß. 

(111) CApPITOLINVS I. c. Svmuas.e 
EVTRoOpIVSI. c. 

(mm) De fe ipſo 1.7. F. 9. Man vergleiche 
damit PnıLostaarvm vit. Sopb. J. II. c. 1. 
$.9. % 557. welcher berichtet ,. daß Marcus noch 
im Alter zu Sexto insg Hauß gegangen, um ihn 
zu hören; wann aber daſelbſt Herodis Attici Lehr; 
meifter, Lucius, fid) über den Kayfer moquirt, 
daß er wie ein Schul: Bube den Bücher Riemen 
an fih gehängt , und fo zu Sexto in die Schule 
gegangen, fü ſcheiu dieſer letztere Umſtand blos 
en Spott und raillerie von Lucio hinzugefhan zu 
en. oo: | 

(nnn) SVviPAs L. c. 

-(000) Svidas, welcher 2. c. mehr confuſion 
in dieſem Artieul gemacht, hat auch ſeiner Nachricht 
von Sexto Chæroneo dieſe Erzählung aus Dıiowz 
I.LXX1 1. angehängt, ald wann es einerley Per 


Br wäre. Wann man aber Dionem felbft nad); 


hlägt, fo wird fich finden, daßdieferSextus gang 
eine andere Perfon, ein Roͤmer, und Sohn Maxi- 
mi geweſen, welchem nachzuahmen, und ſich für 
ihn auszugeben, die Verſtellung, welche er vor⸗ 

| Ddd 3 genom⸗ 
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BL a rn 2, 
genommen hat , um der Gratfamfeit Commodi 
zu entgehen , Urfache gewefen , indem er- auf eine 
gar liſtige Art fich geſtellet, als wann er von einem 
Sturtz vom Pferd crepirt wäre, wiewohl es: end» 


— 71 


lich doch aufgefommen , da dann endlich befohlen- 


worden, denfelbigen aufzufuchen, welches Gelegens 
heit gegeben, viele Perfonen, welche Sexto gleichs 
gekommen, zu maflacriren , und auch der Anlag 
getvefen, daß fi) ein Betrüger für diefen ausgege⸗ 
ben, vonRom und Römifchen , auch die Sextiſche 
Samilie angehenden Dingen wohl antworten und 
Bericht geben, aber Grichifch nicht reden Fonnte, 
. welches doch gedachter Sextus in Syrien vollkom⸗ 
‚men gelernet hatte, und reden konnte. Aus den 
Neuern hat diefes Umftandes gedacht DE Servırs 
Femmes de Cefars T. III. 
- (ppp) An diefer Wermengung iffSvın as I. ce 
bey dem dergleichen Anftöffe nichts neues find , 
Schuld, welcher, da er Sextum Cheronenfem 
ind Sextum Empiricum in zwey Articuln von 
einander unterjchieden , dannoch dem erften die 
libros Scepticos wie dem andern beygelegt , und 
jugleich zu einem Schüler der ee Secte 
gemacht hat. Auf diefe Ausfage haben fich hernach 
verſchiedene Gelehrte gegründet , und aus beyden 
Sextis einerley Perfon gemacht, wie alfoGenTı- 
anvs Hervervs in praf. ad Sextum, welche 
der Her: Fanrıcıvs auch feiner edition vorge⸗ 
ſetzt, und diefe Stelle Herveti alg unrichtig notirt 
bat, Is. Casavzunvs.ad Läört. der aber feine 
Meynung in feinen Anmercfungen ad Capitolini 
. ce 


| “ 
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I. c. geändert, Gassenovs in ep. ad Vale 
P. 139. Fr. Parrıcıvs Difiufl. Perip. p. 139. 
Vossıvsde philof. p. 99. und andere, und unter. 
felbigen Jac. Sponıvs Mife. Erud. Antiquit, - 
p. 140. und Marcvs Meısomıvs ad Diog. 
Laert. J. IX. gethan haben , welche das auf einer 
Muͤntze befindliche Bild Sexti Chzeronenlis für 
Empirici angenommen , wovon auch diefer Irrthum 
in den Tom. III. Tbef. Antig. Grac. Gronoviıı 
gekommen, wie der Henn Faprıcıvs in den pro- 
leg. zu Sexti Emp. Operibus angemercket hat, 


- (ggg) Die Urfahe , warum man diefe zwey 
Philofophos von einander zu unterfcheiden bat 
find meines Erachtens Y deutlich , daß man fi 
wundern muß, wie gelehrte Männer durch den 
einigen Suidam , deffen Unrichtigfeit und Unacht 
famfeit doch bekandt iſt, fich haben verführen lafs 
fen Eönnen, fie vor einen zuhalten. Dann 1. hat 
Suidas felbfi beyde Philofophos von einander uns 
terfchieden, und wann man feinen Tert nur ein 
wenig genau anfiehet, fo Fan man gleich fehen, 
daß er beyderecht nachläffig. mit einander verwech⸗ 
felt „und nicht-acht gegeben , was er gefchrieben. 
2. Soll Sextus Empiricus nad) Suide eigenem 
Zeugnis ein Africaner geweſen feyn, ob es gleich _ 
fo-richtig nicht ift, Sextus; Antonini Lehrmeifter 
Aber war ein Boͤbtier, aus Chäronen, Plutarchi 
Vetter , welches genugfam-anzeigt , daß Suidas 
beyde Perfonen voneinander — und ſich 
nur in Benennung der Secte geſtoſſen und con- 
Ddd 4 fundirt 
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‚fundirt habe, 3. Sextus Empiricus war ein 


_ Pyrrhonius , Sextus Chæroneus aber war ein 


I 


Stoicus, wie ihn CarıroLınvsin Marco c. 2. 
ausdrücklich alfo .nennet. 4. Sextus-Empiricus 
bieng der Sceptifchen Ppilofophie allein an, bielte 
nichts für gewiß, und widerlegte die Stoicos bey 
aller Gelegenheit, Sextus Charoneus aber lehrte 
und lebte, wie es die Stoifche Philofophie erfors 
derte, vid. Antonım. J. ec. wo ausdrücklich ſte⸗ 
bet, er habe xaraamrızae philofophirt „ welches 
ausdruclih nah Stoifher Art der Sceptiſchen 
duararntia entgegen geſetzt iſt. 5. SextiEmpirici 
Lehrmeiſter, Herodotus, war ein — Sexti 
Chæronei ein Philadelphienſer, wie abermals Sui- 
das ſelbſt angiebt. 6. Sextus Empiricus lebte 
Bor und vielleicht noch nad) Galeno , wie wir an 
einem Ort hören werden , Sextus Chzronenfis 


aber muß vor Galeno gelebt haben, mweil Galenus 


erft inden ſpaten :hren Marci nachRom gefommen, 
Aus welchen angeführten rationibus dann unums 
ftöglich zu ſchlieſſen, daß beyde Sexti von einander 
zu unterfcheiden feyen , welches fich auch die meifte 
Gelehrte gefallen laffen, wie hievon SaLmasıvs 
und Casavsonvsadl.c. Laert. MarsıLıvs 
AGNATVSVariar. Obferv.l. 1ll.c. 6. Jo.RvaL- 


D vS in Vita Plutarchi c. $. GATAaRER ad Am 


tonini I. c. p. m. 15. DacıEr ad b. . Mena- 
Gıvs Comm. ad Laert. 1. IX. ſ. 116. Jonsıvs 


de Script. Ar phil. 1. II. c. 12. p. 275. Kv- 


stervsad).c. Suide, OLzarıvsad Philoſtr. 
Ill c. 1. p. 557. not. 5. FanrıcıvsBibl, Gr. 


Vol 
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BENENE EEE er 
Vol. 1. p. 591. und in proleg. ad Sext. Emp. l.c. 
TırrEemonrt. Hif. Imper. in Aurel. art. 32. 
und noch andere nachzuſehen. Was aber Hvz- 
Tıvs Wider Diefe deutliche Beweiſe angebracht, 
fol unten bey Sexto Empirico beleuchtet werden. 
(tr) Diefe Difputationes Anti-Sceptica pflegen 
fonft Sexti Empirici Operibus bepgefügt zu werden, 
als wann fie von ihm waͤren, welches aber unge: 
reimt iſt, indem fie nichts anders find , als eine 
ad- hominem gehaltene Difputatio wider .die 
Scepticos, da wider diefelbige auf eben die Art 
und mit eben den ratiociniis, deren fie fich bedienen, 
bewiefen wird , daß etwas gut und boͤß, ehrbar 
und ſchaͤndlich, gerecht und ungerecht, wahr und 
falſch * baß Tugend und Weißheit gelehrt wer⸗ 

den koͤnne. Dieſes fragmentum hat Hzn 
-STEPHANVS. einem üungenannten Pythagoreer 7 
Joan. Nor ruvs fonft jemanden, der Herr Fa- 
A a ıcıvs aber — XII. p. oe 
æroneo, wiewohl nicht für ganz gewiß , beys 
gelegt. Nun läge ſich zwar in der Sache felbit 
nichts gewiſſes beſtimmen, indeffen ift doch nicht 
zu laͤugnen, daß die Muthmaffung des Herin Fa- 
bricii mehr Wahrfcheinlichkeit habe als der andern, 
Dann der Innhait der Schrift ift fo befchaffen, 
Daß er mil einem Stoico nicht nur am beften übers 
einfommt , welche dergleichen Lehr: Säge, als hier 
vorgetragen werde,geheget haben,fondern auch einem 
Stoico deswegen am beiten beygeleget werden Fan, 
weil die Sceptici überhaupt die Stoicos am meiften 
angefochten haben, wie Sextus Empiricus felbft 
wicht laͤugnet. Da nun-diefe Schrifft doc) in dem 
Ddd F Mſe. 
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Aſc. den Namen Sexti traͤgt, man aber unter den 
Stoicis feinen andern Sextum aufweiſen Fan, als 
den Chäronenfer, fo ift nicht ungereimt gemuthmafs 
fet, daß er der Verfaſſer feye, und mo erlaubt ifl, 
‚noch mehr zu muthmaffen , fo Fan es wohl feyn , 
daß diefe Schrift Sexti Stoici dem Sexto Empi- 
sico Anlaß gegeben „ feine Inftitutiones Pyrrho- 
nias zu verfertigen , in welcher Conjetur man 
befräfftiget wird , wann man beyde Schriften gegen: 
einander hält, und fiehet , daß fie per indudtionem 
& exemplade bono & malo , honefto & turpi 
faft auf einerley Weife jener für , diefer wider die 
— difputiren ; fo daß zu vermuthen, 
man habe’ deswegen Sexti Stoici Bücher des Sexti 

Empicici angehängt, um den Anlaß der Bücher 
dieſes letztern zu zeigen , weil aber die Namen 
einerley, habe man entweder beyde mit einander 
vermifcht, oder habe aus Furcht der Vermiſchung 
den Verfaffer gar nicht beftimmen wollen. Doc) 
die weitere Unterfuchung der Criticorum mag Dies 
fes ausmachen. " Übrigens findet man die viele 
Sextos der Alten bey dem Herim Fanrıcio kc, 
2. 619. genennet, womit er Fol. Il. p.591. Vol. 
I. p. 411. Vol.l. p. 520. zu vergleichen, 


XI. 
Haben wir noch einen Stoicum 
zu mercken , der ſich berubm 
gemadht bat ? 


Allerdings , den Roͤmiſchen Kanfer 
MARCVM AVRELIVM ANTONINVM; 


Der 


BL A 2 nn u 
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der fich eben fo wohl unter der Reihe der 
Stoifchen Philofophorum , als unter der 
Zahl der Römifchen Kanfer einen: beruͤhm⸗ 
ten Namen gemacht ; und Dadurch zuwegen 
gebracht hat, daß ihm die Nachkommen⸗ 
fchaffe den Namen Philofophus in aus 
nehmendem Verſtand bengeleget hat. Zwar 
vor den Umftänden feiner Regierung, und 
was er zur Aufnahm und Nutzen Des Roͤ⸗ 
mifchen Meiches verrichtet , Nachricht zu 
geben, gehöret theils nicht an diefen Ort, 
wo mir ihn nur nach feinen Privat: Um⸗ 
ftänden, und was er als ein Philofopbus 
gethan, zu betrachten haben, theild würde 
es, da fich gar vieles merckwuͤrdiges unter 
feiner Regierung zugetragen , für unfere 
Abſicht viel zu meitläuftig werden , weswe⸗ 
gen man fich ben denjenigen Alten und 
Neuen, welche Die Hiftorie der Mömifchen 
Kanfer befchrieben, oder auch Diefes Kay⸗ 
fer8 Leben: befonders entworffen haben ‚ 
Raths erhofen muß(sss). Was uns aber 
son ihm zu wiſſen nöthig ift, kommt fürs‘ 
nehmlich auf fülgendes an. Marcvs 
AVRELIVS ANTONINVS, ein an Tus 
gend, Klugheit, Gelahrheit und Erfahrung 
feine Vorfahren am Reich übertreffender 
Ä ——— Dodde6 Kay⸗ 


= 
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Kanfer , war aus einer uralten Adelichen 

Roͤmiſchen Familie gebohren , und waren 
feine Boreltern in den wichtiaften Ehren⸗ 
Aemtern geflanden ‚ feine naͤchſte Anvers 
wandte aber zu den wichtigften Stellen bes 
. fördert worden (tet), und wurde er A. V. 

C. 872. das ift, A. C. 121. zu Rom ges 
bohren, wo er im Anfang den Namen Bi 
nes Großvaters, Catilii Severi, befam, 
nach dem Tod feines Vaters aber, wegen 
feiner groffen Liebe, zur Wahrheit, ‚den 
Namen Annii Veriflimi erlangte, den er, 
da sr Die mannbare Jahre angetretten, mit 
dem eigentlichen Namen feines Vaters, 
Annii Veri, vermechfelt hat , bis er end⸗ 
lich in das Aurelifche Sefchlecht adoptirk, 
und ihm Dadurch der Name M. Aurelius 
zu Theil worden. Weil ihm fein Dater 
- gar frühzeitig ſtarb, der ihn als feinen eini> 
gen Sohn hinterließ , fo wurde er in dem 
Haufe feines Sroßvaters erzogen, toelcher, 
gleichroie er felbft ein groffer Liebhaber der 
Gelahrheit war, alſo dieſen feinen mit gang 
aufferordentlichen Gemuͤths s. Gaben und 
einem befondern Trieb ausgerüfteten Enckel⸗ 
Sohn in allen damals üblichen Wiſſen⸗ 
fchafften unterrichten hieß , wie ihm 7 

el Mm 
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die fürnehmfte und befte Leute zu Lehrmeiſtern 
gehalten (uuu) , und er von Euphorione 
(xxx) im Leſen,/ von Gemino , einem bes 
‚ tühmten Comoedianten in der gefchickten 
Ausfprache z von Androne in der Mufie 
‚ und Geometrie, von Alexandro in der 
Srichifchen (yyy) , von Trofio Apro , 
Pollione (zzz) und Eutychio Proculo 
Africano aber in Der Lateiniſchen Gramma- 
tica, von AnnioMarco, Caninio Cele- 
re, und dem berühmten Redner, Herode 
, Attico (a) in der Oratorie, und im Las 
teiniſchen von Cornelio Frontone(b) un⸗ 
terrichtet worden. Weil aber das aufge 
weckte und aufferordentliche Ingenium dies 
ſes jungen Herrn an Diefen Studien allen 
fein genugfamee Dergnügen fand, fondern ‘ 
etwas grofferes und Das Gemuͤth mehrers 
fättigendes fuchte, fo. machte er ſich, da er 
noch nicht zwoͤlf Jahr alt war, an die Phi⸗ 
- lofophie , und weil damals die Stoifche 
Secte unter den Roͤmiſchen Staats⸗ und 
Stands⸗ Perfonengar angefehen, und am 
meiflen im Slor war, weil man fie im Res 
giment am beiten brauchen zu koͤnnen glaubs 
te, foerwählte er Die Stoifche Secte, und. 
ließ 1 zu dieſem Ende von Den beften und 
| DD 7 beruͤhm⸗ 


/ 
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berühmteften Männern aus der Stoifchen 
Schule , welche man zum theil zu Diefem 
Ende nach Rom kommen laffen , unterrichs 
ten ı wie er dann in der Stoifchen Philo⸗ 
fophie erftlich verfchiedene Männer , zu 
welchen ihm Diognerus Anleitung gab (c)» 
fo dann Sextum Chzroneum (d), Juni- 
um Rufticum (e) , -Claudium Maximum 
(*), und Cinnam Catullum (f}) zu £ehrs 
meiftern gehabt hat: Weil aber zu Rom 
fchon Damals die Gewohnheit war , Daß 
‚ diejenige , welche die Philofophie fEudierten, 
fich zwar auf eine Secte eigentlich legten, 
und Derfelbigen anhiengen / aber auch fich in. 
andern Sectenumfahen , und fich Diefelbige 
befandt machten , alfo lieſſen ſich auch Dies 
jenige , toelche die Aufersiehung diefes jun⸗ 
gen Herrn beforgten, nebft ihm ſelbſt ans 
gelegen feyn-, ihm auch anderer Secten 
Meynungen beybringen zu laffen , wie er 
dann in der Peripatetifchen Philofophie von 
Claudio Severo (g), in der Platoniſchen 
aber vonAlexandro unterrichtet wordenCh). 
Dabey machte er fih auch die Roͤmiſche 
Rechte, unter Anführung eines Roͤmiſchen 
oe „ L. Volufi -Moeciani bee 
ande (1) , Ternete auch zur Ergögung von 

— einem 
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einem berühmten Mahler, Diognete (k), 
zeichnen und mahlen, und übte Den Leib in 
allerhand Damals üblichen Adelichen Exer- 
eitiis, als Jagen, Ringen ; Kämpfen , 
Fechten und dergleichen (**). Doch galt 
die Stoifche Philofophie am meiften bey 
ihm , welche ihn fo eingenommen hatte, 
daß er , da fein ernftliches Temperament 
ihn von felbft dazu antrich, und eine groffe 
Neigung machte (1) ; ſchon im zwoͤlften 
zur feines Alters den Habit eines Stois 
chen Philofophi annahm , in einem Mans 
tel einher gieng, auf dem Boden fchlief , 
und von feiner Mutter mit vieler Mühe fich 
überreden-und gleichfam zwingen Tieß , auf 
Selen und Matrazgen zu fihlaffen (m). 
Niemals ift auch wohl ein fleiffigerer und 
emfigerer Schüler gefunden worden , ber 
ſich nicht nur befliffen , die Kehren der Phi⸗ 
loſophie aus dem Grund zu lernen , fondern 
auch dasjenige, was er an feinen fürtrefflis 
chen Lehrmeiftern lobwuͤrdiges ſahe, nach» 
zuahmen ‚und in feinem Leben auszudrücken, 
wovon er felbft eine gar merckwuͤrdige Ab⸗ 
ſchilderung ung hinterlaffen hat (n). Weil 
aber Aurelius wohl wußte, wie viel er ſei⸗ 
nen Lehrmeiſtern Danck ſchuldig waͤre, und 
| J gar 
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gar wohl erkannte, was vor groſſe Guttha⸗ 
ten ſie an ihm erwieſen, ſo ließ er auch je 
und allezeit ein Danck⸗ gefliſſenes und er⸗ 
kaͤnntliches Gemuͤthe gegen dieſelbige fpüren, 
wie er dann, daſſelbige zu erweiſen Frontoni 
und Ruftico nad) ihrem Tode Statuen: 
fegen laffen , Julio Proculo aber gar zur 
Bürgermeifters ⸗Wuͤrde verholften , und 
auch die übrige mit vieler Danckbarkeit ans: 
gefehen hat (Co). Ben Diefen befondern / 
durch Natur / Kunſt und Steig in Zeiten 
zu einem fchönen Flor gebrachten Gaben 
diefes jungen Herrn Fonnte es nun nich 
fehlen, daß er nicht, gleichwie jedermann, 
alfo auch dem höchften Regenten auf Erden, 
dem Roͤmiſchen Kayſer Hadriano , liebund 
angenehmmurde, wie er ihn dann beftändig 
bey und um fich hatte, für feine Erziehung 
felbft beforgt. war (p) ; und ihn von einer 
Ehren» Stelle zuder andern noch bey mins 
derjaͤhrigem Alter beförderte (9), auch ihn 
im fünfzehenden Jahr feines Alters an Die 
&ochter L. Cejonii Commodi perlobte(r), 
als welchen Hadrianus zu feinem Collegen. 
an. dem eich und deffen Regierung anges 
nommen hatte (s), da auch Antoninus, 
ob er noch gleich ein Juͤngling war , 
’ Stadts 
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Staothalter zu Rom eine zeiflang wurde, 
Weil aber vorgedachter Cejonius vor Ha- 
driano zu deſſen groſſem Leidweſen farb, 
fo würde er unfern Antoninum gang gewiß 
zum Collegen in der Regierung angenom⸗ 
men haben, wann er nicht noch Fahre und - 
Jugend wegen zu ſchwach geweſen wäre. 
Er machte demnach Antoninum Pium zu 
feinem Nachfolger , aber mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Beding , daß er nebft des verftorbes. 

nen Cejonii Sohn,dem Lucio Commodo 
Vero, diefen Marcum Aurelium an Kin⸗ 
des flatt annehmen, und zu feinem Nach⸗ 
folger machen folte, welches auch Antoni- 
aus Piusgethan, und Marcum Aurelium. 
adoptiret haf.. Ob nun gleich dieſes Die 
nachfte Stuffe zu der allergröften Würde der 
Felt war, ſo waren Doch die Augen dieſes 
jungen , aber in der Erfänntnis der menſch⸗ 
lichen Eitelkeit ſchon wohlerfahrnen Philo- 
fophi viel zu feharffichtig , ale dag fie die 
den Kanferlichen Thron umgebende Dornen: 
nicht mitten unter dem ftrafenden Glantz 
deſſelbigen hattenerblicken follen ; wes wegen 
er auch, da man ihm die Nachricht gebracht, 
dag er von Antonino Pio zum Nachfolger 
im Reich auf und angenommen 
0 
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fo gar Feine Sreude darüber bezeugt , Daß er 

vielmehr mit einer nachdrücklichen Philoſo⸗ 

phiſchen Rede denen fich über Diefe fremde 

Bezeugung verwundernden Die. fihmere 

Buͤrde des Negiments, den übeln Zuftand 

des Römifchen Reichs, und die faft unübers 
windliche Schwierigkeiten , womit e8 um⸗ 

"geben ware‘, vorgeftellet , und abgemahlce - 
hat (u). Er nahm aber indiefer Adoption 

den Namen Antoninus an, und wurde 

Queftor (x). Da indeffen Hadrianus: 

farb , dem er prächtige exequien halten- 
ließ Cy) , nach deffen Tod fein Nachfolger, 

Antoninus Pius, das Berlöbnis zwiſchen 

ihm und Cejonii Tochter aufhub, um ihm 

feine Tochter Fauftinam zur Gemahlin zu 
geben , melche er vorher L. Vero verlobt! 

hatte. Weswegen er ihn auch vor der Zeit 

zum Bürgermeilter » Amt befördert , Dem’ 

Titul eines Cælaris beygelegt , Kayſerliche 

KHofbaltung zugegeben, und zunochandern 

wichtigen Ehren s Aemtern befördert hatt). 

Bey fo vielen Ehrenftellen und dabey ange⸗ 

oachfenen Amts⸗Verrichtungen nun iſt 

leicht gu erachten, daß M.'Aurelius Anto- 

ninus an feiner liebften Arbeit, demftudio 

philofophico, fehr werde gehindert _ 

— eyn/ 





— 


Don der Secta Stoica. 1195 


ſeyn, zumal er ſich der Regierung nebſt An- 
tonino Pio mit annehmen mußte, worzu 
er aber die in der Philofophie erhaltene 
. gründliche Erfänntnis Dannoch unvergleiche 
lich angumenden wußte. Weil nun Anto- 
ninus Pius felbft hierinnen eine ſchoͤne Eins 
fiht hatte, und nach feinem Tod dem Roͤ⸗ 
mifchen Reich einen unverbefferlichen Mes 
gnten hinterlaffen wolte, fo forgte er, daß 
M. Aurelius Antoninus noc) vefter in der 
ſchon wohlergriffenenStoifchen Philofophie 
möchte unterrichtet werden , zu welchen 
Ende er dann einen berühmten Stoifchen 
gehrer, mit Namen Apollonius ‚, ausdruͤck⸗ 
liih nach Kom kommen laffen, von welchem 
auch M. Aurelius gar vieles profitirt, und 
fonderlich in der Erfänntnis der Stoifchen 
Sitten-Lehre unvergleichlich zugenommen hat, 
0b er gleich wider den Wohlſtand felbit zu 
diefem Apollonio ing Haufe gehen müffen, 
fid) von ihm Dafelbft unterrichten zu lafien. 
Bald darauf vollzog er das Beylager mit 
der Fauflina , einer zwar mit vielen Leibs⸗ 
und Gemuͤths⸗ Vortrefflichkeiten verfehenen 
Pringeffin, welche aber ihres veränderlichen, 
zu allerhand Austritten , und fonderlich zu 
Ihrem Stand und OR ANNE 
aian- 
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Galanterien geneigten Humors wegen/, 
unſerm philoſophiſchen Kayſer eine weite 
Schule eroͤffnete, feine Gedult, Stoiſche 
Großmuth und Unempfindlichkeit zu üben, 
foelches er auch in der That gethan und 
eine fo groffe Sleichgültigfeit bey allen ihren 
vielen Stadt» und Reichs: Fündigen Ex- 
ceflen begeuget hat, daß diejenige, melchen 
die Abfichten der Stoifhen Moral, fo dere 
gleichen Dinge für gleichgüftig. angeſehen 
wiſſen tollen, und fie nicht werth achten 7. 
daß Darüber die unzerſtoͤrte Gemuͤths⸗Ruhe 
zu Grund gehen folle , nicht bekandt find, 
fich mit den meiften Römern felbiger Zeit 
verwundern, daß M. Aurelius ein fo flrafe 
bares Nachſehen gegen feine Gemahlin bes 
zeuget, dadurch ihre Boßheit beftärcket / 
und dem Kapferlichen Thron durch folche 
Unempfindlichfeit einen Schandfleck ange⸗ 
hänget habe (bb). Indeſſen obgleich M. 
Aurelius Antoninus von einer Stuffe der. 
Ehre zu der andern flieg , und bis an den 
Kayſerlichen Scepter mit feiner Gewalt 
langte, mißbrauchteer Doch diefelbige nicht, 
fondern wandte fie nach Dem Unterricht der 
Weißheit zum Nutzen Aufnahm, Beſchuͤ⸗ 
kung und Beförderung Des gemeinen er 

| en 
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fens an, und diftinguirte fi) Dadurch von 
den vorhergehenden Kayſern, fo dag man 
deutlich fehen Fonnte ‚ mie viel ein kluger 
Unterricht zu Bildung eines rechtſchaffenen 
Regenten beyzutragen vermöge(ec). Zwar 
mangelte es unſerm Antonino nicht an 
Neidern und Mißgönnern , welche auch Die 


löblichfte und unfchuldigfte Tugend, wo . - 


nicht offentlich , Doch heimlich zu verldums 
den, und Antonino Pio wider Aurelium 
einen heimlichen Argwohn beyzubringen fich 
nicht fehamten. Allein Antonini Pii Ehrs 
fichEeit und M. Aurelii Tugend maren zu 
genau miteinander verknuͤpft, und allzuviel 
einander befandt, als daß vergleichen tückis 
he Berläumdungen in dem Gemuͤthe des 
Kanfers zum Nachtheil des andern hätten 
einen Eindruck machen follen (dd), und 
M. Aurelius blieb bey Antonino Pio fü 
in Gnaden, daß er ihn am Ende feines 
Lebens feinen Miniftern und Sreunden zum 
Roͤmiſchen Kanfer auf das nachdrücklichfte 
recommendirfe, ohne einmal L. Veri zu 
gedencken (ee), welches auch ſolche Wuͤr⸗ 
ckung gehabt , daßder Kath M. Aurelium 
einmüthig, obwohl mit Zwang / zum Kanfer 
ermähltes Aber auch hier ließ Antoninus 

ae eine 
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eine ungemeine Probe blicken, wieweit ihn 
ſeine philoſophiſche Uberlegungen gebracht 
hatten, indem er / da er wohl haͤtte den Kay⸗ 
ferlichen Thron allein behaupten mögen, wie 
es bisher im Roͤmiſchen Reich von Julio 
Clare an üblic) geweſen / und zu behaus 
pten auch vieler taufend Menfiben Blut 
gekoſtet hat, er dannoch aus philofophifcher 
Großmuth Lucium Verum zum Mit: Rays 
fer erwaͤhlet, und ihm zu deko ficherer Vers 
bindung der Gemüther feine- Tochter Lu- 
cillam zur Gemahlin verfprochen , und vers 
fobet hat CF). _ Ungeachtet auch Verus 
ang ein anderes und gar nicht philofophis 
* Gemuͤth harte ; ſo mußte Doch Der 
philofophifche und in der Übung der Herz 
Schafft des Gemuͤthes weit gekommene Kaps 
fer M. Aurelius ſich alfo gu bezeugen, Daß 
Verus unmöglich Anlaß nehmen konnte / 
zum Nachtheil des gemeinen Weſens etwas 
vorzunehmen, das nicht Antoninus alsbald 
auf beſſere Wege eingeleitet haͤtte, und da⸗ 
her kam es auch, daß bey dieſer ungewohn⸗ 
ten Dyarchie , wie man dieſes neue polis 
tiſche Monftrum nennen mögen ‚ dannod) 
alles friedlich war / und für das Roͤmiſche 
Reich gluͤckſelig und erfreulich hergiengc 


folten beſchweret, oder deswegen verklaget 
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Wie gerecht und billig aber Antonini Ans 
fang der Regierung geweſen, mußten zu 
zeigen die Ehriften Gelegenheit geben , ins 
Dem von allen Ecken Des Römifchen Reichs 
Briefe und Memoriale an die beyde Kay 
fere von den heydnifchen Land» Pflegern, 
Prieſtern und Philofophis einlieffen, welche 
den Kanfer wider die Damals ſchon gewaltig 
überhand nehmende Ehriftliche Religion 
aufhesten, weil fie in der Meynung ftuns 


' den, ed würde dieſer Kayſer um fo ehender 


eine fremde, allen Srichifcehen und Heydnis 
ſchen Lehr: Sägen entgegen ftehende Lehre 
und Religion auszufilgen fuchen , um ſo 
mehr feine tieffe Einficht in die Philoſophie 
und feine groffe Liebe zu Derfelbigen Reiches 
ja Welt:fündig war. Allein diefer Kay⸗ 
fer , welcher nicht nur in feiner Jugend 
von Diogneto von dem Aberglauben zims 
lich war abgemahnet worden, fondern aud) 
die Gnade und Selindigkeit feines Vorfah⸗ 
ren am eich, des Kayſers Pii, nachahmen 
wolte, wieß dieſes unbillige Begehren in 
einer noch bis auf unfere Zeit erhaltenen 
Kanferlihen Verordnung nachdrücklich 
ab, und befahl, daß die Ehriften nicht 


wer⸗ 
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werden, daß ſie Chriſten ſeyen, wann ſie 
nur nichts wider den Staat vornaͤhmen / 
wo es anderſt geſchaͤhe, ſolte der Anklaͤger 
ſelbſt an ſtatt des Beklagten die Strafe 
leiden; auf welches vernünftige Edict auch 
im gantzen Roͤmiſchen Reich Friede und 
Ruhe worden (ii). In dieſem erſten Jahr 
feiner Regierung wurde ihm Commodus 
gebohren, deffen Umftände der Empfängnis 
und Schwangerfchafft feiner Mutter / der 
Fauftina , und feiner Geburt , alle fo bes 
dencklich waren (kk) , Daß man fich von 
diefem Pringen wenig Gutes prophezeyen 
konnte, welchem dann vorzukommen, M. 
Aurelius auf feine gute Erziehung alles 
endete, und Eeinen Sleiß in deſſen Unters 
richt verfparte (Il) , damit aber doch nicht 
verhüten konnte / daß nicht diefes allem 
Anſehen nach nicht aus dem Geblüte An- 
tonini erzeugte Ungeheur dem Roͤmiſchen 
eich zum aufferfien Verderben ausgefchlas 
gen wäre. Weil aber indeſſen verfihiedene 
Feinde einftelen , von- welchen an andern 
Orten muß Jachricht gegeben werden ‚ fo 
ſchickte Antoninus feinen Collegam, Ve- 
rum, denenfelben entgegen, und da derfels 


bige ſich inabfcheulichenLüften herum wälßte, 
RE -  fuchte 


[ 
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füchte der gelaffene Antoninus theils dieſe 
Schande mit philofophifcher Großmuth zu 
bedecken, theild aber durch Vermaͤhlung 
feiner Tochter Lucille ihn, da er feine 


| Generale Die blutigfte Kriege führen und 


ausmachen ließ, und er indeſſen in Syrien 
in den abfcheulichften Wolluͤſten gleichfam 


erfoff , von dieſem wuͤſten Leben abzubringen, 


wiewohl nicht nur Verus Dadurch wenig 
beffer wurde , fondern auch Lucilla zur 
Schande ihres Vaters in Die Fußſtapffen 
ihrer ungüchtigen Mutter trat, und ven. 
Purpur des Kanferlichen Throns befleck⸗ 
fe (mm). - Ben diefer Vermaͤhlung aber 
und Begleitung feiner Tochter vermeidete 
Antoninus allen Pracht und Beſchwe⸗ 
rung des Landes , wußte fich auch des durch 
die Kanferliche Generale glücklich zu Ende 
gebrachten Krieges und der Daher ihm an⸗ 
gebotenen Ehren: Pegeugungen mit grofler 
philoſophiſcher Befcheidenheit zu gebrauchen 


(on), zugleich aber bey dem neuen Anfall 


der Feinde des Roͤmiſchen Reichs von Sei⸗ 
ten der Marcomannier alle nöthige Sorge 
falt vorzukehren, und Dadurch Demfelbigen 
ae zu verfchaffen, auf welchem Zug 
aber L. Verus den Weg aller. Belt ent: 

Dritter Theil. Eee weder 


— 
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weder an der Peſt, oder an dem von feiner 
eiferfichtigen Gemahlin beygebrachten Gifft/ 
gieng , und dadurch Antoninum zwar einer 
SHerg: freffenden Sorge befrente , aber me& 
gen noch) anhaltender Peftileng und andern 
Unglücs » Sallen in groffer Sorge und 
-  Unruheließ (00), weiche zu überwinden nicht 
nur alle Stoiſche Philofophie nicht möglich 
war, fondern meldye auch Antoninum zu 
einem Entſchluß verleitet, welcher aller feis 
ner übrigen guten Aufführung, und Daher 
wohl: verdienten Lob , einen Schanpflec® 


angehaͤnget hat. Dann meil man nicht 


mußte, tooher doch fo viele allgemeine Lands 
Plagen herkaͤmen, ſo fiel der wider Die 
Ehriften bisher gehegte Haß, tie allegeit , 
alſo auch dißmal auf fie, daß fie bey dem 
Kayſer als die gottloferte Leute, und fchlimme 
ſte Bößwichte angegeben , und vorgegeben 
wurde, Daß fie Die einige Urfache Des Zorng 
der Götter über das Roͤmiſche Reich ſeyen, 
meil der Kapfer ihren, den heydnifchen Got» 
te8- Dienft zerftörenden, Aberglauben nicht 
firafte. Und da ließ ſich Antoninus piels 
leicht mehr aus potitifchen-Urfachen , und 
um nicht für nachläffig in Beſorgung Der 
Wohlfarth des Roͤmiſchen Reichs — 
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hen zu werden, als aus befonderer Super- 
ftition , verleiten , wider die Ehriften , 
welche er ohnedem für eigenfinnige , der 
Melt nichts nüge Thoren hielte , folche. 
Verordnungen ergeben zu laffen , welche zu 
einer ſchweren Derfolgung Anlaß gegeben 
haben(pp). Bald darauf verlobte Anto-' 
ninus. feine vermwirtibte Tochter Lucilla , 
mar nur an einen Roͤmiſchen Ritter, Clau- 
dium Pompejanum (gg) , und zeigte Das 
durch abermals , Daß er ein philofophifibeg 
Gemuͤth habe, das Tugend , Ehrlichkeit 
und Verdienſte höher halte, als einen alten 
Adel und groffe Titul. Dann was dieſem 
Romiſchen Edelmann an einem alten Ade⸗ 
fihen Stammen und groffem Anfeben ab« 
gieng, das erſetzte er miteiner groffen Treue, 
Ehrlichkeit , Tapferkeit , Ernfthafftigfeit, 
und Daher ben jedermann entftandenen Hochs 
Achtung 5 wiewohl feiner Tochter , der 
Lucillæ, darum nicht zutbun war, melche 
dieſe Ehe mit gang andern Augen anfahe, 
und fich Deswegen derfelbigen zu ihrer uns 
geziemenden Freyheit mißbrauchte (rr). Es 
ſorgte aber Antoninus nicht nur fuͤr ſeine 
Tochter, fondern bemuͤhete ſich auch, Die 
aͤuſſerliche und innerliche Wohlfarth des 
dene Eee 2. Roͤmi⸗ 
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Roͤmiſchen Staats zu befördern; mo aber 
einsmalg Antoninus fich blos gab, daß er 
über den Aberglauben fih nicht fogar Mei⸗ 
fter gemacht, daß er nicht durch die falfche 
Weiſſagungen eines Betrügers Alexandri 
fich hätte verleiten laffen follen in den damali⸗ 
genKriegen mitdenMarcomanern,Quaden, 
Sarmaten und Wenden ſolche Anftalten 
j machen , welche ihn theur zu ſtehen ge⸗ 

ommen, und übel abgelauffen. find (ss); 
welches hernach auf viele blutige Kriege 
hinaus gelauffen , welche aber doch endlich 
einen glücklichen Ausganggenommen haben, 
wie anderer Orten mit mehrerm. gezeigt 
‚ werden. muß, weil es zu unferer Abficht nicht 
gehöre (tt). Hingegen verdienet allerdings 
hier angemerckt zu werden ‚ Daß Diefer uns 
ermüdete und Fluge Regent Eeinen Fleiß 
gefparet, die Stadt Rom und das Roͤmiſche 
Reich in denjenigen Zuftand zu ſtellen, 
welcher zur Beförderung der gemeinen Ru> 


he, und daraus flieffenden Ausübung der 


Pflichten eines jeden Standes , nach Ans 
weiſung der unferm Kayſer fo hoch » geliebten 
SittensLehre dienlich wäre, Er ordnete 


neue Geſetze, und befräfftigte die alte, that 


der Boßheit und Denen darzu anleitenden 
| 2 Be 
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Gelegenheiten Einhalt und Abbruch, forgte 
für Wittwen und Waiſen, , verbot allus 
nahe Verheurathungen, verfürgte die Bros 
ceffe, verminderte Die aus der gemeinen Caſſa 
aufzuwendende Unfoften, beförderte.arme, 
aber wohl » verdiente Rathsherren, deren 
Verdienſte ihm bekandt waren ‚ ließ arme 
Leute, zumal zu Peits Zeiten , auf gemeine 
Koften begraben, fchrieb dem Frauenzimmer 
und: der Jugend Gefege der Khrbarfeit und 
eines wohl = anftändigen Wandels vor, be⸗ 
foͤrderte niemand, der es nicht verdiente; 
hingegen wer ſich wohl gehalten, den lobte 
und belohnte er, und vermehrte ihm Ehre, 
Stand, Einkommen und Vermoͤgen. In 
Beſtraffung der Übelthaten war er gnddig, 
und gieng nicht nach dem fchärffeften Recht, 
fand ſich auch bey gerichtlichen Unterfuchuns 
gen meiftentheils felbft ein ‚ feßte den Ad- 


voecaten gewiſſe Sefege, Ordnungen, und. 
-bereilte fich in Gerichten nicht, nahm auch, 


ungeachtet feiner guten Einficht , nichts vor, 
Das er nicht vorher mit feinem Minifterio 
wohl und reiflich überlegt hatte; mag ex 
‚verfprochen,, hielt er heilig, und war dabey 
fehr beforgt , zu erfahren , was die Leute 
von ihm hielten und fagten » nicht fo wohl 

| Erez fein 
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ſein eigenes Lob zu hoͤren, als vielmehr inne 
zu werden, was man an ihm ausſetze, da⸗ 
mit er im Stand waͤre, es zu verbeffern(uu). 
AInſonderheit aber war er auch für Die Phi⸗ 
fofophie ſelbſt beſorgt; dann weil er ein 
groffer Patron der Philofophorum war, 
fo entftund auf einmal eine groffe Menge 
folcher Leute , welche den philofophifchen 
Mantel um ſich nahmen , um dadurd) Die 
von ihm den Philofophis verordnete Eins 
kommen zu genieffen. Weil aber Antoni- 
nus ſahe / daß mehr Müffigganger als rechte 
ſchaffene Leute ſich ſeiner Guͤtigkeit theilhafft 
machten, ſo zog er die beneficia und Sala- 
ria ein, und gab den muͤſſigen Baͤuchen 
nichts und vertrieb alſo dieſe faule Hummeln 
bald von dem Honige, den fie ohne ihr 
Derdienft genoffen (xx). _ Die von den 
Staats: Gefchäfften und Regierung übrige 
Zeit wendete er auf das Studieren und 
Rachdencken an, fo daß er Feine Zeit müffig 
vorbengehen ließ, welche er nicht wenigſtens 
zu feiner Gemuͤths⸗Beſſerung nad) Dem 
Innhalt der Stoifchen Sitten: Lehre ans 
wendete, wann es auch im eld » Lager 
und mitten unter den Zeinden mar ; welchem 
Fleiß und philofophifchem — 

| gr ſeine 
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feine Bücher , Die er zu feiner einenen Er» 
wecfung gefchrieben , und wovon hernach 
noch zu gedencken feyn wird , zu dancken 
baben. Dabey mar er von folcher Beſchei⸗ 
denheit, Daß er nicht nur fich Feine Tempel 
und Altaͤre aufrichten ließ , fondern auch 
die prachtige Tirulaturen , welche die 
Schmeicheley unter den vorigen Kanfern 
aufgebracht hatte , nicht annahm ‚ weil er 
dafür hielte, eine tugendhaffte Beztugung 
fönne allein folche Ehre würdiger Weiſe 
zuwegen bringen, das übrige alles feye nur 
eine bloffe fchmeichlerifche Niedertraͤchtigkeit 
des Raths und Des Volcks (yy). Weil 
aber aufs neue feindliche Einfälle zu beforgen 
aren , ed aber an Volck und Geld mans 
gelte, fo forgteer auch fur beydes, recrou- 
tirte Die Armee, fo gut es fich thun ließ, 
serfauffte allen unnöthigen Staat ‚ und 
was von foftbaren Meublen in der Kayſer⸗ 
lichen Refideng war (zz) , zog Die unnuͤtze 
Schaufpiele ein , und fegte fich alfo in den 
Stand, (ungeachtet der Poͤbel über Diefe 
ihm nicht angenehme Beraubung feiner Ers 
‚göglichfeiten zimlich murrte (aaa), ) wider 
die Feinde Des Reiche in Perfon loßzugehen, 
da er Dann im Anfang fo wohl das Ungluͤck 
Eee 4 ‚hatte, 
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hatte, ſeinen jungen Printzen Verum durch 
Ungeſchicklichkeit der Aertzte zu verliehren, 
telchen Berlufter aber mit ſtandhafftem und 
philofophifchem Gemüthe ertragen (bbb) > 
als auch beynahe um das Leben-gefommen 

wäre; ein gar glücklicher Sieg aber machte 

die Römifche Armee fo hitzig, Daß fie dem 

Feind unvorfichtiger Weiſe bis an folche 
- Orte nachſetzte, 100 fie im &ebürge einge⸗ 
fchloffen , von einer graufamen Kite und 
Dürre aber bey Mangel alles Waſſers fo. 
entfeßlich gequälet worden, Daß ſie entweder 
por Durſt haͤtten crepiren, oder fich allefame 
zu Kriegs: Gefangenen an die Feinde ergeben 
müffen , wann nicht ein- unvermutheter 
lab: Regen gefallen, und die verſchmach⸗ 

- tete Roͤmiſche Armee erquicket, die Seinde 

aber einhefftiges Donner: und Hagel⸗Wet⸗ 
ter zerftreuee , und Dadurch Denen Römern: 


den. Sieg. in die Hände ‘gegeben hätte. 


Reiches gleichmwie e8 ohne augenfcheinliche 
befondere YBunder» Regierung der göftlis 
chen Vorſehung nicht gefchehen ,. und von 
Antonino den Göttern felbft zugefchrieben 
worden / alfo haben viele der Alten, denen 
bierinnen ein groffer Theil der Neuern ges 
folget, bezeuget, daß diefe wunderbare 

| | Huͤlffe 
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Hülffe und Errettung durch das Gebet der 
unter der Antoninianifchen Armee fich be: 
findlichen Ehriften feye zurvegen gebracht 
worden , wovon ſamt denen Dabey vors 
Fommenden verfchiedenen bedencklichen Um⸗ 
ſtaͤnden in der Kirchen» Hiftorie das meh: 
rere zu handeln , und die Richtigkeit dieſes 
Vorgebens zu unterfuchen ift (ccc). Kaum 
aber hafte Antoninus die trogige Seinde 
des Roͤmiſchen Reichs Durch feine fiegreiche 
Waffen gedemüthiget, und war noch im 
Begriff, das Joch ihrer Dienfibarfeit vefter 
zu machen, als einer von feinen Seneralen 
in Sprien A. Cafhius wider ihn rebellirte, 
und fich zum Kanfer aufwarf, welches dem 
Roͤmiſchen Reich zu neuer Gefahr den Weg 
bahnte. Allein die Boßheit diefes fonft 
tapfern. und lobwürdigen Soldaten Fam 
bald auf feinen Kopf, als ihm derfelbige 
abgeriffen und zu Antonino gebracht wur⸗ 
de , Der fich aber darüber gar nicht freudig 
erzeigt , jemanden aber, Der ſich über feine 
dabey bezeugre gleichgültige Kaltſinnigkeit 
moquirt ‚ zur Antwort gegeben , daß fein 
Schug in feinem rechtfchaffenen. Leben und 
Waͤndel beitehe, und niemals andere, ald 
Tyrannen / eine fremde rebellifche Gewalt 

| Ces uu 
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gu fürchten gehabt hatten. Wie er dann 
auch das Haupt. Callii ehrlidy zur Erden 
beſtatten a , und denenjenigen ‚ welche 
mit in die Rebellion fich eingelaffen hatten, 

aber wirderum zum Ereug gefrochen waren, 
Gnade und Berzeibung ertheilet hat (ddd). 
Auf feiner Zurückrenfe aber befuchte er nicht 
nur die Tempelund Gymnafia,und bemühes 
tefih, dem Volck zu einem guten Wandel / 
und aufgeweckten Gemuͤthern zur Philoſo⸗ 
phie eine Luſt zu machen (eee), ſondern ließ 
‚auch berühmte und gelehrte Männer vor 
fi kommen , ehrte und belohnte fie , wie 
fonderlich damals dem berühmten Redner 
Ariftidi gefchehen iſt CEFF). Auf eben 

diefer Reyſe beſuchte er auch Athen , ließ 
ſich in den Sacris Cereris Eleuſiniis wey⸗ 
hen beſtellte auch ordentliche Profeſſores, 
und verordnete ihnen Salaria , Damit bee 
ftändig gute Künften und Wiffenfchafften 
-quf diefer hohen Schule gelehrt werden 
möchten (ggg). Nach feiner glorreichen 
Zurückfunft zu Rom fand er abermals 
Gelegenheit , fein gnadiges Gemürhe zu 
bezeugen, indem er, Die Durch Seur und 
Erdbeben gang ruinirte Stadt Smyrna 
wieder aufzubauen nörhige und are 
| er liche 
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liche Anſtalten gemacht, und dadurch die 
den Seinigen von dieſer Stadt ehedem er⸗ 
wieſene Treue danckbar belohnet hat(hhh): 
Wie er dann ſich auch ſonſt ſo milde und 
freygebig erwieſen, als geſparſam er für ſich 
und an den Seinigen war. Ubrigens da 
er Ruhe und Muffe bekommen, retirirte 
er fidenach Lavinium, dafelbit auszuruhen, 
und feiner fo hoch : geliebten Bhilofophie obs 
liegen zu Eönnen ‚- forgte dabey für feinen 
ringen Commodam, und'gab ihm Cri- 
fpinam zur Gemahlin , nur feinem ſchon 
zum. SBöfen fi) neigenden Temperament 
Einhalt zu thun (iii). Weil aber um folche 
zeit Die Seythen, oder, wie wir fie heutiges 
Tages nennen , die. Tartarn, und andere 
dahin liegende Voͤlcker aufs neue ing 
Roͤmiſche Reich eingefallen waren, fo 
machte ſich Antoninus abermals in eigener 
Perfon wider Diefelbige , that auch zwey 
Htüsfliche Geld Züge wider fie (kkk), indem _ 
Dritten-aber übereilte ihn der Tod, indem 
er zu Wien, oder, wie. andere wollen , zu 
Syrmium , in eine tödrliche Kranckheit 
fiet,, toelche , wie einige nicht ohne Wahr⸗ 
fheinlichkeit vorgeben ‚; feine ungetreue und . 
son Dem unartigen Commodo beſtochene 
| | Eee 6 Aertzte 


\ 
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Aertzte alſo beforderten, Daß er in menig 
Tagen feinen Geiſt aufgab , nachdem er 
vorher feinen Miniftern und Sreunden 
feinen ſich ſchon auf Die böfe Seite neigen⸗ 
den Sohn Commodum auf das treulichfte 
anbefohlen hatte (111) , und hatte er fein 
Leben auf ſechzig Jahre gebracht, ungeachs 
tet er feine an ſich Daurhaffte Geſundheit 
durch viele Sorgen , Reyſen, Strapazen 


- und Studieren zimlich geſchwaͤcht hatte, 


melche er doch theils durch feine Maͤſſigkeit 
und gelaffenes Semüthe, theils durch fleife 
figen Gebrauch des Theriacs, bis auf dieſe 
Fahre erhalten hat ( wmm). Aus der bis⸗ 
her gegebenen Lebens + ⸗Beſchreibung M. Au- 


- relii Antonini nun erbellet von felbften, 


was von ihm zu haften ſeye; Dann Daß er 
nicht nur ein groffer , und nicht nur in 
bloffen Worten, fondern auch in der That 


und Ausübung fich geigender Philofophus, 


und ein groſſer Kanfer gemefen fene ; der 
fih Die Bervunderung und Liebe nicht nur 
feiner , fondern auch der nachfolgenden 
geiten erworben, und unter die gröfte Leute 

es Alterthums zu gählen feye, Daran. wird 
wohl niemand zweifeln. Wann man aber 
feinen Tugend» Wandel felbit ma 

j un 


Don der Seila Stoica. ; 1213 


und von deffen Richtigkeit urtheilen will, 
fo muß man zuvorderit mercken, daß er 
von Natur eines melancholifch» cbolerifchen 
Temperaments:gewefen / in den Lehr⸗Saͤ⸗ 
gen der Stoifchen Philofophie auferzogen , 
und Derfelbigen principia. ihm bengebracht 
worden / daß er meiſtens mit Stoifchen 
Lehrern, für welche er mit einer aufferors 
dentlichen Hochachtung und daher entftans 
denen Nachahmung eingenommen war) 
umgeben gemefen, und aus Diefen Quellen 
die eigentliche Characteres deflelbigen hers 
zunehmen ſeyen. Woraus Dann von ſelb⸗ 
jten fließt, Daß man zwar Feinen Chriſten / 
oder einen nach den Sagen. der: geoffens 
bahrten Sitten: Lehre gebildeten tugendhaff⸗ 
ten Mann, noohl aber einen rechtfihaffenen 
Heyden, und einen vollkommenen practi⸗ 
ſchen Stoiſchen Philoſophum an ihm zu 
ſuchen habe (000). Und das hat er auch 
in feinen Büchern ad fe ipfum ( ppp ), das 
iſt, die zu feiner Erbauung gefchrieben find, 
Hezeiget ‚aldin welchen er Die zu feiner eiges 


nen Erweckung bald hier bald dar ihm beys 
- gefallene Gedancken deswegen entmorffen 


hat, um feinen Lebens = IBandel nach den 


principiis der Stoifhen Morale einzus 


Eee 7 richten, 


} 
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richten, daher auch in dieſem mit vielen 
ſchoͤnen Sitten⸗Lehren angefuͤllten Buch 
(Das man aber vor Fein Stoiſches Syſte- 
ma halten muß ) alle Sttoifche Haupt: und 
Grund» Srethümer zu finden find (qgg)., 
Und eben daher ift aud) von M. Antonini 
Philoſophie leicht zu urtheilen , welche in 
der That von den principiis Stoicis nirs 
gend abweichet (rrr ), obgleich die fplendide 


Ausdrucfungen höher. als bey andern ges. 


trieben find , und Antoninus allerdings 
verdienet. hat, Daß ihm der Name Philo- 
fophus beygelegt (sss) , und er unter Die 
Zahl der berühmteften Stoifchen Philofo- 
‚phorum aufgenommen worden iſt ü 


(ss) Das Leber, Tihaten und Umftände M. 


Aurelii Antonini haben alle diejenige berühret, - 


welche die Hiftorie der Roͤmiſchen Kayfer , ents 
. weder gank , oder doch biß auf die Theilung des 
Reichs Conſtantini M. Tod ausgefuͤhrt ha⸗ 

ben , welche zu neniten hier b wenig möglich al® 

noͤthig ift, nachdem mar diefelbige anderer Drten 
genugfam angezeigt findet, ich auch felbften, ‚mag 
die alte. anlanget , in den beyden des Herin Dx 
Servıes Leben der Römifchen KRayferins 
nen vorgejegten Worreden dieſelbe angezeigt, und 
wie viel Hiftorifchen Glauben fie verdienen, beur⸗ 
theilet have, Es wird demnach nicht nöthig feyn, 
den gefer auf Dionzm,. oder vielmehr deſſen 
| Epito- 
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Epitomatorem, Xıp#ıLıinvm,HERODIANVM, 
beyde Vıctrores, Evrrorıvm und Zon. 
am zu verweifen,, ald mo man von felbften folche 
Nahrichten zu fuchen pflegt. Doch Fan hier Jv- 
Livs CarıroLınvs nicht vergeffen werden, 
als welcher der zwey Kayſer 4. Aurel Antoni- 
ni und L. ri Leben ausführlicher befchrieben, 
und. dem wir die meilte Nachrichten zu dancken 
haben , gleihwie Anronınvs felbit in dem 
Anfang feines Bus de fe ipfo vieles ihn am 
gehendes merdwürdiges ſelbſt einflieffen laſſen 
welches Tuomas GATAXEKVS in feinem flei 
fen und gelehrten Commentario tiber die ſes 
Buch wohl erläutert hat. Unter den neuern ha 
den — , welche die Hiſtorie der Roͤmiſchen 
Kayſer erlaͤutert, auch dieſes Kayſers Leben bes 
trachtet, unter welchen allerdings TILLEMONM- 
rro der Vorzug gebuͤhret, der Tomo II. der 
Hiftoire des Empereurs dieſes Kayſers Leben auss 
führlich betrachtet hat, welches auch der Imitator 
Tillementü De Servresin-feiner Hifoire des 
femmes des Empereurs Tomo Ill. p. 116. ſeq. in- 
gleihem Gvizızım. Worron inder in Es 
gie Sprache herans gegebenen Siftorie des 
ömifchen Reichs von dem Tod Antonini 
Pii biß auf den Tod Alexandri Severi , und ans 
dere mehr gethan haben. Ins befondere aber hat 
Anuoa. Dacızr das Leben diefes Kayſers 
gar any ausgearbeitet und entworfen , und 
felbiges feiner Frantzoͤſiſchen Yberfegung und 
Anmerckungen über Antorinı Buch de fe ipſo 
T. 1. vorgefet , welches dann Grore vs Srtan- 
— HOPB 


[4 


. 
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norz der von ihm beforgten Edition diefer 
Bücher mit Gatackeri Noten in. Rateinifcher 
Sprache premittirt , die Stellen der Alten-mit 
mehrerm beygefügt-, und to Dacier Antoninum 
gar zu fehr gelobt oder entjchuldiget, nah Noths 
durfft befonders angemerckt und erinnert hat, Die: 
fem find fo dann Her Jo. Anpoır. Horman- 
nvs in den erbaulichen Berrachtungen über 


ſich felbft, Hamb. 1727. und der Her Carı- 


STOPHORVS Worrıvs in dem der. neueften 
nach der Drfurter Edition abgedruckten Leipziger 
Auflage des Buchs Antonini de fe ipfo vorgefeks 


ten Leben Antonini mit geziemender Freyheit, 


- Bermehrung und Veränderung gefolget, Gleichs 


wie auch fonften bey den Antiquariis, und welche 


die Müngen der Kayſer colligirt, v.g. Trı- 


STANO, SPONIO, Occonz, MEDIOBAR- 


2% und andern verjchiedenes diefen Kayſer ange 


bendes vorkommt, welches diejenige zu confuli- 
ven haben, welche eine ausführliche Lebens: Bes 
fchreibung diefes Kayfers verlangen , melche hier 
unfers Thuns nicht it, wo wir Antonini Hiftorie_ 
weiter nicht zu betrachten haben, als in fo weit fie 
durch ihre Umſtaͤnde und Einfluß ung den Charadte- 
tem philofophicum dieſes Kayfers entwirft. 
Ubrigens Fan man auch den Hern Farrıicıvm 
Bibl. Gr. Vol. IV. p. 21. und Car. Arnpıvmin 
Sched. Bibliothece_ Grace difhcilioris, mit Rus 

gen nachſchlagen. 2 
(ttt) Carırorın. in AM. Antonino l. c. Xı- 
ruırın. in Addon, Evrrorıvs „Fl. p.m. 
24 
| (um) 
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(uuu) Garırorinvslc. cz Merckwuͤrdig 
iſt hiebey, daß alle Perfonen, welche bey der Ers 
ziehung Antonini concurrirten, etwas gutes date 
zu beytrugen:. Er ſelbſt berichtet in dem Anfang 
feines Buchs. $. 1. fegg. daß & von feinem 
GroßBater -Vero die Ehrlichkeit und Uberwin⸗ 
dung des Zorns, von feinem Water einen adelis 
hen tapffern Muth, von feiner Mutter die Got⸗ 
tesfurcht, Freygebigkeit, Enthaltung von boͤſen 
Gedancken und Wercken, ingleichem Vergnuͤgſam⸗ 
keit mit geringer Koſt, von ſeinem Ur⸗Groß⸗Vater 
die Aufwendung aller Unkoſten auf rechtſchaffene 
Lehrmeiſter, von feinem Hofmeifter aber Entfers 
nung von der Fecht⸗ Schule, Angeröhnung zur 
Arbeit, Vergnügen in wenigem, Enthaltung von 
nicht angehenden ‚fremden Gefchäfften ‚and Vers 

opffung. der Ohren vor Verläumdern gelernet har 

e. . Und fo werden wir hernach hoͤren, daß auch 
feine Lehrmeiſter ihn angeführt haben. Da num 
zu einem guten Naturel eine fo 'unvergleichliche 
Auferziehung gefommen , fo darf man fich nicht 
toundern , daß aus Antonino etwas unvergleichz 
liches worden. -. Doch vergift Anronınys 
$- 17. felbft nicht, den: Göttern fürnehmlich zu⸗ 
zuſchreiben, daß er gute Eltern.und Vor-Eliern, 
gute Geſchwiſtern, Freunde und Ta gu⸗ 
te Lehrmeiſter, und alles, was nur noͤthig und nuͤtz⸗ 
lich iſt, bekommen hat. — N 

(xxx) Db dieſes der Grammaticus Euphorio 
ſeye / deſſen der Etymologicus, and aus ihm der 
Herꝛ FaBICIVS Bibl. Gr. Fol. VII. p. qi. ge 
dencket, laͤßt ſich nicht eigentlich ſagen. 
| | (yyy) 
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(yyy) Diefer Alexander war einer der beſten 
und gelehrteften Srichifchen, Grammaticorum, 
und war er aus Cotyxo, einen Phrygifchen Stadt, 
gebürtig. Der. berühmte Redner Arıstınzs, 
welcher fein Schüler getwefen, und ihm zu Ehren 
nad) deſſen Tod eine Lob » Nede gehalten, welche 
unter feinen Orationibus. die zwölffte iſt T. Z. 
p.142.fegq. lobt ihn als einen allgemeinen Lehts 
meifter Griechenlands ,. ald eine offene Scha 
Kammer. aller Gelehrſamkeit, der nicht nur alle Wi 
ſenſchafften verſtanden, ſondern auch andere redli 
und ohne neidiſches verhalten gelehrt. An ro- 
nınvs felbft gibt ihm 2.2. $. 10. das Zeugs 
nis, daß er von ihm gelernt, fih vom Schmähen 
und Schelten zu enthalten, und nicht gleich darlıs 
ber Toß zu ziehen, wann einer einen Schniger ges 
macht, hingegen im Vortrag ordentlich, beutli 
und mohl fich auszudrücken. Man muß diefen 
Alexandrum : Cotyænſem mit” einem andern 
Grammatico gleiches Namens, welcher Alexan- 
der Cornelius genennet wird, ein Milefier war, 
und zu Sylke Zeiten lebte ‚nicht verwechſeln. 

(zzz) Diefes ift eben der Pollio, von welchent 
bey Mufonio oben gedacht worden ‚ daß er Me- 
morabilia diöta & facta Adufonii philofophi -g& 
ſchrieben Habe, wo fchon dieſes Pollionis gedacht 
worden. conf. Svınas in Polio T. III. p. 164. 
Jonsıvs de Script. Hiſt. phil. l. III. c. 7. 


246. 
— (a) Wie hoch Antoninus Herodem gehalten, 
wie frey derſelbige bey ihm reden doͤrffen, wie 
gnädig er ſich bezeugt/ hat Pu1ROSTRATVS de 

vit. 
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wit. Sopbif. 1. 11. c. 1. p. 561. fegg. angemerdet. 
Daß übrigend Marcus auch Hermogenem gehört 
babe , bezeugt Svınas in Hermogenes T. 1. 
‚ ?. 861. ausdruͤcklich. Damahls war aber Her- _ 
mogenes noch I jung , weil er, da er das vier 
und zwantzigſte jahr feines Alters erreichet, wahn⸗ 
finnig worden, wie Svınas ).c. berichtet, PEI- 
LOSTRATVS I. c. 0.7. 2.577. gedencket eben 
dieſes, und berichtet, daß er ſchon mit fuͤnffzehen 
Jahren eine fürtrefflihe Beredſamkeit gehabt 
hätte, fo Daß Marcus bewogen worden, ihn felbft 
ju hoͤren, der auch feine Beredfamfeit bewundert, 
und ihm groffe Prefente gemacht ; wie er aber 
zum männlichen Alter gefommen , habe er diefe 
Beredfamfeit verlohren. Aus dem aus einem - 
Codice Barocciano von dem feel. Herin Orex- 
rıo in not. ad |. c. Pbiloftrati edirten fragmento _ 
des Lebens Hermogenis ift zu erfehen, daß An- 
coninus ihn gar offt gehöret, aber , daer ſchon Kay 
fer geweſen, Hermogenes aber erft fibenzehen 
Fahr alt war. Nach feinem Tod hat man fein 
Herg mit Haaren gank beivachfen gefunden. Won 
feinen noch) verhandenen Schriften it der Herꝛ 
Fasrıcıvs Bibl Gr. Hol, V. p. 128« ſeqq. 
nachzufehen. 
(b) Carırotin. lc Dıiol.LXX. € 
' war diefer Fronto einer der ‚größten Redner uns 
fer den Römern, wie Dro 3. LXIX. bezeugt, 
Hızronvmvs ep. ad Ruficum lobt ihn wegen 
pe Gravitäl. Anronınvsaäber.d.2.$.ım 
efennet von ihm, daß er von ihm gelehret wor⸗ 
den, die böfe Srüchte der Tpranney zu erkennen / 
un 
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und dem Liebkoſenden Patriciat ins Her zu fehen, 


Mehrere Nachricht von diefem Frontone finde | 


man bey GATAKERO adl.c. Antonini p. m. 19, 
welcher auch die Worte aus einem auf Maximi- 
‚nianum gehaltenen Panegyrico anführt, wo⸗ 
rinnen Fronto Romane eloquentie non fecundum 
fed alterum decus genennet , und alfo dem Cice- 
‚roni gleich gemacht wird, conf. Evszz. Chron. 
Olymp. CCXXATVI. 
(ec) Hievon gedencken zwar die Biographi des 
Lebens Antonini nichts, aber Antonınvs ſelbſt 
4.1.-9.6. berichtet , Diognetus, von welchem her; 
nach zu gedendfen , habe ihm am erften in feiner 
zarten Jugend eine Luft zur Philofophie gemacht, 
und ihm Anlaß. gegeben, erſtlich Bacchium ‚dann 
Tandafidem ımd Margianum zu hören, daß et 
ihm Begierde gemacht, ein hartes Bett, philoſo⸗ 
phifche Kleidung und anders der Grichiſchen 
Schul Mode conformes anzunehmen, Wer aber 
diefe Philofophi geweſen, davon ift nichts bes 
Fandt , fo daß Casavzonvs ad Capitol. l.c. 
und Gataxer.ad lic. Antonini dafür gehalten, 
die Namen feyen verderbet , mie dann legterer an 
ſtatt Tandafıdis „ Bafılides lieber leſen wollte, 
weil unter den Lehrmeiftern Antonini auch Baſi- 
Jides genennet werde. Allein dieſer Baſilides, 
welchen Jonsıvs und der Herr Fagrıcıvs ums 
ter die Stoicos feßen , ift eben fo unbefandt , fo 
dab der Henn Hrvmann 24. Phil. Vol. IL 
p- 115. fegg- ſich bey nahe verleiten laſſen, diefen 
Bafılidem gar für ein non-ens zu halten. Es 
kommt aber. die gange Sache auf das Zeugnis Ev- 
“ SEBII 
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sesırin Chronico Olymp. CCXXXI. an, wo er 
nad) Hırzronvmı Überfegung jagt, daß Apol- 
lonius Chalcidenus; und Bafilides Syropolita- 
nus (welches Scythopolitanus heiffen muß, wie 
aus Rerannı Palafina 1. I. p. 998. zu erfe 


\ ben) zwey berühmte Philofophi , des Kayſers 


| 


— 


Veri Lehrmeiſtere geweſen ſeyen, da dann von 
Apollonio, der ein Stoicus geweſen, wie wir 
hernach hoͤren werden, geſchloſſen worden, daß 
auch Baſilides dergleichen geweſen; und aus dieſer 
Stelle Eufebii oder Heronvmi, haben es Ge- 
ORGIVS SywceELLvs und Marıanvs$cc- 
vs, auf welche ſich Gararervs ).c. und der 
Herr Fazrıcıvs Bibl. Gr. Vol. Il. p. 62. bejus 
gen haben; fo daß an der Exiftenz dieſes Philo- 
fophi nicht zu zweifeln , bingegen unbefandt iſt, 
wer er geivefen ſeye. Daß übrigens „vorgenannte 
Philofophi alle Stoici gewefen , ift aus der ga 

en ae Diogneti , welche er Vero geges 

en, zu erfehen, als welche ihm fo gar die Stoi⸗ 
ſche Lebens; Art recommedirt hat, — 

(d) Hievon iſt das nothwendige in der vorher⸗ 
gehenden Frage abgehandelt worden. 
Cce) Carırorınvs c. 3. berichtet, Antoni- 
nus habe auf Junium Ruſticum mehr als auf ande 
re gehalten, und feye demfelbigen beſonders anges 
bangen , weil er nicht nur in der Stoifchen Phi 
loſophie ungemein erfahren war , fondern er ihn 
auch fo wohl zu Haufe als auch im Feld ee 
lich brauchen Fünnen , wie er dann alle feine beſoñ⸗ 
dere und gemeine Anfchläge mit ihm überlegt , und 
feine‘ Gedancken darüber pernommen, Er rel 
gie 
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gibt ihm). Z.$. 7. das Zeugnis , er habe-ihn am 
erften zur Erkanntni gebracht, daß er einer Ben 
befferung nöthig habe; daß er ihn von der Sophi 
flifchen Einbildung und Prahlerey abgehalten, und 
verhindert , daß er fich auf die galante Studia 
nicht zu fehr gelegt ; daß er. ihn zur Demuth ans 
gewöhnt; daß er ihn angemwiefen, gegen feine Bes 
leidiger gütig und verfühnlich zu feyn ; daß er ihn 
auf eine fleiffige die Schluderey vermeidende Le- 
&ur gemwiefen ; und daß er ihm Epicteti Com- 
mentarios in die: Hände geneben ; woraus man 
fihet, daß diefer Junius Rufticus ein rdelet Phi- 
lofophus geweſen feye. Dan muß ihn aber mit 
dem ältern Junio Ruftico , dem Thraſeæ Leben 
fo. theuer zu fiehen gefommen, nicht verwechfeln, 
von welchem Jonsıvs de Ser. Hiſt, pbil. p. 371% 
muthmaſſet, daß er fein Water: geweſen. 
(*).Diefen Maximum halten verjchiedene ge 
lehrte Männer für den Maximum Tyrium, wie 
ſchon oben in dem zweyten Abfchnitt , und def 
fen zebenden Srage angezeigt worden il. Es 
ift auch dafelbft fehon erinnert worden , daß man 
beffer thue, man unterfcheide fie; die Urſache ift, 
weil nicht nur die Befchreibung , melde Anro- 
wınvs 41. $.-15. 000 dieſem Philofopho gibt, 
mehr einem Stoico , als Platonico zukommt, 
fondern CAPITOLINVS ihn auch 3.c. ausdruͤch 
lich unter die-Stoicos rechnet, und denfelbigen eis 
ne andere-Secte entgegen ſetzet. Zu gefchiveigen, 
daß Maximus Tyrius fi) unter Commodi, und 
nicht M. Aur. 'Antonini. Regierung. zu Nom auf 
gehalten hat; Es kommt auch der gautze Subon 
i er 


u 


’ 
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ber entweder von Evsesıo Der VOnSYNcEL- 
20, der es aug Eufebii Chrozico genommen, aus 
welchem legtern es hernad) MarıanvsScorvs 
ausgefchrieben, mie ſchon Garaker adlı c. An- 
tonini p. m. 26. bemercket hat. Es rühmt. aber 
ANTOVNINvVs Lc. an dieſem Philofopho, daß er 
von ihm gelernet feiner felbjt mächtig zu feyn, fich 
nichts dahin reiffen zu laffen , ſtets .. Muths 
auch in Kranckheit und Widerwaͤrtigkeit zu ſeyn 
fid) mohl, ehrbar und befcheiden aufzuführen, ſich 
jo zu. bezeugen , daß man glauben Fönne , man. 
fhue es von Herkens rund ; ohne Heucheley, 
und aus Feiner bofen Abfiht; daß er ihn ange 
— ſich uͤber nichts zu verwundern, weder zu 
angſam, noch zu geſchwinde zu ſeyn, ſich nirgend 
zu verlihren, dem Jachzorn und Argwohn nicht 
nachzuhaͤngen, zum verzeyhen und gutes. thun ber 
seit und geneigt zu ſeyn, fich der Wahrhafftigkeit 
zu befleiffen ic; wie er ihm dann auch: das Lob gibt, 
daß er niemand verachtet, oder fid) jemand vorge‘ 
sogen , und doch artig und manierlich zu ſchertzen 
gewußt habe, Diefen Maximum hält der Herr 
Fasrıcıvs Bil Gr. Vol. II. p. 395. für den 
Proconfulem Bithvnie , vor welchem fi) Apu- 
lejus verantwortet, EEE 

(f) Carırorinvs dc. Diefer Catulus * 
ANTONINVx nach feinem eigenen Zeugnis }. J. 
8. 13. an, guter Freunde Klagen fich anzunehmen, die 
gehrmeilter zuehren, und feine Kinder zu lieben. 

CAPITOLINVSI. c. Antoninus gedenckt 
feiner nicht, aber wohl feines Bruders Severi; 
weil nun Antonini Bruder Verus geheiffen: , * 
no 


* 
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noch dazu ein wuͤſtes und tolles Leben geführt, 
welchem vergleichen Lob ; ald Antoninus- fhut, 
nicht zu kommt, fo.ift GATAXERVS hc. §. 14. 
p- 32. auf die Gedancken gefallen , er verſtehe Dies 
fen peripatetifchen Philofophum dadurd) , wie⸗ 
wohl er felbjt gefehen , daß er ihn. unmöglich feis 
nen Bruder nennen koͤnnen. Man fihet aud) aus 
der von Antonino gegebenen Befchreibung , daR 
es fein Philofophus von Profeflion ,. fondern ein 
Politicus gemefen , der ihn zur Hillorie und 
Känntnis: des Roͤmiſchen Staats angeführt. Daber 
auch weder die Vermuthung, daß an ſtatt zdapoo  grrcu 
zu lefen, noch die Erklärung, welche Dacızr ad 
b.1.. giebt, daß er Severum wie feinen Bruder 
geliebt , und ihn deßwegen alfo genennt, genugſa⸗ 
men Grund: hat. . 
‚Ch) Er gedencket - deffelbigen felbit .1. $- 12. 
und lobt ihn_, daß er ihn angehalten-, ſich nicht 
leicht auszureden ‚ er habe nicht Zeit, um dadurch 
. die dem Nächften fehuldige Pflichten nicht ausüben 
zu dörffen. Was dieſes vor ein Alexander feye, 


ift auch fo befandt nicht, weil der Philofopho-. 


rum viele geweſen, fo diefen Namen gefragen, 
Kir haben oben ſchon eines Alexandri gedacht, 
welchem Peloplaton genennet worden, von wel⸗ 
hen PUILOSTRATVS vit. Sophiſt. 1. II. c. 5. 
p. 570. berichtet, daß er aus der Ciliciſchen Stadt 
Seleucia gebuͤrtig geweſen, deſſen Mutter im Ver⸗ 
dacht geweſen, daß ſie mit dein beruͤhmten Apol- 
lonio zu thun gehabt habe, und er ſich ſonderlich 
neben der Philofophie auf die Beredſamkeit ges 
legt, und einen Sophiſten abgegeben habe , * 


— 


— — — 
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welchem er mehrere curieuſe Umſtaͤnde anfuͤhrt. 
Diefen Alexandrum hält GATAERERVS ad I. c. 
p. 21. für den Lehrmeiſter Antonini. Allein wann 
man Philoſtratum nachſihet, ſo wird man gewahr 
werden, daß es unmoͤglich ſeyn koͤnne. Dann 
Philoftratus berichtet, Alexander ſeye, da er das 
männliche Alter erlanget, erft mit Marco Anto- 
nino befandt worden, da er in einer Gefandts 
fhafft an den Kayfer von den Seleucienfern-ges 
ſchickt worden, da allerdings Antoninus fhon eis 
ve Weile regieret haben muß , und fich nicht erft 
unterrichten laffen. - Er ſetzt hinzu, der Kuyfer 
babe ihn wegen feines affectirten gepußten Aufs 
jugs nicht groß geachtet, fondern fich über ihn 
moquirt, fie aber Marcus in — Kriege 
gefuͤhret, habe er ihn erſt dahin beruffen, um ihn 
zu en Grichifchen Secretario zu machen. Es 
mug alfo ein anderer Alexander geweſen ſeyn. 
Noch weniger aber fehicket fih Alexander Da- 
mafcenus bieher , welcher unter die Peripateti- 
cos gehöre. Man Ean diefen Alexander zu den 
Platonicis des Herin Fasaıcıı Bibl. Gr. Vol. II, 
P- 52. ſetzen. 

(i) CarıroLmvs c.3. Von diefem L.Volu- 
fo Mœciano ift.noch ein Buch vorhanden de 
aſſe & partibus illius, ſive difributio as & vo- 
cabula ac notæ partium in rebus pecnniariis, pon- 
dere, numero, menſura, und hat eg Erıas VI- 
nervs illuſtrirt, und mit Hortomannı Bu 
de re nummaria, Paris 1865. 8. mit andern Schriffs 
ten gleichen Innhalts heraus gegeben. So iſt ee 
and) J. Fr. Gronovıı Buch de feftertüs anges 

Dritter Theil, Sf hängt 
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hängt, und von Graevıo auch dem Tomo XI, 
Antigq. Rom. einverleibt worden. Mehrere Nach— 
richt von diefem Jureconfulto findet man inMe- 
nAacıı Amen, Juris c. 5. und bey dem Herrn Fa- 
enıcroBibl. Lat. Tom. J. p. 817. fegg. Daß auch 
diefer JCtus der Stoifchen Bhilofophie zugethan 
geweſen feye, ift nicht zu zweifeln. 

(k) Carırtorın. l.c Daß diefer Diognetus 
Antonino am.erften Luft zur Philofophie gemacht, 
und ihm fonderlich den Weg zur Stoifchen Secte 
gewiefen habe, ift fehon zot. (5) angemercket 
worden, Er giebt ihm auch 2.1. $. 13. das Zeug; 
nis, daß er ihn von nichtswuͤrdigen, Grund: [ofen 
Künften der Magie, und andern Betrügereyen, 
oder was jonft dem Aberglauben zu flatten kommt, 
abgehalten, und ihn angersöhnt habe , eine freye 
Rede mit gleichem Gemuͤth zu ertragen. Hieraus 
aber machen fi) Scarıcer ad Eufeb. Chron. 
Sarmasıvs.adl.c. Capitol. und andere einen 
Serupel, ob diefer Diognetus kit von dem 

Mahler, von welchem Antoninus dag Zeichnen 
gelernet, unterfchieden ſeye, weil er hier nicht der 
Mahler unft, fondern der Philofophie gedencke. 
Es hat aber Garaxer ad |. c. Antonini gar 
wohl erinnert, daß Diognetus wohl ein Mahler, 
und duch dabey ein Liebhaber der Bhilofophie ges 
wefen feye, weil nach damahliger Art die Mah⸗ 
‚ler: Runft unter die freye Künfte gehöret hat. Dann 
obgleich diefe Kunft in Nom nicht fonderlih ges 
achtet worden; fo daß man. wenig Ritter oder Pa— 
tricios findet, welche fich auf diefelbige gelegt, 

wie V ossıysde quatuor artibus popularibus c. 
§. 56. 
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$. 56. p. 38. fegg. zu bemeijen fuchet, jo mag doch 
nicht fo wohl die Veraͤchtlichkeit und Niedertraͤch⸗ 
tigkeit der Kunſt, wie Vossivs Ze. will, alg 
vielmehr dag genie der Roͤmer Urfache daran ges 
weſen feyn, weil fich diefe Kunft weder im Feld, 
wo nichts als Tapfferkeit gegolten, noch zu hauſe, 
wo man ſich allein durch die Staats-Klugheit, 
Beredſamkeit und darzu tüchtige und anleitende 
Wiffenfchafften ſchwingen koͤnnen, viel genüget 
hat. Dann wann ſie an ſich waͤre eine verachtete 
Kunſt geweſen, ſo wuͤrde weder die Fabiſche Fa— 
milie von einen beruͤhmten Mahler unter ihnen 
den Namen Pictor getragen, noch Q. Pedius da; 
tinnen excellirt , noch beyde Kayfer, Hadrianus 
und Antoninus, diefe Kunſt gelernet haben. Und 
in dieſem Verſtand müffen auch. Priwıı Worte 
L XXXV. c. 4. gennommen werden. Daß übris 
gens auch Philofophi die Mahler Kunſt exercirt, 
haben wir ein Erempel an Hilario. bey Evna- 
pıo in Prifco, welche Stelle Jvnıvs nach feiner 
Art übel überfegt hat. Ob übrigens tirfer Dio- 
gnetus eben derjenige feye, an welchen Jvsrtı- 
wvs eine Epiftel gefchrieben ‚ ihn zu befehren, 
mögen andere ausmachen. 
(F*)-CarırToLınvs.c.4. Dıo.c. berichtet, - 
daß er auch gerne auf die wilde Schweine » Jagd 
gegangen, und fich daſelbſt vieles gemagt habe, 
(1) CarıroLsnvs c. 2. und Evrrorıvs 
. VIII p. m 525. Svın. in Mare. T.ll.p.go1. 
haben ſchon angemerckt , daß man von Kindheit 
an eine befondere Ernfihafftigfeit an ihm beobachs 
tet habe, welches zur Erkänntnis feines Tempera⸗ 
| Sif2 7.9 menie 
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ments, und daher zunehmender Beurtheilung fer | 
ner Tugenden wohl zu mercken. — | 
(m) Garıtoriım. ke. 0.4. Es war aber bey 
den Grichen und Römern der Gebrauch, ſich ei: 
ned Ruhe: Bettes zu bedienen , das fo zubereitet 
war, daß fie auf demfelbigen ffudieren Fönnen, 
welches Sveronıvs in Aug. c. 78. lecticulam 
lucubratoriam nennet, womit Prinıvsi.V. 
ep. 5. zu vergleichen, Casavsonvs aber ad 

.c. Suetonii pr m. 157. fegg. mit mehrerm nad) 
zufehen, Si angemercket, daß etliche Philo- 
ſophi die anvertraute Jugend auf ſolchen harten 

Betten aufgehalten, damit ſie Tag und Nacht auf 

dem Studieren ſeyn möchten, welches dann der 
, Heilige Verus, der eg im Anfang gar zu hoch ges 

trieben, und auf dem Boden gejchlaffen, nachges 
machet, nachdem er von Diogneto darzu anges 
wieſen worden. Don einem folchen Grichifchen 
Scimpodio oder Studier, Bettlein ift auch Geı- 
zıvsi.XiX, c. io. nachzufehen,, conf. Gara- 
xer ad I. c. Antonini. Doß aber fonderlich die 
Stoiſche Studenten fehr fleiffig feyn muͤſſen, we⸗ 
nig fchlaffen dörffen , und mit geringer Koſt vors 
lieb nehmen mülfen , if aus Persıı Sat. II. 

v.54.fegg. zu erjehen, conf. Casava.adb.]. 
- (n) Die Stellen aus feinem Buche find bißher 
angeführt worden. Eben diefe praxin philofo- 
phicam ruhmen anch alte und neuere Gelehrte an 
ihm , wie von jenen Carırorim.c.1. Ev. 
Trorıvs hc. Vıcror. in Ant.p.m. 354. Dıo 
lc. Svınas T. Il. Marcus. p. Foĩ. Heron.l.l. 
von diefen aber die von Tu. Porz-BıovNnr. 
Ä — Cenſ. 
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Cenf. cel. auf. p. 169. angeführte Auctores nach— 
zuſehen, welchen leichtlich noch fo viel hinzu ges 
than werden Fönnten , wann es unfere Abficht er: 
forderfe, conf. Bvovevs Intr. in phil; Stoicam 
ex mente Antonini G. 21. p. 134. ſeqq. 

(0) CAPITOLINVSC. 3. berichtet ung, daß 
er Junium Ruficum zweymahl zum Burgermei—⸗ 
fier gemacht, und nach feinem Tod bey Rath pro- 
ponittf, ihm eine Ehren ; Säule fegen zu laffen, 
Seine Lehrmeifter habe er fo hoch gehalten , daß. 
er ihre Bildniffe von Gold in feiner Hauß⸗Capelle 
gehalten , und ihre Begräbniffe befuchet , dabey 
geopffert, fie mit Blumen gefrönet, und fünft ges 
ehret habe. So ift auch nah Avsonır Bericht 
in grat. af. Gratian. Fronto von ihm mit der 
Burgermeifter: Würde beehret worden. conf. Ga- 
TAKER ad Antonin. l.1.$. 11. p.20. So hat er 
ihm auch Statuen fegen — 

(p) Capıt. c. J. welcher ſagt, er ſeye im 
Schooß Hadriani erzogen worden. 

(9) Dann er machte ihn im achten Jahr feines 
Alters zu einem Priefler des Martis, anderer Eh⸗ 
ren⸗Bezeugungen zu gefchiveigen. vid. Carıror. 
[3 c. ⸗ 

(r) Ibid. 

: (8) Ibid. Sparrıanvsin Hadr. c. 233. 

(t) Srartrıanvskcn c. 24. CarıroLiNm 
c. 5. DıioLEXAL 

(u) CarıroLinvs L. c. 
CG) Ibid. in Ant. Pio c. 6. Er mußte aber des 
Alters wegen vorher vom Rath difpenfirt wer⸗ 

Sf 3 | den, 
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EEE NE SEE TEE 
den , dann er hatte damals nicht mehr als ach— 
sehn Jahr. | 
(y) Ikid. 
(aa) Es war diefer Apollonius ein, Chalci- 
denfer, oder, mie er auch genennet wird, Chalces 
donenfer , aus Bithynien, ob ihn wohl Dıo L: c. 
wiewöhl ohne Grund zu einem Nicomedienfer 
macht, wann anderfi die Stelle nicht. verderbt iſt. 
Antoninus Pius ließ ihn, nad) Bericht CaPıro- 
zınıin Pio c. ı0. von Ghalcis nad) Rom Fonts 
men, um ihm M. Antoninum, des er fchon zum 
Cæſare gemacht hatte, anzuvertrauen. Wie nun 
diefer Philofophus dahin Fam , der Kayfer aber 
verlangte , er folte nach Hof Fommen, fagte der 
Schulfuchs, es gezieme ſich nicht, daß der Lehr⸗ 
meifter dem Schüler nachgehe, fondern der Schüs 
ker muͤſſe zum Lehrmeifter fommen, Antoninus 
aber lachte darüber, daß er biß von Ehalcig gerne 
‚gekommen, in feinen Pallaft aber nicht gehen wols 
en, und ließ Antoninum zu ihm ins Haug gehen, 
belohnte auch dieſen intereflirten Philofophum 


reichlich. Doch giebt ihm Antonınvs 21. 
8. 8. das Lob, daß er ihn zu einer richtigen und 
- beftändigen Feſtigkeit gebracht, allein auf die Vers 


nunfft gewieſen, eine Gleichheit des Gemüths in 
Leid und Freud ihme angewoͤhnet, daß er fih in. 
alle Gelegenheit ſchicken koͤnnen, fein Unterricht feye 
nicht verdrießlich geweſen, ang feiner Gelehrſamkeit 
habe er nichtviel gemacht, und ihn angewieſen, wie 
man von jemand einen Gefallen annehmen Eönne, 
ohne ſich obligirt zu machen, oder —— zu 
eyn. 
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mm — — —— 
feyn. Seinen Geiß hat Demonax raillirt, in 
tem er ihn, da er nac) Kom gegangen, mit den 
Argonauten vergiichen, welche dag güldene Vließ 
seholt, bey Lvcıano in Demonacte T. II. p. 
m. 576. nad) deffen- Erzählung Apollonius nicht 


son Chalcis , mie Capitolinus vorgiebt, fonden 


ron Athen beruffen worden ift, 

(bb) Eine ausführliche Erzählung von dem Les 
ben, Aufführung und Austritten Fauftine, und An- 
tonini Bezeugung gegen derfelbigen findet man bey 
Herrn De Servıes Hifl. des femmes des Empe- 
reurs Rom. T. III p.1 22. fegg. In Beurtheilung der 
Conduite Antonini aber muß man auf feine 
Stoiſche principia acht geben , ohne melche fee 
lich fein Nachſehen und Gedult nicht zu billichen iſt. 
Aber nad) denfelbigen hieß ed, quæ extra nos, 
nihil ad nos, wovon Antonini , Epidteti und 
Senec® Schriften voll find, \ 

‚(ce) GAPITOLIN. c. 6. 


(dd) Omuli tuͤckiſchen Streich erzaͤhlt 8 


PITOLINVSI. c. 

(ee) Ibid. c.7. 

En Ibid. conf. SALMAS. ad bl 
* (hh) Ibid. c. 8. 

(ii) Das merckwuͤrdige Kayſerliche Refcript 
über diefer Sache hat ung Jvsrinvs am Ende 
feiner Apologie, und Evsesıvs Hif. Eccl. 1. V. 
c. 13. erhalten, welcher legtere es zwar für einen 
Befehl Antonini Pii ausgegeben, fich aber geir⸗ 
ret hat, wie Varzesıvs adl. c. mit mehrern 
gezeiget. Es iſt dieſe Kayferlihe Verordnung 
von Dacıer auch feinem Keben Antonini 
J ff4 pm. 


\ 
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p. m. 8. einverleibt , ingleichen der Oxfurter und 
£eipziger Edition des Buchs Antenini de fe ipfo 
angebänget worden. 

(kk) Was vor wunderliche Zeichen und Ungluͤ⸗ 
cke zur Zeit, da Fauftina mit Commodo ſchwan⸗ 
ger gegangen, fich gezeiget, erzählt Lamprını- 
vs in Commod. c. ı. und Fam man , nachdem 
Commodus in feiner Negierung eine unmenſch⸗ 
liche Begierde nad) Blut bezeuget, auf den nicht 
ungegründeten Argwohn, er ſeye nicht des Frieds 
. ferfigen Antonini, Jonbern eines Fechters Sohn, 

Was man vor eine Brühe darüber gemacht, hat 
De Servırs H’f. Imper. T. 11]. p. 140. ſeqq. 
gezeiget , und wohl darüber raifonniret, 

(4) Davon iſt Herovıanvs ). Z mit meh⸗ 
verm nachzuſehen. 

(mm) Das wird von den‘Scriptoribus Hi- 
ı ftorie Auguſtæ weitläufftig erzählt , welche das 
von nachzuſehen. Unter den neuern hat Veri und 
Lucille abfcheuliche. Aufführung De .Servies 
Je. p 179. fegg. gar nett charadterifirt, 

(on) Hievon fan Dıo /. LXXI. und Carı- 
roıınvsin Marco c.ıy fegg. in Fero c.7. ſeqq. 
mehrere Nachricht geben, | j 

(00.) CAPITOLINVS hc. c. 14. in Vero 


e. 9. 
Cpp) Bon diefer Verfolgung geben die Scri- 
ptores Ecclefiaftici Nachricht, als aus den alten 
Evsesıvs H:E.l. L. c. 1. ſeqq. aus den neuern 
Baronıvs, Pacı, BaſsNaGivs, und andere, 
welche nach den Jahrhunderten die Kirchen: His 
ſtorie, und alfo auch die Diftorie unter M. er 
— relü 
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relii Antonini Regierung betrachtet , ingleihen 
‚ biejenige , welche die Martyria der Chriften ausge 
führt, ad KorrmoLrtvs, Rvınartvsumdans 
dere: Item die Biographi der Kayfer, Tırıe- 
montıvsdc. deren Stellen unter den Jahren 
dieſer Kayfer zu finden , und wovon in der Kits 
. hen; Hiftorie, wohin es eigentlich gehört, mit 
mehrern zu handeln , wo auch zu unterfüchen , 
was von DopweıLı Meinung in difert. Cy- 
prianicis diff. X1. $. 53. fegg. zu halten, daß dies 
e Verfolgung gering ‚und die Zahl der Martyrer - 
lein — ſeye. Sonderlich betraff es die Lio⸗ 
niſche Kirche, wie bey Evsenıro zu erſehen. Das 
gehört aber eigentlicher zu unferer Abficht , wie 
Antoninus, deffen billiches, gnädiges und Gerech—⸗ 
tigkeit liebenves. Gemüthe oben genugſam beivies 
R worden, und der im Anfang feiner Regierung 
Do gnädige Verordnung wegen der Chriſten ge 
macht, ſich habe alfo vergehen Fönnen, nunmehr 
fo unbillich zu handeln , und ein fo- ungerechtes 
Edi& wider die Ehriften ergehen zu laffen. Die 
Gelehrte find hierüber in zweyerley Meinungen 
gegangen indem einige deswegen fiber Antoni- 
num uͤbel zu fprechen find , andere aber ihn aufs. 
befte entfchuldigen, wie dann fonderlih Dacızr 
in dem Leben Antonini ſich alle möglihe Mühe 
giebt, Antoninum, den er durchaus zu loben ſich 
vorgenommen hafte,. zu entfchuldigen , und Die 
Schuld auf die — Landpfieger, Voͤgte 
und Amtleute zu ſchieben, wo aber Stannorr 
in der demfelbigen beygejegten Anmerkung nicht 
zu frieden iſt. Unſerer geringen Einficht nach 

| ee 17 5 Be 
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läßt ſich Antoninus nicht gan entfchuldigen , dann 
daß er nichts folle darum gewußt, oder nur befoh— 
len haben, diejenige , welche eines: Laſters über; 
wieſen werden koͤnnten, hirzurichten , felbiges aber 
von den Kayſerlichen Prefidibus, zumahl in Gal⸗ 
lien , auf alle, die den Namen ‚Ehriften trus 
gen, wider des Kayſers Abſicht gezogen wurden, 
das ift leichter gefagt, als wider die Zeugniſſe der 
Alten bewieſen. Es ift auch nichts bey der gan⸗ 
Ben Sache, daß man nitht Antonino zufrauen 
Önnte, Es ift wahr, er war von Natur zur Guͤ⸗ 
tigfeit geneigt, und hielt auf der Gerechtigkeit ; 
ob ihn auch gleih Ammıianvs I. XXV. c. 4. 
zu einem abergläubifchen Dann macht, fo duͤnckt 
mich doch, man Fünne Antonino , der von fich 
ſelbſt . 1. $. 6. befennet, daß er von Diogneto 
gelernt , nichts anf den Aberglaubeu zu halten, 
- nicht gar zu wohl diefes: Schuld geben, als nurin 
fo weit es die principia Stoica zulaffen, melde, 
da fie eine 'aflgemeine , durch alles fich erſtrecken⸗ 
de Welt: Secle (das Haupt Principium in An- 
tonini Buche) annahnen, freylich viele Gottheis 
sen, Gottesdienſte und Verſoͤhnungen ftatuirten, 
aber dabey nicht ſo einfaktig waren , als andere 
Goögen: Diener, daß fie glaubte befondere Gott 
heiten. zu verehren, wie mg Cornvrı Bühkin 
von den Gottheiten und SENnEcAE ep 41. 
und ſonſt zu erſehen. Welches, gleichwie es die 
Urſache iſt, warum -Antonino der Aberglaube 
vorgeworffen wird , alfa ihn von diefem Vorwurff, 
wann das Wort in feinem eigentlichen Verſtand 
genommen wird, abſolvirt. Deſſen allen aber 
| 4 unge⸗ 
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ungeachtet ift e8 doch dem Temperament , Ges 
muͤths⸗Art, und Umſtaͤnden Antonini durchaus 
gemaͤß, daß er dieſe Verfolgung verhaͤnget hat. 
Dann einmahl hielte er die Chrifien. für sigenfin . 
nige, halsſtarrige und unverſtaͤndige Leute, welche 
in ihrer Neligion Feine Raifon annehmen, fondern. 
es auf ihren Glauben ankommen lieffen , und 


darüber lieber Noth und Tod ausflünden, wie 


folches aus . X. $. 3. Sonnen: Elar zu erfehen, 
und damahls der gemeine Vorwurff der Heyden 
geweſen ift, wovon nachgejehen zu werden verdie; 
net , was Jo. Scuiutervs. Manud. Pbilef 


Moral. ad Jurisprud. c. 11. $. 5. 6. p. 44: ſeqq. 


gelehrt und wohl erinnert hat, mit welchem Ga- 
TAKERVS Ad l. c. — m. 386. ſeqq. zu 
vergleichen, wo man die Stellen der Heidniſchen 
Seribenten, welche den Chriſten einen dummen 
Eigenſinn zugeſchrieben haben, beyſammen findet. 
add. S. R. Mosneım. Obſ. SS. c. Ill. p. 136. 
Nun war aber eben diefeg in den Gedanden und. 
Begriff Antonini ein Aberglaube ‚ weil er Feine 
Raifon hatte; und da nun Antoninus dergleichen 
Dingen in der Religion nichts nachfragte , zumal 
da er die Chriſtliche Meligion nicht, wie andere 
fremde heidnifche Gottesdienſte, mit den principiis 
Stoicis vergleichen Fonnte , fo war der natürliche 
Haß und Widerwille Antonini mider die Chris 
fien fchon am fich richtig. Und auf diefe Gemüthes 
Befchaffenheit und principia Antonini von den 
Ehriften gründet fich auch das erfte Edi&t deffelbigen, 
Nun ließ zwar damal Antoninus- denfelbigen Fein 
Leid geſchehen, weil er glaubte , fie thaten dem 

— J7if 6 Staat 
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Staat keinen Abbruch. Nachdem aber die Schick⸗ 
faale des Roͤmiſchen Reiche fo gar entfeglich 104 
ren , daß ein Unglück über das andereherein brach, 
. auch bald da bald dort ein hinckender Both Fam 
fo daß der Kayſer felbft nicht wußte, wo er wuerff 
helffen folte, die Schuld aber von groffen und Fleis 
nen auf Die abnehmende Meligion des Landes, und 
die zumehmende Neligion der Chriſten gef) 
wurde, fo wurde Antoninus geswungen, zu Vers 
bitung groffer Empörung und zu Abſchneidung 
eines übeln Eindruck! , wann er nicht wider die 
Ehriften Anftalt gemacht hätte, wider diefelbige 
Blutige Verordnungen ergehen zulaffen. Es iſt alfo 
beffer folchen politifchen Urfachen diefen. fremder 
Entſchluß Marci zuzuſchreiben ‚. weil dadurch ſei⸗ 
nen Gedanken nach einem groffen übel vorgebeugt 
werden konnte, den Ehriften aber feiner Meynung 
nach wegen ihres dummen Eigenfinnes nicht uns 
recht, fondern vielmehr ein Gefallen geſchehe, ale 
weiche ſelbſt ſolchen Martyrs Tod fuchten, wie ee 
im erfien Edi&t erinnert hat, als daß man Marco 


oben 


desivegen eine befondere Superftition , oder auch - | 


wohl befondere Grauſamkeit beylegen ſolte, indem 
jenes dahin faͤllt, weil Marcus lee Fatalitaͤten 
des Reichs Krafft ſeiner eigenen principiorum 
nicht dem Zorn der Goͤtter uͤber die Chriſten, ſon⸗ 
dern einer umyermeidkichen von ihm fo offt behaup⸗ 
‚ teten Nothivendigfeit des Schickſaals beymeſſen 
müffen, dieſes aber deswegen eine Ausnahm leis 
det, weil Marco die Chriſten, als die ſchlimmſte 
‚and fhädlichfte Leut abgemahlt worden, daher er 
nicht ſo wohl-auf ihren Ehriften Namen , als — 
en 


. 4 
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den ihnen , wiewohl fälfchlich , beygelegten boͤſen 
Mandel feine Abficht hatte, Es ift auch nicht zu 
zweifeln, daß die Prefides in den Provingen es 
viel ärger werden gemacht haben, als es der Rays 
fer zugegeben , und daß auch der Poͤbel viel unges 
heiſſener Weije gervätet habe. Inveſſen ift doch 
allerdings richtig, daß Antoninus zwar nicht wider 
die principia feiner —“ aber wohl der ge⸗ 
ſunden Vernunft gehandelt, und ſeinen ſonſt wohl⸗ 


verdienten Ruhm damit befleckt habe: und iſt dieſer 
einige Umſtand hinlaͤnglich das vorgebliche 


Chriſtenthum Antonini. über. einen Hauffen zu 
werffen. 
(gg) CaAPITOLIN. €. 20. Doch behielt feine 


Tochter den Namen, Rang und Würde. einer 


Roͤmiſchen Kayferin, ibid. | 

(er) Lucille üble Aufführung, und wag zuihrer - 
Hiltorie gehoͤret, befchreißt De Servızs Tom, 
III. Hıf. des femmes des Empereurs p. 196. ſeqq. 
ausführlich , welcher hievon mit mehrerm nachzu⸗ 


ehen. | 

(ss) Die Hiftorie berichtet ung Lycıanvs in 
Pfeudomante T. I. p. m. 571. ſeqq. wo er auch 
diefes A curieufe Hiftorie ausführs 
lich erzäplt, Hier möchte man abermals denken, 
ie Antoninus fi) ſo wider die von Diognete 
gelernete Regeln, die er felbft gut geheiffen , vers 
gehen koͤnnen. Allein zu gefchmweigen , daß dah 
fichet, ob nicht mehr die Generale Antonini, a 


der Kayfer ſchuld daran geweſen, daß man auf 


das fo ſcheinbar vorgebrachte Dracul die Feinde 
unvorſichtiger Weiſe angegriffen ; ſo hat auch An-., 
— ff7 toninus, 
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toninus , zumal da er bey feinem ohnedas ernftlü 
den Temperament. und. zunehmendem Alter im— 
mer zur Superftition mehrere natürlide Difpofi- 
tion bekam, fich wohl auch einmal verlichren koͤn⸗ 
nen. Es kan auch feyn, daß. Antoninus zwar auf 
die Löwen und Blumen , die man in die Donau 
werffen muͤſſen, nichts, wohlaber auf das Dracul 
‚etwas gehalten, weil es mit den Stoicis principiis 
noch wohl übereinfommt, daß die Schickſals⸗Kette 
und: zukünftige nothiwendige Erfolge vorhergejehen 
und entdecket. werden koͤnnen, zumalda die menſch⸗ 
liche Seele ſelbſt ein Theil: der Gottheit it, 

(tt) Vid. Dıo, Carırosnws und andere 
angeführte, Ä 
(au) Diefe ſchoͤne Tugenden und Eigenfchafften, - 
und daher flieffende loͤbliche Anftalten legt ihm 
Carırörinvsdey ‚, welche Dacter mit vieler 
Beredfamkeit weiter ausgeführt 

(xx) CAPITOLINVS (.23. 

(yy) Ibid. c. 12 

(zz): Ibid. c. 172. Evrrorıvs I. VIII. p. 
7 PR EX: —F 
(aaa) Carttonw. 0023. Sie ſagten: Weil 
der Kayſer ein. Philofophus:feye , fo wolle. er fie 
gewiß auch mit‘ Gewalt zw Philofophis machen, : 

(bbb) Carıtocınvs c.21. Nach der gemei⸗ 
nen Leß + Art, welche aber Casavzonvsumd 
Sarmasıvscad b. Li nicht pafliren laffen wollen , 
bat er fo gar die Aertzte getröftet, welches endlich) 
nach den principiis Setze Stoice von der under, 
meidlichen : Nothwendigkeit des, Schickfals , * 

— ar, uuuuyfolge 
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zufolge es gehen muß, wie es gehen foll, gar wohl 
bat gefchehen koͤnnen. Ä #: 
* (cec) Die eigentliche Unterſuchung dieſes Zufalls 
gehoͤret in die Kirchen: Hiftorie , in welcher erivos 
gen werden muß, was HERMANNVS WITSIVS 
für, und Danıer LäÄrroQavanvs wider diefes 
Miracul vorgebracht haben , womit man diejenige 
Audtores'vergleichen Fan, welche Tuom. Itte 
sıvs Select. Capit. Hift. Eccl. Sec. II. c. 6: 
$: 28. p. 293. angeführt hat, Am richtigſten iſt, 
man unterfcheide Das gewiſſe von dem ungewiſſen; 
dann das iſt wohl nicht zu laͤugnen, daß die Kayſer⸗ 
liche Armee auf dem Feld-Zug wider die Quaden 
durch allzuhitzige Verfolgung der Feinde in einen 
engen Paß gerathen, und daſelbſt, nach ausgeſtan⸗ 
dener entfeglichen und unertraͤglichen Hitze, durch 
einen unvermutheten Platz⸗Regen erquicket worden. 
Dann das hat Antoninus ſelbſt in eine noch vor— 
handene Gedenef ; Säule hauenlaffen. So iſt auch 
gewiß, daß diefer Platz-Regen fo befchaffen geives 
fen, daß dadurch die Feinde hefftig erfchrocken, 
und fich in groͤſter Beftürgung in die Flucht begeben. 
Es ift auch ausgemacht, daß es fo wohl die Heyden 
den Göttern „ oder wohl auch zauberiſchen Kuͤnſten, 
als die Ehriften dem: Gebet der unter Antonint 
Armee fich befindenden Ehrifilichen Soldaten zuges 
fehrieben haben, nnd alſo damals auf beyden Seiten 
es fir ein befonders Wunderwerck gehalten worden; 
Daß auch die Ehrifien in folder Roth ihren Hey⸗ 
land werden andächtig angefichet haben , wie danıt 
die alte Kirchen : £ehrer fich auf ihr Gebet berufen 
haben, daran iſt gar nicht zu zweifeln. Es: ift-aber 
| au 
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er de 
auch möglich, daß damals nach langer Dürre end⸗ 
lich ein ſtarckes Donner » Wetter und Plag : Negen 
nathrlicher Weiſe gekommen iſt; wiewohl die Um⸗ 
ſtaͤnde von den Alten alſo erzaͤhlt werden, dag man 
ehender Urfache hat zu glauben , daß eine fonders 
bare göttliche Hand in’ aufferordentlicher Wuͤrckung 
dabey gemwefen. Eigentlich aber läßt ſichs nicht 
ausmachen , weil die Nachrichten alle nach ihrer 
Urheber Meyntingen eingerichtet find. Was man 
aber von der legione fulminatrice vorgiebt, wel⸗ 
che aus lauter Ehriften beftanden feyn , und durch 
ihr befonders Gebet diefen Regen zuwegen gebracht 
- haben foll, das ift wohl eine Zabel. Eben fo bes 
urtheilt auch diefe Sache der fürtreffliche Helms 
ftättifche Theologus , der Herr Abt Mosseim 
Infit. Hift. Ecel. Sec. II. P. J. c. 1. $. 7. ſeqq. 
p- 110. ſeqq. 

‚(ddd) ieon find GarıroLinvs c. 24. Und 
fonderli) Vvicarıvs GarLicanvs in Cafio 
nachzuſehen, welcher diefe Rebellion ausführlich 
befchreibet , aus welchem es Dacızr J. ce. p. 30% 
Jeg4- toeitläuftig excerpirt und befchrieben hat. 
Bon der befondern gnädigen Bezeugung Antonini 
aber iſt GAPITOLINVSC. 25. 26. VVLCATıVS 
GALIICANVS in Caſſio c. 11. fegg. nachzuſehen. 

eee) Carıror, 6:26. berichtet, er habe ſon⸗ 
derlich zu Alerandrien in Eaypten fi) als einen 
Philofophum bezeugt , undüberad philoſophirt. 

(ff) Alius Ariflides, ein Hadrianopolitaner 
aus Bithynien , war ein Schüler ‚der berühmten 
Sophiſten Polemonis, Herodis Attici, Arifto- 
dis und Alexandri Cotyæenſis. Er war — 

| der 
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der berühmteften Redner feiner Zeit‘, wolte aber, 
als ihn Marcus zu Smyrna hören mwolte, nicht auf 
der Stelle ohne Worbereitung peroriren , wie 
Evnarıvs in Proæreſio p. 143. PHILOSTRA- 
rvs in vita Arifidis 1. I]. vit. Soph. c. 9. p. 583. 
berichten , conf. Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. IV, 
PB: 374, not. d. Man giebt ihm Schuld , daß er 
aberglaͤubiſch geweſen. Won feinen Schriften, vun 
welchen wir noch die ſchoͤne Orationes haben, wie 
von feinem Leben, Finnen aus den Alten Prıro- 
STRATVS, Aus den Neuern FaprRıcıvs Brcc. 
mit mehrerm Bericht geben. 

(geg) Puitostrar. L. II. c. 1. 9. 12.P.563« 
c. 10. d. 4. p. 588. coll. p. 566. DIOI. LXXI. 
Aus den Neuern Mevasıvs de fortuna Attica 
c. VIII. p. 71. ſeq. 
 (hhh) Dı04. 6; Prizostrarvs)c. Ariſti- 
dis Beredfamfeit that viel dabey, deſſen Reden 
noch 7. I. Or. XX. XXI. XLI. übrig find , ſon⸗ 
derlich hat diefe legtere Epiftel fo viel Eindruck bey 
Antonino gehabt, daß er fih der Thränen nicht 
enthalten Fönnen , vid. Prır. }. c. conf. Tır- 
ızmonr. Hiſt. des Emp. T. II. p. 686. fegg: 
Zur Danckbezeugung fegten die Smyrnenſer Ariftidi 
eine Ehren: Säule — dem Marckt. 

(ii) Ausführlich hat dieſes aus den Alten mit 
allem zugehörigen erzählt De Servırs Hiſt. Im- 
per. Rom, T. III. p. 207. fegg. | 

kkk) Dıo, GarıroLınvs A, ce. 

(111) Die Rede Antonini, worinnen er feinen 
Sohn Commodum feinen Deiniftern anbefiehlt, 
fiehet bey zn onı an o in Commodo 6,4 5. Wie 

| Stoiſch 
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Stoifch er geſtorben, ‚berichtet CarıroLımnvs 
6,28. es 

, (mmm) Dıo ). c. Xırmırım. in Marco, 
Serviesl.e. piiat. © 5 
. (ann), Das. den Gatakerifchen editionen vor; 
geferte Portrait foll nicht M.Aurelüi, fondern Com- 
modti jeyn. Wie fi) Dacızr über diefer Vers 
wechslung entfchuldiget, führt der Herr Faerıcıvs 
an Bibl. Gr. Vol. IV. p. 27. — — 

-(000) Daß Antoninus von Kindheit an eine 
- fonverbave Eruſthafftigkeit bezeuget habe , ift oben 
ſchon angemercfet worden, gleichtwie auch erinnert 
worden , daß er ſchon in feiner Jugend die ſchaͤrf⸗ 
feſte Difciplin-der Stoicorum angenommen , und 
die ernftHafftigfte und mit gleichgültinem und ums 
empfindlichem Gemüth begabtefte Philofophos zu 
Lehrmeiſtern gehabt habe. Da nun bekandt ift, 
was Natur, Temperament, Erziehung, Gewohn⸗ 
heit und Nachahmung vor groſſe Wuͤrckungen in 
den Gemuͤthern haben, und wie fie dieſelbige bilden, 
Ändern, und dem Temperament die Geftalt der 
Tugend geben koͤnnen, fo darf man fihs. nicht 
wundernlaffen , daß Antoninus bey lautern Natur: 
Kraͤfften ein folcher Philofophus worden , wie er 
aus dem untrüglichen Zeugnis des Alterthums hier 
abgefchildert worden, : Wann man ihn demnah 
einen volfommenen’Philofophum Stoicum nen 
net , fo gefchiehet der Sache nicht zuviel. Eine 
andere —* aber iſt, wann man ſeine Tugenden 
und Aufführung nach der Chriſtlichen Sitten: Lehre 
betrachtet, wo Feine wahre Tugend iſt, welche nicht 
von der Gnade GOttes aus uͤbernatuͤrlichen Kraͤff⸗ 
ER, ve ten 
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ten gewuͤrcket und hervorgebracht wird. Dann da 
fan man. eben Antoninum zu feinem Heiligen 
machen , indem alle fcheinbare Tugenden eine 
Wuͤrckung natürlicher und moralifcher Urfachen bey 
ihm geweſen. Ungeachtet alles-Lobs, das ihm ges 
geben worden , hat eg doch nicht nach Carıro- 
zını Bericht c. alt. auch unter den Heyden an Leits 
ten gemangelt , welche ihm die Heucheley und Ver⸗ 
fellung vorgeworfen, und behauptet, er feye nicht 
fo ehrlich und aufrichtig geiwefen , als Pius - oder 
Verus. Gie haben ihn befchuldiget, er habe dem 
Hochmuth feiner Hof-Leute auf die Beine geholffer, 
und was dergleichen mehr ift, wovon aus angeführs 
ter Lebens: Befchreibung Antonini zu urtheilen. 

- (ppp) Der Titul diefes Buchs wird verfchieden 
überfet , einige nennen es de.ofhcio fuo , andere 
Inftitutiones vita ſuæ, anderede fe ipfo ad fe ipfum, 
&c. LEIBXIZ nennt es in’ der Theodicee foli- 
loquia „welchen Titul ihnen ſchon Mer. Casav- 
BONVS de quat. linguis p. 73. gegeben hat. Man 
Fönnte ed auch geben , Commentarius de vebus ad 
eum pertinentibus‘, wie Hverıvs feine Anmers 
ungen über fein Leben genennet hat. Das Werck 
felbft it bald da bald dorten vom Kayſer entworf⸗ 
fen worden , nachdem er Zeit und Gelegenheit ge 
habt hat zu philofophifchen Meditationen, Es iſt 
alfo Fein Wunder , daß nichts an einander hängt, 
weil des Werfaffers Abficht nicht geweſen ein 8y⸗ 
ſtema zu ſchreiben, ſondern nur ſeine zufaͤllige und 
erbauliche Gedancken zu entwerffen, daher diejenige 
unrecht daran ſind, welche meynen, es ſeyen nur 
excerpta aus einem gantzen Buch, welches er; 
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Script. Hiſt. phil. 4. III. c. 10. p. 262. gefallen; 
Vossıvs aber de Hiſt. Gr. 1. II. c. 14. nidt 
ſonderlich mißfallen laffen. Von diefem Buch find 
unftreitig die befie editionen, welche mit GaTA- 
xerı Meitläuftigem und gelehrtem Commensario zu 
Condon 1699. 1707.4. durch GEroRG. STan- 
nore heraus gekommen ‚, welchem legtern auch 
Dacıer auserlefene Anmerkungen und Leben 
Antonini beygefügt ift, wiewohl die Witfianifche 
edition in den Operibus Gatakeri viel ſchoͤner an 
Druck und Papier ift, und die Bequemlichkeit hat, 
daß die Anmerckungen überall gleich unterdem Tert 
fich befinden. Dactzr zı Frangöfifche Uberfegung 
aber it Amſt. 1710. 8. ſchon zum vierdienmal 
heraus gekommen, die zu Oxfurt 1704, 8. bes 
forgte, und in Leipzig 1730, fauber nachgedruckte 
edition ift accurat und compendieux. Bon meh⸗ 
rern editionen und eg befiehe des Herin 
Fasrrıcıı Bibl. Gr. Vol. IV, p. —30* 

(ggg) Wer hievon eine ausführliche Nachricht 
soiffen will , Fan des Kern D. Bvoneı Diflerta- 
tiones de Erroribus Stoicorum in philofophia mo- 
rali nachſchlagen, welche in den Analeilis Hiſtoriæ 
philofopbica fich befinden , und damit feine Iatro- 
ductionem ad Philofopbiam Stoicam ex mente ſen- 
tentiaque MM. Aurelii Antonini Imperatoris vers 
gleichen, welche ver neuen Leipziger edition des 
Buchs de fe ipfo vorgefeht worden, und ihr da 
durch einen groffen Vorzug vor der Oxfurtiſchen 
edition gegeben hat. Sonderlich hat er deſſen 
Haupt: Irꝛthuͤmer Sek. 12 und IP, p. 33: ſeqq- 

ar ' gar 
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gar wohl entdecket, ob-er wohl p. 35; vorgiebt, 
Antoninus rede offt viel gefünder als andere Stoici. 
In einem Eurgen Begriff Fan man viele Haupt - 
Errores Antonini angemerckt finden in der von 
mir an den gelehrten Memmingifchen Bibliothe= 
carium , Herm J. G. ScneLnornıvm, abge⸗ 


laſſenen Epiftel de fato Stoicorum , welche fi) in 


den Ameenit. Liter. T. VIII. p. 45 3. befindet , wor⸗ 
auf — dermalen Kuͤrtze wegen beruffen ba 
en will. 
(rer) Einen kurtzen, aber gelehrten Entwurf von. 
Antonini Philoſophie findet man , auſſer der gs 
meldten Introdudtione Buddeana in des Herin Prof. - 
Koeızrı diff.. de Pbilofopbia M. Aurelii Anto= _ - 
zini in tbeoria & praxi , welche hiebey verdient 
zu Math gezogen zu werden. Bey dem Entwurf des . 
Stoifchen Syftematis-T. 1. haben wir überall An- 
toninum mit zum Betveiß genommen , Daher man 
dag Stoifche Syſtema Antonini auch dorther er; 
lernen fan , ohne daß wir ung hier weiter. dabey 
aufzuhalten .nöthig haben. 

(sss) Der Herr Fasrıcıvs hatBibl. Gr. Fol. 
IV. p. 2ı. angemerckt / daß Antonino von den 
alten Hliftoricis der Titul Philofophus nicht gege 
ben worden , fondern diefer Beyname eine Erfins 
dung jüngerer Zeiten feye. Doch hat Georc. 
Hornıvs Hif. philoſ. 1. V. c. 6. px 253. ſeq. 
angemercfet , daß Juftinus om Diefen Namen 
Antonino beygeleget habe , bey Evszsı 0-1, 
Hiſt. Eccl. c. ı2. Weil aber doch in den Zeiten 
Antonini und feiner Nachfolger die Hiftorici 
ſich diefes Tituls nicht von ihm bedienet, und 9— 
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faft nicht möglich geweſen feyn Fan , daß, da et 
fein ganges Lebenlang philofophirt , wieCAarıro- 
Lınvs c.ı. ihn gleich im Anfang alfo charadte- 
zifırt , auch fo gar den Stoifchen Habit angenomz 
men, er doch niemals den Namen eines Philofophi 
befommen haben foll, fo bin ich auf die Muthmaſ⸗ 
fung gerathen, Antoninus habe zwar allerdings 
diefen Namen fehon bey Lebszeiten getragen , aber 
er ſeye zu einem Schimpf: Wort, und für einen 
Pedanten gebraucht , und desivegen von den Scri- 
ptoribus Hiſtoriæ Ausg ihm nicht beygelege 
worden. Daß man alfo zu müthmaffen Urfache habe, 
zeigt nicht nur die Gewohnheit der Homer, welche 
fich über die Schul:Selehrfamfeit der groffen Herrn 
moquirt haben , wie dann. deswegen der Kayſer 
‚Hadrianus nur, Scholafticus, ein Schulfuchs oder 
Pedant, genennet worden, fondern man findet auch 
in Antonini Hiftorie felbft Anlaß , dieſes zu vers 
‚muthen , indem fo wohl Vvrcatıys GArLI- 
canvs in Cafio c. ı. berichtet, daß Caflius An- 
toninum nur philofopham aniculam , einen 
Alten : Weiber :Philofophum, genennet , als auch 
Carıroriınvs:ch23. herfommen läft, als An- 


toninus die Fechter unter die Milig geftoffen, und, 


um das Wolf vom Müffiggang und Wolluft ab» 

zugewoͤhnen, ihre Schanfpiele nicht zeitig genug 

halten laffen , habe ſich das Volck darüber moquirt, 

er wolle lauter Philofophos aus ihnen machen. 

Wann auch wahr ift, wag PnıLostaarvs vi. 

Sophift. 1. 11. c. 1. 8: 9. p. 557. erzählt, daß 

Antoninus fchon als Kayſer Lucio , einem Phi-. 

loſopho, auf dem Weg begegnet, und als er ihn 
| gefragt, 


an a > SE Sn) 5 gm. 
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gefragt, wo er hingehe, geantwortet , er gebe zu 
Sexto , weil er fich nicht ſchaͤme im Alter zulernen, 
waser noch nicht, wiſſe, Lucius aber die Hände 
über ſich geworffen, und fpottweife gefagt : O Ju- 
piter ! der Roͤmiſche Kayſer gehet im Alter mit 
dem Schul: Riemen am Hals (- sirrov Hayazvor ) 
wie die Buben in die Schule, ic. fo ift Fein Wun— 
der , wann das Wort Philofophus;von Antonino 
in fhlimmerm Verſtand als ein Pedant oder Schul; 
fuchs gebraucht worden, und deswegen die Hiſto- 
rici Anjtand genommen haben , ihm dieſes Prædi- 
cat beyzulegen. Doch uͤberlaͤßt man diefe Mich 
maffung der mweitern Überlegung der Gelehrten, 


XIV. 
Sind diefes die Stoicinad) Chris 
| ſti Geburt alle? 
Nein, es ſind ihrer noch ſehr viel, allein 
ſie erfordern weiter keine Stelle nach unſerer 
Abſicht, weil ſie faſt nur dem Namen nach 
bekandt ſind, und daher leicht unter der 
Verzeichnis der Stoiſchen Philofophorum 
koͤnnen gefunden werden. Wir haben auch 
in dem vierdten Abſchnitt ſchon angemer⸗ 
cket, daß ſchon unter Nerone die Mode 
aufgekommen, die Stoiſche Lehr⸗Saͤtze mit 
den Platoniſchen und Peripatetiſchen zu 
vereinigen, welches dann vieles dazu bey⸗ 
getragen, daß die Stoiſche Secte ins 
| E Abnehr 
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Abnehmen gerathen, und da die Alexandri⸗ 
niſche Philoſophie dieſen Syncretismum 
vollends ins Reine brachte / ſo nahm die 
Stoiſche Secte fo ſichtbar ab, daß, da 
unter Alexandro Severo noch offentliche 
Lehrer der Stoiſchen Philoſophie zu Athen 
geweſen, im Anfang des fuͤnften Seculi zu 
Auguftini Zeiten man wenig Stoicos 
mehr gefunden hat, Daher man dieStoicos 
der nachfolgenden Secten unter den Ec- 
lecticis fuhen muß ‚ unter welchen einiger 
al8Theofebius(ttt) undDamafcius(uuu), 
fih auch die Stoifche Philofophie gefallen 
laffen , wie ſchon an feinem Ort erinnere 
worden. Zar pflegt man noch Diony- 
fium Catonem, der Die befandte difticha 
moralia edirf hat , unter Die Stoicos zu 
rechnen ‚, allein es ift diefer Name ein non- 
ens‘, und das. fonft gufe und erbauliche 
Büchlein ift einem Catoni unterſchoben 
. worden (xxx). 


(ttt) Vid. Svın. in Epictetus T. I. p. 817° 
welcher nach feiner Art ein Stuͤck and Bamaſcü 
vita Ifidori dem Articul Epitetus angehänget 
hat, welches Cafaubonum verführt, daß er unter 
diefem Theoſebio den Kayfer Antoninum gefucht 
bat, da doch diefer Theofebius ein En 

| eis 
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Zeit Ihdori geweſen, wie fchon feines Orts von 
ihm gedacht worden, conf, Fasrıc, Bib). Gr, 
Vol.IV. p.22. 
(uuu) Daß Svın as Aug Damafkio einen Stoi- 
cum ex hoc capite gemacht, ift Se. ZI] g 35. 
not. (0) ſchon angemercket worden. So kan man 
auch Sımprıcıvm Wegen feines Commentarii 


‚ Über Epidteti Hand » Büchlein zu einem Stoico 


machen, : 
(xxx) Dann man findet nirgend Feine Meldung 
eines Catonis , der den Namen Dionylius getras 
gen bat, wiewohl der Her Srorzz Gift der 
Seydn. WMioral. $: CCCVII. p. 579 .meynt, 
es Eönnte doch wohl jemand alfo geheiffen haben, 
Einige ſchreiben diefe difticha Senece, einige 
Aufonio , einige einen andern zu , wovon der 
Her: Fanrıcıvs Bibl. Lat. Tom.1. p. 682. ſeqq. 
ausführliche Nachricht ertheilt. Die Moralia ſind 
ſchoͤn, aber philofophieren arseızas, conf. AH, 
Pbüof, Vol.1.p.732. 


Der fibende Abfchnitt, 
Vron der Sets Epicurea. 


I. . 
War die Epicureifche Secte un: 


ter den Römifchen Rayfern auch 


im Slor? 
SI :lerdinge. Dann gleichtvie der Grund 
SF der Schule Epicuri gar feſt geleget,, 
« Dritter Theil, Ggg und 


u 
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und auf eine ſolche Art eingerichtet war / 
daß Uneinigkeit, Widerſpruch, Neuerun⸗ 
gen, Zanck und Streit, als die eigentli⸗ 
che Urſachen, warum die Secten ihren Flot 
nicht behaupten koͤnnen, nicht eingeriſſen 
haben (2). Alſo bluͤhete auch dieſe Secte 
immer fort, blieb in beſtaͤndiger Hochach⸗ 
tung ihres Stamm s Vaters, und wich 
yon defien Meynungen, Grund» und Lehr⸗ 
Sg nicht ab, fondern hielte unter einan⸗ 
der feftzufammen (b) , dadurch nunbehaups 
tete fie den einmal erworbenen Ruhm ſo 
glücklich, daß ihr nicht nur, wieden andern 
 Haupt-Secten, erlaubt wurde, in dem Roͤ⸗ 

miſchen Reich, ſonderlich in dem beruͤhm⸗ 
ten Muſen⸗Sitz zu Athen, offentliche Leh⸗ 
rer aufzuſtellen (c), ſondern fie auch zim⸗ 
lich ſpath hinaus in Auſehen geblieben iſt 
wie man dann angemerckt hat / daß die 
Succeſſion der Lehrer in der Epicuriſchen 
Schule gedaurt, da die meiſten von den 
uͤbrigen Secten ſchon zu grunde gegangen 
waren (ay: Wie wohl es ihnen an Seins 
den nicht gemangelt, unter welchen ſonder⸗ 
lich die Pythagoreer waren (e). 

(Ca) Was vor Einigkeit , Vertraulichkeit und | 
autes Verſtaͤndnis unter der Epicurifchen 


ı Mn 
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gewefen, iſt Tom. I. . II. c. 13. 4. 5. p. 526. ſeqq. 


ausſuͤhrlich erinnert worden, und die Zeugniſſe 
Numenii bey Evsesıo præp. l. XV. c. xc und 
SENECAE ep. 33. find Beweiſe, daß auch die 
Epicureer nach Chriſti Geburt eben dergleichen 
Einigkeit gehalten, und in einem vertraulichen 


Verſtaͤndnis gelebet haben. 


(b) Davon giebt ihnen TXMiSTIVS Or IV, 
ein Zeugnis, welcher verfihert , daß fie die pla- 
cita Epicuri , wie Solonis oder Lycurgi Gefege 
bielten: Und Seneca ep. 33. verfichert, eines 
Mund feye aller Mund , Meynung und Rehre, 
Noch merckwuͤrdiger iſt die Stelle Numenii bey 
Evsesıo de prap. 1.XIV. c. 2. welcher ung bes 
sichtet , eben deswegen habe die Epicurijche Secte 


eine fo befländige Dauer, und ihr Syftema feye 


nicht wie Platonis ud anderer Philofophoruna 
fo vieler Veränderung unterworffen geweſen, weil fie’ 
von langer Zeit her weder Epicuro noch fich unters 
einander widerfprochen , und es für etwas unver 
antrvortliches gehalten, wann einer etwas neues 
aufgebracht hätte. Dahero blieben fie ohne Zanck 
und Streit in Ruhe , welches dann viele angelos 
det hat, und noch anlocke, fih zu diefer Secte 

wu halten, conf. Menac. adLaert. 1. X. ſ. 9. 

(c) Lvcıan. in Eurucho T. IV. p. m. 160 
Wir haben aud) oben bey Apollonio gehört, daß zu 
Aege die Epicurifche Philofophie offentlich geleh⸗ 
tet und von ihm gelernet worden. 

(d) Lazar. 4X. f.9. mercket an, daß die 
Succeflio Epicurea noch florirt habe, da ande 
se Secten ſchon simlic) zu Grunde gegangen; wann 
ae Ögs > \ man 
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man auch angeführte Stelle Lv.cranz nachſchlaͤgt, 
fo findet man, daß zur Zeit der Antoninorum ji 
Athen und fonft im Roͤmiſchen Reich diefe Secte 
ihre ordentliche Lehrer: Folge auf der Catheder ges 
habt habe. Lacranrıv s flimmt hiemit überein, 
wann er Infit. l. III. c. 17. berichtet, die Epicu⸗ 
rifche Secte feye jederzeit berühmter als andere 
gewefen. Die Urfache von diefem Flor aber mag 
nicht nur ihre Einigkeit und Ubereinflimmung in 
den Lehr; Sägen feyn, worauf fi) Numenius be 
Evsegıol.c. beruft, fondern auch Fürnehmlich‘ 
die fo wohl dem natürlichen gemeinen Trieb der 
Seelen und derem Neigung, als auch den prin- 
cipiis eines aufgeraumten Verſtandes convena- 
ble. Philofophie des Epicuri.. Dann diejelbige 
er: von der Wolluft, fie betrachtete den Mens 
en in feinem natürlichen Stand , vermeidete eis 
ne übertriebene Moral , forderte von dem Mens 
ſchen nichts unmenfchliches , und brachte ihm die 
Dillen der Weißheit unter dem Gold einer annehm⸗ 
lichen Vorſtellung ein, zog ihn dadurch an fi), 
und wieß ihn fo. dann zu demjenigen an, wozu er 
ſich nicht würde haben weifen al y wann man: 
Das Herk nerade zu angegriffen hätte, welches in 
der That einen groffen Eindruck in den Gemuͤ⸗ 
thern überhaupt macht, welche fo zu reden durch 
einen piam fraudem wollen hintergangen, und 
zur Weißheit gebracht feyn. ° Hernach fo wapnete 
fie die Gemüther wider den Aberglauben, entdeck⸗ 
te die Thorheiten, Albertäten und närrifches Feng, 
— Betrüge der andern Secten, ſon⸗ 
derlich der Pytbagoreer und Platonicorum , be 
| veſtigte 
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‚fefligte das Hertz wider die damals fo Fr in Ans 
ſehen gefommene Zauber-Künfte,, fo falt alle Welt 
eingenommen hatten, und ſchien alſo verfiändigen Ges 
müthern die raifonnabelfte Philoforhie zu feyn, 
bey welcher die Esprit forts, die ſich über die gan 
ge Welt moquirten, ihre Rechnung fanden, twie 
man bievon deutlich überzeugt werden wird, wann 
man Lvcıanı Alexandrum T. J. p.m. 542 ſeqq. 
durchlißt; weil auch das ftille, —5— fuͤr ſich le⸗ 
bende und gelaſſene Weſen dieſer Secte vielen in 
die Augen fiel, fo machte es dieſelbige noch belieb⸗ 
ter. vid. Lvcıan. lc. 2.584. ; 
“ (e) Wem die Einrihtung der Pythagoriſchen 
und Epicurifchen Bhilofophie befandt ift, der wird 
von felbft ermeflen , daß diejenige Philofopht,, 
welche zweyen einander gerade entgegen ſtehenden 
Syftematibus- angehangen , nothwendig auch eis 
nander zuwider feyn müffen, Inſonderheit aber 
alte diefes nad) Ehrifti Geburt, da ein Theil der 
jenigen Philofophorum , welche die Pythagoris 
ſche Philofophie annahmen, Erg-Betrüger waren, 
wie wir. an Apollonio 'Tyaneo gefehen, und die 
nr Ecle&ifche Secte ein Beyſpiel geben Fan. 
Dieje Leute nun machten von der Zauberen , von 
Göttlihen Erfcheinungen, von anfferordentlichen 
Dffenbahrungen, etwas beſonders, und weil ſich 
die principia der Pythagoriſchen Philoſophie da 
zu unvergleichlich fehickten , fo war es ihnen ein 
leichtes. ihren Betruͤgereyen ein Philofophifches 
Mäntel’gen umznhaͤngen. Das Eonnten nun die 
Epicureer nicht leiden, welche , wie fie auf die Geis 
fier : Philofophie durchaus nichts: hielten, und ſich 
a‘ 99 3 über 
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üůber alle vorgebliche, — — und Goͤttli⸗ 
che Dinge moquirten, alſo auch dieſen Betruͤgern 
in die Karte ſahen, und ſich eine Freude daraus 
machten, denſelbigen einen Streich zu machen, 
und ihren Betrug zu offenbahren; wie dann der 
Epicuriſche Philofophus Celſus deswegen ein 
Buch gefchrieben de impofßorum artibus. Weil 
aber dieſe Philofophaftri.den Anhang des Poͤbels 
an ſich hatten, fo mar es ihnen ein leichtes die 
Epicureer zu verfolgen und verhaßt zu machen, 
Ein gar merckwuͤrdiges, dieſes angeführte alles 
gar gründlich beiveifendes Erempel iſt der Er&s 
Betrüger Alexander , der unter den Antoninis 
viel Auffehen gemacht hat; dann diefer Betrüger 
gab fih auch für einen Pythagoreer aus , und 
machte folche Streiche, welche zum theil die Alerans 
drinifche Baftarde der Philofophorum , ich meyne 
die Philofophi Pythagorico -Platonici „ herna 
nachgemacht haben. Demfelbigen widerfegten fich die 
Epicureer nach aͤuſſerſten Kräften, wie dann Lu- 
cianus felbft auf allerhand Weife ihm empfindliche 
Poſſen gefpielet, und feinen Betrug verrathen hat. 
Allein eben deswegen war auch Land » Bes 
srüger den Epicureern fo feind , daß er nicht nur 
Atheiften , Ehriften und Epicureer in eine Claffe 
feßte , fondern auch das Volck wider fie verhetzte, 
fie zu fteinigen, auch fo gar feine Wuth wider Epi- 
curum felbft- ausließ, von demfelbigen aufs fchimpfs 
lichfte redete, und endlich gar feine ratas (enten- 
tias ale ein infames Buch mit Feuer verbrandte ; 
wie bievon Lvcıanvs ag in PfeudomanteT. 1. 
P. 548. fegg. eine ausführliche Nachricht giebt, er 
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die Umftände diefer Secten feiner Zeit in zimli⸗ 
es Licht feet. | — 
— II. 
Sind auch aus der Epicuriſchen 
Schule nach Chriſti Geburt Philoſophi 
merckwuͤrdig / welche fich beſon⸗ 
ders hervor gethan haben? 
Wir haben eben gehoͤrt, daß es auf 
ſpathe Zeiten hinaus der Epicuriſchen Ser 
cte nicht an einer offentlichen Succeflion 
auf Dem Lehr: Stuhl gemangelt ; felbige 
fih auch gar berühmt gemacht , und in 
groffes Anfehen gefeget habe. Daher: iff 
Bein Zweifel , Daß. esauch fürnehme und - 
berühmte Philofophos unter ihnen werde 
gegeben haben , welche die Reputation 
diefer Secte zu erhalten vermögend gewe⸗ 
fen find. . Deffen aber ungeachtet finden ſich 
in denen noch übrigen Nachrichten der Alter 
Beine befonders groffe Männer , von wel⸗ 
chen ein ausführlicher und befonderer Be⸗ 
richt zugeben wäre. Dann obgleich hin und’ 
wieder verfchiedene Perfonen vorfommen, 
welche der Epieurifchen Secte angehangen; 
und ſich entweder. durch ihre Geſchicklich⸗ 
keit, oder. durch ihre gute und Philoſophi⸗ 
99 4 ſche 
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ſche Aufführung in Ruhm gefeget haben: 
jo Daß man ein noch zimliches Regifter Der 
Epicureer machen Fan (f); fo findes doch 
nur folche Leute, welche fih in Schrifften 
nicht hervor gethan , und. daher fi) auch 
vor andern nicht fonderlich diftinguiret has 
ben (g); und find noch überdas einige in 
folches Megifter gekommen , welche viels 
leicht Ch) niemals in rerum natura gewe⸗ 
fen ſind. Daß aber bey dem in vorherge⸗ 
hender Srage behaupteten Ruhm diefer 


Secte doch Feine merckwuͤrdige Philoſo- 


phi von derſelbigen un bekandt find , mag 
wohl die eigentlichfte und wahrfcheintichfte 
Urfache ſeyn, weil die Schola Epicuri fich 
nicht bemuͤhet, fich durch Buͤcherſchreiben / 
wie andere Secten, hervor zuthun, wie wir 
dann auch wenig oder gar nichtd von Epi⸗ 
eurifchen Schriften nach Chriſti Geburt 
wiſſen. Dielirfache hievon ift in der Verfaſ⸗ 
fung der Epicurifchen Schule ſelbſt zu fuchen. 
Dann obgleich Epicurus felbft ein Polygra- 
phus gemefen war, und eine groffe Menge 
Bücher gefchrieben, fo ließ Doch die Hoch 
achtung gegen denfelbigen bey feinen Schüs 
lern und Jachfolgern nicht gu, Bücher zu: 
ſchreiben, demjenigen was bepsufenen, ns 
| ihr 
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ihr Patriarch erfunden hatte, und fich alſo 
kluͤger Düncken zu laffen, als er geweſen, ſon⸗ 
dern weil ſie ohne Widerſpruch, Gloſſe, 
Abweichung und weitere Ausdaͤhnung bey 
ſeinen Lehr: Sagen blieben, und nichts ſag⸗ 
ten , was er nicht zuerft gefant hatte, fo 
mußten fie freylich das Bücherfchreiben für 
unnöthig halten, und fich begnügen laſſen, 
die Lehr: Säße ihres Stamm: Vaters vor« 
zutragen, wodurch e8 Dann gefchehen ‚ Daß 
fie als folche gelehrte Leute , welche ihre Ges 
ſchicklichkeit durch Schriften nicht an den 
Tag gegeben , aus dem Gedaͤchtnis der Leu⸗ 
te gefommen find , ob fie gleich zu ihren 
Zeiten ihren Ruhm und Anfehen wohl moͤ⸗ 
gen behauptet haben. Hingegen , wann in 
andern Materien einem Epicureer mas vor⸗ 
kam, -toelches ihm Anlaß gab die Feder zu 
ergreiffen ; fo blieb auf folche Art fein An⸗ 
dencfen fchon ehender , wie hievon der Epi⸗ 
turifche Philofophus Cæus vs ein Exem⸗ 
pel feyn Fan. 

-(E) Was bey den Alten von den Epicureern 
zu finden, hat meiftentheildg Perrı Gassenor 
Fleiß zuſammen gefammelt,; de vita Epicuri I. II. 
0.6. p. m. 62. ſeqq. Welches Verzeichniß ver Epi⸗ 
cureer der Henn Faerıcıvs Bibl. Gr. Vol. IL. - 


‚P: 808. fegg. vermehrt einverleibt hat, und ed 
Se, on: 65 am 
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um ein gutes vollkommener, als Cozzannı de 

magijterio veterum Philofopboram I. FI. - _ 
(g) Eines Epicureifchen Philofophi Celfi, der 
von jenem Celfo tunterfchieden gemefen , ges 
dendet OrıGEnes contra Celf. 1. 1.p. 8. daß er 
“ unter Nerone florirt habe, Seneca aber de vi- 
ta beata c. 19. thut eines ae Philofo- 
phi, mit Namen Diodori, eldung , welcher mit 
einem gelaffenen und ruhigen Gemüthe fich felbft 
das Leben genommen, und die Gurgel abgefchnits 
ten , weil er geglaubt, er habe das Ziel feines Les 
bens erreichet , weßwegen ihn Seneca unter die 
groffe Männer rechnet, Und ep. 30. lobt er einen 
andern Epieureer, mit Nahmen Baſſus Aufidi- 
us, durch die ganke Epiſtel, wegen feiner großs 
müthigen Bezeugung bey elendem Leib und verzehs 
rendem Alter, wegen feiner unerfchrocnen Erwar⸗ 
tung des Todes, und bezeugten beftändigen Gleichs 
güiltigfeit deffelben , nad) den Megeln Epicuri. 
Sa es hat Gassenovs. c. gar luft, Lucilium, 
an welchen Seneca fo viele fihöne Briefe nefchries 
ben, mit unter die Epicureer zu zählen, weil ex 
Epicurum feinen Epicurum nennet, und Senecam 
k bit hinzu zuthun, weil er Epicurum ausgefchries 
en, gelobt, angenommen , und Epicurum Ye 
nen ger geheiffen hat, Wir haben aber 
chon bey Seneca erinnert , daß zwar diefer Phi- 
ofophus von dem widrigen Worurtheile von Epi- 

. euro nicht eingenonimen geweſen ſeye, die Moral 
Epicuri beifer ale andere Stoici eingefehen, und 
die Gedancken deffelbigen richtiger befunden, auch 
daher zum theil für fich gebraucht und angenoms 
A men, 
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men , uber deswegen der Secte nach doch ein 
Stoicus.geivefen feye, und die Ausdruckung no- 
fter Epicurus mehr die Affection als Secte ans 
zeige; welches auch von Lucilio gilt, als von wel; 
dem die an ihn gefchriehene Briefe Senecæ g6 
nugfam zeigen, daß er der Stoifchen Secte eben: 
falls , obgleich auf eine etwas freye Art, ergebenge: 
weſen ſeye. Von andern weniger befandten Epi- 
eureis fünnen Gassennvs und Fazrıcıvs 
L. cc. Unterricht geben. 

(h) Das ift fonderlich von den Collocutori- 
bus , melche aus der Secte Epicuri bey Pıv- 
Tarcaoin Simpofhiacis Quaftionibus bey ATkE- 
naro in Deipnofopbiflicis, und bey Lverano 
in feinen Dialogis vorkommen , zu mercfen , mo 
allem Vermuthen nach die Nahmen der meiften 
Philofophorum nur erdichtete und der Materie 
zu gefallen angebrachte Nahmen find, welche von 
den wahren Namen exiftirender Männer zu un⸗ 
terſcheiden zimlich ſchwer iſt. 


III. 

Wer war dann dieſer (CÆLSVS? 

Er war ein Epicuriſcher Philoſophus 
(i), welcher zu den Zeiten der Antonino- 
rum lebte (k). Non feinen Lebens⸗Umſtaͤn⸗ 
den hat man wenig Wachricht , aber fo 
viel findet man wohl» daß ihm das Lob 
eines Elugen, aufrichtigen , wohlgearteten, 
tugendhafften, ſtillen, friedlichen , freund» 
R - ©9986 - Tichen 
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lichen und leutſeeligen Mannes gegeben 


wird, welcher Die Siebe zur Wahrheit ſich 


antreiben laffen, allem Aberglauben ſich zu 
widerfeßen (1), . mie er Dann deswegen ein 
Buch von den Künften der Zauberer ges 
fehrieben haben foll , um. Derfelbigen Be⸗ 
trügereyen zu entdecken ( m). Allein gleich 
wie Das. ihm gegebene fürtreffliche Zeugnis 
von einer ſolchen Feder herruͤhret, melche 
mit Cello in einem Spital des Spott 
und Schmah- Geifles Franck gelegen, alfo 
benimmt die Aufführung Celfi gegen Die 
Ehriftendemfelbigenvielen Glauben. Dann 
ob man ihm gleich das Lob der Gelehrſam⸗ 
Feit und einer zimlichen Beleſenheit nicht 
abfprechen kan (n), fo hat er Doch in fei= 
nen fo genannten wahrhafftigen Vorſtel⸗ 
kungen (0) mider die Juden und Chriſten 
nicht nur den Mangel einer gefunden Ver⸗ 
nunfftö-£chre verrathen (p), ſondern auch eis 
ne vorfeglicheund mit vieler unvernünfftiger 
Unbillichkeit unterflügte Boßheit gezeigt, 
welche Origenem bewogen hat , Diefe Vor⸗ 
fiellung mit eben fo vieler Gelahrheit⸗ aber 
beſſerm Grund , zu miderlegen, und Die 
Wahrheit der Chriftlihen Religion. zu be⸗ 
feftigen (q): Welches um fo viel nn 
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hat gefchehen koͤnnen, da Celfüs nicht fels 
ten feinen Gegnern durch ‚feine ungegruͤn⸗ 
dete Urtheile die Waffen in die Hände ges 
geben hat(r). Wie er dann aud) dadurch 
den Mangel einer genugfamen Urtheilde 
Krafft, wenigſtens die Bloͤſſe feiner boͤ⸗ 

ſen Sache verrathen, daß, er ungeachtet 
er ein genuiner Epicureer, und folglich 
aller Philoſophie , welche geiſtliche princi-. 
pia ſtatuiret, mit Epicuro von Hertzen 
feind geweſen, er dannoch ſich der Plato⸗ 
niſchen Philoſophie bedienet, um wider die 
Chriſten zu fireiten Cs), wider welche ee’ 
einen unauslöfchlichen Haß hegte , der ale 
terdings nach der DBefchaffenheit der Epis 
curiſchen Philoſophie in dem Hergen Die 
fes Atheiften ſich finden mußte (r). Er 
hat verfchiedenes gefchrieben (u), esiftaber: 
nichts mehr davon vorhanden, ausgenom⸗ 
men, was ung Origenes in feiner Wi⸗ 
derfegung der Vorftellung Celli erhalten 
hat. Es giebt um Diefe Zeit mehr Gelfos, 
und unter Diefen auch ebenfalls.einen Epi⸗ 
eurifchen Philofophum, der unter Nero- 
ne gelebt , und welchen man mit dieſem Cel- 
- So nicht verwechfeln muß (x). * 


6997 GÜ) Daß 
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) Daß Celfus ein Epieureifcher Philofophus 
geweſen jeye, Bejeugef ORıGeneEs Al. P- 8.10 
16. umd is vielen andein Stellen mehr, Wann mar 
auch den einigen an ihn gerichteten Dialogum , 
ont vielmehr Erzehlung Lvcıanı, Alexander 
wer Pfeudomantes betitult, nur ein wenig durch⸗ 
fehen mag, fo wird man genugſame Zeugniffe fins 
den, daß Celſus ein Epicnreer geivefen , tie als 
lein aus dem Ende.deffelbigen 7.1. pm. 583: ſeq. 
zu erfehen. Es ift deswegen Jo.Spencervsin 
amot. ad Orig. p..4. über G.Hornıvm übel 
zu fprechen, daß er-Gelfum zu einem Stoico macht, 
Hip. pbilof.1.V.e.4:p. 271. Man Fan auch Hor- 
io unmöglich gänglich hinaus helfen, indeffen Hat 
doch Jac. Taomasıvsdeexufß.mundi Stoica,diff 
X. 15. fegg. P. 159. fegg. dbemfelbigen einiger 
maſſen das Wort geredet und angemercket , daß Cel- 
füs manchmal die Stoicos wacker geritten, und 
ihre Grund » Säge gerne angenommen habe, ſo 
verhaßt fie ſonſt der Schule Epicuri geweſen, 
wann fie ihm nur in feinen Kram getaugt. Alfo 
hat er die Orackel nad) Art der Stoicorum hoch⸗ 
gehalten, welche die Epicureer doch verlacht has 
ben, vid. Oxıc. l. VI P- 342. ſeqq. Tuoma- 
sıvs führt auch Z.c. die von Celfo angenommene 
Stoiſche Lehre de periodis & viciflitudinibus 
Omnium rerum an, wider welche Oxısanzs 
. V. p.m. 215. ſeq. difputiret, Es ift auch wahr, 
daß Origenes hier Celfum mit den Stoicis in eis 
ne Claſſe feget, allein er thut ihm darinnen unrecht, 
indem er felbft 2. c. angemercket, daß Celfüs dies 
fe beftändige Apmechslungen des Entfichens, er 

3 geben 
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gehens und wider⸗Entſtehens allein dem gantzen 


Welt⸗Gebaͤude überhaupt zugeſchrieben, worinnen 


Celſus nichts, das wider Epicuri principia lief, 
vorgetragen, indem nach Epicuri Lehr. Sägen der 
Zufluß und Abgang der Atomorum beftändig waͤh⸗ 
tet, fo daß ein Atomus ſich bald da abloͤßt, bald 
dort wieder anhängt, und alfo fich die Welten aufs 
löfen und wider neue entſtehen, welches aber nur 
die univerfitatem mundorum, nicht aber die 
particularia. entiain diefen Welten begreifft. Doc) 
ift ſo viel richtig, daß Celfus in andern Lehr; Stüs 
cken die Stoicos eben fo wohl als die Platonicos, 
wie wir hernach hören werden , geritten, . wie es 
ihm nemlich am beften taugte, den Ehriften eines zu 
verfegen. Wie weit aber Hornius deswegen zu ents 
ſchuldigen, weil er ihn nur obiter einen Stoicum 
genennet, mögen andere beurtheilen. 0 
.(&K) Wann Celfus gelebt habe, zeigt und Oxı- 
GENESAan, Welcher d. J. p. 8. berichtet, «8 ſeyen 
zwey Celſi Epicureer gewefen , einer unter Ne- 
rone , und einer unter Hadriano und hernach: 
Weil aber Celfüs mit Luciano Samofatenfi zu 
einer Zeit gelebet , indem dieſer ihm feinen Ale- 
xandsum Impoftorem zugefchrieben , fo. ift vom 
felbften Flat , daß Celfüus und Lucianus coævi 
gewefen find. Nun fegen zwar Svınas in Luci- 
anus T. IT. und auf fein Wort andere der neuern 
Lucianum unter die Kayfer Trajanum und Ha- 
drianum , wie wir bald mit mehrerm hören were . 
den, wann man aber Luciani Schriften mit or 

durchlißt, fo findetman unbetrügliche Beieife, da 

er und Celfus mit ihm noch unter Comamodo = 
rir 
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rirt haben; dann in eben diefem an Celfum abge 
laſſenen Schediafmate von des Alexandri Betruͤ⸗ 
gerenen berichtet Lucianus, wie diefer Betrüger 
den Kayfer Marcum Aurelium verleitet , die Bars 
barn unvorſichtig anzügreiffen, und darüber. eine 
groffe Niderlage zu erleiden, T. Ep. m. 571. nennet 
auch Aurelium Divum , welcher demnach damals . 
ſchon todt muß gemwefen ſeyn. Nun find aber von 
dem 5 der Regierung Trajani, welche tm 
das 98 ſte fahr Chriſti faͤllt, biß auf den Tod Mar- 
- ei Aurelii Antonini, der A. C. 190. fid) begeben, 
zwey umd achzig Jahre verfloffen, twelches eine 
Zeit. if}, welche unmöglich Lucianum, der zumal 
unter Commodo noch mit aller Lebhafftigfeit 
ſchrieb, unter Trajanum fegen läßt , und findet 
man alſo Urſache, feine Jahre unter die Antoni- 
nos und Commodum zu feßen, wie hernach bey 
feinem Leben noch erinnert werden fol, Da aber 
Celfusund Lucianus nod) unter Commodo cox- 
tanei gemwefen find , fo Fan auch Celfüs nicht noch 
unter Hadrianum gefeßt werden, wie Gassen- 
pvs de Vit. Epic, 1-IL. c. 6. p. I5. Cavx Hiſt. 
dit, p. 57. und andere thun. Cs müßte dann feyn; 
daß feine Jugend in -die leßte Lebens + Jahre Ha- 
driani gegen A: C. 1370. - einfiele, welchem zu⸗ 
folge Celfüs zu der Zeit, da Lucianus Alexandrf 
eben ihm dedicirt , ſchon ein Mann von etlich 
und fiebengig Jahren muß getvefen ſeyn. Daß 
aber der Celfus Luciani und Origenis eimerley 
dein feye , erhellet aus der Beſchreibung der 

erfon und Serte , indem micht mehr als zwey 
Celli Epicureer gemefen , wovon der eine unter‘ 
.ı ‚ <TQ= 
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Nerone es nicht — koͤnnen, der zuweit vonLu- 
ciano entfernet iſt, muß es alſo der andere, Lu- 
ciani Freund, ſeyn, den Origenes refutirt, wie 
Dann auch beyde ihm einerley Arbeiten. beylogen, 
Und beruft man fich alſo mit Recht auf Lucianung 
Celfi Alter auszumachen, aus welchen Grund auch 
Varzsıvs ihn unter M. Aurelium Antoninum 
feet, theildg ad Evszs. Hiſt. Ecel. 1. Fl..c. 35% 


p- 129. theilg in einer:eigenen an Sarravium Deds 


wegen abgeläffenen Epiſtel, welhe Sprencervs 
. feinen Anmerdungen über Origenem . VI. 
P- 35.86. gan einderleibt , welchem fich ge⸗ 
dachter Spancervs bepgefelle ı not. ad Orig» 
p- 3- und deffen Meynung auch der feel, Henn D: 
Bvooevs.difi de V. R. C. pbilof. gentil. obtre- 
ctationibus confirmata $. 4. Synt: Diff. Theol. 
p- 463: angenommen. Origenis oben angeführte 
orte laffen fich auch gank wohl damit vereinigen; 
wann man :fie alfo erklärt: alterum Celſum fuiffe 
poſt Adrianum & diu infra , conf. Dopweı- 
ıvs.ad Iren. p. 32. ſeq. p. soo: fegg. Cel. Fa- 
srıcıvs Bibl. Gr. Do). II. 2.809. - © 
. (1) LvVCIANVSI. c. p. m. 83. — * 

(m) LvoraAnVSI. c. T. J. p. mi 546. Orr 
GENES contra Celf. li I. p. i. 54. conf. Spen- 
cervs ad Orig. p. 3. aus welchem deutlich zu 
erfehen, dafı Luciani und Origenis Celſus einerley 
Derfon feye. Ubrigens kommt diefe Arbeit Celſi 
mit den Abfichten der Epicureifchen Philoſophie voll⸗ 
kommen überein , indem diefelbige Feine geiftliche 
and uncörperliche Weſen, und folglich Feinen Um⸗ 


gang und. Gemeinfchafft. der Menſchen mit: rn | 


. iger 
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bigen, noch die daraus flieſſende auſſerordentlicht 
Wuͤrckungen zugaggg. 
(n) Conf. Spencervsle.. 
C(0) Abyoc prradn Ins hieß der eigentliche Titul ſei⸗ 
nes Buchs, vid. ORrGEn.| P-. 3. | 
(pP) Das hatOaıgenes: I. c. ſchon bemercket, 
daß man nicht das — von einer geſunden Phi⸗ 
loſophie in Celfi Lüfter Buch antreffe. | 
(9) Davon muß: an andern: Orten gehandelt 
werben .,. canf..EvsEn»: contra; Hieroci. Opps 
pr 511.. In Spuncere Anmerkungen , bey 
Gavzo:, Dvrınıo und andern , welche de 
ScriptoribusEcclefiafticis gehandelt, inHverrz 
Origenianis 1. III. c. 3. Seci. 2..$.:5. p. 267. und 
des Hetin FasrıcııBibl. Grı Fol, V. p. 19. ſeq- 
und ‚in Syllabo Script, de & B. C. c. 1. $. 14 
Pi 63: feg. findet man ausführliche Rachricht da⸗ 


wu... gene i Ar 
(2) Exempel laſſen ſich überall finden ; und hat 
= ſchon Origenes fleiffig angemerckt. Alſo geftes 
et Gelfus die Wunderwercke Chriſti, und fehreibt 
fie wider feine eigene und der. gangen Epicurifchen 
Schule‘ principia-der Zanberey zu. Da aber 
die Zauberey ein non -ens nach Celſi Philoſophie 
iſt , fo muß nothwendig folgen , daß die von ihm 
eingeräumte Wunderwercke JEſu göttlich find. 
Auf eine andere, ebenfalls nicht ungründliche Art, 
hat Celfum hierüber Orıenes 3. 1. p. m 54= 
Seg. eingetrieben ; indem er gewieſen, daß, wann 
man auch zugäbe., Daß Durch betrügerifche Sauber: 
Künfteeben dergleichen: gefchehen wäre, die Abfiche 
der Wunderwersfe JEſu ſie doch von aller Betrüs 
— | gerey 
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gerey loßfpreche. Ein mehrers von Celfi der 
Ehriftlichen Religion eingeräumten Vortheilen und 
Beweifen ift in des Herin D. Bvoper angeführs \ 
ten Differtation, Synf. Diff. Tbeol. p. 469. feg4. 
nachzuſehen. | 
(s) Orısenzs hat dieſes hin und wieder ats 
gemercfet, vid. I. L. p. m. 8. und J. IV. hin und 
wieder, welcher auch felbft ſchon angemercket, daß 
an Celfo nichts ungereimters feye , als daß er, 
da er Epicuro anhange, dannoch Platonis prin- 
cipia , welche Epicuri Syftemati gan entgegen 
ftehen, annehme , um nur den Chriften zu ſchaden, 
conf. Jonsıvsde Script: Hiſt. phil. 1. IV. p. 332. 
Bvooevs). c.p. 464. Cavz Hif. lit. Eccleſ. 
Script. p 57. Daß er es mit den Stoicis nicht 
— gemacht, iſt oben nos. (i) ſchon angemercket 
wor en. i . > SB : 
() Wie feind Celſus der Chriſtlichen Religion 
geweſen, iſt von Orısene gleich im Anfang ſei⸗ 
ner Widerlegung angemerckt, und durch fein gans 
tzes Buch gezeiget worden. Daß: aber ein Epicu⸗ 
reifcher Philofophus, welcher alles vor Aberglaw 
ben und Betrug hielt , was. Epicuri Syftemati 
entgegen ſtunde, und von göttlichen und geiftlichen 
Wuͤrckungen zenget, ein folcher Feind feyn müffen, 
Fan ein jeder erachten, dem die Epicureifche Philos 
fophie befandt ift, conf. Bvonevsi.c. p. 465% 
(u) v. g. Ein Bud) de bene vivendi praceptis; 
etliche Sücer contra magiam., noch eine Schrift 
wider die Chriften, deren aller Origenes gedendfet, 


conf. Spzncervsk Bypopevshhen 


 @&) Die 
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: > (x) Die um die Zeiten des Sec. I. & IH. flori- 
sende Celfos zeigen Spencervs ad Orig. p. 3. 
Jonsıvs de Script. Hifi. Phil. . V. p. 332. 
Fasrıcıvs Bibl. Lat. T. J. p. 323. an. Den be 
Fandten A. Corn. Celfum hat mit unferm Celfo 
vermifchet Jo. Jäc. a Rvsser in Continuat. 
Voff. de Sectis c. V. $. 2. p. ı58. Unter dieſen 
‚Celfis ift auch einer, deffen Avavstınvs ges 
dencket, a de barefhibus ad Q.V.D. daß ex 
eine Philoſophiſche Hiftorie gefchrieben , von twels 
her Jonsıvs d. c. nicht weiß, wem er fie zu 
ſchreiben fol, und fie am liebſten einem von den 
-Epicureifhen Celfis beylegen möchte, dahingegen 
fie der Henn FABRICFVSI. c. pi 325. not. (d) 
dem Medico A. Cornelio Celfo beyzulegen ſich 
fein Bedencken gemacht hat , weil in einem Mfc. 
der fechste Theil feines Buche de artibus citirt 
wird, Garenvs gedendet auch eines Celfi de 
dibris propr. T: IV. p. 368. welchen mit dem uns 
ferigen Gassennvs de Fit. Epic. I. II. c. 6. 
p: 76. für einerley Perfon hält, aber ohne genug⸗ 
| jenen Grund , dahingegen der Her Fagrıcıvs 

ibl.-Gr. Vol. I; p.:809. ihn mit befferm Recht 
für den unter Nerone lebenden Celfum halt, 


er | 

Sind fonft Feine berühmte Epi⸗ 

3 cureer mehr gewefen? 

“ Man pflegt noch etliche unter die Zahl 

der Anhänger Epicuri zu rechnen , welche 
— zwar 


— — 


\ 
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zwar von Epicuro viel gehalten , in der 


That aber mehr der Damals üblich worde⸗ 
nen eelectiſchen Methode angehangen find. 
Weil wir ihnen aber Feine befjere Stelle 
anmeifen fönnen ‚ wo bequemer von ihnen: 


koͤnnte gehandelt werden, fie aber doc) in 


der Philofophifchen Hiflorie , um melde 
fie fich fo fehr verdient gemacht haben, bes 
trachtet ju mwerden verdienen , fo werden 
wir nicht übel thyn, wann wir hier von 
ihnen einige Nachricht geben. Es find aber 
Pıınıvs, der dltere, 
LVCIANVS SAMOSATENVS 
und | 
DIOGENES LAERTIVS. 


V. | 
Was iſt von PLINIO,Ddem 

öltern , zumercen? 
: CAıvs PLinivs SECVNDVvSs, zum 


Unterfchied feines Bruders Sohns / C. Pli- 
nii Cæcilii, Senior zugenannt, einer der 


k gelehrteften und berühmteften Männer feis 


ner Zeit unter den Römern, war (y) von 
Geburt ein Staliäner / aus der. Stadt 
Verona (2), und erblickte Das Licht ach 
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Welt unter der Regierung Tiberii. Untet 
Veſpaſiano kam er in zimliches Anſehen, 
theils durch ſeine gute Eigenſchafften, die 
er in Kriegs (aa) und Friedens⸗Zeiten er⸗ 
zeiget hatte, theils durch ſeine groſſe Gelehr⸗ 
famfeit und erſtaunlichen Fleiß / welcher 
ch zu Neronis Zeiten, wo alles unter einer: 
perhaßten Sclaverey ſtunde, nicht genugs 
farm herauslaffen durffte (bb). Unter der 
‚Sernünftigen und gnddigen Regierung Ve- 
fpafiani aber wußte er fich fo beliebt zu ma⸗ 
chen, daß ihn dieſer Kayfer nicht nur Tag und 
Nacht um fich hatte (cc) , fondern ihm 
‚auch die michtigfte Aemter , und ganke - 
Commando anverfraute (dd), welche er 
auch mit ungemeiner Dexterifät zu feinem 
unfterblichen Lob verwaltet hat. So bes 
ruͤhmt er aber, wegen feiner in alle Theile, 
der Gelehrfamkeit fich erftreckenden weit⸗ 
laͤuftigen Wiſſenſchafft ift , fo verdiene. 
doch fein unermüdeter faft übermenfchlicher 
Fleiß noch gröffern Ruhm, indem er unter . 
dem vielen advociren , das er in feiner 
ar ‚getrieben / bey ſeinen Kriegs⸗Dien⸗ 
en, darauf folgenden groſſen und wichti⸗ 
gen Aemtern, und vielem Aufenthalt bey 
Dof, unzählich viel geleſen, excerpirt und 
Ä | geſchrie⸗ 
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gefchrieben hat 5 dann meil er. einen guten, 
aufgemeckten., fcharflinnigen Verſtand hats 
te, den ein unglaublicher Sleiß und Wach⸗ 
ſamkeit unterhielte Cee) , fo fonnte es ihm 
auch an. groffer Beleſenheit und meitläuftis 
ger Selahrheit nicht fehlen. Er pflegte. aber 
fo eifrig dem Studieren obzuliegen , Daß er 
fehr wenig fchlief , morgens früh aufftunde, 
vor Tag nach Hofe, und: von dar zu 
“feinen Aemtern fich begab, manner aber fo 
dann nach Haufe Fam , alle andere noch 
übrige Zeit auf Das. Studieren wendete, 
Zu dem Ende aß er wenig , um-in dem 
Studieren nicht gehindert,zu werden, und 
bey den Ruheſtunden ließ: er fich ein Buch 
sorlefen., aus welchem er nach feiner Ges 
wohnheit, melche nichts vorbey ließ / das 
er nicht excerpirte, das wichtigſte anmerck⸗ 
te. Uber der Abend⸗Mahlzeit ließ er ſich 
ebenfalls vorleſen, und notirte das merck⸗ 
wiunrdigſte, unterließ auch dieſe Gewohnheit 
nicht, mann er badete, Da er unter dem 
Ausziehen und Abtrocknen etwas anhörte _ 
oder dictirte. So gar auf Reyſen konnte 
er ſeinen Fleiß nicht laſſen, indem er beſtaͤn⸗ 
big einen Notarium neben ſich hatte , ber 
Ihm, was ihm bepfiel, Auffchreiben an 
| | ann 


SQ 
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Dann er hielte dafuͤr, daß alle Zeit fuͤr 
verlohren zu ſchaͤtzen ſeye, welche nicht dem 
Studieren gewiedmet würde, daher er auch 
nicht leiden konnte, wann jemand nur et⸗ 
liche Minuten verſaͤumete (FfY Man darf 
ſich demnach nicht wundern, Daß er nicht 
nur hundert und ſechzig Buͤcher Colletta- 
nea, auf das allerkleinſte geſchrieben hin⸗ 
terlaſſen (g5), ſondern auch viele, theils 
GHiſtoriſche, theils Oratoriſche Schrifften 
verfertiget Chh), aus welchen allen aber uns 
nichts als ſeine Hiſtoria mundi (ii), wel⸗ 
che eine Hiſtoria naturalis dogmatica 
iſt (Kk), uͤbergeblieben, in welcher er einen 
erſtaunlichen Fleiß, Gelehrfamfeit , Bele⸗ 
fenheit und Gedult gewieſen / wie man dann 
in der That dieſes Buch als-einen rechten 
Schatz der Gelahrheit der Alten anzufehen 
bat ;; obgleich Plinius durch die Menge 
desjenigen , was erigelefen , die Urtheils⸗ 
Krafft unterdruckt, und nicht alles mit 
genugfamer Unterfcheidung angefehen haben 
mag, und ift folches ihm um fo mehr zu 
gute zu halten ‚. um fo mehr nach den Um⸗ 
Niaͤnden feiner Zeiten ; : welche mit. den unfris 
gen nicht zu vergleichen find, Das, mas er 
gethan / etwas gan I. 
ze eſen / 
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weſen, zu geſchweigen, Daß die gefchriebene 
Bücher diefer Hiftorix mundi Plinian& 
von den Abfchreibern, welchen Die viele frem⸗ 
de Namen ı fo Darinnen vorfommen, uns 
befandt waren , jämmerlich verderb£ wor⸗ 
den , fo daß ung freylich vieles Darinnen -. 
verkehrt vorkommt (ll), das feiner Zeit feine 
Michtigfeit gehabt hat; wiewohl man auch 
nicht läugnen Fan, daß ſich Plinius offt⸗ 
mals auch überfehen , die Srichifche Scri- 
ptores nicht genugfam verflanden (mm), 
und aus allzu diffufer Lectur nicht alles 
genug verdauen Fönnen , mas er geleſen / 
Daher man hier und dar allerhand Fehler 
an ihm bemerckt hat, welche aber nicht hins 
dern, daß Plinius nicht dannoch ein groffer 
und gelehrter Mann vom erften Rang ges 
weſen ſeyn folte. In der Philofophie hat 
er zwar einen Eclecticum agirt , in vielen. 


Stücken aber vor andern fich die Epicureiſche 


Philoſophie gefallen laſſen, als welche ihm 
zu feinem Abfehen am beften taugte (nn); 
tvelche Art der Philoſophie und Daher ents 
lehnte Schr: Sage auch Anlaß gegeben has 
ben, dag man ihn unter Die Arheiften ges 
feget hat (00). Seine groſſe Begierde, die - 
Wunder der Natur zu erforfehen, brachte 

Dritter Theil, - Hhh ihn 


+ 


— 
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ihn in feinen beften Jahren, da er erft ſechs hi 
und fünfzig Jahr alt mar , um Das Leben 1 
(pp). Er befande ſich nemlich in dem Mir 
fenifchen Seehafen , wo er die Flotte com- | 
mandirte , im Anfang des Septembers y } 
als ihm berichtet wurde, man ſehe von dem 
Berge Veſuvio eine gang ungewoͤhnliche 
Wolcke aufſieigen; dns machte Plinio Luſt, 
dieſe wunderbare Wolcke in der Naͤhe zu 
betrachten / weswegen er ſich auf ein Schiff 
begab , ob ihn gleich-feine Freunde marnes | 
ten ihm die Gefahr vorftellten , und ihn 
baten , er möchte, zurück bfeiben 5 er ließ 
fidy aber nichts hindern , fondern ſchiffte 
gerade auf den Ort unerſchrocken zu , fihrieb 
alles fleiffig. auf , und obgleich ſchon Das 
Schiff mit Afche bedeckt wurde, und endlich 
da er näher hinzu Fam, gar glücnde Steine 
und Kohlen hinein fielen ; ließ er Doch ans 
finden , begab fich auf ein nahe gelegenes 
Fand: Gut, und fchte den Seinigen 
welche voller Angſt waren, einen Muth zu 
machen ‚ fpeißte auch , legte fich fchlaffen ; 
- amd ruhete ohne Sorge, ungeachter DIE 
Flammen des Berges ihm vor den Augen 
feuchteten , und von Erdbeben , Stein } 
Aſche und andern ausgeworffenen Dingen 
| ein 
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Fein Ortficher war. Er mürde ſich aber endlich 


auf Zufprechen feiner Angft » vollen Beglei⸗ 
ter wider zu Schiffe begeben haben, wann 


Das Meer nicht zu ungelümm gemefen wäre. 


Er feßte ſich alfo amUfer nieder, allein ein 
hefftiger fehmeflichter Dampf, der mit einer 
heil leuchtenden Slamme aus dem Berg fuhr, 
erftichte Denfelbigen » Daß er auf der Stelle 
blieb , und alfo zu groffem Derluft der 
Hiffenfchafften in dem ſechs und fünfzigs 
fien Jahr (qq) feines Alters dieſer Zeitlich⸗ 
feit entriffen wurde. 


(z) Die befte Nachrichten von Plinii Leben ha 
ben wir feinem Vetter, dem jüngern un zu 
danken, welcher J. III. ep. 5. die Umſtaͤnde der 
Studien diefes feiner Mutter Bruders, 1. I. 
ep. 16. aber defjen betrübtes Ende ausführlich ber 
hriehen bat. Sofindet ſich auch’ unter denen dem 
Sveronıosügefchriebenen Leben eines von Plinio, 
welche Stücke man der Plinianifhen Hiſtorie der 
Melt gemeiniglich vorgeferet findet. Unter den 
Neuern hat Massonıvs Plinii Leben ausgears 
beitet, derjenigen nicht zu gebencken , welche von 


den Scriptoribus Claflicis Latinis Nachricht geges 


ben haben, | 
(9 Uber des aͤltern Plinii (dann daß der juͤn⸗ 
gere von Novocomum gebürtig geweſen, iſt richtig) - 
Vaterland iſt neuerer Zeiten vieles gefieiften wor⸗· 
den, worzu ohneZweifel die dem Sveronıo beyge⸗ 
5hh 2 legte 
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Tegte Biographia Pliniana, welche ihn zu einem 
"Novocomenfi macht , Gelegenheit gegeben haben 
mag Daher und aus den Zeugniffen einiger alten 
Inferiptionen haben zwey Rovocomenſer, BENE- 
pıcrvsJovıvs inHiforia Novocomenfi p. 213- 
219.fegg. und PAVLVS CıgaLınvsinzwepyeit 
davon gehaltenen offentlichen Ledtionibus , wel⸗ 
che der Wechelifchen edition Dalechampii von. 
Plini Hifforia naturali p. 1601. feg4- beygefügt 
find ‚fi bemuͤhet, diefen Roͤmiſchen Gelehrten 
ihrem Vaterland zu vindiciren , worinnen ihnen 
Ezecn: Spannemıvs in Orbe Romano p. 62. 
bengefallen. Hingegen hat CigalinumPorycAar- 
pvs PALERMVS,, ei Keronenfer , in Dreyen- 
- Büchern de vera Plinii Patria Verona , contra . 
Pauli Cigalini aliorumque fententiam, Ver. 1608. 4» 
widerlegt , und der Stadt. Verona dieſes gelehrte 
Stadt; Kind zuzueignen gefucht. Der um Plinium 
{ehr verdiente Jefuit Harn vınvS aber Chronol. 
V.T. p. 212. macht ihn zu einem Römer, weil er 
ſich nirgend einen Neronenfer „, hingegen Nom 
jederzeit noftram urbem nette 7 worinnen ihn 
aber der um die Alterthümer ſo fürtrefflich meri- 
tirte Hen Marvaım, VEISSIERE DE LA 
Croze in den Vindiciis Veterum Scriptorum 
p.146-Jeq- gründlich widerlegt hat,conf. Onveur. 
Pınvin. Comm. adfaflos, an. 1351. Vossıvs 
de Hift. Latin. 1. I. 6.29. P. 153. Fasrıc. Bibl. 
Lat. T.1. p.401. T. 11. p. 562. nd andere. 
(4a) Avcrorvita Plinii, PLınıVs Jvnıor 
1.111. ep. 5. wo zu erfehen, daß er eine. geraume Zeit 
‚am Pferd indem Feldzug wider die Truhe 
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(bb) Prinivs Jvnror Jc. berichtet, daß er 


AUS dieſer Urfach acht Bücher dubii fermonis ge— 


fehrieben habe, Weil fie nicht mehr vorhanden 
find , fo Fan man nicht urtheilen , ob fi) Plinius 
als ein Scepticus darinnen aufgeführt oder nicht, wie 
zwar Vettern Worte anzuzeigen ſcheinen. 
cc) Jbid. 
(d) Ibid. Sveron. in vita Plinii. 
.. (ee) PLINIVSI. c. 

CH) So beſchreibt feinen Fleiß fein Better 2. c. 


ben. er zu eben dergleichen Emfigfeit im Studieren 


angehalten, Ä 

., (88) Ibid. wo berichtet wird, er hätte fie um 

eine groſſe Summa Gelds verfauffen können , 

wann er fie hätte loßfihlagen wollen. / 
(hh) Sie werden ). c. ebenfalls genennet; uns - 

ger denfelbigen war auch eine ausführliche Hiftorie 


des Teutſchen Kriege, dem er beygewohnt, 'conk 
" Wossıvsl.e. 


. Gi) Won den vielerley editionen dieſes renom- 
mirten Buchs giebt der Herr Fagrıcıvs Bibl. 
Lat. T. I. p. 405. ſeqq. Nachricht , unter welchen 
die Dalechampifche, von Jo.Frın.Growovıo 
verbefferte ‚ die befte getvefen , big der berühmte 
Jeſuit Joan. Harpvınvs den Plinium in ufum 
Delphini fo prächtig als gelehrt ausſtaffiert, Parif- 
1685. 4. in fünf Banden edirt hat, welche zu 
Parif. 1721. 2. Vol. fol, wieder aufgelegt worden. 


Von Gronovü edition befiehe Jo. Fasrıcıvm 


Hift. bibl. fua T. VI. p. 268. von Harduini 
CLerıcvm Bibl, univerf. T. V. p. 7. T. XV. 
2 247: I AAL Pl. P. 132. und andere Jour- 

5hh 3 naliften 


n 
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æeſiſten felbiger Zeit. Harduini beſondere, obgleich 
mit vieler Gelehrſamkeit begleitete, Auffuͤhrung 
regiert auch in dieſer edition. 

(kk) Die Urtheile von dieſer Hiftoria naturali, 
in welcher er in den erſten fünf Buͤchern die Cos- 
mographie und Geographie , vom fiebenden bis 
zum jehenden die Jratur der Thiere, vom zehenden 
bis auf das neunzehende die Pflangen , Aecker, 
Wieſen und Gärten, vom zwantzigſten bis auf das 
zwey und drenffigfte die Argneyen , melde von. 
Pflantzen und Thieren genommenmwerden, vom drey 
und dreyſſigſten aber bis. ans Ende die Metalle , 
Steine , Bildhauer, Mahler , Steinmegen und 
andere Künftler durchgehet, find gan verfchieden. 
Die meifte machen einen unerfchörflihen Schaf 
des Alterthums und der darinn ligenden Natur⸗ 
Miffenfchafft daraus ; andere dargegen finden gar 
vieles daran aus zuſetzen, tie aus denen von 
TnuomaPorz-BLovnt Cenf.Cel. Auct. p. 128. 
eqq. geſammelten Urtheilen der Gelehrten zu erſe⸗ 

ben iſt. Am beſten und billigſten iſt gehandelt, 
iwann man Plinto das Lob nicht abſpricht, das 
ihm fein Vetter gegeben, welcher dieſes Bud) ein 
weitlaͤuftiges, gelehrteg ‚und mit eben fo viel Abs 
wechslung, als die Natur hat; angenchm gemachtes 
Merck nennet, wie man dann viele befondere Nach⸗ 
richten darinnen findet , welche Plinius aus den 
Elteften Scribenten genommen , deren wir entrathen 
müßten, wann er uns dieſelbe nicht erhalten hätte, 
auch ih wundern muß , wie eg Plinius nad) den 
Umftänden der Befchaffenheit der Natur s Lehre 
felbiger Zeit bey fo wichtigen Aemtern und — 
— eben⸗ 
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Vreben: Studien fo weit bringen Fönnen. Gleich—⸗ 

wie aber Plinius in feiner recht. ſchoͤnen und befchei- 
denen Vorrede und Dedication an Vefpafianym 
. (von welcher ih -Harnovınvs Chrono). V. Ta: 
p. 152. ohne Urfache träumen laſſen, daß fie ihm 
unterfchoben worden) felbft eg vor kein vollkomme⸗ 
ned Werck ausgiebt, indem er die Schwierigkeiten 
bey einem fo weitlaͤuftigen Wercke in einer wenig 
ausgearbeiteten Mäterie wohl eingefehen, alfo hat 
man billig mit Plinio Gedult zu tragen, wann er 
bey feiner Überhäufften Le&tur und vielen Gefhäffs 
ten bisweilen die Alte nicht recht verftanden , etiwag 
unrecht eingefehen, bisweilen unrichtigen Nachrich⸗ 
ten getrauet , oder fonften fich hier und dar etwas 
ungemwiffes.auf den Ermel binden laffen. Dann nach 


der accurateffe unferer Zeiten iſt Plinius, der vor 


mehr als anderthalb taufend Jahren gefchrieben, 
nicht zu beurtheilen , zu geſchweigen, daß er von 
den Abfchreibern fo ververbt worden , daß man 
manchmal feine Meynung nicht genug errathen 
Fönnen ; das fürnehmfte ift und bleibt doch ſchoͤn 
und fürtrefflih, con£ Maxvınız Alelanges 
T. Il, p. 438. Fasrıc. Bibl. Lat. T. 1. p. 408: . 
ſeqq. Auſſer Harduino hat ſich auch Sarmasıvs 
durch feine Exercitationes Plinianas in Polybifo- 
tem Solini , fo zu Utrecht 1689. 2. Vol, fol. 
vermehrt edirt worden, verdient gemacht, 

(1) Daß ſchon bey den Alten darüber. geklagt 
worden, beweißt aus Symmacnı ). 1. Ep. 24. 
der Herr Fasrıc. dc. 2.403. 

(mm) Ein Erempel, wo Plinius Dioscoridem 
unrichtig überfegt ,- ra, nr Henn CLzrıcvsan, 
u 4 


\ 


/ 
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u 
Art. Crit. P. Ill. Sect. I. c. 9. $ 20. p. 330 
conf. Crenıvs Avimad, Part. VII. init. 


(nn) Gemeiniglich wird Plinius unter die Secta- 
tores Epicuri gerechnet , wie ſolches Jo. Rav- 
nornvs-Cenf..libr. Apoc. Opp. T. Il. p. 1036 
Sam. ParkervsdeDeo& provid. divinaDifp.le 
p- 63. ſeqq. Jac. Tuomas. præf. T. I. p. Ie 
Jac Frı2. Reımmann. Hif. Atb. c. 28. p. 201. 
Fasrıcıvs Bibl. Lat. T. I..p. 402. STOLLE 
Hiſt. der Gelahrh. P. H. p. 533. Hiſt. der 
yon. Moral p. 530: gethan , dahingegen er 
weder in Gassennı Catalogo Epicureorum, de 
wit. Epie. I. 11. c. 6. nod) in des Herin Fasrıcız 
Berzeichnig der Epicureer, Bibl. Gr. Vol. Il. p.814« 
ericheinet. Wann man auch Plinio recht aufmerckt, 
fo wird man finden, daß er. cd, wie andere Gelehrte 
feiner Zeit, gemacht , fich an. Feine gewiffe Secte 
gebumden , und hier und dar aus einer jeden Secte 
angenommen ‚, was ihm am anftändigften geweſen. 
Alſo Hält er es mit den Epicureern , wann er das 
Seur zum oberften Element macht, 2. IL. c. 5. 
Wann er die Vorſehung GOttes laugnet, und das 

uͤr hält, fie komme mit der Seeligkeit des höchften 
eng nicht überein, 4 Il. c. 7. Hingegen mo- 
‚quirt er ſich über Epicurum, daß er unendlich viele 
Welten Ratuirf habe, 4.71. c. 1. Mit den Scepti- 
eis ſtatuirt er, es feye nichts gewiſſers als daß alles 
ungewiß, nichts elenders und hochmüthigers als 
der Menſch, 3.11. c. 7. Die Welt⸗Muſic Pytha- 
gor® wirfft er nicht weit, J. II. c. 3. anderer 
Erempel Kürge wegen zu geſchweigen. Ein * 

ver 


n 
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rers ift hievon gedacht morden in dem Otio Vin- 
del. Mel. 11. $.6. 9.149. ſeqq. 
(00) Derjenigen, welche Plinium zum Atheiften 
‚machen, find viele, welche der Hei Reımmann. 
Niſt. Atheismi 0.39. $. 2. p. 284. feg. genennet 
bat. Dean Fan denfelbigen hinzu thun den Herin. 
Store Sit. der Seydn. Moral p. 530. 
Hiftoire de la philofophie payenne p. 72. Otium 

Vindel. Mel..l. $.6. p. 149. fegg. Es gehet aber 
‚Plinius in der Lehre. von GOtt mehr den Stoicis 
„als den Epicureern nach , wiewohl er diefen im 
Läugnung der. göttlichen Fuͤrſehung beygefallen , 
‚vid. l. Il, c. 7. welches auch Liesivm Payfol, 
:Stoice 1. I. Diff. 11. p. ss. bewogen, ihn den 
Stoicis zujugefellen. Dann er ftatuirt, die Weltfeye _ 
GH, ewig, unendlich, ohne Anfang und Ende, 
Die Natur und das Werd der Natur 4. 1. c. 1. 
1. XXVII. c. 4. erfennet alfo nichts für GOtt, 
als das univerfum , welches alles in allem in-fic) 
begreifft; welches, gleichtwie eg. die genuine Mey 
‘nung der Stoicorum iſt, alfo genugfam darthut, 
‚wie profan die Theologia Pliniana geweſen feye, 
Zwar: ift nicht zu läugnen , daß Plinius hin und 
‚wieder ſchoͤne moralifche Lehr, Säge einflieffen laſ⸗ 

fe, 4 er auch die üble Conduite der Roͤmer zu 
feiner Zeit mit vernünftigen Augen eingefehen , und 
der Natur eine groffe Weißheit und GottlichFeit 
zugefchrieben babe, aus welchen ihn Zvvinc- 

ııvs de Providentia vom Atheismo abfolvirt, 
“und darinnen des Herin Faprıcın Bibl. Lat. 
T. Il. p. 564. Beyfall erlanget:hat ; allein das er⸗ 
fiere ih mehr eine Würtfung eines guten Verſtandes, 
hh5 als 
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als einer vernuͤnfftigen aus gefunden Principiis 
flieffenden Philofophie , und das andere iſt nur ein 
verſtelltes Wefen , und eine ſchoͤne Einkleidung fei- 
ner profanen Meynung von GOtt in beffer und 
erträglicher Fautende Worte, daher man Plinio 
eben nicht unrecht thut , wann man ihn unter den 
fautoribus Atheismi mit pafliren läff. 

(pp) Die Erzählung von Plinii Tod haben wir 
feinem Better, dem jüngern Prıwro, zu daucken, 
‚der uns hievon 2. HI. ep. 16. eine ausführliche 
Nachricht ertheilt hat, Die Muthmaſſung Herrn 
Heverıcn in nofit. antiq. p. 455. es feye unges 
wiß, ob Plinius vom ſchweflichten Dampf erflicket, 
oder von feinen Knechten auf feinen Befehl hinge⸗ 

richtet worden, von welcher. der Henn Prof-STorLe 
ZSiſt. der Gelahrh. P. Il. c. 4. $. 19, P. 534» 
angemercht , er wiſſe nicht , wie er auf diefelbige 
gefommen , gründet fih auf das ausdrückliche 
Vorgeben Des Avcrorıs des Lebens Plinii, 
das Sveronıo —— zugeſchrieben wird, 
welcher berichtet, einige Hätten dafür gehalten, der 
Dampf und die Hige hätten ihm fo zugefert , dag 
er es nicht länger ertragen koͤnnen, fondern einen 
feiner Knechte gebeten , er möchte ihm den Tod 
beſchleunigen. 

(00) IDRMIL. III. ep. S. 


J a 


Was vor Nachricht haben wir 
von LVCIANO? 


Lvcıa- 
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Lvcıanvs (rr) war ein Sprer , aus 
der am Euphrat gelegenen Stadt: Samos 
fata gebürtig.(ss) , und muß er , wann 
man ihn nach dem Bericht einiger Der Als 
ten unter Trajanum (tr) fegen will, unter 
dieſes Kayſers Regierung gebohren worden 


-feyn ; dann die Zeit, da er Horirt, fallt uns 


ter Marcum Aurelium Antoninum und 


Commodum. Sein Bater ift unbefandt, 


woran vermuthlich deſſen Armuth mag 
fchuld gewefen feyn , welche ihm auch Ans 


iaß gegeben hat, dieſen feinen Sohn zu Der 


Bildhauers Kunft, welche in feiner Samilie 
üblich war, anzuhalten (uu). Wie er ihn 
dann deswegen ſeinem Schwager in die 
Lehre gethan, der aber den jungen Lucia- 
num fo hart und ſclaviſch gehalten, daß er 


ſich entfchloffen durchzugehen, und eine an⸗ 


dere Lebens⸗ Art anzunehmen (xx). Weil 
er nun aus Armuth in ſeinem Vaterland 
ſich nicht fortzubringen getrauete, ſo machte 
er ſich auf und davon, und begab ſich nach 
Antiochien, diejenige wenige Studien, die 
er su Samoſata ergriffen hatte, durch feine 
natürliche SefchieflichFeit ita der Beredſam⸗ 


keit (yy) zu feinem Nutzen anzumenden, und 
einen Advocaren zu re (zz). Allein 


ſo 
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fo beredt auch Lucianus war, fo molte ihm 
das Glück doch. bey. dem-advociren nicht 
geil er fid) in. die Betruͤgereyen, Lügen, 
Verwegenheit, Zungenorefcherey , Geſchrey 
und andere-siwar unanfländige, aber Dem 
. "Beutel einträgliche Künften der Advocaten 
mwcht ſchicken fonnte (aaa). Er legte fih 
derowegen pur allein auf die Beredſamkeit, 
und fuchte junge Leute in derfelbigen zu une 
terrichten. Um aber diefen Endzweck deſto 
beffer zu erlangen, und fich durch feine Ges 
ſchicklichkeit und beredte: Zunge einen Na⸗ 
men ju machen, fo reyßte er hier und Da 
herum, und fieß fich hören, wie er dann noch 
bey jungen Jahren in Gallien in Volck⸗ 
reiben Verfammlungen ſich mit groffem 
Beyfall, Lob und Belohnung hören laß 
. fen (bbb), Won dar begab er ſich nach 
Srichenfand, durchzog Macedonien, Achaja 
und Sonien , und ließ feine Beredſamkeit 
überall erfchallen (ecc). Allein auch dieſe 
Lebens. Art wolte ihm nicht länger anftehen, 
‚dann er fühe wohl, daß die Profeflion der 
- Redner ebenfalls auf Eitelkeit. beruhe, und 
mehr einen — Ruhm 
und Reichthum , als Die Schaͤtze des Ges 
müthes ſuche (ddd). Er ließ bemnach auch 
| 2 it 
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die Rhetoric fahren, und legte fich auf die 


Philofophie , in welcher er die Moral am 
meiften.excolirte Ceee). Gleichwie er.aber 
ein Liebhaber der Wahrheit, Aufrichtigeit 
und Ehrlichkeit war , hingegen einen groß 


- fen Abfcheu vor der Prahlerey, "Betrug, 


Hochmuth und andern aus der Sectirifchen 
Philoſophie entſtehenden Laftern hatte ( fFF), 
alfo flohe er auch die Sectirifche Lehr- Art, 
und philofophirte nach feinem eigenen Ges 
ſchmack, wiewohl ihm Die Lehr⸗Saͤtze der 
Epicureifchen Philofophie am beften anges 
ftanden „ und um fo ehender eingegangen, 
um fo natürlicher fie ihm vorgefommen, und 


nicht nur Epicuri Philofophie , fondern 


auch feine Berfon ihm von allen Betrug , 


Pedanterey und falfchem Worgeben entfers 


net fchien (ggg). Eben Diefe feine Gemuͤths⸗ 
Neigung aber , welche mit einem. fcharffe 
finnigen und in vielen Stücken tief s einſe⸗ 


henden Verſtand vergefellfchafftet war , 


machte, Daß er zwar die Sehltritte, Thors 
heiten, Betrügereyen , Ungereimtheiten und 
Pedanteren der Philofophorum ‚fo wohl 
voriger als feiner Zeiten zimlich einfahe 
aber dabey zu weit gieng , das Kind mit 
dem Bad ausfchüftete, und faſt alles für 

hr Vers 
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Betrug und Falſchheit hielte, und weil es 


ihm gegluͤcket, einen und den andern Phi⸗ 


loſophiſchen Marcktſchreyer auf der Thaͤt zu 
ertappen, ſo dann faſt auf alles auf gleiche 


Weiſe ſchloß (hhh). Welches dann die 


eigentliche Urſache iſt, warum ſich Lucianus 
in feinen uͤbrigens mit groſſer Lebhafftigkeit, 
einer angenehmen Vorſtellung, feinen und 
wohl-lautendenraillerie, und zugleich ans 
genehmer Schreib + Art verfaßten Geſpraͤ⸗ 
chen (iii) fuͤrnehmlich angelegen ſeyn lafe 
ſen, mit groſſer Freyheit nicht nur uͤber alte 
und neue Philoſophos, ſondern faſt uͤber 
jedermann zu ſpotten, alles, was ihm un⸗ 


begreifflich vorkam, zum Betrug und Ge⸗ 


lächter iu machen(kkk), und mitzimlicher 
Bitterkeit verfchiedenrlich ‚zu urtheilen / 
welches er fo gar unferm theureften Heyland 
und den erften Chriften zu thun , nicht una 
terlaffen Tonnen, Und das ift auch Die 
Urfache, warum er fich als ein GOtt und 
Menichen: Spötter bey Alten und Neuen 
zimlich verhaßf gemacht, und als ein pro- 
faner Atheift ins Geſchrey gebracht hat (II). 
Unter Marco Aurelio Antonino hatte ee 
das Glück zu einem Egyptiſchen Land» Vogt 
geſetzt zu werden, und ein ſchoͤnes Salarium 
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zu erhalten (mmm). Kinige haben vorges 
ben wollen, er feye ein Ehrift gemefen, und 
erft vom Ehriftenthum abgefallen C nnn ), 
die Goͤttliche Rache aber babe fich an ihm 
nicht unbezeugt gelaffen, indem er von den 
Hunden zerriffen worden (000); allein eis 
nes. tie Das andere hat Feinen Grund, und 
kan nicht beriefen werden. Daß. er vom 
Podagra geplagt werden / läßt ſich aus 
dem von ihm dem Podagra gegebenen Lob 
-faft vermuthen (ppp), ob er aber Daran ges 
ftorben , laßt fich nicht eigentlich fagen 
(ggg), fo viel aber iſt richtig, daß er zims 
lic) alt geweſen (rrr), als er den Weg al 
ler Welt gegangen. Man muß ihn: mit 
-andern Lucianis nicht vermechfeln (sss). - 


(ır) Das meifte von Luciano wiſſen wir aus 
feinen Schriften, in welchen er hinund wieder fols 
che Nachrichten einflieifen laffen , welche uns die 
Umftände feines Lebens entdecken. Sonderlid) ent: 
hält fein Dialogus, Somnium betitult, einen guten - 
Theil feines Lebens. Svınas in Lucianus T. Il. 
p. 457 feq. bat auch einen obgleich Furgen Arti⸗ 
ul von ihn, Unter den neuern hat Gıiugerrtvs 
Cocnarvs Luciani Elogium entworffen , und 
darinnen die fürnehmfte Umftände feines Lebens bes 
rührt , Jacosvs ZvvinGervs aber weiß 
läufftig, wiewohl nach einer verdrieplichen + 

| * e 


— 
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feinen Lebens-Lauff gefchrieben, welche beyde ver - 
Baßler Edition der Operum - Luciani vorgefekt . 
find. So hat auch ebenfall® Jo. Bovanerorr- 
vs der Parifer Edition von Luciani Operibus defs 
fen Leben praefigirt:, aus welcher es der Herr Fa- 
arıcıvs der Biblioth. Grace Vol. IV..p. 485. 
einverleibt, und baden die Stellen der Schriften 
Luciani, woraus felbige genommen worden , aus 
gezeigt hat. Was Vossıvs und Jonsıvs von 
ihm haben, foll hernach angezeigt werden. 
(ss) Lvcıam. in Scyth. T II. p. m. 354. quo- 
modo Hiftoria ſcrib. T. 11. p. 392. 
. (tt) Unter Trajanum und Hadrianum feßt Lu- 
‚cianum Svıpas T. Il, Lucian. p. 457. Worin: 
nen ihm Gırsertvs Gocnatvs und Jaco- 
»vs Zwvingervs Dicc. nebft andern gefolget 
ind. Lvoovicvs Vıves aber hat fi) gardies 
e unrichtige Beflimmung des Alterd Luciani ver 
führen laffen , au muthmaffen , Plutarchi Che- 
ronenfis bey Trajano viel geltendes Anfehen, das 
Luciano ein Dorm in den Augen geweſen, habe 
diefen. verleitet ‚fo befftig und ſpoͤttlich über die 
Philofophos loßzuziehen ;- wann man aber Lucia- 
ni Schriften felbft durchfihet, fo findet man, daß. 
er fpäter Norirt habe, Dann er gedencket Se- 
veriani.T. 1. quomodo biſt. ſcrib. p. m. 343. Ti- 
tiani, Vologefi, Frontonis; an Celfum ſchrieb 
ex feinen Pſeudomantem; Peregrini Verbrennung, 
* M. Aurelio A. C. 168. geſchehen, bes 
vieb er in einem eigenen Dialogo; in Alexan- 
dro nennet er M. Aurelium , divam, und er⸗ 
zaͤhlt, was in. deffen Feldzug wider die Pannnb 
| ſchen 
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ſchen Bölder paflirt; er gedenckt de conferib. hiſt. 
Avidii Cafli, und was jonft dergleichen Umſtaͤn⸗ 
de mehr find, aus welchen "SonnensFlar erhellet, 
daß er nicht nur unter Marco: Aurelio Antonino, 
ſondern auch nad) deffen_ Tod unter Commodo 
‚Horist habe , conf. Vos sivs de Rbetor. c. 12. 
P. 88. de hiftor. Grac. I. 1]. c.ı5. p. 231. Jon- _ 
sıvs de Script. Hiſt. philef. I. Ill. e. 10. p. 266. 
Mann demnach Lucianus nod) unter Commodo 
gelebt, welcher A.C. 191. ift umgebracht worden, 
fo fan er, wann er auch achzig big neungig Jahr 
‚alt worden, wie man dafür hält, anderft nicht uns 
ter Trajanum, der A.C. 117. Den Wegaller Welt ' 
gegangen , gefeßt werden, als daß er gegen dag 
Ende deffen Regierung gebohren worden, wie auch 
Bovaperorıvs 2 cu ſich nicht unfüglic) gefal⸗ 
ten laffen, und fo läßt fi) Suidas ,- der ſich zwar 
‚nur auf ein hören fagen gründet , noch einiger 
maſſen entfchuldigen und erflären.. Noch jünger 
macht Lucianum Henrıcvs Dopvverıvsia 
diff: de Ifdoro Characeno $. $. Geogr. minor. T. Il. 
in wie weit er aber Grund habe, mögen aus anges 
führten Umſtaͤnden andere beurtheilen, 
‚ (uu) Davon erzählt er felbft dag mehrere in 
Jomnio T. I. y.m. 2. ſeqq. woraus zu erfehen, daß 
eg um Luciani Vaters Vermögen uͤbel geftanden, 
und er Deswegen feinen Sohn eine Profefion ers 
lernen laffen , damit er ihm bey zeiten das Brodt . 
Fönnte gewinnen helfen. Weil aber feiner Mutter 
-- Bruder ein geſchickter Steinmeß war ‚und Lucianus 
fchon in — Jugend eine natürliche Gefchicklichs 
ei in bilden und bofiren von Wachs von ſich i is 
— en 
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een laſſen, ſo wurde er zu dieſer Profeßion ange 


halten. = 
(xx) L..c. Dr 4. berichtet er, die erfte Probe 
bey der Steinmetzen⸗Kunſt feye ihm fo-übel ges | 
lungen, daß der Stein zerfprungen; daß habe feis 
.-, nen Vetter fo verdroffen, daß er eine Karbatſche 
ergriffen, und ihm einen folchen Einftand gegeben, 
daß die <hränen über die Wangen häuffig gelanfe 
fen; darüber ſeye er davon gelauffen., und ‚habe 
es feiner Mutter geklagt. Er ſetzt Hinzu, er habe 
in der darauf folgenden Nacht diefen Traum ges 
habt, Es fenen ihm zwey Weibs: Bilder erfchies 
nen, die Bildhauer-Kunft, und die Humanitätz 
. jede Habe ihre Kunft heraus geftrichen , und ihm 
viel Vortheil, Augen und Ehre verfprochen, 
mann er fie ermählen wolle; die Bildhauerey habe 
ihm feine in diefer Kunſt berühmte Freunde vors 
geftellet , die Humanität aber ihre Gelahrheit, 
Ruhm, Reichtum, Dbrigfeitlihe Ehren: Aems 
fer und andere groffe Vortheile zugeſaget. -Er- 
ſeye auch diefer gleich beygefallen , welche ihn auf 
einen geflügelten Wagen geſetzt, und alle Länder 
gezeigt , to er berühmt werden folte ꝛc. Es ift 
aber diefer Traum nicht ein wahrhafftiger Traum, 
fondern eine Rhetoriſche Borftellung, durch wel⸗ 
he er. auf eine angenehme Weife an feinem Erems . 
pel der Jugend die Studia humanitatis beliebt 
madhen wollen: Wiewohl er mit as redni⸗ 
ſcher Großſprecherey und Prahlerey ausſtaffirt iſt. 
(yy) Cocnartvs in Elogio Luciani ſchließt 
aus Luciani Hercule, daß er in feiner zarten Ju⸗ 
gend ſchon die Beredfamfeit in Gallich profitirt‘, 
| und 
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und dann erft fih aufs advociren gelent habe * 
Allein aus dem gantzen Dialogo fließt mehr nicht 7 
als daß er in Gallien in feinen jüngern Jahren ge‘ 
weſen, und ihm dafelbit von einem Druiden Phi- 
lofopho die Krafft und Furtreffiichkeit der Be 
redfamfeit unter dem Bild Herculis vorgeſtellet 
und abgemahlet worden. | 

(zz) In revivife. T. III. pm. 156. 

(aaa) Ibid, Ä > 
- (bbb) In apolog. pre mercede conduäis T. 1. 

«385. wo er erinnert, Sabinus, den er anredet, 
he ihn in Gallien angetroffen , da er unter -die - 
erühmte und mit groffen Belohnungen angefehene 
Redner gezählet worden. 

Cecc) Das berichtet hievon Lvcranvs felbft 
in Herodoto T. III. p.m. 219, welche Oration er 
in einer Verſammlung Macedonieng gehalten hat. 
Daß er ſich in Jonien und Achaja aufgehalten, er⸗ 
innert er , quomodo biftoria feribenda fit. T. II. 
p: m. 379. 

(ddd) In revivife, T. III. p. 156. 

Ceee) Das hat der Herr Farrıcıvs Bibl. 
Gr. Vol. IV. p. 486. gar wohl angemercket, daß 
Lucianus mit Socrate auf die unnüge das Gemuͤ⸗ 
the nicht verbeffernde Speculationes nicht viel ges 
halten, mie aus dem convivio philof. T. IV. p. 3 66« 
zu erfehen. Und verdient diefer fürtreffliche Dia- 
logus, in welchem Lucianus die Kunſt einer leb⸗ 
bafften Abfchilderung unvergleichlich fehen laffen , 
mit Bedaht und Aufmerckſamkeit durchgelefen zu 
werden , indem er nicht nur die fehönfte Anmer⸗ 
ungen von einer vernünfftigen und MDB? 
| “ en 
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ten philofophifhen Aufführung einflieffen Iaffen, 
fondern auch) die abſcheuliche Sitten, Heuchelep, 
Schmarozerey , Barbarey und üble Bezengung 
der Wort» Drefcher und Philofophaftrorum. feis 
ner Zeit nach dem Leben abgemahlt hat, fo daß 
man die Conduite der damahligen Philofopho- ' 
rum daran wohl lernen Fan. Man darf es dem⸗ 
nach Luciano nicht vor übel halten, wann er bey 
der übeln Aufführung der Philofophorum übel 
vonihnen raifonnirt, und-ihnen mit einer fcharffen 
Saryrifchen Lauge den Kopff gewaſchen hat, dann 
dergleichen ur. gehört für folhe Purſche. Da 
hingegen Lucianus von der Philofophie an fich gar 
wohl raifonnirt, wann er dafür halt, Lehre und 
geben müffen. beyſammen fliehen , und feye es I& 
cherlich , wann man von der Weißheit viele breite 
Worte mache, und in der That doch anderſt lebe, 
und ſich proftituire. Wann auch jemand zur Weiße 
heit und Gelahrheit Fommen wolle , müffe er es 
nicht aus den bloffen Büchern lernen, weil man 
fonft- durch bloſſes meditiren und Tefen ohne Ums 
gang , ‚Erfahrung und Ausübung nur von Dem wahr 
ten Zweck weiter abkomme, und fich durch Die gu— 
- te Aufführung der Ungelahrten zu fchanden machen 
laſſen müffe. Welche fürtrefflichennd allen, welche die 
Hhilofophie fiudieren , nöthige und zu mercken 
hoͤchſt würdige Erinnerungen Luciani genugfam zeu⸗ 
gen, . er einen rechten gefunden Geſchmack vor 
der Phi ofophie-gehabt habe, ' Ä 
(Fff) In revivifcent.l.c, | 
i a? ‚Daß Lucianus auf eine Ecle&ifche Art 
philoſophiert habe, braucht Feines andern ur 
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K ‚ als daß man feine Dialogos, welche in die 


hilofophie lauffen, durchgehe. Dann obergleih 
mehr die Thorheit zum Gelächter zu machen, als 
die Wahrheit offenbahr zu lehren fi) gefallen Taf 
fen, fo findet man doch viele Stellen, wo er, zumal 
in moralifhen Materien, frey heraus gegangen, 
wiewohl er feige mit feiner annehmlichen Bered» 
ſamkeit Tieblicher zu machen , und auf Rhetoriſche 
Ark vorzufragen-gefuchet bat, fo daß man ihn mit 


Recht Rhetorem philofophicum nennen Fan, 


Daß er aber dag genus philofophandi eclecti- 
cum beliebet habe, ift nicht nur aus der Recom- 
mendation der Aufführung Demonactis, wel 
cher folche Art ausgeuͤbet, zu fehlieffen , fondern 
er hat es auch gang deutlich in revivifcentibzsT. II. 
p. 366. entdecket, warn er fagt , wie er fich von 
ber Nhetorica und advociren zur Philofophie ger 
mendet, habe er, wie es nöthig und billich gewe⸗ 
fen , alle diejenige , welche zu einem guten und 
gluͤckſeeligen Leben, das ift, zur Philoſophie Leh⸗ 
ren und Regeln vorgeſchrieben, bewundert, als 
Leute, welche denen, ſo nach derſelbigen ſtrebten, 
uͤlfliche Hand darreichten, und. zu guten und nüßs 
ichen Dingen ermahuten, wann man nur fein Les 
ben darnad) anfticHe , welches die meifte heutiges 
Tages unterlieffen rc. Es gehört alfo Lucianus : 
mit allem Recht unter die Ecledicos, und zwar 
von vernünftiger Art, indemer dieThorheiten der 
Secten gar wohl einfahe, und daher nicht an ſtatt 
einer freyen Auswählung des beffern auf einen une 
vernünfftigen Syncretifmum fiel, wie den meiften 
begegnet, welche um dieſe Zeit eclectice philofos - 
- N pyhieren 
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phieren wollen. Da aber Lucianus fo viel unge 
gründetes und ungereimtes in ben Secten der Gti⸗ 
chiſchen Philoſophorum, und auch) feiner Zeiten ſa⸗ 
be, und nach feinem ohnedem Satyriſchen Lem: 
re folches zum Gelächter machte , fo ift eg 
ein Wunder , daß Lucianus hier und dar. mehr 

unter die Scepticos ald Dogmaticos gezählet wor: 
den, wie ſolches unter den Alten, auffer dem feinen 
Schriften vorgejegten Epigrammate, (donPro- 
tıvsCod. 128.p. 165. unter den neuern Jo. Jac. 
A Rysseı in Contin. Voſſũ de Sectis c. V. F. 2. 
P. 1I58. c. XIII. G. 3. pP. 214. c. XIV. §. 6. p. 216. 
and Hverıvs de la foibleſſe de PEsprit humain 
L. L. ch. 14. $ 54. p. 160. ſeq. gethan, anderer 
zu geſchweigen, welches aber in keinem andern 
Verſtand gelten Fan, als in ſo ferne er feine philos - 
fophifche Gedanden mehr removendo als afe- 
rendo vorgefragen, fo dag man ihn mit Hecht in 
“ die Elaffe der Socraticorum fegen koͤnnte, movon 
fonderlich in Hermotimo T. 11. p. m. 170. ein Exem⸗ 
pel zu ſehen. Sonft hat er allerdings für Epicuri 
Secte eine-groffe Hochachtung und Neigung ger 

- habt, welhe er fonderlid in- Pfendomante oder 
Alexandro , worinnen er auf eine einem Epicure 
er zuſtehende Art dieſes Betrügers Boßheiten und 
Betrug entdecket hat, hat mercken laſſen. Dann 
er redet von den Sectatotibus Epicuri, als von 
klugen und die Betruͤgereyen zu entdecken capa- 
blen Leuten, T. 1.p. m. 549. er nennet Epicurum 
einen Mann, der allein die Natur eingeſehen, und 
allein eutdecket, was wahr ill, p- 550. er appro- 
birf , daß Epicurus ſich über alle ie, 
* mi 
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mit den Geiftern und deren Wuͤrckungen moquirt 
p- ssı.nennet die Epicnreer allein gefcheide p. 569. 
Epicuri ratas fententias nennet er ein Under 
gleichliches Buch ibid. und p. 570. urtheilt er das 
von , diefes Bud) bringe den Leſern einen unvers 


. gleichlihen Nugen, Ruhe, Stille, Freyheit und, 


Dergrügen des Gemuͤthes, meil es Die Furcht vor 
den Geiftern und Wundern benehme , die unor 
dentliche und. ungereimte Hoffnung abfehneide, das 
Gemüthegefund mache, und zur Wahrheit bringe, 
und es durch Bernunfft und Wahrheit reinige.Er fiel, 
let ſich unter die Elaffe derjenigen, weldye Alexan- 
dro hinter. die Sprünge gefommen , und fie ent 
decket 2. 576. 581. welches die Epicureer gethan, 
Er lobt den Epicurcer Celfum , als einen wahre 


hafftig Flugen Philofophum p. 583. bekennet 


p- 584: daß er dieſen beiffenden Dialogum gefchrie - 
ben , Epicurum an den andern zu revangiten; 
nennet ihn einen wahrhafftig heiligen und mit hoͤttli⸗ 


chem Verſtand begabten Mann ,_ der allein einge 


fehen und gelehret, was tugendhafft feye, welcher 
auch allein derjenige geweſen, ber diejenige frey 
gemacht, welche fich in feine Schule begeben ha— 
ben. Aus welchem allem feine befondere "Neigung, 
Hochachtung und Beyfall für die Schule Epicu- 
ri erhellet. Es haben demnach Gassennvs 
de vita Epicuri l. II. c. 6. p. 16. Vossıvs de 
Sectis c.VII. 8. 24. p. 57. GvII. Cave Hif. 
Lit. Script. Eccl. der Herꝛ Farrıcıvs Bibl. 
Gr. Vol. VIII. p. 486. und vor ihnen der Scho- 
liaſtes über Lutianum nicht unrecht gethan, * 

| Ä e 
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fie ihn. in gewiſſer Maſſe den Epicureern beyge⸗ 
zaͤhlt haben. | 
(hhh) Hievon Fan man überzeugt werden, wann 
man die Dialogos , Nigrinum vder de moribus 
philofopborum T. I. p. m. 37. fegg: einige Me- 
nippifcye Dialogos , Gallum T. Il. p. 590. fegge 
Vitarum autlionemT. III: p. 100. fegg. Revivifcen- 
tes T. 111. p: 13 5. fegg. Philopfeuden T. III. p. 55 3. 
de morte Peregrini T. IV. p. 266. fegg. durchlief, 
worinnen er zwar über die: Pfeudo- Philofophos 
eigentlich loßziehet, aber zugleich der gröften Maͤn⸗ 
ner nicht verſchont, wie er fonderlih in vit arum 
auctione gethan hat. Uber dieſen Dialogum iſt 
zwar I pifcator. oder revivifcentes eine Apologie, 
in welcher er fich erfläret, daß er nur diejenige von 
den Anhängern groffer Philofophorum lächerlich 
gemacht , welche ihre Lehre bekennen, ihr Leben 
aber nicht nachahmen , vid. T. III. p. 170. Allein 
gleichmwie er eben fo feharffe Lauge diefen Philo- 
fophis aufgegoffen, alfo wird man finden, mann 
man feine audlionem vitarum durchlißt, daß er die 
Lebens⸗Umſtaͤnde der alten Philofophorum felbft 
zaillire und ihre Methode lächerlich vorftelle-, wie 
ev dann über Pythagoram als einen Betrüger 
mit feinem güldenen Bein fpottet .T. III. p. 105. 
Diogenis Oynici hündifche Sreyheit, Unverſchaͤmt⸗ 
heit und freches Maul p..108. belachet, Ariftip- 
- pum als eine volle Sau darſtellet p. i11. fi 
iiber Democritum und Heraclitum ald Narren 
moquirt 2.113.114. Socratem als einen Kuas 
benEiebhaber ‚einführt p. ı 15. und feine ideas em⸗ 
pfindlich durchlaͤßt 2. 117. Epiourum als — 
ok 
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Molldftigen vorftellet 2. 118. Chryfippi als eines 
Grillenfaͤngers ladjet p. ı20 fegg Ariftotelem 
p- 126. nicht beffer tractirt, und ſich über feine elende 
Phyfique moquirt,Pyrrhonem als einen ungereims 
ten Ignoranten abmabhlet p. 128. fegg. Wiewohl, 
wann man clle lingereimtheiten der Grichifchen 
Philofophorum bedeneft, und Luciani jun faty- 
rifchen Gefpöft geneigtes Gemüche kennet, man ſich 
darüher nicht wundern wird ; dann bey folchen 
Ingenüis- gilt es in ſolchen Fällen allerdings ; diffi- - 
cile eft Satyram non fcribere. 

(ii) So hat ſchon PUOTIVS Cod. 123. p. 165. 
von Luciani Schrifften geurtheilt. Wer auch von 
der Satyra einen guten Geſchmack hat , wird in 
den überaus netten und angenehm gefchriebenen 
Dialogis Luciani vieles Vergnügen finden. conf. 
Is. Casavsonvs.de Satyra Rem. I JI p. 268. 

(kkk) Das den Schrifften Luciani vorgeſetzte 
Epigramma , dag aud) Prorivs. c. anführt, 
zeigt dieſen Haupt; Scopum Luciani gar deutlich 
an. Scuorrvs hat es alfo überfegt : 

Scripfi hac Lucianus , priſci flultigue peritus, 

Stulta etenim , vulgo credita doifa tamen. 

Ergo nil hominum certo mens concipit unguam : 

Aſt, quod miraris, ridiculum eſt aliis. 
Conf. Lacranr. de falfa relie. a 9. Lv». 
Vıvesd. V. R. C. 11.9. 126. 

(U) Die wichtigfte Stelle , worinnen Lvcıa- 
vs feine bittere Spötterey wider die Chriften blir 
den laffen, ftehet in Peregrino T. IV. p. 27%. ſeq. 
und ift oben in dem Leben Peregrini genugfam am 
gemerckt, und zugleich erwiefen worden, daß Lu- 

Dritter Theil, Jii Clans. 
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cianus feiner Spötterey zu lieb fich Fein. Gewiſſen 
ee ; die Gefege des Hiftorifchen Glaubens zu 
berfchreiten. Hier bemercken wir nur, daß des⸗ 
wegen Lucianus unter die Zahl der Atheiften mar- 
chiren müffen, wovon fonderlih Svınas in Lu- 
eianus T. II. p. 477. ſeq. nachzufehen , welchem es 
y dann andere nachgefprochen, deren Urtheile und 
arte Worte von Luciano man bey Tuoma 
Porz-Brovnr. Cenfara Celebr. auct. p. 173. 
feg. beyfammen. findet. Indeſſen hat es doch auch 
nicht an Leuten. gemangelt „welche etwas befjerg 
von Luciano genrtheilt, und geglaubt haben, es habe 
ihm folches nur aus Neid die Heydniſche —* 
nachgeſagt, weil er die Thorheit, Gottloſigkeit und 
Ungereimtheit der Heydniſchen Theologie und die 
Betruͤgerey der Prieſterſchafft mit lebendigen Far⸗ 
ben abgemahlet, und entdecket, welche Beſchimpf⸗ 
fung fie angetrieben, ihn infam zu machen; welches 
auch die Ehriften nachgefprochen „nachdem fie ge 
glaubt , daß er unfern Heyland felbiten als einen 
Betrügertrairthabe, vid. EXASMVSI. XXIX. 
ep. 5. Und ArLcıarvsPar. Jur. . IV. c. 5. deſ⸗ 
fen Worte Vossıvs de Sectis c. VIII. $. 24. 
p- 57. anfuͤhrt, fucht die Stelle in Peregrino zu 
Luciani Entfchuldigung Alfo zu erflären , daß dag 
Wort Sophifta, wie er Ehriftum nennef, nicht in 
böfem , fondern in gutem Verſtand, für einen 
Philofophum genommen werden müffe. - Ya der 
feel. Herr D. Jo. Puırıpp. TREVNER hat gar 
zu Jena 1697. eine differtation de Theologia 
Athei, f. Luciani heraus gegeben, und feine Lehre 
von GOtt in befferer Geftalt vorzuſtellen seht 
— a ann 
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Wann man aber beyder Theile Borgeben beym Licht 
befiehet, fo findet man, daß man auf beyden Seis 
ten zumeit gegangen. Daß Lucianus ſich über der 
Ehriften ihren Gottes: Dienft , Thun und Wefen 
moquirt, ift aus dem Dialogo von Peregrin: Tod 
Sonnen: Flar, und obgleich) das Wort — in 
geſunderm Verſtand genommen werden kan, ſo 
zeigt doch der gantze Zuſammenhang des Dialogi, 
dag er Ehriftum für einen folchen Sophiften gehal- 
ten, dergleichen bey Luciano mit den Betrügern 
in einerley Elaffe ftehen. So ift auch gewiß, und 
aus Lvcıano de Sacrifeüs T. III. p. 81. Sons 
nen:Flar , daß er das Syftema Epicuri von den 
Göttern angenommen ‚ die göttlihe Vorſehung 
geläugnet , den auf die Erhörung ſich gründenden ' 
Gottes: Dienft für thoricht gehalten:, und. weder 
Gnade noch Zorn der Götter eingeflanden. So 
ift auch in vielen Exempeln zu fehen , daß er fich 
über alle Religion moquirt, indem er die Chriſt⸗ 
liche, Juͤdiſche und Heydnifche Religion verfpottet, 
Feiner derfelbigen etwas Gutes zugetrauet habe, 
Und fan man alfo in diefem Stücke für Lucianum 
eben nicht das befte reden. Hingegen ift auch richs 
tig, .daß Lucianus manchmal nicht in eigener Pers 
fon, fondern in anderer Namen rede, und diefen 
und jenen vertvegenen Gedancken vortrage : durch 
die allgemeine Betrügerey der Hendnifchen Priefter 
and Philofophorum aber auf folche extremitäten 
gebracht , und durch die von ihnen aufgeftandene 
Verfolgungen, wie v. g. der Betrüger Alexander 
gethan, noch mehr aufgebracht worden ſeye, auch 
mehr vom Betrug, als Ar ber wahren ie 
ii 2 de 
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des Gottes⸗ Dienſtes geredet habe, Man thut alfo 
meines Erachtens am beften, wann man ihn in dies 
jenige Claffe rechnet, in welcher Epicurus mit feis 
nen Schülern ſtehet, welche zwar GOtt und deffen 
Verehrung zugegeben ‚ aber die göttliche Vorſchung, 
Hulffe, Gnade und Zorn, folglich auch den Nutzen 
alles Gebets und Verehrung der Götter gelaͤugnet, 
alles, was übernatürlich, ausfichet, für Betrug und 
Blendwerck gehalten, und alles mit eignen Augen 
haben ſehen, begreiffen und unterfuchen wollen, conf. 
REımMmann. Hiſt. Ath. c. XXX. $. 3: p. 224 
Was aber in dem Dialogo , Pbilopatris betittult, 
wider die Chriften anzügliches zu finden, Fan Lu- 
. ciano nicht zugerechnet werden, nachdem ans dem 
Innhalt deſſelbigen klar iſt, daß er erfi nad) Lu- 
ciani Zeiten verfertiget worden , wovon zwey ges 
lehrte differtationes des berühmten Hrn, Jo. Ma r- 
THuız GESNeRrı, dereneine ehedem in Jena, die 
andere erſt legthin in Leipzig gehalten worden , 
mehrern Unterricht geben Eönnen, anderer von ihm 
: allegirter zu geſchweigen, wiewohl der Herr Fa- 
BrıcıvSs). C. P. 304. ſich Fein. Bedenden macht, 
' Luciano diefen Dialogum beyʒulegen. 
‚(mmm) Hievon giebt er felbft Nachricht apo- 
log. pro merc. cond. T. I. p. 382. ſeq. 
‘ (nnn) Der Scnorrastes ad dial. Peregr. 
tractirt ihn deswegen als einen transfugam ; wels 
ches VorAaterranvs ebenfalls angenommen, 
Man Fan es aber nicht beweifen, Conf. Tırız- 
sonr. Hiß.des Emp. T. Il. p.709. | 
(000) Das giebt Svınas 4 c. vor, aber ohne 
fernern Beweiß, und Hormanyvs in Lexico 
bat 
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de N Eee ——— 
hat es auch ohne weitere Unterfuhung für richtig 
angenommen, Der Herr Fanrıcıvs Bid. Gr. 
Vol. 11l. p. 486. not. (1) hat hiebey wohl anges 
merckt, es feye nichts ungemöhnliches geiwefen , 
von denjenigen allerley jämmerliche Todes ; Säle 
und Lebens; Ende: zu erdencken, deren ehe Ä 
man verworffen. Daß es neuerer Zeiten nicht be 
- fer gegangen , Fönnen die abſcheuliche Lügen von 
des feel, Lutheri Tode beweiſen. 
(ppp) In Tragopodagra T. IH. p. 672. fegg. in 
Ocyp. p. 727. fegg. Daß aber Lucianus Ling 
daran North. gelitten, und er auf ben Fuͤſſen im 
Alter nicht mehr fortfonmen koͤnnen, hat er m 
Hercule Gallico T. I. p. gu 1. nicht zu laͤugnen vers 
langt, _/ 

(ggg) Das giebt Bovanzrorıvs in Vita 
Luciani vor, aber ohne angeführten Beweiß, wor⸗ 
innen ihm Cocnarvs in Elogio Luciani SORGE? _ 
gangen, und ZvvinGervs in vita Lucisei 
p- 10. beygefallen, 

(rer) Gocnartvshe. macht ihn achtzig, Bo v x- 
pEeLorıvs aber ).c. neungig Jahr alt. 

(ss) Nach Zvvingero in vita Luciani p. I. 
ſeq. recenfirt fie der Herr Farnıcıvs lc. p 
507. feg. Unter denfelbigen ift noch ein Lucianus, 
ebenfalls von Samofata gebürtig , der ein Chriſt 
geweſen, und der Arrianer Parthey gehalten, des 
ren einige nach ihm Lucianiftze geneunet worden, 
conf. Vaızs. ad Turonor. p. 6. Und andere: 
von Fagrıcıo ). c. allegitfe, Einige haben aud) 
‚Philoftratum mit Luciano confundirt, indemfie 

dafür gehalten, diefer habe Apollonii Tyanei 
— Jii 3 Leben 
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Leben beſchrieben, welches ſchon G. Cocnatvs 
in Elogio Luciani und in not. ad Alex. T. I. p. 
585. ſeqq. nGvır. Puıznanpro getadelt, conf. 

Vossıvs de Hif. Gracis I. 11. c.ıy. Faprıc. 

J. c. p. Fos. Unter des Kayfers Jvrıanı Epi- 

ſteln ift die zwey und dreyffigfte an den Sophiften 
Lucianum gerichtet, den halt BovanpeLorıvs 
i. c. für Luciani Sohn: Es hat aber der Herr 
Fasrıcıvs).c. p. 488. wohl angemerckt, daß 
die Zeit es nicht zulaffe, weil von M. Aurelii Tod 

bis auf das erite jahr der Negierung Juliani 180, 

Jahre verfloffen , und daß es ehender ein Euckel 
oder Urenckel ſeyn Eönne, 


VII. 

Gehoͤrt DIOGENES LAER- 

TIVS audy unter die Pbilofopbos ? 
Eigentlich nicht, indem er nichts philo⸗ 
fophifches gefchrieben ; weil er aber dannoch 
ein Werck von den Perfonen , Leben und 
Lehren der alten Philofophorum hinterlafs 
fen, welches das merckwuͤrdigſte und wich⸗ 
tigfte Werck aus allen alten bis auf unfere 
Zeitübergebliebenen Schrifften iſt, und dem 
wir die meifte Wachrichten von den Lehrs 
Saͤtzen der Grichiſchen Philofophorum 
überhaupt zu Dancken haben , fo wird er - 
nicht nur gemeiniglich mit unter die Philo- 
fophos gezählet , weil er Doc) von der 
Philos 
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Philoſophie Unterricht hat haben müffen , 
da er Diefes Werck zu fchreiben unternom⸗ 
men: fondern es ift auch billig , Daß wir 
ihm in der Philofophifchen Hiſtorie eine 
Stelle anweifen. Es war aber Diefer Dio- 
genes nach der gemeinen Meynung aus 

der Eilicifchen Stadt Laerta gebürtig (ttt); 
wiewohl allerdings aus dem Beynamen 
Laẽrtius ehender zu fihlieffen , daß feine 
Doreltern aus diefer Stadt gebürtig ges. 
toefen , und den Namen der Laertiorum 
davon befommen , als daß er felbft diefen 
‚Ort zum Daterland gehabt Cuuu). Noch 
weniger Grund aber hate, daß ſein Vater 
Laörtes geheiffen / und er den Brynaͤmen 
‚Laertius davon befommen habe (xxx). 
Wann er gelebt , ift auch fo ausgemacht 
nicht , indem einige der Gelehrten ihn uns 
ter den Kayſer M. Aurelium Antoninum 
(yyy) , einige unter deſſen Sohn Com- 
modum (222), einige unter den Kayfer 
Seyerum (a), einige aber in Die Mitte 
des Seculi tertii (b) , einige gar unter 
Conftantinum (c) gefeßet. Don feinen 
übrigen Lebeng + Umftänden ift ung meiter 
nichts bekandt, als daß er ung de vitis, 
dogmatibus & apophthegmatibus. cla- 

! ‚ Sig rorum 
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rorum philoſophorum zehen Buͤcher hin⸗ 
terlaſſen (d), welche er einem fuͤrnehmen 
gelehrten Srauenzimmer , welche eine Lieb⸗ 
haberin der Platoniſchen Philoſophie gewe⸗ 
fen, dedicirt (e), und Das Gluͤck gehabt 
- haben, auf-unfere Zeiten zufommen, und 
ing viele aus den Alten excerpirte Nach⸗ 
richten von den Leben, Schriften , Dende 
Sprüchen und Lehr » Sägen der alten Gri⸗ 
chiſchen Philofophorum zu erhalten, welche 
zu groſſem Nachtheil der Philoſophiſchen 
Hiſtorie ſonſt wuͤrden zu Grunde gegangen 
ſeyn. Wiewohl wir. noch viel gröffern 
Mutzen von dieſem Wercke haben würden, 
wann Diogenes Verſtand, Urtheils⸗ 
Krafft, Selahrheit und Fleiß genug gehabt 
hätte , die Nachrichten ‚. welche ex unter 
Handen gehabt , mit gehöriger critiſcher 
Accuratefle zu unterfuchen , und nicht ohne ° 
Unterfchied alles hingefchrieben , manchen. 
unrichtigen Bericht einflieffen laſſen, und 
vielfältig verrathen hätte, Daß er Der Arbeit 
nicht genug gewachſen geweſen (k). Daß 
er die Philoſophiſche Meynungen der Alten 
gewußt und ſtudiert gehabt, iſt aus denen 
Davon gegebenen Erzählungen klar (g) 5 Daß 
er aber der Epicureiſchen Secte zugethan 
| gewe⸗ 


— 
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geivefen ; wie viele von den neuern Gelehr⸗ 
ten Dafür halten‘, das läßt ſich aus feiner 
Neigung für Epicurum noch nicht hinlängs 
lich genug. ermeifen , und iſt vielmehr zu 
vermuthen, daß er, der allem Anfehen nach 
pon der Philofophie eben nicht Profellion 
gemacht , Feiner eigenen Secte zugethan 
geweſen, fondern fich eine jegliche Secte 
gefallen laffen , nachdem ihm etwas in Ders 
felbigen angeftanden , und lobwuͤrdig vor⸗ 
gekommen (h). 


(ttt) Das iſt die gemeine Meynung der Gelehr⸗ 
fen, welche ſich auch Mrwac. Comm, in Laert. 
Il. 1. Jons. de Ser. Hiſt. Phil. I IN.>c. 12. 
P. 271. und der Henn Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol, 
All. p. 600. feg. wo er mitvielem Fleiß von Laertie 
gehandelt, gefallen laſſen. | 


(uuu) Diefe Meynung hat fi der Herr Dire- 
IHEvVmann «AA Pbilof. Vol.l. p. 323: Sega - 
wo fich ebenfalls ein ausführlicher gelehrter Entwurf 
des Lebens ımd der Schrifften Laertii findet , ge⸗ 
fallen laſſen. Sein Haupt: Bemweiß if, daß er im 
Grichiſchen Aryirns ö-Auterıec, mit dem Yrticul,; muͤß⸗ 
fe genennet werden, wann es fein Vaterlands⸗Na⸗ 
‚me ſeyn folte, um ihn dadurch von andern Dioge- 
nes zuunferfcheiden ; welche Art zu veden aus dem 
Grichifchen auch unfere Teutſche Sprache hat. 
Zwar ſo viel ift wohl nicht zu laͤugnen, daß der 
Dame Laertins von der tip Laerta — | 
x 1 o. . j 5 ER 2 f} 
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hat, allein, da man ang Infcriptionibus und au⸗ 
dern el erfehen Fan „daß der Name Laër- 
tius ein Gefchlechts + Name geweſen , fo ift billig 
für wahrfcheinlicher zu halten , daß einer aus den 
Boreltern Diogenis , der aus der Stadt Laerta 
gebürtig geweſen, diefen Namen befommen , daß 
man ihn den Kaertier genennet , den aber hernach 
feine Rahfommen behalten , und der-ihnen zu eis 
nem Gefchlechts: Nahen worden iſt, dergleichen 
Erempel es in der Ältern und neuern gelehrfen 
Hiftorie genug giebt; und das ift auch die Urfache, 
warum er in unferer Abhandlung mehrentheils nur 
Laertius genennet worden, teil man diefen Namen 
für feinen. eigentlichen Zunamen anzujehen hat. 
Daf- der Name Diogenes Laärtius ſchon bey 
Homero vorfomme , hat der Herr Faurıcıvs 
- Ic. und nad) ihm der Hen Hzvmann J c. au⸗ 
gemercket, 

(xxx) Diefe Meynung hat Henrıcvs Va- 
-LESıvs angenommen ‚ in not. ad Excerpta Pei- 
reſe. p. gr. Man fett ihr aber entgegen , daß es 

nach Srichifcher Nedens: Art heiffen müßte, Dio- 
genes Laertii, nicht Diogenes Lafrtius, deswe- 
gen fchon Menasıvsd. c. diefelbige verworffen, 
welchem Fasrıcıvs und HEvmAannvSs Bi cc 
gefolget find, Evsrarnıvs ad llad u. p. 854. 
nennet ihn auch ausdrücklich s Asteru » weiches mes 
nigſtens von feinem Water der Name nicht feyn 
Eönnte, obgleich Euftathius mag in der Meynung 
gene feyn , er habe. diefen Namen unmittelbar 
von feinem Vaterland. Sponıvs hat in — 
linerario T. II. das Athenienſiſche St po 
—— | ta 
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Potamo , zum Vaterland Laertii gemacht, welches, 
mann es feine Nichtigkeit häkte , unverwerflih er⸗ 
wiefe, daß Laertius diefen Namen nicht immediate 
von feinem Vaterland habe, Allein es hat nicht 
nur Feinen Bemeiß, wie fi) dann Men Aacıvs ad 
. c. Laertii verwundert , wo es doch Sponius 
hergenommen haben müffe, und ift ſich noch mehr 
zu vermundern , daß ihm bierinnen Harovınvs 
ad Plinium gefolget, fondern es hat auch der Herr 
Fasrıcıvs Bibl. Gr. Vol. ll. p. 602. not. q. 
angemercket, daß allem Anfehen nach Sponius eine 
Stelle Photii übel verftanden , und dag nomen 
appellativum zorau2s für ein nomen proprium 
angefehen habe. 

(7772 Dahin feßet ihn Lıirsıvs Manud. ad 
Pbilof. Stoic. 1, I. diſſ. 5. p. m. 22. MEnAaGıvVS 
lu c. Vossıvs de Sectis c. XXI. $. 2. p. 113% 
Der Grund davon ift, weil Laertius Epicteti Les 
ben , welcher unter Marco nach diefer Meynung 
noch gelebt, nicht befchrieben, dag er nicht würde 
vorbey gelaffen haben, mann er nicht noch zu Laer- 
ri Zeiten im Leben gewefen wäre. Man fest aber 
diefer Muthmaſſung billig entgegen, daß Laertius 
ſich felbft folche Grängen geſezt, und nicht weiter 
als auf Chryfippum und Clitomachum gehen 
wollen, und daß er auch andere, v.g. Cratip= 
- pum, Senecam , &c. vorbey gegangen, welche 
doch unftreitig vor ihm gelebet haben. R 

222) Das iſt Reınestıı Meynung Far. Lect. 
. MI. c. 12. P. 224. Daß fie ſich aber auf falſche 
Suppofita gründe, ift 4. Pbilof. Vol. I. p. 328. 
dargethan morden, FERNE 

x Sie (a) Das 
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(a) Das iſt Jons ix Gedancke, . III. c. 12.'de 
Script. Hiſt. phil. p. 271. fegg. der ſich viele Mühe 
egeben , die Zeit, da Diogenes florirt hat, zu ber 
immen. . Er bemercfet , daß.er muͤſſe vor Jufti- 
niano gelebt haben , weil feiner. Stephanus und: 
* Hefychius Milefrus gedencken, welche unter diefem 
Kayfer florirt haben. Da auch Sopater verfchies 
denes von Laertio gengmmen, felbiger aber unter 
Gonftantino M. ums Leben gekommen, ſo ſchließt 
er daraus , daß er auch vor dieſes Kayſers Zeiten 
gefchrieben Haben müffe. Da ferner LaertiusPlu- 
tarchi, Favorini und Sabini gedencket, welde 
anter Trajano und Hadriano- gelebt, aud) Sextum 
Empiricum, und deffen Schüler Saturninum nam⸗ 
afft macht, welche in Galeni Zeiten hinein Fommen 
chließt er daraus, daß er unter Severo und nach 
ihm gelebt: haben muͤſſe. Diefer Meynung ift auch 
der Henn FARRICIVS I. c. p. 601. mot. (c) beyges 
fallen. Es iſt aber auch diefes nur remotive nicht 
ofitive. Laertii Leben angezeigt. 

(b) Das läßt ſich der Her Hevmannle 
gefallen. Sein Beweiß beruhet auf den Worten: 
Laertüi „ daß: die Secta Eclectica kurtz vor feiner 
Zeit von Potamone: geftifftet worden. Deswegen 
er ſich viele Mühe giebt , zu.erweifen „ daß Diefer 
Potamo erfkim Sec. HE. diefe Art der Philofophie: 
profitirt habe , und folglich. erſt nach ihm , und - 

alſo in. dem andern: halben Theil des Sec. III. 
\  Eaertiusgefchrieben haben muͤſſe. Wir habenvon 
dem Alter des Potamonis. an feinem Ort ausführs 
lich gehandelt ,. und die Beweiß: Gründe des. Herin: 
Hevuanıı gegen die ihn gemachte Einmbrfie 
ES — ge⸗ 
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abgemogen und für gewichtiger befunden, fie auch 
mit nenen Beweiſen bekraͤfftiget, daher wir ung 
mit unnöthiger Wiederholung nicht aufhalten , 
fondern nur fo viel bemercken, daß aus dafelbft ans 
geführten Urfachen ung am wahrfcheinlichiten vor; 
komme, La&rtium. zwiſchen A. ©. 250. und 300% 
zu jegen , mweiler nach Potamone und por Con- 
ftantino M. allerdings gelebt hat. 

(c) Sp weit feßt Donwerrvs de at. Py- 
thag. $. 22. Laërtii Alter hinaus. 

(d) Die verfchiedene Editiones , unter welchen 
die Parififche deg Stephani , die Roͤmiſche des Al- 
dobrandini „ die Londinifche des: Menagii die bes 
ſten ſind, die Wetfteinifche unvergleichlich ſchoͤne 
aber 1693. 4. alle vorhergehende in ſich begreifft, 
und an Schönheit und Accurateffe übertrifft , find 
in gedachter Wetſteiniſchen Edition hinten .anges 
zeigt, von dem Herm Fasrıcıo aber Bibl. Gr. 
Vul, Ul p. 605. fegg. ausführlich recenfirt wor; 
den. Verſchiedene Leben der alten Philofopho- 
rum find ihren Schriften aus Laertio auch von 
den Editoribus vorgefeßet worden , welche der- 
Herr Fasrıcıvs. neimek, J.c. p. 609. Melchen 
man Arifotelis Leben, das Isaacvs Casav- 
zonvs mie feiner Uberſetzung deffen Schriften 
Lion 1593. fol. vorgefeget, beyfügen Fan. 

(e) Vid. „111.47. LX. [.29. Er nennet 
diefe Frau nicht mit Namen, Tu. Ruınzsıvs 
J. c. halt dafür, es ſeye Arria , eine unfer Seve- 
' zo umd' Caracalla befandte Dame „ melche der 

— Philoſophie ergeben geweſen, welche 
| uthmaſſung füh auch Jonsıvs Allle c. 12. 2. 

Jii7 277. 


—* 
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277. Und Menac. ad prooeëm. Laërt. ingleichem 
Hifor. mulier. philof. $. 47. und der Herr Fa- 
BRICIVSI. c. P.602.n08:(f) gefallen lajjen. Es 
hat aber der Henn Hevmann.kc. p. 337. wohl 
erinnert, daß es noch nicht folge: Arria ſeye eine 
Liebhaberin der Platonifchen Philofophie gemefen , 
Ergo feye fie.es‘, der Laertius fein Bud) dedi- 
cirt, weil noch mehr Philoſophæ um diefe Zeiten 
gemwefen, zumahl welche der Platonifhen Philoſo⸗ 
phie ergeben waren. :. Wann auch, wie oben ge 
fchehen ‚. Laertius erft in die: andere Helffte des 
Sec. III. gefeget wird , fo Ean diefe Frau unmög 
lic) Arria geweſen feyn, als welche unter Severo 
und Caracalla gelebt, wie aus dem GALEN Oo jils 
efchriebenen Buch de tberiaca ad Pifonem zu er⸗ 
Gehen, conf. Jonsıvs hc. F 
(E) Davon: Fan man eine deutliche Probe fer 
hen, daß er alle offt ſich deutlich miderfprechende 
Berichte der Alten zufammen geſchmiert, ohne fie 
zu unterfuchen , offenbahre Mähr’gen von allerhand 
Wunder Werken und fonft befondern Fallen ohne _ 
Pruͤfung hingefchrieben , die den Philofophis uns 
terſchobene Epifteln und. Teftamente alle für gut 
und richtig angenommen, u, ſ. w. tie wir in den er⸗ 
fien zwey Theilen diefer Philoſophiſchen 
Ziſtorie offtmals gefehen haben. Man vergleis 
he hiemit die A. phil. l. c. p. 349. ſeqq. geſam⸗ 
melte Urtheile der Gelehrten von Laertii Werde, 
und thue hinzu, was Porz-Brovnt Cenſ. cel. 
Auct. p. 158. fegg. gefammelt hat: 
(2) Doch hat Bavız Di. T. I. Anaxagoras 
- 208.6. p. 209. wohl: angemerckt, daß er die eh 
e 
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! Säge der Philofophorum. gar ungrdentlich vor 
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trage, und offt nicht wiffe, was er ſchreibe, wann 
er von ihren dogmatibus rede, 

Ch) Für einen Epicureifchen Philofophum 
Laertium zu halten, bat fein befunderer Fleiß in 
Befchreibung der Hiſtorie Epicuri und die Ems 
figfeit , mit welcher er fich angelegen feyn laſſen, 
demfelbigen das Wort zu reden, veranlaffet, vid. 
Is. Casavsonvs præf. ad Laërt. © not. ad 
LII. f.97. p.138. Menac. c. Sam. Parkr- 
rvsde Deo difp. I. f. ı5. p.39. Vossıvs de 
Sedis c. VIII. $.21.p.53. Fasrıc. Bibl. Gr. 
Vol.III. p.601. Es hat aber ver Herꝛ Herv- 
MANN 4 6. p. 339. wohl erinnert, daß es noch 
nicht folge , daß er ein Epicureer gemefen , weil 
er Epicurum vertheidiget, wie auch Seneca Epi- 
curo das Wort gefprochen , und doch ein Stoi- 
cus gemefen ift ; gleichwie er auch nicht nur Epi- 
curo, ſondern auch andern Philofophis fich ge 
neigt bezeuget. Er erinnert ferner, daß er fich 


‚ nirgend mercfen laffen, daß er ein Epicureer geives 


fen, fo gar nicht einmahl im zehenden Buch, dag 
von der Secte Epicuri handelt, und dag er. X. 
S. 29: ſich deutlich verrathen , daß er von diefer 


Secte nicht Profeflion gemacht, auch . V. f. 55. 


gezeiget, daß er nicht mit Epicuro die Fuͤrſehung 
GoOites laͤugne. Selbſt GaſSSENOoVS hat ad . X 
Laert. p 113. angemerckt, daß die Epicuro von 
Laertio gethane Fürfprache ihn noch) nicht zu einem 
Epicureer mache, da er von Platone eben ſo vors 
theilhafftig gehandelt, und IX. 116. gedencket 
er auch Sexti Empirici ebenfalls gar ruͤhmlich. E 
1 | | Fe 
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ift demnach amı beften , mann man ja Laertium 
zu einem Philofopho machen will, man fee ihn 
zu feiner Secte, und laffe ihn als einen Eclecti- 
cum paſfiren. Welche Meynung fchon der A v- 
cron des Lebens Diogenis Laertii „ ſo der 
Englifchen Uberfegung vorgefeget iſt, ergriffen hat, 
deffen Worte Tuom. Pore-Brovnr Cenf. Ce- 
lebr. Au. p. 159. excerpitt hat. Einige haben 
ihn gar zu einem Chriften machen wollen, meil er 
. . f. 17. die fonft nur den Scriptoribus Eccle- 
fiafticis gebräuchliche Nedens;Art, Eleemofynam 
dare, gebraucht hat. Es hat aber ver Herr Fa- 
BRICIVSI. c. p. 6or. not. b. wohl erinnert , daß 
es nicht „. heiffe Allmofen geben, wie es Am- 
brofius überfeget, fondern Barmhertzigkeit einem 
erweiſen. 


Der achte Abſchnitt. 


Don der Sea Pyrrbonia oder 
. Sceptica. | 
er: | 

Wie ftund es unter den Roͤm 

ſchen Rayfern um die Sekam Sce- - 

| pticam? 

War haben tbeits in dem groenten Theil 

ER Diefer philoſophiſchen Hiſtorie (2), 

theils auch oben in dem Anfang diefes oe 
= j B 
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ten Theils (b) gedacht, daß die Secta 
Sceptica oder Pyrrhonia feine groffe Bros 
greſſen gemacht habe, fo wohl weil ihre 
Lehrer viel.zu nachlägig gemefen find , als 
daß fie fi) hätten bemühen follen, Schuͤ⸗ 
fer zu machen , und ihrer Secte Slor das 
durch zu befördern, als auch weil die Aca- 
demifche Art zu philofophieren, welche der 
Sceptifchen am naͤchſten kam, undzu Rom 
groffen Benfall gefunden hatte, Die Ste 
ptifche gleihfam verfchlungen hatte , daß 
man wenig oder gar nichts mehrdavon höre 
te. Man Fan fich alfo leicht einbilden , 
dag die Hiftorie der Sceptifchen Philofophie 
nach Ehrifti Geburt zimlich Furg ausfallen 
müffe, wie bey allen. denjenigen gefchehen , 


welche die Schickfale diefer Seete mit his 


ftorifther Feder entworffen haben (0). 


(a) L. III. c. 15.4.5. 9.742. fe 

C(D L. I. c. L. q. a a —— | 
(c). Es haben zwar Fovcner in den differt. 
fur la philofophie des. Academiciens , und Hve- 
rıvs in der Abhandlurg de la foibleffe de PEsprit 
bumain ſich viele Mühe gegeben, die Setam Sce- 
pticam & Academicam fo groß zu machen, und 
die Grängen ihrer Herifhafft fo weit zu erſtrecken 
als moglich : Allein wann fie über Ciceronis Zeis 
ten hinaus find ,. wiffen fie wenig oder gar ge 
- mehr 
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mehr von Scepticis und Academicis anzuführen, 

wiedann der eritere, nachdem er . I. ch. 11. P. 59. - 
fegg. von Varrone, und ch. 12. p. 61. fegq. von 
Gicerone ; als berühmten Academicis, gehandelt 
bat alsbald ch. 13. p. 67. ſeqq. auf Auguftiinum 
onimt, und: erweißt, daß er ein Academicus, aber 
nach Fagon der erften Academie, geweſen feye : 
Kon dem nimmt er alsbald einen Abfprung biß auf 
Cartefium ch. 14. p. 68. fegg. der andere aber... 
ch.14. p. 154. ſeqq. auffer Cornelio Celfo, Fa- 
vorino und Sexto Empirico, Luciano und Ura- 
nio, feineScepticos von Profeffion aufbringen Fan; 
and “etliche Dögmaticos, welche mit Bedacht und 
Überlegung philojophivet, bey den Haaren zu Dies 
fer Rehhe ziehen müffen, Wann man aber nad) 
der Urfache frant , warum die Sceptifhe Serte 
fo herunter gefommen , ſo dienet zwar Die oben 
genebene Nachricht allerdings_ zur. Antwort, daß 
theils die Nachläfigkeit. der Schüler und Nach⸗ 
folger Pyrrhonis, theils die Academifche Secte 
die Urſach folher Abnahm getvefen ſeye. Allein 
wann wir den Umftänden derfelbigen noch etwas 
weiter nachdencken , fo laffen fih auch noch ande: 
ve gar wwahrfcheinliche Urfachen anführen. Dann 
auffer obgedachtem fo machte die üble Aufführung 
verfchiedener Scepticorum ,: dergleichen wir an 
Eurylocho und Timone wahrgenommen, und des 
nen ohne Zweiffel viele gefolget find ‚ diefe Secte 
fehr verhaßt , melcher man dann auch den Wars 
twurff zuzuichreiben hat , als mann die Sceptici 
weder Ehrbarkeit noch Billichkeit achteten, und in 
allen Dingen eine. ftraffbahre: auch a 
er Gleich⸗ 


| 
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Gleichguͤltigkeit ausübten-, dergleichen Vorwur 
man fonften den Cynicis zu machen pflegte. O 
leid) auch vernünftige Sceptici fich angelegen 
—* laſſen, dieſem Vorwurff zu begegnen, und 
zu zeigen, daß ein Scepticus in der praxi und in 


dem gemeinen buͤrgerlichen Leben eben ſo richtig, 


tugendhafft und wohl, oder wohl beſſer lebe als 
ein anderer, wie fonderlih Sexrvs Empırrevs 
hin und wieder zu erweifen bemühet ift , fo mwolte 
es doch wenig Eindruck finden, und die Dogma- 
tici, fonderlid) die Stoici, über welche die Sce- 
ptici unvergleichlich Her waren, fie zu proftitui- 
ren, wußten fich an ihnen nicht beffer zu rächen, 
als daß fie fie als die gröften Thoren und Boͤſe—⸗ 
wichte vorſtellten. Welches dann, zumal bey un» 
berichteten Leuten, _groffen Eindruck fand , und 
diefe Secte fehr verhaßt machte, . Sy veränderte 
ſich auch bie Art der Beredſamkeit unter den Roͤ⸗ 
miſchen Kayſern, und wurde ſehr gekuͤnſtelt, weit⸗ 
laͤufftig ausgeſucht, und mit vielen Blumen aus 
eziert, wie die Erempel der damaliger Sophiften 
Br deren charadteres PPILOSTRATVS in 
feinem Leben der Sophiften gar wohl bemercket 
bat. Das fchickte ſich nun abermal nicht zu der 
Academifchen und Sceptifchen Philoſophie, oder 
vielmehr derfelbigen Lehr; Art, meildiefelbige zwar 
ja Ciceronis Zeiten der Beredfamfeit gute Diens 
ite that , wo es auf die pro & contra anzufühs 
rende Beweije anfam, weswegen auch Carneadis 
Beredſamkeit jo berühmt worden; aber bey diefer 
ſich ändernden Art der Wohlredenheit nicht mehr 
fo gut gebraucht werden Fönnen. Abfonderlid aber 
mag 
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mehr von Scepticis und Academicis anzuführen, 
wie dann der eritere, nachdem er ..I.ch.ı11.2.59» 
fegg. von Varrone, und ch. 12. p. 61. fegq. von 
Gicerone ; alg berühmten Academicis, gehandelt 
hat alsbald ch. 13. p. 67. ſeqq. auf Auguftinum 
mit ‚ und: ermeißt , daß er ein Academicus, aber 
nad) Fagon der erfien Academie, geweſen feye : 
Yon dem nimmt er alsbald einen Abfprung biß auf 
Cartefium ch. 14. p- 68. fegg. der andere aber). I. 
ch. 14. p. 154. ſeqq. auffer Cornelio Celfo, Fa- 
vorino und Sexto Empirico, Luciano und Ura- 
nio, feine Scepticos von Profeffion aufbringen Fan, 
und etliche Dogmaticos, melde mit Bedacht und 
Überlegung philojophivet, bey den Haaren zu Dies 

fer Reyhe ziehen muͤſſen. Wann _man aber na 
er Urfache frant , warum die Sceptifhe Secte 
0 herunter gefommen , fo dienet zwar Die oben 
gegebene Nachricht allerdings zur, Antwort, daß 
theilg die Nadläfigkeit. der Schüler und Nade 
folger Pyrrhonis, theils die Academifche Secte 
die Urfach ſolcher Abnahm geivefen feye. Allein 
wann wir den Umftänden derfelbigen noch etwas 
meiter nachdencken, fo laffen ſich auch noch ande: 
ve gar wahrfcheinliche Urfachen anführen. Dann 
auffer obgebachtem fo machte die üble Aufführung 
verichiedener Scepticorum , dergleichen wir an 
Eurylocho und Timone wahrgenommen, und des 
nen ohne Zweifel viele gefolget find , diefe Secte 
fehr Dam , welcher man dann auch den Vor⸗ 
wurff zuzufchreiben hat , als mann die Sceptici 
weder Ehrbarkeit noch BillichFeit achteten, und in 
allen Dingen eine jtraffbahre: auch rn 
F Gleich⸗ 
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Gleichgültigfeit ausübten-, dergleichen Vorwur 

man fonften den Cynicis zu machen pflegte, O 
gleich auch wernünfftige Sceptici ſich angelegen 
feyn laffen , diefem Vorwurff zu begegnen , und 
zu zeigen, daß ein Scepticus in der praxi und in 
dem gemeinen bürgerlichen Leben eben fo richtig, 
tugendhafft und wohl, oder wohl beffer lebe als 
ein anderer, wie fonderlih Sexrvs Emrınrevs 
bin und wieder zu erweifen bemühet iſt, fo mwolte 
es doch wenig. Eindruck finden, und die Dogma- 
tici, fonderlich die Stoici, über welche die Sce- 
ptici unvergleichlich Her waren, fie zu proftitui- 
ren, wußten fi) an ihnen nicht beffer zu rächen, 
als daß fie fie als die groͤſten Thoren und Boͤſe— 
wichte vorſtellten. Welches dann, zumal bey un. 
berichteten Leuten, _groffen Eindruck fand , und 
diefe Secte fehr verhaßt machte, . So veränderte 
fich zuch die Art der Beredſamkeit unter den Roͤ⸗ 
mifchen Kayfern, und wurde fehr gefünitelt, weit, 
läufftig ausgefücht , und mit vielen Blumen auss 
— wie die Exempel der damaligen Sophiſten 
ezeugen, deren characteres PAILOSTRATVS in 
ſeinem Leben der Sophiſten gar wohl bemercket 
hat. Das ſchickte ſich nun abermal nicht zu der 
Academiſchen und Sceptiſchen Philoſophie, oder 
vielmehr derſelbigen Lehr⸗Art, weil dieſelbige zwar 
zu Ciceronis Zeiten der Beredſamkeit gute Dien⸗ 
ſte that, mo es auf die pro & contra anzufuͤh⸗ 
rende Beweiſe ankam, weswegen auch Carneadis 
Beredjamkeit ſo beruͤhmt worden; aber bey dieſer 
ſich aͤndernden Art der Wohlredenheit nicht mehr 
ſo gut gebraucht werden koͤnnen. Abſonderlich aber 
mag 
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mag dem Flor der Seeptiſchen Philoſophie der 
Credit der-Dogmaticorum , den fie bey den je 
derweiligen Kayſern erhalten, einen nicht geringen 
Stoß gegeben haben: Auguftus liebte die Peri- 
pateticos und Stoicos , feine Miniftri beförders 
ten eben dergleichen Leute, ingleichem die Epic 
reer; Tiberius war den Pythagericis um der Kunſt 
der Weiffagung wegen ergeben: Unter Cajo, Clau- 
dio und Nerone galten die Philofophi mit all 
nicht viel , und mußten uͤberall diefen tollen Kay 
fern herhalten , die Vefpafiani waren den Stor- 
eis und Pythagorico-Platenicis ergeben, Traja- 
nus und Hadrianus hielten alle Arten von Philo- 
fophis hoc) , die aber ale Dogmatici waren, 
und obgleich bey dieſem legtern Favorinus in zim⸗ 
liches Anfehen kam, fo gefchahe es dach nur „weil 
er dem Kayſer im allem recht zu geben, und feine 
academifche ohnedem zimlich modificirte Philo⸗ 
fophie proftituiren zu laffen mußte, Unter dem 
. Antoninis, zumal Marco Aurelio, aber ſchwang 
fi) die. Philofophia Dogmatica völlig emporz 
wozu diefer legtere ein groffes halff, da er lauter 
Dogmaticos zu £ehrmeiftern gehabt. Dann obs 
gleich Hverıvsde Ja foiblefe de V’Esprit lc. 
p. 155. fich alle Mühe giebt, zu behaupten ‚Sex- 
tus Chæroneus, M. Aurelii £ehrnieifter, und Sex- 
tus Empiricus, der Scepticus, feye eine Perſon ge: 
weſen, fo werden wir doch hernach , wann wir 
eine Beweiß⸗Gruͤnde beleuchten werden, finden, 
daß fie nicht gar fonderlich find , und Beinen ge 
nugfamen Grund haben. Wenigſtens ift fo viel 
richtig, Daß Antoninus der Sceptifchen Lehr: = 
— nicht 


| 


| 
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nicht hold gewefen feyn müffe, nicht nur, weil die 
Stoici, denen.er recht abergläufifch anhieng, ge⸗ 
ſchworne Feinde von den Scepticis waren, ſon⸗ 
dern auch , weil dieſer Kayſer nicht mehr als vier 
Secten im Roͤmiſchen Reich offentlich zu lehren ers 
laubt, nemlich der Platonifchen, Peripatetiſchen, 
Stoifchen und Epicureifchen , wie wir ſchon oben 
aus Lvcıano erwiefen haben ; da gewiß die 
Sceptiſche nicht. wäre ausgefchloffen worden, wann 
er ein Patron derfelbigen geweſen wäre, Und eben 
dieſes mag auch eine neue Urfachedes geringen Flors 
diefer Secte ſeyn, weil man bey-derfelbigen, mie 
bey andern , fein Glück nicht machen fünnen, da 
hingegen die Sets Dogmaticæ nicht nur mit gu 
ten Beförderungen, fondern auch mit reichlihen 
Salariis verfehen worden. . Anderer Neben ı Urſa⸗ 
chen anjego Kürge wegen zu geſchweigen. 


I. 

Sind. dann Feine Scepkici mehr 
nach Chrifti Geburt unter den Boͤ⸗ 
mifchen Rayfern geweſen? 

Ja, es fanden fich nicht nur verfchiebes 
ne aufgeweckte Köpffe, welche in Erkaͤnnt⸗ 
nis der Schwirigfeiten, welche fich bey der 
Philofophia Dogmatica felbiner Zeit ges 
funden, und in Ermegung der Schwach 
heit des menfchlichen Verſtandes, fich an die⸗ 
fe Art zu philofophieren gehalten haben cn 

| unter 
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unter welchen man fonderlich dem berühm: 
ten Iiömifchen Medico, Cornelio Cel- 
fo, eine Stelle einrdumet (e), fondern e: 
‚mangelte auch der Sectæ Scepticz biß auf 
das dritte Jahrhundert nach Ehrifti Ge: 
burt hin nicht an einer ordentlichen Lehr 
Folge in der Pyrrhonifchen Schule (CF); 
wie wir dann Wachrichthaben, Daß Aene- 
- fidemo, der zu Aleyandrien um die Zeiten 
Ciceronis der Sceptifchen Philofophie ges 
waltig unter die Arme gegriffen, wie ſei⸗ 
nes Orts geeignet worden fe Lg), Zeu- 
xippus(h), Zeuxippo Zeuxis (i), Zeu- 
xi Antiochus Laodicenus,  Antiocho 
Menodotus Empiricus (K), Menodoto 
Herodotus Tarfenfis (1), Herodoto 
Sextus Empiricus, Sexto Empirico aber 
Saturhinus gefolget feyn. Doc) haben 
ſich alle: dieſe Sceptifche- Lehrer (m) eben 
nicht fonderlich berühmt-gemacht , SEX- 
TvM EMPIRICVM ausgenommen, tel 
cher auch verdient , daß von ihm eine weitere 
ausführliche Jrachricht gegeben werde, 


. Cd) Hverıvs de la foibleffe de.) Esprit hu- 
main 1. I. ch. 14. p. 154. erinnert, daß einige den 
berühmten Aftronomum Claudium Ptolome- 
am auch unfer die Scepticos. gerechnet , weil er 

behaup 


— — — 
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behauptet , der menfchliche Verſtand koͤnne nicht 
zur MWiffenfchafft gelangen, entweder wegen feiner 
Schwachheit , oder wegen der Dunikelheit der 
Sache. Wie weit hierunter Ptolomzo-reht 
oder unrecht geſchehe, muß aus ſeinem Buͤchlein 
de judicandi facultate & animi principatu, das 
mit Ism. Bvriarnı Anmerckungen 1663. 4. 
zu Paris und. im Haag heraus gekommen ift, be⸗ 
urtheilt werden, Won dieſem um die mathematifche 
Wiſſenſchafften Hochverdienten Mann aber muß in 
einer befondern Hiftoria Mathefeos Nachricht g& 
geben werden. Man findet aber bey Svına 
T. III. Ptolom. p. 224. und aus den neuern bey 
Mevrsıo ad Nicomachi Alan. I.11. Vossıo 
de Hiſt. Gr. LIV. c. 13. p.483. de feient. Math. 
ec. XV. p.7&e.XX1.p. 94.0. XXVI. p. 109, 
ec. XXXVII. p. 205. und fonderlich bey denn Herim 
Fasrıcıo Bibl. Gr. Vol. Ill. p. 413. fegg. und. 
andern hinlaͤngliche Nachricht. Er lebte noch uns 
ter M. Aurelio Antonino , und bhielte fo meiſten⸗ 
theils in Egypten auf, woher er gebuͤrtig war, 
Man muß ihn mit Ptolomæo Cyrenæo, einem 
Stoiſchen Philoſopho, beyLaerr. J IX. ſ. 110. 
nicht vermengen. 

(e) Hverıvs de la foibl. de PEsprit bumaim 
1. I. ch. 14. p.154. behauptet, Cornelius Celfus - 


» babe eben diefes bey den Römern in der * 
ſchen Philoſophie præſtirt, was Aeneſidemus 


den Grichen zu Alexandrien gethan. Er fuͤhr 
zwar keinen Beweiß an, es gruͤndet ſich aber derſelbige 
auf das Zeugnis Qrintinranwımwelderd. X, Inf. 
Orat. c. 1. ausdrücklich begeuget, Cornelius en 
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ſus habe nicht wenig ‚gar nett und ſchoͤn gefchrie 
‚ben, :und feye darinnen den Scepticis gefolget. 
Vermuthlich ift folches in feinen Büchern de arti- 
bus gefihehen , von welchen wir aber mehr nicht 
als das fechste de re medica noch übrig haben, 
welches nicht nur wegen vieler guten medicini- 
ſchen und chirurgifchen Nachrichten , fondern auch 
wegen der netten und reinen Rateinifchen Schreibs 
Art in Hochachtung ftehet, wovon wir Taeono- 
RO JANSONIO-AB-ÄALMELOVEEN eine fehöne 
Edition Amftelod. 1687. 12. zu dancken haben, 
welchem das von Jo. Ruonıo verfertigte Zeben 
. Celf vorgefegt if. Co hat auch der Hen Le 
CrerciHifi..de la Medicine P. 11. p. 217. ſeqq- 
von dieſem Medico Nachricht gegeben , womit 
Hen Jo. Conr. Barcuvysen Hif. Medici- 
98 p: 265. und der Herr Faurıcıvs Bidl. Lat. 
Vol. I. p. 324.fegg. Vol. Il. p. 448. fegg. zu vers 
gleichen. Vor der Almeloveenifayen Edition 

| fehet auch Celſi Bildnis. Es war aber Celfus 
fein Medicus von Profeflion ‚- fondern ein Poly- 
hiftor , wie aus CoLvVMELLA IL. 11. de re 
Rufl. p. 185. QVINTILIANO „XI. c. ı1 
und andern zu erfehen, Avavstınvspraf. de 
barefibus gedencfet , daß ein Celfus eine philofos 
phiſche Hiftorie big auf feine Zeit in ſechs Büchern 
gefehrieben hab, in welchen er fich als einen blofs 
fer Hiftoricum -aufgeführet , und nichts beurtheis 
let, gelobt oder gefcholten habe, und habe er nicht 
nur die Audtores feftarum , fondern aud) ihre 
Schüler nahmhafft gemacht, Diefen Celfum hält 
ber Denn Fanrıcıvs hc. p. 315. fürden Roͤmer, 
| deffen 
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beiten Buch) de re medica wir haben , hingegen 


| 


| fi) aber nichts zuverl 


Jonsıvs de Script. Hiſt. pbil. I. V. p. 332. 
meynt, der Roͤmiſche Celfus , welcher unter Ti- 
berio und Claudio gelebt, wie CoLVMELLA 
L. III. c. 17. bezeuget, feye zu alt dazu. Es läßt 

Äifiges fagen : des Herin Fa- 


; bricii Meynung-hat diefes vor fih, daß Corne- - 


lius Gelfus wuͤrcklich ſechs Bücher de artibus ge 
—* bat. Von andern Celfis iſt in dem vor⸗ 


hergehenden Abſchnitt bey dem Epicureiſchen Phi- 


— Celſo, Nachricht gegeben worden. 
- (£) Diefem widerfpricht zwar Seneca Q4 
Nat. 1. VII. c. 32. wann er dafelbft vorſtellt, es 
feye niemand mehr zu finden „ der die Lehren Pyr- 
rkonis vorfrage : Es hätten auch die alte und junge 
Academici feinen Borfteher mehr. Es find aber 
entiveder Senecz die Lehrer der Sceptifchen Schule 
nicht befandt getvefen , wie ed gar wohl feyn Fany 
weil fie Feine Figur gemacht , und wie bie dunckle 
neblichte Sterne von bem Slang der damals flori.- 
renden Secten als von der Sonne verdeeft und - 
unfichtbar gemacht worden, ober er redet nur von 
einer offentlichen , beftellten , und im ale 
Meich gültigen Lehr: Folge auf einem offentlichen 
Eatheder , dergleichen freylich die Sceptici nicht 
gehabt haben, | — 

(g) Tom. II 1 III. c. 14. 4. 5. not (*) p. 745. 


ed. 

— Sp recenſirt die Succeflionem Sceptico- 
zum Laertıvs IX. f 116. 
Ci) Ikid. f. 106. 116. In der Hifivrie der Ar 
nen: Kunft kommt ein Zeuxis vor, der ein Zaren. 
‚ Dritter Theil, ge tinee 


1322 1.8.0. € VII. Abfehnite 
tiner gewefen , und die Scholam Herophileam 
in groffen Slor gebracht hat wie Straso 4. All. 
ps 80. berichtet , wie dann auch GALEN VS hin 
und wieder feiner gedenckt, conf. Fasrrc. Bibl. 
"Gr. Vol, XUl. p. 455. Diefen Medicum hält 
“ Menacıvs ad Laert. 1. IX. fı 106. für_den 
Scepticum, weil die Medici gerne zu diefer Secte 
inclinirf, wie aus Timonis, Menodoti , Sexti 
Empirici , Saturnini und anderer Erempeln zu 
erſehen. | | 
_ (K) Diefer,Menodotus war ein Nicomedier; 
md feiner Profeflion nad) ein Medicus, von der 
Se&a Empiricorum. Er war dem Scepticismo 
fehr zugethan, wie dann GaLENnvs, der etwas 
yon feinen Schriften erläutert, von ihm de nafu- 
yalitus facultatibus 1. I. c. 14. angemercket, daß 
er den Dogmäticis gar aufjätig gewefen, und eine 
hefftige Zuͤnge, und ſpitzige Feder gehabt habe. 
- Nach Galeni Bericht hat er Aſelepiadem mit 
grofiem Rachdruck angegriffen, conf. MEnac. 
‚ct. FABRIC. 1 6.335 ee u 
(1) Herodotus war ein Tarfenfer , wiewohl 
ihn Svınas in Sextus T. III. p. 300. zu einem 
hiladelphienfer macht, mann anderft nicht Hero- 
tus Tarfenfis ind Herodotüs Philadelphienfis 
zweyerley Perfonen find , wovon jener Sexti Em« 
pirici., diefer Sexti Chæronenlis Lehrmeifter g@ 
wefen. Dann daß Suidas diefe Leute mit einandet 
hermifchet, ift offenbar. Sein Vater Arieus war aud) 
ein. Medicus-aus der Secte derAfclepiadeorum. 
Seiner gedencket Galenus ehenfall hier und dar, 
tonf. Menge... e., Firrıe. J. c. p. 184 
— ee giebt 
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viebt noch mehrere diefes Namens, darunter au 
Medici find, welche man }. c. genennet finden Fan, 
' die man mit diefem Herodoto nicht verwechſeln 
' muß... Hverıvs de la foibl. de Esprit bumais 
"WI ch. 14. p. 156. hält diefen Herodotum von 
Tarſus und den von Philadelphia auch für einerley 
Perſon, und meynet, die beyde benachbarte Cilici⸗ 
ſche Städte Philadelphia und Tarſus ſeyen mit 
| einander vermenget worden, da hingegen MEN A= 
GirsL. c. das Wort Philadelphienfis bey Suida 
fuͤr eingefchoben hält. Es ift aber Suidæ wohl felbft 
zuzutrauen, daßer diefe Confufion begangen, wie 
er mehrmalen gewohnt iſt. Menagius meynt auch, 
es Fönne wohl feyn,- daß Arieus von Tarfus, fein 
Sohn Herodotus aber von Philadelph geweſen. 
+. (m) Zu diefen Fönnte man auch einen, mit Na⸗ 
men Caflium, fegen , bdeffen Galenus gedencket, 
und Menacıvs aus ihm anführt , es gebencfen 
ober feiner weder Fovcner , noch Hverıvs, 
noch Fasrıcıvs, vermuthlich, weiler gank unbe 
Fandtift. So gehört auch Theodas oder Theudas 
noch in diefe Elaffe, welcher mit Menodoto An- 
siochi Schüler -gewefen , vid. Laxar. J. c. & 
MEMAG. ad h. l. F 


=: Mm. = 

Mes ift dann von SEXTO 
EMPIRICO zu merchen? 

Er mar einer der berühmteften Scepti- 

<orum (n), feine eigentliche Lebens: Um⸗ 

Ä Kkk 2 ſtaͤnde 
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ftände aber find: nicht. befandt. "Einige der 
Alten und Neuern machen ihn gu einem 
Africaner (0) , aber ohne Grund ‚ indem 
er ſelbſt in feinen Schrifften deutlich zu vers 
ſtehen gegeben, daß er Feiner ſeye, wie er 
- dann auch wohl angezeigt , woher er nicht 
fen , fein Vaterland aber nicht entdecke 
hat (p). Er war ein Medicus (q), vonder 
Secta Empiricorum (r) , melches einige 
ohne Urfache verneinen , und ihn unter Die 
Methodiſten rechnen (s). Eben fo menig 
Grund hat es auch; daß er zu Alerandrien 
gemwefen , und dafelbft gelehrt oder pradti- 
cirt habe (*). Daß er Herodotum zum 
Lehrmeiſter gehabt habe , ift oben fehon ers 
innert worden (ct) . hingegen aber falfch, 
wann ihn einige für einen Ehriften halten(u), 
gleichwie auch derjenigen Beweiſe nicht hins 
langlich genug find, welche ihn und Sextum 
Chzronenfem für eine Perfon achten, und 
glauben , Daß Sextus Empiricus des Kay 
ſers Marei Aurelii_Antonini Lehrmeiſter 
geweſen fene (x). So menig er aber ein 
Stoicus gemefen ‚ wie eben gedachter Sextus 
Cheronenfis , eben fo wenig war er ein 
Peripateticus(y). Dann was wir gewiß 
von ihmmiffen, ift allein dieſes, daß er pe 
— ni 
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Nnicht nur um die Artzney⸗Kunſt, fondern 
auch um die-Philofophiam Pyrrhoniam 
oder Scepticam ungemein verdientgemacht, - 
und dieſelbige in fo helles Licht, als möglich 
gemeſen / geſetzet hat. Denn er hat nicht nur 
‘ Inftitutiones Pyrrhonias gefchrieben, und 
darinnen einen gar netten und ordentlichen 
Entwurf ver Seeptifihenhypothefium ges 
geben (2); fondern auch in eilf Büchern 
wider die Mathematicos (aa), das iſt, die 
Lehrer der Kuͤnſten und Wiſſenſchafften, 
viefelbige weiterausgeführet (bb), und dar⸗ 
innen gezeiget, daß er nicht nur die Philo- 
fophiam Scepticam aus dem Grund vers 
ſtehe, fondern auch die. Meynungen der 
Dogmarifchen Secten, welche er beftreitet, 
wohl: inne habe , wie er. dann in, feinen 
Schrifften viele Gelehrſamkeit und Belefens 
eit hat ſehen laſſen, Daher man fie, gleichwie 
‚überhaupt in der Hiftoria literaria vete- 
rum, alſo infonderheit. in der Hiſtoria phi- 
loſophiæ dogmaticæ, unvergleichlich wohl 
brauchen Fan (cc). . Einige, zumal dieje⸗ 
nige , welche ihn für den Sextum Chzro- 
nenlem halten, feßen ihn unter den Kanfer 
‚Antoninum Pium und Marcum Aure-. 
lium , +8 Fan aber. nicht mohl ſeyn , weil 
J Kir 3 man 
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2 ker re ——— 
man zimfich deutlich. ermeifen Fan 7 daß er 
mit oder gar nach Galeno , und alſo wenige, 
ſiens unter der Regierung Commodi oder 
gar Severi ;. Dasift „im Anfang des dritten; 
Seculi gelebet habe (dd). ; Bon andern 
Sextis., ‚welche mit ihm offt verwechſelt 
worden ; iſt an einem: andern Ort ſchon 


Nachricht gegeben worden. 

(n) Dieſes Lob geben ihm Drodznes LAER 
Fıvs iX: f. 116, det Avcron Yaßı in Hifi! 
poll. e. Aus den Nenern GenTıanvs — 
vervsinpraf.adSexti Pyrrh. byp- FarrıcıVS 
Bibl. Grec.. Vol. III. p. sgı.,Hverıys de la 
foiblefe de Pesprit, bumain I, I.ch. 145 P-- 1550 
Menacıvsadl,c. Laert. Cas». BARTHIVS 
Adverfar. LLX. p. z00o06. gl 
(0) Svipas-in’Sexto 7. II. p. 308. mache 
ihn zu einem Africaner ; morinnen ihm Marsrı;: 
Gosnartvs Variar. öbfil. III. c. 8. nach .T =! 
RAQvzLLo, ingleihem Dacıer vit. Plut.. p.75. 
und andere gefolzet find. Man Fan aber aus‘ 


‚Sexrı Infit. Pyrrbon. 1. III. f.213. gar deutlich? 


erfehen, daß er ſein Vaterland von den Africanern 
unterſcheidet; dann et erinnert, hey den Libyern 
ſeye uͤblich viel Weiber zunehmen ; beyihmaber vers! 
prdnen-die Gefege , mit einem Weibe zufrieden zu 
feyn. Es mag demnach ſuidas, der in dieſem Articul 
ohnedem dreherley Sextos mit einander [handlich 
vermengef , Sextum Julium Africanum , Dder 
einen ander dieſes Namens, der etwa aus * 

a 3 5 gebur⸗ 


— — — — 


\ 
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gebürtig geweſen, mit Sexto Empirico vermifchet 


en. 
"(p) Das hat er gethan Inſt. Pyrrhon. 1. III. 
Sf. 198. ſeqq. wo er feines Waterlandes Sitten mit 
fremder Drten Gewohnheiten vergleicht , und fels 
bige einander entgegen feget , dann. daraus. läßt 
fih erkennen, daß er Fein Teutfcher , Nömer , 
Thebaner, Indianer, Egypter, Sarmater, Sys 
rer , Perfer , Spartaner , Scyther, Thracier , 
Getuler, Eilicier. geweſen ſeye, conf. Jonsıvs 
de Script. Hiſt. pbilof. I. III. c. 13: p· 274. Ea- 
BRIC. Bibl. Grac. Vol.11l. p.590. not. (2). 
(9) Daf Sextus ein Medicus-gemwefen , bezeu⸗ 
get nicht nur die Succeflio Empiricorum ,: in 
welche ex. gehört , fo wohl bey Lazrrıo ). IX 
M 116. als auch bey dem Avcrorz: tabelle de 
Sectis Adedicorum , den Lamsecıvs de Bibi, 
Wind, VI. p. 152. edirt hat, fondern er felbft 
contra Grammaticos ſ. 260: wie er dann auch 2. IL, 
contra — S. 202. erinnert, daß er bypomnes 
mata medica gefchrieben habe, | | 
(2) Daß Sextus den Namen Empiricus getra⸗ 
gen habe, ift aus;Laerrıo LIX. f. 116. ju et; 
ſehen, wie ihn dann auch der vorgedachteAveror 
Introd. bey GALENOC. 4. eben ſo benennet, und 
er ‚nad Sarmasıı Zeugnis adCapitolini Antoni« 
num, in Svınaz Lexico indem Mfc. und , vie. 
aus des Herin Fasrıcı.edition der Operum 
Sexti zu erſehen, auch indem Mfc. feiner —— 
ten dieſen Beynamen.trägt: daher ihn die meiſte 
der Neuern den Empiricis zugählen, vid. Hve- 
rıvsı& Faprıcıvs Dicc. 


Kkk4 (5) Das 
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DasthutMarsıLıvsCocnartvsicund 
nach ihm der.Hen Dan. Le ErencHif. Medir. 
P.11. c.83. Der&rund davon ifl, weilSexrvsfelbft 
Pyrrb. bypntyp. 1.1.f.236. angemerckt, die Me- 
thodici ſchicken fid) beffer zur Philofophia Sce- 
ptica als die Empirici , wie er dann auch adv. 
Lögicos l. 11: f. 328. dieEmpiricos ben Scepticis 
entgegen ſetzt. Allein es hat der Henn Farkıcıvs 
in den prolegomenis zu Sexti Operibus gar wohl 
bemerefet , and ſchon Bibl. Gr. Vol. Ill: p. 590% 
wer: (a) ‚erinnert » daß die Sceptici doch gar wohl 
Empirict ſeyn Föimen , weil fie in vita communi 
& praxi feine Scepticos agirt, ihre principia 
aber mit den Scepticis doch wohl überein gekom⸗ 
men. Wie fie dann die Signa der Medicorum: 
rationalium mit den Scepticis geläugnet , daher 
fie Sexrvs ſelbſt 2.11. adv. Log. f. 193. mit der 
Scepticis in eine Elaffe ſetzet. Man erfichet auch 
aus den Erempeln ber Scepticorum , welche zus 
gleich die medicinam Empiricam exercirt , daf 
fie beyde wohl bey einander flehen koͤnnen, wie 
dann “in. obangeführter Stelle 327. 328. zwar 
die Empirici nnd. Sceptici von einander unterjchier 
den werben, aber nur in ſo weit, daß die Empi- 
rici San es gebe Feine demonftrationem mor- 
bi; Hingegen die Sceptici nur daran zweifeln, und 
e8 weder bejahen oder verneinen, woraus erheilet, 
daß ein Medicus Scepticus in fine Praxi es als 
lerdings mit den Empiricis auf die Erfahrung at 
kommen laffen müffe , weil er die demonftratio- 
nes det Medicorum rationaliim fo wenig für 
richtig halt, als die Empirici. Wann man auch 
| die 





Von der Secta Pyrrhowia. 13 29 


bie erſte Stelle Sax tr ı Pyrrb. bypotyp. Al. ſ. 236. 
feag. wo er behauptet, die Secta Methodicorum 
ſchicke ſich beffer für einen: Scepticum , als die 
Sedta Empiricorum , recht anfiehet, fo findet man, 
daß Sextus damit der gegenfeitigen zu feiner Zeit 
üblichen Meynung und Gewohnheit, da die Medici 
Empirici fid) der Sectæ Sceptic ergeben haben, 
gleichjam entgegen fegen volle ; welches dann nichts 
hindert , daß nicht Sextus ex uſu Seculi fui ein 
Medicus Empiricus geweſen ſeye. Ja es braucht 
Feines andern Beweiſes, als Sexrı felbften, wel: 
her adv. Gramm. [. 61. fagt , er habe bypomne- 
mata Empirica geſchrieben, wobey Cocnarı 
Ausnahm 4. c. recht fahl ift , fie feyen alſo 

genennet worden, weil er die placita Sete Em- 
piricæ darinnen unterfuchet, und-widerleget habe, 
Dann woher will man diefes beweifen? Was aber 


vor ein Unterfchied feye unter der Secta Rationa- 
lium , Empiricorum & Methodicorum Medi- 


corum, das muß ausführlich in einer eigenen Hi- 
ſtoria Medicinæ gezeiget werden, und giebt davon 
unter den Alten ſchon Gzısvs in der Dorsede 
feines Buchs de re medica deutliche Nachricht, 
Zum Verſtand des angeführten dient hier nur fo 
viel , daß die Medici rationales von einem Me- 
dico eine Erkaͤnntnis fo wohl der verborgenen, als 
nffenbaren und vor Augen liegenden Urfachen einer 
Kranckheit, nebſt der Aufferlichen Verrichtungen 
und innerlichen Theile erfordert; die Empirici 
aber behauptet, die innerliche verborgene Urjachen 
koͤnne man fo wenig wiſſen, als die actiones na- 
susales , weil. die Natur unbegreifflich feye ; es 
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e demnach genug, wann man ſich nur an die 
fferliche offenbare caufas & ſigna halte; welche 
Secte auch, wie vorgedacht, um eben des Satzes 
willen, daß die Pracuz -unbegreifflich feye , den 
Scepticis gar wohlangeflanden , wie Menodotus, 
Theodas, Sextus und Saturninus ‚Erempel- find, 
Die Methodici aber befümmerten fi) gar um 
feine caufas , ſondern erwaͤhlten eine — 
thode, v. 9. daslaxum & ftridum , und betrach⸗ 
teten darnad) die. communia morborum. Von 
diefer Secta Empirica war nach Prımız Bericht 
1. XXIX. Action von Agrigent der Urheber , von 
der Sea Methodica aber Themifo. Ein mehs 
vers geben die AudtoresHiftorie medicinæ, mit 
welchen Hvarıvs de Ja foibl. de’ Esprit bumain 
hl: ch. 14. p. 159. feg. und der Herr FABRICIVS 
ad Sext. p. 63. not. G. zuvergleihen.- - 
CH Daß fich aber. Sextus zu Alexandrien auf⸗ 
gehalten , mehnt Cocnarvs ec. laffe fih das 
her fchliejfen, weil er 2. 11. contra Phyſ. f. 1$- 95« 
Exempel von Alexandriniſchen Orten Gebäuden, 
"Schulen, u. 6 m. anbringe , ſo daß er das befand» 
tefte, wo er felbft geweſen, zum Beweiß und Ers 
Härung genommen, Es widerlegt aber diefe Me 
nung abermals Sax vs felbfi , wann er Por 
hypotyp. 1. 11. f 221. fagt: Zu Alerandrien opfere 
man eine Rage ‚ bey den Seitigen feye «8 nicht 
üblich, wo er gang deutlich Alcrandrien dem Ort 
feines Aufenthalts entgegen ſetzet, mie er dann auch 
adv. Grammaticos-f. 213. feinen Dialect dem Ale⸗ 
gandrinifchen entgegen gefegt , uud bat der Hr 
Fankıcıvs.ad Sext. contra Phyſ. I. Il. ſ. 15« 
ER : noß, 


4 
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not. 2. wohl bemercket, daß er Alerandrien nicht 
deswegen anführe, teil er ſich daſelbſt aufgehal⸗ 
ten, ſondern vielmehr, weil daſelbſt die meiſte 
Dogmatici, wider welche er diſputirte, ſich be— 


funden, er auch Aeneſidemo, der bekandter maſ⸗ 


fen zu Alexandrien florirt, gerne gefolget iſt. 
0t) LAXEKT. J. 0 di .” 

. (u) Worzu Cocnatrvsde., nicht gar zu uns 

geneigt if: Der Anlaß darzu kommt her, weil 
um eben die Zeiten, da unſer Sextus gelebt, nem⸗ 
lich unter dem Kayſer Severo, ein Ehriftlicher Seri⸗ 
bent, mit Namen Sextus, ein Buch von der Aufers 
fiehung gefchrieben, vid. Evse». Hiſt. Eccl. IV, 
€. 27. Hıerronvm. de Script. Eccleſ. c. 50% 
Allein wann man nur das erjie Buch der Pyr- 
rhoniſchen Lehr, Säge anfihet, fo wird man ſchon 
genug hberzeugt, daß er Fein Chrift geweſen; fons 
derlich lautet feine gange Abhandlung von den Goͤt⸗ 
tern adv. Phyſ. KU. fı 13, fegq. recht heidniſch 
und profat. | 1*X 
- (x) Das mehrere hievon iſt ſchon oben beh 
Sexto Chæronenũi in der zwoͤlfften Frage des 
fehften Abſchnittes angemerdet, und die Be 
weiſe angezeiget worden, womit die meifte Criti= 
ci Sextum Gharonenfern und Sextum Empiri- 


"cum don einander unferfchieden : Wo auch dieje⸗ 


nige Audtores genennet find, welche beyde vor eis 
nen halten. Diefen leßtern Hat 1 auh Hve- 
vs zugefellet, welcher in feinem öfters citirten 
Buche de ia foibleffe de P’Esprit humain l. 1.ch. 14. 
fich viele Mühe gegeben , die Bemweife Salmafıi 
and Cafauboni zu widerlegen. Er bemercket nems 
— Kir 6 lich 


\ 
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EEE — 
lich 1. daß beyde zu einer Zeit gelebt , einerley 
Namen getragen, einerley Profeſſion gehabt, 
weil ſie — geweſen, einerley Lehrmeiſter 
Herodotum gebraucht. 2. Daß auf Suidam, der 
einen zu einem Chaeronenfer, den andern zu eis 
nem Afticaner made , als auf einen nichtswärs 
digen Auctorem, nicht zu gehen feye , und koͤnne 
es ſeyn, daß Sextus Empiricus deswegen ein Li⸗ 
byer genennet worden , weil er ſich lange in Der 
Libyſchen Stadt Eyrene aufgehalten, wie v. g. 
Pomponius deswegen Atticus genennet worden 
weil er ſich lange zu Athen aufgehalten, ob er glei 
ein gehohrner Roͤmer geweſen. 3. Es hindere 
auch nichis, daß Sexti Thæronei Lehrmeiſter He- 
rodotus von Philadelph, — Herodotus 
yon Tarſus genennt werde; weil Tarſus und Phi⸗ 
ladelphia zwey Ciliciſche Städte geweſen, welche 
nahe bey einander lagen, da es leicht ſeyn koͤn⸗ 
nen, daß eine mit der andern verwechſelt worden. 
4. Aus Capitolini Worten, der Sextus Chæro- 
nenfen, junium Ruflicum, Claudium Maxi- 
mum, und Cinnam Catulum:, Antonini Lehr⸗ 
meiſter, Stoicos nennet, ſolge noch nicht, daß 
Sextus Cheronenfis nicht ein Pyrrhonius gewe⸗ 
fen,. weit das. Wort Stoici nur auf. die leßfern 
nicht auf die erftern gehe, indem Suidas ausdruͤck⸗ 
lich bezeuge, beyde feyen Pyırhonüi geweſen. 5. 
Oðb gleich bey Sexto Empirico der Bey» Name 
 Cheeroneus nicht ſtehe, fo fene doch befannt, daß 
man offt die Bey: Namen auglaffe, wie man dann 
bey-Suida und dem Auctore Iſagoges, fo Gale- 
no-zugefhrieben wird , gar beine Zu Damen Me 
E geieh 


als unter den Kayfer Severum, oder hoͤchſtens 
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gefeßt finde. 6. Obgleich Antoninus von Sexto 
geichrieben daß er ihn gelehrt, die Lebens; Kegeln 
in Ordnung zubringen, ſo habe doch folches von eis 
nem Sceptico eben ſo wohl: gefchehen koͤnnen, der 
feine Scepticam nur in Unterfuchung der Wahr: 
beit, nicht im Gebrauch des menſchlichen Lebens 
anbringe, und habe diefer Kayfer damit zeugen 
wollen, ob er gleich ein Scepticus in der Lehreges 


-wefen , ſo haͤtte er fih doch als ein Dogmaticus 


in dem Leben und inder That aufgeführt, 7. Obs 
gleich) Sextus Empiricus: in der Galeno zugefchrie: 
benen Ifagoge allegirt werde, ſo beweife doch dies 
fes nicht, daß er ein coævus bon Galeno jeye; 
iweil er ja auch Ältere anführen koͤnnen, und übers 
das fo ſeye ja richtig , daß diefe Uagoge nicht von 
Galeno , fondern von einem andern Audtore ſeye. 
Nun fheinet zwar diefe Antwort Huetii auf die 
angeführte Beweiſe, daß Sextus Chæronenſis und 
Sextus Empiricus zweyerley Perfonen feyen , ets 
was hinter fih zu haben , und Huetius bat auch 
— wie er ſichs vorgenommen, undp. 155. 

ekennet, einen guten Scepticum agirt, Weiler 
aber J.c. einem jeden die Erepbeit vergönnt , da⸗ 
von zu urtheilen, ſo werden wir nicht unrecht 
hun , mann wir die Urfachen anzeigen , warum 
wir unfere oben vorgetragene Meynung zu Ändern 
Feine Urfache finden. Da dann zuvorderft hier 
das, was hernach foll eriwiefen werden, zu erin⸗ 
nern, daß allerdings Sextus Empiricus, 109 nicht 
jünger, doc) eben fo jung als Galenus feye, und 
folglich weiter nicht-hinauf gefeget werden Fünne, 


unser 
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unter Commodum, womit auf einmal alle ange 
führte, ohnedem nur auf einem, es ‚Tan feyn, ber 
ruhende rationes Huetii hinweg fallen, weilSex- 
tus Chxronenfis älter, und-M. Aurelii Antoni. 
ni gehrmeifter in feiner Jugend gemefen iſt. So 
halten auch ins befondere Huetii exceptiones nicht 
Stich : Dann vbgleih diefe Philofophi einerley 
Namen getragen, fo haben fie duch zu verfchiede 
ner Zeit gelebt, und ob fie gleich beyde Philofo- 
phi geweſen, waren fie doch beyde in den Secten 
von einander'unterfchieden, und-Huetius fegethier 
etwas zum-voraus, wovon doch erſt die Frage iſt. 
Sp waren fie auch nicht einmal von Profeflion 
einander gleich: indem Sextus Empiricus, aller 
und Huetii eigenen Geftändniß nach ein Medicus 
geweſen, welches von Sexto Charonenfi fi) Fein 
einiger der Alten hat einfallen laffen. Suidas iſt 
freylich nicht accurat‘, doch) fiehet man genugfam, 
daß er drey Sextos mit einander confundirt, 
welches nicht gefchehen wäre, wann dieſe zwey eis 
nerley Perſon wären. Es liegt- demnach nichts 
daran , ob Sextus Empiricus ein Africaner ift, 
aber nicht, genug ‚ daß nicht erwieſen werden Fan, 
däß er ein Charonenfer gemefen, fo wenig, als 
- der vorgebliche lange Aufenthalt in der Libyſchen 
Stadt Eyrene. Was: die Lehrmeiftere, die He- 
zodotos, anlangt,: fü folget abermals blut-fchlechr, 
es Fan ſeyn, daß zwey Städte mit einander vers 
wechſelt worden , deswegen iſt es auch dem alfo. 
Geſetzt aber, daß dem fo waͤre, oder, welches ſich 
noch viel beſſer hören läßt, daß Arieus, Hero- 
doti Vater, von Tarſus, und fein Sohn Herodo- 


"Bon der:Seika Pyrrbonia. 1335 
sus won Philadelph gebürtig getvefen, fo — 
dieſes doch mehr nicht, als daß man mit den Lehr⸗ 
meiſtern dieſer zweyen Sextorum eine Confufion 
\ begangen, nnd allen beyden zugeſchrieben, was nur 
einem, nemlich dem Sexto Empirico, hat follen 
‚wugefchrieben werden. , wiewohl man diefes nicht 
noͤthig hat, indem es ja wohl möglich , ja wahr⸗ 
feheinlich , daß zwey Philofophi. von einerley Has 
milie und Namen in zwey benachbarten Städten 
gemohnet, und iſt nicht unwahrjcheinlich zu vers 
muthen , weil Sextus. Empiricus,:der hoͤchſtens 
unter Commodo florirt, wenigſtens ein halb 
Seculum jünger iſt, als Sextus: Chæronenſis, 
der Aurelium unter Antonini Pii Regierung, und 
zwar deren Anfang, unterrichtet, daß Herodotus 
Philadelphienfis Herodoti Tarfenfıs Sohn oder 
wohl gar Enckel ( welche der Groß» Väter Nas 
men öffters gefragen ) gemefen feye , und fih von 
Tarſus nad Philadelph Nachbarfchafft wegen bes 
geben habe. Capitolini Worte find viel zu deut - 
lich, ald daß man Sextum aus der Zahl der Stoi- 
eorum ausichlieffen folte ,. und Suidas hilfft hier 
nichts dazu, den Huetius felbit für .einen nichts 
würdigen und ungültigen Scribenten erfläret hat, 
Ob auch gleich) die Bey: Namen nicht allegeit beys 
geſetzt worden, fo ift doch nicht gläublih , daß 
gar niemals zu Sexto Chaeronenfi der Name 
Empiricus „ oder zu dem Namen Sextus Empi- 
ricus der Same Cheeronenfis waͤre gefegt wors 
den ‚ wann: beyde einerley Perfon wären. ns 
fonderheit aber wird Ant onını Stelle, welche 
ſich de fe ipfo u I. 9:9. ine a a 

* | aun 
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dann. es redet bafelbft der Kayſer nicht fo wohl von 

der Materie und Iunhalt nioralifcher Lehren ,. als 

vielmehr von der Art, die Beweiß s Gründe recht 

und wohl zuordnen und anzubringen, und zwar 
fo , daß jedermann es begreiffen,. and der Gründe 

Gewißheit in die Augen fallen möge, Die Worte 

felbfk find merckwuͤrdig, und gerade dem Scepti- 

cifmo entgegen:gefegt, wann er fagt , er habe von 

ihm gelernet 3 zurarımrındı zur 04a sEseurndere za) 


“  Faxtınöv rar dis Bloy dvayzadıny doyuzrur. Wie Fan eis 


ke philofophia cataleptica bey der. acatalepfıa 
ſtehen? So ift auch nicht glaublich, daß Antoninus, 
der ein fo eyfriger Stoicus geweſen, einen fü heffe 
‚ tigen Feind der Stoicorum ;: al$ Sextus Empi- 
ricus war, wuͤrde mit ſolchem Lob beleget has 
ben, als er feinem Lehrmeifter gethan: zumal. jel 
biges fih durchaus nur aufreinen Stoicum ſchicket. 
Ob auch gleich das allegatum aus der Galeno 
zugefchriehenen Hagoge nichts betweißt , fo finden 
—4 doch andere hernach anzufuͤhrende Beweiſe, 
daß er jünger als Galenus ſeyn muͤſſe. 
+ (y) Darzu macht ihn ohne Grund, vermuthlich 
aus werfehen, Franc. Puızerravs XV 
ep. 1.:p. 178. ii 
(2) Aus. denfelbigen iſt T. II. dieſer Philoſ. 
Aiftorie ein-fo ausführlicher Entwurff der Sces 
ptiſchen —3 — gegeben worden, daß wir anje⸗ 
0 der Mühe uͤberhoben ſeyn koͤnnen, von Sexti 
bilofophie weitere Nachricht zu geben. 
(a2) Das Wort Mathematicus hatte. bey deu - 
Alten vielerley Bedeutungen, - Bey Pythagora: 
hieſſen die vollfommnere Schüler , Mathematici, 
| wie 
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mie TIL. 9.89. bemercket worden. - Bißweilen 
jeigte es die Aftrologos und Nativität ; Stellet 
an, dergleichen die Chaldaer- waren, wie es Sex- 
vs felbft LU”. adv.- Math Sect. 1. 2. gebraucht, 
Und in diefem Verſtand heiffen auch dieMagi alfo, 
Bißweilen heiffen Mathematici diejenige, welche 
eigentlich die quantitates rerum betrachtet, im 
welchem Verftand diefes Wort noch hentiges Tas 
ges im Gebrauch if. Bißweilen beiffen Mathe- 
mata der gange Begriff aller galanten Wiſſen⸗ 
ſchafften und freyen Künften, welche ver Philoſo⸗ 
phie entgegen geſetzt worden, wovon in CEIETIS 
Tafel p. 29. eine ſchoͤne Stelle zu finden. Ends 
lich hat Sextus felbft dag Wort in einem etwas 
meitläufftigern Verftand gebraucht ; und die Phi⸗ 
Tofophie dazu gezogen ; dann er difputiret mwider 
Grammaticos, Rhetoricos, Geometras , Arith= 
meticos ‚' Aftrologos , -Muficos , ‘Logicos 5; 
Phyficos, Ethicos , von welchen die gelehrte Abs 
— — des Herin Fasxıcıı de inſeriptione li- 
rorum Sexti Empirici adverſus Mathematicos 
P- 214. mit mehrerm nachzuſehen. Es gründet 
ſich dieſe Eintheilung auf die bey den alten gewoͤhn⸗ 
liche Abtheifung der Wiffenfehafften,, weiche auf 
fer den vier artibus popularibus, der Gramma- 
tiftice, Gymnaftice, Mufice pradicz und Pi- 
&orie, zu den freyen Künften die Grammati- 
cam, Rhetoricam, Arithmeticam, Geometri- 
am, Muficam theorei.cam und Afronomiam, 
zur Philofophie aber Logicam , Phylicam und 
Ethicam rechneten, con. G.]. Vossıvs dequa- 
tuor artibus popularibus, de Philologia & feientiis 
Mathematicis, ingleichen de Pbilofopbia. (bb) 
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(bb) Hievon haben wir eine recht ———— 
Edition Lipſ. 1718. fol. dem um die gelehrte elt, 
ſonderlich aber um die. Grichiſche Literatur UM 
fterblich verdienten Herin Jo. ALBERTO FABRI- 
ero zu dancken. ee at 

(cc) Zumal mit denen unvergleichlic) gelehrten 
Anmerckungen eben. belobten Herin FaBRICII. 

- (dd) Daß Sextus Empiricus jünger als Gale- 
nus feye ‚. hat ſchon Cosnarvs 4 c.gemuthmaßs 
fet, weil Sextus Empiricus die Artzney⸗Kunſt de- 
finivt, wieGalenus: Daß aber dieſes Argument 
fehr ſchwach ſeye, Fan ein jederleicht erkennen. Eben 
wie auch Saumasır Beweißnichts taugt, der ſich 
auf die Jfagogen Galeni besiehet , weil diefe Iag0- 
j nicht. von Galenp , ſondern ihm unterſchoben 





„ Aber-vielnachdräcklicher und gründlicher iſt der 
jeiweiß Jon sıadeScript. Hiſt. Pbihof. III. c. 12. 
pP. 274. Jegg- Es gedencket nemlich Diocznes 
LAERTIVS L IX. fi 116 daß die Folge der 
Empiricorum- alfo auf: einander gegangen feye: 


Antiochus Laodicenus 


I Menodotus -. TheodasLaodicenw 
R ‚Nicomedienfis 


Herodotus Ariei 
Tarfenfis 


‚Sextus 


Saturninus‘ 


| Nun. 
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Nun waren aber Menodotus und Theodas oder | 
Theudas zur Zeit M. Aurelii Antonini berühmt . 
wie quiß GanEna Buchrde, bypotypofi Empirica 
zu erfchen , daß er unter dieſem Kayfer in dem 
fieben und dreyfligften Jahr feines Alters gefchries 
ben hat. In dieſer Abhandlung gedendet er die; 
fer: zweyer Empiricorum, als der jüngften und leßs 
ten, zu mehrmalen, und Feines jüngern mehr, und 
auch.nicht Sexti, den er gewiß nicht vergeffen haͤtte, 
wann er zu feiner Zeif oder noch vor ihm unter Anto- 
nino Pio gelebt hätte; da nun Galenus Severi 
nvch gedencket, uber’ gleich vermuthlich Länger. ges 
lebt, fo muß nothwendig das Alter Empirici weiter 
binausin den Anfang dag Sec: IT. oder wenigſtens 
Sextus in ‚Galeni hohes Alter fallen, Nun wird. 
zwar in oͤffters citirter Afagoge , welche Galeno bey⸗ 
gelegt wird ,„.Sexti Empirici gedacht, allein es iſt 
fehon erinnertmoyden, daß diefe Schrift nicht vun 
Gälendherfomme, ſondern ihm unterfhoben feye, 
und mandaher auf derfelbigen Zeugnis gang und gar. 
nicht bauen Eönne, weil ung derfelbigen Werfaffer 
und deſſen Zeit ;nicht bekannt if. Wann man auch 
diefe Beſtimmung der Zeit Sexti_ annimmt , wie ſie 
alte gehörige WahtfcheinlichFeithat, ſo wird fich die 
gange-Succeflio Schoke Empirice gang wohl anf: 
eiiander ſchicken. Auſſer Jonsıs hat auch der Herz 
‚ Fasrtcıvs:fo wohl in der Bibl: Gr. lc als 
ı auch in den proleromenis zu den Operibus Sexti 
diefe Meynung angenommen. . 1 : 


-- 
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— — Ve an nun” 
Waren nad) Sexto-Empirico Feine 
. Seplich mehr ⸗· 
0a, 28 fanden: fih hier und dar noch eis 
nige ; welche diefe Art zu philbfophirem 
bald unter dem Namen der Pyrrhoniorum, 
bald unter dem Namen der. Academico-, 
rum ergriffen, und ausgeht haben. Zu 
ienen gehört. Saturninus Cythenas „Sextä, 
mpirici Schüler (ee), und Theodofius 
Tripolites , ein fonft in der Hiſtorie Der. 
Mathematifchen Wiſſenſchafften nicht un⸗ 
befandter Mann ; welcher nicht nur über, 
Theudam,öbgedachten Empiriſchen Medi 
cum ‚-gefchrieben, ndermankhwapitasise. 
ptica verfertiget hat. FF). Es ſind aber 
Die nachfolgende Sceptici und Academich' 


dr wenig mehr bekandt / ob fie gleich zur 
zeit. Des groffen Lehrers. der, Afticanifchen, 
Firche, des H. Augullini, noch im Flor 
geweſen/ als wider welche dieſer gelehrte 
Biſchoff geſchrieben, und die Meynungen 
der erſten Academie vertheldiget hat (33). 
Allein gleichwie ihre zwar fpigfindige ; aber‘ 
ungereimte und unverfehämfe Difputatio- 
nes ihnen ‚viel Haß auf den Hals gezo⸗ 

9m, 


— 


Von der Sekka Pyrrbonia: 1341 
gen (hh) , und fie bey jedermann , zumal 


‚bey den Ehriftlichen Lehrern di); im üblen 
‚Credit brachten „.mweil fie wohl fahen / daß 
‚der auch; unter den Chriften einreiſſende 


' ‚Scepticismus viele gefährliche Solgen nah _ 


fich siehe (kk) 5 alfonahın auch Diefe Secte, 


welche vorher fehon Feine ‚groffe Figur ges 


macht (ll), gar bald ein Ende, und da oh⸗ 


nedem die Ecletifche Secte alle andere 


verſchlung, fo mußte auch die Pyrrhonifche 


Daben ihr Ende finden. Zu den Zeiten Des 
Kayſers Juftiniani fande ſich zwar ein Phi- 
lofophus, mit Namen Uranius; ein She 


rer, der nicht nur von der Peripatetifchen, 


fondern auch) hauptfächlich von der Scepti⸗ 
ſchen Philofophie.-Profeflion machte, und 
zu Conſtantinopel ſich offentlich hören ließ, 


auch mit Areobindo zu dem Perfifchen Koͤ⸗ 
nig Chosro& zog, und von ihm mit fonders 


barer Hochachtung angefehen , auch reichlich 
befchencket wurde, Er wird aber als ein 
heillofer Schwäßer und Philofophafter bes 
febrieben, der in nichts feinen Grund gehabt; - 
und bey dem viel Geſchrey, aber wenig Wolle 
geweſen, und deffen gange Philofophie in 


‚einem unnügen Difputiren beftanden (mm), 
ſo dag er , wann anderft Die "Berichte von 


ibm 
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ihm richtig find, nicht werth ift, daß er unter 


. der Zahl der Philofophörum erfcheine, we⸗ 


genen , daß er in ven —— 


_ 


nigſtens ihm nicht unrecht geſchiehet, Daß 
man ihn zu allerletzt ſetzt und mit ijhm die 
gantze Hiſtorie der Heydniſchen Philofopho- 
rum unter den Roͤmiſchen Kayſern bis auf 
die Secula media befchließt,. 
(ee) Laerm. IX. fr 116. © — 
f) Seiner gedendet LagkAVSI. IX.7o- 
und Svınas in Teodoſiuss T. II. p. 174: und in 
Pyrrhonii T. III, p. 246. Vossıvs de Scient. 
Matben. c. XVI. %.6. p. 58. hält dieſen Theo- 
doſium von Tripolis, einer noch heutiges Tages 
bekandten Africaniſchen Stadt, und den Theodo- 
fium Bithynum, deſſen 8 FRABOI. All. 65 
Is 

haften excellirt , für einerley Perjon , fo fi 

von Bithynien nach Africa begeben , und dafelb 
gewohnet habe ; conf. c. XXXIII. 8. 8. p. 160 
worinnen ihm Jo. Pena,, der deilen Spberica 
heraus gegeben, vorgegangen, Allein mann Vof- 
fius nur auf Suideeauhte acht gegeben häffe , 
welcher erinnere, daß er über Theudam commen- 
tirt habe , fo würde er bald gefehen haben , daß 
der Theodofius Bithynus , welden. er unter 
Pompejum M. feßet;, von Theodofio Tripoli- 
tano, Der entweder mit oder nach Sexto gelebet, 
eine gantz unterfchiedene und nur wenigſtens zwey 
Secula ältere Perſon geweſen ſeye. Svipas 
macht zwar aus.dem Theodoſio, der die capitula 
—— Scepti- 


= Don der Sea Pyrrbonia. 1343 
Sceptica gefchrieben,, und aus Theodofio Tripo- 
lita ziweyerley Perſonen, man fiehet aber feine - 


Confufion deutlich , indem er jenem eben die 
Schriften beylegt , welche von diefem verfertiget 


ı worden, conf. Menac. ad Laört. 1. IX. f. 70% 


Jonsıvs de Script. Hiſt. pbil. 1. III. c.12.9.275» 
Don feinen zum Theil noch vorhandenen Mathema⸗ 
tifchen Schriften fan V ossıvs J. c. md der. Hen 
FABRICIVS Bibl. Gr. Vol. II. p. 91. feg. nachge⸗ 
ſehen werden , welcher bemerckt, daß ihn Ptolo- 
mzxus niemals allegirt , aber wohl‘ die- fpätere 
Mathematici, Bey Svına in Pyrrborii T. Ill. 
D» 246. findet fih ein Stuͤtk aus feinen capitulis - 
Scepticis, worinnen behauptet wird, ein Scepti- 
cus koͤnne mit Recht nicht ein Pyrrhonius genennet 
werden, weil man nad) den principiisScepticis nicht 
wiſſen könne, ob Pyrrho ein Scepticus gemefen, 
oder nicht, Pyrrho habe auch nichts peife fta- 
tuirt, und heiffe alfo nur der einPyrrhonius, der 
ihm im Leben und Aufführung glei feye. So feye 
auch nicht Pyrrho , fondern Homerus der erite 
Scepticus geweſen, u.f. w. 
(gg) In drey Büchern wider die Acade- 
micos , von welchen feiner Zeit zu reden jeyn wird. 
Man befehe indeffen Fovcrer diff. far la Pbilo- 
fopbie des Academiciens 1. I. ch, 13. p. 67. feq. 

(hh} Avcvstınvs Enchirid. c. 20. de Tri- 
sit. 1. XV. c. 12. 

(ii) Dan.befehe La cranr. Infit. 1 III c. 
$.6. de ira Deic.l. 

(kk) Darüber Flagt GazGor. Nazıanzm 


nvs'Oratı XXI. iu Atbanaf. p. 380. RE ) 
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— ——— 
. (U) Wie ſchon Ariftocles bey Evszr1 0). KIN. 
c. 18. bemercket; daher mag es auch Fommen, 
dag ungeachtet Sexti Schrifften voller Gelehrſam⸗ 
eit find , dannoch .faft niemand der Alten feiner 
gedendet, wie dann Mewacıvs ad Laert. |. IX, 
f. 116. augemerckt, daß auffer Laer tıo, Svıoa, . 
der Galeno sugefihriehenen Ifagoge medica und 
AGATEIA(denen man GEDRENVM, den Audto- 
rem Tabelle de Seitis Medicorum , den Scholia- 
ſten Luciani und NAZıANZENV m binzuthunfan, 
deren Stellen der Henn Fanrıcıvs feiner edition 
der Operum. Sexti vorgefekt) keiner von den 
en YA berühmten Medici und Sceptici ge⸗ 
dacht hat. 
- (mm) Die Nachrichten von dieſem Uranio Font 
men von Acarmın her, der 4. ZZ. p. 67. ange 
— berichtet, aus welchem es Svınas in 
Iranius T, II. p. 740. Menacıvsb.c. Farkı 
cıvs proleg.adSextum, Hverıvs b.c. p. 161. 
wiederholt haben. Er war ein Medicus , und mag 
ein ungemein fertiges Mauls Leber gehabt haben, 
welches ihn bey Chosro& in folchen Eredit gebracht 
bat. Sein Leben foll voll Lafter und Boßheit ges 
‚wefen ſeyn. Man macht alfo billig mit ihm ander 
Hifigrie der Heydnifchen Philofophorum 
unter den Roͤmiſchen Kap⸗ 
fern ein 
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iloſophi * a 376 
ademifche Secte. | 
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ſtehet der Roͤmiſchen Beredſamkeit an 29. wird 
am meiſten zu Rom getrieben 112. wird verhaßt 
352 


aA Admirandus. 
em diefer Titul gegeben worden 665 
MÆqdeſius. 


Studiert an ſtatt der Erlernung eines Hand⸗ 
werde 675, erzuͤrnet u feinen Water 676, 
wird 


Regiſter. 


wird zum Studieren gehalten 676. nimmt unver⸗ 
gleichlich zu 676. verliebt ſich an ſamblichum 677. 
wird im Schlaf belehrt, was er thun ſoll 677. Wun⸗ 
der dabey 878. lehrt zu Pergamus 673. feine Schhs 
ler 631. iſt freundlich 681. geht mit feinen Schuͤ⸗ 
‚lern fpagieren 68 1. 
Alegandrien. _ 
Die Schule daſelbſt 421. 422. Catechetiſche 
daſelbſt 422, | Sr 
Alexandreer 
Eine Peripatetiſche Secte 920. 956. 
Amelius 
Hoͤrt Plotinum 602. fragt ihn fleiſſig 602. iſt 
abergläubifch 603. rettet feines Lehrmeiſters Ehre 
603. ſchreibt wider die Ketzer 603. erklaͤrt Plotini 
Schrifften 603. hat Gutthaͤter zu Rom 604. ob er 
Porphyrii Lehrmeiſter geweſen 606. feine Schriff⸗ 
ten ſind nicht annehmlich 607. 
Ammonius Saccas 
Ob er ein Chriſt geweſen 451. 456. warum er 
Saccas heiſſe 452. wie er zur Philoſophie gekom⸗ 
men ag 2./ tie er die Sectam Eclecticam geſtifftet 
453. hat nichts gefehrieben 454. ob er feine Art 
zu philofophiren von Clemente Alexandrino ge⸗ 
lernef 462, i 
j Antoninus - 
M. Auselius, ein philofophifcher Kayſer 1137. 
feine Eltern 1138. feine Namen ı 138. feine Erzies _ 
hung und Lehrmeiſter 1198. 1189. feine philofophis 
ſche Studien 1139. fludiert die Stoiſche Philofor 
phie 1189. feine Lehrmeifter darinnen 1190, erkun⸗ 
Diger ſich auch anderer Serten Meynungen ı 190, 
Ä ffiudiert 


— — — — — — 





1) 


Regiſter. 


ſtudiert die Rechts⸗Gelahrheit 1190. lernet mah⸗ 
len 1191. und allerhand Exercitien 1191. nimmt 
den Habit eines. Stoiſchen Philofophi. an 1191. 
ahmt feinen Lehrmeiftern nach 1191. ehrt und bes 
lohnt ſie 1192. ftehtbey Hadriano in Gnaden 1192. 
wird befoͤrdert 1192. verlobt 1192, von Antonino 
Pio adoptirt 1193. iſt dabey gleichgiltig ı 194. bes 
kommt Fauſtinam zur Gemahlin 1194. wird zu 
groſſen Würden erhoben 1194. in der Philoſophie 
noch beffer unterrichtet 1195. wird Kayſer 1197. 
nimmt L. Verum zum Collegen an 1198. vegierg 
mit ihm friedlich 11798. ift gegen die Ehriften billi 
1199. befommt Commodum 1200. verhält fi 
gegen Verum philofophifch 1201, iſt im Siegen 
befcheiden 1201, verfolgt die Ehriften 1201. 1203, 
1233. was er von ihnen gehalten 1203. 1235. 
vermählt feine Tochter zum zweytenmal 1203. wird 
betrogen 1204. fiellt dag Roͤmiſche Reich in gute 
Berfaffung 1204. feine gnädige.und Eluge Regie 
rung 1204, 1205. forget für die Philofophie 1206, 
philofophirt immer 1206, feine Befcheidenheit:207. 
Menage 1207. verliert einen Pringen 1208. grofs 
ſes under der Errektung feiner Armee 1208, 
1239, demüthigt den Mebellen Caflium 1209. bes 
lohnt gelehrte Leute 1210. baut Smyrna wieder 
1211, ſtirbt zu Wien 1211. feine tägliche Artzney 
1212, fein Temperament 1213, 1242. was von 
einem Wandel zu halten 1213.1242, fein Buch an 
ch ſelbſt 12113. 1243. feine Philofophie 1214. wer 
fein Leben befchrieben 1215; was er von feinen El⸗ 


' tern Gutes gelernet 1217. woher er den Namen 


Philofophus habe 1245. 
&ll7 Apol. 


Kegiſter. 
Apollonius Tyaneus 

Seine Geburt und Ankunfft 216. wunderbare 
Umgſtaͤnde bey feiner Geburt 1217. hat gute natuͤr⸗ 
liche Gaben 217. fudirt zu Tarſus 217, begibt fi) 
nach Aega 218, lernet die Philvfophie 213. ergreifft 
das Pythagoriſche Cloſter Leben 218; enthält ſich 
vom Fleiſch⸗Eſſen 219, feine. Kleidintg 219. iſt 
immer in den Tempeln 219. läßt einen pedantifchen 
— ſehen 219. theilt ſein Erbgut an andere 
219, :hält ein fuͤnf⸗jaͤhriges Stillſchweigen 220, 

bringt ſtillſchweigend aufruͤhriſche Städte zur Ruhe 
220, ſucht den Gottes » Dienft einzurichten 220, 
wer fein Leben befchrieben 227. wird mit Ehrifto 
verglichen 222. andere diefes Namens 225. ob er 
. mit Necht mit Proteo verglichen worden 226. fein 
Vaterland iſt nichts nüße 227. fludiert auch die 
Epicuriſche Philofophie 227: warum er Feinen 
Wein getruncken 228. wird über ZEfculapium er; 
hoben 223. wird für unkeufch gehalten 228. ahmt 
in der Lehr, Art Pythagore nad) 229. iſt ein Pes 
dant 230, reyßt nach Orient 231. trifft Damidem 
an 231. will alle Sprachen verfichen, und der 
Menfchen Gedancken wiſſen 23 1. der Bügel Stins 
me verſtehen 23 1. weiſſagt aus einem todten Löwen 
232.239, kommt nad) Babylon 232. fpricht mit 

den Magis 232, mit dem Parther : König 233. ſiht 

Promethei $efjeln 234, Fommt nad) Indien 234. 

‚wird an die Bradimanen recommenditt 234, 
Fabeln von feiner Reyſe 235. 243. lernet die Aſtro⸗ 

| logie von den Indianern 236, Fehrt wieder um 236. _ 
wie feine. gange Hiſtorie zu verfiehen 237. beruht 

auf elenden Zeugniffen 238. ift vor aa fat 

— — einem 


Begiſter. 


keinem Scriptori bekandt 239. wird zu Epheſus 
hochgehalten 246. fagt eine Peſt vorher 247. uns: 
terredet fih mit den Geiftern 247. kommt nad) 
Athen 247. wird von den geheimen Gottes: Diens 
fen abgehalten 248. befräfftigt den einfältigften 
Aberglauben 248, befucht die Dlympifche Spiele 
und die Eretifche Gottes: Dienfte 249. . treibt Zeus 
felaus 252. wird von feinen Schülern verlaffen 252. 
achtet Neronis-Tyrannen nicht 2y5. wird Neroni 
. verdächtig.256, wird für einen Herenmeifter gehals 
ten 257. losgelaffen 257. hetzt den Spanifchen 
‘ Stadthalter wider den Kayfer auf 257. reyßt her; 
um 258. wird von Vefpaliano geehrt 258. wird 
mit_Euphrate uneins 259. wechſelt Briefe mit: 
Vefpafiano 260, reyßt nach Mohrenland 260, iſt 
den Gymnofophiften befandf 260. mird von den 
Bäumen gegrüßt 260. 270, difcourirt mit Lybi⸗ 
fehen Philofophis 261. fücht die Quellen des Nils 
Stroms 261. unterrichtet Titum 261. reyßt her⸗ 
‚ um 261, legt eine Mißgeburt aus 266. beftraft 
Vefpafianum unbillig 267. feine närrifche Erklaͤ⸗ 
rung eines Loͤwen 268. feine Gemuͤths⸗Art 272. 
bezwingt ein Wald ; Gefpenft 273. iſt ein Pedant- 
273. correfpondirtmider Domitianum 274. hetzt 
alles wider ihn auf 274, Wird von Euphrate anges 
geben 275. fürchtet fich nicht 275. wird gefangen 
genommen 276. verliert Haare und Bart 277. 
wird gefeffelt 277. fchüttelt die Ketten ab 278. 
wird vor Gericht geftelle 278. verfchwindet 279. 
ift imeinem Vormittag zu Nom und Puteoli 290. 
"verlangt. Geld von den Prieftern 284. zieht über 
Domitianum loß 284. begibt fi) in die ur 
niſche 


— 


— 


raclito 333. 334. 


Betgiſter. 
niſche Hoͤle 284. zeigt Domitiani Tod abweſend 
an 285. 290. ſagt Nervæ und ſeinen Tod vorher 


an 286. fein Tod iſt unbekandt 287. verſchiedene 


Sage davon 287. erſcheint nach dem Tode 288. 
iſt ein Betruͤger 290. ſeine vorgebliche Wunder⸗ 
wercke 292. wird vor eine Gottheit gehalten 293. 
wird Chriſto entgegen geſetzt 294. 301. wird fuͤr 
einen Zauberer und Betruͤger gehalten 294. 295. 
305. falſche Zeugniſſe von ihm 294. thut der 
Chriſtlichen Religion keinen Eintrag 296. was von 
ihm zu halten 296. 297. 309. 3 10. deſſen Hiſtorie 
iſt der Chriſtlichen Religion vortheilhafft 307. feine 
Schriften 316. 317. hat einen pedantifchen Sti- 
lum 317.319. vb er Pythagoræ Leben befchrieben 
319, wird göttlich verehrt 320. von den Kayſern 
heilig gehalten 320. in deffen Namen befchwört 
man Geifter 321. fein Credit fällt bald 321. fein 
Leben ift nicht richtig 321.322. die Gründe feiner 
Philoſophie 323.324. iſt gang Pythagoriſch 330. 
ahmt Pythagorx in allem nad) 330. hegt einen 
Spiritum-fetarium 33 1. feine Phyfiologie 333. 
334, ift ein Pirhmalh von Pythagora und He-. 


Apulejus 
Seine Anfunfft 377. wann er gelebt 377. 383. 
wo er fiudiert 377. lernet die Platonifche Philo⸗ 
fophie 377. die Lateiniſche Sprache 377. begibt 
fich auf Reyſen 378. advocirt 378. heurathet 378. 
mird verklagt 379. ſteht in Anfehen 379. gibt ſich 
für einen Zauberer aus 379. wird Chriſto entgegen 
gefeßt 380. feine Schriften 380, mer fein Leben 
beſchrieben 382, | 
F Ariſto- 


Nesifter, 
Ariſtoteles 

Deffen Bücher werden. verbeffert ‘41. ;. hervor 

gefucht 150. wer fein Leben befchrieben.s7 1. 
Atheismus 

Ciceronis 121. Gatonis Vticenfis 146. Lucre- 
tii 165. Horatii 175. Apollonii Tyand 334. 
335. Plutarchi4ro. 411. Galeni 417. 425. De- 
monactis 1010. Salluſtii 1049. Senecæ 1124. 
an Plinii 1273. 1281. ’ DR 
Athen 


Eingenommen und — 39: 


Wer einer feye336, Tan neben dem Aberglauben 
— 337. Fan opffern 338. 


7 


of 100 Chrifti Shure nicht mer — 


240. 
Beredſamkeit 
Gibt Anlaß zu Beynamen 937. 
Beſchaulichkeit 
Der Platonicorum 5370, 
z Betrügerep 
"Der beydnifchen Philofophorum 538, 
Bibliotheque 
Von Lucullo angelegt 33. Apelliconis Teji 
wird nad) Rom gebracht 35. 148, Tyrannionis 40. 
Ciceronis, wer ſie rangirt 40. ee 66. 
geht verlohren 66, mie fie zu Nom befchaffen gewe⸗ 
fen 96. Ciceronis wird beftohlen 96.. zu Pergamo 
138. woher fie entfhanden 139, Fommt in die Ale: 
gandrinifche 139. 
Boͤſes 


Regiſter. 


| DBöfes -» 

+ Woher es komme 568. ift offt nicht. boͤſe 5 69. 

C. 

— Calender 

Wird verbeffert 886, - J 

— Cato Viicenſis 

Seine Familie und Ankunfft 125, feine Erzie⸗ 
hung 125 iſt in der Jugend ſchon eruſtlich 125. 
wie er ſich im Kernen verhalten ı 26. iſt ſittſam 126. 
nimmt einen Stoifehen Philoföphum zu fidy 126. 
liebt die Stoifehe Moral 126. hat eine männliche 
Beredſamkeit 127. ertraͤgt Alles Ungemach'i27. 
thut Kriegs⸗Dienſte 127. nimmt Athenodorum 
. zufich 128. ſeine Reyſe nach Afien ı 28. wird Quæ- 
ftorız9. ift fehr ſtreng 129. und emfig 129. ſtu⸗ 
diert fo gar auf dem Rath⸗Hauſe 129. iſt unpar⸗ 
theyiſch 129. ehrlich 130. wird Zunfftmeiſter 130. 
fein unüberwindlicher Muth 1 30x. ift nicht rachgie⸗ 
tig 130, ſucht feinen Nutzen nicht 130. widerſteht 
Gxfari und Pompejo 131. feine Scharffſinnigkeit 
131, feine Klugheit 131. hoͤlt Pompeji'Parthen 
131, beichmwehrt ſich aber das Schickſal 131. 
commandirt die übrige Armee Pompeji 132. 
übernimmt das Commando, in Utica 132. wird 
verlaffen 133. die Umſtaͤnde feines-Selbft » Mords 
133. difcourivg gerne bey einem Glas Wein 133. 
liegt vor feinem Tod Platonis Phedonem 134. 
wer fein Leben befchrieben 135. ob er der Truncken⸗ 
heit ergeben geweſen 141. : was ihn zum: Selhſt⸗ 
Mord. verleitet 142, ob er ein: Atheift geweſen 


146, | 
| Chal⸗ 


| 


| 
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Chalkis 
. Bielerley Städte diefes Namens 655. 
| baldäer 
Werden aus Rom verwieſen 57. 
Chriſtliche Religion 
Hält zum Gehorſam gegen die Obere an 205. 
zieht aus Apollonii Hiftgrie viel Vortheil z15. 
heißt die herifchende 768. wird von Celſo unwifs 
jend befräfftiget 1267. 
— Cbryſanthius — 
Seine Eltern 719. Lehrmeiſter 719. Studien 
719. iſt in der Wahrſager-Kunſt erfahren 720, 
ift fehr fleiffig 720, fiudiert die Thenrgie720. will 
nicht mit Maximo nach Conftantinopelreyfen 721. 


‚wird zum Ober: Priefter gemacht 721. ift nicht 


befftig gegen die Ehriften 722. lebt als ein Priva- 
tus zu Athen 722. erträgt die Armuth gedultig 
722, lehrt und ſchreibt 722. feine Tugenden 723, 
ift befcheiden und gelinde723. geht gern ſpatzieren 
723. ſchreibt noch in hohem Alter ſehr viel 724 
ſtirbt an einer übeln Aderläffe 724. 
Cicero Er 

Wird für einen Philofophum gehalten 73. 
feine Geburt und Erziehung 74. thut ſich fchon in . 
der Schule hervor 74, feine Studia in der Jugend 
75. 76. reyßt nach Athen 76, iſt von ſchwacher 
Leibs Conftitution 76. 91. legt fich auf: die Bered⸗ 
—— feine Reyſen 77. wird für einen Schul⸗ 


ſuchs gehalten 78, wird Prator 79. ZEdilis 79. 


Surgermeifter. 79. entdeckt die Werrätheren Cati- 
line 79. wird in die Acht erklärt 80, ift ungerne 
im Exilio 30. wird zurück beruffen go, wil Friede 
u iff⸗ 


7 
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ſtifften zwiſchen Cæſare und Pompejosı. ſchlaͤgt 
ſich zu Pompejo 81. zerfällt mit Pompeji Kin⸗ 
dern 81. verſoͤhnt ſich mit Cæſare 81. ſucht feine 
Philoſophie hervor 82. ſcheidet ſich von feiner Ges 
mahlin 82. verliehrt feine Tochter 32. kommt bey 
Antonio in Mißeredit 82. flieht 83. wird umge⸗ 
bracht 34. 99. fein Kopf anf die Redner⸗Buͤhne 
geſteckt 84. in Temperament 84. ift in der Wers 
nunfft» Lehre ſchlecht bewandert 85. 100. wer feitt 
Leben befchrieben 86; wer fein Water geweſen 87. 
feine Poeſie 88. fludiert die Philofophie der Bered⸗ 
famfeit wegen 89. fein Bildnis 92. ob er philoſo⸗ 
phifch gehandelt , daß er im Exilio fo lamentirf 
95. bat eine ſchoͤne Bibliotheque 96. ift fehr fleife 
fig und gelehrt 97. versagt 99. redet von andern 
Leuten gut 100, feine philofophifhe Schrifften 
200, feine Schreib: Art iſt nett 103. macht vie 
Griechifche KRunft: Wörter Lateinifch 103. thut in 
‘ der Phil. Hiſt. gute Dienfte 104. feine Überfeguns 
gen find nicht gar getreu 104. beflreitet den Heyd⸗ 
nifchen Aberglauben 105. wen er in der Philoſo⸗ 
phie gefolget 1065, was von feinen Buͤchern de 
Officiis zuhalten 107. wird unbillig zum Plagia- 
rio gemacht 111. wie feine Philofophie befchaffen 
gemwefen 112. verftehet aller Secten Lehren 113.114, 
‚ if den Stoicis und Platonicis geneigt 114, 117, 
iſt der Epicurifchen Philofophie nicht gut 114.117. 
iſt ein Academicus 114; wie feine philofophifche 
Schrifften. ausfehen 115. ift ein mittelmäffiger 
Philofophus 118. ift Fein Atheifl 121, 
Corduba. 

Eine Römifche Colonie 1105, 
ea Coͤr⸗ 


\ 


Regifter. 
r Coͤrper | Ä 
Ihre — Eigenſchafften 449. wie ſie betrach⸗ 
tet werden koͤnnen 449. S. Leib. 
Coryqbantes 
Nahme gewiſſer os 586, 


tefipbon 

Die Parthifche Nefiveng : Stadt 240, 241, 

| Cyrifye Secte 

Worinn ihr Haupt: Wercf befanden 961. 966, 
wird von liederlichen Leuten excolirt 962. wird 
von der Philofophie ausgefchloffen 965. tollen 
Ecledici Practici feyn 963. affectirt eine Gleich⸗ 
gültigkeit 963. verlegt die Erbarfeit und den Wohls 
ftand 963. zieht über jedermann loß 963. ſchont 


. allerhöchfter Stande » Perfonen nicht 964, ihre 


— — —— 


Kleidung 964. iſt in Verachtung 964. was dazu 
“gehöre 965. bereicherte ſich aus der Chriſtlichen 


Moral 966, 971. iſt um die Mitte Sec. V. nicht 
mehr übrig 966. ob fie mit den Mönchen zu vers 
gleichen 971. Verzeichniß der Cynicorum 973» 
hält nichts auf die Orakel 997. 1001. an 


Demetrius 

Einer der mercfwürdigften Cynicorum 984 
woher er gebürtig 984. mo er philofophirt 985. 
lacht Neronem aus 985. muß ins Elend 985. 
wird mit Apollonio hefandf 986, fällt bey Vefpa- 
fiano inlingnade 986, wird Tite recommendirf 
936. flieht Domitianum 986. feine Eynifche Auf⸗ 
führung 987. iftunveränderlich 587. ift beredt 987. 
it bey den Kayfern übel angefehrieben 983. wird 
für den gröften Dann feiner Zeit gehalten 9 * 

eMO- 


\ 


Regiſter. 
Demonax | 

Einer der. beften Philofophorum 1003. feine 
Ankunft und Erziehung 1003, mie er die Philo— 
fophie fludiert 1004. feine philofophifche Auffuͤh⸗ 
rung 1005, ift fein Sedtärius 1005. iſt der Cyni⸗ 
fhen Secte am holdeſten 1006. lebt wohl 1006, 
ift (harfffinnig 1006. beftrafft mit SreundlichFeit 
1007. fucht Friede zu flifften 1007. hält getreue 
Freundſchafft 1008. läßt fich im Regiment braus 
‚hen 1008, hat:viele Freunde 1009. wird für einen 
Atheiſten gehalten 1010. befänfftiget das Volck 
1010, haffet die Eynifche Aufführung 1010. 1016, 
- führt die Wort;Philofophos ab 1011. wird hoch⸗ 
gehalten 1012. ift unverheurathet 101 2. wird fehr 
alt 1012. macht fich felbft am Leben fein Ende 

1013. feine Gleichgültigfeit an: feiner Begraͤbniß 

1103, wird prächtig begraben 1013. wird nad) 

feinem Tod geehrt 1013. aa 
u Diogenes Laertins 

Woher er den Zunahmen Laertius hat 7303, 
mann er florirt 1303, 1306. ſqq, fein Buch de Vi- 
tis Philofophorum 1304, bat wenig judicium 
. gehabt 1304, 1310, ob er ein Epicurifcher Phi- 
lofophus gewefen 1311. 

— | Domitianus A 
Verfolgt die Philofophos 274, 280. Mag zwi⸗ 
ſchen ihm und Apollonio paflirt 274. ſeqq. 

Duumvir 


Was es bep den Roͤmiſchen Colonien beditten 383. 


| Lelectiſche Secte | 
Ob es eine gegeben 437, ift in einem Syncre- 
— tiſmo 


— — 


tiſmo Philoſophico beſtanden 428. alle Auctores 
Sectarum find eclecttici 428. 506. wie fie ſich in 
eine Secte verwandelt 429. ihr Urſprung 429. 430. 
wird den Scepticis entgegen geſetzt 431. ſucht die 
Fabeln zu erklären 431. die alte Syftemata wis 
der die Ehriften wahrfcheinlich zu machen 43 ı.blühet 
fonderlich zu Alerandrien 43 2. ift in der That eine 
Secta Pythagorico- Platonica 43.2. iſt bey den 
Alten nicht viel befannt 435. widerſetzt fih dem 


Schickſal 596. darff fih unter Conftantino M. nicht 
recht mercken laffen 67 5.befteht meiftens aus Aſianern 


und Egyptern 679. ſchaͤmt ſich ihrer Betruͤgereyen 
ſelbſt 700. bekommt ihren Urſprung aus Anlaß der 
Streitigkeiten der Philofophorum 506. verderbt 
die aͤchte Meinungen der Alten 506. hat meiſtens 

Leute von Melancholiſchem Temperament und ver⸗ 
wirrter Einbildungs⸗Krafft 507. neigt ſich zum Aber⸗ 
glauben 507. hat eine Enthuſiaſtiſche Vergoͤtterung 
zum Grund 507. 508. ruͤhmt ſich uralter Quellen 
508. widerſetzt ſich den Ketzern gos. goy. nimmt 
Pythagoram und Platonem für Patriarchen an 
509, Mich fich in die Chrifil, Religion. ein 509. 
befommt durch Ammonium verfchiedenes aus der 
Chriſtlichen Lehre g10. 533. hat auch Chriſtliche 
Schuͤler 510. iſt Chriſten und Heyden angenehm 
5711. 534. widerſetzt ſich den Vortheilen der Chriſtl. 
Religion und deren Wachsthum 5 12. ſetzt die Theur- 
gie den Wunder⸗Wercken derſelben entgegen 513, 
erdichtet. von ihren Philofophis Wunder + Wercke 
513. macht Pythagoram und andere fo groß 
als Ehriftum 514. lügt von ihren Lebens-Umftänden 
ohne Wahrſcheinlicheit 514, haͤlt einen piam — 
em 


Begifter. 


dem für billig 15. 537. macht fich Fein Gewiſſen 
die Religion durch Unwahrheiten fortzupflangen 
515. fücht die Lehre von GOtt in beffern Stand 
zuftellen 7 15. ——— unbegreiffliches von GOtt 
und den Geiſtern ę15. fragt Epicuro nichts nach 
524. macht Enthufiaften 525. Entwurff ihres En- 
thuſiaſtiſchen Syftematis 526, nimmt GOtt und 
die Materie für ewig an 527. leitet die Materie 
aus GOtt 528. macht den Leib zum Kercker der 
Seele 529. feßt die höchfte Glüskfecligfeit in Ents 
reiſſung der Seele von den Banden des Leibs 529. 
ihre Befchaulichfeit 530. treibt die —— und 
Einkehr s 3 1.ihre Tugenden find Enthufiaftifch 53 1. 
ihre Vollkommenheit ift eben fo $ 32. lernet die Ber 
trügerey von den Egyptern 537. ſchwatzt von grof 
fen Vollkommenheiten in der Deoral 540, redet vor; 
theilhafft doch betrügerifch von JEfu 541. ihr Sy- 
ftema hängt nicht wohl an einander 550. Fan 
aus der Hiftorie der Orientalifchen Philofophie er; 
Fannt werden ssı. kommt nach Athen 769, «gibt 
ihre Lehre für Chaldaifch und Orientalifch aus 
sis. bringe allerhand erdichtete Schrifften zum 
Vorſchein 515. 520. macht fich die Chriſtl. Sitten 
"Lehre zunuge 516. ſetzt einen erdichtefen Umgang 
- mit GOtt dem Chriſtenthum entgegen 517. macht 
durch den allgemeinen Welt ; Geijt eine Brühe über 
den-ungereimteften Gottesdienft 518.542. ſetzt ſich 
ben dem abergläubifchen. Pobel in Credit sry. er 
Härt die ungereinite Fabeln von den Göttern al- 
legoriſch 518.519, dichtet Ppthagoræ und Pla- 
toni einen fremden Sinn an 519. 544. machet 
ihre 8yſtemata erträglicher 519, it der Puh 

| phie 





Bcckogiſter. 
phie ſchaͤdlich 520. macht die philoſophiſche His 


ſtorie ungewiß 520, verfehlingt alle andere Secten _ 


s21. 545. breitet fich in Europa, Afıa und Africa 
aus s2r.. benimmt den Muth zu neuen Entderfuns 
gen 522. iſt wider die Befehrung der Heyden 521. 
verderbt die Neinigkeit der Ehrifilichen Lehre 522. 
gibt Gelegenheit auch Chriftlihe Schriften zu fup- 


poniren 522, ift eine Duelle abergläubifcher Ce- 


remonien 522. 
| Ä Eheſtand 
Iſt den Platonicis zuwider 868. 
=> Kingebung 
Göttliche in den Menſchen 566. 
en Einkehren infih 
Platonifche Lehre 532. 
ÆEinſiedler 
Heydniſcher 851. 
— leatici 


Ob fie die Schoͤpffung aus nichts ſtatuirt 763. 
Eleuſiniſche Bottesdienfte - 
Laſſen Eeinen Schwarg ; Künftler zu 251. 
 Elhpifici \ 
Ob die Chriften dadurch verflanden werden 
10. = 
— Empuſa 
Ein Geſpenſt 252. | 
—F Empirici 
Woher fie den Nahmen bekommen 1328. wie, fie 
einander gefolgt 1338. 
Engel⸗Dienſt TR 
Kommt aus dem Platonifmo Ecledico 548. 


- Dritter Theil, Dumm  . Ente 


( 


- Regifter, 


Entzuͤckungeu 
Wie fie geſchehen 567. 
Epicuriſche Secte 
Bird zu Rom bekannt 38. und getrieben 113. 
iſt anfangs verhaßt 154. -Urfache ihres Flors 1250. 
iſt einig 1250. 1251. ehrt offentlich 1250. 1272. 
Urſachen, warum fie in Anſehen geſtanden 12752. 
warum wenig Philofophi von derfelben befannt 
ſehyen 1256. fchreibt Feine Bücher 1256. ifl der 
Ehriftlichen Religion feind ı 261. warum 1261. 
Epiäletus e 
Ein merdwärdiger Philofophus 1187. ift ein 
Knecht 1188. iſt hinckend 1188. lebt fehr arm 
1188. iſt ein gufer Philofophus ı 179. lebt Exem⸗ 
plarifch 1189. iſt ein vollfommener Stoicus 1189. 
wird ans Rom geſchafft 11290. mie, er gelehrt 
1190, fteht bey Hadriano in Önaden 1191. 1200. 
ob er wieder nah Nom gekommen‘ 1191. wird 
ohne Grund unter die Antoninos’ gefekt 1191. 
eine Schüler 1192. feine Lampe wird theur vers 
aufft 1192. feine Schriften ı 792. wird für einen 
Chriſten gehalten 1193, der Innhalt feiner Ppilo; 
ſophie 1193. mer von ihm gefchrieben 1194. Epi- 
‚gramma aufihn 1195. fein Vortrag 1196. ob er 
‚ein Cynicus geweſen 1197. 


’ Erſcheinungen 
Der Gottheiten, woher ſie die Heyden genom⸗ 
mm 584° A 
| Ertz Engel, 


Wann Diefer Rahme bekannt worden 7383. 
.. ß x J Er⸗ 


— 


* 


\ 


| 
| 


Kegiſter. 
— Erzeugung 
Aller Dinge, wie ſie geſchehe 326. 
Eſel 

Apuleji 386, 
Eunapius 

Mann er ſlorirt 747.750, Fan die See nicht ertra 
gen 747. kommt Franc nach Athen 747. wird ia 
Prozrefii Haufe gebracht 743. bafelbft curirt 748. 
legt fi) auf die Beredſamkeit und Artzney 748. iſt 
der Theurgie Fundig 748, feine Schriften 749. iſt 
den Ehriften gehaffig 749, j Ä 


ee Sa 
Favorinas — 

Iſt ein Verſchnittener 362. kommt bey Hadriane 
durch 362. iſt vorſichtig 362. iſt mit gelehrten 
Leuten bekannt 363. iſt in Anſehen 364. wird des 
Ehebruchs aa 364. iſt ein guter Redner 
365. macht fih um die Philoſ. Hiftorie verdient 
365. hält es mit der Academia media 366, ers 
läutert die Sceptifhe Philofophie 366, | 

s Flavia Neapolis 
Wo dieſe Stadt gelegen geweſen 829. 
Sleiſch | 


ı St Sextus nicht 199. verbietet Sotion 207. 
813. ift Apollonius nicht 219. Enthaltung davon 
Fömmet aus der Philofophia Alexandrina 549, 

Grauenzimmer Er 

Tapferes 135. gelehrted 146, 481. 498, 632, 


684. 693. 694 771, 777. 782, 847, 1309, 


mm a Galeum 


Begiſter. 
G. 


Galenus 
Wird ins beſondere Philofophus genennet 412, 
ſeine Eltern 412. ſeine Studien 412. ſeine Lehr⸗ 
meiſter 413. ſeine Hanf 413, feine Nemter 
413, pradicirt glüclid) zu Nom 414. wird von 
den Kayſern beruffen 415. fehreibt viel 415. feine 
Schriften verbrennen zum fheil 415. iſt Severi 
£eib ; Medicus 416, fabelhafftes Alter, das ihm zu⸗ 
gefchrieben-wird 416. was er gefhrieben 416. feis 
ne Philoſophiſche Schriften 417. ob er ein Atheifl 
geweſen 417. ob er eine Philofophifche Hiſtorie 
gefchrieben 417. erdenckt die vierdfe Figur 417. iſt 
- fein Seftarius 418. 425. Wird angebetet 418. 
wer fein Leben ‚befchrieben- 418. 419. ob er Mu 
riam Magdalenam gefprochen 424, . 
ar, " Gazaus 
Was diefer Nahme bedeute 836. 


Gebet 
Schwingt ſich zu GOtt 561. iſt bey den Opfern 
nothwendig 572. | 
Geburts⸗Tag 
Der Philofophorum mit einem Gaſtmahl be 


- gangen 466, 469. - 
en ? * Gedaͤchtnis 
Gluͤckſeliges z6. | | 
| Beifter, Bötter . 
Erfennt die Natur des Menfhen 578. find 


mancherley Elaffen 558. ihre Eigenfhafften 558. 
mittlere 558, erfüllen alles 559, ihr Unterfchied 
| | . von 


Regiſter. 


von der Seelen 759. begreiffen alles 559. regie⸗ 

ren alle Orte 559. ihr Glantz durchdringt alles 
| 560, find. feinen Leidenfchafften unterworfen 560, 
koͤnnen im Gottesdienfte nicht afficirt werden 560. 
koͤnnen durchs Gebet nicht bewegt werden 561. mag 
‚ Ahr Zorn ſeye 561. wieer verfühnt werde 561. Fon 

nen nicht gendthiget werden 562, erhören das Ges 

bet 562, ihre Art 562, warum ihre Würckung biß⸗ 

weilen ſchaͤdlich 562. find zufammen eines 563. 

find theils fichtbar , theils unfichtbar 563. ihre Ver; 

richtungen 563. Erfcheinungen 564, deren Nutzen 

564. der Unterfchied derfelbigen 565. ift Feine leere 

‚Einbildung 565. böfe 568. ihnen Fan ein Pricfter 

befehlen 568, handeln niemals böfe 568; boͤſe 

handeln übel mit den Menſchen 568. richten fich 
‚ nicht nach den Opfern 569. welche zu den Opffern 
gehören 570, dumme Fönnen abgeſchroͤckt werden 

572, bewahren die Geheimniffe der Natur 572. 

find Urfachen böfer Kranckheiten 585. ‘ihre Er⸗ 

ſcheinung ift betrüglich 698. 

Belehrfamfeit 
Wie weit fie ſich erftrecken müffe 992. 
emeinfchaffe 
Mit dem Gögen » Opffer 589, . 
Bemüche 


e 
Ruhiges iſt was groſſes 329, 
Nr eraſa 
Zweyerley Ort dieſes Nahmens 3458. 
eſandſchafft 
Griechiſche, wann fie nach Rom gefommen 19. 
J Geſpenſt 
Recommendirt Ciceronem 88. Woher di 
Meinungen vor ihren Erfcheinungen kommen sss. 
Ä Mum3 Glau⸗ 


Regiſter. 


— Glaube | 
Und nicht Vernunft regiert in Göttlihen Din 
gen 565. 566, vn 
| ... Bott 

Und der Menſch iſt einerley 327. hält in der 
Welt eine Drönung 327, was er ſeye 342. if 
von Natur bekannt 557. allerhöchfter 572. bat 
allerley Elaffen unter ſich 572.  - 
“ Griechenland 
Regen der Gelchrfamkeit beſucht 43+ 


— : 
GR Hadrianus. 
Vexirt die Gelehrte gerne mit Fragen 343. 
macht ſich um fie fehr verdient 367. verforgt fie 
367, will der gelehrtefte Mann feyn 357. fehreibt 
felbſi fein Leben 368. ob er auch die Philofophie _ 
verflanden 369. 





Hierocles 
Iſt nicht der erfie „der die Materie and GOtt 
‚geleitet 527. 757. wie er Platonem erflärt 752, 
feine Schrüfften 752. 753. iſt ein Syncretift 752, 
755; ob er den Comm. über das güldne Lied ver; 
fertiget 753. 764. wird gepeitfeht und verwieſen 


. 


754, feine Schrifften 768. 


| Siftorie 
Philoſophiſche, ihre Eintheilung nach Chriſti 
Grburt 6, ſeqq. | 
Horatius 
Iſt der Epicuriſchen Secte ergeben 174. druckt 
aller Secten Lehren aus 175. wer fein Leben bes 
ſchrieben 176. | | 
Ze ‚Fypa- 


4 


-Aegifter. 
5 Hypatia 
Ein gelehrtes Frauenzimmer 855. ihr Water. 
856. ihre Studien 856. lernet die Philofophie 
856. lehrt fie 856. auch offentlid) 857. fteht in. 
gröffer Hochachtung 857. ihr_jämmerliches Ende - 
857. bleibt nach dem Tod in Hochachtung 859. iſt 
tugendhafft 860. ift eine Jungfrau in der Ehe 860, 
keuſch 860. ihre Schriften 861. wer von ihr Nach⸗ 
richt gebe 861. die Urfache ihres Todes. 864 


J. 
Jamblichus 
Seine Ankunfft, Eltern und Vaterland 647. 648- 

- feine Rehrmeifter 648. übertrifft dieſelbe 648. ſchreiht 
nicht nett 648. hat viele Schüler 648. iſt gegen fie 
getreu 649. wie er fie unterrichtet 649. wird für hei⸗ 
ig und wunderthätig gehalten 649. 65 2. erdichtete. 
under. Werde von ihm 650. fein Temperament 
652. ift ein Plagiarius 52. ift im Schreiben uns 
fleiffig 65 2. gelehrt 653. feine Schrifften 653. wie 
lange er gelebet 654. mer fein Leben berieben - 
654. ob er beffer er als Por iss 657. 

e 


\ 


“wird gelobt 658. widerſpricht ſich 666. ſein 
Leben Pythagor 667, feineübrige Schrifften 668. 
wann er geſtorben 669. ob er Valentis Tod erfor; 

| ſchet 671. ob Plutarchus Neſtorii fein Schüler ge⸗ 
wefen 778, | 
Ein berühmter heiliger Berg 254 
Ideen r 
Sind nicht auffer dem Goͤttlichen Verſtand 553. 
wie fie die juͤngere Platonici verſtanden 554 
Mumm4 IUdo- 
R 


— 


Ihdorus. — 

Warum er Ga⸗æus genennet wird 836. woher 

er gebuͤrtig 837. fein Studiren 837. kommt zu 
Proclo 838. hat nicht gar viel Gaben 838, achtet 
die Ariftotelifche Philofophie nicht 839. iſt zum 
‚Enthufiafmo geneigt 939. -opfert Proclo 840, 
wird Marini-Succeffor 840, hat Feine Luft dazu 
840, übernimmt die Succeflion 841. hat Sch, 
ler 841, hat ein * Weib 842. ſein Sohn Pro- 
clus 842. heurathet Hypatiam 842. iſt iu 
Alexandrien in Hochachtung 842. geht nach Der 
fin 942, lehrt zu Alexandrien 843. ift von ſchoͤ⸗ 
ner Leibs⸗Geſtalt 843. feine Gemuͤths⸗Eigenſchafften 
843. 844, Wie er die Philofophie excolirt Sur. 
wie er die Götter verehrt 845. fein Temperament 
und Gemuͤths⸗Art 345. ift dem Enthufiafmo ers 
geben 845. wann er gelebt 846. 854. andere feis 
nes Nahmens 846, 855. wer fein Leben befchries 
ben 846, “ | 


| Jugend 

Wie fie im anfang zu Rom erzogen worden 12. 

va Julianus Apoflata 
Was ihn zur Eclectiſchen Secte verleitet 545. 
warum er abgefallen sas. ift zum Aberglauben 
geneigt 674, 675. 699, 730, hat eine Dffenbas 
sung 480. wie er zu der Hepdnifchen Philoſophie 
gefummen 708. 709, hält die Philofophos. und 
Magos fehr hoc) zıı. wird, von Maximo betros 
—— 2. ift ein Philofophus 727. führt ſich mehr 
hiloſophiſch als Kayſerlich auf 728, feine Fehr; 
meifier 729. wie ihn Conftantius unterrichten 
laſſen 729, fiößt ſich an den Streitigkeiten der ein 
® NE ſten 


Regifter. i 
fien 729. wird von Maximo zum Abfall verleitet 
730, ergibt fi) der Platonifchen Philofophie 730. 
ftudirt zu Athen 731, lernt die ſchwartze Kunſt 
731.739. wird wider die Gallier gefhicft 73 1. 
wird zum Kayſer aufgeworffen 731. führt den 
Heydnifchen Gottesdienft nieder ein 732. lApt 
Philofophos zu fi) fommen 732. befördert und. 
‚ ehrt fie 733. 744. auch die es nur Nahmen 
nach find 733; hält viel auf die Wahrſager 733. 
verbietet den Ehriften das Lehren 733. fehreibt philos 
fophifche Bücher 733. fein Ende 734, was ihn vers 
derbt 734. ifein Philoföphus 7 34. wer fein Leben bes 
fehrieben 736. wie es zu lejen 73 6.ift zu Athen in grofr 
fem Anfehen 7 39.hat mit denGeiſtern Gemeinſchafft 
740, ftudirt fehr fleiffig 741. ob er zur Regierung 
müffen genötbiget werden 742. richtet den Heyd⸗ 
nifhen Sottesdienft nach den Geremonien der Chri⸗ 
fien ein 743. warum er die Religions; Freyheit 
eingeführt 743. feine —5 745» 


— uriften 
Roͤmiſche find der Stoifchen Philpfophie zuge⸗ 
fhan 186, ——— 236. 
Iynx 
Ein Zauber Kügelein 821, _ 


| Kennzeichen | 
. Der Wahrheit, was es feye 448, tie viel Ihrer 
feyen 390 | 9 


0.000 Beib - Ä 
Ein Kercker der Seele 529, Entreiffung aus 
- Rums deſſen 


Regiſter. 
deſſen Banden 529. 777. iſt der Seelen hinder⸗ 
575. Fan auch vollkommen und geiſtlich mer, 
den 575. | 


| Löw | . 
Zahmer wisd von — ausgelegt 267.268, 


ogie 
Lateiniſche, mer fie am erſten geſchrieben haben 
fell 69.110, — A 


Leoxginus 
Wo er gebohren und erzogen worden 465. feine 
Studia 465. feine Philoſophie 466. celebrirt Pla- 
tonis Geburts: Tag 466. ift ein grofjer Criticus 
466. wd eine lebendige Bibliotheque genennek 
467. ift bey der Königin Zenobia in groffem Anfes 

‚ben 467. wird hingerichtet 467. iſt ein Liebhab 

der Allen 47m - Ä 

ar Lucianus 

Wann er gelebt 1283. wird ein Bildhauer 1283. 
laufft davon 1283. wird ein Advocat 1284. legt 
fich auf die Beredſamkeit 1284. reyßt herum 1284 
legt ſich auf die Philoſophie 1284. philoſophirt 
nach feinem eigenen Geſchmack 1285. 1292. iſt 
ein Patron von Epicuroò 1285. 1294. zieht über 
die Philofophos ſehr loß 1286. feine Geſpraͤche 
1286. iſt ein Spoͤtter 1296. ob er ein Atheiſt 
1286. wird promovirt 1298. fein Ende 1287. 
wer von ihm Nachricht gegeben 1287. wann er 
gelebt 1288. 1264. mahlt die Philofophos treff⸗ 
lich ab 1292. iſt ein vernuͤnfftiger Eclecticus ı 293. 
wird unter die Scepticos gezählt 1294. laͤſtert die 
Chriſten 1297. 1033, gibt ihnen wider Willen ein 


gut Zeugniß 1037. 
| Lauci- 


( 


 Regifter. 
Lucianifla | 
Mer alfo genennef worden 1307. 
SR: Lueretius — 
Wird wahnſinnig 160. ermordet ſich ſelbſt 161. 
ſchreibt am erſten Lateiniſch von der Epicurifchen 
Philoſophie 162. wer fein Leben befchrieben 162. 


‚ob er feiner Principiorum uneingedenck geweſen 


= 164. ſeq. imitirt Empedoclem 167. — 


| 


mM. 
— AMadaura 
Wo ſie gelegen 381. F 
Magi 
Indianiſche koͤnnen Wetter und Wind machen 275. 
Mahler-Kunſt F 
In was vor einem Werth fie bey den Roͤmern 
getvefen 1226. 5 
s Materie 
Wie fie GOtt hervor gebracht 573.756 
’ .  Matbematici zer 
Berühmte 353. 357. wie die Alte dig Wort 
genommen 1336. 1337. 
Maximas 
Seine Familie 701. ift beredt zor. ſtudiret die 
Philoſophie 701. gilt viel bey AEdefio und Sofi- 
atra 701. unterrichtet den Kayſer Julianum 702. 
ommt nach Conftantinopel 702. wird gnädig 
empfangen 703. wird dadurch hochmüthig 703. 
seht nad) Perfien 704. Fommt in Inquifftion und 
anf die Folter 704. 705. geht ihm in feinem Ba. _ 
terland nicht beffer 705. wird. befreyt 705, bilfft 
- Mmms zur 


- a 
! 


> Regifter. 
zur Wahrfagerey wider den Kayfer 706. wird 
hingerichtet 702. feine Leibe “und Gemuͤths⸗Gaben 
702. ift feiner Unſchuld wegen verdächtig 713. was 
ihm ſolchen Haß bey Hof erwecket 714. 
Adedicin 5 


Secten derfelbigen unter den Alten 1329. 
Men | 


Iſt von Natur unvernünfftig 326. wird GOtt, 

wann er ftirbt 327. ift unter der fo lang 

er im Coͤrper 328. ift ein Advocat feiner felbit 

329. was er fene 343. befichet aus zwey Seelen 
\ 573. hat feinen u 573. 


— ttler 
Zwiſchen GOtt und den Menſchen vertrehet 579. | 
2 mMoks 2 


Wird mit Platone verglichen 392. 
Be. Mufeum 


Zu Alerandrien , was es getvefen. 
- Mufe : _ - 
Wird von en erläutert. 345. 


x Magel. 
Hoͤltzerner, warum — geneñet worden 339» 
TR, ero 


Verweißt die Philofophos_254. 262. 
Nicolai. 


Was Auguftus alfo geheiffen 896 - 
ER —— Yrinive — 
Ob es nad) Chriſti Geburt noch geflanden 238. 


en Nonaria. 
Was es zu Kom geheiffen 97%. 


Regiſter. 
Numa 
Ob er ein Philoſophus geweſen 9. 


VOel-Gaͤrten 
Zuſammen gekaufft 200. 
Officia 
Davon ſchreiben die Stoici am erſten 30. 
5 Onocele 
Nahme eines — 253. 


pfer 
Welche angenehm 328. blutige ſind nicht recht 
328. Woher fie ihre Wuͤrckung haben 570. wer 
fie darbringen Fönne 570. wen fie dienen 570. 571. 
müffen allen Göttern gebracht werden 571. welche 
die vollfommenjte ſeyen 5771. ihr Nugen 571. web 
che angenehm feyen 571. muͤſſen vorfichtig ange 


ordnet werden 572. 





Orakel 
Trophoniſche 288. 289. zeigen das Kuͤnfftige 


an 565. | 
- Qvidius 
Befchreibt viele Griechifche Kehren. 176. des 
Pythagor& 176. Empedoclis 177. | 


Peregrinus 
Wird als ein boͤſer Cynicus befchrieben 1022. _ 
heißt auch Proteus 1023. iſt in der Jugend um 
—38 1023. erwuͤrgt feinen Vater 1023. muß 
deswegen durchgehen 1023. kommt in Palaͤſtina 
1023. ſoll ein Chriſt worden ſeyn 1023. und hoch⸗ 
gehalten 1024. kommt in die Inquifition 1024. 
| — Mmm?7 wird 


- 2 


Regifter. u 
‚wird erhaltenıo24. kommt Ioß 1025. nimmt den 
Cyniſchen Habit an 1025. gibt fein Vaͤterliches 
Erbgut preiß 1025. flreicht im Land herum 1026: 
wird verfioffen 1026. zieht nah Egypten 1026. 
wird proftituirt 1027. ſchmaͤht über den Kapfer - 
1027. wird aus Rom geichafft 1027. wird mit 
Philofophis befandt 1027. zieht in Grichenland 
uͤber jedermann loß 1028. ‚verbrennt ſich felbft 1028. 


1629. 1030. was in feiner. Hiftorie unwahrfchei» _. 


lih 1031. ift ein fo boßhaffter Mann geivefen 
103 2. feine gute Eigenſchafften 1032. Schtwierigkeit 
in der Chronologie feiner Zeit 1041. ’ 
N “ Pergamus 

Iſt der Gelehrſamkeit wegen berühmt 423. und 
wegen der Bibliotheque 423. und Medicin 423. 
Cyclus Pergamenus was es geweſen 423. j 

Peripatetiſche Secte 

— Bey den Roͤmern 149. ihr Zuſtand unter den 

Kayſern 874 953. Abteilung ihrer Hiflorie 875. 
mer diefelbige berühret 875. Patricii Eintheilung 
877. andere Eintheilung 905. ift uneins über Ari- | 
‚Kötelis Meymung 926. leidet durch das ftudium 
eloquentie einen Stoß 954. ingleihem durch das 
ftudium Polymathias 954: ſchwingt fi) unter 
Antonino Pio gs. iſt in Ariftotelis Meynungen 
ungewiß 955. ihre Schickſale unter Alexandre 
‚Aphrodif&o 956. ihre Art, Ariftotelem yu er» 
Elären 956. geräth in Streit mit andern Philofo- 
‚Phis 957. verdreht Ariftotelis Sinn 958. 

‚ -Poilfpi 
Werden aus Rom verjagt 18. 187. 195. 1081. 

haben mit. den Sophiften Feine Gemeinfehafft 324. 
wie fie beſchaffen ſeyn follen 324. bedoͤrffen dene, 


— 
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Regifter. ° | 
Reichthums 325. find-Göfter 325. Freye 325. 
lehren umfonft 325. blindesgs. befommenSalaria - 
1066. 187. verwieſen 1094. 1142. 1190. pradi- 
fhe 1178. Mahler 1227. nad) dem Tod geehrt 
| ‚1229. geißige 1231. Se * 
bilofophie Ä 
. Wird zu Kom befandt 25. wer davon am erften 
in Eateinifher Sprache gefchrieben 34. 37. 65. 
, warum fie bey den Roͤmern fedtirifch geweſen 46. 
112. wird daſelbſt befördert 169. ihr Eudzweck 
324. 375. iſt das fürtrefflichfte 325. was fie lehre _ 
325. fteht ſchlecht zu Tiberii, Caligule und Clau- 
di Zeiten 883. | 
Philoftratus 
Ob er ein Pythagoreer gewefen 314. fein 
Character 314, 
AR Plagium 5 
Jamblichi a12. 642. 348. Plotini 394. 485. 
503. Proclig23.- | | 
Istonifche Secte 
Becey den Römern 60. ift betrügerifch 3 13. gibt 
ihren Lehrern groffe Beynamen 463, Siehe Eelecti- 
ſche Secte. 
Plinius Senior | | 
Seine Geburts: Stadt 1269. iſt ſtreitig 1275. 
1276. gilt viel. bey Vefpafiano 1270. hat. wich 
fige Yemter 1270. hat einen übermenichlichen Fleiß 
1270. ift ſehr belefen 1271. firdiert viel 1271. 
feine Methode 1271. feine Schriften 1272. was 
er Darinnen præſtirt 1272. 1278. worinnen er eg 
verfehen 1273. was er in der Philofophie gethan 
1273, ob erein Atheiſt geweſen 1273. 1283, kom̃t 


> 


Regiſter. 


um uͤber der Erforſchung des Berge Veſuvii 1274. 
1275. wer fein Leben beſchrieben 1275. editiones 
feiner Hiftorie mundi 1277. ob er ein Epicureer 
getvefen 1280. F 
Plotinus 

Wann er gebohren worden 475. trinckt lange an 
der Amme 476. laͤßt den Tag feiner Geburt nicht 
wiſſen 476. kommt fpat zur Philofaphie 476. hört 
alle Profeffores zu Alerandrien 475, will ihm Feiner . 
anftehen 477. reyßt nach Orient 478. nach Rom 
478. eröffnet philofophifche Collegia 479. ſchreibt 
Bücher 479. ift geheim gegen feine Schüler 480. 
bat viel Zuhörer 480. uͤberließt nichts, was er ges 

fhrieben 480. Fan nicht corre& fehreiben 48 1. 

hängt alles wohl an einander 481. Fan zweyerley 

zugleich thun 481. vergißt 2 — und Eſſen uͤber 
dem Studieren 43 1, feine Philoſophie ſtudiert auch 

Srauenzimmer 481, wird zum Pfleger über Waiſen 

geſetzet 48 2. wird überall in bürgerlichen Dingen 

gebraucht 482. gilt beym Kayſer 482. aber nicht 
in den Miniftris 48 2. se kranck 483. braucht 

Beine Artzney 483, verfanlt bey lebendigem Leib 48 3. 

fein Temperament 484, feine Philofophie laufft auf 

einen Enthufiasmum hinaus 484. wird fehr gelobt 

484. was an ihm auszuſetzen 484. erdichtete Wuns 

derwercke von ihm 485. ift ein Betrüger 486. er 

fein Leben befchrieben 486. ob er in der Jugend 
traͤg geweſen 490. Warn er Ammonium verlaffen 

491, warum er nach Drient verreyßt 492. warum ° 
er Platoni nachgegangen 492. hat eine geheime 
Lehr⸗Art 493. warum er diefelbige gebraucht 493. 
die Eintheilung und editiones feiner Schriften 

494 
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94. wann er diefelbige gefchrieben 495. feine bes 
- fondere Schüler 496. feine Unachtfamfeit: im 
Schreiben 497. will ſich nicht mahlen laffen 498. 
warum er es gethan 499. hält feine Seele für einen 
Theil der Welt» Seele soo. ob fein Temperament 
fih zur Philofophie gefchieft 500, ungereimte Lobs 
Sprüche von ihm 501. ift fehr dundel soı, geht 
hoch soı, ift Daher berühmt 502. fragt derSterm 
deuterey nichts nach oz. reitet Numenium $03.. 
fiht feinen Schuß » Geift 503. feine übernatürliche 
Künften 504. mas von den Draculn von ihm zu 
halten 504. feine Philofophie miſcht ſich in die Um⸗ 
fände der Chriſtlichen Religion sos. viele von fei 
nen Schülern nehmen diefelbige an 534. 
Plutarchus . er 
- eine Gemüths » Gaben 399. feine Familie 399. - 
- Wann er gelebt 400. 405. eine Lehrmeiſter 400. 
- feine Aemter 400. m nicht Trajani Lehrmeiſter 
geweſen 400.406. feine Schrifften 401. ift belefen 
und velehrt 401. wird allen andern vorgesogen 401. 
- fchreibt mehr vitæ ald Scholæ 402. iſt mehr. ein 
Yusleger der Philofophorum als ein Philofophus 
402. iſt den Stoicis und Epicureis feind 403. ge 
denckt nirgend der Ehriften 403. wer fein Leben 
befchrieben 403. 404. hat Fein ſcharffes Judicium 
404. 405. wird fehr gelobt 404. die beſte edition 
' feiner Schriften 407. deren Uberfegungen 408. 
ein Buch de placitis Philofophorum 408, 409; 
eine Art zu philofophiren 409. | — 
Polygraphus 
ft Nicolaus Damafcenus 993. 


Por» 
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i Porphyrius s = 
Woher er den Namen befommen 47r. wieviel 
ihm in Plotini Lebens ; — zu trauen 488. 
ft tuͤckiſch gegen die Chriſtliche Religion 488. vers 
beffert Plotini Schrifften 494. fein Vaterland 608. 
oh er aus Batanea bürtig geivefen 608. 609. 622. 
623. 624. heißt Malchus 609. feine Eltern 609. 
hört Origenem Adamantium 609. und Longi- 
num 609: lernet eine ſchoͤne Schreib Art 609. 
lißt viel Bücher 610. ſtudiert die Philofophie Am- 
monii 610. fommt zu Plotind 610. findet Zutritt 
bey ihm 611. iſt ſehr fleiffig 611, verbeſſert Plo⸗ 
£ini Stilum 611. erklaͤrt deſſen Meynungen 611. 
unterhält einen Brief» Wechfel mit Longino 612. 
- wird ſchwermuͤthig 612. wil-fih umbringen 612. 
begibt fich nach Sicilien6 1 3, ſchreibt hefftig wider 
die Ehriften 613. fehreibt Bücher 613: kommt nach 
Earthago 614. lehrt zu Kom 614, wird in Ehren 
gehalten 614. hat eine Entzuͤckung 614. wann und > 
10 er geftorben 615. fein Eheitand 615. feine 
Schuͤler 615. fein Temperament 615. 633, hängt 
an dem prajudicio außoritatis 617. ift leicht⸗ 
glaubig 616. ift ein Enthufiaft 616. untreu in Er⸗ 


-  zäblung der Meynungen der Alten 616; gibt frh 
für einen Zauberer aus 616, iſt ein Erp: Feine der - » 


Ehriften 616: zieht aus der H. Schrift Sifft 617. 
“ Iäffert ſie 417. wird von vielen widerlegt 617. ihm 
hart begegnet 617. feine Schriften confifeirt 618, 
ift ein gelehrter Dann 618. aber Fein grofjer Phi- 
loſophus 6rg. ift fehr belefen 618. fchreibt nett 
und wohl 618. feine viele Schriften 619. was 

davon nach übrig 619, verſteht auch die — 
ar tiſche 


7 —— - [ — — 
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tiſche Philoſophie 620. wer ſein Leben beſchrieben 


621. ob er ein Tyrer geweſen 623. warn er geboh⸗ 


ren worden 627. wann er Origenem gehört 627. 


ob er verwieſen morden 646. 
z Potamo ' 
Bringt die Ecle&ifche Philofophie auf 434. war 
er gelebt 435. fgq. folgt Platoniund Ariftoteli 450, 
und Stratoni und Democrito 450: kommt Bald 


. wieder in Vergeffenheit-43 5. 


Principia prima 


Wie mancherley fie * 449. 
P 


rocus 7 


Seine Geburt und Erziehung 784. 803. ſiudiert | 


“u Alexandrien 785. wird beliebt 785. feine Stus 


dien 785. reyßt nach Conftantinopel 786. legt ſich 
auf die Philofophie 788. gilt viel bey feinen Lehr⸗ 
meiftern786. vertritt ihre Stellen 787: geht nad) 
Athen 733. kommt zu Syriano 733. wird von ihm 
wie ein Sohn gehalten 738. unterrichtet 789. 
ſchreibt in jungen Jahren 789. lernet die Theurgie 
790. wird Syriam Nachfolger 790. feine Gelahrs 
beit 790. ift im dociren fehr deiffig.791. feine 
Schüler 791, wird für einen vollfommenen Dann 
gehalten 792._ feine Tugenden 792. iſt ledigen 
Stande 793. feine vorgebliche Gottesfurcht 793. 
pi einen befondern Umgang mit den Göttern ges 

abt haben 793. ift dem Gottes; Dienft ergeben 
794. doch der Füden und Ehriften nicht 794. feine 
Theurgiſche Künfte 794. die ihm beygelegte Wun⸗ 
derwercke 795. foll jehr ſchoͤn geweſen feyn 795. 
ift dem Aberglauben ergeben 796. bat Mangel amı 


‚ Judicio und Ehrlichkeit 796. if ein Plagiarius 797- 


- gr; 
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823. ehrgeitzig 797. unkeuſch 797. wann er geſtor⸗ 
ben 798. wohin er begraben worden 798. feine 
Schriften 798. hatdiephilofophifhe Hiftorie ſeht 
verderbt 799. mehrere feines Namens 799. warum 
er Diadochus heiffe 807. ift ein Syncretift 809. 
hält Allerheiligen: und Alterfeelen: Zagszı. 

Pythagoriſche Secte 

- Unter den Roͤmiſchen Kayſern 190. mie weit fie 
wieder hervorgefucht worden 191. mer fie zu Rom 
wieder angefangen 198. 199. wer ihre Hiftorie ge 
fehrieben 211. mird verächlic bey den Indianern 
gefucht 244: ‚wird für die beſte von dem Dracul 
gehalten 284: hat die Kennzeichen einer fatfehen 


 Philofophie 299. 3.13. fordert einen blinden Ge— 


horfam 313. 


7 Rechts; Gelehrte | 
Roͤmiſche lieben die Stoiſche Philofophie 123. 
“ Reden 


| Kurge die befle 329. 
; RBReichthum 
Macht Jammer 323. wie man ſich dabey bezen 


gen muͤſſe 329. = 
2 .. Reinigung. | 
Des Gemüthe;, wie fie anzufangen 23. 570. ik 


dreyerley 595. 


Beligion 
Heydniſche wird mit erdichteten Wunderwercken 
von den Philofophis unterflügt 486. > 
— 


o 3 
- Wann dafelbft die Philofophie angefangen 9. 
re er s 52 un nicht zur De 
11. ob dafelbfk die Phi ß 
lehrt worden 1067, t — — he 


— — nn ——— — —— — — — un nn — — — — 
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Ruhebett 
Der Studierenden 1228, 
Saccari 
Ber fi geweſen 461. 
Salaria 
Der Philofophorum zu eo. 771. 77%: 
Sceptiſche Secte 
Hat zu Rom Feinen Fuß 167. warum ihre His 
florie kurg 1313. kommt bald in Abnahm 1314, 
hört aufı3gı. 
Schickſal 


Iſt anbermedlich en 220: ee 
Aus nihte , ob fe die Deyonifche Philofophi 


erkannt 756. 
Scholafticus 
- Ein Schulfuche oder — 9 3. 


Alexandriniſche, gr ori 4 ı. dafelbfi lo. 
rirt auch die Medicin,42 1. und wird dafelbit fehr 


berühmt 422. ⸗ 
Schulfuchs 
Hat Cicero 8; Hadrianus93. -  _ - 
chutz⸗ Beift 

Eines ſcden en 73. 

‚ Secundus 
Deffen Anttvorten auf Hadriani 2. 349 
341.fgq. find Pythagoriſch 342. 


eele 
Macht ſich im Schlaf som Leib loß 152. muß 
mit dem Leib verſorgt werden 328. ihr Endzweck 
449° iſt aus dem Goͤttlichen Weſen sa. was * e 


Begiſter. 


vor einen Leib bekomme 559 empfindet Feine Leidens 


- 


ſchafften 560. kan in einen EnglifchenDrden verſetzt 
werden 563. iſt zweyerley 57 3. ihre hoͤchſte Gluͤckſee⸗ 
ligfeit 573. iſt aus GOtt gefloffen 574 hat geſuͤndigt 
ehe ſie in den Leib gefoien 574. iſt dem Irrdiſchen zur 
Strafe unterworffen 575. iſt im Leib als in einem 


Kercker 575. wie fie gluͤckſeelig werden muͤſſe 575. 


wird erſt nach dem Tod vollfommens7s. bisweilen 
auch eine zeitlang in dieſem Leben 5776. muß von. 
den Banden des Leibes befreyet werden 576. wie 
fie die Peripatetici ſterblich gemacht 913. 924. 
Ä Selbft: Mord 
.Catonis 134. Lucretii 161. Demonadis 1013. 
“  Seneca 
L. Annæus, feine Eltern 1091. feine Studien 
und Unterricht 1092. hört Sotionem ro92. wird 
ein Stoicus 1093., ob er eclectiſch philofophirt 
1093. 1107. advocitt 1094, feine Ehren: Aemter 
1094. 1098. wird ins Elend verwieſen 1094. ſucht 


fich daraus loß zu machen 1096. wird Reronis 

Hofmeiſter 1096. verwaltet dieſes Amt wohl 1097. 

bee ii be feine zwey Gemahlinnen 
om 


1099. 1111, kommt bey Neronein Ungnaden 1099. 
1114. fucht auszuweichen 1100, zug. Wird umge. 
bracht ı 100. ı 101, wer fein Leben befchrieben 1 103. 
fein Syftema philofophicum iſt Stoiſch 1108. 
1109. mie ferne man ihn unter die Stoicos gehlen 
Fan 1109. ift ein Valetudinarius 1116. lebt fehr 
mäffig 1117. erhält feine Gefundheit 1117. bat 


Schöne Verſtands⸗Gaben 1118. feine Schreib; Art 


21118. 1728, ift in allerhand Wiffenfchafften geübt 
1118, if der philofophifchen Hiftorie kundig 1119. 
wird gelobt 1129, feine Maͤſſigkeit in Speife an 
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Trand 1120. feine Tugenden 1120. feine tägliche 
Gewiffens Prüfung 1120. 1121. feine practiſche 
Philofophie 1121. wird unter die Chriften gezählet 
1121.1137. was vor Lafter ihm vorgeworffen wor⸗ 
den 1122. Fehler feiner Philofophie 7123. wird 
unter die Atheiften gezaͤhlet 11724. entichuldiget 


1124. ober mit Paulo in Briefs Wechfel geftans 


den 1125. 1137; warum feine Schreib Art fo hoch⸗ 
frabendı127. Be F 
Sextus Cherenenfis  - 

Ob er von Empirico unterfchieden 1183. 1324. 
Ä Sextus Empiricus Br 

Sein Vaterland 1324. 1326, wo er gelehrt 
1324. ift Fein Chrift geweſen 1324. ift von Sexto 
Cheronenfi unterfchieden 1324. 118351330. feine 
Sceptiſche Schriften 13 25. wer ihn gelobt 1326. 
warum er Empiricus heiffe 1329 ob er ein Me- 
thodicus gemwefen 1328. | 
ge Fextiſche Secte 

er fie geweſen 195. ſqq. | | 

ER Soßpatra 

Mird durch fremde Perfonen in der geheimen 
Philoſophie unterrichtet 648. fabelhaffte Erzählung 
Davon 648. weiß die abweiende Dinge 685. wird 
gelehrt 687. heurathet Euftathium 687. unterrich« 
get ihre Kinder in der Philofophie 687, | 

| Spinozismus 

Apollonii 'Tyanei 338. 


Spxuͤche | 
$ixtill. ob fie von ihm oder Sextio 201. 


| Stand. 
: Der Natur und de? Weſens 332. | 
> | Statue 
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Statue 
Wird Pythagoræ zu Rom geſetzt sr. 
Sscoiſche Secte 
Laſſen ſich die Roͤmiſche Juriſten gefallen 28. 
"1055. 1060. wird zu Mom beliebt 123. ihre Schick, 
ſale unter den Kayfern 1054. ſqq. macht einen 
groffen Staat 1055. wird bewundert 1055. ſtihlt 
der. Chriſtlichen Lehre Redens, Arten ab 1056. 
wird von den Chriſten hochgeachtet 1056. lehrt 
Aber gang anderft 1057. 1663. wird für heuchles 
riſch gehalten 1057. hat groffe Leute und großmuͤ— 
thiges Frauenzimmer 1057. ift zu der Antonino- 
rum Zeiten gröffer alg andere Secten 1057. darf 
offentlich Ichren 1058. halt zu Athen Gaftmahle 
1058. ligt fich felbft in den Haaren 1058. wird in 
denSyncretismum mit hinein gezogen 1058. Fomt 
in Mißeredit 1058. iſt Sec. V. wenig mehr übrig 
‘1059. iſt verhaßt 1065. Catalogus davon, wo er 
zu finden 1071. hält ihre Schüler zum Fleiß an 
1228. ihr Zuſtand nad) M. Aur. Antonino 1247. 
Stoiften 
Wen man fo nennen Fönne 1062. 
| . , Strahlen 
- Um die Häupter, was fie bedeuten 21. 
BE: Sterndeuterey 
In groſſem Anſehen 353. verwirfft Plotinus 
505, . —— 
u Syncretismus 
.„ Philofophicus, darmwider ſchreibt Taurus 377. 
ift der Grund der Ecle&ifhen Secte 453. der 
Platönicarum 523. 550. zwifchen Platone ind 
Ariftotele mann er angefangen 906, . 
| — Tafeln 


| Regifter; 


F Tafein | 
Zwoͤlff der &oͤmeꝛ ne bay geholfen 10,14; 
Berfettiget PER eur 2 * 300. helffen nicht 





viel 568. 
Telete ’ 
Was ihr Abfehen geweſen 88. 
eologumena 


Arithmetica, be fie — 345. 347. 
heur 


Wie fie von ber Soẽtie — ae 
513.535. ihr Nugen he Endzweck 574. - 


Warum man fie wit (ölasten fol 331. 
bra Dus 
Verſteht die Afttologie 353. gilt viel bey Tibe- 
io 353. bringt ihn auf gute Gedanden 353. wirb 
ſchier ins Meer geftürgt 353. wird umgebracht 353. 
theilt Platonis Schri — ein 354. 


pffe 
— Warum Nigidius alfo id worden 53. 


aͤume 
Göttliche y Woher. fe fommen 566. 
Triumvirat 


Zweyter zu Kom $3. 


genden 
Haben achterley Llaffen * phyſicæ 477. 
ethicæ und police 576. vier Haupt» Tugenden 
577: puigatorieg77. purgatianimi 78. theo- 
reticæ $78. theurgic® 578. divine 578: ſtehen 
er * Menſchen Gewalt 579. ihr Unterſchied 793. 


Rritter Tpeil Nun v. va 


er Regifter. 
.V. 
Valentinianer er 
‚Sind Pfeudophilofophi Orientales 492. 
5 - Vaterland 
Aſt uͤberall 328% 
Virgilius 


Iſt der ſchoͤnſte Poet 171. der Epicuriſchen 
Seꝛete zugethan 171. miſcht auch anderer Philofo- 
Phorum Meynungen ein 172. Platonis 173. Det 
 Stoicorum 173. lehrt nicht die Seelen : Wander 
rung 173. feine Moral 174. hat die Medicin und 
Mathefin ſtudiert 174. 

im luͤck 


Anderer Leute * ung troͤſten 329. 
| n 


terredung  . | 
Der Gelehrten zu Rom in den Bibliothequem 
3 Io N 
NEE Dollfommenbeit . 
Hat vier Stuffen 593. ei; 
Dorfebung | 
GHttes nach Apollonii Sägen iſt nicht? 337. 
W. 
Wahrheit 


Woran fie zu erkennen 449. 
| weib . 


\ Weiſagen 
— — 327. was dazu erfordert werde 

; A = en ge * mancherley es 
ifi:ver, — .i einen 

Geiſt vergeblich 967. gefng 597. IK0Im ON 


a wel | 
Was fie ſeye 342. * Weſen 


Boͤſes 97. 420. 842. 
w 
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Mn s “ Weſen 
nur eines 334. 
Weſentliches | 
Iſt nur in der Bewegung und Ruhe unterſchie⸗ 
den 327. iſt ewig 327. iſt GOtt 327. 333 . fegq. 
ift allein rdel 697. 698. 


3. 
Zau berer 
Soll Anaxilaus geweſen ſeyn 193. die Pytha⸗ 
goreer 193. 
Zauber⸗Bilder 


Helffen nicht viel — 
orn 


kaͤuft auf eine fie hinaut 329 
| Zufriedenheit 
In wenigem 329. 
werge 
Ein gantzes Land zul — 


In der Ehrilihod —* 547. 





Zu verbeſſern iſt 

Pag; 7- > 19: feße hinein: Peripateticie 
T- “ ‚ihnen, für, ihm. 

P. 66. lin.ıg. 33. für, 27- 
' pi 78. lin. ın fe * nach: nach, Sanfe. 
p. 87. lin.ın. FALAMBXRTI für Va- 
LAMPERTI. 
p. 95. lin. 4. nachp.18. ſeqq. ſetze: der Sr. ed. 
p. Be lin. 4 nach find, ige: verlohren. 
Ian pP: 107. 


BR BCE ZU 
p. 107. lin. 6. vor — e: 14658. 
p- 143. lin. 22. nach anderfi del. ſich. ' 
p. 187. lin. 17. na ‘Gapitolini feße: estre 
p. 333. lin. 7. Lactantius für Le&äntius.. 
p- 350. lin. 4. empfindliche , für.: empfindlich, 
p-441: lin. 7. Ag , für: Philofophus. 
p.457. lin. 19. 189. fuͤr: 1189. 
p.473: lin. 26. Common. für: Commun.- _ 

lin. 27. T. 1. p. 261. für : T.IIE. 
p-496. Un. 2%. Quawrds > für : — 
p.ci9. lin. 13. ꝓhbyſiologica- für : phyficologi 
p. 527. lin. ATNOLDERDHATT: für : vor Pra 


; erie. 
P.636. lin. 22. erhaͤrten , für : verhärten. 
p. 646. lin. 15. Hermeæ, für: Hermeas. 
p-647. und fo fort müffen dieZahlen der Iragenttm 
ne eine zurück geruckt werden. | 
p- 670. lin. 26. Sec, 11. für: Sec. V. 

p. ‚767. lin. 20. nad) Hierocle fege: T. Il. 
 P- 926. lin. 12: nach Sache, fege: anderfl. 

p- 981. lin. 12..nad) daß, ſetze: es. 

p- 104r. lin. 8. für es, feße: fie, | 

p- 1068. lin. 13. für Stratonis, fege : Sprabonis, 

p- 1129. lin. 5. für Lipfii, feßet Senece. 

p- 1184. lin. 26. fir AGNATVS, fege: CA- 
U TGNATVS. | 

p. 1186. lin. 16. & Empieiri , fege: Empirici. 

P. 1259. lin. 14. Simpofiacis, fee: Sympo- 


P. I343. In, 17. 0a Scepticis, fege: nicht, 
WR 
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